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örne Preis, Frucht⸗Preis, Betreide-Dreis 
Die Gefchichte der Preife macht in einer zu: 
„ ‚fammenphängenden Hiftorie ein wichtiges und 
unentbehrliches Stück aus. Durch fie verſchwindet 
die Verwunderung, die Tochter der Unwiſſenheit, die 
uns Nachkommen bismeilen bey den Begebenheiten uns 
ferer Vorfahren Überfälkt, wenn wir das DBergangene 
nad) den Gegenmwärtigen beurtheilen. Das Fächerliche, 
Armfelige, oder Verfchmwenderifche in der Aufführung 
der Alten hört oft auf, dergleichen zu fenn, wenn wir 
die Sachen ausdem Gefidytspuncteder Preis⸗Geſchich⸗ 
te betrachten. Die Rorn >» Preife find unter den Preis 


ſen der Dinge ein vorzüglicher Gegenfland, von wel 


chem fehr viele andere Reiche abhangen, und welcher 
felbft durch die wichtigen Schickſale eines Volkes bes 


- flimmer wird. Die Weite und Größe des Handels, 
die Volfss Menge, der Werth des Geldes, und die 


drey großen Thüren zu den Worrachd: Kammern der. 
Natur: Than, Regen und Sonnenfchein, eröffnen ung 
den Schauplaß der Korn⸗Preiſe, umd bauen die tus 

Def. EncXLVICh, A fen 


N 


° 
> Du 


| . Kom Preis, 

fen ihrer Verhaͤltniſſe durch das Mannigfaltige der fo 
veränderlichen Jahrhunderte. Non der ploͤtzlichen 
Veränderung dee Korn: Preife in einem Lande, kaun 
man allezeit auf die ſchnell einfallende Gegenwart gros 
Ger Veränderungen der Schickfale der Einwohner ficher 
fchließen. Die Kornpreis s Verzeichniffe find alfo in 
der Gefchichte der Völker nichts anders, als Die Baros 
meter und Thermometer ihrer Schickfale, nur mit dem 


Unterſchiede, daß das Zeichen zugleich mit demjens | 


tigen, was es bezeichnet, da iſt. 

- Sowie die Polizen, wieich Inden Attikeln Rorns 
Sandelund Rorn Magazin gezeigt habe, den Man⸗ 
gel des Getreides und die Daraus entfiehende Theurung 
ver huͤten muß: eben ſo muß ſie auf der andern Seite 
ihre Sorgfalt und Aufmerkſamkeit dahin richten, daß 
das Getreide auch keinen allzu wohlfeilen Preis erhal⸗ 
te, oder gar unwerth werde. Sie muß vielmehr alle 
Mittel anwenden, dem Getreide einen hoben Preis zu 
verfchuffen, und dabey nur den allzu hoben Preis zu 
verhindern fuchen. Ehe ich die Gründe hiervon anfuͤh⸗ 
re, muß ich zeigen, was man unter einem niedrigen oder 
woßlfeilen, einem Mittels, einem boben, und einem 
theuern ÖetreidesPreife verſteht. Ein Wirtel-Preis, ift 
die fo genannte Kammer Tape, (f. im XXXIII Th. ©. 
426, fgg.) oder derjenige Getreide⸗ Preis, welcher 
ſowohl bey der Einrichtuug der Eontriburion, als auch 
bey den Pacht : Anfchlägen der Guter, zum Grunde 
gelegt wird. Ein’ hoher Born : Preis ift derjenige, . 
welcher über Diefe Kammer : Tape; und ein niedriger 


oder wohlfeiler Preis, welcher unter der Kammer⸗ 


Tare in den Pacht: Anfchlägen jeder Provinz herrſcht. 
Theuer aber fommt dem State das Getreide zu fiehen, 
wenn derfelbe fein einheimifches Getreide für Geld has 


“ ben ann; und wenn auch der Scheffel die Hälfte des 


fonft gewöhnlichen Preifes gile, fo ift es alsdann doch 
theuer, weil dieſes Geld auf ewig verloren gebt; u 
FB mu 


u 3 


muß der Stat noch dazu das Geld auswärts erborgen, 
. weil feine eigene Caſſen erfchöpft find, wie ſich folches in 
den Pleinen beutichen Staten zuweilen zuträgt, fo wird 
dadurch Das Getreide noch theurer, weil alsdann auch 
die Intereſſen auffer Landes und auf immer verloren . 
geben. Iſt aber das cheure Getreide nicht Teiche für 
Geld zu haben, fo bat man, ftatt der Theurung, Huns 
gers⸗Noth. | 
Diejenigen, welche nur ihren eigenen Privars Mus 
Gen zum Augenmerk haben, um die allgemeine Wohl⸗ 
fahre des. gefammten States aber ſich wenig befümmern, 
haͤlten es allemahl für eine große Gluͤckſeligkeit, wenn 
das (Berreide recht wohlfeil ift; Denn fie finden, daß fie 
in ihrer Haushaltung viel erfparen Fönnen, und daß 
mithin ihr Vermögen einen anfehulichen Zuwachs er⸗ 
haͤlt, wenn fie den Scheffel Korn etwann für 12 Gros 
(chen kaufen fönnen, da fie fonft 20 Gr. bis ı Rthlr. 
dafuͤr bezahlen muͤſſen. Kin Polizey:Werftändiger und 
Kammeralift bingegen,. welcher in der. Beförderung 
- der allgemeinen Wohlfahrt des States feine höchfte 
—* ſetzt und ſolche zu erfuͤllen ſucht, beurtheilt die 
Sache ganz anders, und ſieht ein, daß ein wohlfeiler 
Getreide: Prei, fo wie ich Denfelben hier angenommen 
babe, dem State eben fo fchädlich ift, als die Theur⸗ 
ung, und daß ſelbſt ein Mittel: Preis dem. State kei⸗ 
nen Vortheil bringt, fondeen daß maneinen hohen Preis 
des Getreides bewirken müfle, wenn man bie Wohls 
faahrt des gefammten States befördern will. 
- Die ſchaͤdlichen Solgen eines wohlfeilen Berreis 
de > Dreifes find fo fichebar, -. Daß fie fogleich in die. 
Augen fallen, wenn man nur ein wenig nachdenken will. 
Die erfte und vornebmſte Folge der zu niedrigen. 
Korn» Preife in jedem Lande, ift die Vernachlaͤſſi gung 
des Feldbaues, welche einen Strohm von allen Uebeln 
unvermeidlich hinter fich hat. Landbau und Bevoͤl⸗ 
kerung find Die zwey einzigen Stüßen, die einen Stat 
. 9423 erhalten, 
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‚ erhalten, und doch richtet fich einiger Maßen die letzte⸗ 


re nach dem erſten. Jedes ungebauetes Stuͤck Acker iſt ein 
Minus in der Anzahl der Einwohner, die ein Land haben 
kann, und in den Einfünftendes Landes-Herrn. Bloß 
auf den bebaueren Feldern fieht man die wahre Stärfe 
eines Bolfes, und hier keimt mit den Feld Früchten 
die verborgene Wurzel des öffentlichen und Privat⸗ 
Reichthumes. Eine Hufe Land gut beftefle zu ſehen, iſt 
für mich ein größeres Vergnügen, als ein Gemaͤhlde von 
vielen taufend Thalern zu erblicken. So ſehr viel alfo 
an dem Feldbaue gelegen ift, To ſchrecklich find die 
RBeranlaffungen, welche ven Landmann unvermerft das 
von abziehen. Nichts ziehe ihn aber mehr davon ab, 
ale wenn er durdy den Verkauf feines, mit aͤuſſerſten 
Kräften gebaueten, Getreides, faum die darauf verr 
wandten Koften heraus bekommt. Der Landmann, 
der fich zuerft um das Nothwendige befümmert, bauet 
alsdann hoͤchſtens nur fo viel, ale er zum Unterhalt 
feiner Familie, und allenfalls zu berrfchaftlidyen Abgas 
ben, bedarf, Und da er feinen Gewinn aus dem wei⸗ 
tern Ueberſchuſſe fieht, fo laͤſſet er die Hände ſinken, 
_ er wird muthlos, und die Borftellung des Elendes macht 
ihm fein Leben fo geringfchäßig, daß er ſich nicht eins 
mabhl die Mühenimmt, es für andere Leute zu gebraus 


chen, Diefe Ermattung des Landmannes gebiert gat 


bald eine allgemeine Traͤgheits⸗Krankheit, die den Acker⸗ 
Bau befaͤllt, und ihn ſchwaͤcht, Die Unterthanen vers 
lieren ſich, ehe man es merkt. Jede Verſchlimmerung 
des Ackerweſens iſt ein Schritt zur Eutkraͤftung und 
Armuth eines States. Unter den Urſachen des Ver⸗ 
falles der roͤmiſchen Größe, ſteht die Vernachlaͤſſigung 
des Ackerbaues beynahe oben an. — 
Die unmerkliche Entvoͤlkerung eines States, iſt, 
wie man ſchon aus dem Vorhergehenden ſieht, ein neues 


Uebel, welches aus der Traͤgheit gegen ben Feldbau 


entſpringt. Es ift ſehr thoͤricht, Die wahre Stärke der 
W Bewohner 
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Korn: Preis, 5 
Bewohner eines Landes aus den Städten beurtbeilen 
zu wollen. Man darf bier nicht einmahl die wahren 
Mittel der Bevölkerung ſuchen. Das Land allein 'ift 
es, wo man die Blüche der menfchlichen Natur und die 
ganzen ZJeugungs: Kräfte eines Volkes finden ann. Hier 
nur wird gearbeitet, um zu leben; und’ jemehr Leben 
: da find, defto leichter wird es einem jeben, ſich zu erhal⸗ 
ten. Die Kinder find alfo für den Landmann eine, 
Art Reichthum; er beftellt Daducch fein Feld mit wer 
nigern Unfoften, nerfchaffer fich ein reichlicheres Auskom⸗ 
men, und.daducch wird die Bevoͤlkerung eines ganzen 
Landes erleichtent. Kine Marion vermehrt fih ale _ 
mahl nad) dem Mäße, wie die Lebens» Mlittel ihr ers 
leichtere und vermehrt werden. Wenn nun hingegen 
dieſe Lebens: Mittel, dieſe natuͤrliche Bedürfniffe, durch 
Ermuͤdung derjenigen, die den Acker beſtellen ſollen, 
mit der Zeit nicht genug vorhanden ſind, wie iſt da an 
eine leichte Bevoͤlkerung zu denken? Der baldige Man⸗ 
gel der noͤthigſten Lebens: Mittel, eine gewiß erfolgens 
de Theurung, die Entfräftung der Manufacturen, Des 
Gewerbes, des Handels, felbft die Entkräftung der Fi⸗ 
nanzen und Öffentlichen Einkünfte, find neue Kolgen, 
Die aus dem abnebmenden Ackerbaue entſtebhen. Ein, 
einziges Beyſpiel der neuern Zeit von Spanien foll bes 
‚weifen, wie fehr man die Wernachläffigung des Acker⸗ 
Baues zu verbüten babe. . Nachdem diefe Monarchie 
bie reichen Schäße der nenen Welt an ſich gezogen hate 
- te, nachdem fie dadurch auf fonderbare States Maris 
men, von Anlegung ungebeurer Pflariz: Städte, von 
neuen Einrichtungen, von einer weitläuftigen Herrſchaſt 
u. ſ. w. gebracht war, vertaufchte fie ihre Einwohner 
für Gold + Klumpen, und raubte dem fruchfbarften Bo⸗ 
den die Menge der Hände, welche die niedrigften. und 
nuͤtzlichſten Hantbierungen zum Unterhalt der Krone 
unternehmen fonnten. Sie raubte fich zugleicher Zeit 
bie Haͤnde, Diefen unermeßlichen Reichthum zu bauen 


6 _ - Kom »Preis. 
und nach dem Maße, wie die Silber⸗Flotten ankamen, 
verfchwanden die reichen Korn» Aernden., Gpanien 
‚ war alfo ein ſchoͤner Gold: Körper, dem nichts, alsdie 
. Mittel zu leben, fehlten. Die zu große Menge von - 
Goold und Silber in einem Lande, ift allemahl ein Hin⸗ 
Dernib des Feldbaues! 

Verlangt man von demjenigen, was ich jeßt gefagt 
habe, das Zeugnif eines neuern Schriftftellers, der 
über dieſe Dinge vielleicht am fcharfjinnigften nachges 
dacht hat? Hier ift es! 

erbert fehreidt, in feinem Verfuche einer Rornpoli⸗ 

zey G. 44 ber Ueberfeb.1: „Zuweilen feufjt ber Lands 
Dann insgeheim; er fieht ſchon im voraus, Daß er mit 

- ten unter den Gütern, bie er einfansmelt, verfchmachten 
wird. — Der fchlechte Preis auf den nächften Märkten 
fest ifn in Bekuͤmmerniß. Cr hat die Gelegenheit 
nicht, feine Lebens: Mittel bis auf andere Zeiten aufjus 
heben; und der Verkauf aus der Hand verfchaffee ihm 
nichts, das ihm wegen der Beadlerungs : Koften, bes 
Pacht sZinfes, ber Auflagen, bed Vorfhuffes zur neuen 
Ausfaat, ſchadlos hielte. Folglich wirb er einer mähfels 

, igen anthierung äberdrüffig, die ihm zu Grunde richtet. 
r hört entweber auf, das Feld zu befiellen, oder er thut 

es doch nicht mit allem Kleiße, — auf foldye Art werden 
die Landleute zumeilen von dem Gewichte des Ueberfluſſes 
belaͤſtigt, weil ihnen die Gelegenheit, fich von ben Uebrigen 
mit einigem Bortheile zu entledigen, befchnitten il. — Wenn 
ung fo gar bie @efchichte nicht lehrte, daß die ſtaͤrkſten Theur⸗ 
ungen allemahl erſt nach den reichiten jahren gekommen 
#nd, fo würde ſchon bie Ueberlegung an fich —2 die Urſa⸗ 
che davon an die Hand geben koͤnnen. Man ſorgt nicht 
das Getreide zu erhalten; das Geſetz wiederſetzt ſich dem 
Unternehmen, es aufzuſchuͤtten, und verwirft es ſchlecht⸗ 
bin. Daher ſolgt die Vernachlaͤſſignng der Aecker gan 
nothwendig, fo, daß man in der That nach gluͤcklichen Aern⸗ 
den, weniger beſaͤete Landſtrecken, als nach ſchlechten, lies 
en ſieht; bie legtern muntern den Bauer auf, die andern 


logen feinen Much nieder. Der Ueberfluß macht dad 


Korn geringfchägig, und bi meine Vorbo 
BR 66 Wangelt, u € w. ſes IR der ge w⸗ 
| | Eine 
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Eine ſchlimme Folge von dem zu moßlfeilen Korne 
ift es auch, Daß alsdann das gemeine Volk ih mehr - 
der Faulheit ergibt, und mit leichten Koften auf allerr . 
ley Ausfchweifungen geräth. “Der gemeine Mann ars 
beitet meiftentheils nur um das ‘Brod, und iſt nie ges 
ſchmeidiger, als wenn ihm dieſes ein wenig fauer wird. 
Aber eben dieſes Brod, warum er arbeitet, macht ihn 
Abermüthig und nadyläffig, fo bald er in Einem Toge 
. beiten fo viel verdienen kann, daß er einige folgende das 
- von zu leben hat. Er entwöhnt ſich der Hands Arber 
ten, fängt an gemächlich zu leben, und folcher Geſtalt 
entſteht ver Uebergang vom fleißigen Arbeiter zum ſchaͤud⸗ 
lichſten Bettler. Es ſcheint ‚wiederfinnig; aber die 
Erfahrung lehrt es, daß in wohlfeilen Zeiten allemahl 
mehr Leute betteln gehen, als bey theuern. Die Faul⸗ 
heit, die Tochter der Wohlfeilheit, hat das Volk an 
das Betteln gewoͤhnt, und der Mitleidige gibt alsdann 
eher eine Gabe, weil fie in geringem Werthe if. Ju. 

der That macht die Wobhlfeilheit allemal mehr Bett⸗ 
ler, als die Theurung arme Leute macht. Dieſe allein 
- erhält den gemeinen Mann in feiner Thätigleit, weil er 
Dazu weiter nichts, als die Nothwendigkeit zu leben, - 
gebraucht. | 

Da folchemnach der. mohlfeile Getreide Preis die 

Lands Wirchfchaft zu Grunde richter, fo verurfocheter, 
daß die befte Geld» Anelledes States vertrockuet und 
daß der Stat um feine ganze Macht und Stärke gebracht 
wird. - Ber kann alfo wohl den niedrigen Getreide⸗ 
Mreis wünfchen. : und ihn als eine Gluͤckſeligkeit des 
States anfehen ? W 
Hingegen befindet ſich ein Stat in ganzandern und 

‚weit gluͤcklichern Limfländen, wenn das Getreide in 
hohem Preife ſteht. Ueberſteigt diefer Preis die 
Kammer = Tare, und entfpringt dieſer hohe Preis nicht 
aus Miſwachs oder Unglüds: Fällen, fondern aus 
weifen Polisen s Anflalten unbder Bevoͤlkerung, fo gibt 

\ . 4 er 
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er den Händen der Landleute neue Kräfte, er befördert 
den Anbau des. Landes, macht alle wüfte Derter urbar, 

verwandelt die unbewohnten Gegenden in volkreiche Güs 
‚ ter, und fchaffer den Dienfchen Gelegenheit, ihre Nabr⸗ 
ung und ihren Unterhalt zu finden. Dadurch wird der 
Stat bevoͤlkert, und diefe Bevö:ferung, und eine mehr 
und mehr in Aufnafme kommende Land » Wirchfchaft, 
Bringen auch die Manufacturen umd Fabriken in größern 
Flor, und mit diefen blüht zugleich auch der Handel, 
- Yes arbeiter alsdann, und feiner darf ficy dem Müßs 
. iggange und der Faulheit ergeben, wenn er leben und 
“nicht Hunger leiden will. 

Doch muß diefer Berreide:Preis auch nicht zu 
fehr in die Höhe getrieben werden, menn man die 
Manufacturen und Fabriken im SFlorerhalten, undden . 
Commerzien feinen tödlichen Stoß geben will. Wenn 
z. B. die Kammer » Tare den berliner Scheffel Korn 
auf 16 Grofchen gefeßt hat, fo wird es fein allzu ho⸗ 
ber und ſchaͤdlicher, ſondern noch ein ganz mäßiger Preis - 
ſeyn, wenn folcher Scheffel Korn ı Rthlr.koſtet, und 
wenn er auch noch ein Par Groſchen und darüber gilt. 
Ben diefem Preife können ſowohl die Landleute und 
Pächter, als auch die Manufaeturiers und Fabrikanten 


beſtehen. Ja, einnoch weit höherer Korn Preis wuͤr⸗ 


de. den Manufacturen und Fabriken feinen Machrheil 
zufügen; und die Furcht, daß fie durch denfelben in . 
Verfall gerathen müßten, weil fie aledann den Nach⸗ 
barn nicht mehr für den gewohnten Preis ihre Waren 
wieder überlaffen Fönnen, würde bald verſchwinden, 
und die Nachbarn würden nicht einmahl vermögend 
ſeyn, mit ihnen gleich niedrigen Preis halten zu koͤn⸗ 
nen, ob fie gleich) ihr Getreide nach der Summe des 
Geldes höher bezahlten, als die Nachbarn. Es kommt 
hier nur darauf an, daß man nicht allein eine durchgaͤngige 
Freyheit zum Getreide: Auffchärten verſtattet, ſondern 
auch ſelbſt die Manufactur⸗ und Fabrik⸗ Deren, die 

... nn⸗ 
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Innungen, Gewerke und Zuͤnfte, dahin zu vermögen 


ſucht, daß ſie ſelbſt kleine Magazine zu wohlfeilen 
Zeiten anlegen, und alſo für ſich, ihre Geſellen, Lehrr 
Burfche, Knechte und Mägde, den noͤthigen Getreide⸗ 


Vorrath beforgen,: welches gar feine Schwierigkeit fins . 
den würde, Auf ſolche Art müßten auch ben einem 


ziemlich hohen Getreide⸗Preiſe ihre Waren vor die 


Waren aller Ausländer wohlfeil werden, mweildie Pros 


: feflionen alle ihre Arbeiter, des Getreide s Leberfchuffes 
.. —— noch fuͤr weniger als umſonſt, mit Brod ver⸗ 


ehen koͤnnten. 
Die Erfahrung lehrt, daß der Rorn⸗Preis bald 


- feige, bald fälle, - Woher dag Steigen und Fallen 
- der Dreife überhaupt entſtehe, und von dem nach⸗ 
. heiligen Einfluſſe, den das Steigen der Preife auf 
- die Manufacturenund Fabriken, und deren Aufnah⸗ 
: me, bat, fieße im Art. RornsSandel, im XLV Xp. 


“N 


S. 305, f90. Wie hoch der Preis des Betreideschne 
Llacrheil des Nahrungs⸗ Standes ſteigen duͤrfe, 


ſ. eb. daſ. S. 316, ſgg. 


Vom Steigen des Korn: Preiſes mit dem hö⸗ 
bern Quartal, bemerkt Ht. M Saalfeld (*) Folgen⸗ 


des. „Sehr viele Hauswirthe richten ſich im Verkau⸗ 


werde. Ich will es durch das 1758ſte Ja 


fen des Getreides nach den Quartalen im Kalender, und 
muthmaßen, 'wenn das Quartal auf einen mehrern 
Tag des Sonnen » Monathes falle, daß der Preis fteis . 
gen werde, und wein das Quartal auf einen vermits 
derten Tag an der Zahl komme, daß der Per fallen 

v erläutern. 
Dos erfte Quartal Mittwochs vor Meminifeere, war der . 
ı5te Febr. Das zweyte, d. 17 May, Mittwochs nor 


Trinitatis. Hier ift das zweyte ſchon hoͤher an der Zabl. 
As u Das 


(*) Im aten Bändchen der von Hrn. Lad elaich herausgegebenen 

. Ueberfegungen und Abhandl. die zum Theil bey der Churf. 

Mainziſchen Akad. d. Will. zu Erfurt Abergeben und abs 
gelefen worden, (Zangenf. 1783, 8) ©. 143, ſag. 
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Das dritte, d. 20 Sept. Mittwochs nach Crueis; und 
dieſes iſt noch höher, Das vierte, d. 20 Dec, Mitt 
wochs nad) Luciaͤ; dieſes leßtere ift alfo dem dritten an 
der Zahl und am Frucht: Preife gleich, (Gegen das 
lettere fchäßen fie wieder Das erfte Des folgenden Syahres, 
und fahren auf gleiche Weiſe fort. Ich muß ger 
ſtehen, daß mir das lächerlicy vorfam; und nur öftere 
"Erinnerungen, wenn es zugetroffen war, vermochten 
mich kaum zu einiger Aufmerkſamkeit zu bringen, Da 
mir Die beyden letzten Quartale fidy wenig von den nas 
türlichen Vierteln des Jahres, die beyden erften aber ’ 
ſich weit verräden, und der erfte Urfprung willkuͤrlich 
ift, indem man fie an die angegebenen Mittwochen ger 
bunden bat, fo läffer fih die Werbindung zwiſchen ihr 
nen und bem Frucht s Preife ſchwer entdecken. ‘Befons 
dere‘ meinte ich noch im Aufange diefes Jahres, die 
Muthmaßung müfle zu Schanden werden, da eine bes 
nachbarte Landſchaft vieles vom Hagel, nnd noch mehr 
vom Kriege, erlitten hatte; eine andere, die auch oft 
Srüchte von ung empfängt, feindlich angefehen und ſehr 
mitgenommen war; die dritte garüberwältigt war, und 
unſere ſelbſt einen Durchzug von einem jiemlichen Heere, 
dem vieles geliefert werden mußte, gehabt hatte. 
Doch die beyden Quartale vor der Nernde find nies 
driger, als die leßtern im vorigen “fahre, und haben ihe 
Anfeben zum Beſten der Armuth behauptet. Der 
Hernde- Segen mar nicht geringe; gleichwohl da Die 
beyden legten Quartale höher als die erften waren, ſo 
wurde ſchon vor noch geendigter Mernde behauptet, es 
. fange der Frucht» Preis in einigen Städten ſchon wies 
der an zu ſteigen. Wie geht das zu? Ich weiß, daß 
der Beherrſcher der Welt ihm etwas vorbehalten hat, 
"und daß das Sprichwort wahr iſt: Wenn Gott 
Theurung ſchicken will, ſo muß ſie kommen, ob ſchon 
das. Born auf den Dächern wuͤchſe. Doch iſt auch 
nich: zu läugnen, daß er infeines Kegierung er 
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> fich der vorfandenen, von ihm erfchaffenen, und, wie 
| ‚wir fie mit Einem Worte nennen, der natürlichen Uri 
ſachen bediene, Dieſe zu erforfchen, . ift erlaube, ja 
eine Handlung, dieder Vernunft des Menfchen anſtaͤnd⸗ 
ig if, und..zu der natürlichen Erfennmiß des Schoͤ⸗ 
pfers leiter. Mielleicht bin ich fo glücklich, die Spur 
zu entdecken, wie er mit ben von Menfchen mwillfürlich ' 
gefegten Quartalen wirke. Die beiden leßtern muͤſſen 
in dem Bezirke einer Woche verbleiben. Kreuz: Er· 
hoͤhung fällt alle Jahr auf d. 14 Sept; Lucid, d. 
13 Dec. Vor dieſen Tagen kann das gleich benahnite 
Quartal nicht kommen, fidy aber audy nicht weiter als 
eine volle Woche entfernen, mie in bem vorerwähnten 
Jahre mit den leßtern gefcheßen iſt. Wit den beyden 
erften Quartalen iſt es anders befchaffen, ‘fie hängen 
von dem beweglichen Ofters Fefte ab, und koͤnnen sich 
mit demfelben über 4 Wochen hin und wieder,verrücken, 
und eben Daher entfteht die größte Veränderung, daß dies 
fe Quartale — in dem Anfange, als Ende, des 
Sonnen : Monathes fallen koͤnnen. Da aber Oſtern 
ſich nach dem Boll» Monde richtet, imd den naͤchſten Sonn⸗ 
‚tag nach demfelben gefenert wird, fo haben auch die 
von Oſtern abbängenden Quartale ein Verhaͤltniß zum 
x Mondes Lauf, ımd das unftreitig.. Wiewohl Oftern 
haat ebenfalls feine Graͤnzen. Es dagf der Oſter⸗Voll⸗ 
Mond nicht vor die Tag⸗ und Nachts Gleiche, oder 
auf diefelbe, fondeen er muß nach derfelben fallen. Es 
kann aber Oftern fich nicht weiter, als hoͤchſtens 34 Tas Ä 
ge hinaus verruͤcken, weil in denfelben wieder ein Boll - 
Mond fälle, und das den naͤchſten Sonntag das 
‚nach gefeyert wird. Hieraus erhellt, daß die beyden 
"Quartale von eben diefen Graͤnzen abhängen, und Durch 
. „die Tage eines Sonnen‘, Monathes hindurch geführt 
“werden können, da hingegen der Sonnen s Lauf die bey: 
‚den legtern Quartale beſtimmt. Die Fruchtbarfeitner 
Erde Hänge zum Theil vom Better ad. Zum u“ Ä 
- . - . n 
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ben fowohl des Gonımer » Getreides, als auch zum 
Schoſſen und Koͤrnerſetzen der inter: Frucht, wird 
warme Feuchtigkeit erfordert. Das Wetter aber riche 
tet ſich in feinen Beränderungen nicht wenig nad) dem 
Wechſel des Neu⸗und Vol: Mondes, Fallen diefe 
Mond s Viertel in die legte Haͤlfte der Sonnen » Dronaz 
the, fo wird ben der Duͤrre in der erften Hälfte bes 
May: Monathes der Rocken nicht wohl ſchoſſen, und 
das Sommers Getreide nicht wohl aufgehen, im Yun. 
der Rocken nicht wohl Körmerfeßen, und das Sommers 
- Getreide ſchlecht ſchoſſen; im Jul. wird ſich fein Koͤr⸗ 
nerjeßen auch nicht zum beften befinden, folglich Feine 
fehr reiche Aernde zu erwarten feyn, wenn die Witter⸗ 

. ung nach dem gemeinften Laufe erfolgt. Nun iſt (chen 
eine Berbiudung zwiſchen den Quartalen und dem — 
Preiſe vorhanden. Dieſelbe aber in ein volles Licht 
zu ſetzen, wäre näthig zu erweiſen, wie ſich durch eine 
lange Reihe der Jahre, die niedern und böhern Quar⸗ 
tale zum Monded: Lauf verhielten. ‘Das wäre aber 
bier fo weitlaͤnftig, als beſchwerlich. Genug, wenn 
die Bolls Monde weiter von dem Anfange des Sonnen: 
Monathes entferne find, fo ift die Hoffnung geringe, 
daß die Witterung nach Wunſch erfolgen werde. Sn 
den erften Hilfen der Sonnen⸗Monathe geht das 
MWichtigfte am Getreide vor; mas daffelbe vermehrt, 
dazu gehört dukchdringender Regen, und der erfolgt 
felten, wenn die Boll : Monde nicht in die erfle oder 
zweyte Woche des Sonnen s Monathes fallen, Sch 
mill es nochmabls mit dem oben angenommenen 175 8ften 
Sabre erläutern, Sn den fruchtbarften Monathen 
naͤhmlich dem May, famder Vol: Mond aufden2zften; 
im Sun. d. 215 es fehlte darin wirklid) der Regen zur 
rechten Zeit; und obfchon im Neu⸗Mond des letztern 
ein Regen fam, fo war doch die früh gefäete Gerſte 
ſchon vergelbt, und konnte nicht fchoffen, ob fe gleich _ 
daiu in Bereitſchaft ftand. Daher gerieth ei 
u erſte 


‘ 


Gerſte beſſer, als die früße, : Im Jul. vegnete es 


noch vor dem Neu: Monde, und da der Mind günftig 
war, dauerte ed 4 Wochen alltäglich, und machte for 


: wohl die Heu⸗Aernde, als auch den Anfang der Frucht⸗ \ 


Aernde, befchwerlich, und es fiel Bein Boll: Mond vor 
" dem z4ten des Sonnens Monathes Durch das ganze 

. 2 a r.v 
a te in die Höhe. gehenden Getreide = Preife entſte⸗ 
hen oft aus ganz verborgenen Urſachen. Mißwachs 
„und Krieg, Ueberſchuß an Vorraͤthen, und eine neue 
gefegnete Aernde, diefe haben ſowohl ſchleunige Theur⸗ 
ung, als zu andrer Zeit eben jo fchleuniges "Falten der 
-fonft mäßigen Berreides Preife nad) fich gezogen. Es 
entſteht Daher Die Frage: Wie Fönnen hohe Berreis 
de-Preiſe bey reichen Aernden, im Srieden, wenn 
weder Seuchen noch Deft find, noch Ausfuhren ders 
zenigen Dinge, die ſolche hohe Preife erhalten, ges 
fheben? Diefe-beantwortet Hr. Paſtor Maper (*) 
folgender Maßen fehr gründlich, „Voraus gefeßt, 

- daß das Fallen und Steigen der Preife gemeinigliy 

feinen Urfprung inden Städten, felten auf dem Lande, 

gewinnt; dort find nur confumirende, bier meiſt produ⸗ 
cirende Glieder des States; diefe haben immer fo viel 
wovon fie leben, A aber niemahls aus ihren Häns 
den Daß, was fie eſſen und trinken, wovon fie fich klei⸗ 
den; führen dieſen jene nicht zu, oder nicht genug zu: 
fo müffen fie einfaufen und zablen, wie fie nur koͤnnen, 
dder wie die Verkäufer es wollen, um nur zu leben. 
"Das Verhalten der Landleute gegen die Stadtleute 
ſcheint alfo die Preife zu beſtimmen; und daher follte ' 
man glauben, daß, wenn ſolche wiedernatürlich fcheinens 
‚ de Preife entſtehen, der Grund von ihnen allein indem 
| | Ber 
(*) In der zoten Fortſetzung feiner Beytraͤge und Abbanblun 


Sr zur Aufnahme der Land» und Aauswirsbichaftie, ( Frf. 
ı783, 8.).©. 251, f96- 


’ 


N 
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Bezeigen der Landieute gegen die Stadtieute gefunden 
werden könne, welches aber doch nicht iſt, und darauf 
noch andere ‘Dinge mitwirten. _ 

” doDdie erſte, und eine ber wirffanften Urfachen ber ho⸗ 
ben Preife bey einer Aernde, welche Die reichſte zu ſeyn 
ſcheint, und durchaus bafılr angefeben wird, iſt die: 

da zwar bie Halme auf ben Feldern dicht an einander 

fiehen, aber wenig Körner enthalten, und alfo wes 

nige Malter machen, ober wenn fle auch viele Walter 

machen, bie Körner felbft aber diyülfig And, And 

nicht nur wenig, ſondern dazu auch ſchlechtes, Mehl 


4, oeben. 
Die zweyte Urſache, daß bey ber beſten Aernde der Preis 
eb Getreides ſteigt, iſt auch oͤfters die, daß dem 

Landmanne von dem vorhergehenden Jahrgange auf 
feinem Korns Boden auß allerley Urfachen nichts zus 
ruck blieb. Der Landmann füllt jegt die Lauͤcken wies 
. ber aus, und b weniger Getreide zu Markte. 
Die britte Urfache: kann in einem Lande.alled wohl 
erathen ſeyn, da in einem andern Mißwachs oder 
elſchlag, u. d. gl. erfolgte. Eine jede Stadt hat 
gewiſſe angraͤnzende ober ferne Laͤnder, aus denen 
ihr ihre benoͤthigte Fruͤchte zugefuͤhret werden. Nicht 
aus allen angraͤnzenden oder fernen Laͤndern erhaͤlt 
Re ihr Brod und ihr Bier. Geſetzt nun, in denen 
0 xraͤndern, woraus fie ſonſt diefe Zufuhre erhielt, iſt 
nn - Schade am Berreide entftanden, die Zufuhren feh⸗ 
on ien, wenn auch in andern, bie ihre minder zuführs 
ten, das nicht ift, fo muß doch Mangel entfieben, 
und der Preis wird erhoͤhet. Ä | 
Die vierte Urfache: Die Getreide: Yernde kann bie be . 
ſte ſeyn, iſt aber die Kohl: Kartoffels Obfl: Aernde, 
Ä and die Weinlefe fchlecht, fo fleigen die Korns Preife 
x doch in die Höhe. ie Kirſche ift, dem Anſehen 
... nad, ein fehr geringes DIR; man follte nicht glaus 
BE ben, daß diefe einen Einfluß auf dad Brod hätte, 
. und doch wird jeder Bäcker verfihern, daß er in der 
- ganzen Zeit einer guten Kirfch: Nerude kaum halb fo . 
viel Brod verkauft, als dann, mann diefe nicht iſt. 
Was ift nun Dir Kirfche gegen Kohl, alles übrige 
Obſt, gegen Kartoffeln, u. d. gl.? Auch die iefe, 
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der Kleeban, von denen man vieles Fleiſch haben 


kann, tragen das ihrige bazu bey, und verringern ° 
ben Setreide: Breig fehr. Eine gute Weinlefe wirkt . 
zwar nicht unmittelbar auf das Brod, fie verringert 
aber das Fierbraen, unb dies den Aufwand ber 
Gerfſte ıc. welches Getreide nur Brod gibt, Ja noch 
mehr; man behauptet, Daß die Weinbergsleute, und 
auch andere, wenn fie viel Wein trinfen, went 
. Brod eſſen. Geſetzt am, es waͤre kein Mißwar 8, 
ſondern gute Aernde, Friede, keine Ausfuhre, nur 
dieſe Neben⸗Mittel der Nahrung verſagten; fo muͤß⸗ 
: te der Getreide⸗Preis, weil weit mehr Getreide con⸗ 
fümirt würde, mothtvenbig eher fleigen, als fallen... - 
Die fünfte Urfache: Man bemerft ed in Städten, wo 
der Getreides Handel groß ift, daß, wenn ber Öetreis 
des Preis 1, 2 oder 3 Wochen fehr gefallen und niedrig 
if, folcher gewiß bald wieder fleigt. Die Verkaͤu⸗ 
fer bleiben nun bey dem ſtarken Ballen ber Preife weg; 
- und kommen fie auch noch, fo haben fle.-boch nur we⸗ 
nig sum Verkauf; ihre ganze Abficht, warum fie jest 
da ſind, ift nur die, daß fle sufehen, ob die Preiſe 
. aiche lieber fleigen., Wenn fodann bie Zufuhre aus⸗ 
bleibe, fleigt der Preis bald, und dann führen file 
wieder zu, Es iſt daher im Preife imurer abwe 
feindes Steigen und Ballen, und das immer aud Ebs 
be und Fluth in der Iufuhre, 
. Der ſechste Scund, warum zu gewiſſen Zeiten bie Preiſe 
des Getreides eigen. Man hat das Sprichwort: - 
- Wenn man fingt vom heilgen Geiſt (in der Zeit _ 
der Pfingſten), gilt das Korn am allermeift; ſo 
fagt man in Sranfen. In andern Gegendenfindans - 
dere Epochen im Jahr, in welchen das Getreide ges 
meiniglich ſteigt. Gemeiniglich iſt es die Zeit kurz 
vorder Aernde ; alsdann hat der fleinere Bauer, der 
nicht viele Aecker hat, nicht mehr zu verkaufen, unb 


n 


der reichere will nicht eher verkaufen, als bie er vor⸗ 


gi die baftehende Aernde wieder in der Scheune in 
ıcherheit bat. Hierdurch entſteht in den Städten 
Mangel, daraus hoher Preis, und dieſer verbreitet 
fich fogleich auch auf das Land. In andern Gegen, 
den wirft der Mangel der Zufuhre, die inftehende 
viele Arbeit ber Landleute, und ihre weise Ensferns 

| ung 
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uftg vou den Städten; zur Hernbe= Zeit fegen fie bie 
Zufubren aus, wodurch der Preis nothiwenbig auf 
einige Wochen in bie Höhe geht. 

Der fiebente Grund: Wo geine Thauſſeen angelegt find, 
verhindern auch) oftmal?o ſchlechte Wege die nöthige 
Zufuhre oder halten fie wenigftene auf. Ben etwas 
Anhaltendem Negens Wetter, bleiben die Zufuhren 
weg, und die Preiſe gehen in die Höhe. 

Der achte Grund: Wie gehinderte Zufuhren bie Preife 
ſteigern, fo ſteigern auch ftarfe Abfuhren aus ben Kren⸗ 
bänfen oder Schrannen der Stäbtediejelben, Kommen 
die Koru- Käufer, die das Getreide zu weiter Verfuͤh⸗ 

‚zen auflaufen, häufig, fo entfieht narhrlich die His 
be der Preiſe, und infonderheit alsdann, wenn nicht 
viel zum Verfauf eben jetzt eingeführt war, wieder; 
und dieſe in der Stabt verbriiten fich fogleich auch 
auf die umliegenden Graͤnzen. 

Der neunte Grund. Diefer ift auch oͤfters Verzweiflung 
an der Borfehung, blinder Lärm von nahe bevorſte⸗ 
hendem Kriege, Geis, baber man eine folche Theurs 
ung auch Geiz⸗Theurung zu nennen pflegt. Mans 
cher politifcher Kannengießer fißt in einer Dierfchens 

» fe, und fleckt mit feinem Gutachten ein ganzed Dorf 
an; das BauernsGefchrey breitet fi) darauf bald 
in.eine ganze Gegend aus, man unterläffet die Zus 

. führe, und der Preis des Getreides fleigt, wenn gleith 
überall Ueberfluß dadon iſt. | 

Der zehnte Grund: Das Getreide kann auf daB befte 
heran wachſen, und boch fleigt jezt ber Preis befs 
felben auf den böchften Grad; Die Schuld hieran hat 
ber verminderte Getreibebau, der den Anbau andes 
ver Dinge, womit die Wecker bepflanzt werden, vers 
urfachel. Wenn man 5. B. Klee, Krapp, Waid ꝛc. 
häufig bauet, wodurch In einigen Gegenden der Ges 
treidebau beynahe gänzlich verdrängt wırd, fo, daß 
man von auswaͤrts Getreide kaufen muß, welches 
deffen Preis nothwendig erhoͤhet. 


Der eilfte Grund: Wenn ein Land viel Geld bat, fo, 


daß das Geld gemwiffer Maßen feinen Werth verliert, 
fo flieht alles in demfelben in hohem Preife. Haben 
„die Bauern die: Geld, fo bleiben die Früchte auf ih⸗ 
ven Böden, wo fie ihnen ſo lieb, ja noch lieber, aid 
a⸗ 


\ 


fer Dreis ſteigt, das Geld aber gemwiffer Maßen int 
mer einerlen Preis Bat und behaͤlt. Wo nun Fein 


Abſatz iſt, da muß der Preis ſteigen. Muß man der 


‚Verkauf nöthigen, fo muß man theurer einkaufen 
und höher bezahlen. 
Der zwoͤlfte Grund: Man will duch bemerkt haben, 
daß die Zufuhren mangeln, und baher die Preiſe fteis 
gen, wenn ein Feyer⸗Tag unmittelbar vor dem Korns 
Markt-⸗Tage in einer Stadt einfällt, 


So wie nun, aus diefen und andern Gründen, toben 
Lokal⸗ Umftände den ſtaͤrkſten Einfluß haben, hohe Preife 
bey reichen Yernden, im Frieden, twenn weder Seuchen 
- noch Peft find, und wenn feine Ausfuhre geſchieht, kommen 
fönnen, fo können auch aus eutgegen geſetzten Gruͤnden, bey 
Mißwachs, Krieg, Seuchen, und Ausfuhren, die Preiſe 
fallen; wenn naͤhnlich dad Getreide gut und mehlreich iſt; 
: wenn Vorrath von vorjähriger Aernde im Lande iſt; wenn 


dag Land, twoher man fonft Zufuhre hatte, nichtverarmeiftg 


wenn die Preife etliche Wochen recht hoch waren, welched 
viele Verkäufer zum Benführen anlockte, und jegt Ueber⸗ 
ſchuß da iſt; auffer denen Zeiten und Epochen, in welchen 
es gewöhnlich theuer iſt; wenn die Wege gut find; wenn 
bie Abfuhren nicht groß oder viel find ; wenn feine Furcht 
vor großer Theurung berrfcht, und der polit. Kannengießer 
Mohifeile aus dem Frieden oder andern Kennzeichen weifs 
faget; wenn dag Land zum Fruchtbau, oder zu demjenigen, 
deſſen niedrige Breite man wänfcht, oder auch zu Surrogaten 
oder andern®emächfen angewandt und darauf wohl cultts 


pirt wird; wenn wenig Geld unter den Bauern ift; went - 


die Korn; Händler ſich nicht durch Seyers Tage ꝛc. hindern 
laſſen, Zufuhren zu thun, u. ſ. w.“ u 

Uns in Anſehung des Korn: Berfaufes fo genannte 
Speculationen machen.zu Pönnen, muß man ſich die 
lehrreiche Abhandlung des Buͤrgermeiſters zu Einbek, 
und machberigen herzogl. braunfchmweigifcyen Hef⸗ 
Rathes, Hrn. Unger, von der Ordnung der Frucht⸗ 


. . Preiſe, worin er diefe Materie recht wiſſenſchaftlich 


bearbeitet bat, befannt machen, Ich will feine Säge 
von den Korn⸗Preiſen hier mittheilen, weil fie übers 
Der, Enc.xLVl CH, 3 all 
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bares Geld ſelbſt, find, weil e8 moͤglich ift, daß dies 


— 
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all anwendbar find, wenn nicht irgendwo in einem Lan⸗ 

de eine flarfe Einfuhre von Korn zu Waſſer aus bes 

nachbarten reichen Korn : Ländern, und andre Umfläns 
de, Ausnahmen machen fönnten. 

1. Die Korn: Preife find gemeiniglidy bald nach 
der Aernde am niedrigften, fleigen fodann bis Oftern, 
(in manchen Fäntern bie um und nad) Pfingften noch,). 
und fallen nachher wieder big zur neuen Aernde. Dies. 
gefchieht ſowohl bey ergiebigen, als auch mittelmäßigen, 
Hernden. Ausnahmen von dieſer Megel macht eine 
Miß⸗Aernde und Gemwinnfucht, und nad) Oſtern eine 
fchlimme Ausficht auf die Pänfrige Aernde. Die Urs 
fachen dee Regel find die Umſtaͤnde der Verkaͤufer. 
Man drifihe erft nicht nur nach, der Winter⸗Saat, fons 
dern hat auch feine Zeit, Korn ju verfahren, weil das 

Geſpann zum Aderbau fo nothwendig gebraucht wird; 

und das Korn, welches gegen Michaelis gedroſchen 

wird, ift meiſtens nur das Saat: Ron. Gegen Mar⸗ 
tini aber muͤſſen Bauer und Paͤchter verkaufen; die 
Menge der Verkaͤufer aber macht niedrige Preiſe. Dies 
dauert nun meiſtens bis Weihnachten hin. Diejenigen, 
welche nachher verkaufen, werben nicht fo ſehr von der 
Noth gedrungen, mit dem Verkaufe zu eilen. Diefes . 
Bringt eine Steigerung zuwege, welche währet, bieder 
Frühling Anfchein zu einer guten oder mittelmäßigen 
Hernde gibt. Iſt ‚ fo ſucht man deralten Frucht 
108 zu werden, und fich auch Zu den unumgänglichen 
Ausgaben Pie Geld s Ehmahme zu verfchaffen. ‘Die 
Preiſe fallen an | 
2. Wenn der Fruchts Preis unter dem Flegel ſteigt, 
faͤllt fie hernach gemeiniglich wieder. Denn weil waͤh⸗ 
render Dreſch⸗ Zeit der Korn⸗Vortath ſebr geringe 
iſt, ſo ſteigert man alsdann die Preiſe, beſonders wenn 
man Kaͤufer vor ſich hat, welche die neue Frucht nicht 
abwarten koͤnnen, wenn es naͤhmlich Baͤckern und 


Brauern in den Städten an altem Korune fehlt. 
. De 3 ® Weinn 
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3. Wenn die Fencht⸗ Preiſe von Oſtern bis zur 
naͤchſten Aernde, fallen oder gleich bleiben, fo iſt zu 


vermuthen, Daß fie alsdann viel eher ferner fallen,- als 


ſteigen, werden. Doch muß man hieran die Zeit 
ausnehmen, wovon die vorige 2te Regel handelt, naͤhm⸗ 


lich die Zeit von der Aernde big zum Ausdreſchen. 


* Denn währender Drefch> Zeit iſt der verfäufticke ‘Ders ' 


rath geringe, weshalb der Preis ſteigt. In Abſicht 
. auf diefe Drefch-Zeit, hat Hr. Unger, in ſeinem Lande 
" (Hannover), vom Jahr 1700 bis 1750, aljo in so 


Jahren, 48 Steige : und2 Gink-Fälle für Die gewoͤhn⸗ | | 


_ Fichen Feucht = Sorten. 


‚4 Wenn man hieraus eine Einſicht in die Grade 


“ der Wahrfcheinlichfeit des Gewinnes erlangt bat, fo 
kann man davon, kluger und doch nicht unerlaubter 
Weife, Vortheil beym Korn Handel ziehen, fo wie 
jeder Land» Nireh in Anfehung feines eigenen Gewin⸗ 
nes an Korn, Tich gleichfam als einen Korn: Händter 
anfehen kann. Nur muß er das Gewerbe einige Jahre 
fortſetzen, und nicht gleich bey einer unglücklichen Fahrt 
alle Hoffnung aufgeben. _ Wan muß naͤhmlich aus den 
Liſten feines Vaterlandes von fehr vielen Jahren Ger, 
h) die Mehrheit der Steige = Fälle Des Preifes ber 

torn » Gattungen gegen die Sink⸗ und Gleichbleibungs⸗ 
Bälle heraus ziehen, und auch b) die übertreffende 
Größe. der mehrern Faͤlle, welche Größe aber, in Abs 


ſicht auf das Steigen und Fallen von einer Jahrszeit 


in die andre, eine gemwiffe Ordnung beopachtet, die man 
ebenfalls aus den Liften heraus zieben muß. Hr. Uns 
ger fand Folgendes aus den bannoverifchen Frucht⸗ 
Preifen von 100 Jahren, nähmlich von 1648, Bis 


1748. Ä Ä Ä 
x Mehrheit der Fälle: a) Im jenen too Jahren 

er hamoveriſchen Kornr Preife, ift der Weizen von 
Martini bis Oſtern 69 Mahl geftiegen, und nur 19 


R Mabhl gefallen. Wenn a alfo um Martini einkauf, 
- Fan . 2 v. . 


- 


“ 4 


+ 
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fo verbäft fich Die Wahrſcheinlich keit, daß man um Oſtern 
mit Gewinn verfaufen koͤnne, gegen die Gefahr zu verlies 
ren, beydem Weizen wie 69 zu 19, ben der Gerſte wie 51 
zu 19. b) Nimmt man von diefen 100 Jahren die Steis 

' ge: und Sinf: Fälle von Oftern bis zur neuen Aernde 
. hinzu, fo fommen bey dem Weinen 1 19 Steiger Fälle 
gegen 33 Einf: Alle, bey der Gerfte 102 gegen 40; 
. and wenn man auf den Fall, daß jemand Weizen und 
Gerfte zugleic) zum Werkauf hat, beyderley Faͤlle zus 
fammenredynet, 221 Geminnungs:Fälle gegen 73 Vers 
luſt⸗Faͤlle, oder 6 gegen ı heraus, wenn man immer 
um Marrini und naͤchſt vor der Wernde einfauft, um 
Dftern aber allemapl wieder losſchlaͤgt. Weil aber 
niemand nach Oftern noch einfauft, ioenn man aus der 
Beſchaffenheit des Feldes eine Miß⸗Aernde vermuthet, 
fo läffet man die nur alsdann vorfommenden Steiges 
‚ Fälle von Oftern dis zur neuen Hernde weg. Wenn 
jemand mit Hafer, Gerſte, Rocken und Weizen zugleich 

. , handelt, fo nimmt man alle ihre Steiges Fälle, die in, 
jenen 100 Jahren vorformmen, zufammen, und findee 
230 Gewinnungs : Fälle gegen 45 Verluſt⸗Faͤlle, d. i. 
gegen 1. . Alle Arten der Bewinnungs s Fälle gegen 

bie Berluft- Fälle verhalten fich alſo: 


Handelt 
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Handelt man fo hat man Gewinn⸗ Verluſt⸗ 
mit De ‚ Säle Bälle 
Weizen allein - - .- - -ı7 7 gem 1 
Meisen und Roden - -»- - - - - 4 21 
Weizen und Gerſt—5 2 ı 
Weizen und HaferO91 
Weizen, Rocken und Gerſſht455 ⸗81 
Weizen, Gerſte und Hafer455 81 
Kreisen, Rocken, Gerſte und Hafer 53 s ı 
Dodenalln - - - - 35 8321 
Rocken und Gerſtee8 4 8 ı 
Moden und Hafer - - Von - Gr 1 
Rocken, Gerſte und Hafer -- - » - 33 ⸗81 
Gerſte allen - - » - - . .. ra Te 
Gerſte md Hafer - - - 5 Fe 
Haferallen - - -- - - - dr 2 1 


7 enn ntan alfo nur eine oder die andere Korn⸗ 
Gattung zu feinem Handel erwählt, (oder: als Lands 
Wirth gewinnt, und zum Pünftigen klugen Verkauf 
auffchüstet,) ſo fährt man bey dem. Weizen und Hafer _ 
anı beften, die in dee Abwechſelung ihrer Preife am 


weiteften ausfihmeifen. Bey Rocken und Gerſte bat 


man niche fo viel Hoffnung zu gewinnen, als beyjenen 
beyden, welche man nicht fo häufig baue. Der Han ⸗ 
‚dei mit Weizen und Hafer verlöte fich ganz, wem: 
nicht um fo mehr Gewinnungs⸗Faͤlle dabey wären, in 
. je geringerer Menge man ſie ärudet. . Diefes wird als 
fo auch an andern Orten von benjenigen Korn: Gast 
- ungen, -die man theils häufiger theils weniger bauer, 
gelten. \ . \ 
c) Die Anzahl der Steige: Sink⸗ und Gleichbleib⸗ 
unge: Fälle von einem Monathe in den andern zu wifs 
fen, iſt aud) fer nüßliy um die Grade der Wahr: 
fcheinlichfeit von einem Monathe in den andern zu fin: 
N 3 dv 
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den. Wer z. B. im October einkauft, bat 4 Mahl 
mehr Hoffnung, daß er im nädyfifolgenden Monatbe 
mit Profit, oder ohne Schaden, wieder verfaufen koͤn⸗ 
ne, als daß er dabey Verluſt leiden werde. Diegrößte 
Hoffnung auf dennächfifolgenden Monath, iſt im Det. 
Mov.,. Dec, Jan., Gebr, und März. Hingegen 


‚würde in der Abſicht, im folgenden Monathe gleich 


wieder zu verfaufen, der Einkauf im April bis Sep⸗ 
tember nachtheilig ſeyn. \ 


Will man niche ſehr Bald wieder verfaufen, ſo muß 


man andere Maßregeln nehmen. Es bekommt z. B. 
jemand eine Quantitaͤt Korn zu einer gewiſſen Zeit, 
z. B. im Januar, und will, oder aß fie binnen 3, 
4.20. Monathen wieder Losfchlagen, um mit Dem Beide 
etwann eine gewiffe Schuld abzutragen, fo fuche man 
unter den folgenden 3, 4 ıc. Monathen denjenigen zum 


Losſchlagen aus, in weichem die Steige « Fälle am haͤuf⸗ 


toften find. In obigem Kalle, z. B. würde der April 
der ficherfie Monath feyn, weil in den folgenden Mo⸗ 
natben die Fälle des Steigens fchen wieder abnehmen. 


-Man finder zwar in der von Ken. Unger angeführten 


£ifte, daß die Fälle des Steigens und Gleichbleibens 
zuſammen genommen, die Faͤlle des Sinkens noch bis 
in den Julius uͤbertreffen, mithin könnte man ee nagen, 
erwann bis in den May noch einen hoͤhern Preis abzu⸗ 
warten; allein, da in erwähnten Liften vom Apr. bis 
inden May fchon 21 Sink⸗Faͤlle gegen 16 Steige. 
Zälle vorfommen, (denn au den Fällen des Gleiche 
bleibens ift hier nichts gelegen, und man laͤſſet fie alfo 
meg,) fo ift das Sicherflie, im April Ioszufchiagen, 
man babe denn offenbare Kennzeichen des Gegentheiles; 
wenn man z. DB. aus dem ſchlechten Anfcheine der nächs 
Ren Aernde das fünftige Steigen der Preife unfehlbae 
folgern koͤnnte. Hieraus kann man zugleich erfehen, 
ob jemand, der ale Commiffionär oder Verwalter ıc. 
eines Andern Getreide zuverfaufen hat, verfiändig ia 
| redli 
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redlich handelt, Das Gegentheil iſt zu ſchließen, wenn 
er die im Nov. eingenommenen Koͤrner ohne Noth im 
Dec. verkauft; oder wenn er den Auftrag hat, die im 
März noch vorrärhigen Körner binnen 3 Monaten auf 
. " Das theuerfte zu verfaufen, und er verkaufe fie aleim 
April, wenn ihm die Preis zLiften anweifen, daß doch 
bey ihm das Korn vom Mär; bis in den Aprilgı Mahl, - 
im May 93 Mapl, und im Jun. 85 Mapl, gefties 


gen fen. 
d) Die Fälle bes Sinkens und Gleichhfeibens zu: 
fammen genornmen, find immer häufiger, als Die Faͤl⸗ 
le des Steigens allein. Wer lich alfo indem einen Mo⸗ 
narhe nicht mit Vorrath hat verjehen önnen, fanneber 
hoffen, daß er im folgenden Monate wch ohne Schar - 
ben, gegen den vorigen zu rechnen, werde einkaufen 
koͤnnen. > N 
» ©) Die Fälle, befonders Steige s Fälle des Weizens 
und Hafers, fchweifen über die andern Frucht-Gatt⸗ 
- ungen am weiteften aus. Bey dem Moden bifferiren 
die Falle des Steigens und Fallens nicht fo fehr von 
einander, alg bey Weizen, Gerfte und Hafer. Hafer 
wechfelt vom Jan. an, bis in den Aug. und Gept,, 
ſehr fehnell ab, weil man ihn nicht gern allzu lange lies 
gen läffet, indem man an feinem Maße, wegen des 
Abſpitzens und Eintrocknens, gar zu viel verliert. 
... Es gehört aber zum Gewinnen nicht nur die Mebr⸗ 
‚beit der Steige Fälle, fondern auch noch die Größe 
jeder Stufe, mithin die übertreffende Groͤße jener Faͤl⸗ 
le, Wenn ich z. B. gewiſſe Hofftiung habe, 6 Mahl 
zu gewinnen gegen x Mahl zu verlieren, ich kann aber, 
- diefe & Mahl zuſammen genommen, hoͤchſtens nur 
20 gewinnen, hingegen bas eine Mahl 24 verlieren, - 
fo bat meine Hoffnung zum Gewinn, durch die Mehr⸗ 
beit der Fälle allein, gar nichts zu bedeuten, 
1. Man ziehe alfo von allen Jahren die Mittels 
Preiſe der gleichnahmigen Monathe im Durchfehnitt . 
—— — 8B4 = heraus. 
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heraus. So machte es Hr. Unger mit der hannover⸗ 
ifchen Lifte won 59 Jahren, und fand Folgendes. «) 
Keire der vorgedachten 4 Frucht = Gattungen flieg, 
von einem Monathe gegen den andern zu rechnen, in 
so Jahren durch die Bank über 2 Digr., Weizen und 
Hafer auf 2, die Übrigen nur auf ıMgr. b) Weizen 
tar im October amı niedrigften, ſtieg fodann allnıählich 
bis in den Jul. am höchften, und fiel vor: da wieder 
ftufenmweife bis in den October. Rocken ftand aın nies 
Drigftenim Auguſt, flieg bis in den May auf das hoͤchſte, 
und fiel von da wieder nach und nach bie in den Auguſt. 
Gerſte war im Sept, am niedrigften, ftieg bie in den 
Sul. auf das höchfte, und fiel big in den September, 
Hafer ftand im Sept. am niedrigften, flieg Bi6 in den 
Jul., und fiel von da wieder bis in Den September. 
. &o ift ed um Hannover, wo baß Getreide 3 big 4 Wo⸗ 
: chen eber reif wird, als in manchen andern Gegenden, z. 
B. in Einbeck, da alfo der Landmann feinen, Borrath eher 
ausdreſchen und zu Markte bringen fann. Wo man alfe 
4 Wochen fpäter ärndet, ba fällt auch der niebrigfte Preis 
um fo viel fpäter, $. DB. im November; und biernach richtet 
fid) auch die Zeit des hoͤchſten Preiſes. Es erfolgt alfo jene 
- Dednung in verfchiedenen Gegenden nur einige Wochen 
früher oder fpäter; im Urbrigen ift die Drdnung einerlep, 


Die Zeit des niedrigften Preifes fällt alſo allemahl 

- indenjenigen Monath, in welchem man diefe Frucht⸗ 
Gattung am bäuffgften zu Markte bringt. Diefe Zeit 
beftimmen: a) Die Zeit der Aernde. b) Die Zeit 
der von dem Landmanne zu entrichtenden öffentlichen 
Abgaben, der Zahlungs s Quartale der Pächter, die 
Auslohnungs: Termine des Geflndes, entweder andem 
gewöhnlichen Schluffe ihres Dienft : Jahres, eder jur 
Zeit gewiſſer Yahr + Märkte in der Provinz, welche 
vom ſaͤmmtlichen Geßnde befucht werden, und weshalb 

, daſſelbe mit Gelde dazu von den Herrſchaften muß ver- 
‚feben werden. ce) Die Gefcyäftenacy der Mernde, um 
deren willen der Landmann nicht Drefchen kann; als: 

Ä bag 
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das Miſt⸗KFahren und Pfluͤgen zur Winter - Saat, 
das Sfuͤrzen und Wenden ver Stoppel s Felder vor 
MWinterd, um im nächften Fruͤhlinſe die Sommers 
Fruͤchte Darauf. einzufaͤen, u. d. gl... . d) Endlich auch 
die Wege, und Witterung, Die auf die Zufuhrevielen 
Einfluß hat. nt — 
2. Um nun den Gewinn oder Verluſt bey dem Ver⸗ 
kaufe nach den verſchiedenen Jahrs⸗-Zeitenzu berech⸗ 
nen, merke mah; a) Daß man nicht verkaufen werde, 
wenn um Oſtern die Frucht⸗Preiſe niedrig, und die, 
kuͤnftige Aernde noch zweifelhaft iſt; ingleichem, wenn 
‚die Preiſe mittelmäßig, und alle Vorbothen einer 
ſchlechten Aernde, wenigftens im Winter⸗Felde, vors 
. handen find, daß man in dieſem Ießten Falle auch nicht 
kurz vor der Mernde, wo nicht audy im nächftfolgenden 
« Det., nicht einfaufen werde. b) Man ziehe alfo nur 
: aus allen. Sahrzängen der Liften die Mittel» Dreife In 
Durchſchnitten heraus, für Die Monathe Aug., Sept, 
Oet. May, Juͤlius. Hierdurch) fand Hr. Unger, daß 
in Hannover gegen den Einkauf um Martint gar leicht . 
würde zu profitiren geweſen feyn, bey jedem Himten 
‚am Weijen 4, 18 Mgr., oder ı7 pro Cent; am Kos 
den 4, 19, oder 24 pro Eent; an Gerfte 3, 49,. oder 
27 peo Cent; am Hafer 3, 44, oder 41 pro Cent, 
Hiervon muß man aber das Eintrocknen und Den Abs 
gang auf dem Boden, Fuhr⸗, Zehrungs⸗ und andere 

Koften, abziehen. | 
3. Man kann auch, wie man.es bey der Zahl der 
Steige: und Sinf: Fälle gemacht hat, Die Differenz 
“zen der Mittel: Preife von jedem Monathe in den ans 
dern beraus ziehen; man fann ferner nur von 10 zu 
10 Jahren die Mittel: Preife aller gleichnahmigen 
Monathe im Durchfchnitt heraus ziehen, und die Pros 
portion, die bey. jedem Monathe in den andern heraus 
kommt, bemerken. ‘Durch das leßtere fand Hr. Uns 
ger, daß im May bis Jul. die Preiſe am hoͤchſten, im | 
ı 95 Sept, 


! 
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Sept. bis Nov. aber am niedrigfien fliehen. Hieraus 
aan kann man den Gewinn berechnen, twwenn man im⸗ 
mer drey dieſer Monathe zuſammen rechnet. 


1. Diefe Theorie des Hrn. Unger zielt zwar eigentlich 


auf den Korn⸗Handel, wie er in Staͤdten getrieben 

ird; aber ſie iſt auch, bereits erwaͤhnter Maſen, dem 

and⸗Wirthe, der von feinen Korn⸗Vorraͤthen aufs 
ſchuͤtten fann, eben fa brauchbar, ba er fih als einen 
Korns Händler in Anfehung feiner mancherlen Korn⸗ 
Gattungen anfeben muß, Und derjenige Land: Wirth, 
welcher in der Nothwendigkeit if, fein Korn nicht bi 
auf mehrere Jahre kiegen laffen gu koͤnnen, findet doch 
Diefe Theorie für ich, in Anfehung ber Monathe 
und Fr ahrs = Zeiten, in welchen er verkaufen fol, 
brauchbar, 


2. &8 gibt Gegenden in Deutfchland, welche, vermittelt 


3 


fchiffbarer Ströhme, aus benachbarten Ländern im 
kurzer Zeit viele Hundert Wiſpel Korn, und diefed ges 
meiniglih erfl, wenn ber Korn Preis in bie Höhe zu 
geben anfängt, an fich ziehen, und mithin fogleich ein 

infen des Korn s Prelfes verurfachen können, wo⸗ 
durch alfo eine Ausnahme von der Theorie bes Hru. 
Unger entfiehen muß. Hier kommt ed nun darauf 
an; baß man bie KornsPreife des Landes, welches 
zu Schiffe die Zufuhre verrichten fann, zum voraus 
wiſſe; oder dieſes, ob in folchem Lande nicht eine ſchlech⸗ 
se Yernde geweſen fen, daß von da her keine Zufuh⸗ 
re zu erwarten if. Kann aber ein zur Ausfuhre mie 
überflüffigem Korne verfehenes Land, dem benachbars 
ten damit zu Hülfe fommen, fo fallen bie Sink⸗Preiſe 
deffelben kurz vor oder nad) den Winter: Monathen 
ein, wenn bad Waffer offen oder vom Eife befrenet 


iſt. Hat ber Landes: Herr Magazine, aus welchen 


auch nur die Armee allein zur Zeit des ſteigenden Ge⸗ 
treides Preiſes verforgt wird, fo fann dadurch nicht 
nur dad weitere Steigen deffelben auf ein Mabl vers . 
pindert, fondern es fünnen fo gar auch von da an, in 
erjenigen Jahre: Zeit Sink-Preife entftehen, wonach 
obiger Theorie die Steige s Preife eintreten follten. 
Ein Land, welches auf gute Fand s Straßen und Wege 
haͤlt, wird feine fhleunige Abwechfelung der Freife 
: . reiſe 
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grelſe eleben. dürfen, f wie es denjenigen vielmahls 


wiederfaͤhrt, beren = 
Regen etwa nur eine halbe Woche anhält, fü gleich 


el gehaltene Wege, wenn der 


verurfachen, daß faum die naͤchſten Dörfer in bie 
Städte gu kommen fi) getrauen, Von biefem einzigen 
Umſtande entfieht ein fchleuniges Steigen des Korns 
Preiſes; dagegen werden die Preife in denjenigen Mos 
nathen dafelbit, wenn fie fleigen follten, falen, wenn 


etwann ber Froſt die Wege hart und fahrbar gemacht 


4 


at. Jeder Landmann, bem fein Geſpann lieb If, 
ährt alddann was er nur kann; und die zu große 
Menge der Verkäufer macht natürlicher Weife Sinks 
Preife, wenigſtens ſtehen bleibende Preife. 


Hr. Unger dat auf den hannogerifchen Liften gefun⸗ 


den, daß die Differenzen der Preife zwiſchen jeder 
Frucht: Sattung ihre gemiffe Schranfen haben, die 


Ken 4 bis 5 Gr. fallen, und fi) in den neuern . 


iten gegen bie ältern um etwas vermehren, fo, bafl 


die Gerfte beynahe die mittlere arithmetiſche Propor⸗ 
tions⸗Zahl zwiſchen dem Rocken und Hafer, der Ro⸗ 


cken aber zwiſchen ben Weisen und ber Gerſte beobachtet. 
Wenn man alfo den Preis des Rockens und Hafers 
addirt, und bie Summe halbirt, fo hat man den Preis 
der Gerſte. Wenn man von boppelten Preifen der 
Gerfte den Preis des Hafers oder Rockens absieht, 
fo hat man im erſten Kalle dere Preis bed Rockens, 
und im andern den Preiß bed Haferd. Auf gleiche 


Weiſe findet man auch aus dem Preife bed Weizens 


und der Gerfte den Preis ded Rockens; und aug dem 


Hreis der Gerſte oder des Weizens. Diefe Proportion iſt 
aber nach Verſchiedenheit ber Gegenden Doch verſchie⸗ 


fo hoch, als der Hafer. Eine ſolche Dieproportion kann 


- aber daher kommen, daß die wohlfeilere Battung entwe⸗ 


der nicht von der iunern Güte, oder die Zufuhre flätker, 
ober auch die Conſumtion, im Vergleich mit der ans 
bern Gattung, geringer if, Wo z. B. Bier gebtauet 


‚ Wird, fteht die Gerſte nach Proportion höher, als wo 


man feines brauet, fo wie fie z. DB. in Lüneburg faft 
immer fo viel, als ber Rocken, gilt. Die Gerfteaber 
iſt entweder große, ober kleine. Jene, bie man auch 
F r h⸗ 


nn —F des Rockens und Weizens, oder der Gerſte, den 


den. z Koͤnigsberg z. B. iſt der Weizen faſt fuͤnf Mahl 
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Fruͤh⸗Gerſte nennt, gils alle Jahr einige Grofchen 
mehr, ald die Fleine, weil fie mehr Mark hat, und das 
ber mehr Bier gibt. Das Verhaͤltniß des Preiſes 
zwiſchen beyden Sorten richtet fid) geinstuiglich nach 

bein Medrgerathen ſowohl der einen Arı vor der dns 
dern, als auch nach ihrem Beffergerarhen tu Anſeh⸗ 
ung der innern Güte. In dürren Sommern ıfl Duyer 
Die größte Diepreportion beyder Arten von Gerite, 
welche 6 weit geht, daß die große Gerſte im ſaͤchſiſchen 
Chur⸗Kreiſe, im J. 1783, 3 bis 4 Ge. mehr, alt die 
kleine, galt. In Provinzen alſo, wo nur allein tieme 
Gerſte gebguet wird, verurſachen dader duͤrre Som⸗ 


⸗ 


. mer gleichfalls, daß bie von Hrn, Unger angegedene 


5 


Nroportional s Zahl mit dem Winter⸗Getreide auch 
nicht zutreffen fanın. So finder man auch noch u der 
Mittelmarf das Befondere, dat der Yand: Weizen, 
welcher dem Wafler- Weizen, d. i. demjenigen, der ju 


Schiffe. angefahren wird, entgegen fteht, ımimer an 


2 bis 3 Thaler ver Wifpel mehr Kofler, weil der Dep 
fer » Weizen in den Schiffen mehr aufgequoßen iſt, un 

Defien Maß auf dem Boden mehr eintrocdinet. uch 
der Land: Weizen bifferirt unter fid) um einige Gros 
(hen bey den Bäckern in großen Städten dafelbfl, 
Derjenige, welcher nicht in Schaf⸗Miſte gewachfen 
if, gile bey ihnen mehr, weil er jenen in.der Vers 
miſchung mit ihm corrigiren muß, daß deffen Teig in 
Backen nıcht aus einander laufe, fondern fich heben 
moͤge. Endlich Äberfchreitet auch Hier der Weizen die 
a hr Proportion. Er gilt ſeit vielen Jahren 
aft. immer den sten Theil mehr, ald der Rocken, fo 
Laß, wenn diefer auf ı Thaler fleht, der Weisen 
I Thaler 8 Ggr. bezahle wird, welches daher kommt, 
Daß die Stäbter angefangen haben, eben fo gern, und 
im Sommer lieber Weiß⸗Bier, ais Yrauns Bier, zw . 
trinken, roeshalb die Confumtion bed Weizens noth⸗ 

wendig ftärker bat werden muͤſſen. " 


Die Korn» Händler haben bemierfen wollen, daß bie 


Horn Preife niemahls über 6 ‘Jahr hinter einander 
ſeht wohlfeil feyn, fondern daß unter 7 Jahren wenige 
ſtens ein Mahl ein hoher Preis eintrete, Aus den von 
Den, Unger angenommenen Frucht⸗ kiſten erſteht 
man, daß die Preiſe nie 6 Jahr dinter einauder gefals 

len 


[0 
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len find ; doch fand fih eine einzige Unsnahme, da 
tm Hannoverifchen z. B. der mittlere ——— 
6 Jahr nach einander gleich blieb, obgleich der Preis 
vorher ſchon vier Mahl nach einander gefallen, und 
ein Mahl gleich gewefen.twar. Dieſe einzige Ausvah⸗ 
me aber muß jene durch alle uͤbrige Faͤlle bewieſene 

Regel beſtaͤrken. us 
Ddie Grade der WahrfcheinlichFeit des Wieder, 
kommens zweyer Preife laffen ſich berechnen. Will 
man die Grade der Wahrſcheinlichkeit zwiſchen zwey 
höhern Preiſen beſtimmen, fo verfaͤhrt man alſo: 
Man multiplicirt eines jeden Fälle = Zahl, d. i. wie 


- 
-_ 


- oft fie vorgekommen find, mit den Jahren des hoͤch⸗ 


ſten Ausbleibens, Wie die Producte fich gegen einander 
verhalten: fo verhalten ſich ihre Gründe Jegen einander; 
z. B. in den 10 Jahren, von 1740 bie 1750, kam 
bey Hrn. Unger der Weizen : Preis 34 Myr. fünf 


Map hervor, und blieb in 100 Jahren hoͤchſtens 


13 Jahr hinter einander aus; 5 mit 13 muftiplicirt, 
gibt 65. Der von go Mar. Fam in diefen io Jahren 
ein Mahl vor, und blieb 26 Jahr auss 1, mit 26 mul⸗ 
tiplicıee, bleibt 26. Man kann alſo 65 gegen 26 wet⸗ 
ten,” daß der Preis 34 Mgr. eher wieder komme, ale 
40 Mgr., und daß in einem gewiſſen Zeitraume 65 Fälle 
von 34 Mgr., gegen 26 Fälle von go Mgr. kommen 
werden. | 2 
Die Brade der Wahrſcheinlichkeit zwiſchen zwey 
niedrigen Preifen beftinnmt man alſo: Es wirddie . 
Fälle: Zahl des einen Preifes in die gemeldeten Jahre 


des andern Preifes multipliciret, 3. B. Weizen Preis 
von 22 Mir. bat. Kal, und 21 Jabhr des hoͤchſten 


Ausbleibens; der von 28 Mor. bat ro Fälle und 


12 Jahr. Man multiplicirt alſo ı Fall mie r2 Jahren, 


und 10 Faͤlle mit 2ı Jahren. Wahrſcheinlichkeit von 
27 Mir. verhält ſich alio zur Wahrſcheinlichkeit von 
23 Magr., wie 12 zu 210, oder wie 2 zu 35. 


Die 


320 Roms Preiß, 


Die Grade der Wahrſcheinlichkeit eines niedrigen 
Preiſes gegen einen hohen, werden ſo berechnet: Man 


multipliciret die benden Faͤlle⸗ Zahlen mit einander; 


bierauf auch die beyderfeirigen Ausbleibungs » jahre 
mit einander. 3. B. 24 Mor. hat 6 Fälle und 12 Jahr, 
42 Dig, aber ı Fall und 26 Jahr. Dean multip!icks 
ret alfo 1 und 6, gibt 6, und wieder 12 und 26, giät 


312. Proporeion ift alfo: wie 6 zu 312, oder 1 


- 


zu 5 2. 
Es find bier durch niedrige und hohe Vreiſe nicht diejen⸗ 


| igen zu verficehen, die über ober unter bem Mittel⸗Preiſe 


eines gerpiffen Seitraumes find, fondern diejenigen, welche 
über oder unter dem Preiſe, der in diefem Zeitraume am 
oͤfterſten vorkommt. Zu diefen und dergleichen Berechns 
ungen laſſen fich die Intelligenz » Blätter, in welchen bie 
wöchentlichen Korn s Preife bemerkt ind, am beſten in jes 


dem Falle gebrauchen. Wo fie aber über so Yahr noch 


nicht hinaus reichen, da muß man die rathhaͤuslichen Preißs 

Verzeichniſſe großer Städte, Zoll⸗ und Accife » Negiiter, - 

Ktofters und Hofpitals Rechnungen, n. ſ. f. zu Hülfe neh⸗ 

Bun, um eben fo weit, als Hr, Unger, gurüc gehen zu 
unen. 


Hr. Unger zieht zwey der brauchbarſten Schlüffe 


aus feinen Unterſuchungen. Cr fand, daß die fleigens 


den Preife weit mehr vom Mittel, als die fallenden, 
abgingen; je hoͤher dieſelben aber gewefen waren, defto 


weniger hatten fie fich bißindas folgende Jahr erhalten, 
woraus er fehließt, dag zwar bisweilen in Zukunft hös 


- here Preife kommen, dagegen aber um fo viel mehr gen 


ringe Preife entfiehen, daß eben doc) das Mittel von 
allen Preifen zufammen genommen, eher unter, als 
über 323 Mgr. für den Welzen in den Syabren 1751 
und 1752 kommen werde. Ferner fchloß er: Nenn 


Preiſe über 2 Fahr Hinter einander fleigen, fo füllen 


fie Bernach wieder 2 Jahr Hinter einander, d. i. fie 
find niedriger ale dee Mittel: Preis. Wenn alfo auf 
das Steigen ein wohlfeiles Jahr eintritt, fo uhr 

nächf 
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nächftfolgende eben fo wobifell, wo nicht noch niedriger, 


feyn. | | 
Die jeßt erwähnte Abhandlung des Hrn. Unger, . 
- Aber die Ordnung der Frucht > Preife, bat Hrn, Ro⸗ 


fenthal Anlaß gegeben, die nordhanfifchen auf eine 


. Ahnliche Art zu bearbeiten (*), woben die von Hrn. 


Ober⸗ Ammann von Wuͤllen im Klofter Ilefeld vor 
einigen Jahren, ausden OriginalsSruchtpreis- Büchern. 
"des Magiftrates der Reichs: Stadt Mordhaufen auss 


: &, 1676 bis 1975, al 


. gezeichnete Tafel zum runde gelegt iſt. Zuerſt mers 


den in verfchiedenen Tabellen Die Getreide = Preife vom ' 
3 | b von einer Zeit von hundert 
abren, angeführt. Aus jolchen ergibt ſich, daß binnen fols 


. cher Zeit, im Betracht des Weizens zo theure, 43 mittles - 


re, und 37 mwohlfeile; vom Rocken, 17 theure, 41 mittle⸗ 
re, und 40 wohlfeile; von der Gerſte, 21 theure, 


40 mittlere, nd 30 wohifeile; und vom Hafer ıs = 


theure, 57 mittlere, und nB wohlfelle Jahre getvefen - - 


find. Der gewoͤhnliche Preis in diefen hundert Jahren 


- war: des Wehhens, von 20 bis en; des. Ro⸗ 


ckens, von 13 bis 20 Groſchen; der Gerfte, von 9 bis 
12 Sr.; und des Hafers, von 7 bis 11 Groſchen. 
Es ergibt fi auch daraus, daß die Getreide: Preife 


im Detober am vortheilßafteiten, und - im May am 


theuerften find; ingleichem, daß der Weizen ziemlich 
"ben einerley Dreife bleibt, der Rocken aber im May 
-sohlfeiler, als im Det: des vorhergehenden Jahres, - 


ift, die Gerfte aber ziemlich einerley Preis behält, der 


Safer hingegen 3 Mahl gegen 1 Mafl im May nn 


. thener iſt. 


Ä Auf 


9 Gottfr. Erich Rofentbul's Geſchichte bes Getraide⸗ 
Preißes, in der Kaiferl, freyen Reichsſtadt Nordhauſen von 
676 bis 1775. Nebſt, einem Anhang, welcher bie Preiße 

Dt Zrantenein⸗ von 2750 bis szzo enihaͤlt. Deſſau, 1783% 

.,n” 


a 
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Auf eben die Art Bat Derfefbe auch die erfurt- 
ifchen Getreide = Preife bearbeite (*), wobey er 
die aus den Original = Bruchtpreig « Büchern des ers 
furter Stadts Magiftrates genommenen Fruchtpreis⸗ 
Tabellen auf 125 Jahr zum Grunde gelegt bat. Man 
hat daraus entdeckt, daß es ehedemniedrige Preife ges 
geben habe, welche nach und nach verfehmunden find, 
woraus fi) abnehmen läffet, daß der Getreide: Preis 
wachfend ſeyn müjfe, oder vielmehr getwachfen fey. In 

‚ Abficht der theuern und mwohlfeilen Jahre ergibe ſich 
Daraus, Daß im Berradyt des Weizens 32 theure, 
40 mittelmäßige, und 53 wohlfeile; des Rockens, 
29 theure, 47 mittelmägige, und 49 wohlfeile; dee 
Gexſte 23 theure, 59 mittelmaͤßige und 43 wohlfeiles 

. und des Hafers 21 theure,76 mittelmäßige, und 28 
wohlfeile jahre gewefen find. Vom Weizen waren 
die hoͤchſten Preife 165 Tr, und.die wohlfeilften, nahms 
lich die Hälfte von dem zwanzigjährigen Mittel: Preife, 
in den fahren 1657, 1658, und 1671. Vom Kos 
den waren die Jahre 1651, 1662, 17771, desglei⸗ 
dyen 1652, 1699 und 1772, die theuerfien,; unddie 
Jahre 1657, 1658, 1671, 1680und 1760, die wohls 
feilften. Die Gerfte war am theuerften in den Jahren 
1651, 1652, 1662, 1694, 1771, und 17725 am 
woplfeilften aber in den Jahren 1658, 1671 und 1769. 
In Anfehung des KHafers waren die theuerften Jahre 
1651 und 1762; Diemittlern aber 1655, 1656, 1657, 
1658, 1671, 1755, und 1769. Der Hater ift alfo 
nie ganz mwohlfeil gewefen, fo, daß der Scheffel die 
Hälfte des Mittels Preifes gegolten haͤtte. j 


Das 


8.8. Roſenthal“s Geſchichte bei e urtſchen Getraib 
Greif bon vs bis Hr sfurt, —* & Bee 


ander wur: . 
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Das geometriſche Verhaͤltniß des Getreides zu ein⸗ 


J 


von 1656 dis 1675, von Weiz.nu3; Rock. o,7353 Gerſt. o cop3 Haf.d,gro. 


— 


1676 s 1695, „ss, D:8 08238 2 0,632 3 0,48% 


5 1696 sa, TO ⸗ 0,578 ⸗04421. 

s IIG 1 1735, 08 81 9 07377 = OS 7 9,400. 

1736 8 055, 0 12 0,745 5 0537 "8 0,387.. 

1756 4 1775, 8. 17073 8 "0509 1 048 
I 


oder 762 Malter Weizen waren fo guf, ale 1000 Mal⸗ 


ver Rocken; 570 Malter Weizen fo gut, als 1000 


Malter Gerſte; und 408 Malter Weizen fo gut, ale 
1000 Malter Hafer. Endlich fagt der Hr. Verf: Da 


. feit 125 Jahren der Preis dee Getreides wachſend ger 
weſen ift, fo Pönnte-man leicht glauben, er müßte auch 


in der Folge wachſend bleibens bliebe.er aber in der ” 


Folge wachſend, fo koͤnnte man wieder glauben, er müßs 


te noch ferner wachfend bleiben; und was wiirde am 


Ende daraus entſtehen? Nichts anders, als daß das 


Berbhaͤltniß des Gerreided zum Silber oder Gelde ends 


lich) einmahl wie ı zu ı feon muͤſſe; das heißt: 1 Mal⸗ 
ter eigen gälte ı Malter Piftolerten, wie umgereimt 
würde diefes fen! Auch umgekehrt, Seit 125 Jahren 


iſt der Preis des Getreides geftiegen; ift ernun beftäns | 
dig im Steigen gewefen,. fo muß ein Mahl eine Zeit 
"gewefen feyn, wo das Getreide fo wohlfeil war, daß 


man für jede kleinſte Menge Goldes, die fich angeben 
läfiet, die geößte-Mienge Getreide, die fich angeben läfs 


fet, bekommen haͤtte; ebenfalls höchft ungereimt, und. 


bendes find doch Folgen aus der Erfahrung von 125 
Jahren. Da foldye aber ungereimt find, fo kann man 


auch nicht Preife fire foigende Jahre prophezeyen. Es 


muß ein Größtes undein Kleinftesgeben, und zwiſchen 
diefen beyden Gränzen twird der Getreide-Preis ent: 


halten ſeyn. Welches aber diefe beyde Gränzen ſeyn, 
Oek. Enc.XLVI Th. C | laaͤßſſet 


— 
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laͤſſet fich noch zur Zeit nicht beſtimmen; und nach weis 
chem Geſetze die Veränderung gefcheben werde, moͤch⸗ 
se ſchwer zu finden feyn, indem foldyes aus fo vielen 
einzenen Verhaͤltniſſen zufammen gefeßt iſt. 

Die im Vorhergehenden angeführte Abhandlung 
des Hrn. Linger, verbreitet über die Materie vom Ges 
treide s Handel, als eine der wichtigften in der Stats⸗ 
Wirthſchaft, viel Lichts aber man kann und muß noch 
weiter Fortſchritte machen, und die Getreide s Preife 
Aus verfchiedenen Ländern und Gtädten fammeln, um 
endlich für den Gang des Betreide: Handels, der auf 
Die Tultur der Länder einen fo großen Einfluß bat, die 
möglichft Achern Grundſaͤtze und Marimen zu finden, 
und die Politik mit allen den Datis zu bereichern, Die 
zur Vermehrung der Subfiftenz; Mittel für das Gluͤck 
der Voͤlker die beften Ausfichten eröffuen koͤnnen. In⸗ 
Tonderheit fönnen dergleichen Werzeichniffe von Korn 
Preiſen dadurch erft ihren Nutzen für die Gtaten in 
völliger Ausbreitung Auffern, wenn fie allemahl mit 
Machrichten, wenigſtens von den Haupt: Urfachen der 
Meränderung der Preife verbunden find. Wie viele 
Vorſichts⸗Regelu würde nicht daraus eine wachfame 
Landes = Herrfihaft zu dem Wohl ihrer Unterthanen 
herleiten Pönnen?! 


Da die Nachrichten der. Berreide = Dreife von 
mehrern TJahren, in verfchiedenen Laͤndern und 
Staͤdten, ſowohl für den Statsmann, als auch für den 
Kaufmann, und für den Land-Wirth, lehrreich ind, 
fo werde ich einige hier anführen. 

Amfterdamer Getreide: Preife in der len» 
ten Hälftedes vorigen Jahrhundertes. Das Ges 
treide wird in Amſterdam nach Laſt verfauft, und 13 Paft - 
rechnet maͤn auf 12 Laftin Hamburg, welches alfo einen 
Unterſchied von 85 pro Gent ausmacht. Behandelt 
wird das Getreide nach Goldgulden (GOfl.), deren einer 

28 
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26 Stuͤber, oder, nach ſaͤchſ. Conventions⸗Gelde, 1 8 Gr. 


Jahr. Weizen. Rocken. 
1646 1405 82 Bu 
147 | 140 bi6 200 ° 84 bis 108 - 
1648," 180 9 260 . 108» 14 
1649 190 5 224 140 ⸗ 145 
1650 208 ⸗ 234 ia8 ⸗18 
1651 199 s 234 169 s 181 
162 ' 2 * 2300-16 s 185 
1653 .'238 s 170 116 
1654 240 s 166 098 s 100 
. 1655 130. » 152. 68 «95 
1656 1405 70 110 ⸗ 1734 
Ze > Ze BL 
1658 140 se 144° 85 
1677 148 ⸗ 170 100 s Iıa 
1692 108 ⸗ 132 100 # 150 
1693, 15 ⸗ 174 16 » 135 
“1695 134 ⸗ 178 75 # 105 
1697 150 s 200 II7 s 136 
1698" ‘180 ⸗ 230 .. ı6a s 260 


In den Jahren 1698 und 1699, war das Getrei⸗ 

de ungewoͤhnlich theuer, denn d. ı Det. 1699 galt die 
Laft polnischer Weizen 236 bis 276 Gfl., und der 
preußiſche Rocken 176 bis 200: Gfl. Den 13 März 
1700, machte der Rath in Amfterdam die Veranſtalt⸗ 


| . ung,”daß den Bädern der Rocken für 150 Gfl. die 


Laſi geliefert werden konnte; aber bald darauf fiel der. 

Mreis wieder dergeflalt, daß er d. 1 Det. deſſelden 

Jahres für Weizen 125 bis 155, und für Moden 
78 bis 4100 Ofl. war, F 


Ca u 4m 


36. Korn ⸗Preis. 
Amſterdamer Betreide » Preife dee jesigen 
Jahrhundertes. Dieſe Preife find von einem der 


vornehmften amſterdamer Koru : Mäfler verzeichnet 
morden, diejenigen ausgenommen, welchen ein Stern: 
chen vorgefegt ift, und diefe find in den benannten Jaßs 
sen die niedrigflen geweſen. 

Wenn hinter den Preifen des Rockens ein D ſteht, 
fo tft Danziger, fonft aber allemapl Preußifcher, zu 
verfteben. 

Im J. 1775, tft vom 15 März Bis d. 15 Jum. 
Bein jeeländifcher Weizen auf dem amſterdamer Markte 
geweſen, wenigſtens nicht ſo viel, Daß ſich ein Preis 
haͤtte beſtimmen laſſen. 


Jahe. Rocken. Welten. 
vreußiſcher. volnifcher. 
1701 d. 1Octob. 60 — 78 do —- 122 
1702 — — 56— 70 86 —- 114 
1703 — — 60— 80 85 — 128 
1704 — — 58— 77 95 —125 
1705 — — 77 91—122 
1706 — — 56- 69 90- 115 
1707 m m 562 70 83 — 118 
178 — — 77-9 208—138 _ 
1709 = — 204 — 240 242 — 326 
710 — — _ 123—152 . 145 — 225 
1711 — — 93-108 146 —164 
1712 — — 73-19 130— 148 
1713 m B4— 96 135 — 160 
1714 — — 9 110 .157—177 
1715 = — 74 93 94-134 
1716 — — 70— 94 104 — 135 
1717 = 7 87 ' 7-12 
1213 — 7— 8 106 — 136 
1719 — 8595. 100- 114 


1720 


ax 


| preußifch 
172q. —'\. v6— 8a 
1721 — — 1857 70 


1740 .— — 105—1I9—123 
1741 — — 106 —- 118 — 122 
1742. 6a ga— 82 


*1743d.32Del. 70 ı 
*1744 Sept. 64 — 
7458.10. 74 
*1746 — 86 
*1747 Aug. 109 


— Dei 94 
*1748 — 94 
"1749 — so 


* 1750 Aug. 7 


Korn⸗Preis. 
dahr.Neöcken. 


er. 


1722 — — 47— 60 

1723 — — 57— 68 

1724 — — 77— 86 

1725 — ,— 82— 92 

1726 — — 74 92 

1727 — 7 82— 95 

1728 — — 64— 78 

729 — — 61— 75 

1730 = — 47 5.60 

arm — 53 60— 64 

1732 = — 48 55—.57 

1733 — — 54 59 61 

1734 - — 72 78— 81 
1735 — 62— 70— 72 

1736 — — 74 81 84 
1737 — —. 62 72.75 

1738 — — 62— 71 74 

1739 = ,— 68 75— 77 


'€3. 
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eisen, 
polniſcher. 
92r- 1700 
92—112 
82 — 104 
92— 120 
.97—121 
116 — 130 


1 rt 


: 98— 128 


94— 118 


ga—110— 78 


109 - 110 


78— 98109 


mM 97 111 
70-- 81 96 
74— 86 98 


100 — 110 - 124 


96 - 112 - 125 
96 106 - 116 
108 —- 116 —- 130 
106 — 112 — 122 
104 — 114 — 124 

188 - 207 - 242 

156—180— 208 

24 - 114 - 134 

120 


111 


114 
136 
155 

142 
147-132 
140143 


133.0. _ 


*1751 
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38 
Jahr. Rocken. 
preußiſcher. 
*1751 Oct. 79 
21752 2— .7D 
21753 Die 70— 71 
7174 — 70 
*1755d.31 Oct. 80 
*1756 Jul. 87 
— Dr 152 
— Nov. 136 
*1757 128 
*1758 Sept. 101 
— op. 109 = 113 D. 
*1759 Oct. 78 
ı* 1760 — 79 
*1761 Sept. 76 
*1762 — 98. 
*1763 Dick. 84 D. 
21764 d. 25 Sept. 82 
1765 d. IOct. 8Bo— 91 
1766 März 94—103 
— Oct. 94 — 103 
1767 Maͤ 85— 95 
— RN . 75— 92 
1768 Jul 82— 06 . 
u — Rod, 98-108 _ 
— Dec. 100 — 113 
1769 Mär 114 — 122 
— Inl. B0— 94 
— Du 384- 94 
1770 Maͤrz 8Im 9ı 
— Auge 7 94—194 
. — Diele 130— 140 
— DE. 120— 131 


eisen. 
solgifcher. 
128 
128 


124— 128 


106 
116 
112 
152 
143 
160 
149 
151 


138-158 
156-170 
146 — 162 
172— 210 
194 - 220 
196 - 210 


188—204 


186 — 208 
144 — 166 


138 - 160 


128 - 145 
138 — 152 
150— 174 
145 — 162 


Weisen. 
teeländich. 


! 


'._ ⸗ 


Jahr. | 


1771 Febr. 
— Apr. 
— Oct. 
— No. 
— Dec. 
1772 Jan. 
—Apr. 
— Aug. 


— Der, 


1773 Febr. 


— Sun 


— | Aug. 
— Deus 
1774 Jan. 
— May. 
— Sept. 
—Dec. 
1775 Febr. 


— Jun. 


_ Aug. 
— Dee 


1776 Febr. 
— Man 


— Jul. 
— Sept. 
Oct. 
Dec. 
1777 Maͤrz 
— May 
— Jun. 
Sul. 


. 


[4 
” 


- 


Rocken. Weizen. Weizen. 


preußiſcher⸗ 
134144 
346-152 
180 -— 200 


296 — 206 


198 —214 
210-236 


140—208 


168 —138 
1585152 


140 —150 . 


110—134 


90 - 114 
84 — 112 


80 — IIO 
70 — 88 


102 — 114 


108 — 118 
105 — 118 
118 — 128 


114 125 


105 — 120 
106 - 120 
100—116 
90 - 104 
76— 98 
, 86-104 
76— 98 
79 
64— 88 
60 — 
go— 


polnifcher. 


162-175 


160—175 


380-206 


192—210 
195 — 202 
218 

178 - 214 
190— 230 
182 - 210 


185—220 


184— 215 
176—202 
180 — 200 
175 — 200 
172 — 193 


188 —200 


158 — 200 


39 


x geeländifch. 
188 
278 
220 
228 

' 230 


‚154-198 ° 


160--200 


168 — 202 


152— 192 


150 — 192 
140 - 170 


132 — 164 


128 — 162 
130 —164 


120 — 156 


122 — 150 
110-— 140 


I00—135 . 


ISIS - 
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40 Kom» Preid. 
No 55. de leips. Int. Vl. v. 9. 1780, ©. 266, f. - 
Sn. Hofr. Bedimann Bedtraͤge zur Defsnomie ꝛc. 9 TE. 
Gdtt. 1782, 88.8.) ©. 434, 138. 

Getreide s Preife zu Augſpurg, von 17417 
bis mir 1764, finder man in Hrn. Reg. Rath 
Schlettwern neuen Archiv ıc. 3 B. Lp;. (1786, 

gr. 8.) S. 41 — 138. BR 

Richtiges Derzeichnig dee mittlern Getreide 

Verkaufs zu Augeburg von dein Jahre 
.1756 bie zum Jahre 1786, fi. in den Bey⸗ 
lagen zum 8 B. von Hrn. Nicolai Reife, (Berl. 

u. Stett. 1787, gr. 8.) ©. 2a — $ı. 
Jaͤhrliche RornePreife in der Stade Braun⸗ 
ſchweig, von 1513, bis 1535, weldye aus 
einer. alten gefchriebenen Nachricht genonimen find, 
ft. im 66 St. der haunov. nügl. Samml. v. J. 
1755. 

Preifevon Betreidein Danzig, feit 12 Jahren, 
von dem "Jahre 17539, bie 1750, mit Ans 

merkungen darüder, ſt. in Hanows Selteuh. 
der Nat. und Oekon. 2 B. (£pj. 1783,8) Sr 
389, fag. 

Der Befchichte Des erfurtifchen Getreides 
Dreifee, ver. 1651, bis 1775, von Hrn. Ro⸗ 

ſenthal, iſt oben, S. 32, Erwähnuug geſchehen. 


Auf ſehr wohlfeile Jahre folgen, wie ich bereits er⸗ 
wähnt habe, allemaplechöhete Preiſe; wenn auch niche 
Jahre wahrer Theurung, doch immer Jahre folcher . 
Preis: Bermehrung, daß der Käufer des wohlfeilften 
Getreides mit beträchtlichem Mutzen bald Darauf wieder 
‚ verfaufen Bann. Die Gefchichte der Getreide: Preife 
beftätige nicht allein diefen Sag, fondern fie beſtimmt 
ab aud), und belegt ihn mit weit genauern Rechnungs 
Datis. Sie lehrt une, daß alle 10 Jahr, ein Jabr 
der Theurung, oder wenigſtens der Theurung ſich 
naͤhernden Preiſe, einttitt. J 
In 


1 - 


m ” 


- /N 


a 


| . \ 


2Korn⸗Preis. 41i 


In FSrankreich ſtieg der (Serreides Preis: 


von 1337 biß 1347, von 12 Sous par Septier, den mar _ 


zu 13 dreddn. Scheffel zu rechnen pflegt, auf 2 Livr. 


4 Sous. “ .n 
Bon 1349 bis 1358, ton 15 Eonsaufgkivred. 
von 1359 bis 1369, von 18. 1S., auf5. 126. 


von 1516 bis 1526, von 18. 2 S, auf 48. 3. 


von 1559 bis 1569, von 38. 12S., auf 108. 7 G. 

von 1570 bis 1580, von 48,13 S.,auf 1248. 
von 1531 bis 1590, von 5.13 S., auf 408. 
von 1690 big 1700, von 78. 18 S., auf 398.66. 
von 1733 bis 1742, von 108.7 S., auf 338. 26. 


Im Eilaifur la Police géncrale des grains, fur 
leurs prix, & fur les effetsde l’agriculture, (à Berl. 
1750.) S. 239, fgg. und aus diejem, im ı St. des 
hiſtor. Portefeuille, a. d. J. 1788; ©. 3, fgg. findet 
man ein Verzeichniß der Korn + Preife in Frank⸗ 


reich von dem J. 1202, bis zum J. 1745, mwors, 


aus man erfießt, daß die Unbeſtaͤndigkeit Der Jahrs⸗ 
Zeiten, der hohe Werth der Muͤnzen, deu große Lieber - 


fluß der Metalle im Reiche weniger Einfluß gebabt dar 
‚ben, als die verfchiedenen Lagen, in welchen Frankreich 
fi) befand; Es Iäffee fich in dieſem Verzeichniſſe, 
welches die Korn» Preife vom izten Jahrh. an, bie 


faft zue Mitte des ı gtenbegreift, ein Thetl der Geſchichte 
der Mionarchie Frankreichs finden. Das Korn iſt theuer, 


‚wenn einheimtfche oder auswärtige Kriege den Ackers 
. Bau flören. Der Preis des Getreides fällt, wenn der 
Friede die verlorne Ruhe wieder ſchenkt. Die Unbe⸗ 


ftändigkeit der Jahrszeiten fchader weniger, als die Ur⸗ 
füchen, welche den Bau der Erde ſchwaͤchen, und der 


Einfluß der Münjen ſcheint fich nur faum bemerkbar, 


Nach diefem Verzeichniffe war die erfle Theurung bie 
vom %.1304. Sie murbe vielleicht durch die Erhöhung 


‚ber Münzen bewirkt, weiche durch Finanz s Verwirrung 


und 


! 


’ 


s 


J. F. Ungers Betrachtung über die Sruchtpreife 
zu Sannover, von den "Jahren 1750 und 
z27sı, fl. im 17 St. der Samov. gel. Anzeig. 
0. d. J. 1752. 

Tabellarifcher Ertract der Markt⸗Getreide⸗ 

reife der Stadt Leipsig und Deliefch, vom 

. 1719, bis mit 1774, nach dem Dregdn. 

| effel, ft. in No. 38 des leipz. Int. Bl. v. 
3.1776, ©.343 — 346, 

In Leioenig, fiel dee Scheffel Korn in den Yahren 
1740, biß 1750, bis ı Thlr. 14 Gr., und flieg 
wieder bie 3 Thlr. 3 Gr. — 

Im Weklenburgiſchen. Tabelle über die Korn⸗ 

Preiſe daſelbſt, in den Jahren 1571, bie 1696, 
ft. im 10 St. des ı Quartals, zen Jahrg. Der 
nuͤtzl. Beytr. zu den Strelitz. Anzeigen. | 

‚ Tabelle über die Korn: Preife dafelbft, v. Z. 1618 

big 1769, im 8 und g Gt, des 4 Quartals, ten 

Jahrg. derfelben. | 
Tabelle der Kort- Preife, von 1664 an, bie 1759, 
in der Gegend zwifchen Stargard und Alt⸗Stre⸗ 

\ 6. fl. im 11 St. des 1 Am. 3 Jahrg. ders 
ſelben. 

Der Geſchichte des Getreide⸗Preiſes in der 

kaiſerl. freyen Reichs⸗Stadt Nordhauſen, 
von 1676 bie 1775, von Hrn. Roſenthal, iſt 
oben, &. 31, Erwähnung gefchehen, 

VNordhauſiſche monatbliche Srudhr s Dreife 
von 1200 Monathen, naͤhmlich vom Way 

1668, bis dahin 1777, von W. A. von Wuͤllen, 

— ſt. im 42. — 46 St. des hannov. Nagaz. v. 


J. 1771. . 

Tabellariſcher Extract der Markt⸗Getreide⸗ 
Preiſe der Stade Nordhauſen, vom J. 
1676 bie mit 1786, nach nordhauſſchen Sehe 

fel, 
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fe, fl. in No..n5 des leipz. Int; Bl.v. 1787, 
231 — 233 


©. 3» . - 
Oonabruͤckiſche Seucht - Preife, wie fie jährlich 
vor Thamcapittel gefeßt worden, von 1624 bis 


1751, von J. C. Strodtinann, fl im ss Sn . 


der hannov. gel, Anzeig. v. 3. 1750. * 
3. urgu— Schreiben von den osnabruͤck⸗ 
iſchen Frucht⸗Preiſen, ſt. im 68 St. derſ. 


v. u.» J. 


in hundert und fünf und deeyßig jähriger 


Aussug des mirtlern Detreides Preifes der 

Churſtadt Wittenberg, von 1830 bis 1764) 

nad) dem Stadt: Wiaße gerechner, fl. in No. 34 

des leipz. Inc, Bl. J. 1765, ©. 301 — 

303, und auf der zu S. 390 des ı 'B, der berl, 

Deyıräge zus Landwirthſchaftswiſſ. gehörigen 
eur, > 


J an Wittenberg, war der Mirtela Preis von ı Schefs 


fel Korn, von 1649 bie 1659, 13 Gr., unb fieg don9 Or, 
auf-ı Thlr. 3 Gr, Don 1731, bis 1740, ı Thlr. ı Or 
7 Pf. und ſtieg von 13 Gr. auf2 Chir. 3 Gr , - 


- Yus vorerwähnten twittenbergifchen Auszuge erfieh 


man den großen Unterfchieb der alten und jegigen Getreide⸗ | 


reife anf dag deutlichſte. Denn nurben ber einzigen Ge⸗ 
treide » Battung, dem Rocken, ſtehen zu bleiben, fo bat der 
dortige Sadt s Scheffel, welcher nach dem dresdner Diafe 
3 Scherfel, näch des brandenburgifchen aber ungefähr 
153 Mege beträgt, vor dem J. 1736 febr felten ı Thlr. und 


darüber, gegolten. Die meiſte Zeit ift er für 10, 12, 16, 


18 biß 20 Ör., auch öfters für 8 und 9 Gr., verkauft wor⸗ 
. den, Seit 1736 Hingegen hat der Scheffel Rocken niemahls 
unter ı Rthlr. gegolten, wohl aber iſt er bid 2, 3, ja 6 bie 


7 Rthlr. geftiegen. Die Kriegs > Jahre, in welchen der 


Getreide - Preis durch das damahls conrfirende fchlechte 
Beld'ganz aufferordentlich erhoͤhet worden, können zwar 


dabey nicht in Betrachtung gezogen werben; allein, gedachs - 


te Tabelle beweiſet gang augenftheinlich, daß auch zu Fries 
Deng » Zeiten, und ben gutem Gelde, dag &erveide ſeit 1736 
in einem beftändig weit hoͤhern Preife geſtanden habe. en 


on? - 


> 


J 
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ſonders bemerkt man, daß, zu ben Zeiten umferer Vorfahren, 
die in 5 Tagen fo häufigen Mißwachs⸗Jahre ſich weit 
feltener eräugnet haben. Denn wenn man nur Diejenigen 
Jahre, in welchen der Koden zu alten Zeiten ı Rthlt., und 

- darüber, gegolten hat, mit Recht für Mifwache - Fahre ans 

“nehmen kann, fo findet man von 1630bis 1735, incl., folg⸗ 
Hd) in 106 Jahren, deren nicht mehr als 18 ; die übrigen 
88 Jahr find, nach Maßgebung des bemerften Preifes, lau⸗ 

ter gute und fruchtbare Zeiten geweſen. 


Ich Habe oben gezeigt, daß, wenn das Getreide in 
hohem Preife ſteht, der Star ſich in weit gluͤcklichern 
Umftänden befinde, als ber niedrigem Preiſe. Will 
nun Die Polizey, guten Brundfdgen dB, ei⸗ 

. nen mäßig" boben Korn: Dreis virfchaffen, fo 
Tann fie ſich dazu folgender Mittel bedienen. 


1. Sie muß die Einfuhre fremden Getreides verbier 

then. Dadurch wird fie verhindern, daß das Geld 

“  Dafıle nicht auf ewig auffer Landes gebt, und Daß 

zugleich das einheimiſche Getreide einen hoͤhern Werth, 

als die Kammer⸗Taxe vorſchreibt, erhaͤlt. Doch 

iſt es eben nicht noͤthig, daß die Polizey ſolche Ein⸗ 

fuhre oͤffentlich und ausdruͤcklich verbiethe; ſie darf 

nur die Impoſten auf das auslaͤndiſche Getreide der⸗ 

geſtalt erhöhen, daß der Preis deſſelben den Preis 

des einheimifchen Getreides weit überfteigen muß, 

Denn aledann finden die fremden Korn: Händler 

Leine Käufer, und müffen mit ihrem Getreide zu 
HGauſe bleiben, | - 

2. Die Polizey muß die Bevoͤlkerung des States 
möglichft befördern. Je mehr Mienfchen im State 
vorhanden find, je ftärker ift Die Getreide⸗ Conſum⸗ 
tion; und dieſe verurfachet einen hoben, Preis des 
Getreides. 

3. Um dieſe Getreide⸗Conſumtion noch mehr zuve 
mehren, fann die Polizey für die Vermehrung ders 
jenigen Vieh: Arten forgen, welche zu ihrem Unter⸗ 

balt 


N 
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bat oder zu ihrer Maͤſtung, des Setreides be⸗ 


4. Zu eben dem Ende ſucht ſie die Bierbrauereyen, 
das Branntweinbrennen, dag Staͤrke- und: Puder⸗ 
machen, Die Blech⸗Haͤmmer, und andere Nahr⸗ 
unge Arten, die viel Getreide confumiren, durch 
Nergünftigungen im Lande mehr auszubreiten. , 

5. Sie verflattet den freyen Getreide s Handel und 
‚die Verſendung des Getreides auſſerhalb Landes, 

ſobald das Getreide aufeinen gewiſſen feſtgeſetzten nies 
drigen Preis zu fallen änfängt, nach dem Benfpiele 
der Engländer. 


ur 6. Sie richtet infonderheit ife Augenmerk auf die 


Anlegung und Füllung Öffentlicher Magazine. 

7. Sie ertheiltdie allgemeine Erlaubniß, das einbeim⸗ 
ie Getreide nad; Belieben aufzuſchuͤtten, und fols 
ches bey etwann einreiffendem Mangel mit Vortheil 
innerhalb / Landes wieder abjuſetzen. 


Dieſe Maßregeln, wenn ſie gehoͤrig angewendet 
- werden, werden allemabl im Stande ſeyn, dem Ger 

‚ teeide einen mäßig hoben Preis zu verfchaffen, und 
laſſen niemapls zu, daß das Getreide zu woblfeit wer⸗ 
de, oder gar in Unwerth gerathe. 


Im Jahr 1778, erſchien zu Leipzig: von den 
Nutzen eines geſetzlichen Fruchtpreiſes, auf 4 Quart⸗ 


Bogen. Dieſe zwar wenige, aber mie Einſicht und 


Sründlichkeit gefchriebene Bogen, machen zugleich 


dem von Patriotismus und Chriſtenthum erfüllten Her⸗ 


KR n des ungenannten Verfaſſers, welches Hr. Prof. 
Claproth in Göttingen ift, Ehre. Mach einer kurzen 
Bemerfung der. Schaͤdlichkeit eines zu niedrigen und 
zu hohen Frucht-Preiſes, wird die Feſtſetzung eines 
allgemeinen geſetzlichen Frucht⸗Preiſes, als ein Mit⸗ 
tel, dem Kaͤufer ſowohl als auch dem Verkaͤufer, eine 
Erleichterung zu ver ſchaffen, vorgeſchlagen: und hierauf 
wer⸗ 


48 | | Korns Preis, 


werden bie Regeln angegeben, wonach der gefeßliche 
Srucht= Preis zu beftimmen ſey. Wegen des häufig 
vorfallenden Mißwachſes, fol allemafi dus 12te Jahr 
für die Feld- Schäden ganz zuruͤck gerechnet werden, 
und das Capital des Grundſtuͤckes 5 gto Gent einbiins 
gen. Hiermit möchten wohl viele Laͤnderey-Beſitzer 
nicht zufrieden fenn, und fragen: ob das ſeit 50 Jahren 
in Deutfchland nicht auf hoͤrede Wich » Sterben 
nicht in Anfchlag- komme, da Die Vieb ucht Doch die 
Grimdlage des Ackerbaues auemadıt, und Mißwachs 
aus Näffe, Froft, Duͤrre, Hagelſchlag, u. ſ. w. viel: . 
mahls fir den Landmann weniger verderdlich ausfallen, 
d. h. durd) eine gute Aernde des gleich folgenden Jahres 
erſetzt werden koͤmen; Dahingegen Tas Vieh: Sterben 
wenigſtens 6 Jahr lang einen Ausfall bringen fann. 
Die Einwärfe wieder einen geſetzlichen Preis trägt dee 
Verf, möglichft firenge vor, und widerlegt fle hinreis 
chend, Ich merde in feine Fußſtapfen treten, und 
nad) einen Einwurf hinzu fügen, um ihn zu wieder | 
legen, wenn id) ben Der Beantwortung des gten Eins 
wurtfes noch einiges werde erinnert haben. ‘Diefer 
wiederlegte Einwurf ift: der Endzweck ift beffer durch 
Magazine zu erreigyen. Hier fcheint es, daß Magus 
jine wohl zur Feſtſetzung und Erhaltung eines gefegfis 
chen Preifed angewendet, oder wohl gar unentbehrlich 
fenn können, Es dürften eben niche neue Magazine 
erbayet werden, In den Städten find viele Buͤrger⸗ 
Haͤuſet, 3. B. bey Bädern und Brauern, welche zur 
Aufbebaltung großer Korn: Vorräthe, beſonders eins 
gerichtet find; vieler Böden auf Kirchen, Hoſpitaͤlern 
und alten Klöftern, nicht zu gedenken. Die unverfes 
henen Zufälfe find dabey nicht höher, als in den Scheus 
nen und Haͤuſern der Landleute, zu rechnen; und gute 
Aufſicht kann den Betriegereyen und Nachlaͤſſigkeiten 
wohl vorbeugen. Koͤnnten nicht, da zumahl in man⸗ 
chen Gegenden mit einem Vertriebe Des Kornes aufs 
| fers 
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ſerhalb⸗ Bandes nicht wohl aufzukommen iſt, Geſellſchaf⸗ 
ten und Maskopeyen errichtet, ‚und die Aufſchuͤttung 
Des Kornes in foldyen Jahren unternommen werden, 
‚ba mehr gewonnen, als verzehrt. wird? Koͤnnte durch 
andere Gefellfchaften wohl der Magazin» Vorrath nicht 
aſſecurirt, mit benachbarten Ländern Commerz⸗ Traetate 
geſchloſſen, überhaupt aber bey ins oder ausländifchem - 
Verkauf der Preis dieſes Kornes Durch Die Kammers 
Collegia reguliret werden? Daß aber Magazine den 
‚zu hohen Preis: des Kornes fo wohl, herunter halten, 
als auch dem: zu tief ſinkenden Preife im Wege ſteben 
koͤnnen, davon ſieht man etwas ähnliches in den preuß⸗ 
‚ifchen Ländern, Komme der Rocken zu weit unter 


+1 Thaler, fo läffee, wie ich bereits im Art. Rorn-⸗· 


Magazin, imXLV Th. S. 590, fgg. erwähnt habe, der 
König feine Magazine in Berlin, Spandau, Magdeburg 


‚2. fogleich anfüllen, und Koen einfaufen, modurd) denn 


das zu ſtarke Sinken des Korn⸗Preiſes verhüter wird. 
Wird der Korn Preis übermäßig hoch, fo werden die Mas 
gazine geöffnet,und es wird nicht nur für die Armeen‘Brod . 
‚daraus gebaden, fondern es wird auch norhleidenven 
Städten und Dörfern, Korn aus ſolchen Magazinen 
um / einen mäßigen Preis nerfauft, oder vorgeſchoſſen. 
«Die in eben diefen Ländern errichteten Kornhandels⸗ 
Geſellſchaften in Magdeburg und Stettin deren im 
XLV Th. &.370,f9g. gedacht worden ijt,) haben Maga⸗ 
zine nörhig, und ihnen ift vorgefchrieben, bey welchen 
Dreife im Lande fie auflaufen, oder folches nicht thun 
dürfen, damit das Korn weder zu wohlfeil noch zu theuer 
werde. 


Der Einwurf, den ich als ein Supplement habe 


hinzu fügen mollen, wäre diefer: Behy einem geſehz⸗ 


lichen Frucht s Preife werden die Käufer in den Städten, 
ale: Bäder, Brauer, und" Branntweindrenuer, 
the Capital nicht mehr ganz an zu erfaufende Vorraͤthe 
legen, fondern folches entweder ruhen laffen, oder 


Vexr. Enc. XLVITp, D ſonſt 
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50. Korn: Preis, 


fonft unterzußringen ſuchen; bierdurch wire der. Ver⸗ 
BAufer, dee nach Befchaffenheit ber Zeit und Der Wege 
die Zufuhre verrichter, t immer fein Korn aubrins 


gen; und wofern er es niche zurück fahren will, abſe⸗ 


Gen, Böden mierhen, oder Unterflecheren treiben, und 
fein Koru ımter dem Preife oder mit Lebermuß verfaus 
fen muͤſſen. Diefer Unbequemlichkeit wird ſogkeich ab: 


. geholfen, wenn &efelifchaften vorhanden find; ‚die durch 


Commiſſ ionaͤre das Korn für ihre Magazine abnehmen, 
oder es muß die Einrichtung in einer jeden Stadt ges 
troffen werden, daß die Eonfumenten nach der Reihe 
das Korn abnehmen ımnüffen, wenn zuoor eine gewiſſe 
Anzahl von Dorffchaften angewiefen worden ift, daß 
deren nicht mefre oder wenigen, Diefe oder jene Stadt 
zu verforgen haben folfen. Den, $. 12 nachgewieſenen 
Wortheilen eines gefeßlichen Frucht⸗Preiſes unterſchrei⸗ 
be ich voͤlliz, mitder Bedingung, daß auch die Beduͤrf⸗ 
niffe des Landmannes aus den Städten beyden Schw: 
fier, Schneider, Leinweber, Stellmachet, Schmid ıc. 


durch gute Tar : Ordnungen proportioniret werden; und 
. trinnre nur noch, wenn nad) dem Verf, $. 4 jur Wuͤr⸗ 


derung der Ländereyen allgemeine Feld: Bermeflimgen 
vorzunehmen, und 3 Claſſen gzufeßen find, () zur 
genauen Beſtimmung des Werthes von einem Grund⸗ 
Stuͤcke, wohl auf die Entlegenheit eines Orten von dem⸗ 
jenigen, wohn er fein Korn verfahren muß Ruͤckſicht 
genommen werden, auch Die in der niedrigften Claſſe 
ftebenden Ackerleute, als die aͤrmſten, die erſten bey 
der Unterbringung ihres Kornes ſeyn müflen; da die 


„Höbern claffıficirten mehr Korn erbauen, und bey dem 


ſpoͤtern Verkaufe deffelben eher ausdauern fönnen. 
| .. 


(9) Im Aranbenburgifchen hat man bep ben laudſchaftlichen br 
gaben bisher 4 Elaff ifcationen gehabt; und es möchten Des 
sen wohl noch mehrere dienlich feyn. . 


€ 


t 
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t. des Witte enbl 
& Bei eich ————— er on. cu Den 
Verfaffer der 


= 


bhandlung: Don. dem Mugen eines efehe 


lichen —— A im s und 6 St. der Oefon ladır, _ 


ber varriot . in Schlefien, a, 2. J. ı 


: Ban. Preuũ /Pate 5 des Preiſes, nach —2 da⸗ im 3 


Lande gewonnene Korn in der Churmark, und Zwar im 

den Stadten Derlin, Spandow, Brandenburg, — 
. mb Tangermünde verkauft werden ſoll, d. d. 

J 2725, ft. In Mylis Corp. Conſt. March. 5 Th. $. Törheil, 


— Damm *8* des Duck, nad) weldyen- das diesjährige i im | 


Born in Preußen, Pommern, der Yieus 


mare, Ebetmar Auch Magdeburg, beyden Yänikl. Pros 


wiants Magazinen ahgefanfet werden fell, d.d. Berlin, 23 
Aug. ı727, eb. daf. No, 16. . 

Basen zegen des Preifee, nach wehhen der diesjährige eins 

ndifhhe Rocken bey den Pin. Deopiam : Manazinen. aufs 

gebaut werden oh, d.d. Berl. e ug. 1728, eb. daſ. No. 17. 


Worin der Nutzen beſteht, wenn eine gutt RKorn⸗ 
Polizey bewirkt, daß das Getreide nie zu wohlfeil 


und me zu theuer im Lande werden, und Mangel 


f 


‚ ung der von einer jeden Getreide⸗Art erforderlichen _ 


" ' enifteben kann, babe ich inden Artikeln RKorn⸗Han⸗ 
Del und Korn⸗Magga zin, und oben, GS. ſos ge⸗ 
eigt. 


en einer jeben Güter Tape, fommt es, in An— 


ſebung des Ackerbaues, 1. auf eine richtige Ausmiftel⸗ 


Ausſaat; 2. a f die Beſtimmung des Koͤrner⸗Er⸗ 
trages ben einer jeden Getreide-Art; und 3. aufdie Ber 
ſtimmung des Preifes für dasjenige, was zum Verkauf 
übrig bleibt, an. Was den hierher gehörigen fegrern 
pe oder die Beſtimmung Der Getreide: Preife 

bey Sücer :Taren, bereifft, fo können die ehemahls 
‚do den Güter : Taren gewoͤhnli „gervefenen Getreide⸗ 
Preiſe zu den jezigen Zeiten nicht mehr Statt finden. 
In gan; Dr ufchland, und faſt in der ‚ganzen Welt, 
waren enemäpfs wohlfeilere Zeiten, als jezt. Um nur 


bey unſerm Vaterlande zu bleiben, ſo wurde in den 


Marken und in Pommern, zu den Zeiten unſerer Vor⸗ 
’ on D2 Bu fah⸗ 


— 
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und Unordnung; und burch einen fehrlangen Krieg erjengt 
| wurde. Philipp IV verbot, in feiner Verordyung vom 
au März 1304. ben Septier Korn höher, als für 2 Lior,, zu 
verfaufen; eine Verordnung, deren Wirkung fo traurig 
_ war, daf man fich genoͤthigt ſahe, am 11 Apr. eben dieſes 

Jahres jene Verordnung zu twiederrufen. . 


Im J. 1315, trugen Krieg und Unruhen, in welche 
bie Monarchie geflürzt wurde, fo vjel zu der Theurung bey, 
ald der fortdanernde Regen, welcher diefed Jahr fo fehr 

auszeichnete. 

Alle Theurungen im jaten Jahrh., und im Anfange des 

folgenden, koͤnnen als Folgen der Anfälle Frankreichs von 

den Englaͤndern angeſehen werden. Das Steigen und 

Fallen der Korn⸗Preiſe richtet ſich nicht ſelten nach dem 

u Schteffale der Armee, vorzüglich wenn ber Zeind im Lan⸗ 
de des angegriffenen Theiles ſteht. 


Carl's V. vortreff liche Regierung und fein Gluͤtk wies 
der ſeine Feinde, hoben und erhielten Frankreich eine lange 
Reihe von Fahren hindurch, und der Waffen⸗Stillſtaud 
init den Euyländern erhielt dad Korn in einem niebrigen 
Preiſe bis zudem Verluſte ber Schlaht bey! Aincourt 
1415, die Frankreich in neues Elend ſtuͤrzte. 

In der Epoche von 1416 bis zum Jahr 1425 ließ fich 
unmöglich ein Korn⸗Preie feftfegen. Das Königreich war 
vol Unruhen, von Feinden, von Cabalen und Pars 
tenen. Die Marf Silber flieg von 6 Livr., bie auf 40, 
Kaufleute und Baͤcker flohen davon, und das Volk litt 
Frod: Mangel, Ein Beweis, mit welcher Behutſamkeit 
Verordnungen über die Lebens s Mittelgegeben werden muͤſ⸗ 

“fen! Endlich erlaubte man den Septier für 5 Ecus d’or 

ju verfaufen. J 
Der hohe Preis des Kornes unter der Regierung 
—5* VII. hatte eine unmittelbare Beziehung auf den 
rieg der Englaͤnder, die einen Theil des Koͤnigreiches ein⸗ 
nahmen. Ale das Reich durch bie Feinde nicht mehr vers 
wuͤſtet, noch von innen oder auſſen beunruhiget wurde, ſo 

. war ber Preis des Kornes geringe, und blieb ed 69 

Stahr lang. Der Septier galt 3 bis 4 Livr.; und obgleich 

der Preid ber Marf Silber täglich flieg, fo blieb body dee 

-  "Preid des Getreides weit geringer, als in ben vorhergehens 
den Jahrhunderten. Dann flieg ber Preis des Kornes 

wies 


Ed 
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Wwieber unter Franz I. Die vielen Kriege dieſes Mos 
narchen waren Schuld daran. | 2 
Als. tn ber Folge der. Geiſt der Faction bag ganze Koͤ⸗ 
nigreic) in Flammen ſetzte, ward ber Preis des Kornes gar 
ausfchweifend hoch. —— 

Unnter der Regierung Heinrich's IV. fühlte man bie 

Folgen davon noch. Der Preid bes Getreides war unter 

dieſer Negierung, unter der Regierung Ludwig's XIIL, 
‚and unter &udwig XIV, bis zum 9. 1664, ununterbros 
chen vieltheurer, alger in unſern Zeiten jemahls geweſen if, 
Während der. 20 Jahre ber Regierung Deinrich’E IV., 
welche in dem Verzeichniffe drey Epochen augmachen, flieg 
ber Mittels Preisauf 33 Livr. und 4 Deniers. 
In den vier Epochen der Regierung Ludwig's XIII., 
war er nur 228iv. 5 Sdus; in den vierüprigen der Minoris - 
tät Ludwig's XIV, flieg er auf 33 2. 6 S. und 6 D. 


Diefe Verfibiedenheit kam Bloß bon den innerlicen Um . 


ruhen ber, welche im Anfange diefer Regierung herrfchten 
‚benn das Fahr 1662 ausgenommen, findet man in biefem  . 
Zwifchens Zeittaume feinen merflihen Mangel, Indeſſen 
bezahlte man in diefen verfchiedenen Zeiten ben Septie 
2 oder 3 Unzen Silber eheurer, als jest. | | 
Die Ruhe im Innern des Reiches und eine glücklichere 
Adminiſtration brachten im Koͤnigreiche große Verwirrun⸗ 
gen hervor. Seit 1664 fiel ber Preis des Kornes Immer 
tiefer. Nur in' den Jahren 1693, 1699 und 1709, flieg - 
- er buch Schuld der Wirterung. &ubmwig’d XIV. Kriege, _ 
verurfachten einige Veränderungen; im Allgemeinen aber 
fieht man, daß feit 1664, bis auf unfere Tage herab, das 
Reich und der Ackerbau fich verbeſſerten. 

Unter der. Kegierung des jegigen Monarchen, unter dem 
das Reich noch nicht drůckendes Ungluͤck erbuldet hat, iſt 
ber Preis — als er in den vorhergehenden Jahr⸗ 
hunderten jemahls war. 


Getreide⸗Preiſe vom Rocken und Hafer in der 

goͤttinger Gegend, von 1597 bis 1756, wel⸗ 

che aus der Kirchen⸗Regiſtratur eines nicht weit 

won Göttingen liegenden Kirchfpieles genommen 

find, ſt. in No. 34 des leipz, Int. BL 9. J. 

177% ©, 292, ſ. 
J. F. 


„x 
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J. F. Ungers Betrachtung über die Sruchtpreife 
zu Hannover, von den “Jahren 1750 und 
275ı, ft. im 17 St. der Hammov. gel. Anzeis. 
ad. J. 1752. | 

Tabellariſcher Zrtract der Markt⸗Getreide⸗ 

reife der Stadt Leipsig und Delitfch, vom 

. 1719, bis mit 1774, nach dem dregdn. 

| effel, ft. in No. 38 des leipz. Int. Bl. v. 
4.1776, ©.343 — 346. 

In Leisnig, fiel der Scheffel Korn in den Jabren 
1740, bis 1750, bis ı Thlr. 14 Gr., und flieg 
wieder bie 3 Thlr. 3 Gr. 0 

Im Meklenburgiſchen. Tabelle über die Korn⸗ 

Preiſe daſelbſt, in den Jahren 1571, bis 1696, 

fl. im 10 St. des 1 Quartals, zten Jahrg. der 

nuͤtzl. Beytr. zu den Strelitz. Anzeigen. 

Tabelle über die Korn: Preiſe daſelbſt, v. J. 1618 

bis 1769, im 8 und g St. des 4 Quartals, aten 
Jahrg. derſelben. | 
Tabelle der Korn: Preife, von 1664 an, bie 1759, 
in der Gegend zwifchen Stargard und Alt⸗Stre⸗ 
Ne, fe im 11 St. des 1Qu. 3 Jahrg. ders 
ſſelben. 
Der Geſchichte des Getreide⸗Preiſes in der 
Eaiferl, freyen Reiche - Stade Vordhauſen, 
von 1676 bie 1775, von Hrn. Roſenthal, iſt 
oben, S. 31, Erwähnung geſchehen. 
Nordhauſiſche monatbliche Frucht⸗Preiſe 
von 1200 Monathen, naͤhmlich vom May 
- 1668, bis dahin 1777, von W. A. von Wuͤllen, 
ſt. im 42 — 46 St. des hannov. Yiagas- ©. 


J. 37711.. 
Tabellariſcher Extract der Markt⸗Getreide⸗ 
reiſe der Stadt Nordhauſen, vom J. 
1676 bie mit 1786, nach nordhauſſchen Scheſ 
el, 


— — — — 
. 


7 Pf., und flieg von 13 Gr. auf2 The. 136, , - 
- Aus vorermähnten mittenbergifchen Auszuge erſieht 


. 
' . 
nn . i | 
a 


1} . 
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fel, fl. in No. ab des leipz. Int: Bl. v. J. 1787, 


S.231 233 
Osnabrädifche Frucht⸗Preiſe, wie fie jaͤhrlich 
von Thnmeapittel gejegt worden, von 1624 bis 


1751, wir J. E. Strodtinann, ſt. im 55 Sr. ‘. 


der hannov. gel, Anzeig. v. J. 1752. — 
. F. Ungers Schreiben von den osnabruͤck⸗ 
i Ben zu s Desifen, ſt. im 68 St. derſ. 

_ % % % | 


Kin bundert und fünf und deeig jähriger J 


Auszug des mittlern Getreide⸗Preiſes der 
Churſtadt Wittenberg, von 1830 bis 1764) 
nach dem Stadt: Wiaße gerechner, ft. in No. 34 
des leipz. Int. Bl. I. 1765, ©, 301 — 
303; umd aufder zu S. 390 des ı 'B der berl. 


Beyıräge sup Kandwirthſchaftswiſſ. gehörigen 


.-  Zabelle, . 


de Wittenberg, war der MittelaBreid von ı Schef⸗ | 


fel Korn, von 1649 bis 1659, 13. Gr., und flieg Dong Gr. 
auf 1 Chir. 3 Br. - Don 1731, bis 1740, ı Thle 1 Gr 


man ben großen Unterfchied der alten und jezigen Getreide⸗ 
Preiſe anf das deutlichfis Denn nurbey ber einzigen Ge» 
treide s Battang, dem Rocken, ſtehen zu bleiben, ſo hat der 
dortige Sadt s Echeffel, welcher nach dem dresdner Maße 
3 Scheffel, näch dem brandenburgifchen aber ungefähr 
751 Metze beträgt, vor dem J. 1736 ſehr felten ı Thlr. und 


darüber, gegolten. Die meiſte Zeit ift er für 10, 12, 16, 


18 bis 20 Gr. auch öfters für 8 und gÖr., verkauft wor⸗ 


den. Seit 1736 Hingegen hat der Scheffel Rocken niemahls 
unter 1 Rthir. gegolten, wohl aber iſt er bis 2,.3, ja 6 dis 


7 Rthir. geftiegen. Die Kriegs» Fahre, in welchen.deer 


Getreide - Drei! durch das damahls courſirende fchlechte 
Geld'ganz auſſerordentlich erhoͤhet worden, koͤnnen zwar 


dabey nicht in Betrachtung gezogen werden; allein, gedach⸗ 


te Tabelle beweiſet gang augenftheinlich, daß auch zu Frie⸗ 
dene » Zeiten, und ben gutem Gelde, das Getreide feitı 736 


” 


- 


- 


' 


‚in einem beftändig weit hoͤdern Preife geſtanden hade.: a 
SE | .,fone - 
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ſonders bemerkt man, baß,zu ben Zeiten umferer Vorfahren, 
bie in 5 Tagen fo häufigen Mißwachs⸗Jahre ich weit 
feltener eraͤugnet haben. Denn wenn man nur diejenigen 
Jahre, in welchen der Rocken zu alten Zeiten ı Rthlr., und 
+ Bagüber, gegolten hat, mit Recht für Mifwache Jahre ans 
“nehmen kann, fo findet manvonı6gobit 1735, Incl., folg⸗ 
Hd) in 106 “jahren, deren nicht mehr als 18 ; die übrigen 
88 Jahr find, nach Maßgebung des bemerkten Preifes, laus 
ter gute und fruchtbare Zeiten getvefen. 


Ich Habe oben gezeigt, daß, wenn das Getreide in 
hohem Preife ſteht, der Star fich in weit gluͤcklichern 
Umftänden befinde, als ben niedrigem Preiſe. Will 
nun die Polizey, guten Brundfdgen gemäß, ei⸗ 
nen mäßig" boben Korn: Preis varfchaffen, fo 
Tann fie ſich dazu folgender Mittel bedienen. 
"1. Sie muß die Einfubre fremden. Gerreides verbie⸗ 
then. . Dadurch) wird fie verhindern, daß das Geld 
dafuͤr niche auf ewig auffer Landes geht, und Daß 
zugleich das einheimiſche Getreide einen hoͤhern Werth, 
als die Kammer: Tare vorſchreibt, erhält. Doch 
ift es eben nicht nörhig, daß die Polizen ſolche Eine 
führe öffentlic) und ausdruͤcklich verbieche; fie darf 
nur Die Impoſten auf das ausländifcye Getreide ders 
geftalt erhöhen, daß der Preis deffelben den Preis 
des einheimifchen Getreides weit überfteigen muß, 
Denn alsdann finden die fremden Korn Händler 
feine Käufer, und müffen mit ihrem Getreide zu 
„Haufe bleiben, | - 

2. Die Polizey muß die Bevoͤlkerung des States 
möglichft befördern. Je mehr Mienfchen im State 
vorhanden find, je ftärfer ift Die Getreide Conſum⸗ 
tion; und diefe verurſachet einen hoben, Preis des 
Getreides. 

3. Um dieſe Getreide⸗Conſumtion noch mehr zuvers 
mehren, kann die Polizey fuͤr die Vermehrung ders 
jenigen Vieh⸗Arten ſorgen, welche zu ihrem ur 


I 


N 
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> Balt, oder zu ihrer Mäftung, des Getreides bes 
duͤrfen. 

4. Zu eben dem Ende ſucht ſie die Bierbrauereyen, 
das Branntweinbrennen, das Staͤrke- und⸗Puder⸗ 
machen, die Blech⸗Haͤmmer, und andere Nahr⸗ 
ungs- Arten, Die viel Gerreide confumiren, Durch 
Vergünftigungen im Lande mehr auszubreiten. . 

5. Sie verftattet den freyen Getreide s Handel und 

‚die Verſendung des Gerreides aufferhalb Landes, 

ſſobald das Getreide aufeinen gewiſſen feftjefeßten nies 
drigen Preis zu fallen änfängt, nach dem DBenfpiele 

der Engländer. - 0 
6. Sie richtet infonderheit ifr Augenmerk auf die 


9 Anlegung und Füllung öffentlicher Magazine. 


7. Sie ertheilt die allgemeine Erlaubniß, Das einbeim⸗ 
ifche Getreide nach Belieben aufzuſchuͤtten, und fols 


ches bey etwann einreiffendemm Mangel mit Vorrpel 


innerhalb Landes wieder abzufegen. 


Diefe Mafregeln, menn fie gehoͤrig angewendet 
werden, merden allemafl im Stande ſeyn, dem Ges 


treide einen mäßig boben Preis zu verfchaffen, und 


laſſen niemapls zu, daß das Getreide zu wohlfeil wers 
de, oder gar in Unwerth gerathe. | | 

Im Jahr 1778, erſchien zu Leipiig: Von den 

Nautzen eines geſetzlichen Sruchtpreifes, auſ4 Quarts 


Bogen. Dieſe zwar wenige, aber mit Einſicht und 


Gruͤndlichkeit gefchriebene Bogen, machen zugleich 
dem von Patriotismus und Chriſtenthum erfüllten Her⸗ 
zen des ungenannten Verfaſſers, welches Hr. Prof. 
Claproth in Goͤttingen iſt, Ehre. Mach einer kurzen 
Bemerkung der Schaͤdlichkeit eines zu niedrigen und 
zu hoben Frucht-Preiſes, wird die Feſtſetzung eines 
allgemeinen geſetzlichen Frucht⸗Preiſes, ale ein Mit⸗ 


tel, dem Käufer ſowohl als auch dem Verkaͤufer, eine 


Erleichterung zu verſchaffen, vorgeſchlagen; und hierauf 
a wer⸗ 
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werben bie Regeln angegeben, wonach ber geſetzliche 
Sruchts Preis zu beftimmen ſey. Wegen des häufig. 
vorfallenden Mißwachſes, fol allemahi das 12te Jahr 
für die Feld - Schäden ganz zurück gerechnet werden, 
und das Capital des Grundſtuͤckes 5 cto Gent einbrins 
gen. Hiermit möchten wohl viele Yünderey : VBelißer 
nicht zufrieden ſeyn, und fragen: ob das kit so Jahren 
in Deutſchland nicht auf hoͤrende Dich s Sterben 
nicht in Anſchlag komme, da die Viehzucht doch Die 
Grundlage des Ackerbaues ausmacht, und Mißwachs 
aus Näffe, Froſt, Dre, Hagelſchlag, u. f. w. viel . 
mahls für den Landmann weniger verderdlich ausfallen, 
d. h. durch eine gute Aernde Yes gleich folgenden Jabres 
erfeßt werben koͤnnen; Dahingegen Das Vieh: Sterben 
wenigſtens 6 Jahr lang einen Ausfall bringen kam. 
Die Einwürfe wieder einen gefeklichen Preis trägt dee 
Verf. möglichft firenge vor, und wiederlegt fle hinrei⸗ 
chend, Ich werde in feine Fußſtapfen treten, und 
noch einen Einwurf hinzu fügen, um ihn zu wieder 
legen, wenn ich bey Der Beantwortung des 4ten Eins 
wutrfes nody einiges werde erinnert haben. Dieſer 
wiederlegte Einwurf ift: der Endzweck iſt beffer durch 
Magazine zu erreidyen. Hier ſcheint es, dag Magus 
zine mohl zur Feſtſetzung und Erhaltung eines gefeglis 
chen Preifes augemendet,. oder mohl gar unentbehrlich 
ſeyn koͤnnten. Es dürften eben nicht nene Magazine 
erbauet werden, In den Städten find viele Burger⸗ 
Käufer, z. B. bey Baͤckern und Brauern, welche zue 
Aufbebaltung großer Korn» Werräthe, beſonders einz 
gerichtet find; vieler Böden auf Kirchen, Hoſpitaͤlern 
und alten Klöftern, nicht zu gedenken. Die unverfer 
henen Zufälle find dabey nicht höher, alsinden Scheus 
nen und Käufern der Pandleute, zu rechnen; und gute 
Aufficht kann ven Betriegereyen und Nachlaͤſſigkeiten 
wohl vorbeugen, Könnten nicht, da zumahl in mans 
then Gegenden mit einen Vertriebe Des Kornes aufs 
! . fers 


t J 


ee 4: 


ſerhalb, Landes nicht wohlaufzufonmenift, Geſellſchaf⸗ 
ten und Maskopeyen errichtet, und die Aufichürtung 
Des Korned in folchen Jahren unternommen werden, 
da mehr gewonnen, als verzehrt wird? Könnteducch 
andere Gefellſchaften wohl der Magazin⸗Vorrath nicht 
zaſſecurirt, mit benachbarten Ländern Commerz⸗ Traetate 
„gefihloffen, überhaupt aber'ben ins ober ausländifcyem 
Verkauf der Preis dieſes Kornes Duccd Die Kammer⸗ 
.Kollegia regulirer werden? Daß aber Magazine den 
‚hoben Preis. des Kornes fo wohl. berunter halten, 
als auch dem zu tief finfenden Preife im Wege ſtehen 
können, davon ſieht man etwas ähnliches in den preuße 
‚ifchen Ländern, Kommt der Rocken zu weit unter 


1 Thaler, fo läffer, wie ich bereits im Art. Rorn⸗ 


Magssin,imXLV Th. &. 590, fag. erwähnt habe, der 
König feine Magazine in Berlin, Spandau, Magdeburg 
‚2°. fogleich anfüllen, und Korn einkaufen, wodurch denn 
das zu. ſtarke Sinken des Korn⸗Preiſes verbütet wird. 
Wirdder Korn Preis übermäßig hoch, fo werden Die Mas 
gazine geöffnet,und es wird nicht nur fuͤr die Armeen Brod 
‚daraus gebaden, ſondern es wird auch nothleidenden 
‚Städten und Dörfern, Korn aus folchen Magazinen 
um einen. mäßigen Preis verfauft, oder vorgeſchoſſen. 
Die in eben diefen Ländern ‚errichteten Kornhandels⸗ 
Geſellſchaften in Magdeburg und Stettin deren im 
XLV. Th. &.370,fgg. gedacht worden iſt, haben Diagas - 
zine ndrhig, und ihnen ift vorgefchrieben, bey welchen: 
Preiſe im Lande fie auflaufen, oder ſolches nicht thun 
Dürfen, damit das Korn weder zu wohlfeil noch zu theuer 
werde. 
Der Einwurf, den ich als ein Supplement habe 
binzu fügen wollen, wäre dieſer: Bey einem geſetz⸗ 
lichen Frucht⸗Preiſe werden die Kaͤufer in den Staͤdten, 
als: Baͤcker, Brauer, und" Branntweindbreuner, 
ihr Capital nicht mehr ganz an zu erfaufende Vorraͤthe 
legen, fondern felches entweder ruhen laflen, oder 
- DebEnc. xLVi Th. D ſonſt 
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fonft unterzubringen ſuchen; hierdurch wird der Ver · 
BAufer, der nach Beſchaffenheit Der Zeit und Der Tärge 
‚Die Infuhre verrichtet, ud immer fein Korn aubrins 
gen; und wofern er es nicht zurück fahren will, abſe⸗ 
gen, Böden miethen oder Unterflecheren treiben, und 
fein Koru unter dem Preife ober mit Uebermaß verlau⸗ 
fen möffen. Diefer Unbequemlichkeit wird ſogleich ab: 
geholfen, wenn Geſellſchaften vorhanden ſinddie durch 
Commiſſionaͤre Das Koen für ihre Magazine abnehmen, 
der es muß die Einrichtung im einer jeden Stadt ger 
groffen werden, daß die Confumenten nad) der Reihe 
das Korn abnehmen ınüffen, wenn zuvor eine gewiſſe 
"Anzahl von Dorffchaften angewiefen worden ifl, daß 
Deren nicht mehr oder wenigen, diefe oder jene Stadt 
zu verforgen haben folfen. Den, $. 12 nachgewieſenen 
Worthrilen eines gefeglichen Frucht⸗Preiſes unzerfchreis 
be’ ich vollig, mit der Bedingung, daß auch die Beduͤrf⸗ 
niffe des Landmannes aus den Städten beydern Schu⸗ 
fier, Schneider, Leinweber, Stellmac'yer, Schmid ıc. 
durch. gute Tar: Ordnungen proportioniret werben; und 
trinnre nur noch, wenn nach dem Verf. $. 4 zur Wuͤr⸗ 
Derung der Länderenen allgenieine Feld : Wermeffingen 
vorzunehmen, und 3 Claſſen guzufeßen find, (*) zur 
genauen Beftimmung des Werthes von einem Grund⸗ 
Stüde, wohl auf die Entlegenheit eines Orten von dem⸗ 
jenigen, wohn er fein Korn verfahren muß Ruͤckſicht 
genommen merden, auch die in der niedrigften Claſſe 
ftebenden Ackerleute, als die ärmften, die erften bey 
der Unterbringung ihres Rornes ſeyn muͤſſen; da die 
boͤbern elaffıficirten mehr Korn erbauen, und bey dem 
ſpaͤtern Verkaufe befielben eher ausbauern koͤnnen. 


14 


: (9 Im Arandenburgifhen bat man bep- benlandfhaftlichen Ab⸗ 
gaben bisher 4 Elaffificationen gehabt; und es möchten Des 
sen wohl noch mehrere dienlich fun, . 
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t.de6 Witte Werht v. 
6 * — ber’ fi Vz Sa a 6 den 


= 


Derfa Kb 
gen ——E Rs im * und 5 St. der Defon. Ylacır, 
ber varriot Befellich. in Schleften, a. d. J. .. 
: Beh Preuß. ‚Date t wegen des Preifeo, nach weichen das im 
Rande wennene Zorn in der Churmark, und zwar im 
erlin, Spandow, Brandenburg, Ruppin 
—* Lang ünde verkauft werden ſoll, d.d. in, 12 
Rt 1725, In Aylis Corp. Confl. March. 5 Th. s.Abtheil, 


 . Datier wegen de⸗ Pueifse, und) welchem das Diesjährige im 


Lande gew Born in Preußen, Pommern, der Neu⸗ 
mare, Cbatmack, Auch Magdeburg, beyden Fönikl. Pros 
——— werden fol, d.d. Berlin, 23 . 
Datent wegen des Preiſes, 6 wohbemn der diesjährige eins 
laͤndiſche Rocken bey den koͤn Droviams : Magazinen. auf⸗ 
gexauſt werden ſoll, d.d, Berl. H ug. 1738, eb.da(. No. 17, 
Worin der Nutzen beſteht, wenn eine gute Koms 
Polizey bewirkt, daß das Berreide nie zu wohlfeil 
und nte zu theuer im Lande werden, und Mangel 
" ‘enifteben kann, . babe ich inden Artikeln Roms Hans - 
Del und Korn⸗Maggazin, und oben, ©, . fog.ges 
eigt. 


Bey einer jeden Güter »Tapı, kommt es, in An⸗ 
ſebung des Ackerbaues I. auf eine richtige Ausmiftel⸗ 


‚ ung der von einer jeden Getreide⸗Art erforderlichen _ 


Ausſaat; 2. auf die Beſtimmung des Koͤrner⸗Er⸗ 
trageß ben einer jeden Setreide-Art; und 3. aufdie Ber 
ſtimmung des Preiſes für dasjenige, was zum Verkauf 
“ übrig bleibt, an. Was den hierher gehörigen fegtern 
Punct, oder die Beſtimmung der Getreide: Preife 
"bey Guͤter⸗ —** betrifft, ſo koͤnnen die RM 
‚den den Güter: Taren gewöhnlich geweſenen Gerreides 
- Preife zu den jezigen Zeiten nicht mehr Statt finden, 
In ganz Dr afchland, und faft in der ‚ganzen Belt, 
, waren ehemapis wehlfeilere Zeiten, als jezt. Am nur 
bey unſerm Waterlande zu bleiben, fo wurde in Dem’ 
“ Marken und in in Pommern, gu ben den Zenen unſerer an 


Img; Won dem Mugen eines gefehr , 


. 
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52 Korn Preis. 
fahren, der Rocken, und das übrige Getreide verhaͤlt⸗ 
nigmäßig, ſehr oft für 8 gr. erkauft. Wenn er 
12 Ögr. galt, war der Landmann fehr zufrieden. Muß⸗ 
te er aber mit 20 Ggr. bis 1 Rebe. bezablt nierden, 
ſo wurde es fchonfür eine Are von Theurung gehalten. 
Bey diefen Umſtaͤnden war der Preis von 12 Ggr. als 
lerding® der billige Mittels Preis, ımd er konnte das 
mahls nicht Höher angenommenwerden. Wie ſebhr fich 
". aber diefes alles geändert har, iſt einem Jeden bekannt. 
Wenn jest dee. Kocken nur eine furze Zeit 16 Ggr. gilt, 
fo hört man den Landmann überak ſeufzen und klagen; 
und in dee That wäre es auch, bey den Durchgehende 
vermehrten und geftiegenen Wirthſchafts⸗ Mochdurften, 
für denfelben unmöglich, dabey beftehen zu koͤnnen. 
: Diefe Beränderung in den Getreide⸗Preiſen ift nicht 
etwann ein bloßes Abwechſelungs⸗Spiel für eine kurze 
Zeitdauer. Sie währt ſchon feit 1756, (weiches Jahr 
-. wegen bed damahligen aufjerordentlich geoßen Waſſers, 
und dadurch verurfachten häufigen Schadens, . noch bey 
vielen Land = Wirthen, befonders in Echlefien, wo die⸗ 
ſes Uebel beſonders gewuͤtet, und vieles Unheil anges 
> richtet bat, in Andenken ift,) und folglich über 50 Jahr: 
und nad) allen, ſowohl phnfifchen als politiſchen, Um⸗ 
ftänden, laſſen auch die kuͤnftigen Zeiten hierunter eher 
eine Erhöhung, ald Berminderung, vermurhen. Wenn 
demnach die zu unfern Zeiten anzufertigenden Guͤter⸗ 
Taren richtig ausfallen follen, und dadurch der wahre _ 
Werth der Grundſtuͤcke ausgemitrelt werden foll, fo 
müffen dabey ganz andere Getreide: Preife, als die vors 
mabls gewoͤhnlich gewefenen, angenommen werden. 
Die zu unfern Zeiten bey den Guͤter⸗Taxen zum 
Grunde zu Tegenden Getreide : Preifemiteiner gewiſſen 
- Genauigkeit zu beftimmen, iſt nicht fo leicht, al® mais 
vieleicht glaubt. Die Lage, ein mehr oder weniger 
bevoͤ ferter Zuftand des Landes, und andere dergleichen 
Umpftände mehr, verufachen, daß man hierunter nicht 
allenes 


. 
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allenthalben einerley Grundſaͤtze annehmen kann. In⸗ 
ſonderheit koͤnnen nicht für ein ganzes Land einerley 
Getreide⸗Preiſe augenommen werden, ſondern eine je⸗ 
‚de Provinz, ja faſt ein jeder Kreis, (wie in Schleſten 
bey der neuem Landfehafts » Einrichtung gefchehen Ift,) 
"hat deshalb eihe eigene und befondere Beftimmung 
‚nöthig. Ich werde hier die verhälmigmäßigen Getreis 
des Preife zwar nur für die Mark Brandenburg und 
für Pommern feftfeßen; doc, wird dasjenige, was in 
Anſehung diefer beyden Provinzen vorgefchlagen werden 
wird, aud) für andere Länder nnd Provinzen nicht gänzs 

lich unbraudybar bleiben. Denn da Ich bey einer jeden 
Gegend-die Urfachen beyfügen werde, warum ic) ders 

. felben höhere oder niedrigere Preife, als in andern Ges 
- genden, annehme, ſo Pönnen auch andere Länder und. 
Provinzen, bey welchen gleiche Urſachen Start finden, 
von diefer vorzufchlagenden Beftimmung. der Getreide⸗ 
Preiſe einen Gebrauch machen. ı = | 
Bey allen zu tapirenden Wirthſchafts⸗Producten, 
und mithin auch bey dem Getreide, find Feine andere, 
als Mittele Preife, zum Grunde zu legen, und es iſt 
ein gewiffer Terminus a quo, von welchem an die vers 
ſchiedenen Preife zu berechnen find, feſtzuſetzen noͤthig. 
‚Es dürfte demnach nur von der Haupt⸗Stadt einer je: 
den Provinz ein zuwerläffiger, von dem J. 1736 anfans 
- gender Ertract der - verfchiedenen jährlichen Getreide⸗ 
Preiſe gefordert, und bey einer jeden Getreide: Gatt: 
ung die ganze Summe mit der Zahl der darin enthalt 
nen Jahre dividiret werben; das Dadurch herauskom⸗ 
mende wuͤrde, mit mehr als äufferfter Wahrſcheinlich⸗ 


Leit, für den richtigen Mittels Preis zu achten fen. 


Da indeffen viele Gegenden unfers deutfchen Water: 
- Landes feit dem J. 1736 verfchiedene Kriege ausgeftans 
den haben, und ben Feſtſetzung allgemeiner Regeln, 


"auf dasjenige, was dergleichen aufferordendliche Fälle 


gewirkt haben, nicht geſehen werden kann, fo verfteßt 
j PR 8*F D 3 a ſich 


N 
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ch von felbft, daß aus diefen Ertracten die Krieger 
Sabre meggelaffen, und der zu dividirenden Zahl nicht 
mit hinzu gefeßet werden muͤſſen. Wollte man auch 
12 Jahre als Kriegs» Jahre abrechnen, fo würde doch 
. von jegt (1789), bis an das Jaht 1735, nod) immer 
eine Zeit von 41 Jahren bleiben. Binnen dieſem Zeit⸗ 
Aaume haben ſaͤmmtliche Felder so Mahl mit Winter⸗ 
ung, und eben ſo oft mit Sommerung, beſaͤet und ab⸗ 
geaͤrndet werden koͤnnen. Ihr Gutes und Schlimmes, 
ihre Fruchtbarkeit und Unfruchtbarkeit, als welches die 
erſte und natuͤrlichſte Urſache hoher und niedriger Yreiſe 
iſt, hat alſo Zeit genug gehabt ſich zu zeigen, und unter 
einander abzumechfeln. _ 

Wenn man nun den Mittels Preis des Haupt⸗Ge⸗ 
treides, nähmlich Des Rockens, mit Weglaſſung aller 
Ariegs⸗Jahre, von 1736, bis 1789, ausrechnen molls 
- te, fo würde derſelbe gewiß, auch in den wodlfeilſten 
Gegenden, beynahe auf ı Rthlr. zu ſtehen kommen. 
Mur in der Gegend der Neumark, welche doch nicht zu 

den theuerften. gehört, bat der Rocken in den feit dem 
bubertsburger Frieden verfteichenen 26 Jahren, worin 
noch überdies die Zuſuhre aus Polen faft beftändig ers 
laubt geweſen it, nur ein einziges Mahl, naͤhmlich im 
' 5.1770, 16 Ggr. gegolten; und biefes dauerte auch 
nur einige Wochen, indem er noch in eben demfelben 
Jahre mie ı Rihlr. 12 Gr. Bezahlte werden mußte. 
Die meifte Zeit hat er ı Rihlr 2 bie 3 Gr., mehr oder 
weniger, gegolten; und in einigen Jahren, als: 177 X 
uhd 1772, iſt er beynabe an 2 Rthir. gefliegen, auch 
gegen bie Zeit der Aernde noch wohl höher bezahle 

worden. . 
Es erängnen fidy aber in der Lands Wirtbfchaft, 
beſonders bey dem Ackerbaue, verfchietene öfters nicht 
voraus zu febende Ungluͤcks⸗Faͤlle, welche die Einfünfte 
eines Land: Wirthes nicht felten auf viele Jahre. wo 
nicht gänzlich hinweg nehmen, doch wenigſtens —* 
F en. 


\ 
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= den Da ann font dey den glwobnlichen Taren den 
kuͤnftigen Guts⸗-Beſitzer dieſerhalb zu entſchaͤdigen kei⸗ 


“ ‚ne Gelegenheit iſt, fo nn folches von vernünfrigen 


und gerechten Taxations⸗ Eommiffarien, durch eine bile 
lige Ermäßigung theils des KörnersErtrages, und tbeils 
des Geireide⸗Preiſes, geſchehen. 

Nach dieſen Gruͤndſatgen theilt Hr. Praͤſe v. Beincken⸗ 
Dorf (*) die Marken und Pommern in vier verſchiedene 
: "Elaffen ein, und regulirt nach denſelben bie Beſtimm⸗ 

ung ber Getreide: Preiſe. 
Zur erſten Claſſe rechnet er die um Die Haupt: und 
: Mefldenzs Stadt Berlin auf 3. Meilen weit herum lies 
gende Gegend. In diefer .eben fo großen als vol 
reichen Stade iſt nicht allein der ficherite Abſatz, ſon⸗ 
dern auch der höchfte Preis allee Getreide  Ghutungen 
zu erwarten; ja ſie iſt es eigentlich, welche den Getrei⸗ 

- des Preis im ganzen Lande beſtimmt, und eben dieſe 
Beſchaffenheit hat es mit allen großen und. wolfeeichen. 
Haupt: Städten in allen Ländern. Eine ganz'warürs 
liche Fotge iſt es daher, ‘daß die in der Nhe gelegenen 
Land: Güter ſowohl in dem ficheen Abfage, als auch 
in dem Getreide: Preife fetbft, einen großen Vorzug 
* Baben. Wenn gleich Die weit entlegenern für ihr nach 
der Haupt- Stadt gebrachtes Gerreide eben ſo viei bes 
fommen, foift doch folches mit mehrern Koſten 'vers 
knuͤpft, welche notbwendig in Ruͤckſchlag genommen wers 
den mügfen. uch bahen dieſe naͤchſt gelegene Derterden 
großen Vortheil, daß fie zu allen Zeiten ‘den höchſten 
Geirride⸗Preis abpaſſen und ſich denſelben zu Mutze 
machen koͤmen, da hihgegen bie weit entlegenern hier⸗ 

unter ſehr oft zu ſpaͤt konnnen/ und jhr Getreide, nach⸗ 
dem der hoͤher geweſene Preis ſchon wien gefallen iſt, 
Mm Marke bringen. Be 
' Dig: wu. Zur 


c ImB. feier "Oeconomia forenfis, Gate. fl. Bet 1780, 
4) S. 400, fgs. 
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Sure zii weyten Eiaffe zähle Hr. v. B. den übrigen 
heil der Mittelmark, die Ukermark, Altmark und 
Prignitz. Der größte Thetl hiervon tem ebenfalls den 
Abſahz feines Getreides in der Haupt: Stadt machen; 

und wenn andy dieſe niche alles confumiren koͤnnte, fo 
find Frankfurtb an der Oder, Potsdam und Branden⸗ 
burg, gleichfalls anſehnliche Städte, in weichen jährs 
lich eine Menge Getreide verbraucht wird. ‘Die Uker⸗ 
Mark führe fchon von je her, und war wie Recht, den u 
Mahmen einer Korn: Kammer von Berlin. Ein Theil 
davon kann iͤberdies feinen Getreide Abſatz ganz bequem 
nach Stettin machen. " Dis Altmark und Prignitz ift 
zwar von Berlin, um ihr ®etreide auf der Achfe dabin 
zu bringen, etwas weiter entfernt; dagegen aber Eins 
nen Diefe Gegenden, wenn das Getreide wohlfeil ifk, 
und folglich, Damit einen auswärtigen . Handel zu treis 
: Ben, erlaubt wird, foldyes gar. füglich nach Hamburg 
abfegeu, wojn Die burepfizößmende Eibe ihnen die bes 
quemſte Gelegenheit gibt. 
Zur dritten Claſſe koͤnnen füglich der fönigsbergifche, 
folbinifche,, lands bergiſche und friedebergifche Kreis, und 
ein-Theil des arenewaldifchen Kreifes, bis andie Stadt 
Arenswalde, nebft dem incorporieten Kreifen der Meu⸗ 
Marl, ingleichem ganz Bor s Pommern, undein Theil 
von Hinter» Pommern bis an die Stadt Stargard, 
oder fo weit der fo genannte Weizen⸗Acker geht, ge⸗ 
rechnet werden. Mile diefe Gegenden haben den Vor⸗ 
tbeil, daß fie ihe Getreide vermittelſt der Nee, Warte 
und Oder, ebenfalls; nach der Haupt; Stadt Berlin 
bringen Eönnen. Ueberdis bat Vor⸗ und 
der erwähnte Theil von. Hinter Pommern, die ebenfalls 
anſehnliche Handels : Stadt Stettin in der Nähe; Den 
. incorporirten neumärkifchen Reifen aber gibt Frank⸗ 
u In Ge der Bde eine dequeme Gelegenheit “m Abſatz 
res etreid 


Zur 
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vierten und Tegten Staffe, gehören der bitter . 


der Stadt Arenswalde gelegene ell des —8 
ſchen Kreiſes, nebſt dem dramburgiſchen und ſchievel⸗ 


beiniſchen Kreiſe, ingleichem der übrige Theil von Hins - 


ter⸗Ponmern, in ſo weit er nicht ſchon bey der dritten 
Claſſe mit aufgefuͤhrt worden iſt. Dieſe Gegenden find, 
um ihr Getreide nach der Haupt ⸗Stadt zur Achſe zu 
bringen, zu weit entfernt, und zu deſſen Verſchiffung 
dahin haben ſie ebenfalls, weil die daſelbſt befindlichen 
Filuͤſſe nicht ſchiffbar find, Peine Gelegenheit. : Diebey 
‚ Colberg herum liegende Gegend farm zwar ihr. Getreide, 
wenn der aus waͤrtige Handel erlaubtiſt, Bafelbft bequem 
‚abfegen; da aber diefe Erlaubniß nur zu wohlfeilen 
- Zeiten ertbeile zu werden pflegt, fo kann baranf.allein 
Leine Rückficht genommen werden. 
Die wirfliche Beftimmung der Getreide + Preife 
nach vorftehenden Claſſen, legt Hr. v. B. in folgender 


Tabelle vor, welche nach allen voraus geſchickten Grunds 


fügen abgefaßt, und worin das richtige Verhaͤltniß der . 
verſchiedenen. Getreide, Gattungen be eine Eee 
liche Art armen iſt. | 
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| . Getreide» Dreis» Tabelle, 

wie diefelhe in den Marken ud. Pommern bey. jezigen Zeiten feftzufeßen wäre. 
Benennung der verfihiedenen Gegenden, nad] Wei | Ro. | Kroße | Kleine Du Buch: I Erb- I Wis: 

vier unterfihtedenen Elaffen. jen. | den ISerfie.|Serfle.| fer. | Wei | fen. | cken. 
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a — — — 
—Erſte Ciaſſe. 

Die um bie Haupt : Stadt Berlin 3 Meile 

seit herum liegende Gegend - - - - 
Zweyte Liaile. 

2% Die übrigen Theile der Mittelmark, die At. 

gs Hark, Ufermarf und Prignig -- - - - 
| Dritte Claſſe. 

Der tönigebergifche, ſoldiniſche, Ianbäbergifche, 

friedebergifche und arenswaldiſche Kreis bi 

- an bie Stadt Arenswalde, nebſt den Incor- 

. ." gorirten vi ber Nerimarf, ingleichem 

.. Vor. Porhmern und ein Theil von Hinter: 

Pommern bis an die Stadt Stargard - - 

“ Vierte Claſſe. — 

Der Übrine Thell des arenswalbdiſchen Kreiſes,J 

der draͤmburgiſche und fehievelbeinifche Kteis 

© . im der Neumark, ingleichem ber übrige Theil 
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ur Kom-Prid. 0089 _ 


‚Die Frage: Soll fih ein Beamter wohl 
KRorn⸗Theurung wänfdyen? beurtheilerund beaut⸗ 
wortetder beliebte oͤkonomiſche Schriftſteller, Hr. Paſt. 
Sermershaufen (*) fehr gründlich anf folgende Art, * 
„Es iſt nichts gemeineres unter Beamten oder Pächtern 
Bes hatten Aemter ober Güter, ale daß fie ſich recht ho⸗ 
e Korn Preiſe wänfchen, und einzig und allein auf fo 
ihr Fortkommen, ihr Beſtehen oder Reichwerden zu grüne 
ben vermeinen. Guter Korn s Preis ift ein relativifcher 
Begriff, und es laͤßt fich über diefe Sache nichts Beſtimm⸗ 
tes benfen, wenn man bey ber Entfcheidung der Haupt: Fras 
e nicht auf den Grund zurück gebt, uud feſtſetzt, was mitt⸗ 
e, ſehr hohe, und übermäßig theure Korn - Dreife finb. 
Da in Nieder - Deutfchland hauptſaͤchlich von Fürften 
bie Berpachtung ihrer Aemter oder Domänen: Gefälle der 
Adminiſtration und Verwaltung aus dem Grunde vorgesos 
gen wird, um jährliche feſtſtehende gewiſſe Einkünfte davs . 
- auß:zu ziehen, und hierauf ihren fidhern Etat fortgehen zu 
laſſen: fo mil ich mein “jdeal von einem foldyen Beamten 
bernehmen, dem jährlicd) 300 Wifpel Roggen, uub- eben fo 
viel Haber, berl. Maß, von den Unterthanen als firirte 
Korn: Pächte, zugeeignet find; um an ſolchem Bepfpiele sw  - 
zeigen, mag dem "Beamten in Anfehung der Korn» Preife 
wuͤnſchenswerth feyn, odet nicht feyn, folte. Sind auffer 
der angenommenen Wifpel: Zahl noch andere Slaturaliens 
Gefälle an Vieh⸗Zehend, u. d. gl. vorhanden, fo fann man 
folche Hinzu thun, fo wie ein gleiches geichehen nıuß, wenn 
ein Beamter mehr ober weniger reine Korn» Gefälle einzus 
nehmen hat. Es ift gern ‚ an dem angenommenen Ideale 
‚ale übrige Fälle zu eurtbeilen. 
Nun muß man weiter den Anfchlage > Preis sum Bruns 
de legen, wie hoch jede Getreibe⸗Art im Anfchlage fen. Ich 
will annehmen, daß der Aufchlags » Preis bed Roggens 
20 Gr., des Habers aber ı2 Sr. feyn follte, obfchon nach 
Beſchaffenheit und der Lage mancher Provinzen in Nieder⸗ 
Deutfchland. gedachte SetreidesArten bald höher, bald nies 
driger, veranfchlaget find, wie 5. E. ber en in mans 
"dien. ändern den Beamten fo gar zu einem Thaler ber 
Scheffel angeſchlagen worden, Es thutaber bi er 
a 


© Im 25 und 26-6. des winenb. Wochenbl, v. J. 17t5. 
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Brit: Lioffe 

Die um bie Haupt : Stadt PBerlin 3 Bellen 
weit herum liegende Gegend - - - - 

Zweyte Lialfe. 

Die übrigen Theile der Mırtelmarf, die Alt 
Mark, Ufermarf und Prianig - - - - 
Dritte Claſſe. 

Der königebergifche, foldiniiche,, landsbergiſche, 
friedebergifche und arenswaldiſche Kreis bie 
an bie Stadt Arenswalde, nebſt den incor 

—** reifen der Neumark, ingleichem] 
s Porhmern und ein Theil von Hinter: 
use bis an bie Side Stargard - 


ber —— — und ke Kreiel 
inglelchem der uͤbrige Tpeil] 
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oorn · Preis. 59 


Die Frage: Soll ſich ein Beamter wohl 
Rorn⸗Theurung wuͤnſchen? beurtheilet und beaut⸗ 
wortet der beliebte oͤkonomiſche Schriftſteller, Hr. Paſt. 


Germershauſen (*) ſehr gründlich auf folgende Art. .. 


„ER IR nichts gemeineres unter Beamten ober Paͤchtern 

herrſchaftlicher Aemter ober Güter, ale daß fie ſich recht ho⸗ 

he Korn :Preife wünfchen, und einzig und allein anf fo 
ihr Fortkommen, ihr Beflehen oder Reichwerden zu grüns 
den vermeinen. Guter Korn s Preis ift ein velativifcher 
Begriff, und ed läßt fich über Diefe Sache nichts Beſtimm⸗ 


tes denken, wenn man bey der Entfcheidung der Haupt-Sras 
e nicht auf den Grund zurück geht, uudfeftfegt, wasmitte . 


e, fehr hohe, und übermäßig theure Korn - Preife fiub. 


Da in Nieder - Dentfchland hauptſaͤchlich Yon Fürften. 


bie Berpachtung ihrer Hemter oder Domänen: Gefälle der 
Adminfiſtration und Verwaltung aus dem Grunde vorgegos 


gen wird, um jährliche feſtſtehende gewiſſe Einkünfte dars . 
aus zu ziehen, und hierauf ihren fichern Etat fortgehen zu 


laſſen: ſo will ich mein Sjdeal vom einem ſolchen Beamten 
hernehmen, dem jährlich 300 Wifpel Roggen, und eben fo 
viel Haber, berl. Maß, von den Untertyanen als firirte 
Korn : Pächte, zugeeignet And; um an ſolchem Beyſpiele za 
jeigen, was dem Beamten in Anfehung der Korn » Preife 
wuͤnſchenswerth ſeyn, odet nicht fepn, ſollte. Sind auffer 


der angenommenen Wifpel- Zahl noch andere Naturalien⸗ 


Gefaͤlle an Vieh⸗Zehend, u. d. gl. vorhanden, fo kann man 
folche hinzu thun, fo wie ein gleiched geichehen nıuß, wenn 
ein Beamter mehr ober weniger reine Korn» Gefälle einzu⸗ 


nehmen hat. Es iſt —*ã dem angenommenen Ideale 
ei 


‚ale übrige Fälle gu beurtheilen. | 

Nun muß man weiter ben Unfchlags > Preis zum Grun⸗ 
* de legen, wie hoch jede Getreibe⸗Art im Anfchlagefen. Ich 
wid annehmen, daß der Aufchlags = Preis bed Roggens 
2o0 Gr., des Haberd aber ı2 Gr. ſeyn follte, obſchon nach 
Beſchaffenheit und ber Lage mancher Provinzen in Nieders 
Dentſchland gedachte Setreides Arten bald höher, bald nies 


bdriger, weranfchlaget find, wie 5. E. ber Roggen in mans 


> chen: Ländern den Bearhten fo gar jn einem Thaler ber 
Scheffel angefchligen worden. Es thut aber dieſes er 


I 


Im 25 und 26 St. des Wirtenb, Wochenbl, v. J. 1785. 
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60 Korn⸗Preis. 

falls in dem Ibeale nichts zur Haupt⸗Sache, de, wie ges 
ſagt, jeder in ſeinem Falle hinzu thun und abnehmen kaun. 
Der Anfcylags s Preis jeder Provinz mug nun zugleich. 
der Mittels Breis feyn; folglich die Norm, nach welcher 
fih von fchlechten und Hohen Preifen richtig denken läßt. Im 
ſyſtematiſchen Sausvater, B. Il, &. 493, f. wird fogefagt: 
WMas über den Mittels Preis geht, iſt theuer, ſehr theuer, 
übermäßig tdeuer, je nach dem bie Grade von einander 
abſtehen können. Saft eben fo ift ed nach Unterſchied ber 
Grade wohlfeil, ſehr wohlfeil, fpottwohlfeil, was uns 
ter den Mittels Preife herab ſteht. Es muß jebennoch ber 
Abftand vom Mittels Preife anfehnlih feyn. Denn, wen 
er nur geringe ift, fo Tann man den Roggen weder theuer 
noch wohlfeil nennen. Iſt das Korn } über den Mittels 
Preis, fo iſt ber Preis cheuer oder hoch; Hi ed J dariiber, 
fehr theuer; ift es aber 3 darüber, fo muß man es übers 
mäßig fheuer nennen. Wenn baber der Mittel. Breis des 
Roggens ı Rchlr. it, fein Preis aber auf ı Thlr. 6 Er. 
hinauf kommt, fo ift es ein hoher Preis; 1 Thlr. 12 Er. 
ein ſehr theurer; ı Thlr. 18 Br. aber ein übermäßig theu⸗ 
rer. — Wir nehmen alfo biefe drey Grade ber Theurung 
- nad) ben gewöhnlichen Sprachgebrauche an, um nicht uns 

beſtimmt davon denken und reden ga fönnen. 
Nun nehme man ben erften und niebrigften Grab ber 
Theurung an, und laffe den Roggen, deſſen Mittels oder 
Anfchlags » Preid zo Er. tft, auf 25 Gr. hinauf geben, fo 
find an 100 Wifpeln soo Thaler gewonnen. Da bey der 
ettvanigen Verfahrung des Korns an andre Derter bin Uns 
Foften vorfallen fönnen, oder den Unterthanen, in einigen 
Ländern fo genannte Meilen⸗Gelder gereichet werben, 
wenn fie die Korn - uhren verrichten mäffen, fo muß man 
bier fchon nach Befchaffenheit einen Abzug am Gewinnfte 
rechnen. Vermuthlich kämen alfo von 300 Wiſpeln nicht 
viel Über 1200 Thlr. zum Gewinn. Nimmt man den Das 
ber bazu, und läßt den erften Grad feiner Theurung in 15 
Gr. beiteben, wenn ber Mittel. Preis ı2 Gr. ausmacht, 
fo bat man an 100 MWifpeln etwa 300 Thlr., und von 300 

Wiſpeln Haber zwar goo Thlr., aber nad) Abzug ded Vers 
fahrend gewiß um ein Bar hundert Thaler weniger. Dara 
aus wird fürd erſte fichtbar, daß beym Haber am wenigs 
Ken zu getwinnen fen, es waͤre denn, daß man ihn auf noch 
theurere Preiſe wollte und koͤnnte liegen lafien, oder daß 
‚ P mag 


8 | | | 
SP; 6: 

- man ihn auf andre Weiſe, auſſer bem Verkanfe, näslichee 
verwenden könnte. Denn bey keiner Getreide s Art ſtehen, ' 
nach Om,Ungers Berechnung, die Gewinns Säle haͤuf⸗ 


iger gegen bie Verluſt⸗Faͤlie, als beym Haber. Er harfie 
8 ausgefunden: . Ä | 


Weisen allein, par 73 Getsinnf, gegen ı Beruf 
Roggen allein, bat yy.— — — 1 —— 
Gerfte allein, bt 3a. — — — Ir 
Haber allein, bt — — — 1 — — 


Daß aber die Gewihn⸗Faͤlle bes Habets fo fehr vors 
aus fliehen, kommt daher, daß er dem Mißwachſe faſt 
mehr, als die andern Getreide: Arten, unterworfen ift, 
,. und den Eavalleries Pferden fowohl, als Kutſch⸗ Reit⸗ 
“ und Suhrmanng- Pferden, wenn ſchon ein Mißwachs defr 
ſelben geweſen, doch immer lieber Haber, als anderes Bes 
treibe, gefüttert toird, weil fe fich daben am geſſindeften 
erhalten laffen. Es iſt aber der Hader dem Mißwachſe 
mehr, als andere Feld Früchte, unterworfen, weiler auf 
leichten, fraftiofen, hohen und bileren Aeckern nur einges 
fäet wird, welche für andere Getreide + Arten zu ſchlecht ge⸗ 
balten werben, und baher bey nur mäßigem Regen - Mans 
el, der auf beſſern Aeckern den Reld  Krüchten noch nicht® 
—* umſchlagen muß. In Gegenden aber, wo l⸗ 
Land iſt, und der Haber bey Regen⸗Mangel noch wohl 
beſtehen kann, hat man fuͤr die ſorgfaͤltigſte Beſtellung des 
Haber⸗Ackers gemeiniglich nicht Achtung genug, Man 
enet ihn auf ein Gerathewohl gleihfam nur and, und 
gibt ihn feinem Haupt» Feinde, dem Heberich, zu ſehr 
Drei daß denn meiſtens das gutrifft, was der gemeine 
‚ Zandmann mit den Worten auszudruͤcken pflegt: ber He⸗ 
derich frift den Haber auf, 

Der obiae Gewinnſt ift unter der Vorausſetzung ange⸗ 
nommen, wenn ber Korns Preis auf den erfien Grab. ber 
Theurung hinan geftiegen ifl. Aber num muß man fra⸗ 

en! wie oft tritt diefer ein, unb was bat ber Beamte mitt⸗ 
erweile fir Aufwand, das Korn bis dahin gu erhalten? 
. Waß hat er für Abgang an dem aufgefchitteten Korne 
durch die befannten und gang gewöhnlichen Zufälle? Und 
endlich was hat er für Finbuße am Capital, wenn er etlis 
che Jahre hindurch feinen Pacht gu den gefegten Terminen 
sichtig abfragen fol, ohne von. feinen Korn» Borräthen, 
. ! | 
@ 


F Preife, etwas ind Gelb feben zu innen? 


| Macht er es in diefem Salle möglich, den Pacht richtig zu 


u 


I} 


. ei 


bezahlen, fo ift er ein ſchon recht bemittelter Mann, uber 


hat guten Credit, und bann fann er Diefen Profit auch ale 


Korns Händler machen, ohne eben Bequter zu fepa. Muß 
er aber, welches ber gemeine Fall der Pachter ifl, einen 
Theil feines‘ Pacht: Kornes ju folchen Preifen, die wenig 
r feinen Pacht» Anfchlag ſind, um Geld sum Pachte zu 
Kan, verkäufen, fo entgehen ihm an jedem Hundert 
ifpel fo viel hundert T des gebofften Gewinnſtes, 


- viel Bei te Scheffel nur um ı Sr. niedriger zu vers 


kaufen genöthigt iſt. Dieß in Ueberfchlag gebracht, fawi 
fich von der angegebenen Summe bed Gewinnites —8 


ßer, Decurt ziehen laſſen. 


Ein Beamtet hat gemeiniglich nur 6 Contract⸗ Jahre, 


: amd es iſt aus fattfamer Erfahrung ber Koras Händler, bes 
«Tann, dag bie KorasPreife niemahls über 6 Jahr hinter 
« eisanber febe wohlfeil ſeyn, ſoudern daß unter 7 Jahren 
: zum elerwenigften ein Mahl ein hoher Koru: Preis eins 


trete, und es ifl. einem Beamten gar nicht qu verargen, 
wenig 


. wenn er feine Rechnung auf einen ſolchen Fa 
> mocht, weil er als Pachter ſchlechterdings nicht beſtehen 


bu .- . Rn. 


koͤnnte, wenn er in der Roshiwenbigkeit ſeyn follte, Jahr 
für Jahr uns den Mittel» oder Anfchlugd: Preis, ober nıche 
viel darüber, fein Betreide zu verfaufen " 

Diefee Behauptung tritt der Derf. des Schlefifchen 


 Daus und Wirthſchafto⸗ Verwalters, S. 164, völlig bey, 


e 


- „ihnen erwartete 6 pro Cent tragen und abmerfen moͤchten. 
m Hat aber der Roggen diefen Preis erreicht, fo thut er we⸗ 


wenn er von Güters Befigern feines Landes alfo fpricht: 


„Ich glaube, daß ein Land + Wirth in Schieffen, der feinem 
„Roggen nicht eber verfauft, als big er ı Thlr. 8 Gr. gilt, 
„anf keinerley Weiſe getabelt werden könne, ındem wohl 
„die wenigften Güter, beyeinem geringern Preiſe, die don 


„ber recht, noch wohl, weun er dem ungeachtet mir dem 


„Berfaufe nicht länger an fich Hält, und feinen gefanuttten 
..» Borrath unter einem ungewiflen Warten auf noch theure⸗ 


„re Zeiten, fo vieler Gefahr, als Das Getreide bey einem 


- „langen Liegen auf den Boden augsuftehen bat, bloß 


„ſtellt.“ — Hierbey erinnere ich nur noch, daß diefer Wirchs 


ſchafts⸗ Lehrer, Hr. v. Benekendorf, feinen Mutel⸗ 
Preis vermuthlich auf 1 Thlr. geſtelt haben muß, welcher 


> “ 
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*  atich Te den damahliget Yeirek; vu er ſchrieb, wohl gewe⸗ 
fen ſeyn muß, gegenwaͤrtig aber es nicht niehr iſt. Über 
npiach unſern vorhin angenommenen Graden ber. Theurung 
"wäre der erſte Grad doch ſchon uͤberſchritten, und näherte 
J Ei um "ein: Dristheil dem zweyten Grade der 
Theufung. 0° il 
+ Ein vernünftiger und patriotifcher Beamte wuͤnſcht fich 
niemaͤhls den zweyten, noch weniger den Dritten Grad ber 
’ "Sheneung. Denn die beyden letztern &rabe fragen Inner 
"eine große allgemeine Noth des Landmannes, en 
— Krieg, verheerende Vieh⸗Seuchen, welche 
das gewoͤhnliche Beſtellen und Dingen bes Ackers verhin⸗ 
bern, zum Grunde. Sollte die der Menſchenfreund wohl 
3. der niedrigen arbeitenden Claſſe der Menſchen, die buch 
"feine Mitmenſchen find, mohl gönnen oder mwänfchen? 
Fuhltos iſt der Mann,‘ (was härteres will ich nicht agen,) 
"der feine Freuden an Menfhen : Roth nähren kann, 
7 iſt wahr, viele Pächter find bey Äbernfäßiger Theur⸗ 
ung zum Reichthum gefommen, und batiren folchen: von 
den Jahren 1771 und 1772. Einer biefer Finanz: Pächter 
wollte bald. darauf fich' zur Ruhe fegen, und ſich von Ue⸗ 
berfluſſe ſeines Gelbes ein prächtige® Hand mit allerley ins 
und auswendigen Decorationen der Baukunſt erbauen, woll⸗ 
“ te auch das Frontiſpice mit einer Inſeription verſehen wiſ⸗ 
. fen. Da ihm in der Gefehfchaft gefagt ward, folche maͤſſe 
* Iateinifch fenn, fo erbat er fich ald ein Nichtlateiner ſohhe 
” von einem Lateiner, der fie Ihm gleich mit einer Bleyfeber 
- * auf einem Papter fo vorfihrieb: Monumentum calamitaris 
pablicae. Der Bauluftige war jedoch nicht fo -treuherfig, 
daß er fich nicht einen Dolmerfcher gefucht, und ſobann fols 
“che Fufeription verworfen haben ſollte. Sie yaffer aber 
doc) auf alle Schäge, Renten und Güter, die ihre Eutſteh⸗ 
ung auß allgemeiner Menfchen Noth befommen haben, 
, und. macht einen ftarfen Eontraft mit der Inſcription eines 
* großen Hauſes in Magbeburg, welche ein Korms Händler 
alfo hat fegen laſſen: Dieſes Haus ift durch tbeuern 
Einkauf und wöblfeilen Verkauf erbauet worden, Er 
- hätte nähmlich die Klugheit gehabt, beym Einfaufe bed Kör⸗ 
nes immer den Scheel ı Gr. höher, als feine Mitwerher, 
"einzukaufen, ſolchen aber ı Gr. wohlfeiler immer wieder 
ju verfaufen, und hierdurch die meiften ind geſchwindeſten 
Verkaͤufer und Käufer an ſich zu sieben. * 
er 
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—— Fr —2 und dritten Grad der am 
T twünfchen wollen. Als guter Wirth muß er.die 


Eve ern, welche ihm naturelle KornsPächte entrichten, . 
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leichſam wie feine Schafe anfehen, denen er nicht nur das 

ell laffen, fonbern fie auch in ſo gutem Stande wuͤnſchen 
und lafen fol, daß er alle Jahr Wellfchur halten kann. 
Der Schäfer hat sooo Schafe, und gewinnt von ihnen 
jährlich zoo Stein Wolle. Gehen ihm in einem mißlichen 
Jahre 100 Schafe ab, fo fehlen ihm im nächfien Jahre 
ı0 Stein Wolle, und von ben noch lebenden gao Sul 
Schafen können noch wohl einige hundert fenn, toelche, des 
im vorigen Jahte ausgeſtandenen Elendes halber, gegen» 
märtig weniger Wolle, wo, nicht die Hälfte, doch wohl ein 
Drittkeil weniger, geben. Was half ed nun dem fer, 
ehemahls 100 Stein Wolle gehabt, ſolche recht theuer im 
letten Jahre verfauft, nun aber einige nachfolgende Fahre 
hindurch an bie 20 Stein weniger. zu haben? Bey unmer 
gleid) guten Zuſtande der Schäferen wäre er doc) weiter 

fommen. Gerabe fo, und noch wohl ſchlimmer ift der 
Gall eined Beamten nach einem fehe theuern Jahre, Uns 
ter 100 Bauern können ihm 20 bis 30 auffer Stande gefoms 
men ſeyn, bie ehemahligen Korns Pächte abzuführen. Sol 







- er fie wegjagen? das darf er nicht; und wenn er es dürfte, 


fo. find ihre Stellen nicht gleich wieder befegt. Sol er ih⸗ 


. nen Erecution ginlegen? das heißt, emem.in Ohnmacht 


liegenden Menichen Nafe und Maul zudrücden, und ihn 
biermit umbringen, da er fich wieber erhohlt Haben könnte, 
wenn man ihm Luft gelaffen hätte. Rurg, nach fehr grobe 
oder übermäßiger Theurung, die dem Beamten den Beutel 

efuͤllt bat, gebt feine größte Noch erfirechtan; voraus ge⸗ 

Bt, daß er ein ebel benfender Dann fen, ber fich gegen 
Menfchen- Roth weich gefchaffen, und gegen feinen fandess 
Herrn und Stat rechtichaffen fühlt. 

Wenn aber, wie borgefagt worden, in einer Pachtzeit 
von 6 Jahren nur ein Mahl ein hoher, noch) eben gar nicht 
tbeurer Korn s Preis einfallen kaun, fo follten die Kammers 

ollegia den Bogen nie zubochfpannen, und den fo genanns 
ammersYUnfchlag des Kornes lieber zu niedrig, ale 

zu hoch, anfegen, bausit der Beamte theils Daben beftehen, 
theild niemahls in Verfuchung gerathen möge, einen oder 
ben- andern ber Amts, Unterfhauen, der ſonſt ein guter 
irtö 


ba 
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Murth iſt, Abenden Haufen zu werfen, wenn er von rechts⸗ 
wæegen das ſeinige mit aller Schärfe eintreiben kann. Cr 
muß zwar die. Ämts⸗Gefaͤlle nicht aufſummen laffen, als 
wodurch ein Bauer nachlaͤſſig werden, und in den voͤlligen 
„Ruta verfallen kann. Es koͤnnen aber beſondere Unglüͤcks 
Faͤlle kommen, welcher wegen ein ſonſt fleißiger, ordent⸗ 
licher und unbeſcholtener Bauer eine maͤßige Friſtung ver⸗ 
dient. Steht der Beamte nun nicht zu hoch in Pacht, fo 
er„äft er in der Lage, etwas nachfehen zu Fönnen, und mit eis 
nem ſolchen Bauer, ber dafür befannt.ift, daſt er fich bald 
ce: tpieder aufhelfen werde, wenn ihm etwas Zeitgelaffen wird, 
Geduld zu haben, Und wenn die Landes: Kammern einen 
Beamten von jo ebler Denfungsart wiffen und fennen, fo 
muͤſſen fie ihn vorzüglich durch einen moderaten Anfchlag 

: bepzubehalten und zu unterſtuͤtzen ſuchen. 
Daß aber in manchen Provinzen die Kanimer - ns 
fäyläge eher herab zu feßen, als zu erhöhen find, ſolches iſt 
ſeit etwa 12 Jahren an manchen Beamten, die man eben 
“nicht für fchlechte Wirthe anzufehen gehabt, offenbar wor⸗ 
den, wenn fie ganz herunter gefommen, und unvermögend . 
„geworden find, den Anfchlag zu erfüllen; und dieſes allein 
aus der Urfache, weil binnen gedachter Zeitfeine Theurung 
in zten und 3ten Grade eingefallen, deren mehrmahliges 
Daſeymn indltern -Jahren die Erhöhung der Anfchläge ent⸗ 
weder yeranlaßt, oder gemacht hat, dag fich die Pachtluſt⸗ 
igen einander zu fehr überbothen und ins Geld hinein ges 
tricben baden. Dieſes legtere kommt öfters auch auf fols 
chen Aemtern vor, deren Pächter als reiche Leute fidy bers- 
vprgethan, und andere Quellen des Reichthums, etwa Erbs 
fchaften, reiche Heurathen oder ftarfe inferflügungen von 
zeichen Freunden gehabt haben; Quellen, deren Mangel 
Die Nachfolger unglücklich macht, Denn der Beamte, wels 
cher im Befig folcher Quellen ſich befindet, kann, wie man 
fast, Geld mit Geld verdienen, wenn er auch nur dieg eitte 
Age damit bewirkt, daß er fein Korn nicht unter dem Preife 
- verfaufen, und fo lange damit anhalten kann, big fich der 
Korn: Preis über bie, Kammer » Tare etwas zu heben 


— 
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beginnt. ü 
Ein von nur gedachten Hülfs: Quellen entblößter Bes 
amte wird ſich nun freylich auf feine gute Defonomie und 
einen gemäßigten Kanıner s Anfchlag allein zu verlafien has 
eu, und um ſich ſehen, ob ihm noch andere Erwerbs: Mits 
(De. Enc. XLVI Th. E tel 
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tel zu Statten fommen koͤnnen. Hättres. B. Brau⸗ unt 
Brennereyen mit in Pacht, fo mußer ihre Producte fo vers 
beffern und- vermehren, daß folche mehr und beifer, ald 
fonft, abgehen, und hiermit and) efueh Nebenzweck zur beſ⸗ 
fern Nugung feiner Viehzucht aus bet: Brau⸗ und Bren⸗ 
neren zu verbinden wiſſen. Hat er aber Acker und Wieſen 
mit in Pacht, fo muß er ed gelernt haben, fefbige fo zw bes 
nugen, daß er nicht nur das Anfchlagsguantum — 
heraus bringe, ſondern auch, wo nicht den ganzen, doch 
einen anſehnlichen Theil der Unterhaltung feiner Hus⸗ 
Wirthſchaft davon hernehmen koͤnne. Ermuß aber auch 
zugleich nachdenfen, ob er den Ertrag feiner in Pacht has 
enden Srundftäce Durch Meltorationen erhöhen Fünne, 
und zwar durch folche, die ihm noch mährender Pachts Zeit 
zu gute kommen Finnen, Und wenn Meliorationen irgend⸗ 
wo anzubringen find, deren Vortheile erft nach dem Vers - 
lauf feiner Pacht: Fahre recht ergiebig werben, fo maß er 
entweder fich von der Kammer darauf Vergütigungen zum 
voraus verfichern laffen, ober wenigſtens die Sache dahin 
einleiten, daß ihm, vermittelft erwieſener Ausführung ders 
felben, die Kammer die Eontinuation ber Yacht anf anders 
weitige 6 Jahr zum voraus verfchreibe, welches felbige um 
defto lieber hun wuͤrde, wenn ihr nachgemiefen werden kann, 
daß durch den zeitigen Beamten eine grimbliche Verbeſſer⸗ 
ung der liegenden Amts- Gründe geleiftet, und mit derzeit 
ein neues reelles Plus darauf gegründet werden koͤnne. 
Da es abet beſonders noch Ju Wirthen ſehr eigen 
iſt, daß ſie die Ideen von Wirthſchafts⸗Verbeſſerungen 
gleichſam durch ein Vergroͤßerungsglas anſehen, ſo iſt ih⸗ 
nen am beſten gerathen, daß fie ſolche ein wenig bey fi 
alt werden laffen, um nicht in der erften Hige fie gleich durch⸗ 
zufegen. Was Man heute nicht gefehen hat, kann man 
morgen, übermorgen, oder nach vielen Wochen nuch wohl 
zu fehen befommen, Jede Sache bat zwo Eritn: Mas 
verliebt fich vielmahls nur in die eine, und uͤberſieht dar⸗ 
über die andere zufeinen Schaden zu ſeht. Für himdrifcke 
Verbefierungen, toelche mehr fchimmernd als reel find, 
muß der Mann, deffen Vermögend-Umftände nicht weit 
reichen, fich deſto mehr hüten, und fleißig an die Geſchichte 
folcher Lands Wirthe, die an dergleichen Klippen Schiff: 
Bruch erlitten haben, gedenken, um ihre Zahl nicht zu vers 
mehren. . 
Man 


De ad 
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Kan fiebt hieraus, worauf es anlomme, wenn ein Be⸗ 


amter aus einem etwas hohen Korn⸗Preiſe Nuten ziehen 


ſoll. Finden ſich Pachten, wo eine Getreide⸗Art, auch bey 


geringen Preiſen, durch Induſtrie mehr als durch den blo⸗ 
Ken Verkauf kann genutzet werden, ba laſſen ſich disweilen 
die Anſchlags⸗ Zaren etwas höher annehmen, als es ſonſt 
geſchehen kann, wenn auf nichts als auf Verkauf muß ges 
ſehen werden. 3. €. ein herrſchaftlicher Pachter müßte die 
Steyheit befomnien, fremdes Bier, manheimer, oayerſches 
. oder ſchwediſches, zu brauen, um damit mehr Abfag, als 
mit dem gemeinen, gumachen. Solche Anftalten find maus 
chen Privatleuten, wieimPreußifchen, in Spandau, Pots⸗ 
dam, Brandenburg, u. f. w. gelungen. Iſt aber biefes 
nicht, fo find die Taxen für ſolche Getreide Ast lieber ets 


was niedriger anzufegen. Finden fich auch Pachten, wo - 


.. ber Beamte von dem eingehenden Getreide, einen Theil 
wieder in Subſtanz abzuliefern hat, fo bleibt dem Pachter 


fo viel weniger zum Werfauf übrig, und es kanu alddann 
Feine Ausſicht zu einigem Gewinn genommen werden. Eols 


che Ablieferungen finden ſich den manchen Pachten an Kir⸗ 
chen, Stiftungen, Geiftlichen, an Magazine, ang Militare, 
"an Communen, u. ſ. w. In ſolchen Fällen macht die Eins 
nahme wohl ein großes Quantum aus; aber was der Bes 
ante eigentlich davon su benugen hat, wird alddann ziem⸗ 
lich geringe. Gleichergeſtalt ift dag Principium, in einem 


‘ 


vanzen kande einerley Anſchlags⸗Taxen aufzunehmen, nicht. 


„Überall zu billigen. Eine Provinz hat vor der andern im⸗ 
mer beijere und fichere Preife, ald die andere. Es iſt beſ⸗ 
fer für die Kammern, einen gleihen Fuß für das, ganze 
Land anzunehmen, aber ſehr unbequem für bie Beamten, 


“ T der Mark Brandenburg wird auf die Provinzen gefehen. ' 


enn da die Mittelmarf Berlin und Potsdanı, wo immer 
bie höchiten Preife find, in ber Nähe hat, fo ift ed in der 


Neumark fehon nicht fo. Die Entlegenheit von den Reſi⸗ 


denzen marht einen großen Unterfchied aus, indem ber Bes 
amte ber Mittelmarf nur ein Par Tage, der in ber Neu⸗ 


Mark wohl 8, gebraudyt, wenn er die NRefiden; befahren . 


will. Endlich geben gewiffe und fire Geld Abgaben, diein 
Dacyts Anfchlag fommen, bey theuern Korns Preifen, an 
fid) feinen Gewinn, vielmehr find ſie in vielen Fällen für 
den Pachter üble and brüenbe Eonbitionen, wenn er das 
2 von 
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von bey Calamitaͤten einen betraͤchtlichen Theil mit übers 


nehmen muß. . 

Uebrigens müßte zu ben mäßigen Wunrfchein Anſehun 
der Korn :Theurung endlich der Beamte noch diefen Wunſe 
— fügen, daß es Ihm nicht an geſchickten und treuen 
Wirthſchafts⸗Bedienten fehlen möge, bie ihm befto noͤth⸗ 
iger find, je weniger er ſelbſt überall fegn, ober mancher⸗ 
len Geſchaͤfte halber abgehalten wird, in der Defonomie 
alles alleın zu feyn. Man wird manchen Beamten kennen, 
d. Ten Wohlſtand und Fortgang zu immer größerer Wohls 
habenheit ober Reichthum größtentheils auf die Nechnaug 
eined guten Wirthſchafts⸗ Schreibere, oder Verwalters, 

(bracht werden muß. Dergleichen ehrliche uud geſchickte 
Prute find nicht mit Gelde zu bezahlen; und wenn fie ein 
Beamter bat oder haben fann, fo werben fie ihm mehr; 
alsfehr hobe Korus Preife, einbringen koͤnnen.“ . 


Gedanfen uber die Urfachen, warum auch in guten Jahren bas 
Getreide dennoch im Preiſe aufichlage, fl. ım 8 St der Des 
con. Liadır. (LP. -1749, 8.) &. 608 — 630. , 

Hrn. Amtm. Leopolde Anmerkungen darüber, ſt. im 
78 Gt. derfelben, ©. 377, f. 

I. S Unger Schreiben, die Ordnung der Fruchtpreiſe betrefs 
fend, d. d. Einbed, d. so Matt. 1590, ſt im ı, aund3 Gr. 
der Jannov gel. Anseig- v. J 1750. Zweytes Gchreiben, 
v. 12 Aug. 1750, im ao und 2, St. derf. Drittes Gchreis 
ben, im 41 &t. derf. . 

ben Defl. von der Örbnung der Srirchtpreife, und des 
ren Einfluffe in Die wichtigften Angelegenheiten des menfchs 
lichen Yebens. Erfter Theil. Götting. 1753, gr. & 
.Siehe oben, &. 17. 

Effai fur la Polsce yencrale des grains, für leurs prix & fur les ef- 
fers de l’agriculture, à Berl. 1770, 

Recherches fur la valeur des ımorinoies, & fur le prix des grens, 
avant & apres le Concile de Francfort, (par. M, Bupr& de S, 

. Maar.) à Par. 1762, 12. 390 ©. 

Röponfe de M, Dupuy &M Buy... . Avocat, au fujet des Re- 
cherches für la valeur &c. fi, im Journ d. Sc. Avr. 1763, 


294 — 724. 

Tankar wıd Spanmals Prifernes undranswärda onıbyte. (Gedans 
fen über die wunderwürdigen Veränderungen im Preife des 
Getreide.) Stokh. 1763. : . , 

Abhandiung über die Frage: Welcher if der Preis des Getrei- 
des ın Dem Kanton Bern, der ſowohl für den Anbaner ate 
für den Kaufer am vortheilhafteſten IN? und welche find Die 
tichtigften Mittel, folchen zu erlangen und bepzabehalten 7 
Eine Preisfchrift, die Das Accellic erhalten bat, von Dre. 
I. 8 Müret. In ' 

*  Inopes nos eopia fecir, 


R. 
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fl. im 2 St. des 8 Jahrg. 1767, der durch die oekon. Bea, 
feliih. zu Bern geiammelteu Abhandl. und Beobadır. 
Bern, gr. 8. ©. 1 — 86. Zr 
Erläuterungs » Tabellen ald Beylagen zu der vorigen Abhandl⸗ 
. mg, als; v: Erfte Tabelle, darin enthalten die Vergleichs - 
ung verjchiedener im Kanten Bern üblicher Getreide Make. 
a: Zwote Tabelle, im welcher vorfonmen Die Nerhältniss 
:  Breife des Getreides nach dem Bern: Maße. 3) Dritte Tas 
belle, in welcher gu finden die Vergleichung des Berreides 
Preifes an verichiedenen Orten, ft eb. daſ. S. 87 — 128. 
Gebanfen von ben niebrigen Rruchtpreifen, ſt in 2 ®, ner Fin. 

8 oßbritt churf. braunichw. Ihneb Landwirchfchaftsges 
ſellich VNachr (Zelle, 1772, 8 S 94 — 01 
Don der Nothwendigkeit biltiger und gleichförmiger Preife des _ 

Getreides, ſt im 9 St. des Witt nd. Woch:abl. v. J. , 


' 1768. . 

Eind niedrige Kornpreife dem Staate nünlih? Fin Geſrraͤch 
von R. A fi. im7 St. des Hannov. Uagaz v. 9.1769. - 
Des ehrlichen Gutmanns einfältiges, aber gutgemeyntes Gute 
= achten, wie durch Feſthalten billiger Getreide-Preiſe die 
Kehle rt fänmtlicher Landwirthe, und durch Diele Die 
,Wohlfahrt der kleinen Städte, Fabriken, und des ganzen 
Landes könne hergefellt und befördert werben, an feinen 
RZ ae £pi. 1787, 8. 3 B. Die Rede iſt von 

rSachſen. 

R. von dem Einfluſſe der Witterung und einiger Feldſchaͤden Yu 
bie Kornpreiſe, fi. im 76, 77, 84, 85, 89, 90, 95 und 96 
St. des Hannov. Magaz. v. J. 1781. 

Sachſens Waͤhlfahrt, durch einen billigen feſten Getreidepreis 
gefichert..1781,8 48 

Hrn Ritterfchatisrath o. Arnim Unterſuchung: ob der Grunds 
fag, daß ‚det, ©etreidepreis zum Bortheil der Fabriken bes 
Rändig niedrig gu erhalten fen, dem Wehen derfelben und 
dem Intereſſe aller Staaten angemeffen fey, ſt. in No. 146, 
147 und 148 des beri. Intell Bl. v. J. 1737. 


KRKeorn- Probe, Rornprobe⸗Wage; fiche ZAorn- 
Wage. u Zu 
" Rorn: Pulver, in der Geſchuͤtz⸗Kunſt, das gewöhnt - _ 
liche Schieß : Pulver, jum Unterfchiede von dem zer: 
riebenen Wiehl: Pulver. . 
Rorn⸗Raden, Agroftenma Githaga Liun.; ſ. Raden. 
Aorn: Rage, an einigen Orten eine ‘Benennung desim 
XXI Th. ©. 354, füg- beichriebenen Samfters. 
Rorn»Aaupe, fiehe im XLIV Th. ©. 7906. | | 
. Korn: Reinigungs e Mafchine, ſ. Korn⸗Sege, 
im XLV Th. S. 156, fgg. | j ” 
u E3 Aorn 


y 
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Korn: Reiter, in einigen Gegenden, eine Benennung 

des im XLIV TH. S. 826, fgg beſchriebenen brau⸗ 

nen oder ſchwarzen Korn-Wurmes. 

Born⸗Riege, zum Trocknen, Dreſchen und Reinigen 
. des Getreides; ſ. im XLV Th. ©, 4. fgg. 

Rorns Role, fieße Aoen- Scge, im XLV Th. ©. 
156, fga. und 163. 

Korn-Roſe, eine Yenennung: r. des wilden Mobs 
nes, welcher unter dem Kornewächfi, Papauer rhseas 
‚Linn, ſiehe Mobn; 2. ded Rorn:Radens, Korn⸗ 
RSelein, Agroftemma Githago Lian, ſiehe Raden; 
3. der Scabiofe, blaue Korn⸗Roſe, fiebe Scas- 


biofe. Ä 

Rorn Ruͤſſelkaͤfer, firbe im XLIV Th, S. 827. 

ARorns Sad, Gerreide:- Sad, ein Sud, darin aller 
len Getreide aufbehalten oder verführt wird. 

Es fragt ſich; ob die leinenen Oder die zwilliches. 
nien Saͤcke die beften ſeyn? Diele wollen die zwillich⸗ 
enen deswegen fehlechterdings verwerfen, weil Dies 
felben, wenn fie etwann naß geworden wären, nicht 
fo leicht wieder austrocknen, und daher fehrgern faulen. 
Weil aber doch ein zwillichener Sad wohl dreyleinene 
aushaͤlt, eines jeden Haus = und Land⸗Wirthes Pflicht 
aber ift, anf das Seinige fleißig Achtung zu geben, 
folglicy auch diefe Säcke nicht dem Verſtocken in der 
Mäffe untergeben werden müflen, fo find auch die von 

Zuwillid) allemahl denen von Leinwand vorzuziehen. 
Eine andere Streits Frage ift: ob die weiten oder 
"die engen Scheffel⸗Saͤcke die beften feyn? Man 
fagt: diefe lieſſen ſich beffer tragen, als jene, indem die 
weiten auf dem Halſe liegen müßten, die engen aber 
auf der Achſel getragen werden koͤnnten. Doch diefer 
Urfacdye wegen, würde ich den engen eben feinen Bor: 
zug jugeftehen; denn wie es der Träger einer Gegend 
gewohnt ift, fo trägt er den Sack, mit gleicher Bes 
ſchwerung, er mag lang oder breit ſeyn. Aber deswe⸗ 
. , gen 


a 
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- "gen wuͤrde ich die engen Saͤcke vorziehen, weil ſie ge⸗ 
meiniglich genau auf einen Scheffel eingerichtet ſind, 
unnd alſo im Einmeſſen der Viertel nicht fo leicht triegen, 


wie die weiten, obwohl man, im Nothfaͤll, in diefelben - 


auch eins mehr, obne fonderliche Beſchwerde, brins 
gen ann, 

- Man macht die Side am beften aus dem Ganzen, 

- und nur mit Einer Naht. Sie muͤſſen zu einen riches 

igen Scheffel die abgemeffenfte Breite und Länge haben, 


ſo, daß auch Der Kopf recht feft gehälten, oder gebuns ' 


ben werden kann. Unten. haben fie, einen’ Drenecfigen 
Boden, woran zwar leicht eine Nahrauffpringen kan, 
ra ſtehen fie auch fefter, und falten nicht fo leicht von 
- felbit um. 
Was in Anfehung der Befhaffei:heit*der zum 
Abtragen des ausgedrofchenen erreides beſtimm⸗ 
"ten Saͤcke, und’ des Aufſchuͤttens derfelben auf dem 
Getreide⸗ Boden zu beobachten if, fe im IX Th 


S. 599. / 


. Wie leicht ein "Berreide: Boden durch unreine, 
inſonderheit Mehl⸗Saͤcke angeſteckt werde, und 
daß man auf: feine Getreide-Boͤden Feine fremde 
Saͤckr bringen; auch diejenigen, die zu dem Aufs 

und Abtragen einmahl beftimmt find, zu Peinem 


andern Bebrauc) anwenden möle, fe im XLIV ih. , 


©. 853, {99 
Die Serreide: und Mehl: Säde auf eine halt⸗ 
bare Weiſe zu zeichnen, wird ein Firniß auf nachſte⸗ 
“Mer Art zubereitet, Zu ı Kanne Lein⸗ Oehl wird 
erOr, weißer Vitrioi, ı Br; Sirberglätte, und . 
1 Gr. rother Wenig, genommen. Der vothe Men⸗ 
nig und die Gilberglätte werden fogleich in das Lein⸗ 
Oehl gethan, und zufammen gekocht. Wenn un fols 
ches dufſtoͤßt, wird der Schaum davon abgenommen, . 
wodurd) dus Unreine heraus kommt. Hernach wird 
ein ‚Deniz Vitriol, fo. u man zwifchen zwey Fingern 
j 4 bal⸗ 
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:. halten kann, hinein getban; fonft, wenn zu viel auf ein 
Mabl hinein geſchuͤttet wird, geht erüber fich. Wenn ders 
felbe genug gefocht ift, muß er ſtehen bleiben, Damit ee 
fich feße und abkuͤble. Sodann wird er Plar abgegofs 
fen, und fo viel Ruß, als nörhig if, welcher aber mie 
Eifig gedaͤmpft feyn muß, dazu genommen, hernach 
ein wenig Firniß Daraufgegoffen, und ſolches zuſammen 
auf einem Steine abgerieben, damit der Eſſig wieder 
heraus komme. Alsdann fan damit geseichnet wers 

den; und die Farbe hält, fo lange nur ein Stuͤck am 


Sacke ik. 
Rorne Schabe, fiehe Tb. XLIV, ©.796. 
"Rorn:&Schäger, an einigen Orten, cin obrigkeitlicher 


Bedienter, welcher das zum Verkauf in Die Stadt ges 
brashte Getreide ſchaͤtzt. | 
Aoın: Schaufel, Rorn:Schippe, 8. Rutellum, Fe. 
Pobdle & remuer le biE, iſt ein befanntes hoͤlzernes In⸗ 
firument mit einem breiten und muldenförmig gemach⸗ 
" ten Ende, und einem langen Stiele, ans Einem Subs 
‚se, momit das Korn und anderes, Getreide auf dem 
Getreide Boden umgeftochen und gewendet wird. . 
Rorn; Se fiehe KornMaß. 
Aorn »Scyiffe, bey den Römern, L. Caudicae; fiehe 
im XLV Th. S.45 I, fgg. 
Korn⸗Schinder, ſiehe Rorn⸗Jude. 
Korn⸗Schippe, ſiebe Rorn⸗Schaufel. | 
Avrn:Schreiber, ein verpflichteter Bedienter, welcher 
. Über eingenommenes und ausgegebenes Getreide die 
Rechnung führt. 
orn: Schwertel, eine Benennung, welche von Eins 
igen der rocben Schwert; Lilie, Gladiolus commu- 
‚nis Lina, gegeben wird. Giehe unter Kilie. 
Aoın Schwinge. fieße Schwinge. 
Korn Seide fiebe Ron» Sege, im XLV Th. S. 
‘ 15 ⸗ 89» . [nr ’ " 


Koens 


en . 


| Korn⸗GSieb. Korn⸗Wage. 73 
Rorn⸗Sieb, ein Sieb, zur Reinigung des Getreides; 
ſ. eb. daſ. S. 182, fgg. | . 
Zorn Speicher, ſiehe Rorn⸗Magazin, ih XLV 
! b. ©. 441. ‘ : , ‘ 
Aoen-Spiriing, a Nahme der gemeinen Sper⸗ 
linge, welche ſich häufig in den Getreide > Feldern und 
- Korn- Böden antreffen laffen; zum Unterichiede von 
ben Ammern oder Aemmerlingen, Sänflingen, 


Sinfen und andern Vögeln, welche inder Nature 


ſchichte mit zu den Sperlingen gerechnet werden. Siehe 
Sperling. f 
Wie die Sperlinge von ben Rorn⸗Boden abs 
subalten feyn, f. im XLIV Th. S. gı$. 2 
Zorn: Sperre, ſ. im XLV Th. ©. 269. | 
Ziorn»Staupe, ſiehe Ariebels Rrancbeit. | 
Korn: Streicye, fiebe Streich. -Sols. - u 


.. Korn. Tran, Rorn: Kaffe, Rocken⸗KRaffe; fieh 


‚unter Hocken, | 
u En Trodnem, ſiehe Aosn »Darre, im XLV TE. 
+1, 99 . e 
Korn⸗Vogel, fi im XLIV 76.8. 796. u 
KoenMWage, 1. Eine Wage, das Korn, d. i. Ges 
treide, Damit zu wägen, und das Gebäude, wo dieſelbe 
ſich befindet. Man hat naͤhmlich an einigen Orten, 
wegen der Mahls Aceife, Korn s und Getreide⸗Wagen 
- eingeführt, um das Getreide, ehe es in die Mühle 
gebracht wird, nach dem Gerdichte zu vergecifen, und 
allerley Unterſchleife der. Bäcker zu verhüten. 
j 2. In der Metallurgie, eine Wage, das abgetries 
bene Silber: Kom, oder das zu vermünjende Gold 
und Silber darauf zu wägen; ſiehe Probier · Mage. 
Ich handle Bier von der Getreide⸗ oder Korn⸗ 
Wage, in ſo fern man eine Wage, die Guͤte des Ge⸗ 
treides dutch deſſen Schwere zu erkennen, darunter 
verſteht; oder eine Wage, worauf das Getreide nach 
. einem verjängten Gewichte gewogen wird, daß man ſo⸗ 
* E' gleich 


74." Rote Wage, * 


gleich wien kann, wie viel ein Scheffel an Körnern 
wiegt, und welche daher auch Aorn:Probe, oder Pros 
be: Scheffel, genannt wird. Ich werde jupärderftdie 
Mothwendigkeit und den mannichfaltigen Nugen, wenn 
beydem Koens Handel nicht allein o uf die Maße, fondern 
zugleich und vornehmlich aufdas Gewicht gefeben wir), 
jeigen; und fodanı die verfchredenen Erfindungen der 
Korn⸗Wagen oder Korn:Proben, und ihren Gebrauch 
befchreiben. | 


1. Don der Nothwendigkeit und dem Nu⸗ 

‚sen Des (Bewichrtes bey Dim Aorın = Sandel, 

Die Erfahrung hat vor 30 Jahren deutlich bemwiefen, 

wie fehr das Publicum Dabey verlor, wenn man dem 

innern Gehalt einer Ware wicht genau unterfucht, und 

verſchiedene Sorten, ohne vorher von denfelben die ers 

—— zu nehmen, gegen einander ver⸗ 

tauſcht. Denn ſo lange man ſich bey der damahls circus 

lirenden geringhaltigen Muͤnze nur allein aufden Nah⸗ 

men. Thaler und Groſchen verließ: fo lange man ſich 

von deren innerm Werte, der weit fchlechter war, 

als die Ueberſchrift ihn ruͤhmte, nicht genan. belebte; 

eben fo lange waren den Bevortheilungen im Handelund 

x. Wandel, vornehmlich aber in Vertaufchung der Muͤn⸗ 

zen, Ihr und Thore offen. Sobald manaber anfing, 

das Gewicht und det Gehalt der fchlechten Geld » Sors 

. ten genau zu.unterfuchen, und den gefundenen innern 

Werth allgemein befannt und jedermann begreif lich zw 

. machen: fo war ſchon ein Jeder auf feiner Hut, und 

fahe zu, daß er am Werte nicht weniger wieder erhielt, 
als er weggab. 


Sa lange wir und im Getreide-Handel bloß auf 

Die Benennung: Laſt, Fuder, Matter, Himten, 
Scheffel, und Megen, verlaffen, und nicht durch ans 
dere mehr zuverläffige Huͤlfs⸗Mittel genau unterſuchen, 
‚wie ‚viel- der innere Gehalt oder die Guͤte dee Kerns 
es 
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‚beträgt, d. i. fo fange man ſich nicht bemuͤhet, genau” 
zu erforfchen, wie viel Pfunde eigentlich, an gutem, 
volftändigem und trocknem Kornin einem Scheffelvors _ 
handen feyn, und wie viel Pfunde Mehl und Kleyen - 
daraus erfolgen koͤnnen: fo lange Befinden wir ung in 
Anſehung dieſes wichtigen Artikels, der hieraus entfies 
“Senden übeln Folgen wegen, in demſelben Zuflande, 
. worin dag Publicum zur Zeit des großen Münzs Wer - 
falles war. Der Landmann glaubt, Daß es feinem Mus 
Gen gemäß fen, das auf einem ſchlecht cultivirgen Acker 
erzeugte, mis Unfrau: Samen oft fehe vermengte Korn, 
ben dem Worfeln fo wenig als möglich zure'nigen, um 
einige Arbeit zu Eerfpuren, und deſto mehr Scheffel aufe 
zuſacken. Er nimmt das befte und vollftändigfte Korn 
- (Borfprung) zur Saat, und wohlgar zum eigenen vor: 
theilhaften Gebrauch, vorab. Das übrige aber, wer . 
ches aus weit geringern und unvollfländigen, michin 
kleinen, dickhuͤlſigen Körnern beſteht, und ſehr oft | 
mit Unrath, und vielen großhuͤlſigen, und im Scheffels 
Maße aufbänfenden Unkraut: Samen noch vermengt 
ift, beftimme er zum Verkauf auf Lem Markte, und 
zur Lieferung an die Herrfchaft und Gute s Herren. 
Beſonders wird das legtere zuweilen fo unreinund ges 
ringbaltig geliefert, daß man dafjelbe Faum demjenigen 
Korne gleich ſchaͤtzen kann, welches in andern Gegenden, 
" weder Berfaufdes Getreides nad) dem Gewichte ger 
fehieht, unter dem Nahmen Schweinfutter » Korn berf 
den Worfeln vom hinterften und leßten Rocken abges 
nommen wird, um ben Preis und das Gewicht der 


uUbrigen Koͤrner nicht zu verterben. Auch geſchieht es zus 


weilen, daß der Landmann aus den Mafcy+ Gegenden 
- dergleichen Pleine geringbaltige Körner, unter der Bes 
nennung Sands Rocden, welcher zum Theil war Fein, 
aber doch mehlreich und duͤnnhuͤlſig, mithin im Ger 
wichte vorzüglich ſchwer ift, einem foldyen Käufer ans 
ſchwatzt, der das Korn bloß nach dem Auffern Anfeben 

. , beur⸗ 
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beurtheilt, und von dem innern Werthe deſſelben keine 
Kenntniß hat. 
Man irrt daher, wenn man ſich uͤberredet, durch 


bloßes Meſſen und Anſchauen des Getreides deſſen Guͤ⸗ 


te ſo genau, als noͤthig iſt, beſtimmen zu koͤnnen. Denn 


geſetzt, man beobachte auch auf Das genaueſte mit Ben 


Augen, daß in dem Korne, weiches zum Verkauf auf 
dem Markte geliefert wird, gar fein Unkraut⸗ Same 
oder Unreinigkeit befimdlich fen, welches doch bey einer 
Menge Korn, wo man nicht alle Säcke genau unters 
fichen kann, nicht wog möglich iſt: fo kann doch nur 
felten der Einwohner in den Städten dem ‘Betruge des 
Landmannes ausweichen, wenn er gedachten unvollſtaͤnd⸗ 
igen und Eleinen Maſch⸗Rocken unter dem Nahmen 
Sands Roden feil biethet. Diefer Umftand, welcher 


gewiß betraͤchtlich ift, offenbart ſich bloß Dadurch volls - 


kommen und zuverläffig, wenn eine gewiſſe Maſſe von 


- benderley Körnern, nähmtich des Pleinen vollftändigen 


Sand⸗Mockens, und des unvollkommenen dicfpülfigen 
Maſch-⸗Rockens, gegen einander gewogen mwerden. 


- Det Unterfchied im Gewichte, und demnaͤchſt im Aus: 


baden diefes Getreides, ift ſehr auſehnlich. 
Es fey fern, daß ich den Landmann tadeln follte, 


- wenu er, in Ermangelung derjenigen Vorkehrungen, 


welche in den benachbarten Gegenden vollftändiges und 
ganz reines Samen-Getreide, fo viel als nöthig ift, 


. . berden fchaffen, die bei:n Körner bey dem Worfeln 
zur Saat vorab nimmt, und das übrige fo gut als möge 


lich, dech ohne Arglift, zu verfilbern ſucht; vielmebe 
ift ee Desiwegen zu loben, weil ee Dur, Ausſtreuen Des 


beſten Kornes eine befjere Hernde veranlaffen kann. 


In verfchiedenen Gegenden Deutfdylandes, wo 
man eine regelmäßige Defonemie an den im Leberfluß 
erzeugten vollftändig guten Fruͤchten gar bald erkennt, 
it man dem Beyſpiele derer Nationen gefolet, von 


‚ welchen es befaune ifl, wie hech fie es durch unermuͤ⸗ 
beten 


rı 


J 
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deten Fleiß und Nächfinnen unter, andern im Getreide⸗ 


Bau gebracht haben. Wran hat dafelbft feit geraumer 


‚ Zeit ſich aͤuſſerſt bemuͤhet, dem Landmanne den voliftänd« 


igſten, reinſten und beſten Samen zur Ausſaat zu lie⸗ 


fern, und zu dem Ende in einigen Prövinjen jährlich 
. im Früßlinge und Herbfte, jedes Map! vor Aufangder 


Saat Zeit Märkte angeordnet, auf weldyen ganz reis 


nes und vollftändiges Saat: Korn fell gebothen wird“): 


Man bezahft zwar für das Getreide, dem mit auserle⸗ 


fenen Früchten ſich einfindenden Werfäufer, einen ges 


gen den auf andern täglichen Märkten gemößntichen, 
etwas höhern Preis; allein, man dendet auch mit weit 
größerm Vortheil. Auſſerdem aber bat man den Bands 


Mann auch in die Nothwendigkeit zufeßen gefucht; voll. 


ſtaͤndige, gute, und’ fat von allem Unkraut: Samen 


gereinigte Koru⸗Fruͤchte zur Conſumtion in die Städte zu . 


| Hiefern, dadurch daß man den Gebrauch des Gewichtes 


bey dem Korn s Handel eingeführt hat. 


Zu Erreichung diefer guten Abſicht, hat man vers 
muthlich im Anfange die an jedem Orte gewöhnlichen 


Korn-Maße, zum Velſuch, mit reinen vollitändigen. 
‚und trocknen Rocdenz Weizen ze. Körner geſtrichen ans 
gefüllt, nachher die eingemefjenen veinen Körner nach 


* Pfunden gewogen, und dadurch einen gewiſſen Satz 


heraus gebracht, wie viel eigentlich der Scheffel guter 
trockner Roden ıc. am Gewichte halten muͤſſe. Man 


urtbeilt leicyt, DaB, je vollitändiger und mehlceicher die 
Koͤrner, und je weniger ſie mit Unreinigfeitoder. mehllofen 


Unkraut⸗Samen vermengt find, befto ſchwerer ein fol, 
cher vollgemefjener Scheffelfenn wird; Dahingegendas . 
. Gewicht fich verringert, wenn die Körner unvoliftändig, 

| .. Ben 


; ’ 
In den wieberfächfifchen Orgenten werben dergleichen Märkte 
; ev 


unter andern in Rehna, Gadebufh, Schwein, KRofod, 
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klein und weniger mehlreich, auch uͤberdies noch mit 
anderm dickhuͤlſigem Unkraut⸗Samen, als: Treſpe, 
Klapper, Raden, Brand ꝛc. vermengt find. . 
Durch das Gewicht kann eine jede wohl eingeriche 
. tete ftädeifche Haushaltung, fo wie folches in verfchies 
denen. großen Städten mit merklichem Mugen wirklich 
geſchieht, Die tägliche Conſumtion des Brodes, ſowohl 
im Einkauf des Getreides, als auch im Maplen und 
Backen, aufdas genauefte beredynen und beſtimmen. 
. ‚Der Nutzen des Waͤgens des Getreides zeige fich alſo 
ſowohl im Großen, als audy im Kleinen. 


+ Man bat daher in einer gewiffen groſſen Stabt folgens 
de nahahmungswürbige Anflalten getroffen. Man bat 
1. für Rechnung einer Öffentlichen Caſſe, nach Beichafs 
fenheit der Umftände, ein gu Zeiten ſehr ſtarkes Korns 
Magazin von ben beften und auderlefenften Fruͤchten 
angelegt. Dieſes sffentliche Magasin verfchaffet- 
-. vielfältigen Nutzen. a) Es ift auf alle Nothfaͤlle, die 
Bein Menfch voraus hen kann, ein anfehnlicher Ges 
treide⸗ Vorrath, und zwar von der möglichft beſten 
Güte, da, welches den unbillig denfenden und eigens 
nägigen Korn s Lieferanten in Refpect und Aufuerk⸗ 
ſamkeit erhält. db) Die Dbrigfeit des Drted wird im 
ben Stand gefegt, die vortreffiichiten Polizey⸗Anu⸗ 
falten zu verfügen, und einen Jeden gu deren uns 
feblbaren Befolgung nachdrüdlih anzumeifen. 
c) Wenn ber auswärtige Verkäufer feine gute, und 
daß vorlängft beftimmte Gewicht baltende Korua 
Früchte, bey ganz wohlfeilen, und foldyen Ziiren, 
da fich die dortigen Käufer gleichſam verbunden das 
ben, enttveder gar nichts, oder doc) nur für einen 
fehr utedrigen Preis zu faufen, ohne großen Schus 
- ben nicht verfaufen, oder aufichütten lajjen wi, fo 
kann er diefelben für einen buligen Preis, ohne Alerts 
läuftigfeit, indem er nur an Einem Drre ablegr in 
’ gedachtes Bagazin liefeen, und erhält augenblicktich 
feine Bezahlung. d) Wenn die Kaufleute gut bes 
finden, ihre vorräthige Srüchte bey anſcheinen der 
Theurung an fich, oder in einem unbıllig theuern 
Preiſe zu halten, fo verfauft das MDagazın, wie zu 
en 
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allen Zelten, mit maͤgem Gewinn; dieſer Korn⸗ 


Preis wird aber für die gehoͤrig beſcheinigte Armuth 
noch auſſerordentlich herunter geſetzt. Ja, e) es iſt 
nicht moͤglich, ſo lange dieſes Magazin beſteht, und 


ohne Eigennutz von werksverſtaͤndigen und patriot⸗ 


iſch geſinnten Männern dirigirt wird, und die Zus. 
fuhre offen bleibt, daß jemahls ein willluͤrlich er hoͤ⸗ 
heter, oder auf keinen wahren Mangel ſich gruͤnden⸗ 


der theurer Korn⸗Preis entſtehen kann. 


* 


mende Getreide, welches dort jedes Mabl von ven 


3 


+ 


Die Kaufmannfchaft, welche ihren Fleiß dieſem ans‘ 


genehmen, für die allgemeine Wohlfahrt ihrer  Mits 
Bilrger fo nöthigen Artikel widmet, handelt faſt alles 
übrige in Duantitde zur Stadt auf den Markt kom⸗ 


eideten Korn Meffern fehr genau gemeſſen wird, ar 


fi), vergißt aber dabey nicht, neben hum Mage fich 


allemahl gewiſſer Pfunde zu verfichern. -- Diefe en 
gros handelnde Kaufleute verfaufen ihr Getreide mir 


. einem fehr mäßigen Gewinne an die- bartigen Mehls 
Händler und Bäcker, 0 


Es kaufen auch die ſo genannten Mehl⸗ Händler die 


zu Markte gebrachten Korn s Srüchte'ati ſich, und be⸗ 
dienen ‚fich, nebſt dem Maße, allemaͤhl des Ges 
wichtes, ſchicken die gewogenen Saͤcke niit dem Ge 
wichts⸗Verzeichniſſe in die Muͤhle, erwarten daher 


die ihnen nach beſtimmtem Abzug fuͤr die Metzen ge⸗ 


buͤhrenden Pfunde Mehl, ohne den geringſten Mans 


gel, zurück, und verfaufen hernach an alle und jede - 


Einwohner der Stabt dad Mehl dem Nahmen nach 
zwar bey Himten und Spint, oder Scyeffel und 
Metze; es wird aber fo wenig ber Scheffel, als die 


Mege, oder irgend ein anderes Drag, bei) dem Vers 
faufe gerührt, fondern der Käufer wieggt feine mits 
- gebrachte Mehls Beutel, und empfaͤngt an Mehl das⸗ 


jenige Gewicht, worauf die Polizey einen Himten 
oder Spint, Scheffel oder Metze, gefegt bat. Fuͤr 


= Die gewiffen Pfunde bezahlt er. einen in der aͤuſſerſten 
Billigkeit gegründeten und durchgehends feſtgeſetzten 


Preis. Das ſolcher Geſtalt nach Pfunden einge⸗ 
kaufte Mehl wird ſodann gehoͤrig in Teig verwan⸗ 


delt; und da weiß ein jeder ſelbſt backender Einwoh⸗ 


ner, daß ihm fein Bäcker aus 3 w. geſaͤuerten und 


ver⸗ 


— 
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verbackenen nuten Mehl, 4 1%. gar gebadtenes Brod, 
ohne allen Mangel, in Broden von 8 Nie ı2 15., 
und Darüber, liefern muß, In Ausbadung ganz 
flciner Brobe von 3 bie 8 W., trifft dieſe Portion, 
zumahl wenn es flarf ausgebacken tt, nicht völlig 
mehr zu, weil die Dige des Ofens dadurch, daß fie 
mehrere Rinden und Oberflächen bäckt, auch mehre⸗ 
ve Seuchtigfeit und Schwere verireibt. Zu dieſen 
vortreffliden Anſtalten kommt noch die gute Ver⸗ 
ordnung der Regierung, wodurd) den di ımgendem 
Beſchwerden des Publicum gegen die Müler und 
Bäder ein Ende gemacht worden ift, daß nähmlidy 
alle Monathe, ned) dem billigften Markt Preiſe den 
Muͤllern eine obrigkeitliche Tare in den Mühlen öfs 
fentlich augefchlagen werden Tolle, worin befohlen 
wird, daß ein Hımten (oder Echeffel) Rocken xc. von 
heute an, bis Ende des Monathes, weicher nach 
dem Markt⸗Preiſe — — gelte, nach Abzug der 
Metze ꝛc. — — 1, rein Mehl geben muͤſſe; und rue 
allein nach Diefer Tare muß der Muͤller, weicher als 
lezeit Ginlänglichen Vorrath halten muß, an jeder⸗ 
mann dad Mehl nach Pfunden verfaufen. 


Die verfhiedbenen Mühlen : Ordnungen, in welchen die 
Mehl: Wage verordnet if, zeigen die von bem Gedrauche 
des Gewichtes gewiß zu ertvartenden Vortbeile noch dent⸗ 
licher, und ich berufe wich hier vornehmlich auf Die 
koͤnigl. preußifchen Mühlen : Drdnungen, wovon an feinenz 
Drte ein Mehreres vorfommen wird. 


Zum Beweis diefer Vortheile, und um barzuthun, wie 
viel derjenige getwinnt, weicher guten Rocken confunırt, 
und wie viel hingegen derjenige verliert, weicher ſchlechten 
und leichten Rocken cosfumirt, füge ıch folgende Berechns 
ung bey. Wenn man annimmt, daß der Himten Kochen 
im Einkauf 16 Sr. koſtet, und wırklid) 46 1b. wiegt, fomwürs 
- beein Haus- Wird, der fein Brod bis zum Back⸗Ofen 
fe zubereiten laͤſſet, folgende Mechnung heraus 

ringen. _ 


) | 
Ein Himten ran Bon Au 
Muͤhlen⸗ mit a u Zu Zu Be Zi ' 
wRarzenfihieber: Lohn - - rw. 
Trink⸗Geld für den Mähli Knecht 
u wegen guter Ayffiht - - 1" 64 


————————— — —— 
Summa 18Gr. 2Pf. 


Von dem Gewichte eines ſolchen Himtens Rocken 
geht ab: 


r Muͤhl Schlamm und Staub ⸗Mehl 2 
Runen - - en : 


GSunma bed Abganges a Pfund, 

Bleibt Diehl zum Berbaden 374 Pfund. 

Da mm ferner aus 3 B. Mehl 4 1b. Brod gefchaffet 
werden müflen, fo liefert ein folcher *oimten Rocken so$ 
B. Brod, wofür dag Badskohn, 4 ı =. # Pfenn. bes 


. J die Maͤhl⸗Metze . PL 


tragen würde - - - - - =. - 2Gr. 1 Pf. 


Hierzu obige Unkoſten —— 18 2:29: 
Folglich kommen 
505 B. Brod auf - - une 
‚oder. 1 KR. Brod auf air ober. 4% Dfennige au an 
So lange aber das Publicum genoͤthigt bleibt, mit dem 

Landmanne auf dem Markte in Bauſch und Bogen zu han⸗ 

deln, mithin einen gemeffenen, nicht gewogenen De 
wveit geringhaltigern. Rocken, welcher 38, 40 bi 42 


zyt. 


wiegt, ebenfalls mit 16 Gr. zu bezahlen, ſo dürfte en 


de Differenz entſtehen: 


Das Gewicht eines Himtend Rocken m - 42 Pfund . 


Abgang für die Mihl-Mege - - 

Abgang an Müpls Staub und 
Salamın, Wehi „0... ı$ 

Klyn =: » - - > en =. 6 


Gamma Abgang "104 Pfund 
Bleiben 314 Pfund 
Mehl, woraus 423 1%. Brod gebacken werden, welche, 


wenn biefer Hinten Rocken gletchfalld 16 Gr, koſtet, incl, 
des Back⸗Lohnes, auf 19 Gr. ız Pf. zu ſtehen kommen; 


mithin koftet ı 16. Brod von diefer Art Rocken s!5%, oder 


: 53 Penn, An dem ganzen Himten geht folglich verloren 
VOek. Enc. XLVI Th. 3 3 6 


% 
. -.. ® 
- - - 
° x 
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3 Gr., ober nach dem wohlfeilſten Preiſe won 4% Pfenu. 
en ‚nach Yfunden gerechnet, 7 B. Brod. 


Nun wollen wir annehmen, daß eine jede. Pgefon jaͤhr⸗ 
| lih 2 Malter confumire: fo erhellt hieraus, daß jede Pers 
3 fon 94 #. Prod, oder, welches einerley iſt, 2 Himten 
| | Mocken, 3 42 16., mithin den 6ten Theil nebft allen Unfos 

. fen verliere. Man felage dieſes zu Gelde nach vorflehens. 
der Berechnung an, naͤhmlich 1 Himten, der 42 15. wiegt, 
and weran 3 Gr. verloren gehen, zu 16 ®r., fo if der 
Verluſt auf Fine Perſon jährlich ı Thlr. 12. Gr. Man 
nehme ferner an: im State wären 200,000 Perfonen, wos 

von rin Jeder jährlich 2 Malter conſumirt, fo wird, wenn 

— gieich an vielen Orten wirklich gutes und reines Getreide 

gidauet, und die Hälfte guter Rocken, der Himten 8 46 B. 

verzehrt wird, doch der Schade auf die übrigen 100,008 

Perionen, mit Inbegriff der vergeblich angetwandten Kos 

‚ fen, 156050 Rihlr. betragen. Uebrigeng wirb der Lands 

2, Mann dadurch gendihige, alen Fleiß anzuwenden, um 
f guite Korn Früchte zu erbauen, ' 

gen die Einführung der Korn und Mehl: Was 

ge, Fönnten folgende zwey Einwuͤrfe gemacht werden. 

7.072, Der Korn» Lieferant kann fein zu verfaufendes Korn 

“ zu feinem Vortheil anfeuchten. 2. Der Miller kann 
u die Rocken⸗Mehl⸗Saͤcke auf den Wafler - Mühlen in eine 
gewiſſe, bekanntlich allemahl ſehr feuchte Gegend ſetzen, 
und bey Spitzung des Weizens eine mehr als gewoͤhn⸗ 

liche Menge Waſſer anmiſchen. N 

Ich antworte darauf: 1. Der Kaufmann ſowohl, 
als der Magazins Verwalter, weldyedas Korn allemahl 
nad) eıner Probe faufen, nnd mit dem verjüngten Dias 
Be und Gerichte geuau unterfuchen,; muͤſſen die noͤth⸗ 
ige Kenntniß haben, zu feben, ob die Probe feucht 
(klamm), oder gehörig trocken ift, welches Kenner ars 
Gefüͤhl fehr bald bemerken; und ihre Beurtpeilungse 
Krarı muß wenigſtens ſo weit gehen, ermäßigen zu koͤn⸗ 
nen, ob die gelieferte Frucht in Quantitaͤt der Probe 
gleiche, mitbin nicht angefeuchtet ſey. Dieſe Aufmerk⸗ 
ſamkeit ift bey dem bloßen Meſſen eben ſo noͤthig; Demes 
man ſieht bald ein, daß angefeuchtetes Korn eben ſo febe 
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in dem Maße Auffchwillt, als es das Gewicht vermehrt, 
Binder der Käufer num, daß ein gewwinnfüchtiger Ver⸗ 

kaͤufer fein Korn durch Verwabrlofung bey dem Trans 
porte im Regenwetter, oder wohl gar mit Fleiß, anges 
‚ feuchter bat, fo ziehe derſelbe, unter. Begünftigung dee 
Juſtiz, reichlich fo viel am Kauf - Preife bey jeden 
Scheffel ab, ald er vermuthet, daß der Verkaͤufer flarf 
angefeuchtet hat, oder er nimmt Dasangefeuchtete. Korn 
gar nicht an. oo | Ä 
Diefer Umſtand beſtaͤrkt unter andern, wie viel der 
StadtsEinwohner dabey gewinnt, wenn gewiſſe ſach⸗ 
-verftändige Männer ſich bloß angelegen feyn laffen, als 
le Aufmerkfamfeit auf den vortheilhafteften Ankauf der 
Srüchte zu wenden, : und bahin zu fehen, daß gutes und 
. brauchbares Getreide zu rechter Zeitangefchafferuud aufe 
behalten werde. Nicht zu gedenken, daß mancher des Ge⸗ 
-  tteider Handels weniger fundige Bürger mehrereTage fich 
Scheffel Koru anzufaufen, und dadurch, daß viele müßige, 
‚ „Käufer zuder Zeit, da wenig Getreide zur Stadt fommt, 
auf ein Mahl am Marktsftehen, und das geforderte fos = 
gleich bingeben, den Preis ohne Urfache fleigern, welcheg 
augenſcheinlich verhiitet werden kann, wenn der Buͤr— 
ger zugleich. die freye Wahl behält, zu allen Zeiten für 
einen billigen Preis gutes Getreide aus feinem Stade _ 
Dragazine zulaufen. 
2. Der zwente Einwurf iſt von geringer Erheblich⸗ 
keit, weil das Mehl nur wenig Feuchtigkeit annehmen 
“ darf, wenn es nicht Elümperig werden foll; umd die 
‚Beantwortung ift in der obigen bereits mit enthalten, 
Denn wenn gewiſſe Perfonen in einer Stadt ek zu ibs 
vem einzigen Geſchaͤfte machen, mit Mehl zu bandeln, 
fo werden dieſelben ebenfalls mit Beyhülfe der Dbrigs 
feit alsdann, wenn die Mühlen in genugfamer Anzahl - 
vorhanden find, im Stande feyn, alle Unerdnungen, - 
welche auf Die eine oder Ir Art in den Muͤhlen vors 
| . 2 re | Zu 


- 
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von ſeinen eintraͤglichern Geſchaͤften verſaͤumt, um einige u 
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geben können, zu verwehren, indem 20 bis 30 und mehr 
Malter Korn, die mit einem genauen Gewicjts: Ber 
haͤlrniſſe in die Muͤhle geliefert, gemahlen, und ſogleich 

“ Darauf wieder zurücf genommen werden, feiner fo gros 
Gen Gefahr ausgeſetzt find, ald eben dieſe Quantität 
feyn würde, wenn fie in 30 bis 40 Theile geheilt wor⸗ 

deniſt, wovon jeder Theil befonders zur Muͤhle gebracht, 
‘gemahlen und zurück geliefert wird. Demjenigen, wels 
cher 50 oder 100 Pf, Mehl in der Muͤhle von feiner 

.. geoßen Quantität vermiffet, kann audy weit füglicher 

. zudem Seinigen von der Obrigkeit verholfen werden, 
ale einem, der 3,4, 5, 6 Pfund am einem oder eins 
igen Scheffeln Abgang bemerft. * Wie viel gewinnt far 

| dann nicht ein jeder aufmerfjamer Haus: Wirch, ein 
„7 Handwerdsmann, ein Tagelöhner, und die Armuth, 
| . wenn fie nur vor allem Betrug auf dem Korn - Marfie 
und in der Mühle nad) Möglichkeit gefichert, ihr Mehl 

/ von ihrem Nachbar nad) Pfunden faufen, und daſſelbe 
dergeſtalt verbacken koͤnnen, daß der Bäder daraus ge⸗ 
wiſſe Pfunde Brod liefern muß! ‘Dem Fubrikanten, 

” Dem Handwerksmanne, dem Tagelöhner würde Dadurch 

Belegenheit gegeben, ihren Werdienft und Lohn Billig 
und zuverläflig zu regulicen, weil fie ihre Confumtion 
mit Gewißheit in Anſchlag Bringen, und ſodann nebſt 

‚andern weniger bemittelten Einwohnern Darauf Rechn⸗ 

ung machen fönnen, daß von folchen Mebl⸗Haͤndlern 

allemahl zu bequemer Zeit ein hinlaͤnglicher Vorrath wog 

Mehl gemacht werde, womit volfreiche Städte alddann, 

. wen, ducch aufferordentlichen Froſt und Hitze, Man⸗ 
gel am Mahl» Waffer entſteht, aufeinige Monathe zu 
verläffig verforget werden können. Ja, wir würden 
alsdann, wenn, durch Einführung des Gewichtes bey 
dem Korn» Handel, der Landmann ſich genoͤthigt ſieht, 

‚befferes Getreide anzubauen, burd) wiederboßftes fleißs 

iges Pflügen das Unkraut zu vertilgen, mithin den Acker 

fo tiefals möglich aufzulockern, eine merkliche et 
- 7 Nerung 
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ferung des Ackers, einen weit ſtaͤrkern Zuwachs an. | 


Früchten, undalfo, wo nicht mit merklichem Vortheil, 


doch gewiß ohne Schaden des Landmannes, woßlfeilere 


Preife erhaften, michin in die glücklichen Zeiten zuruͤck 
treten, von welchen unfere Großvaͤter fo viel rühmten, 
Die Erfahrung bat gezeigt, daß Geſetze und Ber 


ſtrafung niche allemahl vermögend gewefen feyn, der 
- "Bewinnfischt derjenigen Schranfen zu feßen, welche 
ibren Vortheil vorher darin gefucht haben, einen Theil 


Mahl: Korn unveraccifet in des Mühle mahlen zu lafs 
fen. Vielleicht Hätte die in eine andere Auflage vers. 
wandelte Aceife weniger verkuͤrzet werden fönnen, wenn 
von dem in die Mühle gehenden Getreide die Accife 


„nach dem Gewichte gefordert wäre, Hierbey haͤtte nicht 


% 
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nur die MeeifesCaffe, fondern auch der Bäcker, Dee . 
Haue⸗ Wirth und der Landmann, gewonnen; denn fie : 
hätten nue von reinem, vollftändigen und ſchweren Ro⸗ 
cken Die Aceife entrichtet, ja fie wären, wenn fie feinen 
Unrath, Staub und Hilfen verfteueen wollen, in die 
Nothwendigkeit gefeßt worden, fi) um gutes Getreide 
zu befümmern, und jeder vernünftige Haus⸗Wirth 
würde gewiß Darnach gefehen haben, daß er ſodann nur 


reines und vollfiändiges Korn einfaufe. 


79 — 33 St. des bannow, Mlagas. * — 767. 
. v. ‘ 17 7. 1 


Zur Erleichterung des Korns Handels nach dem 
Maße und Gewichte zugleich, bedient man fich an denen 
Drten, wo die Obrigfeit nicht bereits für Die an dem⸗ 


ſelben Orte üblichen Maße, ein verfüngtes Maß und 


Gewicht eingeführt bat, der ſo genanuten bolldnds 
jichen Betceide s oder Korn: Wage (Koops Be- 
cker), wovon die eine und meitefte Schale einen vers 
juͤngten holländifchen Sad, welcher nach Kruſe'ns Ans 
gabe, im Großen 4082 franz. Kubik⸗-Zoll halten fol, 
(ſ. im XLV Th. S. 727,) vorftelfe, und von derzumds - 


W | 86 Kom: Wage. | 
6 genden Frucht voll gemeſſen und geſtrichen wird. In 
die andere Wage⸗Schale legt man fo viele verjuͤngte 
: | Pfund⸗ Gewichte, als das in den verjuͤngten Sack ge⸗ 
meſſene Korn ſchwer iſt. Hierdurch beſtimmt man mit 
. ungefähr} Kanne Korn das Gewicht eines hollaͤndiſchen 
Sackes. Dieſes hollaͤndiſche verzuͤngte Maß und Ge⸗ 
wicht braucht man in verſchiedenen großen deutſchen 
Handels : Städten; und es wird nicht leicht ein Hans 
del an den Boͤrſen und auf großen Korn» Wärkten ge ° 
"macht, wo der Käufer fidy nicht der daſelbſt auf jeden 
„Ders übliche Maße gefegten Pfunde» Zapl wemgſtens 
‘ gefichert ſieht; bringe aber jemand ſchlechtes Korn, 
J weiches Das gewoͤbnliche Gewicht nicht bat, zum Ver⸗ 
Tauf aufden Markt, jo pflegeman ihn wohl damit abe 
und den Branmwein⸗ Brennern zu zuweiſen, welche 
‚ ihm fodann nach Gutdunken einen feinem geringen Ge⸗ 
treide ungefähr gemäßen ‘Preis geben. 

Peupold, in feinem Thearr. Static. S. 60, f. bes 
fehreibt diefe Korn: Wage folgender Maßen: 

„Es ift eigentlich eine Pleine Schneil⸗Wage, ober 
auch eine ordinäre Wage, auffer daß, flatt der einen 
Scale, ein Gefäß als ein halbes Mößel: Daß von 
Blech angehängt ift, welches allemahl voll genommen, 
und nach defien Schwere die Gute des Gerreides ent 
decket werden ſoll. Siehe Sig. 2700. AB, ifl der Was 

2.2, 9er Ballen, welcher vermitteift der Schwere des Bal⸗ 
— kens, und des Knopfes C, alſo eingerichtet iſt, daß er 
mit der Schwere des allergeringſten Getreides beyna⸗ 
he gleich iſt, und man daher nur ein kleines Gegen⸗Ge⸗ 

wicht noͤthig hat. Es kann aber auch eine andere klei⸗ 

nere Kramer⸗Wage mit zwey gleichen Armen ſeyn, 

nur daß, ſtatt der einen Schale das Gefaͤß Dangehaͤngt 

wird. Soll nun mit dieſer Wage etwas gewiſſes aus⸗ 
gerichtet werden, fo muß es nothwendig auf die ganze 
Schwere und Größe eines gewiffen Maßes gerichtet 

feyn, daß man weiß, der wievielſte Theil ſolches mie 

" j im 
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lein iſt, und wie ſchwer ein Scheffel des beſten, und 
ein Scheffel des geringen Gerreides iſt. Ich zweifle 
aber, daß etwas gewiſſes zu erhalten iſt, infonderbeit 
weil auch durch Einſchuͤtten in das Maß die Schwere 
gar ſehr veraͤnderlich faͤllt; daher, wenn man eine Quan⸗ 
titat etliche Mapl mißt, allemahl ein anderes Facir her⸗ 
aus kommen wird.“ Ä | | 
In der Schaumburglippifchen Brod, und Bier Tas 
ge v. J. 1777, nebft vermifchten Tlachrichten von der 
‘  Schaumburgifchen Landwirtbfchäft (*), wird von der: 
bolländifchen Korn: Wage Folgendes gemeldet: „Man hat . 
eine folche Korn Wage kommen laffen. Sie iſt von eine _ 
ordindren Wage nur barin verfchieden, daR ihre Schafen 
dhohle Eplinder find, und jede 13 Kubik⸗Zoll franz, als 
den 314ten Theil des bolländifchen Sacks hält. Don den 
verjuͤngten Pfunden, biedabey find, wiegt jedes 2ı „, Bran _ 
Apotheker s Gewicht. Bern Gebrauche füllt mar eine 
Schale mit Korn, in die andere legt man verjüngte Pfunde“ 
bis zum Gleichgewicht, mit bem Korne. So viel verjüngs 
- se. Pfunde man zum Gleichgewicht gebraucht, fo viel wirk⸗ 
liche Pfunde wiegt der hollaͤndiſche Sad nach hollaͤnd. Ge⸗ 
wichte. Zum inländifchen Gebrauch hat man für dieſe Korn⸗ 
Wage folgende Tabelle gerechnet, | 





Wenn der hollaͤndiſcheſo wiegt der ſchaum⸗ 
Sack an verſjuͤngten burgiſche Himten 
Pfunden wiegt oo 
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(*) In Am. Hof. Bedimann Yeyträgen zur Deronomierc 
+ Ch. Goͤtt. 1781, 91.9.) ©. 79, fag- 
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Wenn der hollaͤndiſche ſd wiegt der ſchaum⸗ 
Sack an verjuͤngten burgiſche Himten 
Hunden wiegt 
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und fo herab auf jedes verjuͤngte Pfund der ſchaumburg⸗ 
iſche Himten 3535 Pfund weniger, * . 
Tabelle, woraus zu erſehen ift, wie viel hannonerifche Pfunde 
ein neuer braunfchmeigifcher Himten wiegt, wenn eine Koras 
Probe aufder hollandifchen verjüngten Getreide, Wage ges 
meffen und gewogen worden, ft. im 85 St. des hannov. Ma⸗ 
983.0. J. 1767, Eol. 1335, f. . 
Begtiiller in feinem Trait& de la connoiflance gen£rale des 
grains & de la mouture par economie &c. A Par. 1775, gt. 8 
hat ebenfalls die holländifche Wage abgebildet, und ihren 
- Sehraud) nach der Veränderung auf franzöfifches Gewicht . 
umſtaͤndlich erläutert. S. Beckmann phyſ. dkon. Bis 
bliotb. 8 B. 3 St. (Goͤtt. 1777, 8.) ©. 349. 
Hanom meldet, im ı Th. der Verſuche und Ab⸗ 
handlungen der naturforſch. Befellfch. in Danzig, 
(1747, ge. 4.) ©. 357, fgg- von den Korns oder Ges 
treide » Wagen Folgendes, 


a . »1. Schon 
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| * 1. Schon von undenflichen Zeiten her hat man an denen 


Orten, wo Leute von Einficht mit Korn und Getreide 
umzugehen gehabt, und ſich der Betriegerey nicht has 
ben blog ftellen wollen, ſich befleißigen müffen, der - 
Güte des Getreided ans untrieglichen Merkinablen 
fich zu verfichern. Die Unreinigfeit oder Vermifchs 
‚, Ang beffelben mit Tirands Korne, oder anderm Kors 
ne, mit Spreu, Sand, Staub, Steinchen und Gas 
men von allerley Unfraut zu erfennen, brauchte feiner 


RKunſt, feondern nur der genuafamen Anwendung ges 


funder Sinne. Aber die innere, Befchaffenheit deſſel⸗ 
ben auf eine behende und untriegliche Art eingufehen, - 
4 DB. 0b es alles voll guten Mehls, ob es von feuchs 
ten Dünften, Nebein, Negen, Einnetzen gequolicn 
ſey, damit es mehr ind Maß geben mögte: hierzu 
war ſchon Wiffenfchafe und Kunſt nöchig, die das - 
"auf eine untriegliche und leichte -Art enutdeckte, was 
foot ſchwer oder gar nicht heraus zu bringen geweſen 


ke. . . 
2. Den erften Grundſatz gab ober liehe hierzu her die Na⸗ 
tur⸗Lehre und Statik, oder Wäge- Kunft, welche bes 
weiſet, daß diejenigen Körper dichter feyn und mehr 
eigenthüntliche Materie haben, die an und für fich 
ſchwerer find, als andere Körper von gleicher Größe, 
- oder auch die mit ihnen gleich viel Kaum einnehmen. 
„In den Körnern iſt die ſchwerſte und eigenthämliche 
Materie, darum man fie ſucht, der Kern oder dag 
Mehl, woraus dag Brod gebacken wird. Die Yaut, 
fo den Kern umgibt, macht nur Kley, die alleın zur 
menſchlichen Nahrung nicht dient, fondern für da$- . 
Vieh gebraucht wird. Meil die Größe einzelner Körs 
ner ſammt ıhrer Schwere nicht fo jeicht und. unftreitig . 
ausfindig zu machen if, ald wenn ihrer viele ims 
mer it einerley Raumgebrachtmwerden, bediente man 
fich dieſer legten leichtern Art, und fand anfänglich 
dazu den üblichen Scheffel fchon dienlich, als deffen 
man fich ohnedies im Gewerbe mit dem Getreide vor; 
längft bediente, Daß man fihder Säde und Schef⸗ 


_ fel bereits in den älteften Zeiten bedient hat, lehrt 


‚ Mofeß,18.42,25.35 528.16, 35 50.3 Dd. 19'365 wor⸗ 
nach auch die Schägung und der Kauf geſchahe; 
1 Mof. 26, 125.47, 18. 20. 245 und 3 Moſ. 27, 16: 
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So meldet auch Plicius, in ſeiner Naturgeſch. 
B. 18, €. 7: daß man den Scheffel Getreide und 


.. befien Güte nach dem Gerichte geſchaͤtzt habe, mels 


‚3 


+ 


.. 


) 





ches bier nach der Reihe anzuführen su mweitläuftig 
wäre (7). Durch richtige Proben konnte man finden, 
wie viel Mehl und wie viel Korn ein Scheffel um Ges 
wichte und Maße gäbe. 

Der andere Sirund gehört zur Hydroſtatik oder Waſ⸗ 
ſerwaͤge⸗Kunſt, und iſt auch aus der Erfahrung dar⸗ 
juthun. Es fommt aber darauf an, daß das trockne 
Mehl in den Koͤrnern, ja auch die Haut, an ſich 
ſchwerer iſt, als das Waſſer. Man ſieht ſolches dar⸗ 
aus, weil das ganze Korn, oder das Mehl ſowohl 
als die Haut, im Waſſer nieder ſinkt, wenn ſie recht 
eingeweicht iſt. Daher auch die Rocken⸗Koͤrner, 
wenn ſie Waſſer eingenommen haben, nicht mehr ſo 
viel wiegen, als da fie trocken waren; und fo viel 
mehr Maffer in fie hinein gedrungen iſt, fo viel we⸗ 


Niger toiegen ſie. Nun koͤnnen fie faft aber eben fo 


viel Waſſer einlaflen, als fie ſchwer find, und find 
von Natur aufgelegt ed anzunehmen, damit ihr Mehl 
gleichfam in eine Milch aufgelöfet werde, die zur Nahr⸗ 
ung des Keimchens dienen könne, Se trockner alfg 
dad Korn ift, befto fchwerer iſt ed, und defto mehr 
rei! Ei es, welches auch ſchon Plinius bemerkt 
at (Fr), — 
Demnach kann man durch genaues Abwaͤgen des 
Kornes erſtlich dahinter kommen, ob es von Feucht⸗ 


igkeit aufgeſchwollen ſey, damit es mehr am Maße 


austragen und fein groß ausſehen möge. Fuͤrs ans 
dere, wer‘. 28 auch trocken ift, fo kann die Wage leh⸗ 
ren, ob es mehr an Mehl in fich halte, als einandes 
res, dad mehr Hilfen hat und mehr Kleyen git 

enn 


Folgende Stellen mögen genug ſeyn: Leviſſimum ex his 
hordeum, raro excedie XV libras, & faba XXli. Ponderofiug 
far, magisque etiam triticum &c. in Transpadana Italia ſcio 
vicenas quinas libras farris modios pendere, circa Clufium öx 
fenas l,c. & cap, X. Ex africo (rritico) iuftum eft redire æ 
modüs femodios pollinis & fextarios quinque; praeterea fe- 
cundarii fextarios 4, fürfurumgue tantundem. 


EN L. c. cap, 9. quae ficca moluntur, plus faringe redduns, 


[4 
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. anh. Was alfo in diefem Falle dem Bene be 


. 
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Denn, je zaͤrter und feiner die Haut umher iſt, deſto 
mehr Mehl und deſto weniger Kleyen gibt es. Hin⸗ 
gegen iſt die Haut leichter als das Mehl, und geht 
alſo der Schwere des Kornes ſo viel mehr ab, ſo viel 
dicker ſeine Haut iſt. Daß ſowohl das naſſe, als 
dickhaͤutige, mehr an Kleyen gebe, iſt auch ſchon zu 


bdes aͤltern Plinius Zeiten befannt. geweſen (. 
Sind die Koͤrner feucht und gequollen, fo beſteht ihr 
Gewicht aus dem Gewichte des Mehles, welches ſie 


in ſich halten, aus dem Gewichte der Haut, die das 
Mehl umgibt, und aus dem Gewichte der Feuchtig⸗ 
keit oder bes Waſſers, fo hinein gedrungen iſt. Kurz 
mag man diefesalfo außdräden: K= m + h — 
w, wo k dag Korn, mdas Mehl, h bie Haut, und 
a daß Waffer bedeutet. Ed fey die Unzabi der Röra 
ner, welche ein gewiſſes Mag voll machen, a : fo 
iftak = am + ah + aw. Denneingebes Korn 
hat fowohl feine eigene Haut, als fein eigenes Mehl, 


- und fein Waffer, dag fich hinein gezogen hat. Unter 
diefen Größen hat am, oder das eigentliche Mehl, . 


die größte Schwere: ah bie mittlere, weil and) die 
Hilfen, wenn fie ganz voll Waffer find, im Waſſer 
untergehen; und aw, oder dag Waſſer, die gertngſte. 
Zr nun fein Waſſer im Korn, fondern iſt ed feintros 


/ 


en, fo fällt. aw weg; ed iſt alfo fo viel fchwerer, 


und gibt fo viel mehr Mehl, darum eg eigentlich von 
‚Bädern gekauft wird. Iſt ferner die Daut.in dem 


trocknen Korne fo fein und duͤnn, als fie immer ſeyn 
kann, To hat bag Korn die größte Schwere und Güte 
zum Backen, die ed haben kann, weil es am meiften 
Mehl gibt. Wenn aber bie Haut gröber und dicker 


ift, (ale in dem vorigen. Galle, oder iſt das Mehl nicht 


fo reichlich gerathen, als es pflegt, wenn es am beſten 


gediehen: ift, fo wird bie Haut n (etlihe) Mahl die 


vorige übertreffen; und alfo wirdfenn ak = am + 


(*) Plurimis tunicis chracium veftitur, ob nimia frigora . © 
Eſt er bimeltre circa thracium finum . ... . mirumque nulli 


frumento plus eſſe ponderis, & furfuribus carere; 1.c, cap. 7, 


amd cap. 9, quae falfa aqua fparla (moluntur) candidiorem 


medullam (reddanr) ; verum plus retinent in furfure, 


x 
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Huͤlſe zugeht, das geht dem Gerichte des Mehles ab‘: 
folgilich iſt dann das Gewicht des Kornes ak gerin⸗ 
ger, als in dem Falle, da a k war = am + ah; und 

‚zwar um anh — ah, oder um(n — 1) ak, 
6. Mit einem Benfpiele dieſes gu erläutern, molen wir 
.. ben röwnifchen Scheffel nehmen, von welchem Plis 
nius bezeugte, Daß er an muiländifchem Korne 25 TB 
: gehalten habe. Wenn nun hier a unerärtert bleibt, 
aber ak == 25 W iſt, und wir wollen ihm die Dünnfle 
Haut geben, welche die wenigſten Kleyen gibt, fo würs 
den bie Kleyen, vermöge der Erfahrung, auf 14 16 
zu fchägen feyn. Alſo wäream — 2733 18. Wäre 
aber die Haut dicker, daß 3 oder 4 15 Kleyen abgins 
gen, fo blieben am Meble nur 22 oder 21 %# übrig, 
: and wäre im erften Falle (n — 1) ah = 13 B auf 
jeden römifchen Scheffel, oder twir ed nach unferm 
Scheffel heißen wischte, faſt auf jedes Viertel, und 
mithin fat 6 18 auf jeden danziger Scheffel. Wie 
denn auch das römifche Tb Heiner if, ale unfer dans 
ziger 1b, indem es fich ungefähr gegen unſeres vers 
hält, wie 6240 : 8186. Und alfo halten 4 roͤmiſche 

Ä Scheffel nur 76 danzıger Pfunde. 

7. Su gut nım diefed Mittel erfonnen war, fo beſchwet⸗ 
lich war e8 doch, jeden einzelnen SHeffel Korn, zu 
waͤgen. Hatte man mit einer großen Menge Korn 
zu thun, von deſſen Büte man verfichert fenn wollte, 
wenn es 5.3. ein Schiffs oder Boden voll war, fo 
durfte man zwar nicht einen jeden Scheffel befonder® 
wägen, dod) fonnte man auch nicht zufrieden fenn, 
wenn man nur einen einzigen gewogen hatte, ſondern 
mußte wenigſtens eine gute Anzahl, ale den roten ıc. 
waͤgen. Nur Diejenigen Fälle tvaren auggehommen, 
da man auf die Reblichkeit und dag Wort des Vetr⸗ 
kaͤufers, der feine Güte recht angab, fich verlaffen 
fonnte, Wegen diefer Beſchwerlichkeit ließ man ed 
an den meilten Drten auf Treu und Glauben im 
Korn s Handel anfoınmen, vergafi bag fo befchmwerlis 
che Waͤgen; und der Unkoſten, die es oft erforderte, 
war man auch gern überhoben. Doch da ber ‘Bes 
wug feine Karte frefflich zu mifchen weiß, wenn er. 
merkt, daß man ihm nicht genau auf die Hände 
ieht, fo bat man bald wieder dem einzeifenben 
, ebe 


x 
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Uebel durch bequemere Mittel vorzubeugen gefucht, 
welches in Anfehung des Rockens und Weizeng durch 
die fo genannte Korn Wage erhalten wird.. 

8. Es rührt vornehmlich die Erfindung berfelben aus -_ 
Holand ber, ba die Bäder den Sad Korn nach 
dem Fruchtwachſe und Gewichte bezahlen, und wos 
Hin vor, diefem mehr, als jet, Dad Getreide aus 
fremden Drten eingefchiffet wırde. Ein Sad Korn 
Hält 3 Holländ. Scheffel, deren, laut einer fchriftlis 
hen Nachricht, tm vorigen Jahrhundert 32 auf eine‘ 
Laſt gerechnet wurden, wovon jeder insgemein 140 
3.1008. Zu unſern Zeiten aber gehen in Amſterdam 
36 Sack auf ı Laft, deren ner 3 Scheffel, undam . 
Gewichte auf hoͤchſte 125 15. haͤlt. ch fand auch - 
im Abwaͤgen, daß der Rocken, welcher auf ber neuen 
Koen s Mage 110 pfündig war, nuf ber alten 119 16 
hielt; und der auf der neuen 122 18 tuog, auf derals 
ten 131 pfündig befunden ward. nsgemein wird 

die amfterbamer Laſt Korn ber Danziger und koͤnigs⸗ 
7, Berger Laſt gleich geſchaͤtzt. Da nun Diefe preußifche 

Laſten uur 6o Scheffel halten, wenn die amſterdaiuer 

> zoghat: fo thun 5 preußiſche Scheffel 9 in Amſter⸗ 
dam, ober, weiches im Rechnen noch vortheilhafter 
if, 10 preußifhethun 18 amfterd. Seel, 

9. Wie die Feld» Mefler verzuͤngte Maf- Stäbe brauchen: 
fo hat die Korn Wage’das Maf der Säcke und ihr 

SGewicht verjüngt. An ſtatt des Sackes bat man’ 

. ein bequemes Gefäß ober Maͤßchen, z. B. zes oder 
vis, mit einem Streich⸗Holze, erwählt, welches 
man leicht bey fich tragen kann. Statt der Pfunde, 
bat man kleine Gewichtchen gewählt. Damit ſowohl 

. bad Maͤßchen, ald das Gericht des geftrichenen Kor⸗ 

nes mit den Saͤcken uͤbereinſtimmeten, oder man gleich. 
ohne fernere Rechnung ſagen koͤnnte: von dem Kor⸗ 
ne haͤlt der Sad fo und fo viel Pfunde, mußte man | 
entweder bie Gewichte nad) dem Mäßchen, oder daß. 
Mischen nach den Gewichten, -ein für alle Mahl ſo 
einrichten, Daß folches gleich offenbar in die Augen 
—* Beydes lieſſe fs ohne große Schwierigkeit 
inden, vermitgelft der beyden folgenden Aufgaben. 
30, Wurde ein Mäßchen igegeben, das einer gern zur 
Korn⸗Wage brauchen wollte, ober es dazu hatte ver⸗ 
fer 


4 5 Korn: Preiß, 
fertigen laſſen, z. B. F, ober „I, eines amferbamer, 
Scheffels, fo durſte man nur 1) dad Maͤßchen ſtatt 

.., der einen Schale au den Urm des Wage⸗-Balkens fo 
anhaͤngen, daß es ſtets gleich daran haͤngt, und nichts 

von dem Korne, womit es gefuͤllt iſt, verſchuͤttet; 

. 2) in die andere Schale fo viel Gewicht legen, daß 

- fie dem Mäfchen gleichteichtig ward und blieb, baher 

das Zuleges Gewicht ein befländiges gezeichneten Ge⸗ 

wicht feyn fonnte. 3) Mußte ein Sad Korn gewo⸗ 

. gen, oder nur von den geroogenen Korne fo viel. ges 
geben werben, ald genug war, das Mäfchen geftrichen 

vol zu machen. 4) Mußte man in die andere Scha⸗ 

le fo viel Gewicht zulegen, bis die Wage wieder im 
Gleichgewicht Hand. 5) Dieſes gefundene Gewicht 

. durfte man nur in fo viel gleiche Theile zertheilen, 

als der Ead Korn Pfundegetwogen hatte, 3. B. 120. 
6) Die Zertheilung gefchieht,‘ fo lange gerade Zahlen 
vorhanden find, auf ber Wage Schale leicht durch 
Waſſer, Eand, Korn, oder dergleichen Materien; 

. wenn aber ungleiche Zabien kommen, iſt dieſe Art 
l fo viel muͤhſamer, fo viel mehr ber Theile find. Kuͤr⸗ 
zer alfo badon zu fommen, wird erfordert ein Kärs 
per von durchgängig einerley Dichte und Schwere, 
bergleichen die gejogenen melallenen Drahte find, 
deren Länge man meffen muß. Hat man dieſe Fäns 
ge durch die ungerade Zahl der Theile, welche erfor: 
dert werden, dividirt, fo kann man einfolch Theil vorn 
der im Quote gefundenen Ränge abfchneiden, und vers 
mittelft deffen, alle übrige, welche man braucht, fine 
ben, von dauerhafter Magerie verfertigen, auch bes 
zeichnen laffen. Zur Noth koͤnnten auch, ftatt des 
Drahteg, andere einträchtige Materien, ala: Keinens 
Zeug, Tuch, Schnuͤre, Bindfaden, Zwirn ıc. genoms 
men werden. Die Probe ift theils in der Gleichwicht⸗ 
igfeit, wenn man das Einfache fo oft vervielfältige, 
bis es die Summe aller Theile ausmacht; und man 
finder diefe Summe dem Ganzen gleichwichtig. 
a1. Werden aber brfanute Gewichte gegeben, und man 
fol das Maͤßchen barnad) einrichten oder verfertigen 
laffen: fo fann man entweder vorher deffen Inhalt 
berechnen, und es darnach beftellen; oder wenn es 
ſchon fertig if, muß man füchen, wie piel ſeinen In 
a . e 


“ 
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‚ halte abgehen muͤßte, damit es Die rechte Maße Halte. 


In dem erften Falle muß man ein andereg Gefäßchen, 
deffen Inhalt wir wiſſen oder gleid) finden koͤunen, 
mit demſelben Korne füllen, und ed abwaͤgen, oder 
fi) der Größe des Scheffeld und der gefundenen 
Pfunde bed Sackes bedienen. Da nun der Inhalt 


eines jeden Gefäßes oder Maßes fein Gewicht aufs 
macht, fo verhält ſich (das Gewicht) P : ? = (der 
r 


Einhalt: C3 ; c3, wenn man denfelben in wuͤrfelichtem 
Maße berechnet. Wäre nun C3.der inhalt bes 
Scheffels oder Sackes A em Maße, und man 
ſuchte die Seite des kleinen Maͤ 


allerley andere Figuren verwandeln koͤnne, iſt aus 
ber Georietrie bekannt. Im andern Falle gibt gleich 
der Augenſchein, wie viel das Maͤßchen zu groß iſt, 
wenn es von dem abgewogenem Korne oder Waſſer 
nicht voll wird. Man kann alsdann leicht abzeichnen, 
wie viel dem Maͤßchen abzunehnten ſey; oder man 
fann es unten mit Pappe fo weit fuͤllen, daß ed oben 


. geftrichen voll wird, und fo viel abnehmen laffen, als. 


man gefunden hat. 


12. Um mehrerer Bequemlichkeit willen, wird die Korns 


Mage fo eingerichtet, wie Fig. 2701 zu fehen ift, daß, 
flart der Schalen, zwey gleich ſchwere Blech: Hüchs 
fen find, bie in einander zu flecken find, und darin 


der Balken mit dem Streich s Holze und den Gewich⸗ 
ten ſtecken. Nähnilich fo zeigt das aufgelegte Gewicht 


fofort mit feiner Zahl, biedarauf ſteht, wie viel Pfun⸗ 
de ein Sad dieſes Kornes in Holland halten müßte, 


wenn es, ſo wie es da iſt, hinein gethan wuͤrde. 


Man kann alſo zu dem verjuͤngten Gewichte brauchen 
eines das 60, eines das 30, eines das zo, eines daß 
10, das 5, 3, 2, 1 hält der erwaͤhlten verjuͤngten 
Gewichtchen; oder es kann auch eines gleich Foo, 
das andre 10, das dritte 8, dag 4te 6, das 5te 4, 
dag 6te a, bag 7te und gie 1, dasgteund ote 4 has 
ben. Bielerley andere Einrichtungen der Gewichtchen 
bleiben der Willkür eines Jeden heimgeſtellt. In 
ätpenen fand ic) fie fo: 60, 40, 20, 10, 5, 4, 3, 2, 
Ti ® 


13. Das 


ng c, fofändeman ' 
.ce=’ Y (P:pC?), Wie man einen Wuͤrfel in 
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13. Damit man aber ber Wiäte und Nichtigkeit dieſer 


Korn: Wagen verfichert fen, fo muß man erftlich ges 
wiß ſeyn, daß fie gut und fcharf ziehen, oder daß fie 


auch einen Kleinen Ausſchlag richtig angeben, wenn 


fhon das Maß vol Korn ift, Daß 5.9.2 von der 
Eins noch merklich genug ſey. Hierzu gehoͤrt, daß 
erſtlich der Balken allein, ohne angehängte Schale 
und Maͤßchen recht einftehe, und durch Verwechſel⸗ 


ung der Angehänge, infonderheit der Schale und des 


oder Vageſchalen ⸗ 


14. 


Maͤßchens, ſein Gleichgewicht noch unverändert 
bleibe. Wo Hierin ja ein Fehler fich finder, muß er 
lieber fo gewandt werden, daß er etwas zu wenig, 
als zu viel, Güte dem Korne zueigne. Zweytens 
muß das Mäßchen, fo viel feiner Danerhaftigfeit 
unbeſchadet gefchehen kann, leicht „n Gewichte, und 
von einer beftänbigen Materie feyn, die fich bey 
Peränverung der Feuchte und Wärme der Luft nicht 


fo merklich verändere, daß dadurch ein Unterſchied in 


dem Gewichte, deffen man fich bedienen wid, her⸗ 
aus komme. Sie find oft nur von Holz gebrehet; 
aber die von Meff ing Blech in Würfels, Cylinder⸗ 

eſtalt, ſind beſſer und dauer⸗ 


hafter. . Denn je leichter fie And, deſto weniger wich 


Die Mage befchwert, und deſto beffer fann fie auch 
einen geringen Ausſchlag anzeigen. Drittens müß 


fen auch die Gewichte recht abgezogen ſeyn, daß fie 
* mehr noch weniger, als fie ſollen, in ſich 
alten. 


Am Gebrauche derfelben nicht betrogen zu werden, 
muß man vorher darauf fehlen, Daß ſowohl bie Mits . 


tel Are in ihren Pfannen der Hänges Gabel, und 


der obere Ring derſelben, als auch die Anhaͤuge⸗ 


Ninge und Haken der Schale und des Mäfcheng, 
in bee Mitte frey und recht beweglich einhängen, 
Hernach muß man verfichert ſeyn, daß auch dad ans 


dere Korn, welches man nicht gewogen har, ' von 


geſchweigen, daß ein betrieglicher Verkäufer auch 


eben der Sütefey, ald das wenige, was man gewogen - 
bat. Denn in einem großen Haufen fannwohl Korn. 
von verfchiedenen Aeckern und verfchiedener Güte 


aud) ohne Vorwiſſen ded Verkaͤufers ich finden, der _ 


es feldft nicht. unter die Probe genommen bat. 


wiſ⸗ 


= 
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o⸗ 


wiſſentlich hier und da unter dem guten was ſchlech⸗ 


teres kann verſteckt haben, und es liſtig ſo machen, 
daß zur Probe nur das gute gegehen oder genommen 
werde. Daher ein —* Kaͤufer die Probe hier 


und da umher, oben, in der Mitte und unten, wird 
zu nehmen wiſſen, weil es mit ſolcher behenden Wa⸗ 
ge geſchwinde und oft, ohne Beſchwerde geſchehen 


ann; daß er inne werde, ob es allenthalben einerley 
Gewicht habe. Nicht minder wird er zu verhuͤten 
wiſſen, Daß es nicht nach der geſchehenen Probe Aen⸗ 
derung leide, Was das Einruͤtteln oder Eindrücken 


des Kornes für einen Unterfchieb machen fönne, wird 


bie Erfahrung zeigen, damit man dadurch nicht irre . 


- „werde, wie bier Hernach folgen foll. 
.. 35 


Nun fieht man auch, wie einer, der feine befondere 
Korn s Wage bat, doch) mif einer andern guten ARas 


ge eben fo viel ausrichten koͤnne, wenn er will. Kann 


er rechnen, ſo darf er nur von ſolchem Korne, davon 
er gehoͤrt hat oder ſonſt glaubwuͤrdig weiß, daß der 


Sack davon in Holland fo und fo viel Pfunde halt, 


ein Gefäß von Glas, Porzellan ec. das es zur Hand 


bat, und oben gleich iſt, daß es kann abgeſtrichen 


worden, füllen, es abſtreichen, das Korn daraus in 


. 


die Wages Schale fehütten, ed abmägen, und. aufs 
fchreiben, wie viel ed nach einem guten abgezogenen 
Einfag = Gewichte befunden worden. Wäre ed nös 
thig, müßte er auch noch Eleinere Gewichtchen, bie 
Achtel, Sechzehntel, u. f. w. von dem halben Quents 
chen wären, zu Hülfe nehmen. Hebt er dann daß 

ebrauchte Gefäß auf, ſammt der aufgefchriebenen 
Pachricht, 3: B. daß dies Gefäß voll von 112 pfünds 
igen Korn, gervogen babe ı5 Loth und J Quent, ſo 


kann er fünftig baburch die Güte eines jeden andern 
Kornes, ohne eine Korn : Wageerforfchen. Er darf 


nur von einem andern Korne dad Gefäß wieder füls 
Ien, es abftreichen, und, wie verhin, recht abwägen, 
hernach es fo in die Rechnung feben: 158L. +0 


-. geben 112 18 auf den hol. Sad, wie viel wird daß 
‚dat gefundene, z. B. both ) geben? ſo zeigt 


52.3 Qu 


ihm die Rechnung G )r. 


Oet.Enc.xLVI CH. G 16. Da 
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Da es bey. dieſen Verſuchen ober Abwaͤgungen leicht 
worin ho Ai amd etwas anders befunden wird, 
als es eigentlich ſeyn follte: fo möchte biefe Art, bie 
Korn s Wagen richtig zu machen, bie befte ſeyn, wel⸗ 
che auß völlig richtigen Abwaͤgungen, und ber dar⸗ 
auf gepründeten Berechnung ded Raumes, den das 
abgetvogene Korn eingenommen bat, und dem deut⸗ 


. Ich angegebenen Gewichte, herruͤhrt. Denn vers 


x 


mittelft derſelben fann, auch ohne Korn zu haben, 


die Wage richtig angegeben und gemacht feyn, wenn 


ber Raum und die Gewichte wohl berechnet und vers 
fertiget werden. Diefed zu unterſuchen und dutlich 
zu machen, babe ich zweyerley in Danzig übliche Koran _ 
Wegen zur Hand genommen, nnd alles felber fleißig 
unterfucht, wie aus den Kolgenden erhellen wird. 
Was aber erfilich ihrer Mäßchen und Gewichte Groͤ⸗ 
Be anbetrifft, fo fand ich folche, wie folgt. 


47, Bepbe Maͤßchen waren von Meſſ ings Blech verfert⸗ 


i6t, die man tie eine Büchfe in cf, Sig. 2701, zus 
fammen fteckt, und voh einander thut. Die größere 


“und nene war, wenn fie zufammen geſteckt war, noch 


6% par. Zoll lang, und im duflern Dianıeter 3 Zoll 
und ı finie. Die eine Hälfte derfelben, twelche ins 
wendig allenthalben gleich weit iſt, und zum Mäßs 
chen gebraucht wird, hatte im Fichten 353 par. Ein. 


- in ber Höhe aber 41 Ein. Hieraus findet man ber 


Inhalt ihres Raumes ——— 41. = 23 


Kubik⸗Zoll und 473 Kubik⸗Linien, ober durch Abwaͤgen 
des Waſſers, welches es faſſete, = 8665 Gran, und 
nach feiner Wärme, durch 371 dividirt, 23 45 Aus 
bik⸗Zoll. Die dabey befindlichen Gerichte wogen _ 


:., zufammen 28% banziger Loth == 7214 par. Gran. 


Da fie in 146 Theile getheile find, fo kommen für jes 
des Theil, ober für das Eine, 494% Gr.; fo trafes 
auch auf der Wage giemlich gu. Zolglich f auf - 


1 Kubi: Fol Kom 241 Gran, wenn es 114 twiegtz 


and fafl 262 Gr., wenn er 124 pfündig iſt im hol⸗ 
land. Sacke. Da ein Litren 408 par, Kubits 300 
hält, und ein Muid, ber 2304 Litrons hält, 


pa, Pfund ſchwer befunden worden ift, fo kaͤmen für 


— — nd — 
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cerinen Litron xog59 Gr., und für einen Kabik⸗ Zoll 
262 Gr., bie von dem oben gefundenen 124 pfuͤnd⸗ 
igen nicht unterfchteben ind. Die Kleinere Schale 
bielt im Lichten 20% Lin., in ber Höhe aber 35 8.5... 
daraus teird gefunden ihr Inhalt 6 3. und 1158 Ku⸗ 
bik⸗Linien. Die Gewichte, deren 142 Überhaupt wa⸗ 
."  xeh, hielten 1754 ©r., und jedes 123 Gr, Hieraus 
‚ y RR kämen 262% Gr. für I Kubik⸗Zoll. 
1 . Folglich kann man auf 2 par. Kubik⸗Zoll 262 Gran 
eſchwer Roden, ober 371 Gran Waffer, welches 72- 
Grad warın ift, rechnen, und darnach die Einrichts 
| ung der Korn⸗Wage machen. Geſetzt, das Wuͤrfel⸗ 
— Maͤßchen ſollte 8 Kubik⸗Zoll halten, fo muͤßte die 
Seite 2 Zoll haben, und von den 142 Gewichtchen 
Eönnte jedes 14 y, Gr. Halten, Oder seien, war 
wollte das Banziger Kramer » Gewicht, welches ein 
Einſatz⸗Gewicht if, zur Korn⸗Wage brauchen, und 
es follte das halbe Gewichtchen, welches JLoth iſt, 
00 Bas Eins gelten, fo hätte man diefe Reihe Getvichte, 
die unten aufgeſchrieben werden Edunten: 1,1, 2, 4 
j 8 16, 32, 64, 128, das ift 415. Davon geben 
14 Loth die geringe Art-Korn von 112 B; bie übris 
. ’ gen macht man mit dem Lothe und feinen Theilchen, 
Welche bis 128 reichen, fo hoch es das Korn nun ni 
bringe. Das Maͤßchen oder bie Schale dazu, muͤß⸗ 
se, wenn fie gerabe vol ift, an 75 Stab warmem 


. Brumnens Waſſer halten el — 5683, 


3 
bh 22 Loth, 1 Qu. 3 Gr. Das dorige beſtellt eine 
gemeine Kramer⸗Wage, die nur richtig gemacht iſt. 


12. Weil Leupold, in ſeinem Theatro ſtatico, von den 


a 
. 
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‚Getreides Wagen zweifelt, daß dadurch etwas gewiſß 


ſes zu erhalten fey, unter atibern auch darum, weil 
5 er derſichert, daß durch Einſchuͤtten in das Maß bie 
Schwere gar ſehr veraͤnderlich falle, und, wenn man 
einerley Korn etliche Mahl waͤgt, allemahl ein an⸗ 
deres Gewicht befunden werde: fo habe ich dieſes 
Vorgeben nicht ohnnnterſucht laſſen koͤnnen, zumahl 
J du er dieſes aus eigener Erfahrung ſchreibt. he bas 
\ be fchlechten, aud) guten Rocken genommen, unb 
2 fand. den fohlechten ı72, den guten 123 pfünbig. 
— & 2 .. Küte 
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Auttelte ich aber das Maͤßchen wacker, ober klopfte 
‘auf daſſelbe unten und von allen Seiten, druͤckte den 
Rocken auch noch oben mit der Hand ein, und ftrich 
ihn dann ab, fo wog der fchlechte 124, der gute 134 B. 
Der Unterfchied beträgt ı2 bie 13 15. Ich befand 

. "ed wahr, daß durch verfchiedene Art des Einfchütteng, 
das Gewicht immer mehr fiel, als das geringfie, 
aber viel weniger ald bes eingerürfelten und einges 
druͤckten. Alſo wog der gute zumellen bid 1265, ber 

ſchlechte bis 115, auch wohl darüber. j 

‚20, Die Urfache fand ich in einigen gefliffentlich gemach⸗ 
ten Weränderungen des Einfchüttens, und in andern, 
bie zufälliger Weife dazu ſtoßen. Wenn ich das 
Maͤßchen fchief hielt, und aud einem Kannen = Ges 
fäße den Rocken langfam hinein laufen ließ, bis ed 
voll war, fo vermehrte dieſes dad Gewicht des Kor’ 
nes, wenn es gleich ungerüttelt blieb. Meines Ers 
achtens rührt folches daher, weil die Körner. fo dicht 

. an einander fort gleiten und dicht zu liegen fommen. 
Goß ich aus der Kanne den Rocken etwann 8 bie 
10 300 hoch in das Mäfcchen, fo wog er noch mehr 
als im.fachten Eingleiten. Die Urfache mochte der 
Gall des Kornes von einer. merklichen Höhe feyn, 
welcher eine Art bed Eindrudes bes untern Kornes 

zuwege bringt. Diefed half eben fo viel, wenn ich 
. aus einer Höhe von 5 oder 6 Zoll bad Korn in das 
Maͤßchen fehr gefchwinde hinein ſtuͤrzte. Hier mach⸗ 
te bie Geſchwindigkeit die Vermehrung des Eindru⸗ 
ckes aus. Einige Veränderungen, welche hierbey 
J ſich eraͤugneten, ſchienen mir davon herzuruͤhren, daß 
der Schuß des einfallenden Kornes zuweilen an. eis- 
nen Rand des Maͤßchens, zuweilen mehr auf die Mit» 
te, oder auch bey einiger unvermerkter Ruͤhrung der 
Hand mit nach den Seiten getroffen hatte, folglich 
in den letzten Faͤllen das Korn im Maͤßchen mehr, in 
dem erſten aber weniger, war zuſammen gedruͤckt wor⸗ 
den. Die zufaͤlligen kamen, meines Erachtens, dar⸗ 
auf an, nach dem die Koͤrner im Einſchießen, mehr 
oder weniger, in die Quere uͤber einander zu liegen 
kamen, oder auch oben lagen, und dadurch im Abs 
fireichen mehr oder weniger abging, 


als Dies 


— — — —— — 
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at: Diefer Ungleichheit im Einfchätten dorzulommen, iſt 


bey der neuen Wage bie blecherne Kanne AB, Fig. 


2702, mit dem Trichter ‚verferfigt., Die Katıne wae 
von weißem Blech, cylindriſch, von einerien Weite, 
inwendig mit bem Maͤßchen aber ı par. Zoll 4 Lin. 
höher, damit man fie mit eins aus einen Haufen 


Mäfichen gehaͤuft voll werde. Der Trichter CDEFIft 


oben 53.18, und unten ı 3.9 8, weit, und es iſt 


daſelbſt hoch ein gleich weirer Enlinder von 15 2. in 
der Hoͤhe angeloͤthet, daß alfo der ganze Trichter 43. 
ı 2. boch iſt. Unten find 3 Füße daran geläthet; 
wenn er mit denfelben über dein Tifche ſteht, iſt die 
Höhe vom Tifche bis oben an den Trichter 95 Zoll. 


. Henn man durch denfelben das Korn in das Mäßs 


den fo ge daß man die Kanne auf den Rand des 
Trichter 


das Mäfchen dicht unter den Trichter ; und fchüttete 


"mit eins dad Kom in den Trichter, fo wog es nur 


723 oder 124, weil alsdann der Fall des Kornes das 
durch fehr gehemmt wurde, daß es ſich unten im Trich⸗ 
ter zuſammen drängte. Dergleichen Hemmung ges 


ſchahe noch mehr, wenn ich mit der Hand den Trich⸗ 
ter zuhielt, indem ich ihn voll goß, hernach das 


Maͤßchen unten feste, und die Hand mit eins weg 
309. Mehrentheils waren diefe letzte Arten des Eins 
ſchuͤttens felten um ı oder 1% unterfchieden, und fas 
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oder Sacke füllen kann, und mit einem Mahl das 


legte, fo wog das Korn insgemein 124 biß 
. 126%, nach dem-eg eingefhüttet wurde, Hielt man 


men :mit denen überein, wenn ich bag Korn zwifchen - 


bende hohle Hände, als in einen Trichter, faßte, hers 
nach fieauf das Maͤßchen legte, und fieunten öffnete, 
daß das Korn fo in das Mäychen lief: Doch gab es 
einige Vermehrung der Schwere, wenn zu mehrern 


Mahlen die Hand es einſchuͤttete, als wenn es mit 


einem Mahle gleich voll lief. Darum find auch die 
Trichter fo groß, daß fie mit einem Mahle das Maͤß⸗ 


- chen füllen. . So wog das gute Korn insgemein 122, 


123, oder 1234 1b, ; daher einfo geringer Unterfchied 
hier nicht gu achten iſt. j 


22. Im Kaufen bat man ſich wegen dieſes Unterfchiedes 


nes geſchieht. Da wird aber Bad Koru nicht enges 
| G ruͤt⸗ 


billig nach dem zu richten, was im Meſſen des Kor⸗ 
3 


t 


v 
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ruttelt, nochelngebrückt, noch hoch eing 


eſchuͤttet, ſon⸗ 
dern niedrig mit bee Schaufel nur über den Bord in 
den Scheffel eingervorfen, und dann abgeftrichen. 


Desivegen man fi) in ber Art bes Fuͤllens des Maͤß⸗ 


cheus, mit der Hand oder bem Trichter, ohne Ruͤt⸗ 
teln und Eindrücken eben fo verhalten fol, und fann 
man ja wohl 2 oder 3 Mahl es füllen, abftreichen und 
wägen, und ſich nach den mindeften, oder dem Mit⸗ 
sel umter den gefundenen Gewichten richten. © 

Sig: 2703 ſtellt ab das Streich⸗ Hol; vor, en 
man.fich bebienf. Sig. 2704, ftellt die Schalen A B 
und CD an der Wage EFG, und zugleich bie Abs 
wägung felbft ver. Um es noch fchärfer zu haben, 
bat man 35 nad) einander auf gewoͤhnliche Art gemeſ⸗ 


\ 


fene und geftrichene Scheffel wirklich abgetuogen, und _ 
da fie nicht gleich viel gewogen, aus ber Summe des 


Gewichtes, von ihrer 10, bag ıote Theil gewogen. 
Nahmen wir alle 35 Scheffel zuſammen, ohne das 
Gewicht der e, fo famen 2806 15, woraus 


* ſ SP scH B. Man kannalfo gaib auf den bansıger 


cheffel rechnen, mie er vom Boden ausgenzeflen 


. wird, wenn. ber Rocken rein ift, auch wohl 81 TE, 


So fommen für 1 Kubik⸗Zoll 237 bis 2374 Gran. . 


Aber wenn der Scheffel 88 K 27 Loth gibt, Fommen 
für den par. Kubif - Zoll 3623 Gran. 


23. Hierdurch fält der Leupold iſche Zweifel weg, baß 


nichts gewiſſes durch die Korn⸗Wage heraus zu brin⸗ 
en ſey, indem er von ganz unbeſtimmten Umſtaͤnden 
rgenommen ift, bavon bier yicht Die Frage iſt. Er 
macht aber noch einen andern. Ein dresdner Schefs 
fel gute® und reines Korn, fpricht er: habe im Jahr 


—3 


1725 gewogen 156% B., da ſonſt gemeiniglich ein 


Sccheffel 160 16 wäge; worgus er ae, daß gutes 


Korn leichter feyn könne, al der , der doch we⸗ 
nig Mehl und ſchlechtes Brod gebe. Selbiger Schef⸗ 
fel ſey 14 3. hoch, und halte ı Elle ins Gevierte, oder 
er gelte 115 leipz. Dier » Kannen, darin das Waſſer 
63. Loth ſchwer fey. Wenn ber Scheffel 158 fi ſchwer 
fey, träfe auf die Kanne ı 38 12 Lord. In dieſem 
Berichte kann es wohl wahr fenn, daß damahls das 
seine Korn nur 1563 Pf. gewogen hat, weil es noch 


Bu friſch uud noch nicht trocken genng geweſen, da es (a2 
. cu 
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den ſchwerer if. Daß aber Treſpe fihmwerer ſeyn 
ſollte als gutes Korn, folgt daraus nicht.‘ Iſt es 
wahr, wie es an dem iſt, daß wenig Mehl daraus 
"toied, ſo muß fle leichter feyn als Rocken, wenn 
nur bie uͤbrigen Umſtaͤnde gleich, find. Go gar ber 
"Raben und andre ſchwarze Körner ind nicht ſchwerer, 
als der Rocken, wie ich durch Abwaͤgen eines gleichen 
Maͤßchens voll von beyden gefunden habe. Naͤchſt⸗ 
dem braucht ed, Treſpe und anderes Unkraut im Korn 
..” .Imme ga werden, nur ein geſundes Geflcht, und man 
iſt dazu feiner Korns Mage bendthigt. Hier findet 
mau ben dresd. Scheffel = 5287Fpar, Kubif > 300. 
24. Berner wirft Lenpold den Zweifel ein: egfen zwar 
geringes Korn nicht fo ſchwer, als gutes kernhaftes, 
“aber ed fen auch ein großer Unterſchied unter dem 

' chweren Korne, maßen folcheg fich nach bem Boden, 
arin e8 gewachſen ift, richte; manches fen bickichäs 

lig und gebe viel Kleyen, aber nicht viel oder ſchlech⸗ 
tes unſchmackhaftes Mehl und Brad; ja, ein feuch⸗ 
ted Korn fen natürlicher Weiſe viel ſchweret, als ein 
trocknes, darum muͤſſe auch alles Korn, welches eine 


. 4“ ⸗ * 


das iſt nicht mehr ſo ſchwer, als das trockne, welches 
vorher darin Raum hatte. Alſo iſt ‚ea: das vorige. 
gefammte Korn ſchwerer; aber basjenige, welches 

‚eben fo viel Raum erfüllt, als vorhin das trodne, 
ift wirklich leichter, als jenes; und von bemfelben if 
hier die Rebe, oo 
35. Solches etwas deutlicher zu machen, will ich etliche . 
Verſuche anführen, die es erläutern werben. Vor 
8 Jahren nahm ich ein blechernes Gefäßchen, wels 
ches nach einem pariferZolle fubifch follte gemacht feyn, 
- ed mar aber zugroßgeratben, denn das kalte Waſſer, 
welches darin nur 373 par. Gran hätte betragen fols'. 

oo 4 len, 
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len, weg 421, alſo *8 Gran zu viel. Diefee fuͤllete 
ich mit trocknem und reiuem Rocken,« welcher 252 


Apotheker⸗- oder 294 75 pariſer Gran wog. Das waͤ⸗ 


ren 261 par. Gran auf den Kubi s Zoll, ‚und ber 


Scheffel wiegt 87218. Als derfelbe nur eine Stunde 


im Waſſer gelegen batte, und hernach im Luche wie⸗ 


ber abgetroifnet war, wog das vorige Würfels Mäßs 
chen vol, nur 216 Ap. Gran; da er 2 Stuijden eins 
geweicht gewefen, wog er ganz naß 210 Ap. Gran; 
endlich, da erfaßt 3 Tage gequglien war, wog er meifl 
naß nur 212 Up. Gran, mithin go Br. weniger, ale 


er trocken gewogen hatte. Man faun leicht denten, 


26. 


daß die Anzahl ber Körner in dein Mäßchen immer 
geringer geworden, al& deren zulegt nur 419 darin 

efnüden worden, da trocken ihrer 497 r, oder 
915 Körner darin Raum fanden. Es geht demnach 
nicht an, durch feuchtes Korn einen zu betriegen, der 
die Korn s IWage zu brauchen weiß. 


Benläufig muß ich hier anmerken, daß in dem fofehe 
gequollenen Zuftande 2 Rocen s Körued beynahe 


1 Apoth. Gran gewogen, da vorhin 4 auf 1 Gran 


‚gegangen waren. Woraus folgt, daß ein ganz naf 


fer .gequollener Rocken um die Hälfte weniger gelten 
müfle, als ein trockter. Weil auch ber Kocken ins 


nethalb einer Stunde ſchon fehr viel Waſſer einges 


fogen hatte, ſieht man, was etliche Stunde Regen 
für eine Veränderung in dem zugeführten Rocken 
machen könnt, und wie bier die Korn: Wage in fols 
chem Falle die Augen aufthun heiße. Wiewohl nun 
das Korn durch Neäffe innerhalb ı oder 2 Stunden 
faft fo viel an feinem Gewichte verliert, ald ſonſt im 
zwey Tagen, fo ift ed doch in fo kurzer Zeit noch laus 


ge fo ſtark nicht gequollen, als in 2 oder 3 Tagen. 


Es geht alddann in fo wenigen Stunden kaum Koͤr⸗ 


ner weniger in das Mäfchen, ale da es trocken war, 
darum auch der Preis ſodann nur um & niedriger 
feyn darf. Aber woher weiß man, da das Gewicht 
faſt einerley ift, wie ed die vorigen Verſuche gaben 


ob dag Korn am oder um A minder werth ſey? J 


antworte: einmahl werde einer dergleichen nafles 
Korn nicht zu Markte führen, weil er keinen Käufer 


bau finden würde; bernach, two bag gefehähe, muͤß⸗ 
| te 


2 


nu 
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„a, iendie Groͤße und Anzahl ber Körner mit in Acht ges 


en. nommen werden, welche man vermittelft eines Fleis -' 


nen Mäßcheng oder. Fingerhuts vol, dabey eg nicht 
Biel Zaͤhlens braucht, von trocknem Rocken, und von 
5; „dent feuchten, bald erforſchen kann. Gehenvon dem 
nn trocknen 100 Körner hinein, ſo werden von dem halb 
anne gequollenen 75,.und von dem ganz gegollenen so ' 
U Pinein gehen... Yud) wenn man von bern halb gequols 
"7 lee ein Korn zerdrüct, fo wird es noch inwendig 
Ann {ef trocken auzuſehen fepn, dagegen das ganz gequole 
lene fchon weſch und faſt teigicht iſt. Man kennt fols 
a hen vorhin gequollenen und wieder getrockneten Ro⸗ 
.:&en an der ziemlich eingeſchrumpften Haut 
47. Qielldicht . moͤchte jemand denken, vas Waſſer fen 
yon. ſchwerer als der Kochen, weil kurz vorher geſagt wor⸗ 
er den if, dad Waſſer in dem kubiſchen Maͤßchen wage 
420, Fran, da der Rocken nur 294 gewogen habe, 
ur: Mein, demſelben dient zur Antwort, daß der Koͤr⸗ 
rn per ſchwerer ſey, als bad Waſſer, welcher in demſel⸗ 
an, „den zu Grunde geht, ‚Nun gehen dig gefunden und 
u. ,, ünfchabhaften. Koden Körner ‚gleich im Waſſer zu 
3 runbe toieein, eder weiß, oder es doch gleich ſehen 
y... „jan, wenn er Koden;-in das Waſſer werfen will. 
u, E8 iR, alſo der Kochen. unftreitig ſchwerer, als dag 
» 1, Wafler. ‚Daßaber der Rocken in dem Mäßchen nicht 
t.;.; Jontelmwiegt, als das Waſſer, kommt daher, weil zwi⸗ 
5 ſchen den Foͤrnern viel Kaum bleibt, jumahl werun 
2... N Wir wir gethan haben, weder geruͤtteit noch zus 
\ ſammen bedc werden, welchen Raum nur Luft 
erfulli, ‚die fat go0 Mahl leichter iſt, als das Waſſer, 
deſſen Theile fo dicht an einander liegen, daß feine 
unvereinigte Luft zwiſchen denfelben bleibt, 
28. Wenn nun. feupold ferner fagte: manches Korn 


“ (ep dickſchaͤlig ımd gebe viel Kleyen, anderes aber 
2 duͤunſchaͤlig, das wenig Kleyen gibt; fo iſt dies mies 
der etwas, welches: die Korn⸗Wage entheckt. Denn 
bie Haut oder Schale des Kornes ift gleichlam die . 
‚ Kinde um daffelbe, welche eben ſowohl, ald bie Kin» 
de, weldye dag Holz umgibt, leichter ober nicht fo 
dicht und feft if, als der inwendige Kern, bem fie 
‚ bie el zubereitet. Wer ſich deſſen verſichern will, 
der nehme nur aweberle⸗ Korn, deren eines, wenn 
| 65 en 
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e es von einander ſchneidet, eine bickere Schale ben 


bloßen Augen, oder durch bad Mikrometer in dem 


Mifroffope zeigt, als ein anderes, und waͤge es ger 
börig gegen einander ab; ober er fchäle die Haut ad, 
and werfe fie in dad Wafler, fo wird er fehen, daß 
der Kern gleich untergehen, bie Hilfe aber, wenn er 
ſie gleich unter dad Waſſer drückt, doch lange nicht 
untergehen wird, bis fie nach etlichen Stunden ober 
Tagen fich recht voll Wafler gefogen bat. 


99. Solte-ja Korn gefunden werden, welches an und 


für ſich unſchmackhaftes Brod gäbe, ſo möchte dieſes 
von dem verdorbenen Zuſtande deſſelben herruͤhren, 
da es mit Treſpe, Twalch, Raden, oder andern 
bittern Samen von Unkraut, Maͤuſe⸗Koth oder Brand⸗ 
Korn ſehr verniiſcht waͤre; ober es müßte ein taubes, 
verſauertes, dumpfiges und halb faules Korn ſeyn. 
Aber in dieſen Faͤllen wird der Geruch und das Ge⸗ 
fiche gute Dienite ehun; und mag fo noch verbor 
“bliebe, wird die Korn s Wage doc) entdecken hel 


“indem ein fo fehlechtes und unreines Korn fa viel nie 
: wiegen kann, als ein reined und gutes, Wenn alle 


Umftände fonft-gieich find, d. i. werm eines ſo frifch 
oder alt, auch fo trocken ift, als das andere, und im 


- Mägen nichtdverfehen wird. ar möchte der fo ges 
" nannte Stems Brand eben fo ſchwer, wo nicht ſchwe⸗ 


rer fallen, als gefunbes Korn; aber weil ſich derfels 


be doch leicht an einem oder andern Korne äuffert, 


durch defien Haut er ſchwarz hervor guckt, und nicht 
lange verborgen bleiben kann, wenn man ein und ans 
der Korn aufbricht, gu gefchweigen, daß er dicht fehr 
häufig und mitanderm Brand⸗Korne, das fich gleich 
verraͤth, immer vermiſcht ift: fb wird auch Diefeg feis 
ne große Schwierigfeitmachen, noch jemand dadurch 
leicht Eönnen bintergangen werben. 


30. An flatt der gemeinen Korn s Wagetännte auch wohl 


eine Schnels Wage gebraucht werben, bergleichen 


die oben S. 86, von Leupold befchriebene, und 


„in Sig. 2700abgebildete, if. Statt bereinen Schale, 


und dann iſt noch dabey ein kleines Gegen⸗GSewicht 


e fie ein Noͤßel⸗Maß, welches 22 Pothfchwmer-Korn 
It; der andere Arm aber mit feinem Kopfe ift bey⸗ 
nahe dem allergeringften Gewichte des Kornes gleich, 
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. angebracht, welches Ach bin und herſchleben laͤſet, 


und ſo die eigentliche Schwere des Kornes angeben 
ſoll. Es iſt aber theils augenſcheinlicher, theils wicht. 


u fo leicht zu fehlen, wenn eine gewöhnliche Wage mit 
zweny gleich langen Armen dazu gebraucht wird; mess 


, 3 


\ 


ne faft ein Drittel mehr Gewi 


feiler 


wegen auch die geineine Uebung dieſen ben- Vorzug 
eingeraͤumt bat, * 

Aus dem oben Augefuͤhrten verſteht ſich qun auch, 
warum die Preiſe des Rockens nach ber Schwere 
deſſelben ſich richten, und ſowohl zu theurer, als wohl⸗ 
t in einem gewiſſen Verhaͤltniſſe mit derſel⸗ 
ben . Wobey zum Grunde zu ſetzen iſt, was 
ſchon Plinius angemerkt hat, daß man aus dem Kor⸗ 
am Brod erhalte, 





t 
als das Korn gewogen hat (. 8. baldMauͤller, 


in feinem Bericht vom Vrodbacken, berechnet es 


noch genauer, daß 5 Pfr Mehl 7 Pf. Brod im Bis - 


den geben, ©, 59. ward im J. 1741, zu Ans 
fange des Febr., der Yes des Rockens — 8 12 bis 


‚128 Pf. angegeben: 255, 258, 260 Fl., von 119 bie 
‘120 Pf, zu 240, 262, 263 Fl.; von 121 bis 123 Pf. 


u 


33. Man wird das 


⸗ 


zu 265, 268, 270 Fl. und das Pfund Hausbacken⸗ 


Brod galt 2 Groſchen. In demſelben Jahre, zu En⸗ 
de der brey letzten Monathe, galt die Laſt von 112 bis 


118 Pf. zu 155, 166, 175 Fl.; ber von. 119 bie 


120 Pf., galtıgo, 185; und der von 123 Pf. 
auf 190 Fl., und das Pfund Hausbacken? Brod 


13 Gr. Im J. 1744 galt im un. der von 112 bis 


117 Pf., su 75 bis 78 Fl.; der von 118 big JI9 Pf. 


auf 80 big 83 Fl.; und der von 120 big 122 Pf., 
von 84 bis 86 Fl. Da das Korn fowohlfeilgemwefen, 


finde ich es mehrentheild nur 112 bis 139 pfündig 


angegeben, und ben tinterfchied des hoͤchſten und nies 


drigſten Preifes oft 10 Fl., felten aber nur 8 Fl., da 


er zu anderer Zeit * bis 35 Fl. beträgt. 

brige leicht verſtehen, wenn man 
nur die Urſachen des groͤßten Unterſchiedes im Preiſe 
ein wenig beherzigt. Dieſe aber ſind folgende. Wenn 
der Sad Korn zo oder 11 Pf. an der Schwere um 


() L. 1. cap. 7.: Lex certs naturse, vt in quocungue genere pa 


ni wileri rertia pordo ad grani pondus accedar, 
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terſchleben if; fo iſt der Unterſchied der Schwere eis 
ner ganzen Laſt 36 Mahl ſo viel, d.t. 360 b18.3,6 Pf. 
Daraus Tann Hausbadens Brob werden 39.7 


= 554 Pf., deren jedes 2 Sr. gilt, welche Summe 


1103 Ör. — 36? Fl. beträgt. Hieraus iſt öffenbar, 


‚ warum bey theurer Zeit, da alles genau ge 
35 


wird, der Uinterfchied deu Preiſes in der Laſt 

Sl. betragen fann. Wozu auch noch dieges kommt, 
daß aus dem fchlechten Korme gu 112 Pr., 5 Pfund 
Meht faum 7 Pfund Brod geben gerden, Daß es 


wohl fo heißen möchte 309: 63 — 512 ‚Pfund, 


Braͤchten aber auch ö Df. Mehl 7 Pf. Brod, vo waͤ⸗ 
re doc) fein Verluſt bey dem 123 Pr. ſchweren, wenn 
es fhon 35 Zi. mehr gilt, welches feiten geſchieht. 
Gilt aber die Laſt Korn nur & fo viel, als zu der 


theuern Zeit, fo kann aud) der Uinterfchied des Prei⸗ 


’ 
J 
— 
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ſes nur 10 bie 11 Sl. ſeyn, wen alsoann auch das 
Brod ſo viel minder gilt. Und da man denn das 
ſchwere Korn fo ſehr nicht ſucht, wenn man auf. das 
leichte uud mittlere eben ſo viel gewinnt, fo macht 
der Unterſchied des Preiſes oft noch weniger, als et⸗ 
wa nur 3 Fl., welches auch daher mit rührt, daß 
alsdann auch bag Korn nicht fo ſchwer iſt, da ed ets 
wa vor großer Menge nicht fo viel Mehl befommen 
tönnen, ald’ wenn es nicht fo Dicht und häufig ges 


wachſen ift; wie denn zu folchen Zeiten der Unters 


fchied des Gewichtes eined Sades nur 7 Pf. ber 
trägt. - Da muß man fo rechnen: 7.36. 8 geben 
352 Pf., und 469 Gr. = ı12 FL, wenn das Pfund 
Hausbacken⸗Brod 4 Schill. ati ober 11 51., wenn 
e8 ı Br. gilt. . Das übrige laͤſſet man alsdaun den 
Baͤckern zu gute geben. 

Ben dieſer Gelegenheit erfuhr ich auch, daß ed glas 
fichtes Rorn gäbe, welches ſchwerer fen, als dag ans 
dere. Ich ließ mir unter dem gegenmärtigen' etwag 


.. zeigen, das auf die Art ausfehe. Das fühe ich auf 
denn erften Anblicke, daß es gewiffer Maßen dutch⸗ 


fichtig war, und darum glaficht genannt märde, Ich 
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erinnerte michk auch, daß die Körner vom Rocken und 
eigen, ehe fie reif geworden, ein durchfichtiges aber 
"noch grunliches Weſen haben. Daher fam ich auf 
"Die Gedanfen, es möchte foldyes woh 
= bag nicht recht reif geworden ift, und in folchen: Zus 
ſtande mehr härtliches, zäbes und grobes Weſen bey 
fe behalten hat, ale wenn feine Säfte burch rechte 
- Reife mehr erhoͤhet, geläutert, und Kleiner geworden 
find, habe auch nad) der Hand erfahren, daß 


die Kaufleute ſelbſt es für früßgettig abgehauenes und 


unreifes Korn halten; es magfolches aus Noth, ober 
' auch darum gefchehen ſeyn, daß es defto fchtwerer wies 
gen und mehr gelten folle; twestwegen es auch wohl 


unter das andere gemiſcht wird. Man kann leicht bes 
. greifen, daß ed von Rechts wegen weniger geltermäßs 


fe, da es nicht recht reif geworden ift, auch nicht fo 


gutes und gefundes Mehl geben kann, ald dag reife. . 


34. Ich habe von glafichtem Weisen das kubiſche Maͤß⸗ 
chen voll gerüttelt, fo viel hinein Feninte, gewogen, 
und fand ihn 280gedachter Srane ſchwer. Der Koͤr⸗ 
ner, bie dieſes Gewicht ausmachten, waren 550. 
Ais ich den Weizen nur fchlecht einlaufen ließ, ohne 

das Gefäß zu rütteln, toog das abgeftrichene Mäßs 
chen 270 Gran, undhielt 530 Körner. Ich dürfte, 
dieſes kurz gu haben, nur den Reſt derer zählen, bie 
von den vorigen nicht hinein gelommen, fonbern übrig 


geblieben waren. Nach einflündigen Einweichen 


und einigem Austrocknen, wog dad Mäfchen voll 
252 Gran, und hielt 475 Kötner; aber nach 1o flünds 
igem Eintveichen, waren ber Apoth. Grane 227, und 
der Körner im Mäßchen 340, daß alſo faſt anderthalb 


Körner jest ı Gran ſchwer waren, da vorhin, als er 


: "oder war, 2 Körner meiftentheild auf ı Er. gins 
‚gen. Wären noch zo Körner: mehr darin gewefen, 


fo wären durchgehends ihrer zwey auf ı Gran ge⸗ 


fommen. on 
35. Run will ich fürzlich zeigen, wie biefed Mittel a 
bey anderm Getreide fönne genuget werben, um an 
deffen Guͤte dadurch zu prüfen. Zu dem Weizen 
wird die Korn sWage ebenfalls ſchon gebraucht, obs 


gleich deſſen Preis nicht nach den Pfunden, die ber . 
Sack hält, ſondern nach der Reinigkeit, Roͤthe, Bons | 
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te und Weiße der Haut angegeben wird. Vor3 Jahren 
- wog ich einen unreinen Weizen in dem obgedach⸗ 
. ten Tubifchen Zoll⸗Maͤßchen; der hielt 254 Ap. Gran, 


batte 15 Gran Unkraut, und 4ı6gute Körner. Dies 
fer kommt dem Rocken im 25 Ubfchn. nahe bey, und 


.*  würdeim Scheffel nur 3 15 fogwerer ſeyn, ober 89 * 


wiegen. Meier und reiner polnifcher Weizen 2 
264, ein anderer 273 Gran. Jener würde im Schefs 
fel 3%, dieſer noch 3 35 über dad vorige hinzu thuu. 
Als biefer 2 Tage eingetweicht war, wog er naß 336 
ran, und hielt nur 319 Körner, ba vorhin 497 eben 


- fo viel Raum eingenommen hatten. Jener wog, 


nachdem er 24 Stunden lang in fo viel Waffer, das 
ihn anfangs im Aufgießen genug negte und nicht bes 
deckte, gequoflen war, nur 225 Gran; und nachdem 
se noch 24 Stunden sufammen gelegen hatte, und 
faſt wieder getrocknet. war, 230 Gran, wenn man 
das Mäfchen nicht mit Fleiß voll packte, Troden 
waren von dieſem 540 Körner in dem Maͤßchen ge 
wefen. Nachdem er 3 Tage in freyer Luft wieder ges 
legen hatte, war es vielen Körnern anzufeheit, daß 
ihre Haut etwas zuſammen gefchrumpftwar ; das Zol⸗ 
Maͤßchen voll wog 240 Gran, und blieben noch 40 


- Körner zurück, die noch nicht wieder Raum barin 


fanden, In der neuen Korn s Wage fand ich voriges 
Jahr das fchlecht gefüllte Mäßchen Fleinen Weizen 
124 pfündig; wenn es aber vollgerüttelt und gedruͤckt 
mar, 1354 pfündig. Es war alfo diefer Weizen vom 
Moden in der Schwere wenig oder gar nicht unters 
ſchleden, ob er fhondarum, daß das Mehlund Brod 


weißer iſt, als dag vom Rocken, doch in der Laſt 60 


bis 100 SI. mehr gilt. 


"36, Berfte, bie rein und trorfen war, wog in dem Zolls 


Maͤßchen 202 Ap. Gran, und es belief fich die An⸗ 
zahl der Körner auf 343. Der Scheffeldapon würs 
be 70 K wiegen. Als fie aber 6a Stunden lang eitts 
gequollen war, füllten 248 Körner Den vorigen Raum, 
und wogen naß 234 Gran. ind andere unreine 


trockne Gerfte wog dies Fahr im May in dem Zolis 


Mäfchen nur 190 Ap. Gran; und da fie 24 Stun⸗ 


1 den deweicht hatte, 200 Gran. Deren hielt das Mäße 


Ken auf bes neuen Kor age, wenn es fölecks 
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weg mit- ben Händen trocken gefůllt war; 95 B vew 

. jüngten Gewichtes ; wenn. ich ed aber mit ber Kanne 
vol 908, 97 Pf. Damahls war der Preisbes fehle 
sen Rockens von 112 Pf., gegen bie fchlechte Gerſte 


von 95 Pf., wiersszu 110. Sollte aus bergleichen 
Gerſte Brod gebacken werden, wie vor dieſem geſche⸗ 


hen iſt, und zur Noth auch noch geſchieht, ſo machte 
der Unterſchied auf die Laſt 36. 17 == 7223 Pf., oder 
-30 Fl., das Pfund GerftensBrob zu 13 Gr, gerechs 
ne. Allein die Serfte gibe mehr Kleyen, als der Ro⸗ 
den, weil fie über Die innere Haut noch eine andere 


Huͤlſe bat, daß alfo bier faft doppelt ſo viel Kieyen . 


„wird. Darum tft auch der Unterfchieb bes Preiſes 
: 35 Sl, oder bald 4o SL, welches durch das Bler, 
fo fie gibe, wieder einkommt. 


: 37. Ein unreiner trockner Saber wog in deniſelben Zoll⸗ 


raͤthig iſt. 
88. Niemand wird es für einkeunauf loͤsliche Schwierig⸗ 


Maͤßchen 155 Ap. Gran, ein reiner trockner aber 160, 


welcher legte 496 Koͤrner ausmachte. Jener macht 


ein Scheffel 543, dieſer 56 W. ULB dieſer 2 Tage ge⸗ 
quollen war, fuͤllten 302 Koͤraer dad Zoll: Mäßchen, 
und wogen 167 Gran. Neulich) wog ich das Zoll⸗ 
eben fchlechtteeg mit einem trocknen unteinen Has 
er gefuͤllt, 
ſchwer, da a8 Mäfchen, an der neuen Korns 
Wage auf eben bie Art gefüllt,- 61 verjüngte Pfund 
hielt. Was ift denn Wunder, wenn von dem ſchlech⸗ 
ten Haber bie Laft nur 95 Fl. gilt, da die fchlechte 


Gerſte doch noch 100Fl. gilt! -—— macht nur 


vo Fl., d. i. 40 weniger als 110; und fo finde ich 
auch fonft, Daß der Haber von der Gerſte im Preife mehr 
unterſchieden geweſen ift; 3. DB. im May 1743, war 





der Preis des Habers 33 Fl. niedriger, als der Preis 


der Gerſte. Allein das vorige Jahr iſt, wegen der 
Naͤſſe, wenig Haber umher gewachſen, darum hat 
fein Preis fo ſehr nicht fallen koͤnnen, weil er zur 
Gruͤtze und zum Pferdes Sutter nötbig ift, als wohl 
in andern Jahren gefihieht, wenn dadon mehr vor⸗ 


keit achten, wenn bier-oben gemeldet worbenift, Daß 


ſowohl die naſſe Gerſee, als auch der genetzte Saba, | wu 


4 es mit 365 Körnern 121 Ap. Grau 
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. mehr gewogen hat, als ber trockne. ‚Die neſache iſt 


in der doppelten Hüte zu ſuchen, welche das Rorn 
nicht fo fehr quellen läffee und dazmwifchen viel kornlee⸗ 
ver Raum iſt, den die Luft erfüllt. Tritt nun das 


Waſſer an die Stelle der Luft, fo iſt es freyuch ſchwe⸗ 


ver, als die bloße Luft, welche vorhin den Raum aus⸗ 
fuͤllte. Zum Beweis deſſen dient dieſes; man darf 
nur die obere dicke Huͤlſe der Gerſte und dem Haber 
benehmen, ſo wird er nicht nur trocken weit ſchwe⸗ 
rer ſeyn, ſondern auch im Einweichen ſich dem Kos 
den und Weizen ähnlich verhalten. Indeſſen kann 


. bie Wage alleın dieſes Anfeuchten nicht genug entdes 


den, fondern man müßte ſolches Korn entweger, ehe 
man ed wiegt, etliche Tage und Nächte ın det wars 
men Stube, ober auf einem warınen Dfen, dörren; 
oder man müßte etliche Körner auffchueiden, ober in 
einem kleinen Mäßchen niche nur das Gewicht, fon» 


. bern auch die Anzahl der trocknen Körner mit der 


Anzahl der feuchten und gequolienen vergleichen. 


39. Als ich reine und trockne Seld; Erbien ın dem 


Zoll⸗ Mäfchen wog, betrug ihr Gewicht 285 Apoıh. 
rau, und fülleten daB Maͤßchen 134 Erbſen. Eine 
Erbſe macht daher 2 gute ER oder 2 ?,,,d.ie 
fat. 23 Gran, und der öcheffel fi zoo-Pf., auch wohl 
Darüber, ſchwer. Nachdem fie 16 Stunden waren 
eingeweicht getwefen, gingen nur 67 Stuͤck hmein, 
und diefe wogen 253 Ap. Gran. Neulich wog ich 
wieder das Zoll⸗Maͤßchen voll alter trockner, doch 
etwas unreiner Erbfen, das hielt 282 Gran; unddag 


Maͤßchen an der.neuen Korn: XBage hielt deren 140 


derjüngte Pfunde. Man nennt diefe Erbfen insge⸗ 
mein weiße Erbfen; die grauen find in demfelben 
Ale oder felten auf die kaſt erliche Sl. mehr, wenn 
fie rarer find; woraus erhellt, daß die neue Korn⸗ 
Wage durch Vermehrung der Gewichte dahin verdeſ⸗ 


ſett ift, daß fie nicht bloß, tie die alten, zum Rocken 


und Weizen, fondern auch zu allem andern Getreide 
fann gebraucht werden. Da die Erbfen ın euer 
Schote wachſen, welche die Stelle der Auffern Hülfe 
vertritt, haben fie nur Eine Haut, und verhalten fich 


im Quellen wie Rocken und Weizen. Indem ſie aber I 


nicht eben zum Brode gebraucht werden, ſondern zum 
Kochen 
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Kochen, iſt ihr Preis nach ber Fruchtbarkeit des Jahres, 
d. i. nad) dem fie ſeltener, oder haͤufiger, zu has 
ben find, und nach ihrer Reinigkeit und Güteim Ders 
" Sochen, eingerichtet. Sie pflegen zwifchen dem Rob 
den und eigen insgemein fat das Mittel gn heiten, 
oder Bochden Preis des Rockens wenig zu überfteigen, 
sa fie m wegen dee Schwere das andere Gewicht 
reifen. " 
30. Buchwrizen, Ver vorher von ber Unreinigkeit, 
durch Wesblafen des Tauben und des Wurmfraßes, 
und durch Wegwerfen der fremden Materien geres . | 
nigt war, wog indem obigen Wuͤrfel⸗Maͤßchen 220 ' 
Ap. Sran, da ee darin nach Möglichkeit eingeruͤttelt 
war, bevor es abgeſtrichen wurde. Koͤrner wur⸗ | 
den in ihm gezähft 722, Als aber der Buchweizen 
mur fchlechtiseg eingefchiittet war, wog er nur 201 
ran, und der Körnerwaren 660. Demnad) wiegt 
der Scheffel Buchweizen 703 bie 774 18. Als ich 
ihn wine Stunde langeingeweicht hatte, and die Haut - 
oben kaum wieder trocken war, wog bad Mäfchen 
voll gerüttele 200 Gran, und hielt 324 Körner, ders 
- . gleichen im Waſſer untergegangen waren. Nach zehn⸗ — 
ſtuͤndigem Einweichen betrug ſein Gewicht nicht min⸗ 
der als 216 Gran, und feiner Koͤrner waren 490. 
Es geben demnach über 3 Körner, oder 347; trockne 
Körner auf ı Ap. Gran. Von den Körnern, die nicht 
untergehen wollten, und eine Stunde lang im Wap 
fer ober geſchwommen batten, mogen so, die wieber 
abgetrocknet tvaren, kaum ı2. Deren treffen 4Zauf 
1 Gran, und waren deren faft $ von denen, bie vors 
bin im Maͤßchen geivefen waren. 
. Da ber Buchweizen vornehmlich zur Gruͤtze gebraucht 
wird, nahm ic) das Maͤßchen voll grober Srüge, und 
wog es erfi ungerüttelt, da hielt es 224 Ap. Sranz ‚ 
ald es aber wohl gerüstelt und dann abgeftzichen war, ' 
hielt e8 239 ſolcher Grane. Weil die leichten Hälfen 
weg find, wiegt ber Kern. fo viel mehr, e viel Dichter 
die Theilchen an einander liegen, und uͤbertrifft auch 
ungeruͤttelt das Gewicht des eingerättelten rohen Buchs . 
Weizens. In jenem alle würde ver Scheffel 76, in 
biefens aber gı 38. wiegen. Die Laſt Brite pflegt in 
Preußen zwiſchen 90 und 280 Fl. zu ſtehen, nach dem 
Or. Enc.XLVITH 9 ſu 
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nes eine fhrodrzliche Hilfe haben, ſtebt fie afchgram 
“and. Eine Art, worunter fehr wenig graue Körner 
ſich erblichen lieffen, oder die fchön gelb ausſahe, wog 
ungerüttelt in gedachtem Maͤßchen 276, und vollges 
ruͤttelt 313 Ap. ran. Da diefes die gemeine Art 
von Hirfe ift, tann man einen ungerüttelten Scheffel 
Dr. fchwer rechnen. In ber Laft habe ich ben 
reis bemerkt von 180 bis 360 SL, ba jene 3, diele 

6 Fl. auf den Scheffel machen. . 
47. Manna, ober SchwadensBrüge, bie über ro Jahr 
Ä ‚alt, folglich trocken genug war, wog ungerüttelt in dem 
Maͤßchen 299, vollgebr dt undgerüttelt aber 2° Up 
Stan, Mankannleichterachten, daß flefrifch,, ober 
feucht, etwas weniger wiegen nmoͤchte, wiewohl nihtines 
gu des geringern Alters, fondern wegen ber Feuchtig⸗ 
Seit, indem ſte wieder ang tet worden ift, ehe fie ges 
ſtampft wird. Demnach würde ein ungerätteltee 
‚ Scheffel in Danzig 105 Pf. wiegen. Wenn das Pf, 
.- 30 4 Gr. verkauft wird, träge der Scheffel 14 Fl.; 
vird ed aber- zn 6 Gr. verkauft, bringt er über 2 


Fl. ein. W 
48. Reiß, kommt zu uns insgemein enthuͤlſet, als Grau⸗ 
pen, und wog dag JZoll⸗Maͤßchen voll ungeruͤttelt 27a, 
voll geruͤttelt aber, auch gedruͤckt und dann abgeſtri⸗ 
chen, 310 Ap. Gran. Auf ben nee en Schef⸗ 
fel koͤnnte man denmach 8 bis 96 banziger Pfunde 
rechnen. Den Preis des Steins babe ich gefunden 
zu 4bis 6 Fl. in welchen 34 Df.-sefinblic And. An 
jenem Fall komme für das Pfund etwas über 3, in 
biefem bald 6 Brofchen. Ju dem vol gerüttelten 
Mäßchen ınochten, nach ber Berechnung, 8403. in 
dem ungerüttelten, 740 Rörner enthalten feyn ;. wie 
es auch die Auszaͤhlung und Schägung ber im Staus 
pfen fehr zerbrochenen Körner ungefähr gab, daß et- 
ma nur 40 fehlen mochten. 40 Körner mit Hülfen 
wogen 174; 40 ganze euthülfete aber nur 144 Ap. 
Gran, daß alſo dienen auf 40 Körner äber 3 Gran 
betragen; daher etwa 680 Körner mit Hülfen das 
Mäßchen füßen, und irgend 229 ader 230 Gran wie⸗ 
“7 gen dürften. Wenn das Pfund Reiß von den Kraͤ⸗ 
: mern um 2 bid 4 Groſchen verkauft wird in obigem 
Preiſe des Einfaufes, iſt der Gewinn faſt bie Sale: 

on 


! 
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Sonſt ift ſchwerlich etwas, Das im Kochen fo fehr 
quillt, als der Reiß. 
49. Sanj alte Linſen, die der Kramer damahls allein hats 
te, wogen 267 Ap. Sran, wenn dag Maͤßchen unges 
| rürtelt abgeftrichen murde, Friſche, die mehr Feucht⸗ 
igkeit noch in fich halten, würden auch am Gewichte 
_ etwas weniger betragen. Der ungerfittelte Scheffel 
. von dieſen oder dergleichen Linſen, würde am Gewicht 
EN Pf. machen, und fie find, wegen des mehrern 
tifchenzaumes, 6 Pf, leichter als die Erbſen. Wenn 
das Maͤßchen voN gerüttelt sc. wurde, wog es abge⸗ 
flrichen, 293 Ap. Gras, und alfo noch mehr ale bie 
Erbfen; wie benn auch bie kinfen ein etwas fefteres 
Weſen in fich haben, als die Erbfen. ' 
80, Bohnen und türkifchen Weizen, laffeich Barum weg... _ 
weil deren wenig im Handelvorfomut. Nur dieſes ift 
nn noch zu erinnern, Daß niemand biefe genauere Unwends 
ung des Getreide Wägeng für etwas unnuͤtzes, ober 
bloß curidfeg,balten kann, ba dieſelbe ſowohl in die Vers 
meidung des eigenen Schadens, der dureh Betrug 
Anberer uns zugefuͤget werben kann, ald auch in den 
geraiffenbaften Handel mit Andern, menn dergleichen 
inge gu verfaufen oder vertaufchen vorfommen, und 
in die gerichtliche Entfcheidung. der darüber entftans _ 
denen Streitigkeiten, einen: Einfluß hat. Hiernaͤchſt 
gehört biefeß mie zur Ergänzung der eigentlichen 
Schwere der Körper, wenn man bie gefundenen Ges - 
wichte des voll gerüttelten Maßes mit dem Gewichte 
des Wafferd in dem Zoll⸗Maͤßchen vergleicht, Ends 
| lich geigt ed auch ben Zwiſchenraum der Luft in dem 
“ Getreidex. inverfchiedenem Zuftande.“ | 
‚ Eben Deſſ. Anmerkungen bey den Getreide⸗Wa⸗ 
gen, werden weiter unten folgen. nn 
Im hamburgiſchen Magazin (*) befchreibt Hr. 
- Prof, v. Bergen -die Korn⸗Wage, deren die berlin⸗ 
iſchen Baͤcker und Bierbrauer bey Einkauf des Ger 
treides anf dem Markte feit einigen Jahren fid) mit dem 
0, 3 Vor⸗ 
(*, Beſchreibung einer Getreide⸗Wage; aus einem Briefe des 
Bu N en en in — an Prof. Ran ner, 
| #. im Said. Masaz 9 3.6 St. (Hamb. 1752, 8.) ©, 
2, 188. ’ 
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Vortheile bedienen, daß fie gewiß ſeyn Aunen, wenn 


fie Das Auslefen haben, alleyeit das befte Getreide, in 


Anſehung ‚der eigenthümlichen Schwere, zu erhandeln. 


„Es ift, fagt er: „gar nicht diejenige Wage, die in den 
Verſuchen und Abhandl. der Dany. haturforfdn Ge⸗ 
ſellſch. befchrieben wird, als welche für den Buͤrger zu 


koſtbar und zu kuͤnſtlich waͤre, ſondern der Grund dies 
ſer Wage liegt in denjenigen Verſuchen, die der Hr. 


Bar. v. Wolf, im ı Tb. der nuͤtzl. Werſuche, von Er⸗ 
forſchung der Schwere der Koͤrper durch kubiſche Ge⸗ 
faͤße anfuͤhrt. Man hat hierzu vorerſt einen eiſernen 
accuraten Wagebalken von etwa 13 Fuß noͤthig, dee 
ſo ſtark iſt, bc er von beyden Seiten 3, ja} ‘Pfund, 
ziehen kann, ohne ſich zu biegen, undan beyden Enden, 


- wo er nad) unten gleich gebogen ift, zwey Löcher hat. 


Alsdann laͤſſet man ſich zweyn meffingene Cylinder bey 
den Klempner machen, die oben offen, unten aber zu, 


. And, ımd fich auf einander paffen, Davon Der längere 


einen Inhalt von 4 Kubi, Zoll rheiniſch Decimals Mag, 


. der.fürzere halb fo viel bat. Wende muͤſſen einerien 
Schwere haben; welched man leicht durch Zugteßung 


etwas geſchmolzenen Bleyes inwendig auf den Boden 


des Fürzern Gefäßes erhalten kann. Am Rande bey⸗ 
der Eplinder werden gegenüber 2 Oehrchen gelöcher, 


an twelchen gleich) ange Strigen von einerley Bindfas 


den feſt gemacht werden, fo man in zwey andere Haͤl⸗ 
then hängt, welche in die Löcher des Wagebalkens 
paffen. Obige Oehrchen haben auch den Nutzen, daß. 

‚mon die Eylinder ſchiebt, bis fie auf einander ju ſtehen 
kommen, : man auch auf der einen Seite einen ſtarken 


Draht durchftechen kann, der den Cylinder zuſammen 


- hält, daß die inwendig liegenden Gewichte nicht verlos 
ren werden. Die Gewichte von Meffing, die entwe⸗ 

: ‚der Pubifch, oder fcheibenförmig, ſeyn fönnen, müffen 
- fo.lange tariret und ‚abgezogen werden, bis das Pleins 
eſte accurat 10 Gran, Das zweite ı5 Gran, die fols 


gens 


\ 
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‚genden x Serupel, 3 Quent, 1 Quent, = Quent, 
1Loth, 2 Lorh, halten und betragen. Es ift zwar 
nicht unumgänglich nöthig, Diefe Gewichte nach Gra⸗ 
nen, Scrupeln.ıc. zu beſtimmen, fondern das erftefann 
willkuͤrlich feyn, das zweyte doppelt, u. few. allein, da 
man.aledann mit der Reduction auf bekanntes Gewicht 
nur viel zu rechnen hat, fo halte ich für beffer, alle die⸗ 
fe Gewichte nach einer beftimmten Anzapl von ®ranen _ 
am Fleinften zu verfertigen; wie denn aus eben diefer . 
Urfache das Maß der Cylinder nach einem befannten 
Subifchen Inhalte angenommen worden iſt, damit der 
Käufer, wenn er den Unterfchied in einer Metze ober 
einem Scheffel wiffen will, folcyen durch kurze Rechn⸗ 
ung finden faun. Die Beſtimmung diefee Gewichte 
nach Granen, Serupeln ıc. bat Daher einige Schwierige 
keit, weil der Unterſchied zwifchen ı Loth Kramer:Ges 
wicht und Medicinal: Gewicht (melches doch die Fleinz . 
ſten Gewichte auffer Gold; Gewichte find,) nicht allent⸗ 
‚halben gleidy angenommen wird. Hr. Bar. v. Wolf 
gibt 4 Lach Kramer» Gewicht 23 Gran weniger, als 
2 Unzen Aporbefer- Gewicht, welches Verhaͤltniß ich 
bey allen meinen kleinen Gewichten nicht habe finden 
koͤnnen, da vielmehr 2 Unzen meines Medicinal s Ges 
wichtes’45 Gran weniger, als 4 Loth nuͤrnberger Kra⸗ 
mer s Gewicht ausgemacht haben, und ich daher glaube, 
dieſes Verhaͤltniß accurat zu finden und zu beſtimmen, 
müffen dergleichen Verſuche vorber mit Kramer: Pros 
begewicht gegen Apotheker⸗Probegewicht angeftellet. 
werden, weil die zu Kauf verfertigten Gerichte nies 
mahls eine zulängliche Accurateſſe haben. : Wenn nun 
der Käufer zu Markte kommt, fo wiegt er einerley 
Art Getreide, als: Korn, Weizen.ıc. von verfchiedes 
Orten, dergeftalt, daß er den großen Cylinder geftrichen 
voll macht, und durch Sri mit dem fleinen Cylinder 
das Gleichgewicht gibt, fo erfaͤhrt er fofort, welches von’ 
dieſer Act gleiches Srades von verſchiedenen 
4 % 
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‚Örem: das ſchwerſte, und, folglich, wenn es feine 


Ueberfchwere nicht durch die Maͤſſe erkangt hat, auch 
das befte ift. jedermann flebe ohne mein Excinneen, _ 
daß man alle Arten von Getreide auf diefe Weiſe mit 
Vortheil einkaufen kann, und follte man ſich kaum vers 


‚ fteiten, daß der Unterſchied zwifchen recht guten und: 


secht fchlechten Koͤrnern ingleicher Art Getreide öfters 
bey diefem Cylinder⸗ Maße 4 Scrupel beträgt, welches, 
wenn ich des Scheffel nur 25 Kubil: Fuß — 2500 
Kubik ZoH rechne, 2500 Scereupel — 6416, 1 Qu. 
x Ger. berrägt, welches in ganzen Wifpeln oder Maltern 


‚bereitö was beträchtliches ausmacht. Doch wenn der Eins 


kauf mit Diefer Wage allgemeiner und landuͤblich werden 
follte, will id) nicht dafür gut feyn, Daß der ‘Bauer, nach 
bem befannten Sprichworte: Inuenta lege inuenitur 
fraus, fich auch in Zeiten profpiciren,und fein Getreide mit 
Befpzengung dur ch Waſſer auch ſchwerer machen follce,“ 

Dienliche Anmerfungen bey den Betreides Was 


gen, von M. €. Hanow (*). 


„1. Diejenigen Korn = Händler und Bäcker, welche bey 
.. dem Einfaufeund Verfaufe, inſonderheit des Rockens, 
am meiften mit den bolländifchen Wagen umgehen, 
nach weichen die Güte beffelben gefchäßt wird, ſollten 

es leicht Mbeinehmen, wenn man daran sweifelte, oder 
fie beftagte, ob fie. auch dieſelbe Wage recht aus dem 
Grunde verfiänden? Manche duͤrften wohl gardens 
fen, das müßten fie wohl verſtehen, da fle dieſelbe ſo 
oft und lange gebraucht hätten; und muͤſſe ein Jeder 
das am beften verfichen, beflen Gebrauch er geleruf 
und in feiner Gewalt bat. D6 flerichtig alſd denfen, 
ober nicht, mögen fie felber alsdaun eilen, wenn 

ſie ihre Einficht Davon mit dem Folgenden aufrichtig 
werben verglichen haben. Treten Re nicht& in dem 
Solgenden an, als was fie vorher ſchon ‚gerät bas 
‚ben, fo wird ihnen ſolches niemand fireitig machen 
können, dem fie das alles aus eigener wife 

0 


©) 2 Ih. der Verſache und Abhandl. der naturforkh. Bes 
(haft in Danzig, (Danı. uud Li. 1754, 4) ©. 226, fus. 


I. 


Korn: Wage r2l.. 
fhen voraus gefagt haben. gegenfeitigen Fall 
werben fie geflehen, es fen möglich, daß einer mitels 
nem Dinge viel zu thun habe, davon er keine gründs 
liche Kenntniß bat; und baf ein anderer es gründ» 
licher verfiehe, ber Feine Luft hat, fich mit befien Gew 
‚brauche vielabzugeben. — 

2. Ob nun ſchon im ı Th. der Abhandl. der naturf. Ges 
ſellſch. in Danzig vieles von ben Korn⸗Wagen beyge⸗ 
bracht iſt, fo ſcheint es duch, als fen die in soften 
Abſchn. (oben, S. 117) erwähnte Nugung bergelben 
in gewiffenhaftem Handel, und in gerichtlicher Ent - 
fheidung der Streitigkeiten, welche darüber entſte⸗ 
ben fönnen, nicht genug erwogen worden, Daher 
es nöthig fcheint, eine Haupt>Frage zu mehrerer Er⸗ 
läuterung dev. Sache abzuhandeln: Woher weiß 
man gewiß, daß man weder im Einkaufe des Rors 
nes von Andern betrogen ſey, noch im Verkaufe 
dem Aäufer zu kurz gefban babe, und wie kann 
man diefes erweifen? Die groben Arten bed Bes 
truges, die mit falfchen Scheffein, oder falfcher Zaͤhl⸗ 
ung derſelben in waͤhrendem Meifen, ober mit fal⸗ 
ſchem Gelbe, u. d. gl. begangen werden, fegt man - 
jest als Dinge, die leichte darzuthun find, bey Seite. . 
3. Es möchte jemand einwenden, die Gewißheit fänne 
ein "jeder haben, der ſich der Korn s Mageaufrichtig 
- bedient, und in bem Preife nach berfelben gerichtet 
hat. Aber fo wird bie Frage nicht beantwortet, ſon⸗ 
dern fchon als bekannt voraus gefeht, was bach wicht 
: Bekannt if. Eben ald wenn manfragte, obbie Was 
- ge richtig fey, darnach einer etwas verkauft hat, und 
er wollte folched damit behaupten, weil er fie aufrich⸗ 
tig gebraucht, und ſich im Preiſe darnach gerichtet ha⸗ 
be. Beydes kann wahr ſeyn, und es kann doch ein 
Betrug da vorgefallen ſeyn, wenn die Wage falſch 
iſt, oder ihre Gewichte falſch find. Ob die Korus 
richtig fen, IR durch Umhaͤngung der ind Gleiche 
gewicht gebrachten Schalen, als wenn in einer Ro⸗ 
: den if, in der andern die Gewichte Hegen, leicht aus⸗ 
genuacht, ber der Gewichte wegen, ob diefelben 
richtige verjüngte Pfunde des holländischen Sackes 
ſeyn, ift eine ſchwere Frage, werauf es bier am mei⸗ 
ſten anfomumt. . 
93 Ne 
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Deutlich herzuleiten, erachte Ich für noͤthig, folgende 
Gründe vdran zu fchichen, davon fich ein Jeber zum 
vorauß verfichern kann, wenn er gewiß ſeyn will, daß 
nichts unvichtige® angenommen werde. Es find zwey⸗ 
erley hollindifche Korn : Wagen im Gebrauch, deren 
die Hleinere bey den Baͤckern, die größere bey den Korn⸗ 
Händlern im Schwange geht, welcheind Große hans 


dein, und nur laftenweife einfaufen und verlaufen, 


Nach dem 17 Abfchn. der angeführten Abhandlung, 


(f. oben, S.98,f.) hielt Die größere Schale 23 Würs 


fels300, und 473 Würfel: Linien par. Maßes. Die 
Heine hielt nur 6 folche Zoll undı 158 Lin. oder ungefähr 
63 Zoll. Bepdes iſt gu verſtehen, wenn die Weite 
durchgängig der obern gleich iſt. Aber aus dem Ges 
wichte bes Waſſers indergrößern, a. ang. D., ſchei 
die obere Weite der größern etwas enger ald weiter 
binein; und aus andern Gründen, bie obere Muͤnd⸗ 
ung der Heinern größer ald nach unten. Daher die 
Heine, fo viel bey der Handwerker Gewohnbeit ich 
thun läffet, ein Viertheil der größern bat ſeyn follen. 
Denn hat die Eleine 6, fo hat die größere 22 Würfels 
Zoll faſſen follen. 

Eben dieſes laͤſſet ſich auch erlaͤutern, durch die in ih⸗ 
nen befindlichen Gewichte. In der kleinen waren 
142 verjuͤngte Pfunde, in ber groͤßern 246 ; benn die⸗ 
fe Semichte follen die Pfunde des hollänbifchen Gas 
ed vorftellen. Die fleinen wogen zuſammen 1754 
par. Gran, oder faft 6% banziger Loth; die großen 
toogen 284 folche Lothe, und wir haben über 28 ges 


funden. Alein, ed waren auch in der großen Schas 


le 4 Gewichte mehr, als in derfleinen. Wodurch es 
‚wieder glaublich wird, wenn bende Gewichte genauer 


.anegearbeitet, und in ber großen auch nur 142 ges 
weſen wären, baß alsdann bie großen 4 Mahl mehr 
..würden getwogen.baben, ald die Fleinen. Si 


kann man mit gutem Grunbe fagen, der Korn⸗H 


ler ihre Korn⸗Wage folle 4 Mahl größer feyn, als 


‚ ber Bäder ihre, ‚folglich hiefe nur ein Viertel von 


jener in ſich halten, ob ſte fchon beyde zu einerley Abs 


ficht verfertigt find, 
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6, Wer biefe Art Wagen eben fo unterfuchen will, wie 
ich gethan Habe, wird gebeten, einen richtigen Mafs 


Stadb und genau abgesogene Gewichte bey ihrer Prüfe 


‚ung ju gebeauchen, Er wird ed auch nicht Dabeybes 
‚ wenden laffen, wenn fie ihm ein Anderer für richtig 


verkauft oder anpreifet, fondern fich in den Stand fes 

. gen, daß er durch eigene Ueberzeugung ihre Richtig⸗ 

eit einzefehen habe, und biefelbe Andern unftreitig 

darthun koͤnne; fonft möchte feine Bemühung entwe⸗ 

der ganzundgar, ober doch größten Theild, vergeblid) 

ſeyn. Sollten auch andere Einrichtungen dieſerwegen 

. gefunben werden, fo wird es feine Schwierigkeit ges 

en, ſie nach eben derſelben Art auf die Probe zu ftellen. 

. Denn tie leicht wäre ed, den Inhalt der größern gu 

verdoppeln, und- alfo eine noch größere zu ges 
brauchen ! | 

7. Der Verfaſſer des in Hamburg eröffneten Ritters 

Platzes, hat im 3 Th. des Hm. P. J. M. eröffnete 


Kaufmannsboͤrſe eingeſchaltet, in welcher, S. 210, 
richtig angegeben wird, daß eine Laſt Korn in Hol⸗ 
land ar Muyhs (Mudden), jede Mudde aber 4 Boiſ⸗ 


ſeaux (Beutel) halte, und 3 Beutel in 1 Sack gehen; 
welches auch mit andern hollaͤndiſchen Nachrichten, 


und Clausbergs Licht und Recht der Kaufmann⸗ 


ſchaft, Th. x, im General⸗Berichte, ©. IX; überein 
immer, Deswegen bat eine Laſt 36 Sad tr Dub 


land, (nicht 38, wie in ber angeführten Boͤrſe ſteht,) 


oder 108 Beutel, welche in Holland Schepel heißen, 
aber mit unfern Scheffeln nicht für einerlen muͤſ⸗ 


fen gehalten werben. Ein Schepel hält 4 Vierdevat 
(Viertel), und ı Viertel 3 Kopp (Humpen oder Maͤß⸗ 


hen). Kopp beißt fonft Becher, wiewohl die- Hälfe 
te eher den Rahmen führen möchte. Andere rechs 


. nen auch 21 Tonnen und 3 Schepel auf ı Lafl, weil. 


3 8Schepel ı Tonne geben. | | 
. 8. Jusgemein richtet man ſich in Holland nach dem ams 


' fterdamer Maße und Gewichte; daher man auch bie -. 
amfterd. Laft im Korne, und Pfunde in deſſen Ge⸗ 


wichte, folglich auch deren Nerjüngung in der Korns 
Wage zu verftehen hat. Man hat aber ſchon vorlängft, 


als der Korn: Handel bierhergegangen iſt, die preuß⸗ 
iſche Lak auch in Amſterdam angenonimen, baberfe 
a auch 
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fie Häufig, oderrar, ift. Feine oder krakauiſche Grüs 
ge ‚hielt das voll gerüttelte Mäfichen 292 Gran, und 
ungerüttelt 260 Ap. Gran. Don biefer würbe ber 
ungerüttelte Scheffel 93 5 ſchwer fegn, weil fie dich⸗ 
ter zufammen liegt, als die grobe Gruͤtze. Wenn der 
balbe davon ums Gr. verkauft wird, macht biefes 
für den Scheffel ungefähr 8 SL, meil auf 48 halbe 
im Scheffel find, da ſie oft kaum 5 Fl. zu gelten pflegt. 
Das Buchmweisen : Mehl wirb von gemeinen Leutek 
verbraucht, weil die Metze ein Par Srofchen wenis 
ger gilt, ald Rocken⸗Mehl. " 


42. Wenn aus dem Weizen Branpen Grüne gemacht 


LG 


wird, fo wird der Weisen enthülfet, und ein Korn 
ntaımt fo viel weniger Kaum eitt, je reiner die zülfe 
Davon weg iſt. Weil die Hülfeleichter, als der , 
iſt, To wiegt die Sraupen »Grüge mehr, als ber Weis 

en mit den Huͤlſen. Bon ganzer Pifchfe oder gro⸗ 
"Ben Graupen, wog das 308: Mäfichen voll agı Ap. 


Sran; aber bie feine Piſchke oder hollaͤndiſche Perl⸗ 


Sraupen hielten 302 bis 303 Gran, wenn das Mä 
chen voll gerüttelt. und dann abgeftrichen wurde. Uns 
gerüttels roogen die ganzen Graupen 250 Gran. In 
dem gerüttelten waren 295 Körner, baher im unges 
rüttelten 260 wirklich geroefen find, und ı Korn beys 
nahe ı Gran wiegt. Bon biefen: wuͤrde der ungerüts 
Selte Scheffel 88 W halten; von den Perl» Graupen 
aber ungerürtelt 7 16 mehr. Wenn bie Berl» Sraus 
ven pfundteife zu 6 oders Groſchen verkauft werben, 
trägt der Scheffel dort 19 Fl.; hier 15 SL, auch 25 
Groſchen. 


43. Ganze Gerſten⸗Graupen, da bie Körner nur ges 
trocknet und enthuͤlſet find, wogen ungerättelt in 


dem Mäßchen 255, und voll gerüttelt 286 Ap. Gran. 
Die Urſache, daß diefe ein wenig mehr wog, als die 
vom Weizen, ſchien die fleine Rinne in den Weizen⸗ 
Körnern zu ſeyn, die einen gewiſſen leeren Raum 
läffet, dergleichen die, Gerſten⸗Gtaupen nicht laſſen. 
Vielleicht ſind auch diefe Trockner geweſen, als jene, 
Bon diefer Piſchke würde der Scheffel 89% 15 wiegen. 
Mittel s Erüge von Gerſte, da bie Körner auf.die 
Hälfte und ein Viertel gerftoßen find, gab ungeruͤ 
telt in dem Mäßchenz2o, und gerättelt 260. Ap. a t, 
n 
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Jene bringen für einen Scheffel faſt 771 K. Es moch⸗ 
te bier wieder fo ſeyn, daß diefe nicht fo ausseddrrt ‘ 
iſt, als jene, weil fie weniger wog, da fie fonft mehe 
: hätte wiegen follen; wie denn die fleine Grüße unges 
dörrtgemahlen wird, die Sraupen abergebörret, und - 
Kann ein roenig angefeuchtet geflampfet werden. 

44. Aus der Bere wirb auch noch häufig Malz gemacht, 
welches weichen, keimen, wachſen, umgefchlagen, 
und auf befonders dazu verfertigten Darren gedörret 
werden muß. Diefe Arbeiten, wodurch es zum Bier; 
DBraven rüchtig werden muß, ſammt den linfoften, 
die darauf gehen, itfonderheitin bee Darre, verurfas 
Ken, daß ed theurer ſeyn muß, als die Gerſte, wor, 
aus ed gemacht wird. Den Preis finde ich insge⸗ 
mein in den Verhaͤltniſſe gegen die Gerfie, daß, wenn 
die Laſt Gerſte 7o Fl. silt, alsdann die Laft Malz 
110 Fl.; wenn jene 85, biefe 1355 wenn jene 115, 

dieſe 150: wenn jene 130, dieſe 170 bis 180 SI. vers ' 
Tauft wird; daß alfo der Preis des Malges ungefähr 
noch halb-fo viel beträgt, als der Preis der Gerſte, 

bisweilen auch y% oder #5 drüber ober druuter, nach 
dem es feltener, oder häufiger, kommt. ">. 

45. Bon ber Saber⸗Gruͤtze habe ich zu verfchiebenen 

Jahren die feine Art gewogen, und gefunden, daß zus 
weilen bad Zoll⸗Maͤßchen ungerättelt 190, zuweilen . 
800 Gran wog; vermuthlich nach bem fie alt und 
mehr ausgetrocknet war, dder nach dember Haber - 
beffer gerathen iſt. Es wog alfo aud) Die gerinafte 
Art auf 30 Gr. mehr, ald der Haber in den Hilfen, 
aus oben angeführter Urſache. Der Scheffel wirde 
in dem erften Kalle beunahe 67, imandern aber 70 ik 
ſchwer fen, bie Brüche weggelaffen, oder 70, went ' 
man noch etwas mitnehmen wid, Nähmlich das 
Mäfchen ift im Eicheffel 246475; Mahl enthalten; 
und fo viel Mahl werben die Graue genommen, wels 
che es gewogen hat, -und das alled wird durch 6998, - 

ais dag ſchwere Pfund, dividirt. Wollgerüttelt wog 
* Maͤßchen im erſten Falle 222, im andern 252 
ran. . j 
6. Die zielen Srüge oder enthuͤlſete Hirſe⸗ Saat, iſt 
fein ofergelb, wenn fie von ſolchen Körnern gemacht 
wird, die rochoelbe Dälfen haben; wenn aber Die Koͤr⸗ 
\ 2 ner 


uU6 Korn » Wage. 


nes eine ſchwaͤrzliche Hilfe Haben, ſteht Me aſchgran 
"and. Eine Art, worunter fehr wwenin graue Körner 

ſich erblicken lieffen, oder die fchön gelb ausſahe, wog 
ungerüttele in gedachtem Maͤßchen 276, und vollges 
ruttelt 313 Ap. Gran. Da diefed Die gemeine Art 
von Hirfe ift, kann man einen ungerüttelten Scheffel 
Pf. fchwer rechnen. In der Saft habe ich den 

Decis bemerft von 180 bis 360 IL, da jene 3, dieſe 

6G SFl. auf ben Scheffel machen. . 

47. Manna, ober Schwadens(Brüge, dieüber ro Jahr 
‚alt, folglich trocken genug war, wog ungerüttelt in dem 
Mäßchen 299, vollgebr ckt und gerüttelt aber 330 Up» 
Gran. Wankannleichterachten, daß flefrifch,, oder 
feucht, etwas weniger wiegen nmoͤchte, wiewohl ni Ht we⸗ 

en des geringern Alters, ſondern wegen ber Feuchtig⸗ 
Seit, indem ſie wieder ang et worden iſt, che fie ges 
ſtampft wird. Deninad würde ein ungerüttelter 

‚ Scheffel in Dansig 105 Pf. wiegen. Wenn das Pf. 
+ 3u 4 Sr, verkauft wird, träge der Scheffel 14 Fl.; 
. wird ed aber-zun 6 Gr. verkauft, bringt er über 2 2 


SL ein. 6— De 

u 48. Reif, komme gu uns insgemein enthülfet, ald Grau⸗ 

- pen, und wog bag 300 Mäßchen voll ungerüttelt 272, 
voll gerüttelt aber, auch gedrückt und bann ab 

chen, 310 Up, Gran. Auf ben ungerüttelten ⸗ 

fel konnte man demnagch 95 bis 96 banziger Pfunde 

rechnen. Den Preis des Steins babe ich gefunden 

zu 4 bie 6 St., in welchem 34 Df..sefinbiie) And. In 

jenem Fall kommt für dad Pfund etwas über 3, in 

biefem bald 6 Groſchen. In dem vol gerüttelten 

Mäßchen mochten, nach ber Berechnung, 8403 in 

dem ungerüttelten, 740 Körner enthalten ſeyn; wie 

es auch bie Auszaͤhlung und Schäßungber im Stam⸗ 

pfen fehe zerbrochenen Körner ungefähr gab, daß es 

wa nur 40 fehlen mochten. 40 Körner mit Hülfen 

wogen 173; 40 ganze euthälfete aber nur 143 Ap. 

Gran, baßalfo die Hafen anf * Körner über 3 Gras 

betragen; daher etwa 680 Körner mit Hülfen das 

Maͤßchen fällen, und irgend 229 ober 230 Gran wie 

x gen dürften. Wenn das Pfund Reiß von ben Kris 

e mern um 2 bis 4 Grofchen verfauft wird in obigem 

Preife des Einfaufes, iſt der Gewinn faft bie Reife: 

’ on 
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Sonſt iſt ſchwerlich etwas, Bas im Kochen fo ſehr 
quillt, als der Reiß. 
49. Sanz alte Linſen, bieder Kramer damahls allein hats 
te, wogen 267 Ap. Stan, wenn dad Mäßchen unges 
Ä rürtelt abgeftrichen wurde. Friſche, die mehr Feucht⸗ 
igkeit noch in fich halten, würden auch am Gerichte 
_ etwas weniger betragen. Der ungerlittelte Scheffel 
. von diefen ober dergleichen Linſen, würde am Gewicht 
4 Pf. machen, und fle find, wegen bed mehrern 
twifchenzaumes, 6 Pf, leichter als die Erbfen. Wenn 


das Mäßchen voll gerüttelt ıc. wurde, wog ed adges . 


Bu ſfrrichen, 293 Ap. Gran, und alfo noch mehr als bie 
| Erbfen; wie benn auch bie Linſen ein etwas fefteres 
Weſen in fich haben, als die Erbſen. 


30. Bohnen und tuͤrkiſchen Weisen, laſſe ich darum weg, 


weil deren wenig im Handel vorkomnit. Nur dieſes iſt 


ung des Getreide⸗Waͤgens fuͤr etwas unnuͤtzes, oder 
bloß curioͤſes, halten kann, da dieſelbe ſowohl in die Ver⸗ 
meidung des eigenen Schadens, der durch Betrug 
Anderer uns zugefuͤget werden kann, als auch in den 
gewiffenbaften HandelmitAndern, wenn dergleichen 
inge zu verkaufen oder vertaufchen vorfommen, und 
in bie gerichtliche Entfcheidung der darüber entftans 
denen Streitigkeiten, einen Einfluß Hat. Hiernaͤchſt 
gehört dieſes mie zur Ergänzung der eigentlichen 
Schwere der Körper, wenn man die gefundenen Ges 
wichte bed voll gerüttelten Maße mit dem Gewichte 
| des Waffers in dem 3olls Mädchen vergleicht. Ends 
— lich zeigt ed auch ben Zwifchensaum der Luft in dem 

“ Getreide. inverfchiedenem Zuftande.“ 
. Eben Defl, Anmerkungen bey den Betreide- Was 

gen, werden weiter unten folgen. 


* m pamburgiihen Magazin (*) beſchreibt Hr, 


Prof. v. Bergen die Korn⸗Wage, deren die berlin, 
iſchen Bäder und Bierbraner bey Einkauf des Ge: 


treides auf dem Markte feit einigen Jahren ſich mitdem 
073 


3 | 
(* efrstbung einer Getreide» Wage; aus einem Briefe des 
rn. Brof- v. Bergen in Frankfurt, an Prof. Räftner, 


4 


‚suis. 


noch zu erinnern, daß niemand biefe genauere Anwertds 


| ‚Im Gamb. Magaz 9 3. 6 St Mamb. 1752, 8.) ©, 


un Korn⸗Wage. 117. 
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Vortheile bebienen, daß fie ‘gewiß feun Aöunen, wenn . 
fie Das Auslefen haben, allezeit das beſte Getreide, iu 
Anſehung der eigenthümlichen Schwere, zu erbandeln. 
„Es ift, fagt er: „gar nicht diejenige Wage, die inden 
Verſuchen und Abhandl. der Danz. haturforfdy Ges 
ſellſch. befchrieben wird, als welche für den Bürger zu 
koſtbar und zu fünftlicy wäre, fondern der Grund dies 
ſer Wage liege in denjenigen Verſuchen, die der Kr. 
Bar. v. Wolf, im ı Tb. der nuͤtzl. Werfuche, von Er⸗ 
forfcdyung dee Schwere der Körper durch Lubifche Ge⸗ 
fäße anfuͤhrt. Man bat hierzu vorerft einen eifernen 
accuraten Wagebalken von etwa ı4 Faß nöthig, der 
fo ſtark iſt, bar er von beyden Seiten z, je} Pfund, 
ziehen kann, ohne fi) zu biegen, undan benden Funden, 
wo er nach unten gleich gebogen ift, zwey Löcher hat. 
Alsdann laͤſſet man ſich zwey meffingene Cylinder bey 
dem Klempner machen, die oben offen, unten aber zu, 
. find, und ſich auf einander paſſen, Davon der längere 
einen Inhalt von 4 Kubik⸗Zoll rheiniſch Decimalı Dia, 
der kuͤrzere halb fo viel hat. Wende müffen einerieng 
ESchwere haben; welches man leicht durch Zugleßung 
etwas gefchmoljenen Bleyes intvendig auf Den ‘Boden 
des kuͤrzern Gefäßes erhalten kann. Am Rande beys 
+ der Eplinder werden gegenüber 2 Oehrchen gelöther, 
an welchen gleith lange Steigen von einerley Bindfas 
den feft gemacht werden, fo man in zwey andere Haͤk⸗ 
.... hen hängt,’ welche in die Löcher bes Wagebalkens 
paſſen. Obige Oehrchen haben auch den Nutzen, daß. 
man die Cylinder ſchiebt, bis fie auf einander zu ſtehen 
kommen, man auch auf der einen Seite einen ſtarken 
Drabht durchſtechen kann, der den Cylinder zuſammen 
haͤlt, daß die inwendig liegenden Gewichte nicht verlo⸗ 
ren werden. Die Gewichte von Meffing, die entwe⸗ 
: ‚ber Pubifch,, oder fcheibenförmig, feyn koͤnnen, muͤſſen 
-*. fo.lange tariret und abgezogen werden, bis das klein⸗ 
:fle aceurat 10 Gran, das zweite 15 Gran, die fols 
gens 
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genden 1 Serupel, Quent, ı Quent, 2 Quent, 
1 Loth, 2 Loth, halten und betragen. Es iſt zwar 

nicht unumgaͤnglich noͤthig, dieſe Gewichte nach Gra⸗ 
nen, Scrupeln ꝛc. zu beſtimmen, ſondern das erſte kann 

willkuͤrlich ſeyn, das zweyte doppelt, u. ſ. w. allein, da 
man alsdann mit der Reduction auf bekanntes Gewicht 
nur viel zu rechnen hat, ſo halte ich fuͤr beſſer, alle die⸗ 
ſe Gewichte nach einer beſtimmten Anzahl von Granen 


am kleinſten zu verfertigen; wie denn aus eben diefer 


Urſache das Maß der Cylinder nach einem bekannten 
kuhiſchen Inhalte angenommen worden iſt, damit der 
Kaͤufer, wenn er den Unterſchied in einer Metze oder 
‚einem Scheffel wiſſen will, ſolchen durch kurze Rechn⸗ 
ung finden kann. Die Beſtimmung dieſer Gewichte 
nach Granen, Serupeln ꝛtc. bat daher einige Schwierig⸗ 
keit, weil der Unterſchied zwiſchen ı Loth Kramer⸗Ge⸗ 
wicht und Medicinal⸗Gewicht (welches doch die klein⸗ 
ſten Gewichte auffer. Gold Gewichte find,) nicht allenes 
‚halben gleidy angenommen wird. Hr. Bar. v. Wolf 
gibt 4 Loth Kramer» Gewicht 23 Gran weniger, als 
2 Unzen en welches Verhaͤltniß ich 
bey allen meinen kleinen Gewichten nicht babe finden 
koͤnnen, da vielmehr 2 Unzen meines Medicinal Ges 
wichtes’45 Gran weniger, als 4 Loth nürnberger Kra⸗ 
mer» Gewicht ausgemacht haben, und ic) daher glaube, 
.dieſes Verhaͤltniß accurat zu finden und zu beftimmen, 
muͤſſen dergleichen Verſuche vorher mit Kramer: Pros 
begersicht gegen Apotheker s Probegewidye angeftellet 
- — vverden, weil die zu Kauf verfertigten Gerichte nies 
mabls eine zulängliche Accurateſſe baben. Wenn nun 
der Käufer zu Maerkte kommt, fo wiegt er einerley 
Art Getreide, als: Kom, Weizen. ic. von verſchiede⸗ 
Drten, dergeftalt, daß er den großen Eylinder geftrichen 
voll macht, und durch Gewicht mitdem fleinen Cylinder 
das Gleichgewicht gibt, fo erfaͤhrt er fofore, welches von’ 
dieſer Art gleiches. ur von verfägiebenen 
| 4 r⸗ 
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Orcten das ſchwerſte, und folglich, wenn es feine 


Ueberfchwere. nicht durch die Maͤſſe erlangt hat, auch 
das befte ift. Jedermann lebe ohne mein Erinnern, _ 
daß man alle Arten von Getreide auf dieſe Weiſe mit 
DBortheil einfaufen kann, und ſollte man fidy kaum vers 


‚fetten, daß der Unterſchied zwifchen recht guten und. _ 


recht ſchlechten Koͤrnern ingleicher Art Getreide öfters 
bey.diefem Eplinder: Maße 4 Scrupel beträgt, welches, 
wenn ich des Scheffel nur 2 Kubil: Fuß — 2500 
Kubik Z0H rechne, 2500 Sceupet — 65 16, 1Qu. 
x Ser. berrägt, welches in ganzen Wiſpeln oder Maltern 


‚bereit6 was beträchtliches ausmacht. Doch wenn ber Eins 


Lauf mit diefer Wage allgerheiner und landuͤblich werden 
follte, will ich nicht dafür gut feyn, Daß der ‘Bauer, nach 
dem bekannten Sprichworte: Inuenta lege inuenitur 
fraus, ſich auch in Zeiten profpiciren,umd fein Getreide mit 
Befprengung durch Waſſer auch ſchwerer machen follte.“ 

Dienliche Anmerfungen bey den Berreides Was 


‚gen, von M. €. Hanow (*). 


„1, Diejenigen Korn = Händler und Bäcker, welche bey 
den Einkaufe und Verfaufe, inſonderheit des Rockens, 
am meiſten mit den hollaͤndiſchen Wagen umgehen, 
nach weichen die Güte beffelben gefchägt wird, ſollten 

es leicht Mbeinehmen, wenn man baran sweifelte, oder 
fie beftagte, ob ſie auch diefelbe Wage recht aus dein 
Srunde verfiänden? Manche duͤrften wohl gar den⸗ 
fen, das muͤßten fie wohl verſtehen, da fie dieſelbe ſo 
oft und lange gebraucht haͤtten; und muͤſſe ein Jeder 
das am beſten verſtehen, deſſen Gebrauch er gelerut 
und in feiner Gewalt bat, Ob fierichtig alſo denken, 
ober nicht, mögen fie felber alddaun urtheilen, wenn 

Re ihre Einficht davon mit dem Folgenden aufrichtig 
werben verglichen haben. Treffen fe nicht. in beim 
Solgenden an, als was fie vorher ſchon geräte bas 
beti, fo wird ihnen folched niemand fireitig machen 
können, dem fie das alle aus eigener Wiſſencat 
on 


©) 3 Th. der Derfuche und Abbanol. ver katurforkb. Bes 
(haft in Danzig, (Dapı. nub Li. 1754, 4) ©. 226, fus 
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9— ſchon voraus geſagt haben. gegenſeitigen Fall 
werden ſie geſtehen, es ſey sch, daß einer mit els 
nem Dinge viel zu thun habe, davon er keine gründs 
liche Kenntniß Hat; und daß ein anderer es gruͤnd⸗ 
licher verftehe, ber feine Luft hat, fich mit deſſen Ges 
«brauche vielabgugeben. on 

2.05 nun fchon im ı Th. der Abhandl. der naturf. Ges 
felifch. in Danzig vieles von den Korn-Wagen beyges 
N bracht ift, fo fcheint es duch, als fen die im soften 
J Abſchn. (ſ. oben, S. 117) erwaͤhnte Nutzung derselben 
in gewiſſenhaftem Handel, und in gerichtlicher Ent⸗ 
ſcheidung der Streitigkeiten, welche darüber entſte⸗ 
hen koͤnnen, nicht genug erwogen worden. Daher 
es noͤthig ſcheint, eine Haupt⸗Frage zu mehrerer Er⸗ 

laͤuterung des. Sache abzuhandeln: Woher weiß 

_ man gewiß, Daß man weber im Einkaufe des Kor⸗ 
nes von Andern betrogen ſey, noch im Verkaufe _ 

dem Mäufer zu kurz getban habe, und wie kann 

man diefes erweifen? Die groben Arten des Bes _ 
truges, die mit falſchen Scheffein, oder falfcher Zaͤhl⸗ 
ung berfelben in waͤhrendem Meffen, oder mit fals . 
ſchem Gelde, u. d. gl. begangen werden, ſetzt man 


jest ald Dinge, die leicht darzuihun find, bey Seite. . - 


3. Es möchte jemand einwenden, die Gewißheit koͤnne 
ein Jeder haben, der ſich der Korn⸗Mage aufrichtig 
bedient, und in dem Preiſe nach berfelben gerichtet 
bat: Uber fa wird die Frage nicht beanttwortet, fon= 
dern fchon als Bekannt voraus gefeht, was bach nicht 
bekannt it. Eben als wenn manfragte, obbie Was 
- ge richtig fey, darnach einer etwas verfaufthat, und 
er woßte ſolches damit behaupten, weil er fie aufrichs 
tig gebraucht, und ſich im Preife barnach gerichtet has " 
be. Beydes fann wahr fenn, und es kann boch ein. 
Betrug da vorgefallen ſeyn, wenn die Wage falfch 
ul, oder ihre Gewichte falsch find. Ob die Korus 
Mage richtig fen, iſt durch Umhaͤngung ber ind Gleich 
gewicht gebrachten Schalen, als wenn in einer Ro⸗ 
. den if, in der andern die Gewichte Hegen, leicht aus⸗ 
gemacht, Uber der Gewichte wegen, ob dieſelben 
gichtige verjüngte Pfunde des hollänbifchen Sades 

ſeyn, ift eine ſchwere Frage, worauf es bier am mei⸗ 
ſten anfommt. | 
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4. Meine Beantwortung herfelben aus ihrem Beweiſe 


5 


Deutlich herzuleiten, erachte ich für noͤthig, folgende 
Gruͤnde vdran zu ſchicken, bavon fich ein Jeber zum 
voraus verfichern kann, wenn er gewiß ſeyn will, daß 
nichts unrichtiges augenommen werde. Es ſind zwey⸗ 
erley hollaͤndiſche Korn⸗Wagen im Gebrauch, deren 
die kleinere bey den Baͤckern, die groͤßere bey den Korn⸗ 
Händlern im Schwange geht, welche ins Große hau⸗ 
deln, und nur laſtenweiſe einkaufen und verkaufen. 
Nach dem 17 Abſchn. der angeführten Abhandlung, 
(f. oben, S.98,f.) hielt die größere Schale 23 Würs 
fels 308, und 473 Würfel: Linien par. Maßes. Die 
Heine hielt nur 6 ſolche Zoll undır 58 Lin. oder ungefähr 
63 301. Bepdes iſt gu verſtehen, wenn die Weite 
durchgängig der obern gleich if. Aber aus dem Ges 
wichte des Waffers inbergrößern, a. ang. D., ſcheint 
die obere Weite ber gröflern etwas enger ald weiter 
binein; und aus andern Gründen, bie obere Münbs 
ung der Heinern größer ald nach unten. Daher bie 
‚Heine, fo viel bey der Handwerker Getvohnbeit ich 
thun läffet, ein Viertheil der größern hat ſeyn follen. 
Denn hat bie £leine 6, fo hat die größere 22 Wuͤrfel⸗ 
Zoll faſſen follen. 

Eben dieſes laͤſſet ſich auch erläutern, durch bie in Ihe 
nen befindlichen Gewichte. in der kleinen waren 
142 verjüngte Pfunde, in ber größern 146; benn bies 
fe Gewichte follen die Pfunde des hollaͤndiſchen Gas 
des vorſtellen. Die Fleinen wogen zuſammen 1754 
par. Gran, oder faſt 64 banziger Loth; die großen 
wogen 283 folche Lothe, und wir haben über 28 ges 
funden. Alein, ed waren auch in der großen Schas 
le 4 Gewichte mehr, als in derfleinen. Wodurch ed 
wieber glaublich wird, wenn beyde Gewichte genauer 


.aausgearbeitet, und in ber großen auch nur 142 ge⸗ 
weſen wären, daß alddann die großen 4 Mahl mehr 


: ..würden gemoen. haben, ale die kleinen. Folglich 


kann men mil gutem Grunde fagen, ber Korn⸗Haͤnd⸗ 


‚bee ihre Korn⸗Wage folle 4 Mahl größer ſeyn, als 
der Bäcker ihre, ‚Folglich dieſe nur ein Viertel vom 
ener in fich Halten, ob fie ſchon bepde zu einerley Abe 
ht verfertigt find, 


6. Ber 


oo. 


. wenden laffen, wentz fle ihm ein Anderer für richtig 

verkauft oder anpreifet, ſondern ſich in ben Stand fes 

en, daß er Durch eigene Weberzeugung ihre Richtig⸗ 

eit eingefthen habe, und biefelbe Andern unftreitig 

darthun koͤnne; fonft möchte feine Bemühung entimar 

der ganz und gar, ober doch größten Theils, vergeblid) 

feyn. Sollten auch andere Einrichtungen dieſerwegen 

s efunden werden, fo twirb ed feine Schwierigkeit ges 

en, ſie nach eben berfelben Art auf die Probe zu ftellen. 

‚ Denn wie leicht wäre e8, den Inhalt der größern zu 

verdoppeln, und alfe eine noch größere zu ges 
brauchen! 

7. Der Verfaſſer des in Hamburg eröffneten Ritters 

Platzes, hat im 3 Th. bes Hrn. P. J. M. eröffnete 


Kaufmannsboͤrſe eingeſchaltet, in welcher, S. 210, 
richtig angegeben wird, daß eine Laſt Korn in Hols 
land ar Muhs (Mudden), jede Mudde aber 4 Boiſ⸗ 


ſeaux (Beutel) halte, und 3 Beutel in ı Sack geben; 
welches auch mit andern holländifchen Nachrichten, 


und Clausbergskichtund Rechtder Raufmanns 


(haft, Th, 1, im General» Berichte, ©. IX, überein 
ſtimmet. Deswegen bat eine Laſt 36 Sad in Hol⸗ 
land, (nicht 38, wie in der angeführten Börfe ſteht,) 
oder 108 Beutel, welche in Holland Schepel heißen, 
aber mit unfern Scheffeln nicht für einerlen muͤſ⸗ 


fen gehalten werben. Ein Schepel hält 4 Vierdevat 
(Viertel), und ı Viertel 3 Kopp (Humpen oder Maͤß⸗ 


chen). Kopp heißt fonft Becher, wiewohl die- Hälfs 
te eher ben Nahmen führen möchte. Andere rechs 


nen auch 21 Tannen und 3 Schepel auf ı Lafl, weil. 


3 Schepel ı Tonne geben. 


8. Insgemein richtet man fich in Holland nad) bem ams 


! 


flerdamer Maße und Gewichte; daher man auch bie -. 
amfterd. Laft im Korne, und Pfunde in deſſen Ge⸗ 


wichte, folglich auch beren Verjuͤngung in der Korn; 
Wage zu verftehen hat. Man hat aber fchon vorlängft, 
als der Korns Handel hierhergegangen iſt, Die preußs 


iſche Laſt auch in Amflerdam angenonimen, baperfe 
' an 


Kom Wa. 123 


6. Wer biefe Art Wagen eben fo unterfuchen will, wie 
ich gethan Habe, wird gebeten, einen richtigen Mas, 

Stab und genau abgesogene Gewichte bey ihrer Prüfs 
‚ung ju gebeaudyen. Er wird ed auch nicht babeybes 


. 
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auch noch der danzliger und koͤnigsberger kaſt gleich 
geſchaͤtzt wird. Nichts iſt natuͤrlicher, als daß der 
Einkaͤufer in einem fremden Lande, ich nach der Ver⸗ 
kaͤufer ihrem Maße und Gewichte, womit ſie zu han⸗ 
dein gewohnt And, richtet. SIE bey ihm ein anderes 

-... üblich, fo muß er ſplches mit jenem zu vergleichen, 
und im Wiederverkaufe ſich darnach zu richten wiſ⸗ 
fen. Darum fcheinet in Holland die preußiiche Laſt 
behalten zu fenn, wie fle bier empfangen wird; nur 
hat man fie dort nach dem dafigen Maße und Gewichte 

| weiter hanthieret. . 

8 Wenn Clausberg mit Einigen vorgibt, bie preuß⸗ 
e iſche und amſterdainer Laft fen doch nicht völlig gleich, 
fo wiederlegen fie fich badurdh felber, wenn fle hinzu . 

fegen: doch würden fie für gleich gerechnet. Denn 
- wären fie nicht gleich, fo twilrden die Kaufleute den 
Unterfchied längft entdeckt, und als etwas Beſtaͤndi⸗ 
| ger angegeben, auch in die Berechnung gebracht has 
en, da ntemand mehr, als fle, folches zu wiſſen noͤ⸗ 

thig haben, und dieſes gar nicht Schwer ift ausfind 
zu machen, Da aber dieſes nicht gefchehen if, ſo 
muß in ſolchem Falle, da fich ein Unterfchied gefuns 
den bat, berfelbe zufällige Urfachen gehabt haben, bie 
fich keicht Vermeiden laffen, und daben auch nur et⸗ 
was weniges und. Anmerkens unwuͤrdiges befragen 
haden. Dergleichen Kleinigkeiten werden billig aus 
den Augen gefegt, ba fie nichts Wefentliches noch Bes 

 srächtliche® heißen fönnen, " 

10, Iſt die Gleichheit gebachter Kafte des Korte unſtreit⸗ 
ig, fo machen 36 Sad in Amſterdam 60 Scheffelin 
Danstg, Königsberg ıc. Wir können auch aus dem 
wahren danziger Scheffel den Gehalt des amſterd. 
Sades und Schepels heraus bringen, ob wir ihn 
ſchon nicht einmapt zu fehen verlangen. Es hat aber 

‚ ber Danziger Nicht s Scheffel, nad) der Kornmeſſer⸗ 
Drdnung, ı Ede 3 Zoll im Fichten, unb 723. in der 
Tiefe. Daraus findetman feinen inhalt gleich 2762 
par. Würfel - Zollen, und 421 folcher Linien. . Hr. 
Prof. Langhanſen hat $. 13, von den heutigen 

preußiſchen Maßen den alten culmifchen Scheffel 
berechnet auf 383 culmifche Staufe, welche, nach feis 
ner Auswuͤrdigung, 27664 obiger Würfel: Zolle hals 
ten. 
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ten. Da der Unterſchied von 3393. im Scheffel fo 
was geringes if, daß er nichtdmerfliched ausmacht, 
fo kann man mit gutem Fuge fagen, der danziger 
Scheffel ſey noch der alte culmifchye Scheffel, twornach 
2 ſich vormahls ganz Preußen hat richten müffen. Folg⸗ 
N Uich iſt auch die heutige Laſt noch der alten —8 
v iſchen Laſt gieich zu achten. | 
ar. Haben 6o Scheffel in Danzig fo diel in ſich, ald 30 
ESack in Amfterdam, fo find 60.276234 = 165735 


Waͤrfel⸗Zoll; und 1 Sad hätt in Holland un 
2 = 4060325 par, Würfel: Zof. ‚ Ein hobaͤndiſcher 
Schepel iſt Hiervon J, folglich * == 15343 Ku⸗ 


bit⸗Zoll. Woraus gu erſehen iſt, daß ein hollaͤnd. 
Schepel nicht viel mehr fey, als ein halber danziger 
Scheffel. Ein Viertel des Schepels hält demnach 


2534 d. i. 383%; md em Kopp m oder 48 


Kubik⸗Joll beynahe, davon bie Hälfte 24 if. Weil 
Eine Mege oder 2; Scheffel in Danzig 172 par. Ku⸗ 
bit/Zoll Hält, nacht. 23. a. D., und 24. 7 = 168 
macht: fo ift ein halber Humpe oder Becher bald 4 


einer Rede. 
12. Berner iſt es eine ausgemachte Sache, daß 1oo B in 
nfterdbam auch vorlaͤngſt 100 15 zu Paris geben, 
Folglich Find wir berechtigt, dag Gewicht des hollaͤnd⸗ 
iſchen Sackes nad) dem uns befannten parijer Ges 
, wichte zu berechnen... _ | 
73. Nicht minder wiffen wir Durch richtige Abwägung, 
daß uuſer banziger Pfund von dem parifer Pfunde 
8172 par. Gran hat. Ingleichem brachte die Summe 
von 35 danziger Scheffel Rocken, wie fie nach bem - 
- danjier © if ⸗Maße ſcharf abge richen werden, 
nach Abzug des Gewichtes der Saͤcke durchgehends 
für einen Scheffelgr danziger Pfund, Zehn Schef⸗ 
el zweyſaͤhriger Rocken brachten für einen Echeffel 
faſt ge 1b; aber 5 Sch, ziemlich alter Kochen, race 
sen für einen Scheffel 85 15. Weil dieſe legte Ab 
wägung ſchon im 3. 7650 gefchehen ift, fo ift fie in 
- die Raufmannebörfe fo eiugefloffen, als ob u. ' 
_ F 4 g 


7,126 


Korn⸗Wage. 


u Laſt Kom zu Dansig Cindgemein) 5100 bansiger Pfun⸗ 


14. 


de gebe; davon wir jezt befiern Bericht haben. 

Nun wollen wir fehen, was ſich auf diefe Gründe 
wird bauen laſſen. Iſt der Rocken im Danziger 
Scheffel 81 W. fehmwer, ſo hält die Laſt deſſelben 
60, 81 = 4860 18; ift jener aber 85 W, fo hält bie 
Laſt sıoo . Wenn die danziger Laft in Holland 
nicht größer werden fann, als fie su Haufe if, ſo 
muß fie bafelbft nach dem banziger Getwichte eben fo 
viel wiegen. ie wird aber bort in 36 Sad vers 
theilt; alfo hält der Sad dort im erſten Falle 135 
= I ; im andern aber = z= 141$, oder 
beynahe 142 5. Hieraus ift Elar, warum bie Bäs 
cker⸗Wage 142 verjüngte Pfunde habe, bamit le 
ei auch alten Rocken absumägen zureichen 
möchte. 


15. Um ung biefe Berechnung ettva® geläufiger und kuͤr⸗ 


ger zu machen, wollen wir das Gewicht des hollaͤnd⸗ 
ifchen Sackes in danziger Pfunden 5 nennen; bag 
Gewicht aber des danziger Scheffeld an eben folchen 


Dfunden = n. Alsdann wird ſeyn 5 = = n = 


10 
6 


zn Beſetzt, n ſey 85, fo wird 5 gefunden = 


nz 141} Pf, wie im 14 Abſchn. Wären 2 


80 Pf., fo würde 5 ſeyn = = = 1333 Pf., u. ſ.f. 


Ingleichem, wenn 5 gegeben iſt, oder nach Wiufuͤr 
angenommen wird, fo werben wir n das Gewicht 
bes danziger Scheffels finden. Denn s.6= ıon, 


uam, Es ſeh s=14a, fo wird n gefuns 


140. 6 
den = ne = 146 = 84 Pf. Gollte z ſeyn 


130, fo wärben = 136 78 Pf. ſeyn muſſen. 


26. 


Das banziger Pfund verhält fi zu dein amſterda⸗ 
mer Pfunde, wie 8172 zu 9216, als den Granen 
des parifer Pfundes (13 Abfchn.), over fürzer, wie 

2043 


3 
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2043: 2304. Forſchen wir nun, was das danziger 
Gewicht an dem amſterdamer Gewichte halte, fo fer” 
gen wir an! 2304 : 2043 = 135 Pf., und finden 
ber 119%, ja bepnahe 119% Pf. ir waͤren faſt 
eben fo nahe dazu gelanget, wenn Wir geſetzt haͤtten 
9.:8 = 135 : 120, indem nur ungefähr 4 Pf. zu 
viel kommt. Wenn nun die amſterdamer Pfunde :, 
‚bie Danziger. d genannt werben, fo fann man ziems 


lich nahe zurecht fommen, wenn man feßt a = - 


und d= 2%, zumahl wenn man von dem Quotien⸗ 


ten noch J abzieht. Ald: was gehen 142 danziger 
Yfund in Holland für den Ca? Die Unwort iſt 


142.8 
= 162 . . 
* Pf. 





27. Wenden wir dieſes auf die Korn⸗Wage an, fo ges 
den die Getwichte derfelben nicht die banziger, fondern 
die amfterbamer Pfunde, welche in dem Sacke eut⸗ 

. halten find, an. (14 Abſchn.) Wog der Danziger 
Scheffel 81 18, und der holländifche Sack Hielte fol. 

che 135 B., ſo machten diefe mach amfterd, Gewicht | 
1193, oder beynabe 12015. Darum hält alsdaun 
der Schepel an dortigem Gewichte faſt 4016, anum. 
ferm aber 45 B. &o gab fie auch die kleine Korn« 
Wage an; Hingegen nach der großen, follte er nur 
214 pfündig ſeyn, S. 99, d.21, ang. D., welches 
offenbar unrichtig iſt. Nach einer andern Abwägung - 
gab der Rocken, welcher nach der größern Mage 112 
pfündig war, auf ber Fleinen faft 118 18 für den hol, 
länd. Sad, welches wiederder Wahrheitgemäßerift, 
Die Fleine Korn: Wageiift alfo mit mehr Fleiß und 
Nichtigkeit verfertigt, als bie große. , 

38. Hält der. Scheffel Rocken in Danzig 85% Pf., maß 
muß er alsdann in Holland wiegen nach banziger 
Gewichte? Man’ wird durd) Berechnung finden 


| En 2 22 142% Pf.; Die an amflerbamer 
Z . h 
Gewichte geben — = 2. — 12365 Pf. (160 
Be Ä Abſchn.) 
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abſchn.) Umgekehrt, ſoll der Sack in Holland, 12 

f. wiegen, wie viel muß alsdann bet danziger 

Scheffel auf der hieſigen Wage halten? Wir ant⸗ 
112. 


Worten 19-9. 128 = 128 PM. in Danjig, und 


128.6 768 76% banziger Pfund, Denn n == 


10 10 


GE RI RE 64 Ye 


in Danzig ein Scheffel fo wenig gewogen Habe, das 
von iſt mir feine Nachricht vorgekommen, und die ge⸗ 
fchehenen Abwägungen des frifchen Rockens find nicht 
unter go % für Den Scheffel ausgefallen. 


- 19, Weil der voll gerüttelte Scheffel 89$ Pf. in Damig 


gewogen hat (a. ang. D S. 99, $. a1): fo wollen 
mir fehen, was davon ber hollaͤndiſche Sad bekom⸗ 


“men würde, Welches wir alfo finden: est. 10 


eo „= 1443 (15 Abſchn.) Diefe geben in Am⸗ 
ſterdam 1447-8 _ —* = 128$, ober 1283 hol⸗ 


Länd. große Bfunde (16 Abſchn.). Weil biefee Ro⸗ 
den nun von der Art war, der gı Pfund auf unfern 
Scheffel gab, Yo möchte der alte Rocken, welcher 
ohne Ruͤtteln ſchon 85 % gab, leicht 90 Tb wiegen. 


Denn g1 85 = 144% : Isoumnd u - 90 


danz. Pfund (15 Abſchn.). Diefed möchte bie Urfas 


che anzeigen, warım man in der Korn: Mage ber 
Korn, Händler bis auf 146 Pf. in dem Sade aus 


etwas gerättekem ober nıit einem Kamme, derim Abs 


reichen den bleibt, verfauften Rocken oder eis 
zen, die@inrichtung verfiget habe. Wenigſtens ſieht 
man, daß die Wage auch auffolche Faͤlle noch brauche 


ı bar fcheinen fann. 
20, Räher sur Sache ſelbſt sufommen, fo wollen wir nun 


die Prüfung der Korn Wagen vor die Hand nehmen. 
Eine jede Faft Korn, die von Preußen nach Holland 
gebracht it, Heibt bad bort, was fie in Preußen ger 

- Wweſen 


' 
9 
L 
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4 wefen il. Denn mit einem folchen Falle, da fieuns 
teriveged verborben würde, haben wir hier nicht zu 
16 . un. Sollte fie auch durch die Ausduuſtungen bee. 
a ee, ober durch ſtarken Kegenzc, etwas naß werden 
| und aufquellen, fo würde fie dach in kurzer Zeit nach 
gehoͤriget Austrocknung wieder in den vorigen Stand | 
kommen. Iſt fie aber dorf eben dag, was fie Hier 
en, geweſen iſt, ſo behält fie einerley Maß und einerlep 

Beœwicht. Db fe alfo fhon nad) einem andern Maße - 

und Grmichte etwas anders zu ſeyn ſchiene: fo if dies 

ſes doch nur dem Nahmen und Scheine nach etwa® 

anders, in ber That und an,fich bleibt dag Maß und 

Gericht bergeftalt einerley, daß fie dort eben fo viel 

. Maße (Scheffen und Pfunde haben wiirde, alg bier, 

weceun dieſe Scheffel und Gewichte dorthin gebracht 
und auf eben die Art gebraucht ‚würden. 

21. Die alte Korn Wage, oder die Bäcker: Wage, ſtim/ 
mete mit der aufrichtigen Gründen gebaueten Rechu⸗ 
ung mehr, als die neue, überein. Wir wollen alfo 
bon dieſer den Anfang madyen. Ihr InHaltift Ivon- 
ber größern, Diefer ihr Inhalt mar 2 des Sche⸗ 
pels (11 Abſchn. folglich iſt die kleine in ihrem Ge⸗ 
halte 352 des Schepels. Nichts iſt Daher glaublicher, 

als daß auch das verjuͤngte Gewicht darin ztz des 
. Gchepels, mithin Fer des Pfundes im Sacte ſeyn 
werde. Nun hat das parifer Pfund 9216 par. Gran; 


von bieſen iſt 9216 = 12dran. Sofchwer 


Mar auch ein jebeg ber vorhandenen Gewichtes; bloß 
0 3 Gran war jeden‘ Gewichtlein Augfchlag gegeben, 
\ - weldyeg ein verjüngtes Pfund des Sackes vorbilden 
: ſollte. Ob folcher Ausſchlag wegen der plumpen Wa⸗ 
ge oder Arbeiter, ode mit Fleiß gegeben feyn mochte, 
laſſet man unausgemacht. | " 
22, Geſetzt aber, es wäre mit Fleiß gefcheben, und wie 
\ "wollten wiffen, mag mit Fleiß darunter koͤnnte gefucht 
. 0 Werden fenn: ſo iſt unſtreitig, eg muͤſſe etwas ſeyn, 
das dadurch gu erhalten ſteht. Iſt jedes verjuͤngte 
Pfund um} Gran, d. i. um g, zu fehiver, fo ges 
inne man im Sacke auf 36 Pf,, ı Pf., wenn bie 
Abwägung richtig gefcheben If. Man bat alfo ſtatt 
36 ſchon 37 Pf., und flatt 144 Pf, im ganzen Gade 
Geb, Enc. XLVITH, . J. 148 


4 J 


— 


— 


a Bm 

. aund war nur 521 Stan leichter, al8dasnafifer Pfund. 
. Waͤre das pariſer Pfund vormahis 9271 Gr. geweſen, 

fo wäre dieſes coͤlniſche um 1 Unze mit degggpeit abge⸗ 

nommen; vder wenn es 9276 geweſen, Y würden 

dem coͤlniſchen 5 Gran fehlen. "Uber 67 Ducaten 

wogen dieſer coͤlniſchen Mark noch gleich, wie es 


a längft befunden und beſtimmt worden ift, darum Dies 





J ſes coͤlniſche Pf. für richtig zu halten, 
7787 Aus der Urſache gewinnt der hollaͤndiſche Känfer im 
.  Sade auf 34 Pf., allemahl dab 35ſte. Folglich, 
wern der Sad nur 136 Pf. bielte, gewoͤnne er doch 
4Pf. auf den Sad, Hält aber der Sad 144 Pf. 
“ . tole es nach Danziger Gewicht angeht, To ik mu dem 
oo Mebergewichteim Sade136 + 4 + 8 = 148) 
Diefe 43 Pf. machen in der Laſt 36, 44 = 153 Pf., 
weiche fchon Über ı Sad betragen. Diefer Vortheil 
macht auf 36 Eafl nicht nur eine volle Laſt. ſondera 
auch noch 13. 36 = 468 Pf., oder 3 Sad darüber; 
wenn man eine yenaue und gans richtine Abwägung 
mit der Koran » WBage voraus fest, welche mit dem 
Schiff: Maße in oben angezeigter Bergleichung ſteht. 
Wie diefes auch auf andere Fälle zu ziehen Jen, da die 
/ Abwägung nicht die gehörige Nichtigkeit hat, kann 
> nah dem Muſter des 24 Abſchn. leicht beſtimmet 


Werden. 

28. Doc iſt bey dieſem Vortheile des Einkaufes noch zu 

vedenken, wie viel an dem Getreide, theils durch Ein⸗ 

trocknen, wenn es lange anf den Speichern liegt, 

theils durch Umfiechen, und Reinigen von dem, was 

Die Wuͤrmer ſchadhaft machen, abgeht; ingleichem, 

was Unfoften bed Auf⸗ und Abtragens, des Uns 

ſtechens, des Speicher⸗Zinſes, den Geſellen und Bur⸗ 

ſche, "die dabey gu halten und zu lohnen find ec. betra⸗ 

gern Denn ob es fchon ein eigener Speicher ift, fo 

fteckt doch ein ziemliches Capital darin, deffen Zınfen 

_ mit in Anfchlag fommen müffen. Mer hiervon bie 

Erfahrung hat, ber wird leicht finden, daß es nicht 

unbillig fey, wenn bey gutem Abgange bes Getreides 

wieder ein Bortheil if, ber jenes gut zumachen diene, 

29. Es waren bey der Fleinen Korn: Wuge nur 142 Ges 
toichte von verjüngten Dfunden, für den hollaͤndiſchen 
Sad; bey der großen aber 146. 3wiſchen beyd * 
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U das Mittel 144. Pf. Wenn auf dieſe die verjuͤng⸗ 

- ten Pfunde der größern Wageeingerichtet orden find, 
ſo kommen auf. 2; bei hollaͤnd. Schepels, ald das 

Mäßlein oder halbe Kop ben der Wange 48 par. Gran. 
Dieſe 144 Heine Prundchen 64 Mahl dreyfach genom⸗ 
men, geben das Gewicht bed gangen Sackes, und . 
machen auch ein ſchickliches Theil vom holländ. Pfuns 
. de, naͤhmlich ziz, weil 144, 6 Mahl genommen, 
16, naͤhmlich die Brane des parifer Pfundes dar; 
eilt. Ingkeichen, wie bad Mäßlein oder der Des 
"cher yIa des Sackes ift: fo iſt auch 48 vom Pfunde 
yiz. Indem 192. 48=9216 par. Gran, daraus ein 
Pfund beſteht. Es ift alfo augenfcheintich, deß die 
herausgebrachte Groͤße des Bechers au der Korn⸗ 
age des Schepels, und „Ir des Sackes ſeyn 
ſolle, und daß für deſſen verjuͤngtes Pfund 48 part. 
Sran’gehören. 
30. Solchergeſtalt Haben wir noch eine genauere Einficht 
ſowohl in die größere, als auch kleinere, holländifche 
Korn⸗Wage erhalten. Wollen wir fie mit dem‘ hies 
figen Scheffet und beſſen culmifchen Staufen verglei« 
chen, fo wird ſolches auch nicht fchwer fallen. Wir 
finden 383 in einer Laſt 6o Mahl, oder die Laft hat 
2295 Stauf. Davon iſt „%, oder ein hollaͤndiſcher 
‚ Sad, ‚633 Stauf. Solglich iſt ein hollaͤndiſcher 
Schepel 215 Stauf. Wird der Staufin 4 Nuart, 
oder Noͤßel getheilt, fo machen 8: Noͤßel einen Sches 
pel. Weil der Becher. an ber Korn: Wage bdes 
Scepels ift, fo macht biefer Becher 125 Nößel, faſt 
13 Nägel der culmiſchen Kanne, ober fofl 24 par, 
Kubik⸗doll. 
31. Dieſes wollen wir noch mit einigen Faͤllen erlaͤutern, 
dbdaruber Zweifel oder gar Streitigkeiten vor Gericht 
entfliehen koͤnnten. Der erfte Fall mag biefer ent. .« 
Es kauft ein Holländer 100° Laft Rocken, und laͤſſe 
fie nicht lange nach ihrem Empfange übermeflen. - 
‚Man meldet Ihm, e6 fehlten-daran beynahe tı Laſt. 
Kann er’ deswegen den Verkaͤufer belangen, ober 
dad) von ihm begehren, daf er ihm die fehlenden 11 
Laſt gut. thun folle, wenn er findet, daß der Roden 
auf der Korn: Wage dad angegebene Gewicht hält? 
Dber, was fol ber. El fagen, bem eine fie 
3 age. 
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134. Korn⸗Wage. 
=. lage vorgelegt wird? Wie ſoll ber Werfäufer ſeme 
Unſchnid dartbun, wenn er unfchuldig IE? Wer flebe - 
nicht, daß er zeigen müffe, woher ber Unterſchied 
bier’ kommen inne, ungeachtet Maße und Gewichte 
richtig find. Nähmlich, wenn im Meſſen das Muß 
‚ gerüttelt und dann abgeftrichen wird, fo famı der ger 
ruͤttelte Scheffel faſt 99 * wiegen, menn der unge⸗ 
rürtehte nur So W gibt. Berechnet man biefen Uns” 
kerſchied erfilich auf eine, hernach auf hundert tal, _ 

„ fo wird fich gedachter Unterſchied ungefähr af ın ' 

x ‚2aft finden. Es darf alfo ber Verkäufer nur anzeis 
‘gen, daß jene Mefier ven Scheffel müffen gerüttele 
baben, fo wird fich der Irrthum durch genane Erforfche 

ung dieſes einzigen Punctes leicht heben’ laffen. 

32, Der andre Fall mag biefer fern. Es Hat jemand 
66 Laſt auf einen Speicher fchütten laffen. ser 
Re im folgenden Jahre wieder abtragen oder weg⸗ 

ſchaffen läffer, findet er nur Go eben ſo gemeſſent Laſt. 
Soll er denfen, daß ihm etwa von bem Rocken etwas 
veruntrenet und entiwendet ſey, ober daß folches bey 
‚ganz richtigen Dingen fo nefchehen könne ımd pflege? 
Hier wird erftlich wieder darauf zu fehen feyn, od bie Art 

der Meſſung unvermerfs verändert worden ſey, wel⸗ 
ches bey einerley Scheffel geſchehen kann, Iſt dieſelbe 
aber unveraͤndert geblieben, fo wird zu unterſuchen 
feyn, was die Eintrocknung des Rockens in der Zeit 
uwege bririgen könne, bey einerlen Umſtaͤnden des 
Drtes und Wetterd. Wofern dadurch ein Scheffel 
Rocken fo viel eintrocknen könnte, daß er, ſtatt der go 
8, bie er vormahls wog, jeht * woͤge: fo wäre es 
kein Wunder, daß derſelbe Rocken jezt nur 60 Laſt 
hielte, und doch noch eben fo viel werth ſey, als vor⸗ 
mahls, da er 66 Laſt gab. Kuͤrzer wird biefeg die 
Korn⸗Wage zeigen, wenn das Mäfchen vormahls 
" 14 verjüngte Pfunde gewogen hat, jegt aber 126 18 


e. . . 
33. Ein dritter Fall möchte biefer werben, wenn ihrer 
zwey von einerley Rocken zu einerlen Zeit eingefauft, 
. amd ihn auch gleich lange im Speicher aufbehalten 
“ Haben. Einer von ihnen verkauft feinen Rocken fie 
'ı124 pfuͤndig um ıro #1, der andere für 22 pfüns 
dig um ı20 Fl. bie Laſt. Als jener dieſes hoͤrt, will 
u; 


n 
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7.2 auch fo viel haben, darum daß es einerley Korn 
amd von einerley Wuͤrde iſt. Weil er 50baſt verkauft 
Bat, macht er. an feinen Käufer eine Forderung von 
"00%. Kann er damit durchkonmen? Iſt es ers 
weislich, da in der That beydes Korn noch von eis 
nerien Güte und Gehalt iſt, und int richtigen Ges 
: ‚brauche der. Korn⸗Wage noch fe befünden. wird: ſo 
würde zu fehen feyn, wer, wenn der. legte Kauf ohne -.. 
Zabel if, in dem erften Kaufe die Korn» Wage übel . 
: gebraucht babe, Iſt es bes exrſte Verkaͤufer ſelbſt, 
' ober feine Leute, fo ift die Schuld fein, und er mag 
eEs ſich felber zurechnen, daß er babey- nicht verficht- 
= iger geweſen, falls der andere nicht gutwillig nach 
der natärlichen Billigkeit, da er ed auch fü verfehen, 
0. Binmee, von feinem Kaufe, dabey er unfchultig vers 
I ahren, abgehen will. Waͤre aber der unrichtige Ge⸗ 
"rauch ber Wage dem Käufer beyzumeſſen, fo wuͤrde 
biefe feine Echuld dem Verkäufer nicht können ange⸗ 
rechnet werben. | 


+1 ..34 Nun wollen wir auch den Kal fegen: es habe einer , 
die Wage fo gut gebraucht ale immer möglich, aber 
durch Abwägung etlicher Scheffel. Korn, und. die ans 
dern vorhin gezeigten Mittel kommt er bahinter, DE — 
die Korn: Wage die Güte des Kornes nicht richtig 
angebe. Kann er deswegen eine Nachforderungtfun, 
wenn der Kauf ſchon geſchloſſen iſt? Kann er ſagen, 
die Wage gibt den Rocken nur 114 pfuͤndig an, da 
er doch in der That faſt 120 pfuͤndig iſt, alſo auch die 
aſt 6 $I. mehr gelten ſollen, wenn mir feine unricht⸗ 
5 Äge Wage verfauft waͤre? Kann er von ben vers 
os kauften so Laſt noch 306 Fl. ober 100 Rthlr. nachfors 
dern? Dieſes iſt ſchwerlich zu behaupten, twenn der | 
Käufer dabey in Anſehung der Wage und ihres Ges 
. brauches auffer Schuld iſt. Mur fo viel wuͤrde fols 
gen, er müßte fich fünftig im Verkauf darnach richs 
: . ten, hätte auch ſolches gleich anfangs präfen follen, 
uund wuͤrde folcher Geſtalt bey Eingehung bes Kaufes 
feinen Schaden verbütet haben. en 


35, Ein gelehrter Freund hatte eine Befchreibung ber - 
berlinifchen Getreide s Wagen, deren die Bäder und 
Brauer ſich bedienen, im hamb. Magazin befanntges 

un 34 macht ). 
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macht (*). Sie ift nur in wenigen Staͤcken von der 

7 bollämpifchen unterfchieden. Die meffingenen Maͤß⸗ 
| . lein find nicht feiner, ondern ein wenig größer, al& 

“ an der holländ: Bäder: Wage. Denn, wenn biefe 


: 6par. Kubik⸗Zoll und 1185 Lin. hält, fo hat die ber⸗ 
liniſche 4 Kubik⸗Zoll cheinl, Decimals Maß. Diefe 


| \ | machen 3391 v5 itvegmapl mit ſich ſelbſt multiplicirt, 


— — — ——— 


d. i. 10,75284 Kubik⸗ęin. = 6 par. Kubil=Fell, 
. 008 384584”. Vermuthlich bat beyderley Maff 

E i gleich groß ſeyn follen, und ed hat nur im. Augarbeis - 
ten ober Ausmeffen etwas menige® gefehlt (**), Der 

Wage⸗Balken aber iſt bey ber berlinifchen 1 Fuß anges 

geben, da er im hollaͤndiſchen nur 5 dis 6 Zoll haͤlt. 

36. Die Gewichte werden fo angegeben, daß fie nach 

' dem Apotheker : Gewichte gleichen 10. 15. 20.. 30. 

60. 120. 240. 480 Gran. Will man diefe mit 

denen vergleichen, welche fich bey der bolländifchen 

. Dächer - Wage (f. oben, S. 98, Abſchn. 17) befins 

| ben, fo hatte dort ein verjüngted Pfund 12] par, 
. Granz und hier find 10 Apotheker Sram. Richtige 
10 Ap. Gran machen nur 112 par. Gran; alfo müpte 

auch bey der berliniſchen entweder das Gewicht des 
verjuͤngten Pfundes mit Fleiß oder aus Verſehen ets 

was groͤßer gemacht ſeyn, oder es moͤchte das Apo⸗ 

‚0 theker⸗Gewicht nicht genau abgezogen geweſen ſeyn, 
nach welchem es gewogen worden; wenn im Abs 
waͤgen alles feine Richtigkeit gehabt, wie zu glauben 
ſteht. An ſtatt des andern verjüngten Pfundes, waͤ⸗ 

ren bier 15 Gr. anderthalb verjüngte Pfunde, viel⸗ 

‚leicht um einen Fleuren Ausfchlag Daran gu erfennen, 

wojzu aber allein fünf beffer geweſen wären, wen die 

| ar | ins 


‘ 


. (9) Siehe oben, ©. 117, fos. 


‘ ("7 Weil ben diefer Heinen Wage weder andere Materie noch 
ein blecherner Trichter befindlich ift, wie bey der größern 

| 0 koͤnnen beyde Wagen fich. im Preife faſt nichts nehmen; 
aber eine auch weder koſtbarer noch Fünflicher, als bie ans 

dere, sunennen if. Ueberhaust wird fich eine weder mehr noch 

weniger für die Bürger ſchicken, als die andere, And hat 

. bie größere mit dem Trichter, in Anichung ihrer Größe und 
Beſchaffenheit, keine Koftbarkeit, weihefär Buͤrger zugroß 
ſeyn follte, man möchte beun eine andere Mage, Als die: 

\ Roma Wage, Im Sinne gehabt haben. ' 


Fan: 
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Korn⸗ Wage,. 137. 
Kleinigkeit in dem gemeinen Gebrauche gang genau 
zu haben wäre. Es ift daher glaublich, daß die be , 
lin. Korn» Wage nichte anders fen, als eine Nach⸗ y 
. abmmng der alten Fleinen hollaͤnd. Wage, ob fle fchon 
‚ wicht eben and Holland darf hergehohlt, fondern u 
Berlin kann nachgemacht fepn. m 
37.. Eben daſſelbe wird auch Dadurch beſtaͤtigk, daß in der 
berlin. Wage nicht mehr ale 975 Gran an Gewichten 
vorkommen, welche 97% verjuͤngte Pfunde vorſtellen. 
Sie iſt alſo nicht eigentlich auf den hollaͤnd. Ead, _ 
ſondern auf ben berlin, Scheffel, eingerichtet. Seit 
1640 ift im koͤnigl. brandenburgiſchen Preußen der 
Scheffel auf-38% culmiſche Stauf gefebt, welche dem 
Danziger Scheffel gleich fonınen (ro Abfchn.): Wo⸗ 
fern aber daſelbſt vor gedachter Zeitder Scheffel ſchon 

. fo gemindert geweſen, daß er im Verkauf nur 36, 

‚ „und im Einfauf 37 Stauf gehalten, und wie von Hrn. 
Langhanſen, $: 23. de MenfurisRegni Boruff, hod. 
gemeldet wird, die alte Laft benbebalten ift, fo daß 

, Vorgedachte 564 Scheffel eine Laſt ausmachen: fo 
wäre bie Fönigöberg. Laſt um 3% Scheff. minder, 

. "al$ die danzig. und amfterd. Laſt. Da, nach bem 
tönigl, Mandate 1714, von der Glelchfoͤrmigkeit der 
Maße und Gewichte, ber preuß. Scheffel in den bran⸗ 

burg. Landen durchgehende üblich ſeyn foll, fo wuͤrde 
auch der berl, Scheffel bey dem fchwereften Getreide \ 
kaum übergo tk wiegen; und alfo wären 97 verjänge 
te Pfunde in der Korn : Wage vollfommen zulaͤnglich, 
dag Getreide abzumägen. on 
38. Kerner wird angemerkt, wenn der Käufer in ‘Berlin 
' fein Maß vollgemadht und es abgeftrichen babe, fa . 
finde er, welches Getreide, 5. B. Weizen und Rodn, 
ſchwerer und beffer ſey. Dieſes iſt aus dem bier und 
vormabls angefuͤhrten klar. Aber der Zuſatz, als 
ſey ſolches nur in dem Falle zu verſtehen, wenn es 
ſeine Ueberſchwere nicht von der Naͤſſe erlangt habe, 
ſcheint aus einem kleinen Verſehen in ber Eilfertig⸗ 
keit hergefloſſen zu ſeyn. Denn in der vorigen Ab⸗ 
handlung, Abſchn. 3, 24, 25, 26, 27, 34, iſt edge 
nug an den Tag gelegt, und mit Verſuchen beſtaͤtigt, 
die ein Jeder richtig befinden wird, daß bie Koıns 
Wage bag befte Wi jey, eine auch durch die —* 
| } h en 


\ 
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Ben Sinne unmerkliche Feuchtigkelt des Körnes und 

Weizens gu entdecken, und noch vielmehr den Grab 

ber 314 deſſelben zu beſtimmen. 

39. Nach der berliniſchen Korn: Wage ſoll der Unterſchied 

“des Getreides von einerley Art, nach ⸗er Beſchaffen⸗ 

- heit ber Körner betragen auf 4 Scrupel, d. t. 80 

in Oran, oder 8 verjuͤugte Pfunde, welche it Scheffel 
“64%, 1 Quent und 1 GSernpel, geben. Diefer Un⸗ 

| 2 gerfchled iſt gar leicht zu begreifen, ba einerley Kor, 
r ungerüttelt und geruͤttelt, faſt um eben fo viel Pfunde, 

| u Im bang. Scheffel Unterfchled befunden warb, naͤhm⸗ 


\ - Sich grund 88 5, Machten 8 verjaͤngte Pfunde im 


Scheffel nur 68 B, ſo waͤren es keine wahre verjůng⸗ 
* te Pfunde, ſonſt müßten fie im Scheffel auch 8 48 Uns 
terfchied geben. Sie wären deswegen fchon in g TE 
um 1% 16 bennahe zu Hein, welche Unrichrigfeit ſehr 
j merklich iſt, wenn im Abwägen und, Berechnen Fein‘ 
Fehler vorgegangen wäre, vn J 
40. Mehr Gewißheit und Verſuche zu erhalten, nahm ich 
naoch eine andere Baͤcker⸗Wage indie Probe. Zufame 
‚men geſteckt war diefe meffingene Buͤchſe 5 par. ZB 
. und 4 kin. body; der Wage: Dalfen 5 3., weniger 
ı kin., lang. Beyde Hälften waren einerley Hoͤhe; 
bie, worein dag Getreide gefchüttet wird, hafte im Lich⸗ 
ten 20% fin, (*), in der Innern Höhe 34 & in. ; wels 
ches bemweifet, daß auch dieſe der vorigen fo gleich kom⸗ 
me, als es bey Handwerkern feyn kann. Die Gerichte 
fahen aus wie die Apotheker⸗ Unzen, wogen zufams 
| men 73 danz. Loth; und die verjüngten Pfunde mar 
— ren — * 1, 3, 4, 5, 10, 20, 40, 60, Die 
' 3 fehlte, und die andern waren nicht auf dag genaueſte 
abgezogen. Doch weil 143 zufammen 1538 Apoth. 
Gran wogen, fo trafen af ein verjüngtes Pfund 
203 Gran; und wenn die 2 nicht verloren geweſen, 
| u. oder auch bie ı boppeltgemadjt gemefen, hätte ſie auf 
| 145 bis 146 Tb für ben Sack hingereichet. 
41. Ich wog darauf frifchen Rocken, der mit wenig Ras 
— . den untermengt war. Dieſer wog fo friſch, wie er 
von 





. (9 Die vorige, S. 58, Abſchu. 17, fol im Lichten haben 19% 
vrin. So geben 396.35 == 10369158 6 3. Tı53, 
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son dieſem Jahre gekauft worden, 125 bis 126 ver; 
Pfunde, "wenn er aus der Geſpe dicht vonder Muͤnd 

ing hinein lief, und nicht gerüttelt wurde. Ruͤttelt 
ich aber das Mäfichen wacker, und Hopfte es auf de 


SZDiiſch, fowog er abgeſtrichen 10 V mehr, Diefen Re 


dien fchfittete ich in ein Thee⸗Schaͤlchen, und fegt 
ihn damit in die Röhre des ziemlid warmen Dfen 
3 Stunden lang. Als Ich ihn herand nahm, ma 


das Schaͤlchen fo warm, daß ed nur eben bie Han 


feiden konnte. Der wieder ſacht eingeſchuttete Rocke 
fuͤllte das Mäßchen nicht mehr ganz, und am G— 
wichte waren ihm 8 verj. Pfunde abgegangen. Al 


das Mäfichen wieder auf ben Tiſch geklopft, voll gı 


Führt und abgeftrichen war, wog es 136, bis faft 137 
je, als es wieder ganz kalt, und recht vol gerütte 
par, 139 B. Won flebt Hieraus die Urfache, mwaı 
um altes ausgetrockaetes Korg natürlicher Mei: 
Schwerer ift, als friſches. .. 
» Mach diefen Proben, welche ein Jeder leicht wiede 
hohlen kann, fällt das Bedenken im bamb. Miaaı: 
weg: wenn diefe Wage im Einkaufe landuͤblich we 
den ſollte, fo möchte det Baucr fein Serreide mit B 
fprengung durch Waſſer fchtwerer machen. Den 
dieſes tft ein unmoͤgliches Ding ben Rocken, Welzer 
u. d. gl.; und eben dabey ift im Korn: Handel bie 


. rt Wagen aufgebracht, und in beitändigem Gebrau 
bisher geblieben, und wird auch füuftig nie abfon 


men, Wielleicht hat auch die Erinnerung wegen di 
Gerſte und des Haberg, oben, S. 110, f. Abfchn. 3 
37, zu dieſer Beſorgung Anlaß gegeben. Indeſſeni 
auch dawider mehr als Ein dienliches Mittel angeg 
ben, im 38 Abfchn. daſelbſt. Oft gibt es gleich da 
Geſicht und Gefühl, wenn bie Gerſte oder der Hab 
naß ober doch feucht iſt. nn 


4. Bermöge der obigen Berechnung des koͤnigob. Sche 
fels, wi 


rde der berl. Scheffel feine 23 Kubik⸗Fuß ha 
ten, vielmehr noch daruͤber. Das rheisifche Decima 


Maß wird body nur fo zu verflehen fenn, daß der Fuß 


10Z0f, und der Zoll In zo Linien getheiltift; alſo blei 


er zu dem paeifer Fuße, wie 13972, ju 1440, Zolgli 


bat der förperliche rheinl. Fuß 2963,1912395 der paı 
fer aber 2985,984c00, Es haben alfe a2 Di 
* Ä 


® 
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Kubit:3016732,9780982, und beroben berechnete Ge⸗ 
haltgab nur 27663 pat. Kub. 300, welche nur ı Kub. 


+ 


| Fuß und 10314 Zoll su Paris machen. Der Unterfchied 
| —— — — 4768,416000 = 1964,5620983, 


« Fuß und noch über 272 Kub. Zoll zu Pas 
ris geben. Es ſcheint alſo feine Abwägung: oder Des 


‚rechnung ber Grund von Diefer Angabe ber 2% Kub. 


Schuh zu ſeyn; oder wenn das wäre, fo müfite in 
der Langhanfiihen Angabe ein Fehler feun, wel⸗ 
ches fich Hier in Ermangelung eines berl. Scheffels 
nicht entfcheiben laͤſſet. Doch beruft ſich De. Lange 
banfeu auf das koͤnigl. Mandat von r7ıq4, woriu 
der berl. Scheffel auch in Preußen eingefühet tft. Im 


3 und 118. feiner Abh. de menfurisfegt er: ber culms 


tfche Stauf fey nad) ber königlichen Vorfchrift im 
Scheffel Henbehalten, und. der Scheffel halte 38% 
Stauf, oder 27663 par. Kuhiks Fol. 


44. Aus der angeführten Urſache Fönnte zu dem Maße 


ander Wage, bie auf einen berl. Scheffel einzurichten, 
gat ſqalich ein Viertel eines culmiſchen Staufs, oder 

oͤßel, gebraucht werden. Deren gehen 153 auf 
den Scheffel, weswegen auch von dem Gewichte des 
Kornes im Scheffel „Iz koͤnnte genommen werben. 
Wem ſolches beſſer deucht, der kann auch nur XNoͤßel, 


d. Ae des Scheffels, oder Z Stauf, d. 1. * 


des Scheffels nehmen. Nimmt man ein halbes Ns 
Bel an der Wage, fo ift & Nößel von 80 oder go B 
auch un Gewichte 25, Wan nimmt alfo von einem 
Dfunbe den ae Shell ſun an, ao he 

age fo viel folche verfüngte Pfunde, alg der ⸗ 
fel aufs hoͤchſte halten Fann. 


45. Hält das leipziger Pfund eben fo viel, ald das bers 


liner, wie inggemein vorgegeben wird, fo wollen wie 


es leicht mit dem amfterd Pfunde vergleichen. "100 


1 in Umfterdam geben 105 in Leipzig, alfo auch in 
Berlin. Ein amfterd. Pfund hält, wie das parifer, 
921% par. Gran. Demnad bat ein beri Pfund 
8777 par, Gran. -Hiervon ift z3z als dag verjüngte 


Pfund auf der Korn⸗Wage 28532 oder 28? Gran, 


Waͤre dad Mäfchen an der Wage nur balp fo sch 
. - | | 0) 
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. So dürfte auch das verjůngte Pfund nur 141 Gran 
ſchwer ſeyn, Welche 12 Apothefer « Oranen nahe bey⸗ 


ommen. | 
46. Gehen im den berl. Scheffel 2/66 par. Kubil- 308, fo - 
iſt davon der 2söfle Theil 10 Kub. Zoll und 7 Lin., 
. welche Linten man, ale etwas unmerfliches, ſicher 
- weglaffen kann. Die Hälfte davon machen 5 Kub. 
Zoll, welche vom Gcheffel „Ir ausmachen. Diefe 
kann einer leicht in Waſſer nach Eifenfhmid’s Ans 
.. gabe abmwägen, der auch den parifer Schuh und culm⸗ 
iſchen Stauf, oder Scheffel, nie gefehen bat, wein 
er nur rechte Apotheker⸗Gewichte nebfl einer guten 
Mage hat, und ein Wetterglas, bie Wärme des Waſ⸗ 
fers zu beſtimmen. Mit folhem Waſſer kann er das 
+ Mäßlein füllen, und, was es nicht füllt, abnehmen lafs 
- fen. Bon den 3777 Gr., bie in einem Pfunde ind, 
ift „3% nicht mehr, ale 173 Gran, welche faum über 
- 14 Upoth. Gran etwas merfliches betragen. . Diefe 14 
Gran machten bier bad verjürgte Pfund, und man 
bürfre deren nur folgende machen laflen: 1, 2, 3, 4, / 
‚5, 6, 10, 20, 40, oder 1, 2, 3, 4 5, 6,7, 8, 9. 
Io, 15, 2% u . - 
47. Hieraus ik gu fehen, wie leicht es fey, auf einem je⸗ 
den andern Scheffel eine folche nögliche Wage für alle 
in verfchaffen, die im Kaufeund Verkaufe des Getrei⸗ 
des ficher gehen, und weder andere betriegen toollen, 
noch ſich von andern betriegen laffen. In Danzig brau⸗ 
chen bie Bäcker bie hollaͤndiſche Wage, ob fie gleich 
-auf-den bolländ. Sad, und nicht auf den Danziger 
Scheffel, eingerichtet iſt. Sie find ed gewohnt, fich 
*. ‚batnach gu richten, weil 5 preuf. Scheffel 3 Sad in 
Hollandgeben, alſo ein danz. Scheffel 3 von dem hole 
länd. Sade if. Gibt nun bag Korn auf der Wage 
„320%, fofinddanon + nicht mehr, ald 3.24 = ya. 
Gibt es 125 auf der Wage, hält der Scheffel 3. 25 


len u. ſ. w. 

48. Waͤren die hollaͤndiſchen Wagen nicht ſeit langer Zeit 
uͤblich, daß ſie einer von dem andern erbte, oder um 
geringen Preis kaufte, ſo haͤtten ſie laͤngſt nach dem 

danziger Scheffel koͤnnen eingerichtet werden. Die 
andere Urfache ift, weil das Korn größtentheild nach 
Hollaud geht, und daher die Kaufleute auf Dem 

peicher 
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Speicher die holiaͤndiſche Wage brauchen AR mın 
der Bäcker geiöthigt, von dem Speicher Korn zu 


nehmien, fo verfieht er auch gleich der Kauf leute 
Sprache von ber Beſchaffenheit bed Kornes, unb 
fann e8 zu Haufe nachwaͤgen, oder, welches ges 
bräuchkicher ift; vorher die Brode davon hohlen laffene 
und es felber’vorber wägen. Daher iſt es fein Wuns 


der, daß auch an andern Drten, too ber Korn⸗Hau⸗ 


del getrieben wird, ale: tn Liefland, Rußland, 
Schweden etc. ſowohl die Holländer, als auch die Eng⸗ 
länder und Franzoſen, dieſen Gebrauch der Korn⸗ 
Mage eingeführt haben, und dabey bleiben. 


.49. Schließlich findet man nun, moher der Fehler jener 


berkinifchen Wage entflanden. Das verjüngte Maf 
des Scheffels Hat 6 par. Zoll, und drüber; diefe ſind 
vom Scheffel 232 Theil, aber ein verjüngtes Pfund 
bat nur 10 Apoth. Gran; dieſe ſind yon dem Ger - 
voichte des Scheffels „ir. Alſo fehle bier das Ebens 
maß in der Berjüngung, wenn daB angegebene Maß 
und Gewicht feine Richtigkeit hat. Bey der hollaͤnd⸗ 
iſchen Wage findet fi dad Ebenmaß der Verjuͤng⸗ 
ung noch fo ziemlich (21Abſchn.), und das Verh 
niß ber Maße iſt auch leicht (47 Abſchn. 


0. Es konnte die Korn: Wage auch mit leichter Mühe, 


p mehrerer Aehnlichkeit mit dem Kom: Meflen ges 
acht werden, wenn man fle wie eine längliche mer 
tallene Tobaks⸗DDoſe einrichtete, damit file an dee 
Tiefe dem Scheffel ähnlicher würde. Wäre fie ins 
toendig 5 oder 6 Zoll lang, fo könnte der nach Art der 
Geld s Wagen eingerichtete Waage: Balfen mit feinee 
Babel, Zunge und den Gereichten, darin bequem 
liegen. Damit der Deckel nicht unndthig eben fo 
(chwer ſeyn durfte, als die Dofe felbft, welche deu 
oerjüngten Scheffel eines’ gegebenen Ortes vorſtell 

fo koͤnnte ein plattes Gewicht dabey funn, wodur 

dem Deckel das Gleichgewicht mit dem Untertheile ge⸗ 
geben wuͤrde. An jeder Seite bes Deckels und Uns 
kertheiles koͤnnten 4 Oehrchen ſeyn zu feidenen Schnuͤr⸗ 


ochen mit dem Hafen, wodurch ſie an den Wage: Fals 


Sen eingebaket wuͤrden. Darneben koͤnnte auch eitt - 
Schaufelchen oder Loͤffel darin liegen, wodurch das 
Maßchen eben ſo mit vier Mahl zum an 
a . | . ge = et 
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fiet würde, als ber Scheffel Dait bier ‚großer 
haufeln. So wäre auch hierin die Nehnlichkei 

mit dem Meffen bes Kornes auf dem Boben fo groß 

als fie werden kann. Wer alddann gefoiffere werden 
wollte des Gewichtes des mie dem Scheffel gemef 
ſenen Kornes, der könnte das Mäfchen etwa vie 

- Mahl füllen, , abwägen, und wenn nicht allemah 
gleich viel Gewicht ben einerley Korn heraus kaͤme 
alsdann den ‚vierten Theil des, Gewichtes aller viei 

.. Abwägungen nehmen. Solcher Geftalt käme er fi 
nabe dem Gewichte des abgemeflenen und nach den 
Scheffel gefauften und verkauften Kornes, als et 

‚ verlanget werben koͤnnte; indem man zum Grund 
ſetzt, daß bie Gepulichtei des Fuͤllens und Abſtrei 
chens dieſes verjuͤngten Maßes mit Fleiß ſo gen“. 
beobachtet wird, als es Im Große En hnliche! 
Weiſe bey richtigem Gebrauch des — geſchieht“ 


Inm 1. B. der überf. Ahbandl. der Pin, ſchwed 


Acad. der Wiſſ. a. d. I. 1753, ©, 227, fag. ba 
. Hr. Dan. Exſtroͤm folgende Befchreibung eine 
: Getreide: Probe, die nach fchwedifchem Maßı 
und Gewichte eingerichrer iſt, bekannt gemacht. 
In jedem Handel flimnien Käufer und Verkäufe: 
nicht allein wegen der Menge und des Preiſes der Wa 
“gen, fondern auch wegen ihrer weſentlichen Güte, mi 
einander überein... Die Billigkeit erfordert, Daß fü 
“eine fehlechtere Ware nicht fo viel gegeben wird, alı 
ein anderer zu eben der Zeit für eine beffere gegebeı 
bat, wenn bende zu befommen find. Diejenigen, wel 
che Leinwand Paufen, ſehen genau nad, der Feine 
Beftigfeit, Farbe, u. d. gl. und laffen ſich nicht allei 
mis dem Ellen: Maße begnügen. Wer Metalle ein 
kaufen will‘, erfundige fich genau, ob Die Materie vo: 
‚der rechten Befchuffenpeit ift, und laͤſſet fich nicht mi 
Dem bloßen Gewichte abfpeifen; befondere was die edel 
Metalle betrifft, ift ihre Prüfung fuͤr fo noͤtbig angı 
feben worden, daß einfichtsvolle Megterungen felöft de 
bey Hand angelegt, und die vorſichtigſten er 
a | I auri 
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unrichtigem Kandel vorzufommen, gemacht haben. 
Eben fo verhält es fi mit andern Waren. Die 
Vorcchtigkeit erfordert faſt aflexeit, DaB man Ihre Bes 
ſchaffenheit prüfe, und ihre Menge meſſe, ehe man ſich 
wegen bes Preiſes vereinigt. Beſonders kommt. bey 
- demjenigen viel Darauf an, womit ein flarker Handel 
? mit Ausländern gerieben wird, ı 
. „Faſt jedermann wird befannt feyn, daß man bey 
den meiften ausländifchen Völkern eben dergleichen 
Vorſichtigkeit bey dem Getreide: Haudel braucht, weil 
die Ware in großer Menge erfordert wird, ihrer we⸗ 
ſentlichen Guͤte nach fehr. unterfchteden ift, und eins — 
der noshwendigften Dinge ift, das zum menfchlichen 
Unterpalt aebört. Daher tft fehr viel Daran. gelegen, 
Daß ein foldyer Handel auf das rechtmäßigfte getrieben 
werde. Die allweife Vorſehung feheint feldft Darauf 
- gezielt zu haben, als fie den ftaeliten rechte Make, 
rechte Wage, rechte Pfunde, rechte Scheffzl und rechte 
Kannen, befaßl; 3 Moſ. 39, 36. — 
„Wir muͤſſen zwar die Aernde, die uns der Hoͤchſte 
verleihet, allemahl mit Dank anuehmen, und feine Gas 
ben nicht meſſen; es lehrt aber doch die Erfahrung, wie 
viel, nebſt einem aufrichtigen Gebete an Gott, um Segen 
der Feld⸗Fruͤchte, auch auf die Vorſichtigkeit und den 
Fleiß des Landmannes bey dem Ackerbaue ankommt, 
und daß die Verſaͤumniß in letzterm mehrentbeils Ur⸗ 
„ſache an der verſchiedenen Guͤte des Getreides iſt, wel⸗ 
ches bey einerlen Witterung und zu Eimer Zeit gewach 
fen iſt. Der Schöpfer bat ung ja auch in dieſer Ab⸗ 
ſicht zulängliche Bernunft und Vermögen verlieben, ” 
uns nach feiner Einrichtung ver Natur zu richten, dar 
nit wir Die Nothdurft, die für uns erfordert wird, ers - 
langen koͤnnen. Die Metalle können aus einerley Er⸗ 
zen und Gruben, nicht zu einerfen Guͤte gebracht mer? 
Deu, wenn man mit ihnen auf verfchiedene Art verführt. 
. Ein träger und unwiſſender Gärtner klagt oft über 


£ 
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gWuißwachs von Ungewitter und Hitze wenn fein naͤch⸗ 


ſter Nachbar, der eben die Art Erdreich befige, durch 


aufmerkfamen Fleiß häufige Früchte gewonnen hat. 
So legt alfo die Villigkeit den Machläffigen auf, zu 
leiden, und hindert‘ Käufer und Verkaͤufer an ihren 
Rechten nicht. vêr 
„Bey dem Getreide⸗Handel leidet der arbeitſame 
Landmann, wenn er kerniges Getreide um eben den 


Preis geben muß, den ein nachlaͤſſiger Ackermann fir 


ſchlechteres bekommt. Der Käufer kann zwar etwas 
‚gewinnen, nach dem das Glück ibm.günftig iſt, aber 


die ganze Sache ſteht alsdann im Gleichgewicht, wenn 


“ der Preis nad) der wefentlicdyen Güte und Dem Gehalte 


Des Getreides eingerichtet wird. Fuͤr den fleißigen 
und gefchickten Landmann folgt Darauf eine rechtmaͤß⸗ 


. ige Belohnung, die. den Traͤgen zur Beſſerung aufs 


muntern Bann, und jeder braucht foldyer Geftalt fein 
Hecht gebdriger Maßen. RE | 
„Aber wie billig und noͤthig auch die Prüfung des 


Getreides alfo ſcheint, fo bat man doch nicht eher, als 


in den neneften Zeiten, in Europa befondere Aufmerk⸗ 
ſamkeit darauf gewandt. Wiewohl Plinius ſchon zu 
ſeiner Zeit erwaͤhnt hat, daß die Roͤmer fuͤr noͤthig be⸗ 
funden haben, den Preis des Getreides nach dem Ge⸗ 


wichte des Scheffels nı regen. Auflerdem ift meiſtens 


nur die Art üblich, Die Mofes vom Joſeph erzäplt, 
daß er befohlen babe: man follte feinen Brüdern das 
Getreide in ihre Saͤcke meſſen. nn 
„Die Holländer, weiche unter allen Voͤlkern am 
meiften genörhige find, ihr Getreide zu Saufen, und aufe 
ferdem auf ihre Haus: Wirtbfchaft große Aufmerkſam⸗ 
feit wenden, follen auch diefe Prüfung des Getreides 


zuerſt angefangen haben, dienunin dem größten Theile 


Europens in Gebrauch gefommen iſt, und durch das 


- befannte verjüngte Maß und Gewicht zugleich geſchieht; 


anftatt daß Plinius berichten, x Roͤmer bätten berde 


Ru ©, Enc. XLVI Th. 
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6. Rome 
im Großen gemeſſen und gewogen, welches wohl am 


ſicherſten war, aber zu einem allgemeinen Gebrauch zu 
koſtbar und zu beſchwerlich wird. 


„Daß die Holländer Schaden ben dein Getreide⸗ 
Handel enpfunden haben, das bat fie ohne Zweifel zu 
dieſer Borfichtigkeit gebracht, weil fie wohl gefunden 
Haben, daß die gewwöhnlichfte Art, Getreide mit Saͤ⸗ 
een und Tonnen zu meffen, nur anzeigt, wie groß der 
Kaum if, den eine gewiſſe Menge einnimmt, aber 
von dem innern Gehalte uud der übrigen Befchaffens 
heit des Getreides nichts wetter lehrte, Wollte man 
Das Getreide nur wägen, fd wüßte man fein Gewicht, 
ohne dadurch etwas von der Güte deffelben, und ob 
es fernig iſt, oder’ nicht, zu entdecken. Wenn man 
aber hierbey zugleich die gehoͤrigen Umſtaͤnde in Acht 
nimmt, die unſere Sinne uns an die Hand geben, und 
die ſich mit Sicherheit entdecken laſſen, wenn man das 
Maß mit dem Gewichte vergleicht: ſo iſt man im 
Stande, nach den Geſetzen der Statik mit einiger Zu⸗ 
verlaͤſſ igkeit zu beurtheilen, ob Das Getreide mehr oder 
weniger kernreich if, weiche leßtere durch eines von 
beyden, durch Maß oder durch Gewichte allein nicht 
au erhalten {fl j 


„Die Erfahrung hat gelehrt, daß eine Tonne ferir 
iger, auf der Ria getrockneter Rocken durch Feuchtigkei 
oder Einmweichen fich dermaßen ausgedehnt hat, daß er, 
dem Maße nach, faft 2 Tonnen qusgefülle hat, wi 
auch, daß der ſchwaͤchſte Rocken, fo große Schalen 
‚haben kann, daß er vornehmlidy damit die ganze Tons 
ne ausfülle. Auch pflege das Getreide oft mit aller⸗ 
ley fremden Sachen vermengtzu feyn, als: mit Erb . 
fen, Teefpe, u. d. gl. Braucht man nun Gewichte 
oder Maß, jedes alleitt, fo kann man dieſes nicht ent⸗ 
decken. Das ift gewiß, daß ein Kenner vieles durch 
das bloße Anfehen entdecken kann; aber ehe er vermoͤ⸗ 

: | ae gend 
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gend iſt, etwas feſt zu feßen, erfordert bie Sad note 
Wenig ‚gehörige Verſuche. J 
Die Feuchtigkeit, und der Umftand, daß ſchwaͤ⸗ 
cheres Getreide ftärfere Echalen hat, ale dabjinige, 
welches meßn Fernig iſt, laſſen nicht zu,. gewiß nady 
dem Augen: Maße und der Empfindung zu beurtbeilen, 

- weil fie diefes Urtheil unficher machen; auch kann der 
Yusfihlag darin fehr Fehlen, wenn man den Verſuch 
gleich auf die gewöhnliche Art durch die Prüfungen 

. Angeftellt bat, wofern nicht zugleich weitere Vorſi a 
gebuaucht wird. 

„Es iſt was Beſonderes, daß doch niemand, ſo 
viel mir bekannt iſt, zu Erhaltung dieſer Abßcht die 
were des Getreides in Vergleichung mit dem Waſ⸗ 

‚. fer unterſucht bat, ſo wenig, als man bie Schwere dee 
Kornes und der Schale mit einander. verglichen hat; 
und ohne Abſicht auf dieſe Umſtaͤnde, ſchaͤtzt men gleich .. 
wohl insgemein das Getreide nach dem Gewichte der 
Tonne Zei und Zufaͤlle haben mich gehindert, dieſe 
Proportion mit der gehoͤrigen Zuverlaͤſſigkeit zu erfora 
ſcheu; aber ans gewiflen Verſuchen it mir doch wahr⸗ 
ſcheinlich geworden, daß des mittelmaͤßig kernigen Ro⸗ 
ckens eigenthuͤmliche Schwere, fi fich zu der Schwere des 

Waſſers ungefähr wie 4 zu 3 verbalteu wird, und daß 

"bie eigenthuͤmliche Schwere des Rocken⸗ Kernes ſich 
zu der Schale verhalte, wie 2 zu 1. ft diefes richtig, 
ſo folgt, daß eine Tonne Rocken, die durch Feuchtig⸗ 
keit 4 Pfund verloren bat, nicht nur £ 46 —5 — | 
ale zuvor, ift, fondern 2 16; denn fie hat alsdamm 
23.16 Wafler in fich, welches zugleich mit wiegt, und 
Das Mas nad) eben der Proportion fuͤllen wird. 

„So viel Feuchtigkeit ayf die. Tonne, nimmt auch 

auf der Rig getrockneter Rocken, wie ich gefunden har . 
be, in einem feuchten Zimmer in ſich. Verhaͤlt ich 

das Gewicht des Kernes zu dem Gewichte der Schale, 

wie a zu.ı: fo ſelgt aleefals ders daraus, daß eine Tonne 


auf 


\ 


180.00 Kom 
‘auf ber Ria getrocknetes taubes Getreide, welches 1 $8 


weniger wiegt, als eine Tonne gleich trocknes und. 


Lernigeres, nicht nur um ı $B fchlechter iſt, fondern 
auch 1 15 Schalen mehr hat, ale das fernigete, wels 
ches Brod gibt, das fehlechter ſchmeckt und weniger 
...nährt. In diefen beyden Zällen muß es ſich wieder 

umgekehrt fo verhalten, wenn eben diefe Art Getreide 


durch Trocknen 4 £B ſchwerer auf die Tonne geworden 


ift, daß die Tonne alsdann nicht F, fondern 2 W mehr 
- enthält, weil die Vermehrung des Gewichtes durch 
- 208 Trocknen zeigt, daß 15 tk Waſſer verdunfter ift, 
- welches eben fo viel Raum eingenommen hat, ale 21& 


“ Getreide. Wiederum, wenn eine Tonne trockner und 


kerniger Rocken um ı t8 fehwerer iſt, als eine Tonne 
gleich trockner fchwächerer, fo gibt fie nicht nur i B 
mehr Mehl, fondern fie gibt auch noch ı FE Mehl ſtatt 


bes Pfundes, weiches die Hülfenbey dem taubern mebe 


betrugen. 

„Aus dem angeführten Beyſpiele erhellt auch, daß 
Kaͤufer und Verkaͤufer, ohne ihre Schuld bey der ge⸗ 
woͤhnlichen Prüfungs: Art viel Schaden leiden koͤnnen, 
ehe die erwähnte Proportion ber eigenthänlichen 
Schwere durdy Erfahrungen ausgemacht iſt. Die Er⸗ 
fahrung hat auch gezeigt, daß es einen Unterfchieb zwis 
ſchen dem fernigen Rocken gibt, der fich von 15: 10 vers 
ändert. Hieraus fcheint zu folgen, daß der Rocken, 
der 15 5 die Tonne ausmacht, ungefähr 3 Mahl mehr 
werth feun, und mehr nährende Kraft befigen müßte, 
eis der Rocken, der nicht mehr ald 10 16 die Tonne 

eträgt. . 


„Alſo fcheine es, ale hätten fich die Holländer ben _ 


ihrem Getreide: Handel mit gutem Grunde in einen 
gewiffen Gehalt eingefchränft. Denn nad) ihrer Ein: 
richtung von Maß und Gewichte, nehmen fie feinen 
ſchwaͤchern Rycken von den Auslaͤndern, als den fie zu 
.24 t6° den Sad, rechnen; der am meiften fernig ift, 


ſoll 


\ - ‘ . . j 
J - - 


_” ® . “ ‘ B v 


. 
[2 . 


Kom Bag 149 


foll gemeiniglich auf 30 iß gerechnet werden, meiches 
nah unſerm Maße: und Gewichte ungefähr 14 bis 
14# #5 die Tonne beträgt. Innerhalb Diefes Unteres 
v fhiedes im Gehalte koͤnnen fie far ohne merklichen - 
Scehaden im Handel den Werth gleicy trocknen Getrei⸗ 
des nach dent Gewichte des Sackes oder der Tonne 
- fegen. ber wenn der Gehalt darunter faͤllt, fo folge 
aus den vorhin erwaͤhnten Umſtaͤnden, daß diefe Sache 
viel Aufmerkſamkeit verdient, 


— Alſo iſt bey Prüfung des Getreides ebenfalls noͤ⸗ 
thig, eine gewiſſe Trockne in Acht zu nehmen, welches 
. fi) am. geſchwindeſten und bequemſten durch eine ge⸗ 
wiſſe Wärme, nady einem gewiffen Stade bes Thermos 
meterd, eine gewiſſe Zeit über bewerfitelligen lieffe, wenn 
man es naͤhmlich nur im Kleinen ſucht. Kommt alfo 
Getrelde zu prüfen vbr, welches-feine rechte Trockne 
nicht bat, fo unterſucht man es erftlich mit der Prüfs 
ung, fo wie es if, nachdem man es zuwor wohl unter _ 

_ einander gemengethat. So viel nundas Probe: Maß 


enthält, trocknet man ſo ſtark, als es aufder Ita wäre 


getrocknet worden,- ohne etwas fu verlieren, und rein⸗ 
N igtes wohl won allen fremden Sachen, womit es etwa 
-- vermengt if. Wenn man nun mit ebendem Getreide 
die ‚Prüfung von neuem vornimmt, fo findet fich, wie 
viel die Feuchtigkeit, und was beym einigen ift weg⸗ 
genommen worden, den Werth der Tonne vermiridern 
muͤſſen. Trocknet man bierben. befonders fo viel von 
“eben der Art Getreide, als nad) dem Trocknen dem 
Marigel am Maße nady des erften Abgange und Zus 
ſammentrocknung erfegen ann, fo kann man hernach 


den eigentlichen Gehalt des Getreides an Mehl.oder. 


Korn in der Tonne aus dem Auefchlage finden, wenn 
‚  mandie eigenthuͤmliche Schwere des Kornes gegen die 
Schale zuverläffig unterfucht hat. Für dieſes Mahl 
gehören ſolche Umſtuͤnde weiter nicht zu meiner Abſicht, 
.. . &3 | fondern 


2 


ſondern ich Gabe bier nur gegenwärtige Art, das Ge⸗ 


\ 
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treide zu prüfen, zu befchreiben. - 


Li 


: „Hr Baron und Ober: Jutendant Hirlemann ers 
ſuchte mich vor einigen Jahren, auf: eine Prüfung bes 
Getreides zu denken, wodurch der richtige Gehalt der 
” Tonne bequem ben allgemeinen Gebraudy zu entdecken 
. wäre, ohne daß man rechnen dürfte. Dieſe Probe 


müßte nach ſchwediſchem Maße und Gewichte einger 
richtet, und eben fo ficher feyn, wie Die Ausländer nach 
ihrer Rechnungs Art haben. Ich fand bey weiterm 


+ Machfinnen, daß die in andern Laͤndern angenommenen 
Getreide⸗Proben nur auf dem Grunde beruhen, daß 
ſich die Gewichte von Koͤrpern, die gleichen Raum eins 
nehbmen, wie ihre Dichten verhalten, und daß jich Die 
Ganzen wie ihre ähnliche Theite verhalten, Wie Diefe 


Gründe allgemein find, fo ift auch ihre Anwendung 
auf jedes vorgegebene May oder Gewicht, weiches man 
verjüngen fell, leicht. ich füchte alfo eine ſolche 


Muſchine mit dee Einrichtung zu bewerkſtelligen, daß 


unfer gewoͤhnliches Loch : Gewicht dazu zu gebrauchen 
wäre, damit es feine befondere Koſten verurfachte, und 
zu diefer Abficht neue Gewichte machen zu faffen, wie 
bey den Ausländern gebräuchlich if, und Daß man vers 


wittelſt dieſes Gewichtes nicht nur den Liuterfchied in | 


Ließ : Pfunden und Pfunden, in der Tonne finden, 
fondern auch mit gleicher Sicherheit ausmachen kännte, 


"was diefer Ünterſchied, der Proportion nach, für jedes 
a Maß betrüge. Die erſte Probe, wer ich auf Diefe Art 


verfertigt harte, übergab ich erwähntem Herrn, wels 
cher diefelbe felbft auf ſeiner lezten fchmedifchen Meife 


- gebrauchte. Weil aber dieſe Maſchine etwas zuſam⸗ 

- men gefeßt iſt, fo mil ich erſtlich, ſtatt einer Einleite 
ung, eine einfache.angeben, wodurch nur das. Gewicht . 
. : in der Tonne beftimmer wird, die zu allgemeinem Ges 
brauch zulänglich und am beguemfien ſeyn würde. Sie 


iſt Sig. 2705 abgejeichnet, Das Map, ab, wird 
| | 


“ \ 


+ 


\ 
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aus verzinntem Blech oder Meſſing, wie ein hoh⸗ 
ler Cylinder gemacht, darin man an einem Ende einen 
andern kleinen Cylinder, b c, einrichtet, welcher leicht 


eingeſetzt und heraus gezogen werden kann. Zum - 


Maß gehoͤrt ein Deckel, e fg, mit einem ebenen Bo⸗ 
den, © f, und einem andern erhobenen, e g f, zwi⸗ 
ſchen weiche Böden fo viel Bley gegoffen wird, Daß 


der — fo viel wiegt, als das Maß ſelbſt leer. 


Die ungefähre Größe des Maßes Iäffer ſich aus der 
Zeichnung beurtheilen, wenn foldye mit dem beygefüg; 


sen Maß: Stabeverglichenwird. . Das Band iidient, ” - 


dem Maße Stärke zu geben, weil fonft das duͤnne 


» A 


Blech nachgeben, und die Geſtalt des Maßes aͤndern 


Tönnte. 


„Den innern Raum biefed Maßes nach einer ge . - 
wiffen Gaftung Getreide einzurichten, muß man erſt⸗ 
lich eine auegelefene Tonne gutes reines und trocknes 
Getreide im Großen waͤgen. Geſetzt, fiewiege 13 wW, 


fo waͤget man von diefem Getreide genau 13 Loch ab, 
amd verfchiebt den Boden c b fo lange, bis dief? 13 


Loth Getreide gleich das geftrichene Maß füllen, fo hat 


es feinen rechten innern Raum. Wenn dieſes folcher 


Seſtalt geſchehen ift, loͤthet man den —28 Bo⸗ 


gen⸗Cylinder, daß er ſich nicht mehr verfi 


Beulen befomme, wodurch fid) der innere Raum 


bes Gefäßes Ändern würde, nachdem man ihn fehon 


einmahl Moͤrig beftimmer hat. 
yWeil nun das Maß ein Loth für jedes Pfund ent- 





. Hält, welches die Tonne diefer Getreide Gattung mog, 


. x 


fo iſt der Inhalt des Maßes ein fo großer Theil der 


Tonne, fo ein großer Theil ein Pfund von einem Lothe 


iſt; und weil Ähnliche Theile fich wie ihr Ganzes ver⸗ 
alten, foift Far, daß, fo viel Pfund, oder Theile 


‚eines Pfundes, eine Tonne des einen’ Gegeides mehr 


84 . ode 


\ 


| ieben laͤſſet. 
Der Boden ift auch mit Fleiß etwas weit in das Ge⸗ 
„faͤß bineingefeßt, damit er nicht geſtoßen werde, und 


- 


x 


oder weniger wiegt, als eine Tonne des andern, fe 
viel Loch oder ähnliche Theile eines Lothes muß auch 
Das Maß mehr oder weniger von eben tem Getreide 
enthalten. : Daher entdeckt man allezeit die Anzahl 
von Lothen in dem Maße, wie viel Pfunde eine Ton⸗ 


tie von eben dem Getreide enthalten wird. Ein halbes u 


Loth bedeutet + WB: Loth oder ı Quent, gibt 15 
oder 5 Schal: Pfund im Großen, uf. m. - - 

| „Will man die Schwere einer Gerreide- Gattung 

init einem ſolchen Maße verfuchen, fo füllet man das 


Maß damit an, und nimmt daben in Acht, daß das 


Maß allemahl gleich und zu gleicher Höhe angefülle 
wird, auch daß mandas Geireide nicht ein Mahl mehe, 
ols Das andere, zufammen drückt. Dieſes gefchieht mit 
Der geringften Unbequemlichkeit, wenn man fo viel Ges 
greide nimmt, als ungefähr im Maße Platz bat, fol- 


ches zwifchen beyde Hände faſſet, wie die Figur zeigt, . 


alsdann die Hände in einer gemiffen Höhe über das 

Maß hält, und das Getreide ſolcher Geſtalt durch eine 
Pleine Deffnung, die man zwifchen den Händen mache, nies 
Derlaufen laͤſſet. Wenn das Maß vol if, fireicht man den 
Rocken behutſam mit einem rumd gedreheten Stäbchen, 


welches J 3. dick iſt, ab. Sodann fegt man das gefüllte 


Maß in eine WBage: Schafe aufeine gemößnliche gute 
Wage; in die andere legt man den Deckel efg,nebfl 13 
Loth Gewicht, wenn das Maß nach ı 318 ſchwerem Getrei⸗ 
de eingerichtet geweſen iſt. Findet man nun, daß beydes 
gegen einander im Gleichgewichte ſteht, ſo zeigt dieſes 


“ 


an, daß Das vorgegebene Getreide eben fa,wichtig ifl, 


" „and daß die Tonne 13 Tb hält, . Wiege aber das Maß 
jejt mehr oder wehiger, ale 13 Loth, fo Bezeichnerjer : 


nes Loth, womit man das Gleichgewicht wieder herr 

fielen muß, den Unterſchied eines ganzen Pfundes, 

sder 25 Marfim Großen. Wenn ;. B. ein Maß 

Getreide 14 Loth ı Auent, oder 145 Loth, wöge, fo enta 

hielte die ganze Tonne von dieſer Gattung 145 Pfund. 
- f 
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Weil Die gewöhnlichen Cinfeß Gewichte wicht 


weiter, als bi6.# Lorh, gehen, ſo waͤre bienlich, "Daß 


man ſich noch drey geringere, naͤbmlich 2a, zu, 7% 
Loth machen lieſſe, Damit man alſo bis auf einzelne 


- Marfe mit der Berechnung geben koͤnnte; dem „5 


* 


Loth im Maße gibe ı Darf im großen Dewichte. 


„Jeder wird leicht begreifen, daß man hierdurch 


| allezeit auf das genauefte, und auf 2 bis 3 Mark bey 
der Tonne, finden kann, wie viel dag Gewicht ven als 


lerley Getreide beträgt. Auſſerdem iſt diefes Maß fo 


‚wenig Eoftbar, Daß jeder Haus⸗Wirxth ſich niit einer.ges 


ringen Nachricht folches den jedem Klempner verfert⸗ 


. digen laflen kann. Wenn man ſich nun wegen einer 
uanıität: Getreide von gewilfem Gehalt verglichen. 
hat, und finder, daß das Getreide mehr oder weniger 


ſchwer iſt, als der Vergleich erforderte, ſo koͤnnen fos 


wohl Kaͤufer als Verkaͤufer dieſes zur Richtigkeit brin⸗ 


gen, wenn ihnen befanntift, wie ſchwer bad Getreide iſt, 


und wenn ſie zugleich vorerwaͤhnte Vorſicht brauchen. 
„Nichts deſto weniger erfordert dieſes einige Aus⸗ 


u rechnung, und der gemeine Mann ift nicht gewohnt, 
‚Sen dem ‚Getreide Pfund und Mark, fondern Viertel 


und Kappar nennen zu hoͤren. Deswegen babe ich 


‚ eine Andere Art Getreidves Maß erdacht, die mir fos 


gleich anzeigt, wie viel Kappar die eine Gattung von 
Getreide in der Tonne fchlechter oder. befier ift, als die 
andre, dsi. wie viel Kappar Leberfchuß ein Käufer 
Ben jeder Tonne fehwächern Getreides haben muß, ſol⸗ 


ches mit dem beſſern gleich zu machen, und umgekehrt. 


„Dieſes Maß, mit weichem man auch die Sache 


| genaues haben kann, als mis dem erften, ſieht man in 


zwey cylindriſchen Gefaͤßen, abc d, und g.h 1 k. die 
aus Mefting gemacht find. Jedes Gefaͤß muß mit 
feinen Schnüren, naten, und allem daran befeftigten | 


Sig: 2706 fo vorgeftellt, mie es zuſammen gefeßt iſt, 


Ed 
[2 


wenn man es mit Getreide fuͤllen will. Es beſteht aus. 


Ks5 Zu 


154 - Korn⸗Wage. 


\ 


behör, genan mit dem andern gleich wichtig ſeyn. 


Dr a Gefäß beiteht aus zwey hohlen Enlindern, von 


denen der eine ohne Boden iſt, und ich in dem andern 


auf und niederſchieben laͤſſet. An dem Gefäße a b cd, 


w 


werden diefe Chlinder a e fb, und ecd f, mehr her: 


aus gezogen vorgeftelt, als an geh ik, wo ſich bey 


g kenur ein ſchmahler Rand des innern zeigt. ae fb 


‚läffe-fich nicht tiefer niederſchieben, als an das Band 


iR 


"ss, Die Geftalt bes Sefähes g hi k, nebſt deſſen 

Oeffnung an dem abgefpißten Enden, und ben Shie  - 
ber o, der die Oeffnung verfchließen kann, laͤſſet ich 
am beſten aus der Abbildung abnehinen. Die Groͤße 
+7 geigt ſich aus dem Maß⸗Stabe. , iſt ein freyer run⸗ 

der hoͤlzerner Zapfen, deſſen Enden ſo eingerichtet ſind, 


daß fie in die Huͤlſen 1 und m koͤmnen geſchoben wer: 


- den, wenn man die Gefäße zufanımen feßen, und das 


Maßa bed mit Getreide füllen wil. 
„Zu dieſem Maße ift eine befondere Wage mit vers 


| ſchiedenen Gewichten verfertigt. Eine gemöhntiche 


Wage waͤre ſonſt zwar gut genug; aber, der Bequem⸗ 
lichkeit wegen, und daß man ſie mit allem andern Zus 
behoͤr in dad Maß ſelbſt thun kann, wenn fie nicht ge⸗ 
braucht wird, "habe ich dazu einen Wage⸗ Balken von 

- Stahl, Sig. 2707, eingerichtet, deſſen Zuͤngechen =, 

"ander einen Seite nie 

Balken eb paraflel gebracht werden kann; wenn man es 


t, und mit den Wage⸗ 


° aber aufeichter, laͤſſet es ich nicht weiter zaruͤck führen, 
als bis es auf dem Wage⸗Balken ſenkrecht ſteht. Die Ge⸗ 


wichte ſind von Meſſing, und ſonſt eben diejenigen,dieman . 


bey den gewoͤhnlichen Schal⸗Pfunden und Lothe Gewich⸗ 
ten braucht, nachdem fie ander Schwere ganz genau ein⸗ 
gerichter werben müflen; aber fie find in leinere Theile, 


bis —— J, Ts und eines Lothes getheilt. Die 


Geſialt iſi willkaͤrlich, aber ich habe ſie wie lange 


‚Bürfel, (Parallelipipeda) gemacht. " Ben jedem Ges 
— wichte iſt auf einer Seite erftlich dieſe wirruche Schwen 


— 


Pr 


m. ' 


ı 


- aber das ſchon beſchriebene kleine Maß auf die Art eins 
gerichtet war, Daß ein Loth bey dem Maße, ı 16 im 
Großen gab, fo ıft Diefes Map, die Sache fühärfer zu 


erhalten, fo angenommen, daß ein Pfund mit 2 Loth | 


- übereinflimmer. Daher iſt auf eben ber &eite der Ge⸗ 


wichte, unter der wirklichen Zahl der Lorhe, auch die, 


Zabl der Pfunde mit angezeigt, die durch das Gewicht 
angezeiget werden, damit man das Gewicht des Ge⸗ 


treides in der Tonne fogleich und ohne Rechnung fins - 


. den kann. &o fleht aufdem Gewichte von 16 Loch, 
« 8 ieh Pfimd; unter 4 Loth fliehen 2 Pf; ufter 
5 Lorb ift ben defien Gewicht 4 Pf. oder 5 Marf ges 


:-- feßt, und fo weiter bie „', Lorh, welches zugleich eine . - 


- halbe Brark im Großen vorſtellt. 


„Wil man mit diefem Maße nn das Gewicht des 


: Betreides in der Tonne unterfuchen, wie vorhin mit 


dem kleinen Blech Diaße gefchabe, fo verfaͤhrt man 


‚auf eben die Art, aber mr etwas größerer Schärfe, 
„Das Maß einzwichten, waͤget man erſilich eine 
Donne gutes Ghetreide im Großen; fo viel Pfunde die 


Tonne wiegt, noch einmahl fo viel Loth wäget man von - 


.” ‚eben dem- etreide ab, und fuͤllet folcye in das Maß 
- acdb, da man durch Auf: und Miederfchleben bes 


“. fregen Cylinders, ae Eb, es dahin bringt, daß biefe 


Duantität Getreide gencu den Raum bis an ein gewiß 

ſes Zeichen ausfüll, Das Einfuͤllen gefchieht Gier 
, gleicher, wein man zuerſt Das Getreide in das andere 
Map ghikrhur, und ſolches auf den Zapfen a ſetzt, 

daß feine Deffnung n o gerade über Die Definung a b 
des unten Maßes zu fteben kommt. Wenn man ale! 
dann den Schieber o behutfam wegzieht, fo laͤuft das 
Getreide gleich herunter. Die Oeffuung n muß nicht 
allzu enge fenn, fondern ungefähr ı 3. im Durchmeſſer 
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m Loihen und Theilen eines Lothes angezeigt; weil 


⸗ 


haben, damit Gerſte, Hafer, und anderes leichtes 


Getreide ſich nicht verſetze, ſondern leicht durchlaufe. 
0. | „Nenn 


3 


| 
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Wenn der innere Raum des Mafes folcdyer Ge⸗ 
ftalt nad) einer gewiffen Gattung Getreide, deffen Ges 
wicht für eine Tonne man weiß, eingerichter it, fo 
zeigt der innere ftene Chlinder aefb eine Linie an, au 

7 der man fehen kann, wie weit er ans dem äuffern her⸗ 
aus gezogen if. Zu diefer Abfiche iſt in dem Cylin⸗ 
ber ecdf ein kleiner Ausſchnitt tu, an deſſen einem 
Rande eine Linie mit einem Zeiger s ifl, auf welcher 
die Linie des einen Cylinders, Die deſſen Herausziehen 
angeben follen, teeffen müfen. , ' 

: „Man feße, diefes ſey gefcheben, und die Linie L. 
- 9% fer) durch das Ausziehen des frenen Cyhlinders bes 
merkt worden. Nenn eben diefe Linie auf den Zei⸗ 


- 


ger d faͤllt, fo füllee man das Maß, mit was für Ge⸗ 


treide man will, und hängt es, vermittelft des Ringes 
s, an dei Mage: Balken, nachdem man den Rocken 
behutfam mie dem Stäbchen q abgefirichen Bat, An 
das andere Ende des Wage⸗Balkens hänge man das 
‚Gefäß enk, darein man Gewichte zu 26 Loth legt, 


. wenn das Maß nach einer Tonne Getreide, die 13 16 


woog, eingerichtet war; aber 28 Loth, wenn die Tonne 
1446 wog. Woͤge das Gefäß eben fo viel, fo wuͤrde 
‚das Getreide, melches man jezt vor fich bat, eben fo 
wichtig ſeyn, als bagjenige, nad) dem man das Maß... 
einrichtete. Ein Ueberfchuß, oder ein Mangel von 
jedem Lothe aber zeigt einen Linterfchieb eines halben 
Pfundes an der Tonne des gegenwärtigen Cetreides, 
gegen dasjenige, das man wirklich im Großen gemos 
gen hatte. U 
„Deine vornehmſte Abſicht bey dieſem Maße war, 


daß man zugleich ben Unterſchied unter der Güte des 
Getreides nach en Bierteln follte finden koͤn⸗ 


nen. Zu diefer Abficht muß man anfangs bedenken, 
daß Erbſen, Weizen, Rocken, Gerfte und Hafer, an 
ihrer eigenthuͤmlichen Schwere fehr unterfchieden find, 
und Daher, wenn mau gleich große Gewichte von ae 

" rt 


\ 
ß 
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Yet nimmt, verſchiedenen Raum ausfuͤllen muͤſſen. 


Erbſen, als das ſchwerſte, nehmen den wenigſten 


Raum ein, und Hafer den größten. Hieraus folgt, 


daß das Maß a c db verfchiedentfich heraus gezogen 
werben muf, wenn von jeder Gattung ein Schal⸗ 


_ Pfund darin glei) Raum haben foll, und daß jede 


RBRaͤppe, und Theile des 


Gattung ihr eigenes Merkmahl am Maße befonmen 
muß, wie weit man nämlich foldyes für jede auszieht. 
Diefe Merkmahle müflen nach Verſuchen mit einem 


Schals Pfunde gehörig guten Getreides von jeder Gatt⸗ 


ung angefteller werden, 
„Daben muß man fich erinnern, daß em Schals 


Pfund in 32 Loth; eben wie eine Tonne, ohne den Haus 
:fen, nad) fihtwedifcher Art, in 32 Kappar geheilt wird. 


Ich kann alfo ein Schal» Pfund eine geftrichene Tonne 
vorfteflen laſſen, ı Loth gibt alsdann eine geftrichene 

—**— gelten aͤhnliche Theile 
der Kappar. Theilt man die Kappe in 8 gleiche Theile, 
fo enthält die Tonne deren 256. . Wan nennt alſo das 
vorige Schalpfumd s Gewicht nur eine Tonne, oder. 
256; das Sechzehnloth⸗Gewicht heißt ein Span, 
oder 128; has Achtloth⸗ Gewicht, ein halber Span, 
oder 64, u. ſ. w. bie 1 Lorb, welches nun ı Kappe 
oder $ einer Rappe bedenterz + Loth aber $ Kappe. 


Hierzu fommen zwey andere Pleinere Gewichte, wel: 


che 3 und 5 Kappe vorftellen. Diefe Werthe find an 
der andern Seite eben der Gewichte befonders ans . 
| | 


j gemerkt. 


„Will man man eine Getreide - Gattung prüfen, 
fo ftellt man zuerft das Maß an das Merkmahl fuͤr 


‚diefe Gattung; bernach fuͤllet man Das Getreide ein, 


und wiegt es auf Die vorhin befchriebene Art. Wenn 
num Da, das Tonnens Gewicht, oder 256, beyde Ge⸗ 
fäße in das Gleichgewicht bringt, fo ift dieſes Getrei⸗ 
de eben fo gut, als dasjenige, nad) weichem man das 
Map eingericheer hat. . Wenn aber Diefes Berreide 

9 ” 2. 
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dichter zuſammen geben ſollte; aber dieſes thut nichts: . 
zur Sache, weil eben das bey dem gewoͤhnlichen Meſ⸗ 
fen im Großen notbwendig geſchiebt. Hier iſt es ge⸗ 
nug, daß einerley Gattung Gerreide allemahl auf eis 
nerley Art eingefüller wird.“ 
Anmerkungen wegen der Pruͤfung des Getreides, 
- und des vom Hrn, Direct. Eckſtroͤm erfundenen Pros 
bier: Moßeo; nebft Anleitung das Verhaͤltniß dea es 
wichtes des Rernes zur Schale bey Tem Getreide zu 
finden. In einem Schreiben, von Eduard Guſtav Ru⸗ 
neberg, Auffeber über Maß und Gewicht (*). 
 — pUutee die nuͤtzlichſten und noͤtbigſten Erfindungen, 
die von der fin. Arad. d. Wiſſ. findangegeben, und burch 
’ gräbige Vorſorge ber hoben Negierung zum allgemeinen 
eften angewandt worden, ift ohne weitet die ſo genann⸗ 
te ſchwediſche Getreide⸗Probe zu rechnen. Derſelben 
gen iſt ſchon im 3 Quartal ber Abhandl. der Köuigl. Acad. 
für 1753, umſtaͤndlich erflärt worden. Die Nothwendig⸗ 
keit har ſich am gewiſſeſten gegeigt, da tan iſt veranlaffet 
worden, bie hollänbifchen und Danziger Probe⸗Maße zu 
öffentlichem und Privat⸗Gebrauch zu verfchreiben und nach⸗ 
machen zu laffen. Don bien Maßen aber hat man nıd)k 
eben viel Hülfe gehabt, weil fie nicht nach der’ ſchwediſchen 
Mehl: Tonne eingerichtet toaren; dagegen bie ſchwediſche 
" Setreide> Probe dergeftale eingerichtet ift, daß fie, ges 
hoͤrig angefüßt, „Es des Getreides enthält, welches in die 
ſchwediſche Gerreides Tonne gehörig gefalt, gebt; baber, 
wenn das Getreide in ber Probe 12 Loth wiegt, muß bie 
Tonne eben des Getreides 640. 12 Loth wiegen. über 
. 640 Loth betragen ı Ließ Pfund Wictualiens Gewicht; 
alfo muß eine Tonne von eben dem Getreide 10 Fieße - 
Pfund wiegen, u. ſ. w. daß ein Loth in ber Probe allezeie. 
einem Ließ⸗Pf. im Sroßen gemäß ift. Hieraus wird man 
ſogleich finden; daß bie übrige Nichtigkeit bed Maßes ih⸗ 
ren vollfommenen Nugen nicht bringt, wenn bie Art, tie 
‚ein folches Probes Mag gefället wird, nicht joe und bes 
ſtimmt iſt; denn man richtet fein Abſehen nicht ſowohl auf 


ben Inhalt des Maßes, dem Börperlichen Raume nach * 
trach⸗ 


E, Im 18 B. der uͤbetſ. Abbandl. der Rn. ſchwed. Akad. der 
Wifſ. a. d. J. 1756, 8. 266, fas. 
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trachtet, als auf bie Quanuitaͤt des Getreibes, die es faſ⸗ 
fet, wenn eg gehörig angefuͤllt iſt, wofern dieſe beyde Um⸗ 
ſtaͤnde aber nicht ehrerley find; wie auch, wenn das Pros 
Bes Maß ein wenig mehr, als zaͤs von dein Raume ber 
Tonne enthäls, obwohl nicht mehr ald 245 bed &esreideg, 
das ir. ber Tonne Pla dat, binem geht. j 
. Bey Unterfurhung ver ſicherſten Art einzufäillen, babe 
ich befunden, aß, je enger das Loch iſt, wodurch dag Ges 
treide in einer furgen Weite in ein gegebenes Maß riımt, 
baſſelbe deſto dichter in dieſes Maß zufantinen gebrückt 
wird, and umgelehrt, wenn andere Umflände gleich find. 
- Kleine Ungleichheiten zwiſchen den Höhen, Bon denen die 
- Körner. herunter fallen, thun zur Sache nichts, das metks 
Ad) wäre, Laſſet man alfo das Gerreibe Durch bie zuſam⸗ 
men gehaltenen Huͤnde, wie dutch einen Trichter, in ein 
Mat laufen, bis es volk wird, und wiegt dieſes Getreide, 
fo wird man ben vielfäldiger Wieberhohlung diefes Vers 
fahrens ſchwerlich zwey Mahl genau einerlen Gewicht bes 
kommen, fo ſorgfaͤltig man auch iſt, es jedes Mahl richtig 
‚u machen. Hingegen wird der Yinterfchieb fo groß ſeyn⸗ 
:daß man kaum murpmaßlich die mpecififche Schwere des 
Getreides heraus bringen wird; ‚die Urfache ſt nur, Da “ 
- man nicht wohl einerley Definung zwiſchen den Händen . 
gu wiederhohlten Malen machen kanıt. | 
Diefes veranlaſſet mich, die erwähnte Fuͤlungs⸗AUrt 
gänzlich) zu verwerfen. Da’ man aber ugleich gefunden: 
Bat, da ſich das Getreide ungefähr gleich berb zufanımen _ - 
fett, wenu es gleich —— und nicht durch 
Gerſchiedene Oeffnungen laufen muß: fo babe ich eine an⸗ 
Bere Art einzufüllen angenonimen, bie ficherer und beque⸗ 
. zer ift, durchgaͤngig gebraucht zit werden. Ich will ſol⸗ 
he, nebft dem Gebrauche der Getreide- Probe, in folgen 
‚de bier Regeln einfihließen, — — 
I, Man ſtelle das Probe: Maf feſt; denn wenn es wan⸗ 
ket, ſo ſetzt ſich das Getreide jedes Mahl zuſammen, 
wann es hinein geſchuͤttet wird. . 
WMan faſſe beyde Haͤnde, wie einen Trichter, mit Ges 
treide, welches man prüfen will, voll, und halte fie 
über-dad Maß, 1 oder 3 3. weit, ohne etwas hinein‘ 
rinnen gu laſſen. In diefer Stellung thue man bie 
Hände gefchwinde von einander, fo, daß dag Ges 
treide auf ein Mahl ˖ in das Maß faͤllt, wie es Fann,' 
Oeb. Enc. XLVICh, & und 
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1 kdnaten aus ber Erfahruug Regeln davon geben. 


Ich 
sa Ebnnte Beyſpiele anfuͤhren, daß Vrod, von wohl geſchro⸗ 


tenem -Mebl, Verſtopfungen verurſacht hat, welche am 


eichteſten gehoben worden find, wenn man ben. Kranken 


Brod von zsufammen gemahlnem Rodens Mehl: gegeben 


“ ‚Bat, u. fi w. 


Auſſer diefem, und dem Vortheile, den ein Haus⸗ 
Wirth, wenn er Getreide laufen muß, davon haben fann, 


' bie Proportion zwifchen Schale und Kern zu wiffen, halte: 


ich auch das für einen nicht der geringften,. daß ein 


" Mann hierduich fich ſelbſt übergengen kann, daß er von 


einem fauern, magern, und fon verderbten Acker alle» 


mahl ˖ ſchwaͤchere Frucht bekommt, als von demjenigen, _. 


.. „un SB 


- ber wohl abgewartet ifl, wenn fonft alle Umſtaͤnde genau 
gleich find. Hierdurch werben‘ fid) viele dionsmifche: 
Kuͤnſte, die verfchledenen Gattungen von Getreide, deren 


Behandlung uud Auf bewahrung berreffend, ' enflären laſ⸗ 
fen. Man hält z. B. insgemein dafür, unfere fo genanns 


. te Gmuriks⸗Gerſte ſey zur Grüte am beſten. Iſt die Ur⸗ 
fache davon nicht, Daß fie meiſtens kerniger und mit einer 


lockerern Schale bedeckt iſt, als die gemeine: GSerſte? 
Sollte aber eine Art unſerer gemeinen Gerſte kerniget, 


“als die genannte, befunden werden, fo möchte fie wohl 
beſſer, als dieſe, ſeyn. 


Wei ich aiſo verfichert war, daß ed nuͤtzlich wäre, die 
Broportion bes Rernes und der Schale in einer Tanne 
Getreide zu wiſſen, fo babe ich folche auf folgende Art, 


welehe mir die ficherfle zu ſeyn gefchienen hat, ausfindig, 


4 


zu machen gefucht. 

1. Man nehme rohes Getreide, etwas mehr, als in der 
Getreide⸗Probe, gehoͤriger Maßen angefuͤllt, Raum 
. at. Man unterſuche deſſen ſpecifiſche Schwere, 

nd zeichne fie auf: Man trockne dieſes Getreide 

mit dem übrig gebliebenen ben gehoͤriger Waͤrme, 
dherwahre es aber vor allzu flarfer Hitze. . 
2. Man waͤge dieſes wohl getrocknete Getreide im Bros 
be: Maße, und fhreibe dag Gewicht auf. an 
zähle die Körner, die fich im Maße befinden. Als⸗ 
dann nehme man eine geriffe Anzahl, je mehr je 
beffer, davon, und wäge fie, doc) fo, daß, wenn 

das Probe: Mafi 3. B. sooo Körner enthält, und 

109 davon genommen torrden, das Gewicht deefels 

en 


« 


n 


Koma 


ben fo eingericheer wiegbe, baft es fick zu ben Ge⸗ 
wichte der Abrig gebibenen verhält, wie die Zahl 
der gmommenen: zu ber Zahl der übrig nebliebenen, 
fo niuͤfſen bie uͤbrigen 4900 Körner 49 Mahl fo viel 


wiegen, als die wengenommenen. 100. Man fan 


dieſes leicht dadurch bewerkſtelligen, daR man groͤ⸗ 
Gere oder kleinere Körner hinzu legt, fo daß, wenn 
sooo Körner im Mafe. enthalten find, bie sufams 
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men, ı2 Loth wiegen, und 100 Körner weggenom⸗ 


mm werben follen:. fo finde ich biefed Gewicht, - 


» wenn ich 12 Loth in so gleiche Theile theile; ein fols 


cher Theil ift alsdann daß twahre Gewicht ber 100 


Körner. 
Man könnte vielleicht glauben, es ſey nicht nds 
. thig, bie Körner im Probe: Maße zu zählen, weil 
man burdy das Gewicht allein genau fo einen großen 
Theil von der Menge Gefreidg, ald man will, has 
ben kann, die Schalen davon abzufondern; aber 
eben darin befteht die vornehmſte Nichtigkeit des 
Verſuches, denn wenn +4 geſchaͤlet werben foll, fo 
. Tome man wohl :diefes sotel ganz genau haben, 
wenn man fo viel Getreide nimmt, ald „5 von 12 
voth beträgt, (wenn 12 Loth dag Gewicht der ganzen 
Duantität Getreide iſt). Alſo if gewiß, daß 


- folcher Geſtalt der richtige Theil des Getreited, in - 


Abſicht auf dad Gewicht, genommen wird, Aber ed 
ift ungewiß, ob in biefem Theile bie Körner, in Abs 
fiht auf ihre Größe, fo unter einander gemeugt 
ſeyn, wie fie in dem übrigen unter einander gemengf 

‚find; und das muß body feyn, wenn bie Schalen 

'des feinen Kornes fich zu ihren Kernen verhalten 


/ 


* 


ſollen, wie die Schalen des groben zu den iprigen, ’ 


Wofern ſich aber die Anzahl ber Körner, d 


ſchaͤlen wid, zu der Anzahl ber übrigen erhält, — 
wie jener Gewicht zu biefee Gewichte: fo iſt leicht . 


zu beiveifen, daß die Vermiſchung der weggenomme⸗ 
—F ne ber Dermifchung ber übrig gelaffenen 
iſt. . 

3. An dieſen abgezaͤhlten Koͤrnern ſondert man die 
Schale von ven RKoͤrnern mit einem ſcharfen Meſſer 
ab; wenn aber. etwas weniges von der Schale am 
Kerne figen bleibt, ober etwas vom Kerne mit weg⸗ 
vo. 3. . ge⸗ 


0 
% 
° 


. . Nach diefer Anleitung berechnet man, wie viel Loth Br 


Ä 


ı gefihhlktet wird, ſchadet es niches. ehr große 
Genauigfeit bey dieſum Schaͤlen it unndthig, bean 
ed geht unter dem Mühls Steine nicht fo genau ab. 

4 Diefe Schalen und Kerne werben jebes für fich ges 
mwogen; Öle Gewichte zufammen gerechnet, müffen 
mit dem Gerichte der 3 N. abgegäblten Körner 
überein'treffen, und biefed Abwaͤgen dient zur Bere 

— daß unter dem Schaͤlen nichts weggekom⸗ 
men i 


Schafen und Kern, jedes für Ach, in dem Getreide 
zu finden fenn, welches nach der 2 N. das Maß 
gleich ausfüllte, nachdem dag Probes Maß eingeriche 
tet ift; fo muß alsdann eine Tonne Getreide fo viel 
Lie, Pfund Kern enthalten, fo viel Each Kern in 
- dem Probes Maße vol ähnlicges Getreide befindlich 
‚ ud, und ehen fo verhält es fich mit der Schale, 
— laͤſſet ſich alſo die Proportion, auf was fuͤr 
ahlen man will, z. B. wie viel in 100 15. enthalten 
iſt, Teiche finden. Ich kann alfo von neuem prüfen, 
ob mein Verſuch richtig angeſtellt worden if; denn 
bie Gewichte der Schalen unb des Kernes im gans 
zen Probe: Maße sufammen, miüffen fo viel betras 
gen, als das Gewicht des Getreides bartn. 


„Der Bortpeil, daß man den Erfolg eines Verſuches mit 


P vieler Gewißheit prüfen kann, veranlaffet mich, gu 


“ glauben, diefe Art, das Verhaͤltniß der Schale und des 


ernes in einer Tonne zu prüfen, wuͤrde nicht bie ſchlech⸗ 
on, ' 
AR nun dieſes Getreibe Rocken geweſen, wovon eine. 


"Tonne 12 Ließpfundb gewogen bat, fo fann man wohl 


ficher fepn, daß in einer Tonne Rocker, deren Gewicht 


36 Spf.. beträgt, nicht eben die Proportion zwiſchen Scha⸗ 


len und’ Kern Statt findet; denn die Erfahrung lehrt, 


daß taubes Getreide allezeit Häufigere and flärfere Schale 
at, als mehr kerniges. Aber doch iſt die zur noch 
brig: ob bey allem Rocken, ba bie Zonne r2 Lpf. wiegt 
dieſe Proportign ber Schale zum Kern Stute hat, d. i. ob 


bey allem Rocken, deſſen fpecififche Schwere einerley ifl, 
er allezeit in chen hema Verhaͤltnitze zur Schte 


Diele 


s 


J 


daraͤug für unfere gewihn 
nommen worden ſind; lieſſen ſich folche Mittel in einer 
kurgen Tafel ungefaͤhr folgender Maßen anſetzen: 
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Dieſe Ungewißheit wird mian versmeiben, wenn mar 
mehrere Verſuche mit Getreide von einerley Art und einer⸗ 
ley ſpecifiſchen Schwere auf vorbeſchriebene Art anſtellt. 
Vermuthlich wuͤrde der Unterſchied, den man etwa faͤnde, 
nicht groͤßer ſeyn, als daß man aus vielen Verſuchen ein 
Mittel naͤhme; und ſolches ohne merklichen Fehler, als 


das feſte Verhaͤltniß zwiſchen Kern und Schale anfe 


koͤnnte, die ben allem Getreide von ber Art, welches eben 
bie fpecififche Schwere hätte, Statt finde. Wenn man 
. mit verfchiedenem Rocken, welcher insgeſammt 12 

pf. in der Tonne woͤge, Verſuche angeftellt hätte: einer 

wäre in feuchter, der andre in trockner Witterung gewach⸗ 
fen, beyde aber auf ehierley Felde; der britte fönnte wies 


. der auf wohl bearbeiteten und trocknen Selbe; ber vierte 

. auf ‚fauerm Adler, menn ſolches möglid) iſt, bey gleicher 

‚ Witterung ꝛc. getwachfen ſeyn. So würde man alfo das 
fiherfie, was ich boffen I 

- erfördert wird, dadurch finden, bag man aus dem Unters 
ſchiede diefer Verſuche ein Mittel für das Gewicht des 


aͤſſet, und zum gemeinen Leben 


Kernes und auch eines für dad Gewicht der Schale 
nimmt, welches als das wahre Gewicht des Kernes und 
der Schale in einer Tonne fuͤr allen zwoͤlfpfuͤndigen Rocken 
angeſehen werben kaun. 

Nachdem ſolche QM ige angeftellt, unb bie Mittel 
iche Getreide » Sattungen ges 


opfilndiger Rocken hält in der zone? ; Kt See 


“ fr 0 er . 
ropfünbiger dergl. Hält in ber Tonne: , Fa ie. 


"m fe w. gleichfalls für Weisen und Gerſte von allen 
u Arten, . ’ > 


Su einer ſehr einfachen Art von Korn⸗Wage, 


ertheilt Hr. Kammer⸗Rath Suckow 8 folgeude 


Anweiſung. 

| 84 „Die 
¶) Im Vorbericht gu feiner Ausgabe von Din. 0. Mdharc 
inet s Orlonowie, (Jena, 1778, er. 8) © 


‘ 


7. 


(1 Rom: Wage. = 

„Die Ausfant mach Scheffel anzugeben; 'ift faſt 
aller Orten gewoͤhnlich; aber es iſt ſehr ſchwer, die 
richtigen Verbaͤltniſſe dieſer Maße zu befoninien, 
Und ſchon in dieſer Abſicht würde es ſicherer fepır, 
die Menge des, auszuſtreuenden Samens nachdem Ge⸗ 
wichte amugeben. Aber es find noch wichtigere Gruͤn⸗ 
Tr de vorhanden, die dieſes zu thun rathen. Denn die 
* Güte, die Volltommenpeit des Getreides, richtet fich 
nicht nach der Größe, fondern nach deſſen Schwere; 
‚and ein ſchwereres Getreide don eben der Arı mit dem 
leichtern, hat ohne Streit mehrere Kräfte, und wird 
ſich folglich im Entwickeln, im Wachfen, umd in dep 
Aernde, in einetien Boden gefäet, ergiebiger erweifen, 
"als diefed. Es ift daher zu bewundern, daß, da man 
"andere Dinge, z. B. die Münzen, niemahls nach der 
Größe allein, fondern nach der inneru Guͤte und 
Schwere, beurtheilt, dab man night ein Hebnliches 
‚bey den Getreide⸗Arten beobachten, ſondern Deren . 

"Berth allein nad) der Größe der Ausdehnung ſchaͤt 

gen will... | —A 
„Mir ſcheint dieſer Gegenftand der Aufmerkſam⸗ 
a der Obern würdig zu ſeyn. Sollte wohlein 
heffel Korn, der yur ein Par Pfund, ſchwerer 
wiegt, als ein anderer, nicht einige Grofchen mehr 
werth feyn? In ber That iſt der Rath, das Gerreir 
de mehr nach dem Gewichte, als nach ber Größe eis 
, nes Scheffels zu fehägen, nicht mehr neu, und in den 
Schwed. Abhandl. gibt fo gar Hr. Eckſtroͤm eine Ge⸗ 
treide⸗Probe au, durch welche: man ſowohl das Ge⸗ 
wicht deſſelben, als heffen Groͤße, zu beſtimmen vers 
‚ mag (*). Dieſes Werkzeug iſt ſehr zuſammen geſeht. 
Vielleicht kommt man leichter auf folgende Art zum 
Zweck. Man laſſe ſich von Blech einen hohlen Cy⸗ 
linder mit einem Boden machen, der genqu einen be⸗ 


⸗ 


> Sieht oben, S. 143. ſun. 
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ſtimmten Theil Res an dem Orte feines Aufmehaltes 
: gewöhnlichen Getreide⸗ Maßes hält. Z. B. in Jena 
rechnet man nad) halben Vierteln, und daſſelbe hält 
hoͤchſtens 24 Kannen, oder 6 Stuͤbchen. Laͤſſet man 
Run einen Cylinder machen, Der gerade eine Kamıe 
faſſen kann, fo wert man daß viefes Gefäß 8 Mahl 
. 24 genommen, ehien hiefigen Scheffel betraͤgt. Man 
x Jaye nun einen andern etwas weitern, doch niedrigeren, 
Cylindoer machen, Sig. 2708 *) abcd, in deffen Mite 
ge.ein Blech min auf: die lählerne Feder pp rubet.- 
Man sfälle vun den erften Cylinder mit Getreide, 
Be Korn Der Heften Art, wiege dieſes auf.einer 
richtigen Wage, ftelle es behutſam in das Gefaͤß Fig. 
.2708 2), wie Sig. 2708 ®) anzeigt, und bemerke, 
wie tief es fich einſenkt, indem durch deſſen Oewicht 
Die Federn pp zuſammen gepreßt werben. Dieſes be⸗ 
zeichne man mit einem Feil⸗Striche auf eine der zur 
Seite ſich befindenden Flaͤchen, die ſenkrecht mit gc, 
q d. bezeichnet worden, Man ſchuͤtte dieſes Getreide 
. Aus, und ein anderes Korn von Dem: geringſten Wer⸗ 
. tbe.dinein; man.ivrege auch dieſes, und bemerfe, wie 
weit ſich zuft das Maß in Ben andern Gefäße einfenft: 
fü weiß man jedes Mahl. bey einerley Art des Getrei⸗ 
des die wahre Schwere und Güte des ganzen Schefr - 
nn fels. 3.8, das beſte Korn wöge, wenn ber Ep. 
der erfüllt wprden, ı 15. 4 Lorh, fo ift dieſes Gericht, 
weil. der Enlinder in dem jenwfchen Scheffel 8 Mahl 
24 Mahl, d. ii 1923 Map befindfich ift, ſo viel Mabl 
"zu nehmen, und mithin wuͤrde der Scheffel des beften 
Kornes 316 Pf. ſchwer ſeyn. Geſetzt aber, die 
Schwere eben dieſes Chlinders vom geringften Komme 
woͤge a5 Loth, fo würde die Schwere des ganzen - 
Scheffels 1464 Pf. betragen. - Penn man nun den - 
Raum zwijchen dem Merkmahle des heflen und des 
geringſten Kornes, in’ kleinere Theile theift, welches 
dadurch gefcheßen kann, daß man auf das mit bem 
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ſchlechteſten Korne erfuͤllte Gefäß, nach und nach ı, 2, 
3, 4, und mehrere Lothe legt, uud die Tiefe, zu wel⸗ 
cher das Gefäk ſinkt, jedes Mahl bemerkt: fo laffen 
- fi) leicht folche Tabellen verfertigen, welche die 
Schwere des Getreides, indem daffelbe den Cylinder 
zu einer beſtimmten Tiefe zu finden nöthigt, genau an⸗ 
. geben. "Man flieht leicht, daß einerley Cylinder, zur 
‚Probe: Wage bey dem Zeigen, Korne, Gerſte, Ha⸗ 
: fer, Linfen, u. ſ. f. in fo viele verfchiedene Columuen 
: . eingetheifet werden, als man werfchiedene Arten der 
. Samen dadurch mefjen will; und wem man Bas. eis 
genthuͤmfiche Gewicht einer jeden Art zuvor, wie oben 
. angegeben tft, bezeichnet hat. Ä | 


Da die gewöhnlichen Korn⸗Wagen insgemein aus 

- Holland zu uns kommen, und daher, fo vortheilhaft fie 
auch uͤbrigens find, den Febler haben, daß fie, nach 
Verhaͤltniß des verfchieberien deutfchen Maßes und 

: Gewichtes fehr imrichtig verjuͤngt find, wie Die Erfahr⸗ 
ung gelehrt har: fo hat der geſchickte Mechanicus, und 
bey dem Ajaftirungs: Umte zu Berlin verpflichtete Wa⸗ 
ge: und Gewichts Syuflirer, Herr Gniſer, gedachtes 
Verhaͤltniß genau nach einheimifchem Maße und Ge⸗ 
wichte gepruͤft und gefunden. Die Entſtehung dieſes 
ſehr verbeſſerten GetreideProbe⸗ Inſtrumentes bat 
man allein der unermuͤdeten Sorgfalt des koͤn. preuß⸗ 
iſchen Generals Directerti zu verdanken, woben ſich der 
Kriege: Rah und Ober Droviant = Meifter, Here 
Fleſch, vorzüglich verdient gemacht hat. Denn ob: 
gleich feit.-100 und mehtern Jahren in Berlin Korn⸗ 

' Probe: Wagen, und zwar nad) Art der hollaͤndiſchen, 
gebraucht werden find, fo waren folche doch nicht zum 
Behuf der Eäniglichen Magazine hinreichend, und man 

-  wünfchte befländig dergleichen Kora: Probe  YBagen 
zu haben, womit man nicht allein das Gewicht, ſon⸗ 
dern auch die vorgegangenen Veroͤnderungen des Ge: 

. treides 
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reide, wegen der langen Erhaltung deſſelben erſor⸗ 
ſchen koͤnnte, auch ob be; dem Waſſer⸗Transport viel 
oder wenig Waſſer dazu gekommen ſey. Erwaͤhntes 
Departement hatte auch ſeit vielen Jahren zu verſchie⸗ 
denen Mablen einige verfertigen laſſen, welche aber nie 
nach Wunſch ausgefallen waren. Endlich meldete ſich 
Hr. Gniſer im % 1781 dazu, worauf die Verfügung 

getroffen wurde, daß auf dem koͤnigl. Magazine, bey 
— Berfammlung des ganzen Proviant⸗ Anntes, die Pros 
be Damit angeftellt wurde, und ein beglaubtes Atteſtat 
ausgefertigt worden ift, daß die eingereichten Gnifer⸗ 
ſchen Korns Probe: Wagen zu bem beftimmten Ger 
: brauche vollkommen richtig und gut befunden, und alle. 
Damit angeftellte Berfuche ſehr gut ausgefallen wären. 
Zu Anfange des gleich Darauf folgenden Jahres wurde . 

"eins von biefen Probe : Inſirumenten Sr. Majeftdt, 
: Dem hochſel. Könige eingereicht, und am 30 ‘Jan. 1783 
wurde daffelbe Inſtrument in einar dffentlichen ers 
: fammilung der koͤnigl. Acad. d. Wiſſenſch. vorgezeigt, und 
deſſen nußbarer — erklaͤrt, weiches den berliner 
Zeitungen v. 1 Febr. deſſ. J. im 14ten Stüͤck, inſe⸗ 
rirt werden iſt. (Endlich erging ein Befehl, derglei⸗ 
ı hen Probe: Wagen für alle in fänmtlichen koͤnigl. 
« Landen vorhandene Magazine zu verferrigen, bey wel 
> cher Gelegenheit noch eine ‚beträchtliche Anzahl gemacht 
wurde, welche nach verfchiedenen koͤnigl. Provinzen, 
on bis nach Holland, gekommen ſind. 

Von diefer neu inventirten und fehr verbeſſerten 
Korn «Probe : Wage, wurde in No. 199 und 200 des 
neuen berl. Intell. Bl. v. I 1786 folgende Nach⸗ 
sicht befanut gemacht. (*) 

„Eine Kom: Probe: Klage muß, nach dem wah⸗ | 
‚wen !Begrifjonon berfelben, nicht edler bie Gate We | 


Ey Ein Kusıng daran, ſi in No. 28 8 leibz aD v. J 
Ms, S. 72 5 on | 


* 
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ſchiedenen Getreide: Arten, ſenderrauch bie wegegan⸗ 
genen Veraͤndernugen, als z. E. deu Wurm⸗Fraß, 
wodurch viele Huͤlfen ausgeleeret werden, ja ſo gar 


diejenigen, welche trockne und feuchte Witterung in den⸗ 


- felben gewirkt haben, richtig deftiumen. Man muß 
demnach mit derſelben ſowohl das Krimpf⸗ als auch 
das Duell :Maß ausmitteln koͤnnen, vornehmlich lez⸗ 
teres, weil der Verſender ganze. Schiff⸗Ladrungen won 
Getreide der willkuͤrichen Behandlung derjenigen, wel⸗ 
che ven Transport verrichten, anvertrauen muß.. Dieſe 
nüßliche Unterſuchung gründet fich. indeflen auf eine 
- Deutliche Beobachtung und Erkenntniß des vorbandes 


ı nen Öesreibes, Die aber durch die bisherigen Kom 


.Wagen gar nicht im derjenigen richtigen Osbunng. uns ' 
ſern Sinnen dargeſtellet werden, weil man. auf ſelbigen 
‚mit der größten Bemuͤhung kaum vermögeud tft, das 
- Quell; Maß damit Deutlich und mit Lleberzeugung aus 
einander zu ſechen. Daher iſt es. böchft nöchig, ſolche 
Juſtrumente zu erſinden und: zu gebrauchen; die ges 
ſchickt ſind, ums eine jede beſondere Eigenfchaft der 


verſchiedenen Getreide Arten, und’ deren vorgegange⸗ 


nen Veraͤnderungen, auf eins acdiwate und ganz fichere 
Art darzuſtellen; "und je einfoͤrmiger eine ſolche Probe⸗ 
Wage mit dem großen Maße And Gewichte zutrifft, 
deſto nuͤtzlicher wird folche in. der Antvendung, wenn 
ber Auswurf des Uebermaßes durch Berechnung auf 
„große Quantitaͤten geſucht werden muß. 

"Um eine feldye genoue Lebereinftimmung zu er 
88 wurde, bey Aus fertigung dieſer neuen Diode 

age 
1, die vornehmſte Abſicht vahin gerichtet, dieſelbe 


. in ein ganz vollkommen gerechtes Verbaͤlmß zu berliner 
Maß und Gesicht zu briagan Die ineiften.bishers 
igen-Korn : Wagen find nur in einem ungefabren Vers 
. bälmiß nad) dem Großen durch Zufammenfünftelung* 
der imaginirten Pleinen Gewichtchen. mit dem Fr 
i 23 


_ 
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Mäfchen gebracht worden. Allein, biefe neue Probe⸗ 
Wage bat folgender Geſtalt Das gerechteſte Verhaͤlt⸗ 
niß erbalten. Man hat zum Probe: Maß eine Ach⸗ 
tel Diebe berl. Maßes angenommen, und zum Probe⸗ 
ewicht ein geſtaͤmpeltes accurates herl. Kramer« 
. Pfund. Eine Achtel: Mieße iſt der 128ſte Theil vom 
Scheffel; alfo muß vom ganzen Pfunde der 128ſte 
Theil davon, welches ein Quent ift, das Probe Pfund 
abgeben, daß alfo Das ganze Pfund 128. ſolche Probe⸗ 
Pfunde in fich haͤſt. Man bataufdiefe Art die wabre 
Achtel⸗Metze nicht um das geringfte verfehlen koͤnnen, 
da man daben zur Richtſchnur ang nommen Bat, Daß. 
Diefe Probe: Wage von allen Korn : Haufen nicht allein 
daffelbe Gewichte, was folcheim Großen angeben, eben⸗ 
falls ganz aecurat anzeigt, fondern aud), Daß die ger - 
feuımten Pleinen Gemichte allemabl der 128ſte Theil 
som Großen fegn muͤſſen. Um aber dabey recht vers 
ſichert ˖ zu ſeyn, wurde ein Eupferner Probe; Scheffel 
dazu genommen, auch die große Wage fotwohl, als die 
großen Gewichte auf Das accurateſte zufammenftims 
mer befunden, und die häufig angeftelften Proben ha⸗ 
Sben überzeugt, daß dieſe Abficht anf. das genauefte ers 
reicht worden iſt. Wie num auf diefe Art unfere neue 
Koch ⸗Mage eine große Werbefferung vor den bisher; 
igen nad unterdem Publico verbrauchten, erhalten bat, 
fü war es auch ſehr nörbig, | | ” 
Ä 2. eine beftändig fichere Einfüllungs- Art des Pro; 
de: Maps zu haben. Dieſes ift Durch einen neu in⸗ 
ventirten Trichter erhalten worden. Die Richtigkeit 
- eines Maßes bringt nicht den vollfommenen Mußen, 
‚wenn die Art, wie ein ſolches Probe Maß gefüller 
‚wird, nicht ſicher und beſtimmt ift, da bauptfächtlich . 
"der wahre Geund Das Uebereinſtimmens mit dem Gros 
Ben Darauf. beruhet, day das Probe: Maß jederzeit: eis 
nen gleichen verhältnißmäßigen Theil vom Getreide in 
ſich falle. Bey Unterſuchung der ficherften Einfülf> 


ungs⸗ 


>» 
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brauch auf Rocken und Weizen der Trichter teten ger. - 
 . börige Höhe Dazu hat; hingegen bey Dem Gebrauch 
af Gerſte und Hafer die Erbedung des Trichters über 
das Provde-Mup durch das Streich Hol; beftimme 
worden iſt, welches aucham Streich = Holgedurch Gerr 
ſte und Hafer angedeutet ift, nnd fegt man einen Fuß 
des Trichters in die marquirte Deffnung, = 
Auffer diefen drey großen und wichtigen Voezuͤ⸗ 
gen, welche unjece, neue Probe s Wage erhalten Bat, 
ift auch folche noch dahin verbeffert worden, daß man 
4. das Gegen: Mob zu dem Gewichte viel aicbrir 
ger, als das Probe: Maß, eingerichter hat, damit man 
die Probe: Gewichte mit Einem Blicke uͤberſeben koͤn⸗ 
ne. und Diefelben ſich miche abnußen Pönnen, mithin ſich 
richtig erhalten. An den bisherigen Korn⸗Wagen 


- hat man den Gegen: Maßen die nähmliche Tiefe, ale - . 


dem Probe Miafe, gegeben, melches verurfacher, 
daß die Gewichte durdy das beftändige Hinein: und’ 
Herauswerfen, vermöge des Falles ich beſtaͤndig abs 
nutzen; es war affo nothwendig, dieſem vorzubeugen, 
um das gerechte Verhaͤltniß zwiſchen Maß und Ge⸗ 
wicht zu behalten. So wie man alſo auf dieſe Art fuͤr 
die Erhaltung der Richtigkeit des Gewichtes geſoegt 
bat: fo war es auch noͤthig, der beſtaͤndigen Klage vor⸗ 
zubeugen, daß die Gewichte in den Korn: Wagen, wär 
render Reiſe, eine Wankung verurfachsen, daß oft‘ 
die darin liegenden kleinen Wage⸗-Balken verletzt und 
unrichtig geworden ſind. Dieſem uͤbeln Umſtande iſt 
auch dadurch abgeholfen worden, daß man ‘ 

5. im Probe: Maße eine folche Auordnung getroft 
fen bat, daß das Probe: Gewicht den ganzen Appara⸗ 
tum darin befeftigt, mithin bie Wage vor Beſchaͤdig⸗ 
ung gefichert if. Man bar fogarnicht einmahl noͤthig, 

ein einziges Stück darin mit Papier zu umwickeln, oder 

dabey zu ſtopfen, wie bisher geſchehen iſt, welches auch 
Hicht-allemapl- Binlänglich- geweſen iſt. 5 

| | | . da 


[ 
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| ne Da man fich auch bisher mit foichen Kom ⸗ Wagen 


behelfen muͤſſen, deren Gewichte nur bis auf das 


albe Pfund reichien, und es doch recht nüßfich iſt, 


wenn ſolche auf J tB ‚angeben, weil man foldyes im 


Großen hat: fo ift auch 


6. der Wage⸗-Balken bei) diefer nenen Korn Wa⸗ 
ge Alfo eingerichtet worden, daß man auf das Viertel: 


Pfand ſicher angeben kann. 


Auſſer allen dieſen angezeigten Verbeſſerungen, 


welche Die neue Probe⸗Wage erhalten bat, kann man’ 


‚auch von dem Probe. Gewichte, von der Wage, von 
dein Futteral, von den Trichter mit dein neu inventir⸗ 
ten Schieber, und auch von dem Probe: Maße, fol 
gende defondere Tuben haben, welche man von feiner 
einfigen andern Korn⸗Wage hoch jemahls hat erhals 
ten koͤnnen. 


>. Mit dem Probe⸗Gewichte kann man alle Ge⸗ 


wichte zur Liebereinftiimmung bringen, und beftändig 


darm unterhalten. Da nunmehr zum Probe Gewicht 
: fein imaginirtes, fondern das ateurateſte berliner Kra⸗ 
. mer» Pfund angenommen ift, ſo darf man nur das erſte 


fund : Gewicht darnach abwägen, und alle übrige dar 


Gurch vergleichen. Ware aber das erſte Pfund: Stuck 


ſchon etwas zu leicht, fo iſt nothig, daß man Stuͤckchen 
Bley Darauf anſchmelze, weiches ebenfalls an Die groͤ⸗ 
Gern gefchehen kann, wofern folche nicht die Gleich 
age Beobachten; und aufbiefe Arc kann man ein ſehr 
gleichſtimmiges Gewicht erhalten. 


8. Die neu neingerichtete Wage leiſtet auch den 
Nutzen, daß ein jeder Beſitzer derſelben, ft nicht allein 


als bloße Korn⸗ Wage, ſondern auch zum Abwaͤgen des 


. :olves und Silbers, und anderer Sachen, welche 
- Nicht über 2 Mark betragen, gebrauchen kant, welches 
- mit Anderh Köch- Wagen nicht moͤglich iſt. Um fol: 
ches zu erhalten, find die Berichte Doppelt gezeichnet 


worden; 


6} 


& folche als. Deoben Pfunde vorſtellen, iſt 


- 
2 


VOext. ænc. vI h. groß 


\ 
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..' groß ımb ſchwarz gezeichnet; wad fle aber vn ordinaͤ⸗ 


ren Lothen ſind, iſt mit kleinen Ziffetu bergeichlagen 


‘worden, 


9. Das Futteral, weiches jum Einpoden der gan 


. zen Gerächichaft gebmuche wird, kann genußer wers 


den, berliner und fremdes Maß zu überfchlagen, ob 


ſolches die vorgegebene Größe hat. Bey dem Einkauf 


einer großen Quantität Getreides ıfl es überaus nüße 
fich, fich zu verfichern, oh das vorgejeigte Maß hie 
geiegmäßise Groͤße habe. Man hat demnach das Fut⸗ 
teral mit einem Cylinder eingerichtet, welcher gezogen 


. werben kann, da dann diejenige ‚Höhe bie an das etfle _ 
Zeichen die wahre halbe Mege iſt, und die Höhe bis - 
an das zweyte Zeichen gibe ein Maß von 100 rheinl, 
Kubik-Zoll; beyde find auf das genaueſte ausgeprobet 


worden. Zehn folche geftrichene Maße upy der zwey⸗ 


. ten Höhe geben alfo 1000 Kubıf Zoll. 


10. Mit dem Trichter kann man alle fremde Bart 


ungen von Korn : Wagen ausproben, ob foiche gerecht 


oder falfch find. Wenn ein Probe- Mag mit ſemen 
einliegenden Gewichtdyen in einem gerechten Verhaͤlt⸗ 


niſſe ſteht, fo kann man durch diefen Trichter Das wah⸗ 


ze Gewicht vom großen Maße auf alle Getreide: Ars 


ten heraus bringen, wobey anzumerken iſt, daß ein jes 


des anderes Probe Maß für gerecht erfannı werden 


muß, werm gleicdy am Trichter andere Deffnungen, 
als die gezeichneten, gemacht werden müßten, wenn 


man nut Dad wahre Gewicht vom Großen erhalten 


Bann. Gegentheils find alle Diejenigen Probe: Maße 


offenbar umzuverläffig, wenn man durdy feine einzige 
willfürliche Deffnung des Trichters das rechte Gewicht 
auf alle Getreide: Arten erhalten Bann, 


Da audy an einigen Orten, wo der Korn: Handel 


j ſtark getrieben wird, gebräutlich if, Daß ſich Kaufs 


leute die Korn⸗-Wagen fremder Länder anfchuffen, in⸗ 
on J ſon⸗ 
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ſonderbeit von denen Orten, mit welchen Rein Handel 


ud Correiponden; fteßen: fo bat man - 
- , ıı. diefes neue Probe: Maß mit einem Cylinder 


- eingerichtet, wodurch man fich alle fremde Probe: Dias 


Ge ſelbſt machen kann. Dieſer Cylinder kann eben fo, - 
wie derjenige, welcher im Futteral iſt, beraud gezogen 


werden. Meil man aber die wahre 3 beri. Metze bes 


ſonders mir Schrauben verfertige har, fo müffen foidye 
zuoor heraus geſchraubet werden. Endlich kann man 
12, mir diefer verbefferten und accuraten Korn 


Wage ulle vorerwähnte Veränderungen ben verfchiedes 
- nen Getreide Sorten viel ficherer ausmitteln, als mit 


: der —E Weil das Probe⸗Muß, wenn ſolches 


Fu 


“ genau haben kann: fo fann man auch alle Veroͤnder ⸗ 


auf die wahre Achtel = Mebe geftellt iſt, vermittelſt 
des erfundenen Trichters, jedes Mahl einen gerechten 
verhaͤltnißmaͤßigen Theil vom Scheffel. ganz genau ans 
gibt, welches man mit andern Probe: Maßen nicht ſo 


ungen, welche trocdne und feuchte Witterung in den 


Getreide Arten verurfachen, viel ficherer ausmitteln, 

ale es bisher hat geſchehen koͤnnen. 
In Anfehung des befondern Nutzens diefer Korn⸗ 

Lage für diejenigen, welche den Getreide » Handel 


treiben, ift Folgendes zu bemerken. 


1. Beym Einfauf des Getreides kann man war 
beurtheilen, ob der Rocken und Weizen duͤnnbuͤlſig, 


. ingleichem,. ob die Gerſte groß oder Flein, und der Ha⸗ 
- fer weiß von Körnern, von Spreu gereinigt, und uͤber⸗ 


haupt alle diefe erwaͤhnte Sorten Getreide nicht viel 


Raven, Wicen, Trefp, von Würmern fehr angegans 
gen, und andere Unreinigfeiten haben; aber mag der 
Scheffel wirflich im Gewicht haͤlt, Iäffer fih bloß und 
allein durch die Korn⸗Wage beftimmen. Und da bes 


ſonders der Rocken eine Getreide⸗-Art iſt, Diedem Ans 


feben nad) auch den Erfabrenften betriegen fann, fo 
zeigt die Karn⸗Wage gleid) an, ob der fehwarze und 
| Mmıı weiße 


So 
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. weiße Wurm den Rocken fehon dor Ianser Zeit infieire 
"bat; den weil der ſchwarze Wurm die Körner auslee⸗ 
get, und'der weiße Wurm durch Das Leberfpinnen mie. 
feinem Schleime bie Körner taub macht, indem ber 
Echleim das Mebl im Korn zur Fermentation und ende 
lich zur Verweſung bringt, ſo gibt die Wage gleich an, 
was von dieſem Korne bey den Vermahlen nach Abzug 
des Mühlen: Abganges und der Kleyen, wirklich an 
Mehl heraus kommen muß. Auch kann man ſich beym . 
. Einkauf in Anfehung des Maßes, ob folches richtig 
oder unrichtig ift, profpieiren. Man läffer naͤhmlich 
den vom Verkäufer angewiefenen Scheffei, womu ger 
meſſen werden foll, einfchlagen, glatt abitreichen, und 
aufder Wage wiegen, sit folcyer mit der kleinen 
Probe: Wage int Gewichte gleichftimmend, fo fan 
. man überzeugt fern, daß ermähnter Scheffel mit dem 
berliner egalifiret; und follte ſich ja eine Differenz erge⸗ 
ben, welche Dadurch enıfteben kann, wenn der Rocken 
von aufferordentlicyer Güte ift, fodärfte ſolche nur von 
geringer Bedeutung fen, 
Zu mehrerer Accuratefie kann audy des Verkäufers ' 
Echeffel mit der im Zutteral angebrad;ten halben Berl, 
Mehe überfihlagen werden, welches folgender Maßen 
geſchieht. Es wirdder Trichter, wie gewoͤhnlich, auf 
Rocken geſtellt, folcher damt angefuͤllt, und über det 
halben Metze nur fo body gehalten, daß ein Finger in 
der Breite durch kann; auf Diefe Art werden die halben 
Metzen, wenn foldye audy noch fo oft abgemeffen wers 
den, hie gegen einander differiren. Trifft demnach 
des Verkäufers Scheffel mit diefer halben Mebe 33 
Mahl zu, und das Wiege: Gemäß, weldyes 3 berl. 
Mebe hält, gibt das Gewicht gegen den zuvoͤrderſt ges 
dachten Scheffel richtig an, fobleibe fein Zweifel mehr 
"Abrig, dab der Scheffel, worin gemeffen werden fell, - 
dem berl. Scheffel gleich tft. Auf diefe Weiſe kann 
alſo ein unrichtiges Gemaͤß nach dem Ba are ö 


N, 


in 
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Scheffel accurat ajuſtiret, und der Käufer beym Ems 
pfang des Rockens ſicher geſtellet, auch von einenfjes 
ben in Ermangelung eines kupfernen berl. Prabes - 
Scheffels, die hoͤl ernen Scheffel, welche ſich ſowohl 
durch die abwech elnde Wuterung, als auch Durch den 
öfters Gebrauch, verändern, genau uͤberſchlagen were⸗ 
den. Dieſelbe Bewandtniß hat es mit Dem — 
weiches mit dem zu der kleinen Korn: Wage befindlis 
chen & Pfunofräc Aramer s Gewicht Aberſchlagen, 
ab batndch rectificiret werden fann, 

2. Bey der Werfchiffing des Getreides, iſt die 
¶ Inſernung des Gewichtes in den Ftacht⸗ Briefen ſchlech⸗ 
terdings dothwendig; dieſes kaun abet an dem Einkauf⸗ 
MOrte, wo es an einer geoßen. Wage und ge⸗ 
© möhglich fehft, ‚nicht fterd gefcheßen Dutch bie kiei⸗ 
neo Wade aber arm demjenigen, der den Trans⸗ 
port des Getreides verrichtet; eine jede Ladung, wenn 


davon 20 und mehrere Mahl gewogen wird, uͤberfuͤhrt 


Weiden, wie viel der Scheffet Getreide im ——A 


.beym Ewpfang gewogen bat, und daß er 


Auoladung wieder eben ſo viel nad) Scheffel Fund 
Gewicht abliefern muß. Fine bekannte Sache iſt es, 
Daß, wenn das Gewicht des. Getreides nitt im Fracht ⸗ 
Briefe gefegt wird, noch big jezt das einzige Mittel iſt, 
einer großen Veruntrenung vorzubeugen. Um indefs 


ſen ſich felbitzuüberzeugen, daß, wenn beym Empfang 


- „ ganz trockner Rocken eingeladen worden, ſolches aber 


unterweges fehr angeneßet, undaufeiner langen Fahrt 
"and bey warmer Witterung oft umgaſtochen und rectis - 


ficirt wird, bey der Ablieferung nicht nur das noͤthige 
Map und Gewicht haben kann, ſoudern auch noch Ue⸗ 
bermaß ſeyn muß; kann ein Jeder mit dieſer kleinen 
Korn» Rage leicht ſelbſt erperimentiren. Und follte 
ber Scheffel Rocken untertveges fo naß geworden feyn, 
daß folcher bey der Ablieferung über 3 Pf. im Gewicht 
differiet: * beweiſen es pi Erfahrungen, Daß, wenn 
u 3 — 282 
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dergleichen Rocken reetificirt und zum Vermaͤblewpraͤ⸗ 
.: parirt worden, gleichwohl durch das auf deun Bocen 
:mit dem Rocken effeetive gekommene, und in der Fol⸗ 
}- ge wieder evaporirte Waſſer, nicht. weniger daß- Die 
1: Maͤſſe das Wiehl im Korn angegriffen.bat, dem Ro⸗ 
den: Boden ein anfepnlicher Verluſt zuwaͤchſt. 
. Damit man auch wiſſen fann, ob viel oder wenig - 
Waſſer im Getreide befindtic, ift, fo find, zu Ber⸗ 
. befterung:dev Korn Waage, auch noch auf dem Ttich⸗ 
ter, vor der Margue Rocken, einige kleine Sariche 
. gemacht. : Werden die. Schieber auf Diefe. Striche, 
vwelche am engften zuſammen fieben, geſtellet; fo Endet 
. ſich, daß alles Getreide; welches unter. 3 :Di..an ſei⸗ 
2, nam Qewichte Verluſt hat, durchgaͤugig und meiſten⸗ 
. theils, noch durchläuft, daher auch bloß das. ſahlende 
.: Giwicht im Uebermaß ſteckt, aber bey einemfBerkifte 
wen 5,4,3, and wohl noch mehrern Pfunden hat ſich 
33 auch ſchon Waſſer in Das Rom begeben, welches bald 
3. mehr, Alp weniger feyn kann, je nach deniman genös 
1. .tbigt iR, Die Schieber.mehr oder weniger vorzuruͤcken. 
c..MDisfe Mage ift in ihrer Vollkommenheit die einzige, 
und gibt den überzeugendflen Beweis, daß alle bisher 
u. .befaunt gewefene Pleine Koru⸗ Wagen nicht ganz zuver⸗ 
laͤſſig ſeyn können“. . -- Ce 


Preife der S nif erfchen Korn⸗Wagen. 


I. Fuͤr die größte Sorte, wovon das Probe⸗Maß # 
Metze groß, und mit einem elaftifch gefchlagenen Cy⸗ 
linder verfehen iſt, den man auf gewiffe Kubif:Zolle 
und verfchiedene fremde Probe: Maße flellen kann, 
auch ‚mit dem neu ea Trichter, beifen Deffns 
ung mit 2 Segmentis cireuli befchragbt, an Deren ges 
rarlinigen Seiten eine Scala ge völlig gle i⸗ 
chen Graden, ſondern wie ſolche durch Verſuche ge⸗ 
funden worden, eingeſchnitten ſind, zwiſchen wel⸗ 
chen ſich 2 Schieber mit ſtaͤhlernen Linealen nach ben 
I beſtimmten Graden ıc. ſiellen laſſen, mit einem das 
/* gu gehörigen Futteral, welches ebenfalls einen 2 


. J 


%. 
‘ 
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-:> BUnder hat, pen man ſowohl auf Meter als auch . 
n 


auf 100 rheinl Kubif- Fol, ſtellen kaun, In welchem 


"ber ganze Apparatus an Maß, Wage, Gewicht xc. - 


ER verwahrt wird und auch eſichert iſt; 20 


2. She eine eben fo große Sorte, nur nicht fo ſchoͤn ge⸗ 
. arbeitet, und alle Schrift, welche auf der vorigen 
ſaüber geffochen iſt, nur mic ftählernen Buchſtaben 
„„elngefchlagen,, leiſtet aber alle Dienſte wie die vors 
angezeigte; 14 Thaler. 
4 Tür eine mittlere Sorte, wovon das Probe⸗ Maß 
fr Mebe groß, und alles fo, wie bey der arte 
ee eingerichtet ifts doch fehlen die Quellmaß Grabe, 
. und konnen alfo die Verſuche damit nicht angeftellet _ 
Werden, ob Verfälfhungen ben dem Waffer. Trans⸗ 
port geſchehen find; 10 Thaler, 
Auſſer Diefen , find jederzeit bey * en 
vorraͤthia zu haben: 
Tg Mittels Sorten, deren. Probe⸗Maße 
„Knb, ohne elaftifche Eylinder, jedo De 
Gerſte, Weyen und Hafer ‚brauchbar, ra Trichter. 
- und Surteral dası; 6 Lhle. 12 Gr. 
3. Dergleichen Sorten, aber nur allein auf Roden eins 


erichtet, mit einem Zutteral dazu; 5 Thle. gr. 


6. Kleine Sorten‘, ganz compendioͤſe, für Bäder und 
: Brauer zum gefchteinden Probenchmen auf den ges 
wöhnlichen KRarn- Märkten, ohne Trichter und Sute 
teral; 3 Thaler. 


Rorn⸗Wicke, eine Art Wicken ober wilder Pinfen, 
welche als ein Unkraut mit unter ben Getreide waͤchſt: 
Ervum hirfurum Z,; fieße Wide, - 

Korn Wiebel, Wiebel, Wippel, imeinigen Gegenden dis ' 
ne Benemung des im xLIV Th. S. 826, fgg. beſchrie⸗ 
benen braunen oder ſchwarzen Korn 3 Wurmes. 

Rem: Wolf. 1. Siehe Korn: Jude, im XLV TE, 

.,417. 


’ 
2. Eine befonders im Niederſ. übliche Benennung‘ | 


der Erd- Brille, Grylloralpa ; fiebe Reit: Wurm. 
—— fiebe im XLV Th. ©, 417. 


M4 Rom 
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184 Kom Wurm, Kocnel⸗Baum. 
Korn⸗Wurm, rother, ſiebe im XLIV Th. S. 827. 
— Kbwarser; fiebe eb. daſ. G. 


26, fy9. . .t 
— weißer Rebecb,daf 8.796, fr 


Kornwurm-Oehl, ſ. eb, daſ. S. 823, fo 

. Korn» Wut, eine Benennung der kleinen Zanf⸗Neſa 
fel, Galeop::s Ladanum L,; f. unter Neſſel. 

. Rornegange, |, Adın« Kluft, im XXXV. Th. ©. 


I. Ki 
Korn Zapfen, aneinigen Orten, ein Nahme des Mutt 
. ger Kornes ober Brands Bornes, Giehe dieſe 
Wörter, - 
‚Rornsächert, f. Zehent. 
Zorns Scichen, Teſſera frumentarie; ſ. in XLV Th, 


. 456. 
——— kim XLV 35.8. 271, fe und. 327. 
- Re: 

Aoen-Zufchlag, ſ. im XLV Th. ©. 269. 


Aornel» Baum, Kornel · Strauch), Lat. Cornus, 
Sr. Cornier, Cornouiller, Engl. Cornel, Ital. Corguo, 


- Corniolog, eine Gattung Pflanzen, welche nach Pinne zu  - 
den Pflanzen mie 4 Straubfäden und z Staubmeg(Te- 


_ . trandria manogynia) gehört, Die Blumen bey allen 
Arten ſitzen zu mehreren Stücken in Dolden beyſammen, 


. nnd ben einigen has eine jede ſolcher Dolden eine vier⸗ 


blätterige gefärbte Blumendecke, deren Blätter oval 
und abfallend find, Die befondere Blumendecke einer 


- jeden Blume iſt klein, in 4 Einſchnitte ilt, Age 


auf dem Knopfe, und fällt ebenfalls ab, Die Blume 
bat 4glatte, fängliche, zugefpigte Blätter, kleiner als 


die allgemeine "Blumendede der Dolden, und führe 4 ⸗æ— 


pfriemenförmige, qufwaͤrts flebende, uͤber ihre Blaͤt⸗ 
ter hervor zagende Staubfäden mit rundlichen Staubs 
Beuteln. Der rundliche Knopf iſt, bereits erwähnter 


- 


Maßen, unter der Blumendecke befindfich, und'man 


. Finden auf demſelden einen einzelnen fadenäpnlichen 


Griffel, 


N ’ Ei 
r 


De 
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Betiffel,; weicher die Lange der Stumenblätterunden 
Vzugeſtumpftes Stigma har. Die Frucht iſt eine ovale 

boder · rundliche Beere, und in ihr eine Muß mit zwey 

Farhern oder Höhlen, welche einen laͤnglichen Kern 

enthalt. Die Blätter ſtehen, bey allen Arten, an 

den Zweigen gegen einander über. Es gibt theils 
fſtrauchige, theils krautartige, Arten. 


I. Strauchige Arten. 


1. Der rorbbläeterige Rornel⸗Aaum, wil⸗ 
der Kornel⸗Baum, ‚wilde Duͤrrlitzen, Haͤrtern, 
BBartvbeder, Hartriegel, Hartwiede, Seckenbaum, 
Bundsbeerbaum, Sundsvbeerſtrauch, Rotbbein⸗ 
Holz, Rothgerten, Schießbeerholz, Teufelemat⸗ 
ten, Teufelsmettern, Cornus femina (*) CB! & 
Duham. Cornus fitueflris’ Lonic. Caurnus femina 


„veteribus Macedonibus, fanguineus frutex Gallias 


Bello. Cornus femina, putata virga fanguinen J. B. 
Cornus vmbellis nudis Hal. Cornus vmbellis invg- 
luero multoties longioribus Royen. Cornus fangui- 
nei arborea, cymis nudis, ramis rectis Linn, Fr. 
Cornouiller hanuin ); Engl. the bloody Twig, 
MDieſer ia den ſuͤdlichen Gegenden von Amerika, Aſien 
und Europa, auch in der Schweiz und in Schwaben, 
an Gehägen wild wachſend, Strauch— erreicht ungefäße 
| 5 | 


[°): Ex iR aben keine weibliche Pflaute, fo wenig mie bie folgen⸗ 
de Art eine männliche ik, ob ihnen gleich ef Degnahmen, 
wie manchen andern in alten Zeiten, ohne allen Grund ger 
geben worden find, 


¶ Die Benennungen: Virge fanguines, Cornus fanguines, Sr 
Senguin, hat diefer Kornelo Baum deswegen erbalten weil 

Die veralteten Zweige ganı roth, ale wenn fie mit Shut ver 
traͤnkt wären, ausfehen, oder auch weil, wie einiae Der Als 
ten dafür „ehalten haben, mit Diefen Ruthen Die Mörder 
gemeiniglich, ehe He sum Sode geführt wurden, gezuͤchtigt, 


aud je ale mit deren Blute augrieuhtet und gefaͤrbt wor⸗ 
den find. . on 


186 Kernel: Baum. 
8 bis 10. Fuß Hoͤbe, :u0D treibt ziemikh lange Zweige, 
welche, menu fie aͤlter find, aebſt den. Blaͤttern, im 
-, Serbfte ginz roh erſcheinen. Die Blätter find.eyal, 
pdoch länger und am Ende zuge ſpibter als an andern 
Arten, fie find voͤllig ganz, an 2% Zolllang, und an 133. 
nn. breit. Ihre Farbe iſt hellgruͤn, und die untere Flache 

nur ein wenig-blaffer, mit feinen weißen Deu 

erhabenen Adern, welche auf der obern Flaͤ Suchen 
verurfachen, -berfehen. - Die Blumen erfcheinen im 
May, öfters auch, bey warmen Sommerg, ‚noch ein 
= Mahlım Herbfte Sie ſtehen in blätterleegm Dolpen 
. bey einander ;.die Blumendede iſt weißgruͤulich; die 
+ Blumenbläster amd Staubfäden find weiß; Die Staubs 
N . „Bentel blaßgelb; Der Griffel wieder weißlicy, und das 
x: Gtigma gruͤnlich. Die Beeren, welche 5unds⸗ 
.⁊ Beeren, im gen. Leben sunde- Zieeren, Engl. Dog- 


x berry, genannt werden, find Blei, rund und ſchwari⸗ 


dabey mit einem Nabel gekroͤnt, und werden im Herbſte 
‚reife Sie enthalten ein gruͤnliches, ſaftiges Weſen, 
welches bitter, widerlich und zuſammenziehend ſchmeckt; 
daher man ſie den Voͤgeln uͤberlaͤſſet. Die aufgerichte⸗ 
ten Zweige endigen ſich nackend ohne Blaͤtter; und 
die aͤuſſere Rinde iſt gruͤn und weißgrau- water einan⸗ 
der vermifcht. 
Man kann diefen Strauch aus den Waͤldern und 
Felds Hecken, in welchen er fich durch die Beeren von 
felbft fortpflanzt, häufig erhalten, fouft aber auch durch 
Ableger und bewurzelte Schößlinge leicht. verntehren. 
Er kann, wegen feiner weit auslaufenden Wurzeln und 
Schößlinge, zur Verwahrung der Gebaͤge dienen. Er 
waͤchſt in jedem Erdreiche, wenn es nur nicht zu naß 
it. In England wird er zwarebenfulls in den Yelds 
Hecken wildwachfend angetroffen, wird aber doch von 
den Pflansfchulens Gärtnern zum Verkauf gezogen, 
weil er ſich fehr gut in weittäuftige Luſt⸗Gebuͤſche ſchickt. 
Denn mit feinen Blaͤttern und Blumen vermehrt * 
nicht 


\ 
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» aiche vur bie Moennichfeltigkeit ſondern im Winter, 


‚wenn er.von Blaͤttern entkleidet iſt, haben auch ſeine 
junge Schuͤſſe, wegen ihrer blutrothen Farbe, ein art⸗ 
—38 Anſehen. So gut ſich die folgende zweyte Urt 

zu ˖ vecht feinen Mittel⸗Hecken in Gärten ſchickt, fo 


—38 laͤſfet Ach dieſer Hundsbeer⸗Strauch, wegen ſei⸗ 


y ‚ner auslaufenden Wurjeln und ſtarken Lagen Schuͤſſe, 
<i. dan gebrquhen; überdies fallen feine Beeren ſehr 
Mare aus. Inveffen verfichert Hr. Gleditſch (*), bes 
. merkt. zu haben, wenn die Hecken hoch gezogen und von 
„Sauter Saat: Pflanzen angeleget werden, nicht aber 
“von. blegern-oder Wurzel» Sproffen, auch in einem 
„gain Alter dieſer Pflanze, daß ſie ſich darin verbeſ⸗ 


Das So, weiches im - Sean. Bois punais, und 
sim Engl, common Dog- wood genannt wird, ift weiß, 


> wie Weiß⸗ Buͤche, hart und zaͤbe, wie das Apfelbaum⸗ 


115% 


“er und wird däher von den Büchfens Schäftern zu | 
dd 


e⸗Stoͤcken vorzüglich gemählt, Es brichrund zers 
alter nicht, und laͤſſet fi F gut bearbeiten. Es iſt zu 
—**— mittleren und kleinen Geſchirr⸗Holze dienlich; 


75 


i. sesrgibt.fleine Rade⸗Speichen, auch Kaͤmme zu klei⸗ 


"nern Raͤderwerke, wie auch gute dauerhafte Speiler 
"für die Schlaͤchter. Die ſehr fangen und geraden 
Schuͤſſe werden zu allerley Abfichten gebraucht, wenn 
; „fie mit einem glühenden Drahte ausgebrannt, oder 

fonft ausgebohre worden find, fo wie die von Dem 
Schwalkenbeer Strauche (Viburnum Opulus), dem 

gelben Jasmin (Jasminum frutescens), dem Schlings 
Baume (Viburuum Matthioli), dem falſchen weißen 
'"Sasınin (Philadelphus coranarius), dem rürkifcyen Zlie- 


» a, 
⁊ 


ber (Syringa Lilac), dem Wolpermey (Lonicera Xyl-' 


alteum), und andern, Es iſt erlichen Drofeffioniften, 
wegen 


0 3. 2 ee feiner vermiſchten Abbandlungen, (Halle 1765, 
4:$« 


ei an at FE Da 
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" wegen Berfertigung der Tobatar Möhren m amderer . 


zum Galanterie s Waren⸗ Handel gehörigen Dinge, 
daran.gelegen, indem fle Dazunue dergleichen, und feis 


“ge andere Holz: Arten nehmen, und daher in den Batıb« 


Hoͤlzern und in den neuen Gehauen zumweilen, bey uns 
und anderwärts, 3 bis 12 Meiten weit auffı laſ⸗ 
fen. Die feinen Ruthen dienen den Winzern ſtate der 
Band: MBriben ; bie flärfern Zweige, zu feinen Reife 
en. f re 
Die Amerikaner mifchendie Rinde unter den Rau 


Tobae Matthiolns und Joh. Bauhin "melden, 
.; bagin dem Teidentinifdyen, im Val dı Anannia,-aus 


den Beeren, vermittelt Des Kochens in Waſſer, und 
- Auspreflens derfeiben, ein Breuns Debl für Lampen 


. bereitet werde, 


Auch der Yrof, Arbuino, in Yabua, bat in feinen 


- . Memorie dioffervazionj e di (pefienze fopra ls culturse & 


uſi di varie piante, dieſes Oehls Erwähnung“ gethau. 


hat den Verſuch damit gemacht. Er bat Die Beeren " nie 


ineln, und fie einige Zeit auf ben Boden fchätten laffen; 


hernach hat er fie geſtampft, in einen Sad gethan, fols 
chen zugebunden, in fiedende® Waſſer geſteckt, und ihn 


nach einer kurzen Zeit wieder herand genommen. Er 

nur mit den Händen das Debl heraus gepreßt. Ungefaͤhr 
1 Mege voll folder Beeren hat ihm a 16, reined Oehl ges 
geben, welche von Farbe etwas grünlich iſt. Dieſes Oehl 
rennt fehr gut, gibt ein fo helles Licht ald Bauın sDehl, 
und brennt noch ratbfamer, Der Geſchmack fol dem 
Baum Dehle fehr nahe kommen. TE 
Es gibt von Diefer Ara eine Varietaͤt mir ſcheck⸗ 

igen Blärtern, Cornus languineg variegara Weflen, 
- 2. Der zahme Kotnel Saum, Derienbaum, 
Dieneel, Dierleinbaum, Dierligenbaum, Dirlings 
Baum, Dorlenbaum, Dorlenſtrauch, Doͤrlings⸗ 


Raum, Duͤrrlitzenbaum, Fuͤrwitzelbaum, serles 


kenbaum, sHorligenbaum, orlskenbeerſtaude, 
Sornfirfhenbaum, Kaneelbeerſtrauch, Rarlskir⸗ 
ſchenbaum, Koͤrnerbaum, Bornlebaum, Bd. 
ee - 


— 


’ 
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Veerdaum, RKurbeerbaum, Thierleinbaum, Tir⸗ 


len, waͤlſcher Kirſchbaum, Zieſerleinbaum, Zieſer⸗ 


nntron⸗ Cornus mas pumilio Cluſ. Cornus hor- 
tenſis mas C. B. & Duham. Cornus mas (*), Cor- 


aus ſatiua, Cornus mascula arborea, vmbellis inuo- 


luerum aequantibus Liun.; ri Cornouillier ordi- 


: naire; Engl. the Cornelian - Cherry - Tree Er 


waͤchſt in Deftreich, in der Schweiz, audy in Thaͤrin⸗ 
gen, dem Vorder⸗ Harfe, und andern Gegenden von: 


Deutſchland, an Zäunen und auf Hügeln wild; in 
Nieder⸗ Sarhien wird er häufig in den Gärten gezo⸗ 


nelius⸗Kitſche, Kornelle, Dientel, Dierlein, 


miole, Rornbeere, Rurbeere, Rürbeere, Terling, 


Doͤrnlein, Blaue, Zahnenhoden, Herlitze, “ers 
linke, Hernske, Sörlste, Horn⸗KRKirſche, Kaneel⸗ 


Beete, Baneel: Ririhe, Karls⸗Kirſche, Kar: 


Cpierlein, wälfhe Rirſche C*), Zieferlein, 2. Cor- 
hum, im mittleen Sat. Cornolium; Ital. Corniola; 


Sriech. Koarisa, genannt. | 


\ 


Die Bläser find eyfoͤrmig zugeſpitzt, voͤllig gang, 
waͤrts hellgruͤn, unterwaͤrts weißlicher, „mit erba⸗ 


benen Adern verſehen, und ſtehen einander gegenuͤber 


auf kurzen Stielen. Die Blumen brechen eher, als 
die Blätter, und fchon im März, hervor; und die 


Decke überzogen. - Er blüht unter allen einbeimiſchen 
Bäumen am fruͤheſten; denn er ſteht zumellen fchon in 


voller Bluͤtbe, wenn der ganze Boden noch voll Schnee 


liegt, 


- £*) Von dir Unrichtigkeit Diefer Benennung, fo mie ber vorhets | 


2 


gehenden Art; Cornus femina, ſ. oben, S. 185, Anm. 


—* Nach C. Joffmann, L. il. Med offie. c. $7, find vor 
c ? des Luculius Seiten alle Kirfchen in —S und 


dhernach Corna Ceraſa, genannt worden; woher es vielleicht 
| — die Kornelien ‘in Ober⸗ Deutſchlaud noch Teak 
- e Auſchen haben. | Ä Ä 


| 
⸗ 


— 


gen. - Die Frucht wird Kornel⸗Kitſche, Kor⸗ 


Aeſte And zur Bluͤth⸗Zeit gleichſam mit einer gelben 
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Itegt, da er ausfieht, ald wenn er mit einer gelben 
Decke bebangen wäre. Die Blumen leben gemeins 
ſchaftlich, zu 15, 17 bis 26 Stuͤck neben einander, 
and ihre ganze Dolde iſt eben fo lang, als ihre allge⸗ 
meine Blumendecke, welche ans 4 gruͤnlichen, eyfoͤrm⸗ 
igen, ausgeböhlten Blaͤttcehen beſteht. Die Blu⸗ 
menſtiele find dünn, gruͤnlich, mit Haaren beſetzt, und 
werden, nachdem der Staub von den Staubbentein 
verflogen ift, noch länger als Die allgemeine Blumens . 
Dede. Die Blume harlänglich zugeſpitzte und zuruͤck 
gebogene, gelbfiche Biätter; die Staubfaͤden ſind blaß⸗ 
gelb, und die Staubbeutel von gleicher Farbe. Der 
gelbe Knopf ift ſehr fleifchig, und der Griffel gruͤn. 
Die Frucht iſt länglich, roth von Farbe, glänzend, 
und enthält einen ebenfalls Länglicyen Stein, der Bis 
auf die Wirte mit 4 Furchen gezeichnet iſt. Sie wird 
erft ganz fpär gegen den Herbft, im September, reif, 
und bat einen fauern zufanmenziehenden Geſchmack; 
doch Fällt derſelbe füßlicher aus, wenn fie voͤllig reif iſt. 

‘ Man erzieht diefen Baum aud Samen, weicher ' 
gemeiniglich 2 Jahr in der Erde liegen bleibt, ehe er- 
aufgeht. Viel gefchminder kann die Bermehräng 
durch Ableger und Schößlinge geſcheben. Schwa⸗ 
che in die Höhe getriebene Staͤmmchen fann man, der 
Länge nad), in Die Erde legen, und diefelben im zwey⸗ 
ten oder dritten Syahre nach Belieben zereheilen, oder 
auch als eine Hecke aufichießen lajen. Man nimme _ 
fie gern zu niedrigen Hecken in den Gärten, weil diefe 
durd) ihre frübe gelbe Blumen, durch die nachber ſtark 
belaubten Zweige, und im KHerbfte durch die fchönen 
rothen Früchte, gut in das Auge fällt. Eine folche 
Hecke verträgtdad Befchneiden und wird ziemlich dicht. 
Man kann fie auch pnramidenfdrmig aufmachfen tale, 
da fie denn zu 18 bis zo Fuß hoch werden Pönnen. Am 
fehönften aber nehmen fie ſich aus, wenn fie hochſtaͤm⸗ 
mig, wie Pflaumen: Bäume, gezogen werden, weiche 
zur 


N 
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"Tor Zelt des Binhens mit einer gelben Decke aͤberjo⸗ 


den zu ſeyn ſcheinen. 


zuweüen viele große und harte, ſchwarze, runde Kno⸗ 
ten, in ber Groͤße der Haſel: Muͤſſe, angetroffen. 


- dern Juſecten, welche das meifte. Laub ohne Unterſchied 
. verjebren, hat Gleditſch feine ‚befoudere darauf he: 


 meift, als den Beombeers Vogel, Phalaena Nottua ' 


. Batis Lim, 


! 


Au den häufigen foferigen Wurzeln har Gleditſch 


Beyde Arten des Kornels Baumes, näbmlichder - 
* und zahme, halten ſich im Laube vor andern ſehr 
Auſſer den vielfraͤßigen Raupen⸗Arten und an⸗ 


⸗ 


ve" Bon ven Rornelbaum- Raupen, "findet man | 


in den Philofoph. Tranfattions (*) Bemerfunger. 
' Von einer auf den Rornel: Rirfchyen wahr⸗ 
Fear Schild⸗Laus, ertheilt Walch c) 
ende Nachricht. 

Im abgewichenen Jahr fand ich auf den Fruͤchten 
des Cornus mafcula L,, die unter dem Rahmen der Kors 
neli. Kirfchen befannt find, kleine Warzen, oder vielmehe 

etwas erhabene brausfe Flecken, die die Staͤrke eines Hirs 
ſen⸗Kornes hatten, dabey aber oval waren... Das bewaff⸗ 
nete Auge zeigte ſie mir als einen Coccus, der faft die voͤll⸗ 
ige Geſtalt derjenigen Mies⸗Muſchel hatte, die im Knorr; 
iföhen „Eoncholientoest, Ch. 4, Tab. XV. Fig, 5, und Db. 
3, Tab. XXV. Fig. ı, vorkommt. Durch näbere Betracht⸗ 


- ung Diefes mir god, anbefanuten Koͤrpers wurde ich übers . 


zeugt, ba ed ein. Coceus, oder eine fo genannte Schilb⸗ 

— Lau, war. ch bemerfte, daß er unter allen Coccus⸗ 
 Zrten dem Linnetfchen Cocco Cadi coceinelliferi, ber 
Geſtalt nach, am nächften fam, gleichwohl aber merklich 

von 


© A letter rom che ige hon, 1. Jo Ent of Orr, to Mart. Fol 

kes, incloüng an account of the Cornel- Caterpillar, contai- 

ned in a letter from Mr. Phi, Skelton to His Lordihip, ft. im 

XLV 2. der Pbilef. Trauſact. No) 437. for Apr. M. & June 
x 1748. G. àab1 == 296, 


() Im 12 St. des Natrſorſchere, (Halle, 1773, gr. 8.) ©. 
57, 188. 
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son ihm abwich. Weder beym Line, noch bey andern 
Schriftſtellern, babe ich dieſes auf ben Früchten bed Cor- 
aus mascula befindliche Mufchel-Infect gefunden, Yntges 
dachtem Jahre toar es ſehr häufig auf ſolchen anzutreffen, 
Manche biefer fo genannten Kirſchen haften deren zu 50 
Bid 106, oft in nanzen Klumpen, auf fit) Atzen. Am 
Stamm und Blättern konnte ich. damahls nichte von ihm 

‚entdecken, fo genau ich auch felbige durchfirchte. Auf der 
zarten Haut diefer Früchte faßen fie fo feſt, daß man fig, 
ohne ſolche zu zerreiſſen, faft nicht abloͤſen konnte. Unter 
der Schale konnte ich nichts weiter, als ein ſehr zartes, 
duͤnnes, vertrocknetes, weißes Haͤutchen entdecken. 

Ich ſchickte Hrn. Paſt. Goeze darauf einige dieſer 
Muſchel⸗Inſecten. Er hiele ſie einer nähern Unterſuch⸗ 
ung werth, und ich theile ſolche aus feinem Briefe. v. 19 
Det. vorigen J. hier mit. VF. 
„Dieſer Coccus iſt meines Wiſſens noch Yon keinem 
„Schriftſteller beſchrieben. Linne hat ihn nicht. Die 
„größte Mehnlichkeit habe ich zwiſchen dieſem, und dem 
„Coceus Tlun. Ilicis n. 6. gefunden, welche Neaumär, 
„Td. 4, Tab, 5, Fig. 6, 7. abgebildet, und mit Recht, we⸗ 
„sen der Geſtalt Gallinfeite en coquilie, dag mufchelfdems 
„ige Balls Iniere (fo nennen bie Franzofen auch die 
„Schild » Läufe,) genannt hat. Die Gberfanbten Exem⸗ 
„piare find lauter todte Mütter, beren Ruͤcken conver und 

ninufcbeibtaim , der Rauch aber mit der Haut überzogen 
wir, die das Inſect bey der Ablegung der Eyer, bie ihnt: 
„alle unter dem Bauche binlaufen, um diefe feine Brut 
„herum fchließt, und daran ſtirbt. ich habe diefe Hauf 
„loßgemacht, und bad Vergnügen gehabt, verfähiebene - 
„Eyer zu entdecken. Dieſe haben faft eben die Geſtalt, 
„ie die Hlohs Ener, find aber ſo hellweiß, wie ein Kry⸗ 
„ftall, fo daB ich vermittelt dei Erleuchtungs⸗Spiegels 
. „den Embryo fehr deutlich darin liegen ſahe. Das ro- 
pſtrum pectorale aber habe ich, aller angewandten Mühe 
„ohnerachtet, nicht eutdecdten können, weil die Inſecten 
atodt und trocken, ‘ober folches in der Bauch» Daut uns 
„Achtdar geworden war. Eben daB iſt auch bie Urſache, 
„daß ich die 6 furgen Fuͤßchen. bie ebenfalls im Tode des 
„Aufecre® mit der Bauch⸗ Haut bedeckt werben, nicht 
‚„wahruchmen fönnen J 


On 
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die Bauch⸗Haut noch un⸗ 


pn denen, bey w | 
„verlegt iſt, jeigt fich ‚rien dem Schilde eine Epals 


„te, aus welcher die Jungen, wenn fie gleichſam in bem 
„milterlichen Grabe ausgefommen find, etdor kriechen.“ 


Fig. 2709 liefert eine genaue Zeichnung von dieſem 


ceus. 
u der Coccus in feiner natürlichen Größe, 
‚. b, eben derfelbe , ftarf vergrößert. 
6, das den, welches ſtark eingezogen , und über 


. —2* 
d, der zweyte Ring. 
e, ber dritte Ring. u 
f, der Äbrige Theil des Körperd, ber wie eine Wiin 
- oder wie ein Sad rundlich zugeht, und mit einer 


‚zarten Wolle bedeckt ift, und noch 4 Riuge Laljo m 


allem 7,) hat. \ 
g, sin Ey dieſes Coccus, vergrößert. 


In der von Hrn. Geoffroy angefiellten chemifchen 


Unterfuchung, haben die noch nicht völligreifen Fruͤche 


se ſehr viel fanres und herbes Waſſer, wie auch Erde, 
. eine mäßige Portion dickes Debl, etwas fires bloß als 
kaliſches Salz, und faſt keinen urinoͤſen Liquor, gege⸗ 
ben. Die Frucht hat eine zuſammenziebende Säure, 


und färbt, wie der Alaun, die Blaue Sonnenmwendes 


Tinetur roth, dergeftalt, Daß zwiſchen dem weſentlichen 
Salze von derſelben, und des Alaunee, eine große 
Werwandefchaft iſt. 

Das Hol; eines ſtarken Kornel: Baumes, iſt das 


Gärtefte und zaͤheſte in Deutſchland; es ift härter ale - 


Das Holz der Kirfch Bäume, vecht hornfeft(*), weiß 
oder weißgelb, und gleicye übrigens dem Holze des 


" Vorcdorfer Apfel: Baumes ſehr. Es laͤſſet jr | 


(*) Diefe bornähuliche Härte und Dauer des Holzes, hat Bu 
Die Benennung ‘ :-rnus veranlafet; und nicht, wie Kr. 
.. en pen Beunhet, die. Runde der Frucht, von Born; 


—— | Rn. | 


der erfie Ring des Korpers beynahe 


2 


gut bearbeiten. Man wendet es zu kleinen Kamm⸗Zaͤh⸗ 
nen in den Mühlen an, zu Axt⸗Helmen, Hammer⸗ 
Stielen ygd Stielen allerlen fehneidender Inſtrumente; 
auch, mie es in der Türken noch weit üblicher ift, zu 
- Meffers Heften, Pieken, Stangen, Spießenund Saͤ⸗ 
bel⸗Griffen. Wegen feiner Haͤrte macht man auch Die 
beften hölzernen Nägel davon. 
Der Kornel: Baum tft bereits im Alterthume ſehr 
„berüßmt ‚gewefen. Man machte Wurf⸗Spieße aus 
feinem Holze, deren die Helden fich bedient haben, wo: 
von Virgil ZEneid. XIT, 267. ſchreibt: | 
— — f{onitum dat ftridtla cornus, & auras 
Cesta ſecat. “ 


und Georgi. I, 498: Ä 
At myrtus validis haftilibus, & boga belle 
Cornus. 


UndEneid. III, 649. befchreibt er das Schickſal der in 
- eine wüfte Inſel ausgefeßten Menſchen, die fidy Aber 
ihre elende Koft beklagen, welche ihnen die fleinigen 
Fruͤchte diefes Baumes, und einige Wurzeln wild wach⸗ 
fender Kräuter darreichten: 
Victum infelicem baccas lapidofaque corna 
Dant rami, & vulfis pafcunt vadicibus herbae. 


Auch Horaz, Sat, Il, 2. 57, fehildert einen vers 
dorbenen Menfshen, der, aus lauter Faulheit, fich mit 
dergleichen berben wilden Zrucht, und mit dergleichen 
Dliven befäftigen laſſe: u 

Quirquenues oleas eft, & filueftria corne, 


, Per-Cornus Romuk mar ein berühmter Kormels 
- Baum in dem jehenten Quartiere der Stadt (*), wels 

cher. aus dem von Kornels Holz verfertigten Schafte eis 
. nes 


D 
® . 
. u. 


(*) Nardin. L. 6, c, 11. 
t b 


Se 


- uud ſtopfend, Daher fie nr Durchlauf ſehr dienen, 
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nes PR entſtand, weichen Romulus auf einer 


Jagd auf dem aveminiſchen Berge nach einem-wilden 
Schweine warf, und der auf den palatinıfchen Berg 
fuhr, wo er. fo feft ſtecken blieb,. daß ihn niemand aus - 
der Erde sie en konnte. Hier faßte en Wurzel, und . 
'Yoaed 'etn bey den Roömern für ſehr hetlig geachteteer 
Baum, den fie mie einer "Mauer umzogen. Daher 
auch, wenn etwann jemand meinte, es feple ihm an 
Waſſer, und ſolches Andern fagte; ſofort ein Anlauf 
Der. Leute mie Waffer erfolgte; als ob irgendwo eine 
Feuersbrunſt zu loͤſchen wäre ().Als der Kaiſer Ca⸗ 
luula eine Treppe dabey anlegen laſſen wollte, wurden 
feine Wurzeln von den unvorſichtigen Arbeitsienten der⸗ 
maßen befihädigt, Daß er verdorrete, nachdem er alſo 
799 Jahr geftanden batte. - 
Die geraden Schafe werden zu Lade⸗Stocken ge⸗ 
Brauche, weil fie einen Bleinen Kern haben. | 
Die Aefte mic den Blättern, können, nad) Hrn. 
Gleditſch Vorſchlag, zum Lobsarben gebraucht 
werden. 
Die Fruͤchte find, gedadhter Magen, zwar ſchon 


im Auguſt reif, fie And aber in dieſem Monathe noch 


immer an den Baͤumen, von welchen man ſie von ſelbſt 
abfallen laͤſſet, wenn ſie eßbar ſeyn ſollen. Sie ver⸗ 
mehren aber, auf dem Mach; Tifche mit anderm 
“ Döfte aufgetragen, eigentlich nur die Reihe, ; fouderlich 
im Auguft, da fie das Anfehen zwifchen den andern 
Früchten, wegen ihrer rothen Farbe, ſehr erheben. 
Uebrigens koͤnnen ſie, in Anſehung des Geſchmackes, 
‚andern Früchten gar nicht gleich geſchaͤtzet werden. 
Man ißt ſie doch aber auch zuweilen, weil man die 
Veraͤnderung in Speiſen gern ſucht, obſchon der 
Wechſel oft nicht der beſte iſt. Sie find adſtringirend 


wie⸗ 
( Pioterch, in Rom. c. 15. Savi, ad Ve Aan. L. 2 v. 46. 
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wiewobi ge de Magen leicht beſchweren; daher 


ſchreibt Bapt. Fiera von ihnen: 
Corna nocent ſtomacho bruma malegrata rigente: 
Si tuur illa voret venter, auaruserit. 


Horaz weiß die wilde, und bie zahme Art, weiche 


; in Gärten gezogen wird, wohl zu unterfcheiden. Er 


rechnet leztere unter die Fruͤchte eines geſegneten Lands 


Gutes; Epiſt. L. i, v. 168, fq. 


“ guid, £ rubieunda benigne 


Dicas addaftum propius frondere Tarenrum. 
Wenn man bie Kornel s KRirfchen zu derjenigen 


Zeit, da fie noch geün oder grüngelblich, und unges 


fähr fo groß wie die itaflänifchen oder franzöfifchen 


- Dlicen ind, fammelt, fie zuvoͤrderſt mit friſchem Waſ⸗ 


.. 
- 


fer, von dem ihnen anflebenden Staube und andern 
Unteinigfeiten fäubert, und ſie fodann mie Waſſer fo 


 Tange-focht, bis. fie ihren berben Geſchmack verloren: 


haben, fo laſſen fich dieſelben auf folgende Weiſe ders 


geſtalt zubereiten, daß fie, in allen Stuͤcken, die Stel: 
te der ausländifchen Oliven vertreten. Man läffet 


zuerft die gefochten Kornellen an der Luft trocken wer⸗ 


- den, und kocht fie bernady mit Wein: oder Bier⸗Eſſig. 


Hierauf legt man diefelben, zum Gebrauch, mit fra 


ſchem Effig, etwas Lorbeer - Blättern, Pfeffer: Kraus 


tet, als darin ſchmelzen kann, bie man merkt, baßpas 


te, Saturey und anderm hierzu dienlichen Gewürze, 
ein, und läffer fie eine Zeit lang wohl verwahrt Heben. 
Oder: Man Häffe, wenn die Kornel » Kirs 
fchen eden an den Bäumen rotb zu werden anfans 
gen, die größten und rundeften ablefen, und erft ein 
wenig im Haufe welk werden, ehe man fie einlegt. 
Das Aufbewaprungs: Gefäß, weiches auch ein Faͤß⸗ 
en von Holz ſeyn kann, wird mit Salz⸗-Waſſer ger 
fülfet, und es wird immer fo viel Satz hinein. gefchüits 


’. 
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- fälle. In diefe Lake werden die Fruͤchte eingeleger; 


und wenn man fie nicht fo hart, wie fie vom 'Baume 


kommen, haben will, muß man file nur gar wenig ans 
geſotten haben. Es ift beſſer, daß fle hart, als weich, 
fenn, weil fie Oliven, die nicht weich find, vorftellen 


follen. In das Salz: Waffer muß man au) Stän - | 


gel von gränem Fendyel und Korbeer s Blätter mit einles 
“ gen, wovon zugleich die’ Ha einen angenehmen Ges 
tuch Befommen. Die ſolchet Geftalt in dem Gefäße 
feit vermachten Fruͤchte muß man wenigftens 3 Monar 
the ungeruͤhrt ſtehen laſſen. Sollten fiebenm Aufma⸗ 
chen, oder in der Folge, zu ſatzig geworden ſeyn, ſo 
‚werden fie zuvor, ehe ſie zu Tiſche kommen, eingewäfs 
ſert. Diefe Früchte kommen den Oliven nicht nur in 
Anſehung ibrer Farbe, Größe; und ihres Kernes, voͤl⸗ 
fig gleich, ſondern erlangen auch, durch ſolche Zube⸗ 
reitung, den Geſchmack ver Oliven. Und geſetzt, daß 
man ſich derſelben nicht in allen Faͤllen an ſtatt der Oli⸗ 
ven bedienen wollte, ſo werden ſie uns doch in unſern 
Kuͤchen, bey der Zubereitung verſchiedener Speiſen 
„igar gute Dienſte leiſten. Vorzuͤglich ſchickt ſich hier⸗ 
zu diejenige Art, welche, wenn fie auch reif iſt, beyna⸗ 
be eine Oliven: Farbe bat, als: der Cornus fructu ce- 
„ rae colore, beffen weiter umen Erwähnung geſchehen 
wird. a | 
Auſſer den, wie Oliven eingelegten, unreifen Kors 
nel> Kirfchen, wendet man aud) diereifen, ob fie gleich 
nicht unter die wohlſchmeckendſten Früchte im einges 
" machten Zuftande gehören, doch auch, umder Veraͤn⸗ 
derung willen, zum Einmachen mit Zucker, und zwar 
auf folgende Weife, an. Man nimmt zu ı Pfund 
Kirſchen, 1 Pfund Zucker, thut es zuſammen in einen. 
Keſſel, gießt ein wenig Waſſer dazu, und laͤſſet die 
Fruͤchte geſchwinde auſſieden. Man muß ſie umſchuͤt⸗ 
teln, und ſchaͤnmen. Wenn ſie ſodann mit einer 
I MM 3 Schaum 
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Schaum: Kelle heraus genommen und etwas verfüßle 
find, lege man Rein das Aufbewaßrungs = Gefäß. 
Der im Keffel zurück gebliebene Syrupp muß noch et: 
was nachfochen, daß er dick werde. Wenn er hierauf 
abgenommen iſt, gießt man ihn lauwarm über die Fruͤch⸗ 
te. Sollte er mit der Zeit dünn werden, muß erwies 
ber unigefotten werden. Dieſe mit Zucker eingemachs 
te Kornellen, find, wegen ihres. fäuerlichen, und ges. 
linde zufammenziehenden Geſchmackes, vielen anges 
nehm, und bey higigen Fiebern.ein fühlendes und ftärs 
fendes Mitte. Allein, „nicht für. eines Jeden Ges 
ſchmack find die daraus verfertigten Torten. . 1 
- Aus den Kornel⸗Kirſchen bereiteninfonderbeit die 
Tuͤrken eine Conferve, ‚welche fie ſehr fchägen. - 

Nach Tragus, wird die Frucht von den Einwoh⸗ 
nern an der Moſel und.audern Orten, zum Maͤſten der 
Die Blätter, wenn fie.erft ausfchlagen, ganz jung 
abgepflücke und. im Schatten getrodnet, „geben einen 

angenehmen Thee, welcher den Kaiſer⸗Thee uch 
übertreffen fol. . nn U 
Man gibt vor, daß, fo Lange dieſer Baum bluͤ⸗ 
bet, Peine Bienen ausgefesse werden follen, indem 
„der Daraus gefammelte Honig den. Durchfall verurfas 
cher Hr. Gleditſch aber behaupte, daß diejes Daper 
gefchehe, weil die Bienen aus diefen Bluͤthen zu viel 
Honig einfammelten, und gleiche Krankheit von dem 
allzu ſtarken Honig > Geuüffe einer jeden andern Pflans 

‚ze erfolgen koͤnne. rn 

In Italien hüten fich Diejenigen, melche von einem 
tollen Hunde gebiffen ſind, daß fie ein ganzes Jahr lang. 
gewiſſe Höljer, vornehmlich den Kornel-Baum, ‚nicht 
anrüpren ; indem dergleichen Perfonen, wıe Matthio⸗ 
lus meldet, wenn ſie die Ruthen von dem Baume ein 
wenig inder Hand halten, bis fie warın werben, ſo⸗ 

gleich die Waſſer⸗ Scheu bekommen. 5 
Varie⸗ 


oe 
1 


yo. ) 


Varietaͤten oder Abarten des zahmen Kornel - 
Baumes, find: 
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a) Der Kornel⸗Baum mit ſcheckigen Bde; 


tetn, Cornus foliis eleganter variegatis, Fr. Cor- 
nouillier à feuilles panachees, dem Laube nach, wel⸗ 
ches vergoldet ift, der fonft aber mit der Haupt s Art 
in Blumen, Srüchten und dem Wuchſe gleich kommt; 

b) Dee Rornel: Baum mit gelber Srucht, 
Cornus hortenfis.mas, fructu cerae coloris C. B, & 
Dubam. Fr. Cornouiller & fruit jaune, den Fruͤch⸗ 
ten nach, welche fich durch ihre wachsgelbe Farbe uns 
en im Geſchmack aber den rothen völlig aͤhn⸗ 
ich find. Ä - 


3. Der nordameribanifche Rornel- Baum, 
der virginifche Rornelkirſch-Baum, der blumige 
Rornels Baum, Der Komel: Baum mir großer 
Blumendecke oder Blumenhuͤlle, Cornus mas Vir- 
, giniana, floribus in corymbis digeftis, a perianthio 
tetrapetalo albo radiarim cinctis Pluken. & Catesby. 
Cornus florida arborea, inuolucro maxime, foliolis 
obcordatis Linn. Fr. Cornouillier de Virginie, 


‚ 


s 


Engl. The american Dogwood, Virginian Dog- 


wood, great flowering Dogwood. Man trifft ihn in 
dem größten Theile von Word = Amerifa, in Birginien, 
"Meu: England, Maryland und Carolina an, von das 
ber der Same mit in den Samen» Kiften nach Euro: 
pa geſchickt wird. Die einander gegenüber geftelicen 
Blätter find einem umgekehrten Herzen aͤhnlich, und 


von jchöner hellgruͤner Farbe. Die Blumen find weiß; - 
da jedoch) ihre Dolden eine ſehr große einblätterigealle ' 


gemeine Blumendecke haben, fo unterſcheiden fie fich 
ddadurch merklich von den andern Arten. Gie erfcheis 
nen, nach Miller, im Fruͤhlinge, ehe noch die Bläts 
ter hervor treiben. Die Fruͤchte find zwar laͤnglich und 
wur Na. roth, 


N 


' 
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roth, wiedievon der vorhergehenden zweyten Art, aber 
fleiner, und ſitzen traubenweiſe zu 4 bis 5 Stück neben 
einander: Sie erhalten die Höhe unfers gemeinen 
Hartriegels; ja, Kalm meldet, daß fie fo hoch und 
dick, als unfer gemeiner Vogelbeer⸗Baum (Sorbus 
. aucuparia Lins,) würden. Unter unferm Himmels: 
Striche dauern fie in freyer Luft one Bededdung. ‘Die 
Wermehrung gefchieht, wie bey den vorigen, und mar 
bat nicht nötig, für ifn einen befondern ‘Boden zu 
wählen, da er in Amerika fowohl auf Unhöhen, als 
auch in Thälern, in Moräften und an fließenden Bäs 
chen, von Kalm gefunden worden iſt. Er will daher 
. feinen eigenen Stand nicht beftimmen, wohl aber fo 
viel bemerkt haben, daß er auf ebenen, etwas niedrigen, 
do h nicht naffen Oertern vee Gehölze am feifcheften 
- wählt. Das Solz ift hart und braͤunlich, im Trock⸗ 
nen fehr Dauerhaft, inder Naͤſſe hingegen leicht faulend. 
Da es eine folche befondere Härte hat, fo wird es in 
Den nordamerifanifchen Provinzen zu Weber⸗Spuhlen, 
. Hobeln, Keilen, und andern Werkzeugen, verarbeitet. 


Dieferwegen wäre alfo diefer Baum ſchon ſchaͤtzbar, 


wenn nicht feine fchöne Blumendecken ihm feinen Piaß 
in Pflanzungen vorzüglich beſtimmten. | 
Wenn das Vieh im Frühlinge aus Ohnmacht tau⸗ 
melt, binden die Penſylvanier Demfelben eine Ruthe 
von diefem Baume in das Genick, und erwarten das 
von-eine gute Veränderung. Die Amerikaner fehälen 


die Wurzel, und nehmen die Rinde wider das Fieber 


ein. Und Kalm berichtet, daß viele, welche die Chi⸗ 


- nas Rinde vergeblich gebraucht haben, Durch die Aufs - 


fere Schale diefer Wurzel curirt worden find. 


. Nah Hrn. v. Wangenheim (*), waͤchſt biefer 
Baum in Neu⸗Pork, unter bem 4ıflen Grab adeslicher 
u veite, 


<*) Beyerag zur teutichen bolsgerechten Sorftwifl. die Ans 
. 255 —ãSS Zoe he umwend” 
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Breite, haͤufig zu einer Höhe von 10 his 20 Fuß, und eis 
ner Staͤrke von 6 Zoll bis 1 Fuß im Durchmeſſer dick. 
Mehrentheils ſteht er auf einem trocknen, aus Sand, Leis 
men und Sartens Erde gemifchten Boden, auf Bergen, in, 
Thaͤlern und jeder andern Page. Der Wuchs ift langfam; - 


x 


die Ninde weißgrau; daB Holz weißgelb, bey allen | 


Stämmen in dag Beäunliche fallend; es ˖iſt ſehr feſt, 
nimmt eine vortreffliche Politur an, und ik un Trocknen · 
»ſehr Dauerhaft. Es wird feiner Güte wegen von den 
Einwohnern. befhyügt, und. nur zu Nuß > Hol; von den 
Tiſchlern, Drechelern und Mülleen verarbeitet. Die hell 
grünen Blätter find mehr breit oval, ale heriförmig. Die 
. zwitterartig? Bluͤthe bricht zwar gegen Ende des Aprils, 
she noch Blätter vorhanden find, hervor; es vergehen 
aber wohl 14 Tage bis 3 Wochen, «be fie-wfirklich audges 
wachten find; alsdann hat dag Lanb die Hälfte feiner 
Größe erreicht. Jede Blumendecke der Blüchen beſteht 
aus 4 herzfoͤrmigen Blättern, die nach Befchaffenheit dei - 
Bodens in der Größe verfchieben find; fle find von we 
"röchlicher!, weißnelblicher, oder auch ganz weißer Farbe, 
welcher Unterſchied theils von der Lage, thetld von dem 
“ Boden, werauf die Pflanzen ftehen, herräbrt, und daher 
nicht fo viel eigene Arten ausmacht, als Einige angehen 
wollen. Die Blumen felbft find and 4 Eleinen lanzettens 
förmigen Blättern zufammengefegt; . mehrere derfelken 
.. werden von der großen Blumendede umgeben. . Der Ans 
blick während der Bluͤthe ift fehr reizend, weil ein folcher 
Heiner Baum in einiger Entfernung fih dem Auge wie ei⸗ 
ne mit Rofen üderfchüttete Pyramide zeigt. Die Bluͤthe 
- bauert volle 4 Wochen. Die Frucht, ift eine lang ovale 
kleine rothe Kirſche; 3 bis 6 Stück derfelben figen auf eis 
nem gemeinfchaftlichen Sruchtftiele, und jede enchält einen 
einzigen lang ovalen Stein. Die Frucht tft in der Mitte 
des Sept. reif, und wird alsdann von vielen Arten der 
WVoͤgel begierig aufgefucht und verfpeifet. 
Der Anbau des bluͤhenden Kornelkirſch⸗ Baumes iu 
- Deutfchland fan für Privat⸗Perſonen vielleicht nugbar- 
werden, weil davon gepflanzte Decken,’ die unter ber 
‚ Schere gehalten werden, ungesnein bicht wachfen, fat auf 
\ 5 jedem 


es auf veusiche Forſte, berreffend, (Goͤtt. 1787, 81. .) 
> Ib , .. .. 
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jedem Boden aãnzulegen find, und ſoͤwohl in ber Bäche als 

beyn ber Reife ihres Samens fich vortrefflich ausnehmen; 

Auch, wenn Heine Bäume davon. gezogen werben, man 

noch eine Art mehr fehr gutes Nutz⸗ Kr erhält. 

HOHr. Superint. Lueder (*) hut einer Abart mic: 
rothen Blumenhillen, Cornus florıda rubra Weß. 
Erwähnung. 0 ' 

4. Der blaubeerige Rornel: Saum, Comus 
‚americana filueftris, domeflicae fimilis, bacca cae- 

rulei coloris ‘elegantifima, Amomum nouae An- 

.gliae quorundam Plukes. Cornus Amomum arbo- - 
rea, . foliis: ouatis petiolatis, floribus corymboſis 

- terminalibus Mill. Engl. blue - berried American 

'Dogwood; the Dogwood of New England. Gr 
waͤchſt ebenfalls in den nordamerifanifchen Provinzen, 

‚und ift von Miller zuerft als eine befondere Art anges 

„nommen und befchrieben worden, Die geflielten, ey⸗ 
+ förmig zugefpißten, völkg.ganzen Blätter, ſind auf 

» der obern Flaͤche hellgruͤn, auf der untern aber etwas 

" Blaffer, und miterhabenen weißgrünen Adern verſehen, 

> weldje auf der obern Fläche MWertiefungen formiren. 

Die Blumen fleßen, wie bey der erften Art (dem ge⸗ 

„. meinen Hastriegel), an den. Enden der Zweige, in wei⸗ 

. Ben nackten Dolden; fie kommen in Anfebuug der Far⸗ 

° be, der Blumendede, der. Biumenblätter,  Staubfäs 

den, u. ſ. m. mit ihnen völlig überein; nur befindee 

Ich oben auf der oberen Fläche der Blumendecke, um 

. den Grund des Griffels, ein rother Zirkel, wodurd) , 
fie von jenen abweichen. Die Srüchte find laͤnglich 
rund, von der Sroͤße einer ftarfen Erbſe, und erhal: 

" ten im Herbſte eine fchöne blaue, die Aeſte hingegen im 
Winter eine fchöne rothe Farbe: Er wird niche Teiche 

‘ Aber 7 bis 8 Fuß hoch, und breiter feine Zweige gern 

| von 


) In feiner botanifchen Lufyärneren, 3 ©. (Epi. 17334 gr. 
+) 6, 174. 5. 
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von der Murzel aus, weit umher; doch waͤchſter meit 
aufrechter, als der folgende Kornel⸗Baum mit weis 
ßen. Beeren. Die: Wermebrung durch Ableger iftaus 
-  ; Diefer Urfache obne viele Muͤbe zu bewerkſtelligen; und 
na Damen ifter ebenfalls leicht zu ziehen. Er ſchuckt 
 pfigg, wegen feines. fchönen großen, weißlichen Laubes, 
und ſeiner Blumen, womit erim Sommer befleweräft,‘ 
‚und wegen feiner zahleeichen Buͤſchkl von ſchoͤnen au⸗ 
r. ſehnlichen blauen Beeren, mit welchen ˖ er im Herhſte 
geziertiſt, nern. ver Lu Gärten gat:wor- 
ZZuͤglich. Er verträgt unfre Winter vhne Die geriugſte 
Boſchaͤdigung,und erfordert keine beiondere Wartimg. 
+ Bow einem nutzbaren Gebrauche iſt nichts bekauns.er 
u Su Der weißbkerige Rotnel « Bann; " Kbr- 
nus filueftris frultu alba Amman. & Duham. skpr- 
nus tatarica arborea, foliis oblongo - ouatis,. neruo- 
“ As,‘ ihferne albis, Aoribus corymbofis terminalbus 
“Mill, Cornus Alba ärborea, ramisrecurvatis,. cyınis 
. mulis' Linie, Ir. Le Cornouillier blanc. Enꝗl. Y’he 
ipiiire-berried Cornus; “The Tartarian Dogwood. 
Er wWachſt in Sibirien und Canada wid. Die außer— 
vKchſchwaͤrzliche njnerlich aber weiße Wurzel, riecht hach 
 Kofen, und treibt einen Stamm ungefaͤhr 3 Ellen Boch 
nnd einen Daumen dich, theilt fich auch zumeiten gleich. 
über der Erde, in Aeſte, weiche lich nach der Erde bie⸗ 
| “gen und im Sommer eine ſchoͤne rothe Farbe habtn. 
Die Blaͤtrer find ovaljugefpigt, gemeiniglich 35. Ling 
und an 2 3, breit; an einigen noch größer, voͤllig gaͤnz, 
und mit einem. 17 Zoll latjggen Blaͤtterſtiele verſehen; 
ihre obhere Flaͤche iſt hellgruͤn, die untere hingegen 
weißluch grün, und mit erbabenen Adern verſehen, die 
auf der obern feige Vertiefungen formiren. : Hierin 
„„ weichen fig alſo von unferm gemeinen Hartriegel gar 
ſehr ab. Die Blumen brechen im- Jun. an den Spi⸗ 
- Ken dee Zweige in weißen nackenden Dolden hervor, 
und erſcheinen nochmahls im Herbſte, wiewobl sid 
. ‚ oo. ) 
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ſo häufig. ‚te formen in der. Farbe mirdamm an: 
- ‚dem gemeinen- Sartriegel Aberein. Die Beeren wers 


den im Sept. reif, und find weiß. Die Stiele, wdr⸗ 


- auf die Beeren fißen, find zuweilen wiolet, zuweilen 
auch nur roͤthlich. Ammann verſichert, auch gruͤn⸗ 


lich gelbe Zweige, ohne einige Roͤthe, geſehen au bar 


. ben. Die Fortpflanzung geſchieht wie bey den vorigen 


. Arten. Hr. Duͤctoi hat in Harbke, im Fruͤblinge 2769, 


junge Pflanzen aus den im Herbſte 1768 gefanimelsen 


lebhaft 
me blühen. 


amd ſogleich ausgeſaͤeten Beeren in Menge aufgehen ges 
ſehen, die im erſten Sommer bis auf 1 Fuß ˖ Hoͤhr er⸗ 


reichten. Er dient zur Abwechſelnng in Pflanzimmden, 
weiche er befondaes durch die Herbſt⸗Blumon⸗ noch 


. .... s oc un z bb wre 
‚6. Schneeweißer amerifanifcher Kornel⸗ 


Baum, filberfarbiges Beins or Cornus fernijna, | 


candidiſſimis foliis, americana Plu 


en. Corn, can- 


didiſſima arborea, foliis lanceolatis. acuris..glahris, 
vmbellis inuolucra minorihus, baccis ouatis AG. -- 


binterlaſſen eyrunde rorhe Beeren. . 


Engl. Swamp-Dogwood. ° ‚Er wächft in Birginien, 
Meu: England, Maryland, Carolina. Der Ztawm 
ift aufrecht, äflig, 8 dis 9 Fuß hoch. Die Bläser 
Mind lanzertförmig, ſpitzig, glatt, viel weißer als Die der 
andern Arten... Die Blumenfleben ingroßen Dolden, 


. 


macht, weil zu folcher Zeit wenig andere Bäus 
.. Bu nee ne © 


telche aber. kleiner find, als ihre Hülle, weiß, und 


Auffer den jezt beſchriebenen Arten und Abarten, 


hat man in England ſchon noch einige andere aus pen⸗ 
ſylvaniſchen Samen erzeugte, noch aber nicht betantich 
: beflimmmte Arten oder Abarten der Gattung Cornus, 
. welche um Theil feuͤh im May, zum Thell erſt im Aug, 


s 


bſuͤhen; 3. Beine mit weißer Rinde und weißgruͤnen 


‚Blumen; eine mit ſchmahlen Blättern und dünnen’ 
Zweigen; und eine andere mit ſeht ‘breiten Blaͤttern; 


eine 


* 


| 
l 


! 
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eine mie großen, und eine andere mit Meinen Blumen⸗ 
Buͤſcheln. = 
Die mehreften der jezt befchriebenen Cornus-Ars " 
ten thun ſtarke Schüffe, find mit 2 bie 4 Zoll langen. 
Blättern von etwas heller Farbe belaubt, und ſchicken 
ſich insgeſammt vortrefflich zur Verzierung großer 
- Lufts@ebüfche, der Wildniſſe, und Überhaupt aller 
Werzierungs » Pflanzungen. Dem fie machen im Sons 
mer mit ihren Blättern und zahlreichen Blumendolden, - 
und im Herbſte mit ihren Beerenbäfcheln, und befon: 
ders die Hartriegels Arten im Winter, wenn fie ihr 
Laub abgeworfen haben, mit ihren fchönen rothen Jab⸗ 
vesfchäffen, eine feine Mannichfaltigkeit. 

Sie fommen alle in jedem ‘boden und in jeder Las 
ge gut fort, und bedürfen weiter Peiner Wartung, ale 
daß man etwa einzelne zu weit ausfchweifende Schäffe . 
verftuge, ihnen ihre Wurzelauslaͤufer nehme, und von 
ihren Zweigen das abgeftorbene Holz wegfchneide, Les 

brigens muß man fie frey fortwachfen laſſen. 
Sie koͤnnen auf folgende Weiſe, und zwar in freyem 
Lande, gezogen und vermehret werden. 1. Aus Sa⸗ 
men, welches die beſte Erziehungs⸗ Methode iſt. Der 
Same der nordamerikaniſchen Arten pflegt in England 
und bey ans gemeiniglich erſt im Fruͤhjabre anzukom⸗ 
men, und muß dann moͤglichſt bald und ohne Aufſchub 
in gemeine Garten: Erde, welche aber, je fetter, deſto 
beſſer iſt, und fein verarbeitet, und von Wurzeln und 
Unkraut gereinigt ſeyn muß, geſaͤet und etwa z Zoll 
tief untergebracht werden; pflege jedoch felten eher als‘ - 
im Fruͤhlinge des folgenden Jahres aufzugehen, wenn 
er nicye ſchon im Herbſte hat gefäet werden koͤnnen. 
Aus eben Diefer Urſache müffen auch Die Samenferne 
der gemeinen Kornels Kirfche umd des gemeinen Hart⸗ 
riegels, wie audy überhaupt afler der übrigen Arten, 
: die bey uns reifen Samen geben, fchon im Detober, 
fobald fie nur reif And, in Die Erde gebracht werben, 

| we 


\ 
⸗ 
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weil fie. dann, wenigſtens größten Theile, ſchon, im 
. folgenden Fruͤhlinge aufiugehen pflegen. Wenn aber. 
die Samen erfi im Früblinge indie Erde gebracht wers 
den, und, wegen eines indeflen erfolgenden trocknen 
Sommers, im Früßlinge nody nicht aufgeben, muß 
das Samen-Beet auc) noch in Demabermaplfolgen: 
den Sonmer ungeftört liegen bleiben, unddie Hervor⸗ 
keimung der jungen Pflanzen im dritten Fruͤhliuge ers 
wartet werden. Die jungen Pflanzen mäffen nachber, 
wenn fie in dem Samen :'Beete 1, oder 2 Jahr alt ge⸗ 
worden find, auf bie 3 Jahr in einer geringen Ente‘ 
.fernung von einander in die. Pflanz: Schule werfeßt 
werden. 2. Durch Abfenfer. . Dan pflanze in diefer 
Abſicht einige Sträuche befondere, und fchneide diefels 
‚ ben nahe über der Erde ab, damit fle junge Zweige trei⸗ 
ben. Wenn dieſe junge diesjährige Schüffeim Herbſte 
abgeſenkt werden, pflegen fie im Herbſte des folgens 
den Jahres fo gut bemurzelt zu feyn, daß fle von dem 
Mutter: Stode abgenommen, und- in die -Pflanz- 
- Scyule gebracht werden Finnen. Die nun Finderlofen 
Mutter: Stöcde Finnen im folgenden Herbſte noch ein 
Mahl zu einer ähnlichen Operation genußet werden, 
weil fie, wenn file fofort mit dem Meſſer ausgepußet 
werden, im folgenden Sommer abermahl ftarke junge 
Schüffe treiben, welche im Herbſte nachher abgeſenket 
werden Pdnnen. 3. Dur abgeſchnittene Zweige. 
Man nehme dazu von folchen Sträuchen, die in ei⸗ 
nem gefunden Boden ftehen, im Oct. oder auch noch 
wohl im Nov., recht flarke und lebhafte diesjährige 
Zweige, zerfchneide diefelben in 10 bis 12 3. lange 
Stüde, und ſtecke foldye, zu 3 ihree Länge, in das . 
freye Land, in einen etwas feuchten Boden. Diefe 
pflegen im folgenden Sommer gute Schüffe zu thun, 
und im Herbſte nachher zur ‚Werpflanzung hinrei⸗ 
chend bewurzelt zu fen. Sie dürfen aber nicht 
erſt in Die Pflanzfchule verfege werden, fondern * 
hier 


ud 
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‚bien bie zur foͤrmlichen Verpftanzung ſtehen bleiben. 
4. Durch Wurzel⸗Auslaͤufer. Kuch dieſe pflegen 
gute Pflanzen zugeben. Wenn die jungen Pflanzen 
in der Pflanzfchule ı, 2 bis 3 Jahr geflanden haben, 
und 2,. 4 bis 3 5. hoch geworden find, koͤnnen fe in 


die Luſt⸗Gebuͤſche verfegt werben, wog der Herbſ die 
beſte Jabra = Zeit iſt. 


ILI. Rrautartige Cornus- Arten. 


1. Schwedifcher Rornel:daum, niedrige 
- Beiechende Zundsbeere, Waldwinde, Zwerg s Beiss 
- ‚Watt, Cornus pumila herbacca, Chamaepericlyme- 


| num dicta Dill. Cornus fuecica herbacea, ramis 


. binis Lion. Engl. dwarf Honeyfuckle; waͤchſt in 
Schweden, Drorwegen, Rußland und Northumber⸗ 
‚land, wid. : Die Wurzel iſt dünn, zaͤh, unter ber 
Oberfläche des Bodens weit umber auslaufend, und 
perennirend. Die Stängel find frautartig, niedrig, _ 
etwa 1 F. hoch, mit zwey gegen einander über ſtehen⸗ 
den Zweigen, und verwelken im Herbſte. Die 
Blaͤtter find eyrund, Tanzettförmig, fcharf geſpitzt, 
gertppt, an den Stängeln gegen einander über ftebend. 
: Die Blumen. fommen auf den Enden und aus den 
Tbeilungs⸗ Winkeln der Zweige, im May und Jun. 
hervor; fie find klein ımd weißlich. Sie binterlaffen 
. Trauben von rothen Beeren, welche im Herbſte reif 
werden, In Schweden genießt man die Beeren. 

2 Eanabifdyer Zwerg: Rornelbaum, Cor- 
nus canadenfis herbacen, ‚ramis nullis 4 Canada 
Pyrola Hans, Das Vaterland ift Canada. Die 
Wurzel ift duͤnn, Priechend, zaſerig. Der Stängel, 
krautartig, ‚zart, ohne Zweige, Die Blärter find ey⸗ 
: und, lanzettfoͤrmig, gefpißt, . Die-Blumen zeigen 
ſich im Jun. und Jul. auf den. Enden der Stängel, 


amd binterlaffen rundliche Beeren, w welche im Herbſte 


reif werden. 
| Weil 
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Weil dieſe beyde Pflanzen ſich vermittelſt ihrer krie⸗ 
chenden Wurzeln ſehr ſtark ausbreiten, fo darf wıan 
im Herbſte nur einige Pflanzen zu bekommen ſuchen, 
und ſolche auf die ihnen beſtimmten Stellen verſetzen, 
wo fie, wenn ihnen die Lage anftändig ift, ſich buld 
ſtark ausbreiten, fenft aber, wenn fie auch gleich ans 
fehlagen follten, nur eine furze Zeit dauern, Sie lie⸗ 
ben einen leidyten, lockern, feuchten ‘Boden, und eine 
ſchattige Lage, und vermehren fich alsdann ſehr ſtark. 
ie fönnen auch aus Samen gezogen werden, Man 

- füe denſelben in eine ſolche Lage, wie jezt gefage ift, 
nachdem der Boden zuvor umgegraben, und von Baum⸗ 


Wurzeln, Unfraute, u. d. gl. geveinige und recht fein - - 


bearbeitet ift, bedecke ihn etwa 3 3. hoch mir Erde, 
und bezeichne die Stellen, wohin man ihn geſaͤet hat, 
mit Stecken. So lange bie aufgegangenen Pflauzen 
noch jung find, laſſe man das Unkraut zwifchen ihnen 
mit der Hand behutſam auszieben. Wenn fie ſich 
demnaͤchſt aber auf ihrer Stelle gu: beſtaudet has 
ben, ſo laſſe man das Unkraut zwifchen ihnen 
ungehindert fortwachfen, weil fie zwifchen bemfelben 
wachen, blühen und Samen tragen, wofern der Bo⸗ 
den leicht und die Lage bergig ift, welche Lage ihnen bie 
liebſte ift. - . 
Die Benennung wilder Kornel⸗B ꝛum, führe 
"auch das Liguftrum vulgare Liun.; fiebe Rain⸗ 
Weide, u “ 
Kornel ⸗Kirſche. 1. Die Frucht des zahmen Kornels 
Baumes; f. oben S. 189. 

2. Eine Benennung derjenigen Conchylien, bie 
ber Ritter Linne mit dem Nahmen Voluta perſicula 
Belege. Die Mehnlichkeit, die diefe Conchylien mit 

ber Frucht des Kornel: Baumes Haben, veranlafte 
" Hm. D, Martini (), ihnen diefen Nahmen zu geben. 


(9 Condgrliencadiner, ch. 2, 6. 95, fas · 


8 


⸗⸗ 


Er hat ſie mit einigen andern, die er Pflaumen und 
Gurten nennt, unter, die Claſſe der porzellangrtigen 
Schnecken gebracht. Sie haben auch wirklich mit 
den Porzellanen einige Aehnlichkeit. Es ſind nur 
ganz kleine, bauchige und laͤngliche Schnecken, welche 
eingerollte Windungen, und nur auf der einen Seite 
einen Saum haben. Hingegen haben fie eine gefaltes 
te Spindel⸗Lefze; und das berechtigte eben den Ritter 
Linne, fie unter feine Voluten aufsunefmen. Won 
aufien wird man ihre 3 bis 4 Windungen kaum ges 


wahr, die zumellen etwas, zumeiien faft gar nicht bers 


vor treten. Martini hat fie in folgende Unter s Gatt⸗ 
ungen gebracht. 


1) Die weiße oder blduliche Rornel⸗Kir⸗ 
ſche, Martini tab: 42, fig. 416; der Bobi bes _ 


nfon, Hift. du Senegal, tab. 4. f. 4. Gemein⸗ 


iglich findet man diefe Conchylie von 3 3. Länge, und. 


son weißer oder in das Blaͤuliche ipielender Farbe, 


Die Schale ift Di, der Saum breit, die Oeffnung 


“enge, und faft fo lang ale die ganze Conchylie. Die 
. Spindelskefje bat 4 bis 5 Falten. Die Windungen 


treten etwas hervor. Das afrifanifche Meer und die 


Inſel Gorea liefern fie. | 
2) Die roͤthuche Rornel: Rirfche mit weis 
Ben Tropfen und gelb geflscktem Saum; die 


Neſſelblaſe; Martini, t. 42, £.417.418- , Auf ° 


einem. glänzenden weißen oder gelblidyen, oder matts 
fleifchfarbigen Grunde har fie 2 gelbliche oder dunfels 
fleifchfarbige Auer» Bänder, und einen gelb⸗gefleck⸗ 


ten Saum. Sie ift fonft der vorhergehenden ganz. 


glei. Der Bauch, und Rücken find mit milchfarb⸗ 
igen Punceen beſtreuet. Sie wird in Jamaica ger 


funden. | 
⸗Kirſche mir rothen Quer⸗ 





3) Die Ro 


Bändern, 9. 803, £9. Guaitleri, 1.28, 
fig.B. Mareini, © 42, f. 419, ge Die sn 
. | i 


*8 


ef, Enc. ALVITH. 
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iſt eyformig. Sie werden ı 3. lang, und auf einem 
weißen Grunde laufen rothbraune oder orangefarbige 


Faͤden, die zuweilen hin und wieder unterbrochen ſind, 


oder ſich auch in einander verlieren. In der Muͤnd⸗ 
mg fiebe man an der Spindel⸗Lefze 6 bis 8 Falten, 


und die Auffern Windungen find’ nicht bervortretend, 


ſondern platt. 


4) Die rotb punctierte Rornels Kiefche, 


Liſtet, . 803, £ 10. Gwaltieri, c.28. fig. C, D,E. 
Martini, t. 42, £.421.. Diefe bat ganz den Bau 
. der vorhergehenden, nur baß fie ftatt der Fäden bloße 


Puncte bat, die indeffen ber Farbe, Lage und Anzahl 
nad), auf mancherley Art unterfchieden And. 

5) Der Kornelkirſch⸗Kern, der kleine durch⸗ 
ſichtige Aornelkirfch » Keen, das Wadaat der 
Araber, Adanſon, 1.5, £2. Martini; t. 42, fi 
426, 427. Die Schale ift ungefähr 5 Lin. lang, 
fagt Mdanfon, und 6 Mahl gewunden, obgleich die 


man fie kaum unterfcheiden kann. Die Spindel:Lefpe 


| dat 4 Zähne Die Schale ift durchſichtig, entweden 


laßweiß oder gelblich, mehrentheils . einfarbig, bis⸗ 


weilen mit 2 gelben Bändern geſchmuͤckt. Sie find 
hoͤchſtens 3 3. lang, und fielen ganz das Wadaat der 


Araber vor, womit fie ihren Hunden die Hälfe zu zie⸗ 
ren pflegen. ‘Die Indianer machen daraus Schnüre 
zu allerley Zierrafben, wobey fie gemeiniglich drey und 
drey zufammen zu fchnüren pflegen. — 

6) Der kleinſte Kornelkirſch⸗Rern, Mark, 


gefaͤhr 2% Lin. lang. Die Spindel⸗Lefſe hat 15 bie 
18 Zähne oder Falten, die aber nur am oberen Ende 
ſichtbar werden, Einige habgggein gelblich rothes 


Band auf dem Rüden der erfiet Windung. Gie 
werden auf der Inſel Goren gefunden, 


a S 


\ 


. 5 legten Windungen fo genau an einander ftoßen, DaB 


2.42, £.428. Die Schale ift etwas dickbaͤuchiger . 
- und fürzer ale die vorhergehende, ſchneeweiß, und uns 


"Roms 


” % 
. . 
l ’ ® 
— - ’ 


>07 Komelle. * Kömen. ar 


Rornelle, f. oben, &. 189. - A 

1. Röenen, ein Neutrum, mit den Huͤlfs⸗Worte has 
ben, weldyes nur bey den Schiäffern üblich ift, wo e6- 

‚ fo viel als vorzeichnen bedeutet, wenn folches durch - 
kleine Hiebe oder Einſchnitte geſchieht, welche mit 
dem Koͤrner gemacht werden; Fr. amoreer. Sie⸗ 
be ı Korn, im XLIV Th. S. 600, und Koͤrner. 

2. Koͤrnen, ein Wort, welches in doppelter Geſtalt uͤb⸗ 


lich iſt. J 
1. Ms ein Neutrum, mit dem Huͤlfs⸗Worte 
baben. ° " | 


(1) Körner bekommen, wo es befonders in ber 
. Lands Wirthſchaft von dem Getreide üblich fl, we - 
ches Börner, wenn es feſte oder derbe Körner zu bee 
kommen anfängt, wenn die flüffige Mitch fich in Mehl 
zu verwaideln anfängt. —. 
(2) In Körner verwandelt werden. Das Salz 
koͤrnet, mo Doch das folgende Activum in Geſtalt eu 
nes Reciproci üblicher iftz fich koͤrnen. Das Salz 
koͤrnet ſich, wenn es id) in Körner verwandeln 
2. Als ein Activum. | 
C(7) In Körnge verwandeln, im mittlern Lats 
Branare, Ir. grener. In der Chemie und Metallure 
ie, it das Aörnen, oder Öranulieren, %, granus 
'lare, Fr. granuler, grenailler, derjenige Handgriff, 
wodurch man die Metalle in Kleine Körner zertheilt, 
unm fie omohl zum medicinifchen Gebrauch ale auch zu 
Auf loͤſungen gefchichter zu machen, oder mit anbern 
Körpern zu vereinigen; Daher wird das zu Meinen Körs 
nern gemachte Metall, gekoͤrntes VNrtall, od:E 
- Metall: Aörner, Granalien, Fr, Grenaille, ges _ 


Diefe Arbeit ift fehr einfach. Menumanein Mes 
tall koͤrnen will, fo ſchmelzt man daffelbe, und gießt es 
nach und nach in ein Gefaͤß vol Waſſer, welches man 
während der ‚Zeit mit einem Befen umruͤhrt. Dan | 
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koͤrnet auch das Bley, das Zinn, fo gar das Kupfer 
und andre Metalle, welcye nach Cramet's () Bemerk⸗ 


ung muͤrbe oder ſehr bruͤchig aus fallen, wenn ſie bis 


auf denjenigen Grad, wobey fie faft fließen, erbitzet 


worden find. Man gießt das geſchmolzene Metall in 


eine Büchfe, welche gepuͤlverte Kreide enthält, mit 


der man ed nach allen Seiten zu herum fehärtelt, Was 
fich bey dDiefen Arbeiten zureägt, ift leicht zu begreifen. 
Man nimmt feine Zuflucht zu dem Körnen, weil die 
Gefchmeidigfeit der Metalle die Verkleinerung derfels 
den durch das Zerfchlagen unmoͤglich macht, und damit 
‚man der fangweiligen ımd muͤhſamen Zertheilung ders 
feiben durch das Feilen entgehe, wobey es aufferdem 


geſchehen kann, daß ſich mit dem in Feil- Staub vers 


wandelten Metalle Eiſen⸗Theilchen vermifchen. 
Ss erhellt alfo hieraus, daß es ein trocknes und . 


‚ „en naffes Körnen gebe Das trodne Adının 
. „wird. in einer hölzernen Mulde, cder in einer Hölzer, 
nen, mit einem paffenden Deckel verfehenen Koͤrn⸗ 


oder Branulier >» Büächfe, Sig. 2710, verrichtet, 


welche recht trocfen und warın gemarbt, auch inwen⸗ 
. dig mit Kreide oder Mörhel: Stein wohl auggeftrichen 
. werden, und von folcher Größe ſeyn muͤſſen, daß wer 


nigftens 4 Mahl mehr Metall, ale man aufein Mahl 


koͤrnen will, hinein gebe. Um die Koͤrn⸗Buͤchſe 


fchlägt man auswendig einen Lappen, damit Das etwa 


- während.des Herumfchüttelng derfelben zwifchen dem 


Deckel heraus dringende Metall die Hände nicht vers 


brenne. Man fehüttele fo lange, Bis ſich die ſchwan⸗ 


fende Bewegung des fließenden Metalles in ein Elape - 
perndes Geraͤuſch verwandelt. In eimer Mulde - 


ſchwenket man das Metalk fo Tange herum, bis man 
. Behr, Daß es erflarre, Auf dieſe Art koͤnnen Fr 
5 | leichts . 


()& Diſſen Antangsgründe der Metalurgie, 1.Ch. GSlian⸗ 
kenb. und Quedliub724 £) ©. 38, f. und 145, I. 


.. 
vw 


.. Koͤrnen. 2213 
leichtfluͤſſige Metalle „ die in Geſtalt eines Pulvers 


gebraucht werden, als: Bley und Zinn, gekoͤrnet wer⸗ 


den, wenn ſie bey einem gelinden Feuer zerlaſſen wor⸗ 
den find. Andere Metalle, als: Wiemuth, Meffing, - 


‚Kupfer und Zink, die bey ihrem Schmeljen fo Heiß 


wrden, Daß fie hoͤherne Gefäße fogleich anbrennen, 
müjjen naß geförner werden. Gefloſſenes Bley kann 
du) in einem eifernen Moͤrſer gekoͤrnet werden, in 


xwel hjen man: folche® ausgießt, und fo lange mit einer 
eiſernen Keule rührt, bis eg geſtebt. In dieſem Falle 
eriparer'man das Schlämmen des geförnten Blenes 
mit Waffer, wodurch man es forft von dem anhängens 


‚ den Rörhel: Steine oder Kreide reinigen, und alsdann 


trocknen muß. | 

"Das naſſe Rörnen kann in eine Pupferhen oder 
meflingenen Keſſel verrichtet werden. Es wird naͤhm⸗ 
lich derfeibe etwa zur Haͤlfte mit Inulichem Waſſer ans 
gefüller, folcyes mir einem Beſen in einem Wirbel ums 
gerührt, und das Metall durch den Beſen, welchen 
man unter währenden Ausgießen fill Baften muß; in 


das Waſſer gegoffet. Hierbey ift folgende Vorficht 


noͤthig. 1. Wenn des Meralles mehr, als einige 


runde, ift, fo kann das Ausgießen mit einem Mahl 


nicht ohne Gefahr, ſondern muß mit einem Schoͤpf⸗ 


ſtrichenen Kelle geſchehen. 2.- Das Ausgießen ift bes 


7 


Tiegel, oder mit einer eifernen, mit duͤnnem Lehm bes 


hutſam in einem dünnen Strahle In dersichten; auch 
*iſt der u oder die Kelle 


| einige Fuß hoch 
über den Beſen zu halten. 3. Der Schöpf: Ziegel 
oder-die Kelle darf kaum halb voll genommen’ werben, 
fonft ift man nicht im Stande, in einem bünnen und 
gleichförmigen Strahle das Metall auszugießen, und 
läuft auch Gefahr; daß ein Schoͤpf⸗ Tiegel am Rande, 
wo er mit der Zange gefaßt iſt, aus⸗ oder daß der 
Stiel von der Kelle abbricht, und mit dem Metalle in 


den Keſſel fälle, da dann folches, nicht ohne Gefahr 
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Der Anweſenden, mit einem großen, Knalle aus einan⸗ 
der ſpringt, auch wohl gar den Keſſel oder das Faß, 
worin das Koͤrnen geſchieht, in Stuͤcke ſchlaͤgt. 4. Der 

Beſen. wodurch das Metall gegoffen wird, muß nicht 

zu dicht geflochten fegn, damit dad Metall nicht darin 
bängerr bleibe, und in unfoͤrmliche Klumpen ſich zuſam⸗ 
men fee, Wenn man das ganze Metall auf dıefe 

. Art hinein geſchuͤttet, und das Waſſer abgegoffen hat, 

findet man foldye6 in ſeht kleine Theildyen zergbeilt. 

on Sind große Partien Metall zu örnen, fo cite. 

man dazu eine Mafchine vor, welche in einer, mit’des 
ſen Reis ummundenen hölzernen Walze befteht, und 
bie Koͤrn⸗ oder GranulletWalze genannt wird, 
Sig. a7rı*) und b). Man macht eine hölzerne 
ale, 6 3. lang, 4 3. im Durchſchnitt, die eine 
Are und einen Handgriff. wie ein Schleif Stein, hat; 
alsdann umdibt man die ganze Walze, der Länge nad), 
mit Beſen⸗NMeis, breiter folches allenthalben gleich 
aus, 3 3. di, und bindet es an beyden Enden den 
Matze mit einem ſtarken Bindfaden feft zuſammen. 
Diefe alfo zugerichtete Walze legt man auf ein niebris 

ges Gefaͤß, dergeftalt, daß ihre Are in den aufdent, 

Wande des Gefäßes ausgefehnittenen Pfannen zu lies - 
gen fomme, damit fie nicht, wenn fie herum gedrebet 
- wird, ausmweiche, Hernach fuͤllet man das Gefäß fo 
boch mit Waſſer an, daß der dritte Theil oder. faft die 
Hälfte der Walze im Waſſer ſtehe. Alsdann wird 
bas Metall mit Schöpfs Tiegeln, dünn, und ohne abs 

- qufeßen,. auf die Walze gegoffen, welche unterdeffen- 

vermittelſt des Handgriffes um feine Are fehnell herum 

—5 wird, nur muß ſie nicht das Waſſer uͤber den 
and des Gefaͤßes hinaus, oder ſo hoch in die Hoͤhe 

ſchleudern, daß die Tropfen den Schoͤpf⸗Tiegel be⸗ 
ruhren. (6 können aufdiefe Are 3 bis 4 Perfonen 

Jugleich mit Schöpf > Tiegeln ausgießen, und man hat. 
von einem Fleinen Fehler keine Gefabr zu befuͤrchten; 

. « N ’ N #0 
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wovor man um ſo mehr gefichert ift, wenn ein anderes 
. aunmmgekehrtes Gefäß über die Walze gedeckt wird, befs 
| - fen Boden’ ganz durchhin einen ſchmablen Ausſchnitt 
bat; wodurch auch verhiitet wird, daß, ‚wenn ber 
Hand von Schöpf- Tiegel ausbricht, folcher nicht 


nebſt dem darin enthaltenen Metalle, mit geößtr Ge 


fahr der Anwefenden, in das Waſſer falle. 


Fig. 2711 a), ſtellt die Mafchine sum Körnen ber Mes 
falle, mit den beyden auf einander liegenden Räffern, und 
der mit Befens Reis umgebenen Walze, von einander abs 
geſondert, ver. 
a0 dad untere Faß, welches ganz mit Wafler ange. 


t ® \ . 
bb, die Walge, welche in zwey halbrunden Ausſchnit⸗ 
ten liegt, die im Rande des untern Faſſes gegen ein⸗ 
‘ ander über gemacht find. “ 
©, das Befensfeld. | Ä 
. 4, hie Kurbel, wobey bie Walge gebrehet web. 
...%6, zwey an-ber Walze befeftigte Scheiben, wodurch die⸗ 
ſeclhe in ihrem Lager gehalten wird. 6 
ff, das obere Faß, welches hindert, daß das Metall 
‚nicht umher ſpritzen kann. 
8, ein langer und ſchmahler Ausſchnitt im Boden des 
5 Saffee, wodurch dad Metall auf Die Walgeges 
oſſen wird. 
J PH 2711 db), ſtellt bie iiber das mit Waſſer angefüllte 
- Gefäß, mit Beſen⸗Reis umwickelte, bexgeftalt gelegte 
Walze vor, daß ihr unterer Theil im Wafler eingetaucht 
ift, morauf man, indem diefelße herum gedrehet wird, das 
[ förnende Metall gießt. BE . 
: Auf die jezt befchriebene beyde Arten, kann ma 
- Gold (ſ. Th. XIX, ©. 3437 f.) und Silber, auch ans 
. „dere metallifche Gemenge am beften und ſicher förnen. 
Von der Art, wie man im England das Kupfer. 
zum Meſſingmachen koͤrnet, werde ich die von Hrn. 
Keir gegebene Befchreibung bey dem Artikel Meſſing 
anfuͤhren. n 
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216 : Römer, Koͤrner Von Avlgnon. 


Das fo genannte Koͤrnen des Ruͤchen⸗ oder ges 


meinen Salzes, des Schieß Pulvers, des Toba⸗ 
kes, des Wachſes 2c. wird bey dieſen Arukeln be⸗ 
ſchrieben werden. 


(442) In der Land⸗Wirthſchaft einiger Gegenden 
wird die Gerſte gekoͤrnet, wenn man, nachdem ſie 


gedreofchen' ift, die Spitzen von den Koͤrnern abs 


fplägt. | . 
(3) Durch bingeſtrenete Getreide: oder Futter⸗ 


Koͤrner anlocfen, ſowobl den den Jaͤgern, als auch im 
gem. Leben, wo es denn auch in weiterer Bedeutung, 


von der Anlockung vermittelſt aller Arten der Lock⸗ 
Speiſe gebraucht wird. Voͤgel koͤrnen oder antoͤr⸗ 
nes. Rin Raub-Thier Eörnen oder. änförnen. 


So Förnen die Iger das Rorh : Wilobret mis Krauts 


Stauden, die Hafen mir Obfl, die Raub: Thiere mit 


| Fieiſch, uf. r an. Siehe Ankörnen, im II The. 


S 


19. © u, | 
= Daher auch die Lock⸗-Speiſe feibft, fie beftehe, 


: woraus fie .wolle, bey den Jaͤgern die Rörnung, 

- oder Ankoͤrnung, genannt wırd. Das Schlagen 

der Koͤrnung für das Wild, gehört zu den Jagd; Mes 
galien; f. im XXVIUI Th. ©. 70, 227, und 229, f. 


Siehe irren, im XXXIX Th. ©. 20, und 


- Rödern, im XLII Th. S. 361, welche ın eben dem⸗ 


.e 
« 
1 
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felben Verſtande gebraucht werden. Im Oberdeuts . 
— iſt dafuͤr auch pfneiſchen uͤblich. 

oͤrner, der) bey den Schloſſern, ein wie ein ſpitzig 
gefeilter Dorn geſtaltetes, verſtaͤhltes und wohl gehaͤt⸗ 
tetes Werkzeug, oder rin ſtaͤblerner ſpitztger Durch⸗ 
ſchlag, ſowohl damit kleine Loͤcher durch duͤnnes Ei⸗ 
fen zu fehlagen, als auch damit zu koͤrnen, di. auf 
Eiſen und Blech vorzuyeichnen; f. oben, S. 211. 
örner von Avignon, f. im III Th. &. go, f, und 
õwerg⸗Arcuzdorn, im Art. Rem Dom, * 


Bu ’ t 
Koͤrner · Baum. Kornut. ° 217 


Koͤrner⸗Baum, ſ. Bornels Daum, oben, S. 188. - 
Körner: Scharlach, ſ. Scharlach. ’ 
Wörner - Schild, ehre Are Klippkleber, die zu denjens 
igen gehört, welche Müller Zackenraͤnder genannt 
x hat; Patella granatina Eins, Die btaune Schale ift 
‚ ‚mit vielen dornichten Strichen befeßt, daber fie die 
.» Holländer gedoornd Kapie nemmew; dieſe ‚Striche 
.. aber ftellen einige. Reihen weißer. erhabener Körner. 
: vor. Der Boden ift inwendig geld und gkingend. | 
Mran finder fie im füdlichen Europa. : Ä 
Ra: A Rornette; f. Corner, Cornette, im vᷣm 
©. 39T... . j 
Börmicht, dem Some oder einem fen Karl 
nli N : * 
Koörnig, ein Korn ober Körner habend. 
7, Eigentlich. Roͤrniges Bold, welches in Koe⸗ 
u mern beſteht. Das Baum-⸗Oehl, das Swmalz 
wird eh wenn ed erhartet. 
So au —— aus groben Kornern ‚bes 
ſtehend; feinkörnig, Elsinbörnig, u u. ſ. f. 
2, Figuͤrlich. 

6 Das Seil iſt koͤrnig, wenn es aus feften, 
derben und dabey nahrhaften Theilen befteht, weſur 
man auch kernig und kernhaft ſagt. 

(2) Ein Förniger Vortrag, ein kurzer und das 
ben lehrreicher und nachdruͤcklicher Vortrag, Lin 
Förniger Styl. - Lin Eörniger Gedanke, ein auss 
eriefener nachdrädlicher Gedanke, weicher nicht allein 

. ben Gegenftand vorſtellt, ſondern auch bie Art und 
Weiſe, wie er da iſt. 

Vielleicht waͤrde es In dieſer Bedeutung richtiger ker⸗ 
nig lauten, von kernen, auskernen, ausleſen; es müßte 
denn, „fe wie Berne in diefee Bedeutung ein Intenſivum 

von koͤhren, wählen, auslefen, fepn. Im Oberd. lautet 
es in dieſer Bedeutung kirnicht. 


KRornut, ſ. Cobnut, im Ds Tb. ©. 392%, 
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28 , Koromandel. 
Roromandel, Coromandel, oder die Kuͤſte von 


N 
[4 


Coromandel, 2. Coromandela, Fr. la CötedeCo- 
romandel, eine Landfchaft ımd ein Theil der Halbe 
Inſel .von Indien, diesfeit ded Ganges, in Aſien. 
Man nennt alfo die füdliche Hüfte des Meer⸗Buſens 


von Bengala, von dem Fluſſe Narſepille an, an welchen: 
— das Königreich Golconda gegen Nord⸗Weſten gränger, 
bis an die Adams⸗Bruͤcke, wo die Fiſcher⸗ oder Perien⸗ 


Kuͤſte angeht. Einige nennen zwar auch dasjenige 
Land die Kuͤſte von Roromandel, welches zwiſchen 
dem Worgebirge won Negapatnam, wo bie Fiſcher⸗ 
oder Perlen⸗Kuͤſte ausgeht, und zwiſchen dem Fluſſe 


Nagundy und der Grade Maſulipatan liegt; Andere 


aber fagen, daß es fidy von dem Worgebirge Comorin 
bis an den weftlichen Ausfluß des Ganges erſtrecke. 
Ihren Nahmen hat fie von der geoßen Menge Reiß, 


den ſie hervor bringt. Längftan diefer Küfte hin, wenn 
man von Norden gegen Süd: Heften undgegen Suͤ— 
den geht, finder man nach einander die Reiche Gol⸗ 


conda, Earnate, Gingi, Tanjaor und Marava. e 
Koͤmge dieſer verſchiedenen Reiche haben die Gewohn⸗ 
beit, die Gouvernements in ihren See⸗Staͤdten zu 


verpachten, Daher denn die Gouverneurs (um dasjens. 


ige, was fie ihnen alle Sabre zu entrichten ſchuldig 


Nnd, zu bezablen,) beftändige Plackereyen ſowohl ge⸗ 
gen die ein⸗ als auslaͤndiſchen Kauf leute ausüben. 


‚Die vornehmſten Haͤfen der Kuͤſte von Koroman⸗ 
del, find, eben dieſer Ordnung zu Folge: 1. Maſuli⸗ 


[4 


I) 


% 


pamam, oder Mafulipatan, wo die Franzoſen, Enge 


länder und Holländer handeln; eigentlich aber gebört 


ſolches den Holloͤndern. 2. Madras oder Maderas⸗ 
patan, ſonſt auch das Fort St. George genannt, ge⸗ 


hoͤrt den Englaͤndern. 3. St. Thomas, oder Melia⸗ 
pour, ſteht unter der Bothmaͤßigkeit des großen Mo⸗ 
guls, weicher doc, daſelbſt den Portugieſen den Hans 


del und bie Religions s Brepheit verflattet. 4. Pondis 


Hey, 


. 


y 


„ 
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chery, welches den Franzoſen gehört. 5. Tranque⸗ 
bar, den Daͤnen gehoͤrig. 6. Negapatnam, gehoͤrt 


den Hollaͤndern. | 
Was die Bröße diefer Küfte betrifft, fo ift Re ums 


gefſoͤbt 100 Meilen lang, und 40 bie 50 Meilen breit. 


Mitten durdy die Halb⸗Inſel diesfeits_ des Gans 


ges, geht von Morden aus, das Gebirge Bare, wel⸗ 


ches fi) in Süden mir dem Vorgebirge Romorinens. 
digt, und Die Halb⸗Inſel in zwey Theile ſchneidet, 
von denen der weſtliche die Kuͤſte Malabar, der oͤſtliche 
die Kuͤſte Roromandel genannt wird. Dieſes Ge⸗ 
dirge erzeugt eine auſſerordentliche Verſchiedenheit in 


2 der Temperatur für die daran floßenden Länder, und 


es ift bier allezeit Winter, wenn auf der andern Seite 
Sommer iR; doch iſt der Winter auf der Küfte Koros 
mandel etwas firenger, und die Temperatur uͤberhaupt 


‚nicht fo Heiß, als der Himmelefteich vermuthen laͤſſet. 


Die Nord: Winde fengen auf Koromandel im Septem ⸗ 
ber zu weben an, er October ift meift regenhaft. 
Im Dec, fommen die Nord⸗Oſt⸗Winde, deren Hefts 


. ‚tgfeit. die See anfchwelle,. und die Landung fehr gefaͤhr⸗ 


lich mache: Im April zeigen ſich die End» Winde 


wieder; im May und Jun. endlich wehen die Lands 
Winde, und führen unabläffig Sand und Gtuͤrme 
aug dem Gebirge Gate mir ſich heran (*), Am Abend 
kuͤblt der See⸗Wind die Armiofphäre wieder ab. Were 
möge einer Befondern Wirkung ber Matur, (ee 
oo. u „ 4 


© aus berichtet noch mehr Neichwerlichkeiten, welche Diele 
> Kands Winde den Einwohnern verurfachen. au erlaͤhlt 
\ als eine gemwiffe Erfahrung. daß ite las, welches ihnen zu 


Keen daß die Zierrathen eines Schub Kaftens ganı abges 
km und Bäunte durch diefelben arfpalten und umgewor⸗ 
e 
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Waſſer Falt wie Eis, fo lange die Land» Binde wehen, 
die unerträglicy heiß find; und beynahe laulich ift es, 
ſobald die fühlen See» Winde fich ſpuͤren laſſen. Ä 
..... So fandig auch Hin und wieder der Boden ift, fo 
iſt das Sand doch fehr fruchtbar, und bringe befondere 
eine Menge Reif hervor, aufferdein aber fein ahberes 
Korn oder Getreide. Die übrigen Producte des Ge⸗ 
., wäde > Reiches find mit denen in Hindoftan mid auf 
der Weſt⸗Kuͤſte ziemlich diefelben, an Bau: und Brenn⸗ 
. "Holz aber iſt großer Mangel, daher auch größten Theile 
‚ gedörrter Kuh Mift- flat des Holzes gebramut wird. 
Unter den Producten des Thier » Reiches verdient eine 
Art Bleiner Hirſche bemerkt zu werden, welche nicht 
viel größer ald Hafen find, daben aber ihr völlige Ges 
weib haben. . Bon zahmem Vieh gibt es bier Die 
Menge, doc) nicht viel Pferde. Die Papageyen und. 
Paradies: Vögel haben Hier gleichfam ihr Vaterland. 
.. An Mineralien har man verfchiedene Metalle und Edel⸗ 
Gteine, infonderheit viele Berfleinerungen, welche bes 
.,. weifen, daß diefer Theil Indiens große Revolutionen 
‚ erfahren haben muß. | 


Die Bewohner der Küfte Koromandel heißen ei⸗ 
gentlich Tomuler, und reden eine eigene Sprache; Die 
meiften Europäer aber nerinen fie irrig Malabaren. 
Cie find ſchwarzbraun, ziemlich groß und wohl gebaut, 
aber weichlich, feig und weibiſch. Die Leichtigkeit, 
mit der die Mogolen fieim Jaume halten, beweiſet ih⸗ 
ren wenigen Muth. Die Laune diefer Völker ift zur 
Freude und Munterkeit geftimmt; fie lieben Spiele, 
Tänze, . Komödien und Muſtk. Keine ration lebe 
mäßiger; Reiß in Waſſer gekocht, Kräuter, Demi, 


Wirkung, daß fie allemahl denen Leuten, bie fie im Schlafe- 
anwehen, ſehr (hädlich find. Die gewoͤhnlichſte Folge hier⸗ 
son ift eine völlige Lähmung der Glieder, die nur durch 
Beränderung des Klima geheilt werden kann. . 


— 


7.) Strabo verſichert, der ablchen ber Sinbier, gegen bie 
“ f " 2 
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Ealat und etwas Fruͤchte, ſind ihre gewoͤhnliche Nabe | 


ung. Die Tamuler efjen mır zweymahl des Tages; 


denn ihr Fruͤhſtuͤck beſteht bloß in Reiß⸗Waſſer oder 


ſehr duͤnner Reiß⸗Bruͤhe vom vorigen Tage auf behal⸗ 


‚ten. Indeſſen gibt es doch einige Stämme, weiche 


Fiſche und Hammel⸗Fleiſch eſſen, aber dieſes iſt nicht 


ihre taͤgliche Speiſe; nur an feſtlichen Tagen machen 
e eine Ausnahme von ihrem allgemeinen Geſetze, nichts 


was Leben hat zu genießen. Die Parias allein, die 
man aber für unehrlich hält, effen Ochſen⸗ Kuh⸗ und 


Büffel: Fleifh. Dies ift in den Augen der übrigen 
- Stämme ein Graͤuel, den man als das größte Laſter 
anſiebt; wer immer ſich deſſen fehuldig macht, wird 

.. feines Stammes verluftig. Ä — 


Die Indier verabſcheuen alle ſtarke Getraͤnke, 


‚welche berauſchen koͤnnten; nur die veraͤchtlichſten 


Staͤmme trinken dergleichen, und wenn etwa andre das 


‚xhun, gefchieht e8 allemahl im größten Geheim. Dies 
ſe Völker vermeiden die Trunkenheit aus wirklichen 


Abſcheu gegen den fchändlichen Zuſtand, in den fiedie 


Menfchen verfeßt (). Ibre feftliche Gaſtmahle ha⸗ 


ben ganz das Frugale, Maͤßige und Einfoͤrmige der 


Menſchen aus dem erſten Welt⸗Alter. Zwieback in 


Milch mit Zucker beſtreut, und Kuchen in Butter oder 


Oebl gekocht, find ihnen die leckerhafteſten Gericht; 
daqu trinken fie meiſt bloß reines Quell⸗Waſſer; und 
nur wenn fie beſonders gut ſchmauſen wollen, kochen 


‚fie ſich ein Getraͤnk aus Pfeffer, Tamarindenund Zwies 
bein, melches fie dann ih langen Zügen verfchlingen. 
Ibhre Schüffeln und Zeller beſtehen aus fünftlich mit 
Brass Hälgichen zufammen genäbeten. Baum⸗Blaͤt⸗ 

tern. 


Krunkenheit ſey von je her ſo groß geweſen 
die den Koͤnig betrunken fand, ihn toͤdten durfte; und da 
—58 der. nach ibm Koͤnig ward, fe dafur heurathes 


J 
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tern. Allgemeines Stillſchweigen herrſcht während 
dem’ Eſſen, bey dem fie auf Matten von Palm⸗Baͤu⸗ 
- men oder auf einem Stücke Leinwand liegen, und ſorg⸗ 
faͤltig verhuͤten, Daß fie die Speifen, Die fie zum Mun⸗ 
de führen, nicht mit ihrem Speichel berühren; denn 
dies würde nad) ihrem Sinne eine Verunreinigung ers 
. zeugen, vor ber fie einen unbefchreiblichen Abſcheu bar 
. ben. Die Einwohner find meiftene Heiden, doch ſind 
auch viele Mohren im Lande, weldye Mubamedaner 
find; ingleichem viefe Thomas - Chriften. | 
Diie Kleidung der Indier / fowohl die männliche, 
als auch weibliche, finder man im XL Th. gegeuwaͤrt⸗ 
‚ igen Iberfes, ©. 155: — 157, befchrieben, und in 
Fig. 2159 und 2160 abgebildet. 
Die Weiber find faft durchgehende von kleinem 
Wuchs, überhaupt haͤßlich, unreinlich und efelbaft, 
die von einigen Stämmen ausgenommen, Deren Ges 
ficht etwas leidlicher iſt, und die auch etwas mehr auf 
Reinlichkeit halten. Sie dürfen niemahls mit ihren 
Männern effen, und find eigentlich eine Art von beſſern 
Bclavinnen, denen ihre Männer noch mit ſo ziemlichem 
Anftande begeguen. Zu ihrer gewohnten Ze, muͤſſen 
. fie, als unrein, ſich 4 bis 5 Tage von der Gejellichafe 
abſondern. Alles was fle in diefem Zuftande berühren, . 
- wird auch ald unrein betrachtet. Es ifteinegefegiiche 
Verbindlichkeit für fie, fidy durch Bäder und Getraͤn⸗ 
fe zu reinigen, ‘Die allgemeine Sitte if, nur Eıme . 
Frau zu haben, in einigen Stä:.men aber hat man meh⸗ 
tere; ‚und die Rajas z. B. machen ſich aus der Viele 
Weiberey nichts. | 
| Die Zaͤuſer der Indier haben nichts von der ge⸗ 
. wöhnlichen orientaliſchen Pradyt an ſich; fie find nur 
ein einzines Stockwerk hoch, faft alle aus Erde oder 
tegels Steinen gebauet, und mit Kalk gedeckt. Sie 
üben gar feine, oder nur fehr Fleine Fenſter. Die 
Thür iſt überall enge und niedrig. Vorn ift einefleis 
or ne 
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ne Galerie angebracht, die Varange heißt, und von 


dem über die Mauer hervor ragenden Dache formirt 
. wird; man unterſtuͤtzt fie mit vielen Säulen von duͤn⸗ 


nem Holz, die von oben bis unten gleich Dich, ohne al⸗ 


le Verzierung find, und auf einer Bank von geſtampf⸗ 
ger und mie Kalk übertünchter Exde ſtehen. Die ins 
. age Forni des. Haufes ift meift allenthalben ein Vier⸗ 

' 


in deſſen Mitte fich ein Hof befindet, um den eine 


ähnliche Galerie herum läuft, wie die an der Auffen 


Seite des Haufes. Die Bramanen und die From⸗ 


en ine Lande Überftreichen das Pflafter ihres Hauſes, . 


zuweilen auch felbft die Waͤnde, mit Kuͤh⸗Koth. Ob 
fie gleich Diefes aus Religions Eifer thun, hab 


, doch den Vortheil davon, daß fie Die Inſecten, welche. 


— 


in Indien eine fo große Plage find, und die durch die⸗ 


ſes Mittel verjagt werden, von fih abwehren. Ein 


neuer Beweis, daß die Religions: Gebräuche beyalien 
Pr die Ablehnung phyßſcher Uebel zum Grunde 
atten! | 


k 


Das Zausı Beräth ift eben fo ungekuͤnſtelt, als 


die Haͤuſer ſelbſt; es beſteht in einer Matte, oder ei⸗ 


gem auf: dem Boden ausgebreiteten Teppich, aus ei⸗ 


nem oder zwey Bildern oder Genjaͤhlden der Götter, 


und einigen irdenen Behaͤltniſſen, die auf einauder ge⸗ 
ſtellt ſind, und worein ſie ihr kleines noͤthigſtes Haus⸗ 
Werkzeug verſchließen. Indeſſen ſind die Kuͤſten⸗ Ve⸗ 


wohner etwas beſſer daran. Der Handel verſchafft ih⸗ 
nen dort die Bequemlichkeit, Iroͤßere und reinlichere 


Hänfer zu bauen, Die auch mit einer Art von Gyps 


gedeckt find, den das Waſſer nicht durchdringen kann. 


Dort haben fie auch gemlächlichere Galerien unter ihren 
Dächern, in denen ſie umher fpazieren, die frifche 
Abends Luft zu genießen. Aber nur indeneuropäifchen 


- Kolonien können fie, ohne Zutcht vor ber tyranuifchen 
- Regierung, diefe Wohlthat genießen. 5 
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Cinige ans Europa nach Indien gebrachte Karoſ⸗ 
fen abgerechnet, ſieht man dafelbit fein anderes Tubes 
were, als die Bari und Palankin, welche ich im Art, 
Saͤnfte befchreiben werde. | 

Der Zandel, welchen die Franzofen, Engländer, , 
Mortugiefen, Dänen und Holländer auf diefer Kuͤſte 
treiben, ift fehr anſehnlich, und fie haben alte daſelbſt 
ihre Comtoirs, gute Sorte zu ihrer Vertbeidiuung, und 
andere große Etabliſſements, nachdem fie gleichſam 
Durch die oben erwäßnten guten Häfen dieſer Hüfte euıs 
geladen worden find, fichdafelbft feſt zu feßen, als wel⸗ 
che nicht allein die beften in ganz Indien, fondern auch 
eine gute Zufluche für ihre Schiffe find, da fie, waͤh⸗ 
‚rend der fchlimmen Jahrs⸗Zeit, oder eigentlich waͤb⸗ 
rend der Regen s Zeit, die Küfte von Guzurate und 
Melabar, wo fle nicht in Sicherheit bieiden könnten, 
verlaffen muͤſſen. An erwähnten Häfen befinten. ich 
Die vornehmſten Comtoirs gedachter europirfchet Nu 
tionen anf ſolcher Küfte; fonft aber haben die Franzo⸗ 

.. fen, Engländer und Holländer auch noch an einigen ges 
ringen Dertern Comtoirs, die aber nicht fo viel zu bes 

‚ deuten haben; hingegen haben die Holländer. ınabejons 
dre noch in®olconda, ter Haupt: Stadt des Köntgrels 
ches gleiches Nahmens, ein gar anſehnliches; wie denn 
dee Handel der Hollaͤnder auf der Kuͤſte von Aoroman⸗ 
del einer der wichtigſten -ift, den fie in Sy ıdien treiben, 
daber denn auch die Anzahl ihrer. Comtvirs ſehr aroß 

- Hr Bey dem allen aber ift doch auch ein großes, 
"und vielleicht wohl das größte Hinderniß, welcher die 
Compagnie bey ihrem Handel in Koromandel finder, 
daß derfelbe faft ins geſammt durch die Hände der moh⸗ 
riſchen Kaufleute geben muß, welche unter ſich eine 
Compagnie errichten, und, da fie ſich fehr wonlzus 
fammen verfiehen, den Kattune Handel, weicher das 
felbft der anſehnlichſte iſt, ſchwer und nicht jo einträgs. 
lich machen, Unterdeſſen wird doch leicht Fein Jahr 
feyn, 
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ſeyn, da man nicht für 2 oder 3 Millionen Waren von 
Da wegbohlte, wovon ein Theil nach Holland geſchickt, 
und der andere in Perfien und in des türkifchen Kai⸗ 
ſers Staten vertheilt wird. Die Waren aber, bie 
man, auffer den Kattunen, aus Koromandel bekommt, 
And allerleyg Sorten von feidenen Zeugen, Stahl, - 
‚ baummollene und feidene Schnupfs Tücher, und ſogar 
auch Diamanten und andere Edelſteine aus den Berg⸗ 
werfen von Golconda, geſponnene und ungefponnene 
Baumwolle, Indig, Sarfche von Mafulipamam, 
und von Niſampatnam, nebſt einer beträchtlichen Mens 
ge Reiß, und andere Erfrifchumgen, wovon die Schifs 
fe der europäifchen Nationen ſowohl zu ihrer Provifion, 
als auch für ihre Comtoirs in Indien, weldye Mangel 
daran haben, und endlich auch, um fie an viele Oerter 
im Orient zu führen, wegnehmen. Was hingegen die. . 
Maren, welche die oftindifche Compagnie der Halläns 
der nach Koromandel bringt, anbelangt, fo find ſolche 
vornehmlich Speceregen, auf weichen fie einen großen 
Profit machen, ‚japanifches Silber und Kupfer, Golde 
Stufen und Zinn von Malacca, Quecfilber, Bley, 
Zinnober, Campher, Elephanten » Zähne, Sandels 
und fiamifches Sapan: Holz, nebftenropäifchen Tüchern - 
und Zeugen, welche fie gegen Kattıme und andese vor⸗ 
erwähnte Waren verraufchen. 0 
Die Münzen, .die bier roufiren, find: goldene 
Magoden, und Fanoins oder Fanams. — 
Eine ſolche Pagode wiegt 713 Aß, und alſo beyna⸗ 
he einen Ducaten, enthält aber nur 603 bie 617 Aß an 
feinem Golde, und wird in Porto novo zu 12, in Go⸗ 
belour zu 18, in Negapatnam aber zu 24 goldenen Gas 
noins; und in Pondichern und Maliapour zu 24, in 
Madras aber zu 36 filbernen Fanoins, gerecht, cdes 
gilt gemeiniglic) 34 Rupien. \ | 
Rupien find filberne Muͤnzen, die gangbar find für 
. 36 Annas. Unter ihren verſchiedenen Sorten iſt Ku- 
Oet.Enc.xLvi Th. 9 pia 
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pia fi icca, welche in dem KönigreicheBengala gepräget 
wird, die befte ; fie wiegt 243 AB, von ı5 Loth 16 
Grän fein, und enthaͤlt 247 AB fein Silber, ift dem⸗ 
nach beynahe 27 18 hamb. Courant⸗ ⸗Geld werth; die 
ſchlechteſten Sorten, die nur 15% Lothfein halten, diſ⸗ 


! 


feriren dagegen über 4 pro Eent. 


Die Annas oder Annes, find fi Iberne, und die Cash 


find Fupferne Münz > Sorten, welche courfiren. 


Die malabarifchen Gewichte, die man auch hier 


gebraucht, haben folgende Eintheilung. 


1 Kandil, oder Bar, hat 20 Mons, 325 Tolong, 
65. Tarıg, 130 Tukos, 1621 Bis, 800 Sey⸗ 
rag, 6500 Patoins, oder 65000 Pagoden, und 
rendirt 460 16 13 Loth in Hamburg. 

ı Mon hat 15 Tolone, 35 Tarys, 65 Tukos, 85 
Bis, 40 Seyras, 325 Paloins, oder3250 Pas 
goden, und rendirt 23 tb in Hamburg, 


ı Tolon hat 2 Tarys, 4 Tufos, 5 Bis, 200 Pas 


loins, oder 2000 Wagoden, und rendirt 14 {5 
3 Loth in Hamburg. 

ı Tary hat 2 Tufos, 27 Big, 100 Paloing, oder 
1000 Pagoden, und senbirt 7 % 25 Loth in 
Hamburg. 


1 Tufo hat ız Bis, 50 Paloins oder 500 Pago⸗ 


ben, und rendirt 53 W 173 Loth in Hamburg. 


- 1 Bis hat 40 Paloind, oder 400 Pagoden, und 


rendirt 2 t& 26 Lotb 9Pf. in Hamburg. 
ı Seyra hat 95 Paloins, oder 814 Pagoden; bier: 
mis wird Gold und Silber gewogen, und rens 


dirt 5796 NE. 


ı Palin, wonach man auf Iffentlichen Märkten 
“verkauft, bat 10 Pagoden, und rendirt 713 AB. 
1 Pagode aber wiegt 713 Aß. 
De find 47 Seyras gleich 56 118 cölnifch, und 
N 16 8 cölnifch gleich 1091 Pagoven. 
‚Die 
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Die Franzoſen in Pondichery aber haben das mala⸗ 
bariſche Gewicht verlaſſen, und ſtatt deſſen ein⸗ 
gefuͤhrt: | 

ı Kandil von 20 Mong, oder 160 Bis, wiegend 

480 t& Poids de Marc. 


2 Men von 8 Bis, wiegend 24 #6; und ı Bis 


“ wiegend 3 16 Poids de Marc. Diefes Gewicht 
ift über 55 pro Cent fchwerer, und will den In⸗ 
diern nicht gefallen. 

Die Englaͤnder zu Madras brauchen gleichfalls 
nicht das malabariſche Gewicht, ſondern rechnen: 

1 Kandil von 20 Mons, oder 150 Bis zu 500 t5 

ihres Avoir ‚dupois ‚Gewichtes. . | 
ı Mon von 74 Bis zu 25 $b, und ı Bis zu 35 
45 Avoir dupois. Weil aber diefes Gewicht 
nur wenig, und, nach Dem Kandtl und Dion zu 

rechnen, noch nicht 2 p. C. ſchwerer ift, als mas 
labariſches, fo —X ſich die Indier gern daran 
gewöhnt, und handeln daher lieber mit den Engr 
ändern, als mit den Franzofen. 

Der trocknen Dinge Maße, find: Garffas, Mer⸗ 
eois, und Dlfes; fie find aber an allen Orten unters _ 
fhieden. In Pondichery hält die Garffa 600 Mer⸗ 
cois oder Mercaled; und ı Mercal fol an Weijen un⸗ 
gefaͤhr 12 15 franz, wiegen, 


Aorpei, ſ. Rarpie, im XXXV at ©. 160. 
r 


Koͤrper, (der) Diminut. das ZA 


perchen, Oberd. 
Koͤrperlein. 


1. In der weiteſten Bedeutung, ein jedes aus 


Materie beſtehendes Ding, im Gegenſatze eines Gei⸗ 
ſtes. In dieſer Bedeutung wird es beſonders in den 


Wiſſenſchaften gebraucht, mern man von Dingen Dies 


— u... 


fer Art weiter nichts beflimmen will oder kann, ale 
daß fie aus Materie befteben. in rurder, ein viers 
eckiger Rörper. Kin fefter Körper, ein fluͤſſiger 


Roͤrper. Zarte, duschfichtige, elaftifche Körper. 
| — pP 2. Die 


N 
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| Die Simmels: Börper, die großen runden Maffen, j 


welche den unermeßlichen Raum des Himmels aus⸗ 
füllen. In der Geometrie fondert man auch nody den 


. Begriff ver Materie von den Körpern ab, und ſchraͤnkt 


fih bloß auf den Raum ein, den fie einnehmen, und - 


u da ift ein Koͤrper eine umgränzte ftetige Größe, wel⸗ 


che nad) allen Gegenden zu ausgedehnt ift; eine Groͤ⸗ 
fe, welche eine Bänge, Breite und Diele hat. Re⸗ 
auläre Körper, beren Seiten, Winkel und Flaͤchen 


- alte einander gleich find; z. B. ein Viereck, Achte, - 


Zwoͤlfeck, Zwanzigeck, und der Würfel. Diefe fünf 
reguläre Körper werden auch platonifche Körper ger 
nannt. 

‚3. In engerer Bedeutung, wird ber ſtaͤrkere, bis 
ckere Theil emes Dinges in manchen Fällen der Koͤr⸗ 


pet genannt, zum LUnterfchiede von dem ſchwaͤchern 


oder. duͤnnern Theile; in welcher Bedeutung es vers 
muthlich eine Ueberſetzung des Franz. Corps iſt, und 


nur im Singular gebrauch: wird. Die Spitze des 


Grab: Stichels der Zupfer = Stecher muß’ nicht 


' allzu-lang f-yn, damit er Rörper genug behalte, . 


um .Widerfiand chun zu Fönnen. Hier wird alfo 
unter Aörper, die jFeftigfeit, ‘Breite und Die dei 
jenigen Theiles des Grab: Stichels verftanden, deſſen 

Spitze in einer ſchiefen Vierung, zwiſchen dem Raus 
tenförmmgen und Viereckigen, gefchliffen iſt. Bine 


Garbe bat viel Körper, wenn fie viele färbende Theis 


le bat. Auch von einem Eräftigen Weine, welchen 
man auf der Zunge gleicyfam fühle, fagt man, dap er 
Rörper babe. Der Rumpf eines Thieres, und bes 
ſonders eines Menfchen, im Gegenſatze des Kopfes, 
der Arme und Beine, wird gleichfalls zumeilen Der 


. Aörper genannt; wo auch der Piural üblich iſt. 


3.. In noch engerer Bedeutung, ift der Koͤr⸗ 


"per, der Leib eines Thieres, und befonders eines 


Menſehen, im Gegenfage der Seele; bie marke he 
. j ‘ | j | -, a, 


— 
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Maſchine, mit welcher ein Geift verbunden iſt; in 

. welchen Werflande es befonders im gemeinen Leben 
für Leib üblich if. Einen fiarfen, fhwaden, ges 
funden, fischen Körper haben. Man muß feinem 
Roͤrper die gebörige Ruhe goͤnnen. Ein todter, 
ein entſeelter KRoͤrper, der Leichnam. | 
In einigen oberdeucfchen Gegenden auch Rörpel, im 
Walliſ. Corf, im Islaͤnd. mit verfegtem v Kot, -ıng 
Schwed. Kropp, und mit vorgefegrem Zifch- Laute Skrof, 

- im Eat. Corpus, tm Franz. Corps. Der weit ausgedehnte, 
Gebrauch diefed Wortes follte glauben machen, daß es 
nicht, wie man gemerniylich behauptet, unmittelbar aus 
dem Lat. entiehnt'fey, fondern mit demſelben von einer gen. 
meinfchaftlichen Quelle abflamme, zumahl da daß Suffis 
zum — er, welches bier eın Ding, ein Subject bedeurct, 


bvollig Deutſch iſt. Indeſſen ift doch wahr, daſt es in den. 


aͤlteſten Zeiten nicht vorkommt; Ottfriied braucht dafuͤr 
in der dritten Bedeutung Lichinam. _ Das Schwed. und 
Islaͤnd. Kropp und Krof fönnien auch wohl von einem ans 
dern Stamme herfommen, und durch den vorgeſehten 
Gaumen Laut von dem Niederf. Riff, Reff, Ra, Angel. 
Hraew, bey den dltern Oberbeutichen Hrno, Chreo, der 
Leid, Reichnam, imgl. der Bauch, gebildet ſeyn. Dem 
ſey wie ihm wolle, fo ſcheint in der erſten Sylbe des Lat: 
Corpus ber Begriff der Erhöhung, der Hervorragung, sum 
Grunde zu liegen, fo daß es zu dem Geſchlechte bei Wor⸗ 
tes Born gehören würde. oo - 
Aörpers Welt, der Inbegriff aller wirklich vorbander 
nen Körper, im Gegenfüge der Beifter: Welt. 
Roͤrper⸗Zahl, in der Rechen: Kunft, eine Zahl, wels 
che aus der Multiplication Dreyer andern Zahlen ents 
" Er ; a meliche Zahl, Numerus folidus. 
iehe 54 
Rörperlich. 1. In der erften Bedeutung des Wor⸗ 
(1) Einen Körper habend, aus Materie beftes 
hend; im Gegenfaße des unkoͤrperlich und geiftig. 


"Kir Eörperlihes Wefen, ein Körper, Sine ror⸗ 


perliche Zahl, f. Aörper »Zchl. , 
ae FE: (3) 30 
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(2) In dem Weſen eines Körpers gegruͤndet. 
Die koͤrperliche Gegenwart, vermittelſt eines Koͤr ⸗ 
pers. Jemanden koͤrperlich erſcheinen. 
2. u der dritten Bedeutung des Haupt: Wortes, 
0 ed nur in dee Benennung eines koͤrperlichen Ei⸗ 
des üblich ift, bedeutet es einen Eib, welcher mit ges 
willen dufferlichen Feyerlichkeiten abgeleget wird; 
B. mit Aufreckung der Finger, mit Legung derfels 
en auf die Bibel, u. ſ.f. Kin leibliher Kid; im 
ı mittleren at. Juramentum corporale, melches doch 
urfprünglich einen Eid bedeutet zn haben ſcheint, wel⸗ 
cher auf den Leichnamen der Heiligen, oder doch auf 
ihren Reliquien, abgeleget wurde. Siehe im X Th, 
©, 317, fgg. ’ 
In dem erften Falle ber erfien Bebeutung, wo das 
Euffirum lich die Stelle des Suffiri ig vertritt, bey dem 
Nottker lichamin, im Gegenfage des unlichamin, oder uns 
Korrekt, Rorrektor, Korrektut; f. Correct, 
Corrector, Correctur, tim VIII Th. S. 393,f. 
Aorrefpondent, Rotreſpondenz; ſ. Correfpons 
dent, Correſpondenz, im VIII Th. ©. 394, fgg. 
Aorridor, ſ. Corridor, im VIII TB. ©. 397, fr 
Rorfak, Korſſak, eine beſondere Art kleiner Fuͤchſe, 
in den ſuͤdlichen Wuͤſteneyen des mittlern Aſiens; der 
Wolfs⸗Sund, Canis Corſac, cauda fulua, baſi api- 
ceque nigra Liua. The Corfac Fox Penn. Der 
Graf v. Büffon (*) nennt ihn unrecht Iſatis. Die 
Farbe deſſelben ift im Sommer hellfuchsgelb, im 
Winter ſtark mit Grau gemifche, mitten auf dem Rüs 
‚en dunkler, am Bauche weiß, an den Fuͤßen roͤther. 
"Die Augen find mit einer weißlichen Einfaffung umges ' 
. ben. Bon ißnen läuft ein brauner Streif nach der 
Maſe zu. Die Ohren haben die Farbe des Ruͤckens, 
' wie 
\ (*) Supplem, quadr, To, VIIL p. 180, pl. 17. 
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wie auch det Schwanz, welcher jedoch am Anfange 
und an der Spitze ſchwaͤrzlich il. Die Ohren find 
kurz. Der Schwanz ift faft fo lang, als der Leib, . 
Er bewohnt die bergigen Gegenden der Steppe, zwi⸗ 
fchen dem Jaik und. Irtiſch, wo er ſich in Baͤuen uns 
ser der Erde aufhält, ſich auf eben die Art, mie der 
Fuchs, nähert, und befonders dem Federviehe großen 
Schaden thut. Die Kirgifen fangen ibn, des Felles 
wegen, mit abgerichteten Berkuten (Gold⸗ Adlern, 
Falco Chryfagtos,) und Hunden, fo häufig, daß fle 
jährlich allein. an die Ruffen 40 bis 50,000 ſolcher 
Zelle vertaufchen, wovon viele in die Türken geben. 
Die Chinefer Faufen diefe Felle von den Ruſſen, dus 
Etuͤck für 13 bie 2 Rubel; und die Pfoten, das Par 
für s bis 11 Kopefen. Die Kirgifen brauchen fie im. 
. - Handel und Wandel, bey Kauf und Taufch, faft wie 
- , Geld, und beftimmen den Preis ihrer Waren nach der 
— der Korſaken-Baͤlge, die man dafuͤr ge⸗ 
u . ” ' 

" - Eine ausführlichere Beſchreibung diefed Thieres, von 
. Hrn. Haolizl, in Aftrachan, findet man in Hm. Pals 
a8 neuen nordifchen Beytr. ı B. (Et. Petersb. und L. 
1781, 8.) ©. 29, fgg. und in Buͤffon's WNaturgeſch. der 
vierfuͤß. Thiere, nach Hru. Prof. Otto Ausgabe, 15 B. 

. (Berlin, 1789, 8.) ©. 61, fgg. 


orfar, ſ. Corfar, im VIIL Th. ©. 398, fe 
- Rorfeler, Rorſet; f. Corfet, im VIli Th. S. 399 
Borfder, Corfder, Crucifora, eine Feine Stadt in 
Daͤnemark, auf dee Inſel Seeland, auf einer Erd⸗ 
Spige am großen Belt, der Stadt Nyeborg in Fuͤ⸗ 
nen gegen über, Bis dahin man von bier 4 Meilen 
- bat, und zwifchen welchen beyden Städten diegewöhns- 
liche Weberfahrt über den großen Belt il. Ob fie 
gleich 1661 die Stapel» Gerechtigkeit erhalten hat, eis 
nen ziemlichen Handel und Schifffabrt treibt, und ihr 
Hafen einer der beſten Seeland, und für Ssaife, J 
| | 4 | ie 
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de die ruſſiſche; doch, in K 
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die nicht über 9 Fuß tief geben, fehr bequem.ift, fo 
beftebt fie dody nur aus geringen Gebäuden. Am 
Strande, nahe bey der Stadt, liegt ein uraltes und 
mit einem Graben und Walle befefligtes Fönigliches 
Schloß, weiches zum Theil zu einem Kom Magazin 
dient, und den Hafen befchägt. 
BRorſſak, ſ. Aorfal. | | 
Rort, nenne man, in Nieder Sachfen, die abgedror 
ſchenen Aehren vom Getreide, weiche, beym Reins 
* wachen deſſelben, auf der Tenne mit dem Rechen and 
einen daran gebundenen Stroh⸗Quaſte abgefondert 
werden. . j 
Kottel, Rorten; ſ. im XLI Th. &.662. 
RKorzec, ein polnifches Maß, bat zu Krafau 16, zu 
Lublin 28, zu Sendomir und Warfchau 24 Kannen. 
Kos⸗Beere, an einigen Orten eine Benennung der im 
XXII Th. S. 753, fgg. befchriebenen großen Seidel: .- 
Beere, Vaccinium vliginofum Lin. 
Aofaten, Raſaken, Coſaken, 8. Cofaci, Br. Cofa- 
ques. Hierunter verſteht man diejenigen Völker, weis 
che die füdlichfien Gegenden von Rußland, Polen, die 


Ukraine, d. i. das Gränz- Land oder die Cegenden, | 


Die an der Graͤnze Polen, Rußland, der Pleinen Tata⸗ 
rey und der nördlichen Türken liegen, bewohnen. Sie‘ 
find ruffsfchen Urſprunges, ipre Sprache iſt im Grun⸗ 


türfifchen Woͤrtern, undim Karzelley » Stiel mit vielen 
polnischen Ausdrücken untermifcht; fie befennen ſich 
auch faft alle zur griechifch= ruſſ iſchen Kieche, haben - 
aber eine andere, und faſt ganzfriegerifche Einrichtung 
ihres gemeinen Weſens; ja, Me können, wie das alte 
‚Rom, ihren Urfprung dem Kriege zufchreiben. Sie 
ſtehen mehrentheils unter polnifchem und ruſſiſchem, 
teils auch unter tuͤrkiſchem Schutze. 
WViiele —— * ſelbſt einige der beruͤhm⸗ 
teſten Maͤnner, ein Pufendorf, ein Sundling ei ' 
, . ’ 0° 
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iege: Sachen, mit vielen 
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Solignac, und a. m., thun den Koſaken dbne Iwei⸗ | 


fel zu naße, wenn fie dieſelben nicht für eine eigene und 
-befondere Voͤlkerſchaft wollen gelten laſſen, fondern fie 

ür einen Haufen zufammen gelaufener Bauern und 
.MRänbers Gefindel aus Rußland, Polen, Ungarn, 

Deutſchland und andern Ländern, halten. Es iſt frey⸗ 
lich nicht zu Iduguen, Daß ſich viele verlaufene Bauern 
und Leibeigene, auch die Strafe fliebende Miſſethaͤter, 
aus den benachbarten Laͤndern zu ihnen geſellet haben. 
Dem ungeachtet haben ſie ſchon vorlaͤngſt eben ſo gut 
eine beſondere Nation ausgemacht, als andere Voͤlker, 
welche ſich mit fremden vermiſcht, und die Auslaͤuder 
ohne Unierſchied, gute und boͤſe, unter ſich aufgenom⸗ 
men haben. Wer will z. B. den Roͤmern abſprechen, 
daß fie ein eigenes Volk geweſen feyn, obgleich :Komle 
lus feine neue Stadt zu einer Frey : Stätte füralle Boͤ⸗ 

fewichter machte, und obgleich daſelbſt inden folgen» 
den Zeiten unzählige Sclaven die FZreybeit und das 
Buͤrger⸗Recht erhielten. 

Deieſe Koſaken find, ſowohl nach der Geſchichte 
ihres Herkommens, als auch nach ihrer gegenwärtigen 
Verfaſſung, in zwen Haupt⸗Zweige einzurheilen, . 
naͤhmlich in die maloroffisfifchen (kleinruſſ iſchen) und 
. donifchen Koſaken. ie von den erften Die flobods - 
ifchen Megimenter im charfomfchen Gouvernement abs 
flammen: alfo find die wolgiſchen, terfifchen, grebens⸗ 
kiſchen, femeinifchen, uralfchen, und fibieifchen Koſa⸗ 
fen, Abkoͤmmlinge der lejten. 

WMWas ben. Urfprung des Liahmens Roſaken, und 
deſſen Bedeutung, betrifft, ſo iſt merkwuͤrdig, daß die 
maloroßiskiſchen, oder die Koſaken von Kleitt⸗Rußland, 
ſchon lange ahre geweſen, *5 fie mit dieſem Rahmen bes 
re t worden Der polnifche Geſchichtſchreiber Ob ol ds 

£i(*) meldet, bey Gelegenheit eines! Zeldiuges, ben die - 
Kofaken, im J. 1516, ur Anführung pie en | 


(*) Orb, Polon.P.g, 18. X 
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ober PrebislawLanskoronski, gegen bie Tiirfen gu 
Ak⸗kiermen oder Belgorod am Dniefter, gethan haben, 
daß damahls der Nahme der Kofafen zuerft in Polen ges 
hört worden ſey. Wolle man dieſes alfo verfiehen, daß 
die Koſaken durch ihre That erſt angefangen haben, bey 
den Polen berühmt zu werben; oder baß ber Nahme der 
Koſaken auf einige polnifche Heere, bie den Lansk o⸗ 
ronski begleiteten, fortgepflanzt worben iſt, den fie alfo 
nach ihrer Heimat zurück gebracht haben, fo iſt das erfte 
nicht unwahrfcheinlich; und wegen des andern iſt nicht zu 
laͤugnen, daß zuweilen auch Polen, welche dem Kriege 
nachgegangen find, fich haben Roſaken nennen laflen, 
Um daß J. 1579 wird der litauifchen Kofafen gedacht, die 
einen Franz Sufa zum Anführer hatten. Und fo find 
auch die von ihrem Anführer, einem edeln Litauer FiP 
foweti, alfo genaunten liffowifchen Kofafen befanıt, 
‚Welche, nachdem fie unter der Regierung des Zaren Wa⸗ 
ſilei Iwanowitſch Schuigfoi, vielin Rußland here 
um geftreift, dem römischen Kaiſer FZerdinand I. gu Uns 
fang bes dreyfigjährigen Krieges in Deutfchland gedient 
Haben. Wein, damit fcheint Boch die Sache noch nicht 
ausgemacht su ſeyn. Oktolski, der fo weitläuftig in feis 
ner Schreibs Art zu fenn pflegt, wuͤrde, wenn er biefed 
hätte fagen wollen, fich ſchwerlich fo kurz und undeutli 
erklärt haben, Der natürliche Sinn feiner Worte ift, da 
felbft bey den Koſaken bdiefer Nahme damahls erfi in Ge 
brauch gekommen iſt. Und eben baffelbe kann auch von 
dem Nahmen Tſcherkaſſen, moinie fie gleichfalls beleget 
u werden pflegen (*), und wonach ihre erſte Haupt⸗Gtadt 
(herkaffi genannt worden if, mit vieler Wahrfcheinlichs 
feit behauptet werden. Beyde Nahmen find entweder 
von ben donifchen Koſaken, die foldye von den Tatarn ans 
‚ genommen haben, auf Die maloroßiskiſchen Koſaken gefoms 
“men, oder die Sortpflanzgutig ded Nahmens von ben Tas 
tarn auf die malorofligfifchen Koſaken, tft unmittelbar ges 
ſchehen. Es if alfe eine vergebliche etymologiſche Bes 
muͤhung, wenn verfchiebene Schriftfieller, als: —* 
R9 


\. *) Die Koſaken nennen Tſe kaſſen; diejeni en von ihnen 
abet, welche —A ziehen —2 — werden 
eigentlich Roſaken genannt, . 


N J 


* 
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knoch CH, den Eofafifchen Rahmen von Koſa, eine Sir 
chel, oder von dem rürkifchen Worte Kazak, welches eis 
‚nen Räuber bedeutet, oder von dem tatariſchen Worte Ras 
faP, welches einen leichtbewaffneren und gu Streiferenen 
brauchbaren Krieger anzeigt, oder aud) von Rapfchat ct"), 
herleiten wollen, ' 
Die Koſaken machen, wegen ihrer verbimdenen 
friegerifchen und oͤkonomiſchen Einrichtung, einenbes 
fondern Stand und Theil der ruffiichen Nation aus, 
Eie erhielten ihre Einrichtung nach Zerftdrung des ta⸗ 
tarifchen Reiches, indem die Megierung diefelben zur 
Bedeckung der neuen Gränzen anfebte, und ihnen zum 
Unterhalt Ländereyen anwies. Jezt find fie die irre⸗ 
guläre und Land: Miliz der Armee, und beftehen aus 
verfchiedenen abgefonderten, anfehnlichen Haufen oder 
Regimentern. | 


| 0. Die 
(") Respubl. Polon. p. 884, f. 


(**) Die Koſaken ſtammen aus den arofen Gefilden jeufeit des 
Wolga⸗ Strohmes her, und find folglich Leberbleibfel von 

‚ verfchiedenen Türken: und Tatar⸗Horden, welche lich dar 
eibf zu verfchiedenen Zeiten niedergelaren haben. Die 


lichen und nördlichen Seseuden hatten vor einigem Jahre. 
4 


hunderten den Nahmen Rapichaf, und unter allen Abfeit- 
» ungen bes Nahmens Kofafen, haͤlt Martiniere (Dittion. 
eograph. im Art. Cofscques,) und Degnignes Geſch. 
er Hunnen und Türken, 3 Band dieſe für die wahricheins 
liche, daß er aus jenen, nach Wegwerfung des p, und 
Derrvandiung des erfien a in ein o entflanden fey.-- Raps 
ſchak fol eine Horde orientalifcher Türken geweſen ſeyn, 
und diefen Nahen vom Oguz Aban befonmen haben. 
Die Gelegenheit dazu erzählt Jerbelor, in der Bıblio- 
‚ theque Orientale, art. Cabgiak, Ogu3 Bban friegte wis 
der Itborak, einen andern tatartichen Prinzen. Ogu3 
war u ſchwach, er zog fich zuruͤck, und grub fich iifchen 
zwey zu en ein. Hier wurde eine Frau Fines Heeres, von 
ihrer GBeburts⸗Gtunde uͤberraſcht. Sie entfernte ſich aus 
dem Lager, und kam in einem hohlen Baume mit einem 
Knaben nieder. Als der Khan dieſen Vorfall erfuhr, ließ 
„er Die Mutter gu ſich kommen, bat ſich das Kind aus, nahm 
es für das feinige an, und sah ihm den Nahmen Rapſchak, 


' 


welches eine Baunıs Rinde bedeutet. Er ward der Stifter 


einer zahlreichen Nachkommenſchaft, welche unter dem Nahr 
—— der Kapſchaken und. Usbeken ein großes Reich erri 
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Die innere Verfaffung der verfchiebenen Kofafen 
iſt, mit Vorausſetzung der ruſſ iſchen Herrfchaft, des 
zen Untertbanen fie im engften Verſtande find, bey der 
Eriegerifchen zugleich demokratiſch: "bey ben Maloroſ⸗ 

_ Ranern ift die militärifche Einrichtung mehr regulär, 
Die Kefaten haben feinen Adel, alfo auch feine Lerbr, 
eigene; alle find Brüder, und Eönnen ohne Vorwurf 
Bald befehlen, bald gehorchen. Sie wählen ihre Bors 
gefeßte aus ihrem Mittel, rebuciren fie wieder zu Ge⸗ 
meinen, und wählen andere; nur die Ober⸗Befehls⸗ 
aber beftätigt die Regierung, ohne Deren Genehmig⸗ 

‚ ung fie auch nicht adgefegt werden dürfen. Alle Bes _ 
fehlshaber find in beftändigem Solde der Krone; die 
gemeinen Kofafen aber nur, wann le dienen. Sie 
müffen befländig auf eigene Koften befleidet, (die fibies 
ifchen ausgenommen,) berittenund bewaffnet, alfo vol 
fig marfchfertig ſeyn. Während dem Dieuſte erhält _ 
‚ber Gemeine den Proviant eines Soldaten, jährlich 
12 Nudel und Munition, Die Beſoldung det Ver 
ſehlsbaber ift verhaͤltnißmaͤßig. Sie fchreiben ihre 
junge Leute im ıgten Jahre zum Dienft en, und bes 
fregen enach dem soften von demfelben. 

Ihre Befehlshaber als Landirute, beißen in Doͤr⸗ 
fern Aelteſte (Starſchini); und über Flecken und Kreis 
fe, Attamanne (Hetmanne). Als Miliz, haben fle 

Unter:Officier über 10 und 50 (Deſiatniki und Präcis 
deſetniki), Hauptleute über 100 (Bormiki), Faͤhnriche 
(Chorunſchi), Schreiber (Piſſari), Adjutanten (Je⸗ 
fault), und jedes Regiment DoIE), welches, nach der 
Groͤße des Kreiſes von 1000 bis 3000 Mann ſtark iſt, 
einen Kriegs⸗Oberſten (Woiskowoi Attamann); die 
ganze Abtheilung oder Claſſe der Koſaken aber hat ei⸗ 
nen Feld⸗Herrn (Blawnoi Attamann). Die Offi⸗ 
tier bis zum Attamann, ſind ohne Rang, und koͤnuen 
icieren von der Armee, umtergeben werden. 
Im vorigen Türkens Kriege aber erhielten die Officer | 


mn 
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einiger Xegimenter indgefammt, und ben andern dieje⸗ 
nigen, die fich durch Tapferkeit ıc. hervor thaten, dem 
Rang der Dfficier der regulären Miliz. Sie haben . 
feit dem verfchiedene Attamanne ıc., Die Stabs⸗Offi⸗ 
cier find. Die Folgſamkeit der Gemeinen gegenibre 
Obern ift, infonderheit auf ihren Land: Sißen, fehr 
geringe, und bezieht ſich mehr auf das Vermoͤgen und 
Vertrauen zum Befehlshaber, als auf ſein Amt. Die 
Obern können doc) kleine Vergehen mit Geld; Abgaben 
zur Regiments⸗Caſſe, Beſchimpfung oder Peitſche 
WWantſchu) beſtrafen. . 

Die Koſaken beſitzen ihre Ländereyen, auſſer der 
Kopfiteuer s Frenbeit, noch mit befondern, nach ben 
Umptäuden: verfchiedenen Freyheiten; fie haben j. VB. 
Freybeit zu fifchen, zu jagen, ihr Salj aus den. Funde 
Seen unentgeltlich zu hohlen, Brauntwein zubrennen, . 
u. ſ. f. Das erhaͤlt ihre haͤusliche Umſtaͤnde, wenn fie 
zu Felde ſind, und bereichert in langen Frieden die 

Jeder dienende Koſak muß zwey Dienſt⸗Pferde 
haben, und ſich polniſch oder orientaliſch kleiden; doch 
ſind Guͤte und Farben ſeiner Willkuͤr uͤberlaſſen, daher 
fie ſehr bunt aufziehen. Ihre Waffen find: Lanzen 

- „oder 1 Spanne lange Spieße, mit 13 Klafter langem 
Schaft; Säbel, Zlinten, Kugel⸗Buͤchſen oder Piftos 
len, auch wohl nur Pfeil und Bogen. Alle führen 
“Ranzen, bie fie im Reiten aufgerichtet, vermitzelft eis 
nes Riemens auf dem Fuße, am Arme oder Sattel: 
Knopfe hängend, tragen. Won ten Äbrigen Auuffen 
bat der eine diefe, der andere jene. Einige find ohne 
Saͤbel, andere ohne Schieß⸗Gewehr. Diemit Schieß _ 
Gewehr verſehenen, tragen eine Patron: Tafche über 


der Achſel, fo wie die mit Bogen, die Pfeil- Köcher, - 


Die Lanze fchmücken fie meifteng mit einem ı Spanne 
langen Faͤhnchen. Wan kann audy die Kacharfhe 
(Kantfchu) 1 Elle lang, 1 Daumen ‚Did, von Leder 
| , Ä | 96 
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geflochten, an einem kurzen Stiele, zu ihren Waffen 
rechnen, meil fie, auffer den Pferden, auch wehrlofen 
Feinden mit berfelben bare fallen. Gegen reguläre 
Feinde ſtehen fie nicht gern; aber gegen weniger regus 
läre und ‚ben Ueberfällen, Anfällen der Bagage, Mas 
gazine, beym Eintreiben der Contributionen, u. d.gl. 
hun fie Wunder. Im vorigen Türken: Kriege hiel⸗ 
ten fich einige Polke fo wohl, daß fie, zur Belohnung, 
einförmig gekleidet wurden, und ihre Officter, Rang 
‚und Portepees, viele auch den Militäe - Orden und 
Gnaden + Miedaillen- erhielten. Nach iprer erften Be⸗ 
flimmung werden fie noch jezt I zur Bedeck⸗ 
ung der Linie oder Graͤuze, theils in Feſtungen und 
Stanigen, theild des Sommers inder Steppe, wo ſie 


‚in Zelten, Strauch oder Erd s Hütten campiren, 


gebraucht, 


Nach Hrn. v. Archenhol;c“), machen bie Rofaken, 
‚ober, wie man eigentlic) fchreiben und ausſprechen ſollte, 
die Raſaken, nicht eine eigene Nation, ſondern in ber ruſſ⸗ 


iſchen, zu welcher ſie nach Sprache und Religion gehoͤren, 
nur einen eigenen, beſondern Stand aus. Dieſer Stand 
"AR ſehr zahlreich, und für das ruffifche Reich ſehr nutzbar. 
Nach den neueſten Zaͤhlungen, die aber nie ganz genau ſeyn 
koͤnnen, beläuft fich die Anzabl ber wirklich ſtreitbaren 


Männer unter ben Rofafen auf mehr als 700,000, Sie 


wohnen an des ruffifchen Reiches meitläuftigen Gränzen 
umher, und ihr eigentlicher Beruf iſt, bie Gränzen.gegen 
die Einfälle der Tararıı und anderer-mwilden Bill 


muͤſſen befländig Wachen ausſtellen, patrulliren, und ges 
rathen mit den räuberifchen, zum Theil beidnifchen Nach 
barn des ruffifchen Reiches oft in Handgemenge. Solcher 
Geſtalt find die Kofafen eine Art von Branz- Miliz, die, 

nach der Natur ihres Dienfteg, beritten feyn muß. ‚Eine 


(*) Ziftorifhes Taſchenbnch für das Jahr 1789, enthaltend 


| er zu des 
den. Sie leben folglich immer in einer Art von Krieg, fie . 


⸗ 


ſolche 


die Geſchichte des fiebenjährigen Krieges in Deutſchland, 


von J. W. v. Archenhbolz, (Berl. ı2.) ©. 321, fas. 


⸗ 1 


J y 


Roſaken. | 239 


ſolche Lebens⸗Art iſt natuͤrlicher Weiſe mit großen Bes 
ſchwerlichkeiten verknuͤpft, und der Stat muß den, der ſie 
Uübernimmt, dafür belohnen, es fen durch Gelb oder durch 
andere Bortheile, Die Dienfte der Koſaken mit Gelde zu 


bezahlen, würde aber, wegen ihrer Menge, Rußland febe . - 


Naͤſtig fallen, und Geld könnte auch diefen Leuten, die groͤß⸗ 
ten Theild in menfchenleeren Wüflen wohnen, nichts hels 
fen; alfo bat ihnen, an Geldes flatt, die Regierung grofie 
Mortbeile zugeftanden,. näbmlich: 1. Kein Koſak iſt teibeis 
gen, (welches aber alle Bauern in Rußland find). 2. Kein 
Roſak bezahlt (was doc, ale Bürger in Rußland geben 
müflen,) Kopf⸗Geld, es ſey denn, daß er tiefer landein⸗ 
woaͤrts In bie Dtachbarfehaft von Städten sieht und dorf 
Ackerbau treibt. 3. Kein Koſak bezahlt von feinem Land: Eis 
genthume Grunds Steuer, fondern fie genießen in vielen 
Gegenden noch obenein freye Jagd, freye Fiſcherey, das 
Recht für fich ſelbſt Salz gu machen, Brandwein gu brens - 
nen sc. 4 Die Kofafen machen, da two fie wohnen, un⸗ 
ter fich. einen eigenen Stat aus, und regieren fich ſelbſt, 
durch die aus ihrem Mittel gewählten Vorſteher, nach ihs 
ren eigenen Rechten und Herkommen. Dies leitet mich 
auf ihre Nerfaffung, die durchaus friegerifch if, Die 
Rofafen find in mehrere Stämme getheilt, die gemeinig⸗ 
lich nach denen Gegenden, mo fie ſich niebergelaffen has 
ben, benannt werben, Dort mohnen fie mehrentheilg in 
großen etwas befefligten Dörfern, die Stanigen heißen, 
uund treiben, wo bie Gegend es erlaubt, einigen Aderbau, 
befonders aber Viehzucht; vornehmlich halten fie grofie . 
Stutereyen, bie ihnen fehrieinträglich find, indem, nah⸗ 
mentlich, den bonifchen Kofafen, als den beſten und reich» 
fien, von prenßiſchen und Sftreichifchen Dfficieren jährlich 
viele Remonte⸗Pferde abgefauft werben. Jeder einzelne 
" Rofafen: Stamm batfeinen Ataman, ober Hetmann (Heers 
führer), und ift in Polfi oder Pulfi (Regimenter) einges 
-  theilt, die bey einem Stamme aus mehr, bey andern aus 
> weniger Sotnen (oder Eompagnien) beflehen. Die Regis 
menter find, der Zahlihrer Mannfchaftnach, fehr ungleich, 
nähmlich von 500 bi8 3000 Mann flarf. Der Anführer 
heißt Polfomwnif, (fo viel als Dberfter ;) auf diefen folgtder 
—* (ungefaͤhr Major) ber zugleich Adjutanten-Dien: 
e verrichtet; fobanıı der Chorumfchi (oder Kähnrich) und ‘ 
ber Pifar (oder Schreiber). Die Defeblöhaber,.Ereten 
.” H 
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bey den Sotnen ober Tompagnien find: ber Sotnik ober 
Hauptmann, ber Pyatideſaͤtnik, Befehlshaber über so, 
und der Defärsfi, über 10 Mann. Vom ıgten bie zum soflen 
abre iſt jeder Koſak zu Kriegs- Dienftenverpflichtet. Da 
e folcher Geſtalt alle geborne Soldaten und zugleich als 
le freye Leute find, fo laſſen fe feinen Unterfchied des Stau⸗ 
des, nahmentlich feinen erblichen Abel, unter fich zu, ſon⸗ 
dern ſehen fi) unter einander fämnitlich für “Brüder au, 
‘ die mit gleichen Rechten geboren find. „, Nach biefem 
Grun dſatz ſieht man ben Dfficier oft mit feinen Gemeinen 
an Einem Tifche und von demfelben hölzernen Gefchirre . 
fpeifen ; ja, wer heute Dfficier ifl, kann ohne Kränfung 
feiner Ehre, morgen wieberum gemeiner Kofaf feyn. Ders 
möge. eben: biefer dee von Sleichbeit bed Ranges, nennt 
auch der Kofaf irgend einen Off icier von den ruffifchenres 
gulären ‚Truppen nie nad) feinem Character, fondern, obs , 
ne linterfchied, Batfa oder Vater, obgleich ihre eigene Of⸗ 
ficiere, im Allgemeinen, gar feinen Rang unter der Armee _ 
paben, dergeftalt, daß im fiebenjährigen Kriege ein Pole 
ownik oder Koſaken⸗Obriſt oft unter den Befehlen eines 
ruffifchen Faͤhnrichs Fand. In gleichem Berrachtglauben 
fie auch einem Fremden, ber in ihren Gegenden reifet,, 
und ben fie lieb gewinnen, dadurch eine Ehre gu erweifen, 
Daß fie ihn, wenn er auch noch fovornehmen Standes wäs 
re, unter ihre Brüderfchaft aufnehmen. Indeß, obgleich 
fie feinen erblichen Adel anerkennen, fo pflegen fie bochein 
Geſchlecht, welches unter ihnen lange Zeit anfehnliche Aem⸗ 
ter verwaltet hat, bey Befegung gewiſſer Würben nicht 
leicht vorbey zu gehen. j _ 
Jeder Kofaf muß fi auf eigenen Mitteln, naͤhmlich 
durch die Einfünfte von feinen Laͤndereyen, Fiſcherey, u. 
d. gl. Fleiden, die ganze Ruͤſtung, nebft zwey Pferben, ans 
fchaffen und immer marfchfertig feyn. Sie tragen Durchs 
Hängig abgefchnittene, Doch nicht auf polnifche Art abgeſchor⸗ 
ne, Haare und einenrunden Bart; Vornehme gemeiniglidh 
einen großen Knebel : Bart. Ihre Kleidung ift durchgaͤn⸗ 
gig die polnifche. Der lange Roc, weicher aus felbfiges 
webtem wollenen Tuch von beliebiger, gemeiniglich grauer, 
Farbe gemacht ift, (daher ein Kofafens Regiment immer 
bunt augfieht) wird durch daB Degen: Schenk unı den Leib 
befeftigt. Ihre lange weite Beinkleider (gemeiniglich vo. 
Leinwand) reichen bis in bie Halb > Stiefeln. “u ben 
+ opf 
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LEopfe tragen fie eine mit Schaf⸗VFell verbraͤmte Müte, | 


Der Dfficier kleidet fich wie ber Gemeine, nur etwas theu⸗ 
‚rer, gemeiniglich trägt er zwey Roͤcke über.einander ; der 
obere ift von feinem Tuche, auch wohl mit goldenen Trefa 
fen oder Schnüren befegt; der untere von feibenem Zeuge; 
feine Halb: Stiefeln pflegen im Stat von Safftanzu ſeyn. 

Das hauptfächlichite Gewehr eines dienenden Koſaken, 


‘ woran man fie gleich erkennt, iſt die Pieke vder fange. Sie 


befteht aus einem, eine Spanne langen, ſcharfen Eifen, wels 
ches bie Geflalt eines Spießes hat, uud an einem Hölzer» 
nen (zu mehrerer Dauer auch wohl mit eifernen Streifen 


befchlagenen) Schafte von s4 Klafter befeftige iſt; oft ſieht 


man an berfelben ein Pleines Faͤhnchen. Außer ber Pieke 


ffuͤhrt erefnen Säbel, der (wie ein Hirfch- Zänger) weder 


Buůgel noch Handkorb hat; win Fener- Gewehr, weiches 
mehrentheils eine Kugels Büchfe if, (die er jeboch nicht 
ficher gebraucht, wenn er fie nicht auf legen fann) und eine 
ober zwey Piftolen, die gemeiniglich im Gurt ſtecken. In⸗ 


deſſen hat nicht jeder dieſe Waffen, fondern nur folche ‚Res. 


gimenter, bie fich burch Ordnung befonderg bervorthun 
wollen. Ben einigen Kofafen fleht man, an flatt bes 
Schieß⸗Gewehres, noch Pfeil und Bogen. Auch kann 
man zu ihren Waffen Die Peirfche rechnen, ‚die 1Elle lang, 
einen Daumen dick, von Leder geflochten und an einem 


kurzen Stiele befeſtigt iſt. Zuweilen haben ſie noch eine 


Schlinge, durch deren Hauͤlfe fie feindliche Schildwachen 


„aufheben und mit ſich fort ſchleppen. Jeder hat zwey 


Dferde, bisweilen gar mehrere, theild um bey ber Abwech⸗ 
felung fchneller fortzufommen, theild un: fein weniges Ges 


Päd, nähmlid) etwas Proviant, ein Par Hemden und ein 


ar Stiefeln-gum künftigen Gebrauch, auf dem einen zu 


hren. Der Sattel befteht bloß aus Holz, nur wird eis 
> ne Filz⸗Decke darunter, und ein ledernes Küffen darüber _ 


gelegt. Die Dferde find Flein, und fehen elenb aus, find 
aber dauerhaft, gut zugeritten, und fo ſchnell, daß fie bey 
ber Bequemlichkeit, nicht in gefhloffenem Haufen zu mars 
fohiren, nur wenig Gepäck zu führen, und mie ben Pfer⸗ 
den wechfeln zu fönnen, ohne fonderliche Befchwerde meh⸗ 
rere Tage nach einander ı2 bis 15 Meilen zurück [egen. 
Jedes Regiment hat zwey, auch wohl mehrere, feibene 
Bahnen, die bald zugefpigt, bald ecfig, und mit dem Wilde 
eines Schugs. Heiligen, : oder mit. Waffen, geziert find; 

OF. iEnc.XLVI CH. M aber 
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aber Paufen, Feld⸗Muſtk, Bagases Wägen, Artilerie, 
auch Zelte, haben fie nicht. An flatt des Zeltes machen 
fie auf ihrer Lager Stätte, um fich gegen Eonnens Hige 


- und Regen gu decken, Strauch: Hätten, oder fie fchlagen 


» 
—4 


3 bis 4kleine Stäbe, bie fie aus dem naͤchſten Gebuͤſche 
— ge die Erde, und behängen biefelben mit ihren 
t 5 tein. . “ ‚ 

"Einen von Hrn. Chodowieckt, bey Anweſenheit dee 
Rufen in Berlin im J. 1760, nad) der Natur gezeichne⸗ 
ten Kofafen, flellt Sig. 2712 dar. Die Pferde find Hein, 
mager, aber hart und bauerhaft, von ufrainifchem Schlas 
ge; daß das hier abgebildete fo ftarf in der Bruſt zu ſeyn 
fcheint, kommt bloß von feiner zuruͤck gebrängten. Stellung 
der. Die Kleidung des Kofafen iſt ungefähe nach poln⸗ 
ifcher Art. Da fie im fiebenjäprigen Kriege noch nicht 
Uniform hatten, fo erfchien der eine grün, der anderegrau, 
der dritte noch anders; auch hatte ein Loch mehr oder tes 
niger in der Kleidung nichts zu fagen, gemeintglich wurs - 
ben fie durch Flicken von andern Farben ausgefüllt, oft 
auch noch ein anderes, nicht felten geraubtes, Gewand 
gen verfchiebener Art unter dad Dberfleid angezogen. 

on den Waffen der Kofafen find bier drey Gattungen 

chtbar, nähmlicht der Kantfchu, ben er in der Hand 

ält, unb mit welchen er ſowohl fein Pferd, als ben uͤber⸗ 
wundenen oder wehrlofen Feind süchtigt, ferner das halb 
gefrümmte Seitens Gewehr und bie Piefe; dieſe letztere 
Hat am untern Ende einen ledernen Ring, in welchem, 
gleich dem Steigbuͤgel ſeines Pferdes, der Koſak mit beim 
rechten Fuße ſteht. Damit aber bie. 10 bis 12 Fuß large 
Stange ber Pieke in fenkrechter Stellung nicht allzu ſehr 


bin und ber ſchwanke, iſt fie vermittelft eines ledernen 


Bandes in ber Gegend der Bruft an einem Knopfe befefts 
igt. Bon biefem wird fie, ju zeit des Angriffeg, los ges 
macht, und indem der Koſak fle mit dem Leibe feines Pfer⸗ 
des in gerader Linie vor fich her ſtreckt, lenkt er fie vermits 
teift des lederneu Ringes, in welchem der Fuß ſteht, mit 
welchem legtern er zugleich beym Zuftoßen den Nachdruck 


gibt. . 

Zu Haufe und außer wirflichen Dienften, befommeiz 
die Kofafen keinen Sold, ja die Fleinreuffifchen Kofaten 
befamen, während bes fiebenjährigen Krieges, auch im 
Selbe nichts, die mehreſten aber erhielten aus der ertats 

nn 0 binden 
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Keane, aufſer Pulver und 


e von 
Bley, jährlich 12 Rubel Sold, nebſt Soldaten⸗Proviant 
und Fourage für 2 Pferde, die Officiere aber Gage und 


>, ⁊ 


Ratiouen, wie die Officiere ber ordentlichen Feld⸗Regi⸗ 


V 


menter. Da der Koſak von Jugend auf zu Ertragung der 


Beſchwerden und zur Genuͤgſamteit bey geringer Koft ges 


woͤhnt iſt; da er ſich von feinen Kleidungsftücden und 
Pferde » Befchirre das mehrefte ſelbſt zubereitet, und, wo 
er nur etwas Gras findet, fein Pferd meiden Iäffet, um 
bie ihm gelieferte Kourage verkaufen zu können, auch, wo 
er ſtarkes Getränk bar bezahlen muß, fein Säufer if, 
und jedes Mittel ded Erwerbes benugt: fo iſt der vorhin 
dachte geringe Sold für ihn nicht nur hinlaͤnglich, ſon⸗ 
ern er vermehrt durch denfelben, aud) wenn er nicht 
plünbdern darf, den Noch Pfennig, den er aus feinem Va⸗ 
terlande mitgebracht hat; und dies feht ihn in Stand, 
feine Kleider, Pferde‘ und ABaffen, wenn fie zu Grunde 
gehen, aus eigenen Mitteln wieder anzufchaffen. 
Zu Haufe ift dad Anſehen der Dfficiere und der Gehor⸗ 
ſam der Gemeinen nicht groß, aber im Dienft finder firens 
Bee Difeiplin Statt. Vergehungen werben theile mit 
eld- Errafen an die Regiments: Caffe, noch häufiger . 
aber mit Peitfcheus Hieben, geahndet. Mit Stod>Prüs. 


. 


geln läßt der Koſak, als ein freyer Menſch, fich nicht bes. 
Fa \ 


rafen. 

dIhre Tactik und Art im Felde gu fechten, beſteht vor⸗ 
zuͤglich darin, daß fie fich in ileine getheilte Haufen aufs 

ellen, mit folchen den Feind auf allen Seiten, vornehms 
ich auf den Slanfen und von hinten, unter einem lauten, 
faft dem Geheule ähnlichen Geſchrey, mit gefälten Pieken 
in der ſtaͤrkſten Carriere angreifen; fo bald es gelingt 
durch den furieufen Choc den Feind gu theilen, bann bie 
Pieke fallen laffen und vermittelfl des Riemens nachfchleps 
pen, aber an beren flatt fich der Piſtolen, fonderlich des - 
Säbeld, bedienen, und eben dadurch Niederlagen anrichs 
tan; wo fie hingegen Miederfland finden und Feine Hoffn⸗ 
ung zum Eindringen Baben, ſich ſogleich aus einander 


- fireuen, und eiligft bie an einen beftimmten Sammelplag 


zuruͤck fliehen, . fich bafelbft wieder in Fleinen Haufen feßen, 


- "und fo lange neue Angriffe verfuchen, bis der durch öfter 


red vergebliches Nachſetzen abgemattete Zeind zur Flucht 


gebracht wird; dann ihn £ weit. als möglich verfolgen, 
og - u 


immer 
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immer mehr zerſtrenen, und Gefangene gu machen 
en. 
Die Anzahl von Koſaken, welche ch im ſlebenjaͤhrigen 
Kriege ben ber ruffifchen Armee befanden, belief fich ungen 
fähr auf 10,000. Bor ihrer Heimath bis an die Gränzen 
von Preußen, (wo fie erft einen Feind zu fehen befamen,) 
hatten Ifie einen Weg von mehr ald 400 Meilen vor ſich, 
beſn fie jeboch, vermöge ber vorhin erklärten Leichtigkeit ie 
rer Märfche, in unglaublic) kurzer Zeit und ohne merkliche 
Schwächung ihrer Dfeede zuruͤck legten. Der Graf von 
Tottleben, ber fie im fiebenjährigen Kriege eine Zeit⸗ 
»  Sang commandirte, fing fehon an, ihnen eine etwas beffes 
re Geftalt zu geben, und fie difciplinirter zu machen. 
- Seit dem Kriege, bis jet, And noch weit beträchtlichere 
Veränderungen mit ihnen vorgegangen. 


Die eigentlichen Donifchen Aofaten, von wel - 
chen die grebinzifchen, wolgaiſchen, uralskiſchen und fis 
birifchen, Kolonien find, bewohnen die ebenen, 
meift waldloſen Flächen und Steppen an beyden 
Seiten des Don von Woroneſch bis au das afows 
ifche Meer,und an den Don; Zlüffen ——— | 

Eboper, Buſuluk, und kleinern. Ihr Gebieth ift von 
Morden in Süden bie soo Werſt lang, und von We⸗ 
ften in Often 3 auch 400 Werſt Breit. ‘Die Steppen 
find hoch, mager, trocken, ſalzreich, und haben hier 
und da Mangel an Holz und Waſſer, daber fie nur 
ſtellenweiſe zum Anbau taugen, und an der Linfen des 
Don der falmücifchen Horde überlaffen find. Die 
Fluͤſſe und Bäche aber haben breite, niedrige, feuchts 
bare, mit Holz; verfebene Geſtade, und an diefen mob - _ 

„nen die Kofafen. 

Sie entſtanden nach den maloroffifchen Koſaken, 
von denen ich weiter unten fprecyen werde, auf gleiche - 
Weiſe von zuſammengelaufenen, verwegenen Ruſſen 
nowgorodiſcher Provinzen. Ihre Abſicht war, bey der 
krimſchen und andern tatariſchen Horden, Türken und 

- allen böfen Nachbarn, Beute zu machen; dadurch - 

- wur⸗ 
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wurben ſie eine ſichere Bedeckung ber Graͤnzen. Das 
Gluͤck ihrer Unternebmungen und die Beguͤnſtigungen 
der Regierung, verſchafften ihrer kleinen kriegeriſchen 
Demokratie Zulauf, und, als ſie an der Graͤnze ſteuer⸗ 
fer Länder angewiefen erhielten, auch Stärke und 

eftand., Der Stamm war unbeweidt; nach und 
nad) heuratheten viele geraubtetatarifche XBeiber, und 
- nachher auch ruffifches und maloruffifches Frauenzims 
mer, daher fie fich durch fich felbft fortpflanzten und 
vermehrten. Im J. 1570 erbaueten fie ihre Haupts . _ 
Stadt Tſcherkask am Don, 70 Werftüber dem damahls 
türfifchen Afown. : Im S. 1579 machten 3000 don⸗ 
. He Kofaken den erften Feldzug mit den Ruffen nach 
Lief land. Seitdem find fie dem Reiche durch Tapferkeit 


und Treue oft ſehr nüglicdy geworden, body haben fie . 


ſich auch verfchtedene Empdrungen zu Schulden kom⸗ 
"men laſſen. en folchen Gelegenheiten entftanden die 
uralgfifchen und fibirifchen Koſaken. Won eitizeinen 


. verlaufenen Donifcyen und grebinzifchen Kofafen entftans | 


den unter dem Anführer Nekraſſow die nekraſſow⸗ 
fchen Rofaten. Diefe wohnen am füdlichen Arm 
dee Mündung des Kuban⸗ Fluſſes in drey Stanigen, 
und find bis an 1000 Familien angewachfen. Gie fles 
ben ımter dem Chan der Krim,. und ftellen demfelben, 
fo oft er e® verlangt, 500 berittene Männer, . 

Die doniſchen Kofaken find meiſtens wohlgewachs 
fene, fchöne Leute. Die mehreften haben ein völlig 
ruſſiſches, viele ein von ruffifchem und. tatarifchem ges 
mijchtes Anfehen, vermuthlich von ihren tatarifchen 
Stamm s Müttern, Syhr fittlicher Character ift ganz 
ber euffifche, Erziehung und Lebens: Art aber macht 
fie entſchloſſener, alg der zuflifche gemeine Mann, 
Bey Berabfäumung aller wiffenfchaftlichen Renntniffe, 
baben fie faft zu allen Zeiten Leute gehabt, die durch 


ſich feibft als Helden und Eroberer, oder auch ale Aufs . - 


ruͤhrer oder Tyrannen berübsewaren., Die Stamm⸗ 
oo. : 83 on Wo 


\ 


| 246 u . Koſaken. 


Vaͤter der uralskiſchen Koſaken, ber Broßerer Sibiriens 


Jermak, Stenko Raſin, Bulowin, Jemelka Pu⸗ 
gatſchew, waren doniſche Koſaken. 


| , Die Berfaffung der donifchen Kofafen, iſt die oben 
gedachte allgemeine Enfakifche, ſeit dem vorigen Tuͤrken⸗ 


Kriege aber haben die in demſelben gebrauchten Regi⸗ 
menter (Polki) eine mehr regulaͤre Einrichtung, gleich⸗ 
foͤrmigere Waffen und Kleider ⁊tc. und ihre Dfficier 
Rang bey der Armee bekommen. Im J. 1778 was 
ren vier ihrer Attamanne Oberſten, mehr als 20 Ma: 
jors, u. ſ. f. Nach den Regiſtern vom J. 1764 ſtel⸗ 
leten ſie gegen 16000 Mann auf eigene Koſten beritten, 
bekleidet und bewaffnet; nach ihrer Menge aber koͤn⸗ 
nen ſie bis 50000 Mann ſtark zu Pferde ausruͤcken. 
In Abſicht der Krone, find fie, auſſer mancherley 
Privilegien ganz Abgaben⸗ frey. Zur Beſtreitung der 
Ausgaben, die ihre innere Verfaſſung erfordert, beies 
gen fie fich ſelbſt mir Pleinen Steuern. 

Bis auf Tſcherkask wohnen alle in Staniben oder 
fchlecht befeftigten Dörfern, deren fie einige über hun⸗ 
‘dere haben,” und die daher groß find. Jede Staniga 
macht eine ungleich ſtarke Compagnie, hat ihre Officter, 


ben Attamann, Sotnik, Jeſauf und Schreiber, hat 


ein Rath» Haus, ein Faͤhnchen, und einige Kanonen, 

Manche Stanigen haben zwey Kirchen. Wenn Ver⸗ 
ſammliingen feyn folen, ruft der Jeſaul auf der Stras 
Be aus: Ihr Attamannen : Söhne, kommt zum 
Rath, oder Kreife (Krug)! Auffer der Stanitza ift 
ein eingefchloffener Platz (Tabun) zur Muſierung der 
Dienft- Pferde, Tſcherkask, ihre eigene Stadt, nens 


nen fie rubmredig unfere bonifche Koſaken⸗Stadt. Sie 
iſt groß, volkreich, in 11 Stanigen oder Meviere ge⸗ 


theilt. Hier iſt die Kanzelley des ganzen Volkes, in 
welcher der Feld⸗ Here oder Ober⸗Attamann präfidirt, 


und die Oberften der Regimenter, oder Polke, Beyſt⸗ 


ber ind. Die niedrige Lage der Stadt am ra 
u Ufer 
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Ufer des Don feßt fie, einem Theile nach, Leber: 
ſchwemmungen aud. Beil die doniſchen mehr, ale die. 
“ übrigen Kofafen s Corps dienen, find fie auch mehe 
Soldaten. Der Krieg ift ihr Element, weil ſie in dem⸗ 
felben nach ihrer Neigung leben, und ſich Durch Beute 
ſelbſt belohnen können, - | 

Ihre Säufer in den Stanigen find, wie die ruße 
iſchen, von Blockwerk, meiftend mit Schorjreinen, und - 
deswegen reinlicher. Bach dem preußifchen Kriege 
ift auch ihre Hausrath netter. Viele Stuben find 
artig tapeziert,. mit guten Heiligen: Bildern ıc. ges 
ſchmuͤckt. Tſcherkask bat einige fleinerne Haͤuſer. 
For Tiſch ift wie der ruffifche, doch haben de bey ſich 
manche auſſer Landes uͤbliche Gerichte eingefuͤhrt. Sie 
ſpeiſen reinlich, und ſind gaſtfrey. Von ſtarken Ge⸗ 
einen und deren häufigem Genuß find fle ſtarke Liebe 

ader, 

Ein Syeder Fleider ſich in felhftbeliebige Zeuge von 

alerley Karben, fo gut er will und kann. Gemeine 
tragen ſchwarze Halb: Stiefeln und den langen poln⸗ 
ifchen Rock gewoͤhnlich von ſelbſtgewebtem grauen Tuch, - 
Reiche und Vornehme haben oft Saffian⸗Stiefeln, 
und lange, ſeidene Unter auch Ober: Röcke von feis 
nen Zeugen frifcher Farben, mit Treffen befegt, einen 
reichen Gurt, mit Silber belegte Waffen und praͤcht⸗ 
iges Reit: Zeug. Sie laffen meiftens nur den Stutz⸗ 
Bart, die Gemeinen aber den ganzen Bart wachen. 
. Ein Unterfcheidungs: Zeichen der doniſchen und malos 
roſſ iſchen Kofafen ift eine kleine Muͤtze mit einem flas 
- chen bandbreiten Laͤmmer⸗Gebraͤme. Das Haar ras 
gen fle gefdinmt und kurz verfchnitten. 2 
Das Frauenzimmer trägt febe lange Hoſen, und 

daruͤber ein Hemd mit bunt Benähetem Kragen. . Bis 
auf den Kopf: Puß, iR die übrige Kleidung die gemeis -, 


ne ruffifche. An die- Schnüre um den Hals hängen 


fie fo viele Münzen, daß die Bruſt davon faft bedeckt 


4 
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wird. Weiber tragen Hauben mit einem ſteifen, balb⸗ 
mondfoͤrmig (Kitſchki), oder mit vier Ecken aufſt. hen⸗ 
den Rande (Powoinik) von allerley Zeuge mit Treſſen 
beſetzt. Alltaͤglich bedecken ſie den Kopf mit einem 
Tuche. Dirnen geben mit bloßen, geſlochtenen Haa⸗ 
ven mit einer Stiru⸗Binde (Poweska; mit Treſſen und 
Perlen bedeckt, und mit herab hangenden Schnüren, an 
weichen Korallen, Drünzen und Klimperwerk hängen, 
Auch wohlgabendes Frauenzimmer gebt im Sommer 
- ganz barfuß. Ihre VIabrungs Quellen zu Haufe, 
find Viehzucht, Ackerbau und Fiſcherey. Die Jagd 
ift in ihren offenen Steppen nicht beträchtlich. Ihre 
Steppen find fchöne Weiden für alle gemöhnlicdye Hans⸗ 
Thiere. Schafe und alles ihr Vieh ift dem maloroßs 
ifchen . gleich. Manche Kofafen haben Vorwerke 
(Chutori), und auf denfelben so bis 200 Pferve,. fo 
viel Stuͤck Horns Vieh, und noch mehr Schafe. Die 
Viehzucht wird durch Den gelinden, kurzen Winter ſehr 
erleichtert. Auf den Fluß, Geftaden haben fie ſchoͤne 
Heu⸗Schlaͤge, fette Aecker für alle Getreide: Gatt⸗ 
ungen, und Waldung. Ueberhaupt treiben fie die 
Hauswirthſchafts⸗Geſchaͤfte aus Hang zum Kriege und 
Muͤßiggange, und dann auch, weil fie bey dem Man⸗ 
gel-der Städte den Ueberfluß nicht verfilbeen können,” 
ſehr nachlaͤſſig und nur zur Nothdurft, daher Die meh⸗ 
teften arm ſind. Hoͤchſt nachläffig beforgen Re auch - 
ihre Gärten, die fonft fehr gut ſeyn koͤnnten. Mit 
Künften, Handwerken und Studieren geben fie fich niche 
. ab. Tſcherkask hat zwar die gewöhnlichen, aber frem⸗ 
de Handwerker, Jeder Koſak macht fich, was er ges 
braucht, ſelbſt, und ift zufrieden, wie es wird. Was. 
ſie an Fiſchen, Caviar, Hauſen⸗Blaſe und Haͤuten 
übrig haben, vertauſchen fie in Tſcherkask mit ruß⸗ 
ifchen, tatarifchen, türkifchen und perfifchen Kauf leu⸗ 
ten gegen Eiſen, Kleidungs = Sachen und furze 
Waren, . 
Das 
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Das Srauengimmer wird durch bie oft lange Ente ⸗ 
feenumg.der Männer mehr, als basruffifche, an Lands . 
und Feld⸗ Arbeit, aber auch an eine den Mannsperſo⸗ 
nen äbnlichere Lebens > Art in Anfehung des Trunkes,” 
und vieles, Die abwefenden Männer erfegen zu laffen, 
gewöhnt. \ u 
Aebens⸗Art, Sitten und Bebräucheder Koſaken 
im Umgange, bey Hochzeiten, Ergetzlichkeiten, Yes 
graͤbniſſen ꝛtc. find von den rufjifchen wenig unterſchie⸗ 
9, ben. Ihre Freyereyen ziehen ſich, obgleich Die Braͤu⸗ 
V te nichts mit bekommen, und alſo nichts zu unterhan⸗ 
I 0°, beim ift, ſehr in die Länge. Die Braut wird vom 
- Bräutigam und von feinen Freunden zu Pferde abge» 
hohlt, und ded Bräutigams Pferd wird mit vielen 
Schellen behaͤngt. — 
Idhre kriegeriſche Uebungen beſtehen in Reiten, 
Lanzenbrechen und Einhauen, und ſind gleichſam feyer⸗ 
| liche Ergeßlichkeiten. Sie erfiheinen dabey auf dem 
ſchoͤnſten Pferde, in den beften Kleidern, und zeigen 
ſich in ihrer ganzen Gefchicklichfeie. Wenn die Ame 
- munition, welche die. Krone jährlich fendet, anfomme, 
. wird fie und das Commando benderfelben in jeder Stas 
. 'neß in Parade, bey Tſcherkask aber von dem dortigen 
Polk mit feinen Fabnen am Gebiethe der Stadt ems 
pfangen, und. in Procefjion in. das Zeugs Haus 
. gebracht. 


Die grebenskiſchen oder grebinziſchen Koſa⸗ 
ken, find ein abgeſonderter Haufen doniſcher Koſaken, 
welche dem Zar Iwan Waßiljewitz bey Bezwingung 
der kaukaſiſchen Tatarn zur Avant » Garde dienten, 
Sie drangen bis in das Gebirge, wo es, feiner Klips - 

pen wegen, mit einem Kamme (Greben) verglichen 
wird, wovon fie den Nahmen erhielten, ob fegiih 
‚an Terek wohnen, und daßer auch terkiſche oder te - 
rekſche Koſaken genannt werden. Gie ee Ä 
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ihrer Verfaſſung/ Lebens⸗Art, Kleidung, Wohn⸗ 
ungen, Sitten und Gebraͤuchen ıc. nichts, das ſie von 


den donifchen Koſaken unterfiheidet. Bon deufeiben 
- Bingen fie auch bis 1708 in einigen. Stüden ab, jezt 


“ 


aber find fie von ihnen unabhängig. Sie machen einen 
bis 1200 Mann ftarfen Polf aus, und wohnen in 


fünf befeftigten Stanigen, die fo viele Compagnien 


Teilen. uffer ihren eigenen Befehlspabern und dem 


Kriegs : Dbderften (Woiskowoi Attamann), fliehen fie 


nuter den Commendanten in Kislar und Mosdof. Sie 


werden vorzüglich wieder die Paufafifchen Berg » Tas 


tarn gebraucht, und ind faſt immer in den Waffen, 


md alfo auch im Solde. Weil ſie im Dienft geübt, 
beberjt, mit dem Gebirge und der tatatifchen Art zu 
£riegen bekannt find, fo leiften fie wieder diefe unbäns 


dige, räuberifche Nachbarn vortreffliche Dienſte; da 


aber ihre Anzahl unzureichend ifl, wurden im J, 1776 


- "" gwifchen Mosdok und Afow noch 6 Stanigen oder bes 
feſtigte Dörfer angelegt, und mit Kofafen von der 
- MWolga befeßt, Diefe machen einen eigenen Polfoder 


Corps aus, welches die Benennung aſtrachaniſche ko⸗ 
ſakiſche Truppen erbielt. 


Als das Heer der donifchen Kofaken zu einiger 
Groͤße gelangte, entftanden nach und nach die wolgas 
tfchen, die.anfänglicy nur des Sommers an der Wol⸗ 


ga, des Winters aber in ihren Stanigen am Don was 


ren, und endlich beftändig an der Wolga blieben, wos - 
durch von Samaraan, alle Wolga⸗Staͤdte, Saratow, 
Dmitrewsk, Zarizyn und Tſchernoigar ee ers 
hielten, die in der Folge meiſtens von der Fofafifchen 
zue bürgerlichen Berfaffung gelangt find, und fezt als 
Kaufleute, Bürger oder Bauern, unter den gewoͤhn⸗ 
lichen Stadt » Obrigfeiten fliehen. Ein beträchtlicher - 


RZaufen aber blieb doch bey der fofätifchen Verfaflumg, 
uud ward vom-bonifchen Heore unabhängig. 
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VDie jeʒigen wolgaifihen Koſaken beſtehen aus ziven 
Poiken, dem dubowkiſchen und aſtrachauſchen, von 
welchen der erſte älter als der lezteve iſt, und ſchlecht⸗ 
Bin die woigaiſche Miliz (molsfoe Woisko) genannt 
ur. 2 . 

Der dubowkiſche Koſaken-Polk har. feinen - 
Hanpt⸗Sitz und Kanzelley in den wenig befeſtigten 
Städtchen Dubowka, am rechten Ufer der Wolga, an 
der Mündung des Dubowka⸗Baches, 53 Werft über 
Zarizyn; ein Theil deffelben aber wohntin großen Dor⸗ 
fern am Wolga⸗Ufer über und unter. Dubowka. Er 
bat feinen Kriegs - Oberften und übrigen Beſehlshaber, 
Artillerie, Waffen, Munition, eigene Pferde, eigene 


® willßüeliche Kleidung 16; wie ein Donifiher Polk, und 


ift etwas über 1000 Mann zum Dienft angefchrießen, 
obgleich bis 3009 auffigen koͤnnen. Dieſes Corps ift 
von dem Commendanten in Zarizyn abhängig, und, 


weil es einem großen Theile nach befiändig dient, Yanz 


und zu aller Zeitim Solde. Ihre Länderenen find zum - 
Ackerbau wenig tauglich, da fie am Geſtade der Wolga 


aus naſſen, der Ueberſchwemmung unterworfenen Wie⸗ 


\ 


fen, und abwärts vom Fluffe aus trockner hügeliger 
Steppe befteben, Zur Viehzucht find fie bequem, der 
fie auch, fo viel der Dienſt es verflattet, und ihre Wei⸗ 
ber beftreiten koͤnnen, obliegen. Viele haben Meter: 
Höfe mit anfehnlichen Vieh = Ständer, die mehreſten 


aber find unvormoͤgend. Sie keben und kleiden fich 
voͤllig noch wie donifche Kofafen. Im J. 1776 muß⸗ 


“ 


gen fie einen ſtarken Ausſchuß machen, der zwiſchen J 
Mosdok und Aſow in ſechs Stanigen verpflanzt wurde, 


und ein eigener Polk ward. 


Die aſtrachaniſchen Koſaken wohnen theils in 


Aſtrachan theils in Doͤrfern zwiſchen Aſtrachan und 


Zarizyn, auf dem rechten Uferder Wolga. Bis 1750 
beſtanden fie nun aus 300 Mann im Dienſt; jezt 
en 


⸗ 13 \ 


252 Koſalen. 
chhen fie an Stärke den dubewkiſchen, fie haben aber 
weit weniger Reſerve / Leute, und faft alle Manng⸗ 

Perſonen dienen. Ihre ganze Einrichtung ift wie ber 
dubowkiſchen, folglich wieeinesdonifchen Polks. Auch 
find fie in beftändigem Soße, aber auch faſt beſtaͤndig 
im Dienft, und von dem Eommendanten in Aſtrachan 
abhängig. Ein Haupts Theil ihres Dienftes it, daß 
fie ven Borfpann der Stationen, und die noͤthigen Be⸗ 

deckungen der: Reifenden und Sachen, erſteres nach 
dem Poſt⸗Reglement fuͤr Zahlung, lezteres als Diens 
ſte auf ver Heer s Straße von Aſtrachan nach Zarijyn, 
und theils auch nad) Kislar, geben müflen, twobenfie 
Bald gewinnen, bald verlieren. 

Ibhre Dörfer (Stanitzen) find neuerlich erbauß. 

febr regelmäßig. Wegen Mangel an Holz, find die 





Baͤuſer von ſchwachem,/ weitläuftigen Fachwerk mit gros 


Ben Lehm» Bänden, inwendig mit Back⸗ und Kachels 
ODefen, auch Schorfteinen. Die Dörfer find, wegen 
- der Kalnmuͤken, Kubanen und Kirgifen, mit Erd s Waͤl⸗ 
‘_ Ien,. die wegen des lofen Erdreiches zwifchen Zäunen 
aufgeführt find, und nicht tiefen Gräben, auch eins‘ 
igen Kanonen verſehen. ‘Die Koſaken, welche aufStar 
tionen zwifchen entfernten Stanigen fiehen und abges 
wechſelt werden, wohnen in nicht tiefen Erd» Gruben, 
Ä Die mi Etraudy = Hütten und Flechtwerke überbauet 


Tell die Kalmuͤken in der Steppe bis andie Kol 
ga und um die Stanigen mit ihren Heerdenziehen, und 
Die Steppe felbft weit falziger, als höher an Der Wol⸗ 
ga iſt, Haben diefe Leute, wenn es auch die Zeit er⸗ 
laubte, noch weniger Gelegenheit zu Ackerbau, und 
auch die Viehzucht bat größere Hinderniſſe, fie 
une Dfexde zum Dienft, und einige Kühe und fe 
zur Erleichterung der Haushaltung haben. Mehr 
Mugen ziehen fie von der Fifchereg, Die fie zu eigenem 

Gebrauch frey Gaben. Uebrigens leben fie wie Kriege: 
ar | N un 


S 


— 


- 


und Fuhr⸗ Leute, bie fich in Kleidung umd Sitten von 


den donifchen Kofaken, ihrem Stamm⸗Volke, nicht .- 
unterfcheiden, U 0 | = 


' Die orenburgifchen Roſaken trennten ſich fpde 
ter, als die wolgaifchen, von den doniſchen. Anfänge 
lich wohnten alle am Samara, als Beſatzung der ſa⸗ 


mariſchen Linie, ben Errichtung der zwiſchen 1730 


und 40 atigelegten otenburgifihen Linie aber wurden 
bie mehreſten an dieſelbe verpflanzt, und, da ſie Dazu 
8 hinreichten, mehrere vom doniſchen Heere und 
auch freye Beute ihnen zugeſellet. Jejzt haben fie ihre 
Wohnſitze laͤngſt dem Saͤmara⸗Ui⸗ und Ural⸗Fluß, 


von Wercho⸗ Uralsk bis Ilezkaja Krepoſt, auch in den 

kleinen Feſtungen in der Baſchkirey, um daſelbſt die 
Baſchkiren, ſo wie an den Linien die Kirgiſen, in Ordu⸗ 
‚ung zu halten. Syn allen dieſen Feſtungen, Orenburg 


Ausgenommen, : machen fie den größten Theil ber Eins 
mwohner aus, Sie können leicht 20000 Mann auffis 
tzen lafjen, es find aber nur 8 bis 10000 Mann zum 
Kriegs Bienft angeſchrieben. Ihre militärifche Eins 
richtung amterfcheidet fi von ber bey den donifchen 


" Kofaken eingeführten Bloß darin, daß fie fo viele Trups 


pe ausmachen, als ſie Feſtungen befigen,. und niche 
polfmweife zufammen gehören, ſondern alle unter dem 
Kriegs-Attamann in Drenburg ftehen. Ihre Befchäft, 
'igungen in Beſetzung der Feſtungen, Formirung klei⸗ 
‚ner Laͤger zwiſchen entlegenen Feſtungen, Patrouilliren 
an der Graͤnze, Beſorgung der Convoyen oder Bedeck⸗ 
ungen und des Vorſpannes, Zuͤge in der kirgiſiſchen 


Steppe, wenn Raͤuberey oder Unfug der Horden Ent⸗ 


ſchaͤdigungen verlangen ıc. (bey welchem allen ihnen die 
Baſchkiren behuͤlf lich ſind,) verſtatten ihre Entfernung 


nach entfernten Kriegs⸗Schauplaͤtzen nicht, Daher fie 
auch der Eintheilung in Polke oder Reginienter nicht 
.beduͤrfen. Die übrige militaͤriſche Einrichtung des 

oren⸗ 


/ 


> 
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54 Kohlen. 
orenbuegifchen Koſaken⸗ Heeres, in Anſehnng ihrer 
Befehlshaber, Waffen, Beſoldung ıc. ift völlig, wie 
des wolgaifchen und donifihen. , Eben fo End auch ihre 
Wohnungen und Kleidung. Das weibliche Geſchlecht 
kleidet ſich wie das Land⸗ Volk in den Provinzen, in 
welchen ſie ſind. Die Erwerbung ihres Unterhaltes 
auſſer der Beſoldung iſt in verſchiedenen Gegenden 
verſchleden. Die an der orenburgifchen Linie, treiben 
bey dem Mangel guter Aecker, meiſt Viehzucht, umd 
Diele Handel. In der Baſchkirey, der ufifchen und 
tfeetifchen Provinz treiben fie den Ackerbau mit heiß 
‚and Mugen, weil fie ihren Ueberfluß an ver Linie gut 
- verfilbern koͤnnen. Bey denenin dereigentlichen Bafdys 
kirey, ift Gelegenheit zur Jagd, die fie auch nutzen. 
Wegen der guten Gegenden, der Gelegenheit etwas zu 
erwerben, und weil der Dienſt nicht viele, und dieſe nicht 
weit und nicht lange von ihren Wohnungen entfernt, 
find fie uͤberhaupt wohlhabender und leben beſſer, als 
die doniſchen Kofafen, 


Die uraliſchen oder uralskiſchen Roſaken, 
welche Bis 1774 unter dem Nabmen der jaikſchen be⸗ 
ruͤhmt waren, bewohnen die Ufer des Ural⸗Fluſſes 
(dam ehemaligen Jaik und Rhymnus der Alten), von ' 
der Mündung des Ilek an, bis an die kaspiſche See, al⸗ 

. foden füdlichen Theil der orenburgifchen Linie; auch 
ift feit 1720 eine Colonie derſelben im Staͤdtchen Sak⸗ 
mara, 30 Werft über dem Einfalldes Sakmara⸗Fluſ⸗ 
fes in dem Ural, und eben fd weit von Orenburg. Ib⸗ 
ve Wohnfiße find die von Ilezkaja Krepoſt an zobie 
go Werft von einander entfernten Feſtungen und Schan⸗ 
jen der Linie, deren Beſatzung und Einwohner fie aus⸗ 
machen, und ihe Haupt» Ort ift Uralsfoi Gorodok. 

Ihr Gebieth ift das breite, fruchtbare, theils walbige 
Geftade des Ural⸗Fluſſes ihres Theiles der Linie, und 
von ber Steppe am rechten Fluß⸗Ufer fo viel als man Blu 


. . 
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giuß⸗ Ufer mit bloßen Augen abſehen fan. Dieſe Steppe 


w 


gehört nad) Aftrachan,und iftderfalmüfifchen Horde an⸗ 
gewieſen; weildiefe ſich aberdem Ural ⸗Fluſſe nicht leicht 


ſehr nähert, fo nußen die Koſaken auch die Geftade des 


Tſchagan, der bey Uralskoi in den Ural fälle, des Derkul, 
eined Steppen⸗Fluſſes des Tfagan, der untern Steppen⸗ 
Bäche der Rechten des Ural, und felbft des Kamyſchſa⸗ 
mar: Sees, der die benden Uſen⸗Fluͤßchen aufnimmt, 
und den Salz; See zwifchen den Mündungen diefer 
Ufens Stüßchen. An der kirgififchen oder linken Seite 
Des Ural⸗ Fluſſes haben fie bloß die Feftung Ilezkaja 


gefonderten und vom Haupt: Corpe unabhängigen Cos 
lonie der uralifchen Kofafen bewohnt wird: SDen-bes 
ruͤhmten indersfifchen und .andere reiche Saly: Seen 


als fein Eigenthum. 


Nach ihren Trabitionen gingen zu Ende des 14ten 


‚ber Pirgififchen Steppe aber hußet das Haupt ; Corps | 


aan der Mündung des Sylef, welche von einer völlig abs 


oder Anfange des ısten-Syahrh. etwann 30 doniſche 


Kofafen auf der Paspifchen See auffrenbeuteren, und : 


fegten fidy, mit Vertreibung der Tatarn, am untern 


Ural⸗Fluß. Diefer Trupp verftärkte fich durdy vers _ 


laufene Tatarn, lebte mit geraubten Weibern, und feßs 


‚te Räubereyen auf dem Lande und Frenbeuterey zur 


See fort. Anfänglich, und bis fie fich ftärfer fühlten, toͤd⸗ 
teten fie ihre Kinder, um nicht durch diefelben verrathen 


oder gehindert zu werden. Als fie Fich dem Zar Mi: 


chael Fedorowitſch frenwillig unterwarfen, waren fie 


fie fid) mie dem doniſchen, etliche Hundert Mann ſtar⸗ 
fen Trupp Frenbeuter, die Netſchei anfuͤhrte, und hats 


ten nachher mit den Tatarn und Kalmüfen manche ges 
- fäßrfiche Händel. Als fie im Anfange des vorigen 


Jahrh. vom ruffifchen Hofe Vergebung und. Schuß 
erhielten, fingen jfie an, fich in ihren jegigen Befigen 


anzubauen. Die enffifche Krone febte fie auf den Buß 
2 der 


+ 


| ſchon ein anfeßnlicyer Haufen. a 1584 vereinigten 
e 


‘ 


n 
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der doniſchen Kofafen, und bewilligte ihnen, gegen ei⸗ 
ne geringe jährliche Abgabe, die freye, fehr ergiebige 
Fiſcheren auf dem Ural: Fluffe von der Mündung bie 

Uralskoi hinauf, die Freyheit aus nahen Salzs Seen 
ihr Salz für bie Fiſcherey ꝛc. unentgeltlich zu hohlen, 
ſelbſt Branntmein zu brennen, und mehrere kleine Vor⸗ 
theile. Der. Haupt: Ort fchloß nach und nach die Ne⸗ 
: ben Orte von der Fiſcherey immermeßr aus. Durch 
Reichthum ftofj, wiederfeßten fie ſich, im J. 1772, 
* einer von der Krone verordneten Reforme aller iereguläs 
zen Truppen thaͤtlich. Sie wurden zum Gehorfam ges 
bracht, und erhielten Vergebung. Dennoch ſchlug 
ſich der größte Theil berfelben, im J. 1773, zu der 
rebellifchen Rotte des doniſchen Koſaken Jemelka Pu⸗ 
gatſchew, und blieb bey derſelben bis zur Vertilgung 
dieſer Brut. Die Regierung ließ ihnen, bey herge⸗ 
ſtellter Rube, ihre Beſitze und Vortheile der Fiſcherey, 
“des Salzweſene und Branntweinbrennens. Aber der 
Jaik, die Kofaten und ihre Haupt- Stadt, verlören, 
zur Vertilgung Des Andenkens diefer ſchwarzen Handl⸗ 
ung, ihre bisherige Benennungen, und mußten, von 
dem an, Ural⸗Fluß, die Koſaken uraliſche Koſaken, 
und ihre Stadt Uralskoi Gorodok genannt werden, 
auch erhielt ihre politiſche Verfaſſung durch eine Gar⸗ 
nifon und Commendanten s Kunzelley, Aufhebung der 
* Öffentlichen Berarbfchlagungen aufdem Markte, Wegs - 
nahme ihrer zahlreichen Feld = Artillerie zc. eine Ein⸗ 
richtung, ben der fie Feine Ähnliche Schwärmereyen 

ausführen koͤnnen. | 0 

Die uralijchen Kofafen find feifche, muntere, ſtar⸗ 


"Se Leute. Die mehreften Gefichter zeigen eineßers 


mifchung von ruffrfchem, tatariſchem und, falmäfıfchem 
Gebluͤt. Weil fie fa ohne llnterricht, in Diüßiggang 
und Ueberfluß aufmachfen, fo find fie von Sitten roß, 
ſtolz, unbändig, und als Roskolniken etwas menfchens 
feindlich; aber eutſchloſſen und tapfer. Die in Ba 
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Mieben ⸗ Staͤdten ſind n weniger zof,. aber, weit fe | 


. 


aͤrmer find, auch gefchmeidiger. . Ju ihrer. Haupt 


Stadt haben fie bis 1000 Zasarı.und Kaͤlmuͤken zu 


Koſaken aufgenommen, welche in einer Voerſtadt woh⸗ 


nen, und bis auf die Befeblshaber⸗Stellen, von wel⸗ 


chenu ſie ausgeſchloſſen find, alle ihre Vorrechte genießen, 


Ihre Verfaſſung uͤberhanpt, iſt Die oben befihuigbene 
allgemeine koſakiſche. Sie machen, dem orenburgiſchen 
Heere gleich, ein uneingetheiltes Corps aus, welches 


feine Hauptleute (Sotniki) Aelteſten Starſchini, und, 


alle Beſehlshaber ſelbſt waͤhlt, ihnen wenig gehorcht, 

und fie, den Krieges Dberften (Woiskowoi Attamann) 

ausgenommen, ben bie orenburgifche Gouvernements⸗ 
Kanjelley beſtaͤtigt, und der vom Molke nicht abgeſetzt 
werben kann, nach Willkuͤr abdankt. Ihre Beſehlse 
baber dienen auch ohne andere Beſoldung, als Die als 
le von der Krone erhalten, und diejährlid) fürdasgans . 
je Heer bis sooo Rubel betraͤgt, haben aber ben ver 


Fiſcherey Vortheile. Sie wählen vorniglich wohibas _ 


bende, oft aber auch gany.gemeine Koſaken, die be. 
ben übrigen in Vertrauen ſtehen. Die Gemeinen bes 
kommen, wenn fie zu Haufe bleiben, Yon ver Krone 
jährlich Arımunition, und, wenn fiemarfchiren, Dieoben, 
S. 236, erwähnte Koſaken Beſoldunge Sie führen 
die gewöhnlidyen Kofafeu = Waffen mie vieler Ungleich⸗ 
heit, ader ihre Waffen, Pferde und Keitzeug find. vor⸗ 
zaͤglich gut. 
Wenn vor der Meuterey im J. 1774, etwas bes 
kannt zu machen oder abzumathen war, fo verfammelte 
fi das Volk um Das Rath: Haus, aus. welchem Die 
Befehlshaber mit ihren. Inſignien hervor teuten, und 
wenn der Jeßaul Dem Volke Stille gebothen hatte, Die 
Anträge machten. Das Volk antworteie dann fehr 


. Ademend: Wir find es zufrieden! oder, Wir find 


damit_unzufrieden! oder beydes zugleich. Jezt darf 


ohne Genehmigung des Commendanten nechis deſchloſt 
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gehalten werden. | 
. Die. Hanpt; Stadt Uralsk fteht auf dem Gohen 


rechten Ufer des Ural: Muffes, unter 51 Gr. 10Min. 


nördlicher Breite, und begreift Im Bezirk eines gerins 
gen Erd» alles, auſſer einer Vorſtadt, bis 3000 


von Aeſpen⸗ md anderm Holze erbauste Häufer. Im 


J. 1771 waren 4000 Koſaken zum Dienſt angeſchrie⸗ 


- ben; alle Einwohner aber betrugen gegen 15000, und 


fo viel mochten die in den Neben - Städten zufanmımen - 
genommen wohl auch ausmachen. Die Dienenden 
find in Eompagnien zu hundert eingetheilt. 0 

Ihrem Nahrungs: Gewerbe nach, find fie ein Fi⸗ 
ſcher⸗Volk, und gewiß eines der reichten und krieger⸗ 


iſchſten des Erdbodens. Die Viehzucht hat in ihe 


rem hrilden Klima und in den trocknen Steppen alle 
Vortheile. Sie halten auch viel Vieh, und mancher 


"gemeine Kofaß hat auf feiner Meierey Chatori), die - 


an Bächen und Fluͤſſen bie auf 100 Werſt von Uralsk 

zerſtreut liegen, einen Viehſtand von 2 bis 300 Pfers 
den, nicht wenigern Hornvieh und mehr. Schafen. 
Pferde und Hornvieh find ruffifsher Art, die Schaf⸗ 
Heerden aber meiſtens ein Gemiſch von breitſchwaͤnz⸗ 
igen kirgiſtſchen, kurzſchwaͤnzigen ruſſiſchen, und ge⸗ 
meinen europaͤiſchen, die ſich durch einander belaufen, 


nund dadurch zur gemeinen europaͤiſchen Art herab ars 
‚ten. Cine Beichwerlichkeit der Viehzucht iſt bier, 


Daß das Vieh, wehen der Räuberegen ber Kirgifen, _ 
und wegen der Dieberenen der Kalmüfen, durch berit⸗ 
tene ımd bewaffnete Hirten beſchuͤtzt werden muß. 
Zum Ackerbau haben ſie wenig Gelegenheit; weilbire 
aber Obſt gut fortkommt, fo fiebt man am Fluß = Ges 
ftade Obft: Gärten, die Fleinen Waͤldern gleichen, Wafı 
fer : Dielonen,. oder Arhufen, fommen, wenn fie zu 


rechter Zeit gewaͤſſert werden, in der trocknen Steppe 


fort, md gerarhen infonderheit unter der Cultur der 


Kiſil⸗ 


⸗ 
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een gut. Cie hohlen ihe Getreide anf Step⸗ — 
pen⸗ —— 5 bis 800 Werſt von Samara, Gys⸗⸗ 
ran ec. an dor Wolga, ‚und. eſſen alſo theuer Bfod. 
Vom Handel, Profeffionen und allen Stade: Gewer⸗ 
ben, ſind fie fo wenig Liebhaber, daß ab⸗ und zurei⸗ 
ſende Kauf / und Handwerks⸗Leute, ſelbſt Schuſter 
unmd Schneider, bey. ihnen immer guten Markt halten. 
. Einige Koſoken haben in den Geftade: ABäben Bie⸗ 
| a Anno und manche bis so Stöde, Die Jagd 
: Untilopen (Saiga) Haufe) Wölfe, Füchfe und 
i ne aber ſparſam. Sie iſt den: Keſaken mehr 
zZeiwerireib, als Gewerbe... 
.. .Der Ural⸗ Fluß iſt von bei in ihn fleigenden Fi⸗ 
-, ſchen ans der kaſspiſchen Eee uͤberaus fifchreich, vor⸗ 
nehmlichan · Stoͤr⸗ Arten: Die Koſaken fifchen jaͤhr⸗ 
. lich 3- Mabl. Im Jannuar, mit, Haken (Bagri). 
Dieſe Fiſcherey gibt varzuͤglich Hauſen (Bolluga)/ bie 
‚an einigen Fluß⸗Stellen wie aufgeſtapelt liegen, und 
ohne Umſtaͤnde mir Aalen auf das Eis gezogen wers 
den; and mebft Haufen gemeine Stoͤre. Im Fruͤh⸗ 





. linge fiſchen ſie wir Reben, wodurch vornehmlich Sees 
Wrugen · leine Heine Stoͤr⸗Art,) und im Herbſte auch 


muit Reken, da allerley Fiſchs zefangen werben. Jee 


J j de Fiſcherey wird durch einen Kanonen» Echuß eröffs _ | 1 


*8 den die Koſakenſich verſammeln, die Fi 
= Ordnung verleſen hören, und dann nad) Denen” 
Selen, wo ſie ſiſchen wollen, eilen. Nur wirklich die⸗ 
nende Koſaken dürfen fifchen, auch Darf von dieſen kei⸗ 
= Helfer annehmen. Die Befeblshaber koͤnnen 2, 
4 Mann ſchicken. Wegen Ueberfaͤlle der Kies 

8 "and die Koſaken bey: dem Fifchen mit. Gewehr 
verfeben, Zur Winter⸗ und Herbfts Fifcheren finden 
ſich Kaufleute faſt ans ganz Rußland ein, und erfaus - 
fen Fiſche, Caviar oder Stoͤr⸗Rogen und Saufens 
Blafe für bares Geld. Des Winters verfuͤhren fie 
Di diſche hart gefronen, im Herhfeund Zeühlingemer 
0 \ 2 en 
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den fie eingefalgen und dabey in Land⸗Eecah Buſun) 
gleichſam begraben. Der Caviar wird gleich nach dem 
Fange, .an.ben Ufern, durch Abfonderung bes Haut⸗ 
-  werfes und durch Einfalzen, zubereitet. Je weniger 
- Galz,: je befferer Caviar, aber auch defto verderblicher ; 
©. und umgekehrt. Der Fiſch Verkauf iſt ſo betraͤchtlich, 
daß Das ganze Heer nicht nur in einer entlegenen, uns 
fruchtbaren Gegend meiſtens für bares Geld leben 
kaunn, ſondern fich audy bereichert. Auſſer dieſen Fir 
ſchereyen wird im October und December für den kai⸗ 
ſetlichen Hof beſonders geſiſcht. Diefe Fiſche werden 


durch Deputirte, Die aus angeſebenen Dlännern beſte⸗ 


Petersburg oder Mosfau geſendet. Die 
erſte Depntation bringt 60 bis 100, die zweyte Aber 
dritthalb hundert Stoͤre; dafuͤr erhaͤlt die erſte Depus 
tation vom Hofe ein Geſchenk von eo, und die lezte 
. von 1000 Rubel. Die Kofalens Kauzellen erſetzt ſich 
davon. die Fuhr⸗ und MeifesKoften, und ſchenkt den 
Deputirten mit Gilber. befchlagene Saͤbel, von web 
chen die beften für die Anführer 36 bis 46, für die 
Starjchinen 15 bis ao, und für. Die. Gemeinen 9 Rus . 
bei koſten. Alle Saͤbel erhalten Inſchriften. 
Die Koſaken-Weiber leben, da fie ſich in gekaufte 
.. Zeuge Beiden, und weder fpinnen noch. weben, müßig 
“ und gut, halten aber ihr Hauswefen: ordentlich: und 
reinlich, und forgei fuͤr einen guten Ti, Bier, Meth 
und Branntwein. - . 5 
i. Ju der Kleidung unserfiheiden fich die uraliſthen 
Koſaler von den donifchen, auſſer Der mehrern Güte 
und eimem.größern Aufwande, bloß durch bie Muͤtze. 
Die uraliſchen Muͤtzen find von feinem Tuche, und ma · 
chen einen ı Spanne tiefen Beutel. auch haben fie eine 
rund ausgeſtopfte Braͤme. Die Naͤhte der Muͤtze ſo⸗ 
wohl, als auch der Kleider, Sind bisweilen mir geibes 
nen Schnuͤren beſetzt. Das Frauenzimmer traͤgt die 
in Rußland gewoͤhnlichen Rand» ober ern 
| F ben, 
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> m, und. emerſcheidet ſich in einem Sece von der 
Landes, 


Das, Volk lebt beftandigi in ſchwaͤrmender, muͤß⸗ 
‚iger Froͤhlichkeit, und wird Dadurch ausgelaſſen. Won 
friuͤch bis in die Macht wird herum geſchleudert, geplau⸗ 
dert, geſungen und getrumken. Zur Hochzeit ſchenken 
fich de Verlobten einander, die BrautsKieider. Vor 
. Der Braut wird eine Fahne nach der Kirche getragen, 
‚ ber fie —— foigt. Die Hochzeit Luftbarterten 
beſtehen in; Tanzen, Singen. und, Trinken, und gehen 
auf der, Straße vor, ‚weil,die Haͤuſer nureine kleine | 
. gut. ‚Mahlzeit ‚gebetene Amahl Gäfte- faffen koͤnnen 


Die Männer begegnen. ben Üeibern glimpf lacher, ‚ald 


in Rußland uͤblich iſt, daher ſie auch ſrey, munter, eiug 
‚and fen ſind. 

Ihre mordentliche Lebens⸗ Art macht ein bohes 
Alter: ſeiten, aber ſie ſind bis. an den Tod. gerund, wie 
fe denn nach dem Etat feinen Arzt baben;,.dach kom⸗ 
men bisweilen einige Wund⸗ Merzte,. welche bie ander 
 Renuss Seuche Kranfen euxiren. uno: | 
Bis auf, die Kofalen in Ilezkaja, dierin ‚ganzabe 


— gefandentet Corps ausmachen, ſind die in-bep. Neben⸗ 
Staͤdten in ginigen Stuͤcken von der Haupt⸗ Kanmeiley 


Aabbaͤngtg, auch, werken fie aus Der. Hatzpe⸗ Stan voͤl⸗ 
. Dig erhalen, Dazu werden aͤrmere ad: fehlechtere 
Leme genommen; und de fie in Anſebung der Vorthei⸗ 
le ber. Fiſcherey von dem Haupt Corps ——— 
‚ Bet werben, find fie Äzmer und muthloſer, font aber in 
; Kleidung und Sitten völlig im Geſchmack Achter Uras 
ber. . eher. Ort bat ſeinen Autamanı, Ange "Befehle 

.. baber und Kanzelleg, u 


De fi bieifchen Rolcken find bie Croderer amd, 
.. erfin euffifchen Anbauer Dee Städte, Feſtungen und 
.. Dörfer des ungeheuern Sibiriens, und auchnoch feine- 
ae Vewohner. or Sie ſtammen yon den di 
3 | iſchen 
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ifchen Koſaken Ger, von melden im J. 1597, umter . 
der Regierung des Zaren Iwan ⸗Waßiljewitz ein 6 
Bis 7000 Mann flarfer Haufen, weil er wegen Frey⸗ 
beuterey auf Der kaspiſchen See zur Stiafe gejsgen 


werden follte, unter -feinein Attamam Jefmak oder 


Jetmolai Timofejew, nach der Kama und wach Pers 
mien entflobe. Don Permien drang er den Vſchuſſo⸗ 
waja⸗Fluß hinauf, durch das Ural: Gehlrgr in Sibi⸗ 


, 
= 


rien bis an den Tobol, Irtiſch, und feröft bis zum Ob. 


Auf dieſem Zuge unterjochte Sermaf die Woguken, 


viele Oſtiaken, und beſonders Tatarn, für eigene Rechn⸗ 
ung. Als er fabe, daß er mit ſeinem eingeſchmmohzenen 


> 


Haufen feine weitläuftige Eroberungen- nidht behaups 
ten konnte, übergab er fie 1581 der ruſſiſchen Krone, 
die ihm verzieh und ihn erbob. Nach Fermalte, 1584 
erfolgten Tode, wurde die Eroberung durch nachgeſchick⸗ 


" "te Commando’ donifcher Koſaken von der hohen Kro⸗ 
ne bis an den Öftlichen Ocean und in Dauurien forkges 


ſetzt und gegen die Mitte des vorigen Jabthundertes 
vollendet. Alle dieſe erſte und nachgekommene Koſa⸗ 


.. 


ken blieben auf immier in Sibirien, wo⸗ſte fich meift 


aus den Töchtern des Landes marcherien Urſprunges 


“ beweibten; viele der zulezt gefonimenen aber brachten, . 


Da mit den Eroberimgen der Anbau serfmügfe war, ih⸗ 


re Familien mie. Der Ruf der Fruchtbarkeit Sibir⸗ 


iens, und der Gelegenheit zu gewinnen, zog fo viele 
freywillige ruſſiſche Kaufleute, Land: Wirthe umd Pros 
feffioniften dahin, daß das Ziehen yon der Regierung 
unferfagt wurde. Geringe Werbrecher und untaugs 


liche Recruten aus Rußland, wurden in den mifden 


Gegenden Sibiriens als Eoloniften angefegt, fowie 


‚ bie groben Verbrecher. nach rauhen Gegenden diefes 


Heiches ale büßende Gefangene wandern müßten. 
Dadurch erhielt Sibirien feine ſchon beträchtliche ruß« 
ifche Bevoͤlkerung, und die durch dieſes ganze Reich - - 
zerſtreueten Koſaken fo großen Zuwachs, daß ihrer 

| jeizt 
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jezt abet 100,odo ſind. Bey der jezigen Merfaſſung 
der Nationalen, ihrer Zufriedenheit mit ihrem Zuflene: , 
de und ihrer‘ Treuegegen.die Regierung, auch bey den - 
zur Vertheidigung des Graͤnzen oder Linien genomme⸗ 
nen Moßregein durch Feſtungen und reguläre Trup⸗ 
gen ıc. konnten die mehreſten Koſaken des — 
Dienſtes uͤberhoben, und dem Ackerbaue und den Ge⸗ 
werben, bey welchen es ſo ſehr an fleißigen Haͤnden 
feblte, gelaſſen werden. Es ſind in mengzn Jeiten ganze 
Koſaken⸗Sloboden in Acker⸗Slobode vexywaudelt, und 
die Koſaken, ſtatt Kriegs⸗Dienſte, auf Kopfe Steuer ge⸗ 
ſethzt worden. MWondengebliebenendieng may eine geringe 
Anjahl, in dem tobolskiſchen Gouvernement wenig über 
. 7000, und ungefähr ſo viel im irfuzkifchen, von welchen 
ſaſt die Haͤlfte auf Kameſchatka iſt. Alle übrige treiben 
ganz ungeſtoͤrt Stadt = und Lands Gewerbe, handeln, 
jagen, u. ſ. w. jene, die mis größten Recht bieriens 
+ de (Schiufchiwie) genannt werden, machen fein ders 
. bimdenes Heer unter allgemeinen Befehlshabern aug, 
fondern find in jeder Stadt und deren Gebiethe vor 
Ah. Man battobolsfifche, tomskiſche, irkuzk⸗ 
iſche u. a. Roſaken. Jeder Trupp hat feine eigene 
Befehlshaber nach Koſaken⸗Weiſe, auſſerdem abe— 
: ein Oberhaupt (kaſatſchie Baloswa), welches nicht. 
.: Immer em Kofafit. Sie leiten gar ausnehmende 


| Dienſte. Auf den Geänzen ſteben fie nebenundinden 


eſtungen in kleinen Laͤgern, bedecken ſie, und geben 
Auch, wenn an denſelben gereiſet werden kann, Vor⸗ 
ſpann und Convoy, recognosciren, fangen Streif⸗Par⸗ 
teryen der Kirgiſen und Mongolen, u. d. gl. ‘Die tie⸗ 
fer im Lande. befindlichen haben weniger militaͤriſche 
Beſchaͤſtigungen; fie Dienen wie eserforderlich ift, zu “ 
Lande, zu Pferde und zu Fuß, und zu Waſſer als - 
Soldaten oder Sees Boll, Schiffbauer, Zimmerleus 
te, bey allerley und theild gefährlichen Verſchickungen, 
bey Sees Erpeditionen, find Auffeher über Die Matios . . 
. | Ra4 | nalen 
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nalen im6 ya eißel ſammeln bey Dmfelben den - 
Tribut, trandportiten Sachen und Verbrecher; und 
kein Gefchäft verrichten ſie ſchlecht. Diefelden Koſa⸗ 
ken, welche die Tſchuktſchen bekriegen, find nachher 
“Schiff bauer; und machen darauf See⸗Expeditlon mit, 
u. ſ. f. Bey dieſen Leuten ſucht man nicht leicht einen 
Dolmeiſcher für irgend’ ein ſibiriſches Volk, einen 
Wegideiſer für die unbefahnteften Gegenden und mans 
cherley Nachrichten, die durch bloße Auſmerkſamkeit 
erhalten thetden konnten, vergebens. Behy ihren mans 
nigfaltigen BDienſten ſind wenig Umſtaͤnde ‚nörhig. 
Sie ſind an die Gefahren und größten Beſchwerlich⸗ 

keiten gewöhtit, hangen nicht ſehr an den Ihrigen, le⸗ 
ben und behelfen ſich in allen Umſtaͤnden ſo gut man 
kann, find ſtets gutes Mutbes und nie rathlos) ohne 
“auf Belohnungen zu ſehen, wiſſen fie ſelbſt von Den 
en - Umftäuden ' Vortheil und - Gewim zu 
ziebhen. et 
"Der Urfprung vieler von vermiſchtem Gebluͤt, bie 
“ große Verfchiedenheit des Klima, im weichem fie ge 
boren werden nud leben, und die Davon. abhängende 
“ veränderte Lebens « Aer, haben in dem Anſehen umd 
Character der flbirifchen Koſaken bey’ weiten nicht fo 
große Weränderunger bervor gebracht, als man wohl 
vermuthen folle. Sie find uͤberhaupt harte, frößlir 
- che, gaſtfreye und gewinnſuͤchtige, gefchäftigeund ſorg⸗ 
loſe Ruſſen, die ſich ſehr in :die Zeit zu ſchicken, und 
ohne Schule und Unterricht in allerley Verhaͤltniſſen 

“ zu helfen wiflen. BE 

“Klima, Gegenden und Umftände, machen ihre 
haͤusliche Verfaſſung und ihr‘ Nahrungs s Gerberbe 
ſehr verfchieden, Die in den füdlichen Gegenden, bie ° 
‚ -Dienenden aufgenommen, find gute Ackerleute; Die an . 
. den Heer: Straßen, erwerben das mehreſte mit Frach⸗ 
ten für Kaufmanns » Waren ; bie in den füdlichern 
Steppen, find theils reiche Vieh s Wirte; die in —* 
J . 0 he 
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bern; Gegenden, muͤhſame, geſchickte und. wohlhaben⸗ 
Be Jhget; Die in den.oͤſtlichen Gegenden, heifen md 
bereichern ſich als See⸗Leute auf den kamtſchatkiſchen 
Meeren. Ueberall treiben ſie unter den Nationalen 
und mit fremben Kauf leuten. einen · eintraͤglichen Han⸗ 
del. Nirgendé teifft mar ganz Arme. wobl aberfaft 
‚überall: Bemittelte und betraͤchtiich Reiche unten ih⸗ 
Ben an. rn 8 Bu cn 
- 7%. In den ſuͤdlichen Gegenden -Gibirieng mohnen, 
- Heiden, fpeifen: und teben fie theils als ‚Ländliche Ruſ⸗ 
‚fen, theils ale doniſche Kofaken. In den rauhen nord⸗ 
rnaordoͤſtiichen Gegenden behelfen ſie ſich faſt fo ſchlecht 
As die Nationalen, wohnen in finſtern, raͤucherigen 
Erds Huͤtten, ohne Haustath, leiden. fi) in Thier⸗ 
Haͤute, leben von Wild, Fiſchen, Wurjeln und Fruͤch⸗ 
‚gen, ‚ganz oder meiſtens ohne Brod, und gewoͤhnen 
ſfich auch, mo Hol; oder. Gefaͤße rar- find, vieles rob, 
"ober doch nicht gar gefocht, zu genießen. Die kamt⸗ 
ſchatkiſchen Kofsfen baben weder zum Ackerban, 
noch zur Viehzucht, Gelegenheit, fondern find alle im 
.. Dienfte und ir beſtaͤndigem Solde, daher fie bloß won 
dem fehr theuern Korn = Proviante leben. Sie find 
: aber faſt alle reich, und Fleiden ihre Weiber und Toͤch⸗ 
rer, Die anfangs in Pelzs Hemden (Parki) von Hundes 
Haͤuten (fe Th. XXXIV, ©, 101) gingen, jejt inzußs 
ifche Weiber⸗ Tracht von Tuch, ſeidenen und andern 
.: Zeugen, mit Treffen oder feinem Pelzwerke bebramt. 
. * Die Gelegenheiten dem Bachus und der Venus (mit 
den Töchtern des Landes) ohne Koſten und Syinderniß 
zu bienen, zu wuchern, und fich zu bereichern, feflelt 
fie, mit beſſern Ergetzlichkeiten unbefannt, fo feſt au 
ihre rauhe Felfen, daß fie, nach ihrer Ueberzeugmg 
 glüdlich, mit keiner andern Verfaſſung zu taufchen . 
- seünfchen | | 
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WVWon den maloroſff iſchen odermaloroffiafifchen 
"Mofaten, oder den Roſaken von Klein⸗Rußland, 


Rebe im Art. Maloruſſienn. 


Diie ſaporoger KRoſaken, welche unter dieſem 
Nahmen berühmt waren, und in Polen unter Der Be⸗ 
nennung von Seidamaken gefürchtet wurden, find, - 

wegen ihres fihlechten, wiederſetzlichen Verhaltens, | 
„dutch einen Befchl von Kathatinen der Brofien, im 


3. 1775, der Verfaſſung und dem Nahmen nach, 


gänzlich aufgehoben und vernichtet worden. | 
"+ Diefer-jezt erlofchene Volks: Haufen war in feiner 
:- Berfaffung ganz fpartanifch. - Sie entftanden im Was 
‘: fange Des ı6ren Jahrb. von. Maloruſſen, die zur Bes 
dDeckung der Gränze commandtet waren. Um nichtim 
Dienſte gehindert zu werden, und ihre Familien keiner 
x harten tatariſchen Gefangenfchaft auszufeßen, mußten 
Weiber und Rinder in ihren Wohnungen bleiben; "Mach 
und nad) gewoͤhnte fich diefes Commando. dermaßen an 
" eine eheloie, ungebumdene, rohe, £riegertiche, muͤßige 
“ Lebens » Art, daß ed feine Abloͤſung verlangte, fendern 
in feinem falten Lager (Setfch) ſtets blieb, ſich auf im⸗ 
mer von feinem Volke den Maloroff tauern trennte, und 
einen eigenen kleinen Stat errichtete. Sie erwaͤhlten 
aus ihrem Mittel, auſſer ihren gewoͤhnlichen Befehls 
habern uud Anführern, einen Heerfuͤhrer (Koſchomot 
Attamann). Durch ihre Ausſchweifungen uͤber den 
Graͤnzen verurſachten fie ber ruf iſchen Krone mauche 
Unruhe, und handelten in manchen Kriegen ſelbſt wie⸗ 
der Rußland feindſelig. Aus verſchiedenen Veranlaß⸗ 
ungen mußten ſie ihren Wohnſitz (Setſch) verſchiedent⸗ 
lich verlegen, blieben aber immer am Dujepr; und 
weil fie ſich anı meiften um die Waſſerfaͤlle (Porogi) 
diefes Fluſſes hielten, befamen fie den’ Nahmen der 
BRaſaken jenſeit der Waſſerfaͤlle (Saporoger); von 
‚ den Polen aber wurden ſie Saidamaken genaunt. Ge 
. .“ " ie 
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en Koſaken. J 267: 
+ "Sean den EmpBklingen des Hermanns Mayeppa An⸗ 
." theifnahmen, zerflörte Peter der Große ihren Serfth. 
Sie fammelten ſich aber unter dem Schutze dee’ krim⸗ 
ſchen Chan's, und wurden auch 1735 mieder zu rußs 
iſchen Untertanen aufgenommen, Im vorlegen Türz . 
“Sen Reiege hielten fie ſich gut. Fuͤr den peufifgen 
Krieg hielt man fie zu unbindig. Im legten Türfens 
"Kriege zeigren ſie ſich treulos, nnd wollten ſich unab⸗ 
halgig machen. Als die Gegenden des Dnjeprs, die 
ehedem Rußland gehoͤrten, jejt wieder erobert und mit 
Eoloniſten befegt wurden, erklaͤrten ſie dieſen Theilbes 
nen ⸗ruſſ iſchen Gorwernements fuͤr ihr Land, beleidigten 
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die Coloniſten, und Brächten gegen soooo Malordß - 


ianer. theils mit Lift, eheilg mir Gewalt, unter ſich. 
O8 fie keinen Vorſtellungen Gehör gaben, entwaffne⸗ 

.. ge ſie ein Corps ruffifcher Truppen unverſehens, und ' 
rvorgedachte Aecte vernichtete fie. . Nach dieſer Acte 
vürde ihr Land Coloniſten übergeben, die Verdiente⸗ 
> "ten erhielten Belohnungen, die Ruhigen konnten Co⸗ 

: „Soniferi werden, und wer feine Heimath vorzog, durſte 

J Reh mach derſelben, fie fen in oder auffer Landes, °bes 


x ge 0 J 

Die Verſaſſung ihrer kleinen Demokratie war zwar 
boͤllig koſakiſch, aber weit ſtrenger und härter. Ä 

" den Kofafen harten fie eine gleiche Eintheilung in Com⸗ 
. - " pannien, und auch felche Officier » Stellen. Das 
Seoldaten⸗Leben und Die Ehelofigfeit waren ihre erften 
Geſetze. Weil fie baden. dald Härten ansfterben müf: 
-. fen, fo nahmen fie die Verlaufenen aller Nationen auf, 
ohne auf Sprache, Religion, Gitten, vorige Verbre⸗ 
U chen ꝛc. Im geringfleh zu feben. Dadurch wurden fle 
ein böfer, roßer, gemifchtere Haufen von Maloroffen, 
- Boten, Tatarn und alleriey andern Ausländern, der - 
niche nur nicht. abnahm, ſondern eher zunahm. Alle 
" Befehlshaber landen im Solde der Krone. Die Nahe 
ungs⸗Quelle der Gemeinen hätte, nach der Weiſe FR 
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der doniſchen Kofafen, und bewilligte ihnen, gegen ei⸗ 
ne geringe jaͤhrliche Abgabe, die freye, ſehr ergiebige 
Fiſcheren auf dem Ural⸗Fluſſe von der Muͤndung bis 
Uraiskoi hinauf, die Freyheit aus nahen Salz⸗Seen 
ihr Salz für die Fiſcherey ꝛe. unentgeltlich zu hoblen, 
ſelbſt Branntwein zu brennen, und mehrere kleine Vor⸗ 
? gheile. Der. Haupt Ort ſchloß nach und nach die Ne⸗ 
: ben; Drte'oon dee Zifcheren immer mehr aus. Dur 
Reichthum ftofz, wieberfegten fie fich, im. 1772, 
° einer von der Krone verordneten Reforme aller irregulaͤ⸗ 
. zen Truppen thaͤtlich. Sie wurden zum Gehorſam ge⸗ 
bradyt, und erhielten Wergebung. ‘Dennoch ſchlug 
ſich der größte Theil derfelben, im J. 1773, zu der 
rebellifchen Rotte des doniſchen Koſaken Jemelka Pu⸗ 
gatſchew, und blieb bey derſelben bie zur Vertilgung 
Diefee Brut. Die Regierung ließ ihnen, bey berges 
ſtellter Ruhe, ihre Befigeund Vortheile der Fifcherey, 
"Bes Satmefene und Brauntmeinbrennene. Aber der 
Jaik, die Koſaken und ihre Haupt» Stadt, verlören, 
zue Bertilgung des Andenken diefer ſchwarzen Handl⸗ 
ung, ihre bisherige Benennungen, und mußten, von 
dem an,. Ural: Fluß, die Kofafen uralifche Kofaken, 
und ihre Statt Uralskoi Borodof genannt werden, 
auch erhielt ihre policiiche Verfaſſung durch eine Gate 
nifon und Commiendanten » Kuuzelley, Aufhebung der 
Öffentlichen Berarbfchlagungen aufdem Markte, Wegs 
. "nahme ihrer zablreichen Geld = Artillerie ꝛc. eine Ein⸗ 
richtung, ben der fie feine ähnliche Schwärmereyen 
ausführen koͤnnen. | 0 
Die uraliichen Kofafen find feifche, muntere, ſtar⸗ 
"Se Leute. Die mebreften Geſichter zeigen eine Ver⸗ 
mifchung von ruffrfchem, tatarifhem und. kalmuͤkiſchem 
Gebluͤt. Weil fie faſt ohne Unterricht, in Veuͤßiggang 
und Ueberfluß aufmachfen, fo find fie von Sitten roß, 
ſtolz, unbändig, und als Roskolniken etwas menfchen- 
feindlich;, aber eutfchloffen und tapfer, Die A Den 
Neben⸗ 
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MNeben / Stadeen ſind nicht weniger roh, aber, weil ſie 


Armer find, auch geſchmeidiget. Ju ihrer Haupts 


Stadt haben fie bis 1000 Tatarn und Kälmjiten zu 


.. Kofafen aufgenommen, welche in einer Vorſtadt woh⸗ 


nen, unb bie auf Die Befehlshaber - Stellen, von wel⸗ 
chen fie ausgefchloffen find, alleihre Vorrechte genießen. 
Ihre Verfaſſung überbanpt, ift Die oben befihuigbene 
allgemeine koſakiſche. Sie machen, dem orenburgiſchen 
Heere gleich, ein uneingetheiltes Corps aus, welches 


‚feine Hauptleute (Somifi), Aelteſten Starſchini, und, 


alle Beſehishaber ſelbſt wählt, ihnen wenig gehorcht, 
und fie, den Kriegs⸗Oberſten (Woiskowoi Artamann) 


- ausgenommen, ben bie osenburgifche Gouvernements⸗ 
Kanjelley beftätigt, und der vom Molke nicht abgeſetzt 
werben kaun, nach. Willkuͤr abdankt. Ihre Beſehls⸗ 


haber Bienen auch ohne andere Beſoldung, als Due als 
le von der Krone erhalten, und die jaͤhrlich fuͤr das gan⸗ 
ze Heer bis 5000 Rubel betraͤgt, haben aber bey der 


Fiſcherey Vortheile. Sie waͤhlen vorzuͤglich wohlha⸗ 
bende, oft aber auch ganz gemeine Koſaken, die bey. 


den übrigen in Vertrauen ſtehen. Die Gemeinen bes 
kommen, wenn fie zu Haufe bleiben, von. der Krone 


jaͤhrlich Animunition, und, wenn ſie marſchiren, dieoben, 


S. 236, erwähnte Koſaken Befoldang: Sie fuͤhren 


nr gewöhnlidyen Kofaten - Waffen mie vieler Ungleich⸗ 


heit, ader ihre Waffen, Pferde und Reitzeug find. vor⸗ 
zuͤglich gut. i —W 
Kenn vor der Meuterey im J. 1774, etwas bes 


kannt zu machen oder abzumathen war, fo verfammelte 


fi das Bolk um Das Rath: Haus, aus melchem die 
Befehlshaber mis ihren Inſignien hervor teaten, und 
wenn der Jeßaul dem Volke Stille gebothen hatte, Die 


‚ Anträge machten. Das Volk antworteie dann. ſehr 


Aärmend: Wir find es zufrieden! oder, Wir find 
damit_unzufrieden! oder beydes zugleich. :zrcucf 


. "ohne Genehmigung des Commendanten nechis beſchloſe 


. - 


Dei, Enc,XLVI Th. R fen, 


feen, und noqh weniger öffentliche Berathſchlagung ( Krug) 
gehalten werden. 
Die Haupt-⸗Stadt Lirals? ſteht auf dem hobhen 
rechten Ufer des Ural⸗Fluſſes, unter sı Sr. 10 Min, 
noͤrdlicher Breite, und begreift im Bezirk eines gerin⸗ 
gen Erd⸗ Walles, auſſer einer Vorſiadt, Bid 3000 
von Aeſpen⸗ und anderm Holze erbauete Haͤuſer. Im 
J. 1771 waren 4000 Koſaken zum Dienſt angeſchrie⸗ 
ben; alle Einwohner aber betrugen gegen 15000, und 
fo viel mochten die in den Neben⸗Staͤdten zuſammen 
genommen wohl auch ausmachen. Die Dienenden 
find in Compagnien zu hundert eingetheilt. 
| Ihrem Nahrungs: Gewerbe nach, find fle ein Fi⸗ 
fcher » Volk, und gewiß eines der reichſten und krieger⸗ 
iſchſten des Erdbodens, Die Viehzucht hat in ih⸗ 
tem milden Klima und in den trocknen Steppen alle 
WVortheile. Gie halten audy viel Vieh, und mancher 
‚ gemeine Koſak bat auf feiner Meieren (Chatori), die 
an Bächen und Fluͤſſen bis auf 100 Werſt von Uralsk 
zerſtreut liegen, einen Viehſtand von 2 bi6 300 Pfer⸗ 
den, nicht wenigern Hornvieh und mehr. Schafen. : 
Pferde und Hornvieh find euffifcher Art, die Schaf⸗ 
Heerden aber meiftens ein Gemiſch von breitſchwaͤnz⸗ 
itgen kirgiſtſchen, kurzſchwaͤnzigen ruffifchen, und ges 
meinen europaͤiſchen, die ſich durch einander belaufen, 
und dadurch zur gemeinen europaͤiſchen Art herab ar: 
ten. Kine Beſchwerlichkeit der Biebzuche ifk bier, 
daß das Vieh, wehen der Räuberegen der Kirgifen, 
und wegen der Diebereyen der Kalmuͤken, durch berits 
tene und bewaffnete Hirten befchüßt werden muß. 
Zum Aderbau haben ſie wenig Gelegenheit; weil hier 
aber Dbft gut fortfommt, fo fiebt man am Fluß: Ger 
ſtade Obdft : Gärten, die Fleinen Waͤldern gleichen. Waſ⸗ 
- fer Melonen, oder Arkufen, fommen, wenn fie zu‘ 
. rechter Zeit gewäffert werden, in der trocknen Steppe 
fort, md gerathen infonderheit unter der Cultur der 
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Niffbaffpen gut. Sie hebien ihe Getreide auf @teps Ä 
pen⸗Waͤgen, 5 bis 800. Werſt von Samara, Fys⸗ - 
ran ac. an der Wolga, und eſſen alſo theuer Bfod. 


Wonm Handel, Profeſſionen und allen StadeGewer⸗ 


‚fende Kauf. Fine Handwerks /Leute, ſelbſt Schuſter 


a. 


ben, ſind ſte ſo wenig Liebhaber, daß ab⸗ und zurei⸗ 
bey ihnen immer guten Markt halten. 


Einige Kofalen haben. in den Geftade: — Bie⸗ 


ch und manche bis so Stöde, Die Jadd 


j. 


1° 


«. 


t Antilopen ( Saiga) blue: Woͤlſe, Fuͤchſe und 


ine aber ſparſam. Sie iſt den Koſaken mehr 


7 ale Gewerbeꝛ ..: . 
ans Yral » Fluß iſt · von den in ihn fleigenden Fi⸗ 


6 * kaspiſchen Eee uͤberaus fiſchreich, vor⸗ 
neb mind, 


N Sibr⸗ Arten. "Wie Koſalen fifchen jaͤhr⸗ 


lich 3 M Im Janunar, mit Haken (Bagri). 
Die ſe * gibt vatzuͤglich Haufen (WBeolluga), Die 


an einigen Fluß⸗Stellen wie aufgeftapelt liegen, und 

obne-limftände mit Aalen atıf das Eis gezogen wer⸗ 
den; and nebſt Haufen gemeine Stoͤre. Im Fruͤh⸗ 
‚ Inge fiſchen ſte mit Meßen, wodurch vornehmlich See⸗ 


Wrugen (eine feige Stoͤr⸗Art,) und im Herbſte auch 


> mit NRetzen, da allerley Fiſche Hefangen werben. er 
de Fiſcherey wird durch einen Kanonen» Echuß eröffs 


. ner, aufden die Koſaken ſich verſammeln, Die Sn. 


- nende Koſaken dürfen fifchen, auch darf von diefen feis 


fcher.; Ordaung verleſen hören, und dann nach denen” 
Stellen, wofiefifchenwollen, eilen, Nur wirklich dies 


. ner Helfer annehmen. Die Befehlshaber Fönnen 2, 


3 bis 4 Man ſchicken. Wegen Ueberfälle der Kies 


giſen, find die Kofalen bey dem Fifchen mit: Gewehr 


verfeben, Zur Hinter: und Herbſt⸗ Fiſcherey finden 


ſich Kaufleute faſt ans ganz Rußland ein, und erfaus - 


fen Zifche, Caviar oder Stoͤr⸗Rogen und Hauſen⸗ 


-. . Blaſe für bares Geld. Des Winters verführen fie 


Ä u a hart gefvoren, m Qerbfteund Seäblinge mer, “ 


den 


\ 
“ 
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eo. Kofakem 


den ſtie eingefalzen und dabey in Lone Buſun) 
gleichſam begraben. Der Caviar. wird gleich nach dem 
> Zange, aneden Ufern, durch Abſonderung bes Huut⸗ 
werkes und burch Einſalzen zubereitet. Ye weniger 
»  Galz,: je befferer Caviar, aberauch deſto verderblicher; 
. und umgekehrt. .. Dee Fiſch⸗Verkauf iſt fo beträchtlich, 
daß das ganze Heer nicht: nur. in einer entiegenen, "uns 
fruchtbaren Gegend meiſtens für bares. Geld leben 
kann, ſondern ſich auch bereichert. Auſſer dieſen Fis 
ſchereyen wird im October und December für den kai⸗ 
ſerlichen Hof beſonders geſiſcht. Dieſe Fiſche werden 
durch Deputirte, Die ans angeſehenen Männern beſte⸗ 
hen, madı St, Petersburg oder Mosfau geſendet. Die 
erſte Deputation bringt Go bie zoo, die werte Aber 
dritthalb hundert Störe; dafür erhält die erfie Depus 
tation vom Hofe ein Geſchenk von goo, und die lezte 
- von 1000 Rubel, Die Kofalens Kanzelley erfegt ſich 
davon. die Fuhr⸗ und MeifesKoften, und ſchenkt den 
Deputirten mit Gilber: befchlagene Gäbel, von weis 
chen die beſten für die Anführer. 36 bis 46, für die 
Starſchinen 15 bis ao, und für. die: Gemeinen 9 Rus . 
bei koſten. Alle Saͤbel erhalten Zufchriften. 
Die Koſaken-Weiber leben, ba fie ſich in gekaufte 
. Zeuge Beiden, und weber feinnen noch. weben, müßig 
und gut, haften aber ihr Hausweſen: ardentlichiund 
reinlich, und forgen für einen guten Tiſch, Bier, Meth 
und Branutwein. . 5 
In der Kleidung .unterfcheiden fich Die. uvaliſthen 
Kcoſalen von den Donifchen, anffer Det mehrern Guͤte 
und einem groͤßern Aufwande, bloß durch bie Muͤtze. 
Die uraliſchen Muͤtzen find von feinem Tuche, undma ⸗ 
chen einen 1 Spanne tiefen Beutel. auch haben fie eine 
rund ausgeſtopfte Braͤme. Die Nähte der Muͤtze ſo⸗ 
wohl, als auch der Kleider, find bisweilen mit golde⸗ 
nen Schnuͤren beſetzt. Das Frauenzimmer traͤgt die 
in Rußland gewoͤhnlichen Rand» oder ern | 
5 ‘Ben, 
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m It ‚meine ſich in einem Eiger. von dee 
— Volk lebt beſtaͤndigi in ſchwaͤrmender, muͤß⸗ 


iger Froͤhlichkeit, und wird dadurch ausgelaſſen. Von 


frich bie. im die Macht wird berum geſchlendert, geplau⸗ 


dert, gefungen und getemufen. Sur Hochſeu ſchenten 
x fi De Verlobten einander, die Braut⸗Kleider. Vor 


. ber Braut wird eine Fahne nach der Kirche getragen, 
‚ der fie verfchlenert folgt... - Die Hochzeit» Lufidarterten 


fr) 


beſteben in. Tanzen, Singen und Trinken, und geben 


‚auf ber, ‚Straße vor, weil die Haͤuſer nureine Peine 


Ren Wadiren gebetene Amahl Gäfte- faffen koͤnnen. 





Ihre umordentliche Lebens» Are macht « ein. bohes 


| Alter ſelten, aber fie ſind bis an den Tod, geſund, wie 

Ne denn nach dem Etat feinen Arzt haben; doch kom⸗ 

men bisweilen einige Wund/⸗ Aerzte, welche die ander” 
Wenysı Seuche Kranken usiren. 4: ..... | 


Bis anf die Koſaben in Ilezkaja, Digein gan. abs 


.. gefondertes Corps ausmachen, ſind die in.dam Neben⸗ 


.. Städten in einigen Stuͤcken non der Haupt Kanyelley 
‚abhängig, auch werhen fie aus Der Hatjpa⸗ Stadt voͤl⸗ 


Sig erhaltan. Dazu werden aͤrmere und ſchlechtere 


Leute genommen; und da fie in Anſehung der Vorthei⸗ 
le der Fifcheren von dem Haupt Corps jepseingefihräns 


Bet werden, find fie ͤrmer und muthloſer, fonft aber in 


\ " Kleidung und Sitten völlig im Geſchmack Achter ‚Uras 


‚ Ier. . Seher. Ort bat feinen attamann, ans Befebls⸗ | 
u haber und Kanzellen, = 


Die fibieifchen Roſckm, find bie Großsser ynd 


Fr "erkm zuffifchen Anbauer Der Shot eſtungen uud 


‚. Dörfer des ungeheuern Sibiriens, und auch noch feine- 


‚vorzüglich Vewohner. Sie ſtammen von den don⸗ 
R 3 | iſchen 


Die Männer begegnen den Weibern glimpf licher, ‚ale 
in Rußzland aͤblichiſt, daher ſie auch frey⸗ Bunker, eiug 
und ſchoͤn ſind. 


26 Koſaken 
iſchen Koſaken ber, von welchen im Yı 1595, umter 


“ ’ 
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der Regierung des Zaren Iwan Wahßifijtwitz ein 6 
Bis 7000 Mann ftarfer Haufen, weil er wegen Frey⸗ 


beuterey auf der kaspiſchen See zur Sttaſe gefögen 
“ werden follte, unter ſeinenn Attamami Jetmak ander 


Jetmolai Timofejew, nach der Kama und wach Pers 
mien entflohe. Don Permien drang er Den Haufior 
waja⸗Fluß hinauf, durch das Ural⸗-GSeblrge in Sibi⸗ 


22* — 


rien bis an dem Tobol, Irtiſch, und ſeldſt'bis zum Ob. 


Auf dieſem Zuge unterjochte Jermak DR Woguken, 
viele Oſtiaken, und beſonders Tatarn, für eigene Rechn⸗ 


ung. Als er ſabe, daß er mit feinem eingeſchinohenen 


Haufen feine weitlaͤuftige Eroberungen · micht bebaup⸗ 
ten konnte, übergab er fie 1581 der ruſſiſchen Krone, 
Die ihm verzieh und ihn erbhob. Nach Termine, 1594 
erfolgten Tode, wurde die Eroberung durch nachgeſchick⸗ 


" "te Eommando’s doniſchet Kofafen von der hohen Kro⸗ 


ne bis an den Öftlicyen Ocean und in Dauurien forfger 


° fegt und gegen die Miitte des vorigen Jahthundertes 


.. .. 


vollender. Alle diefe erfte und nachgeformmerte Koſa⸗ 
“ Part blieben auf immer in Gtbirten, woe ſte fich meift 
aus den Töchtern des Landes maricherlen Urſprunges 
beweibten; viele ber zulezt gefommerien aber brachten, 
da mit den Eroberimgen der Anbau verknuͤgft war, ie. 


re Familien mit. Der Ruf der Zruchebarfeit Sibir⸗ 
iens, und der Gelegenheit zu gewinnen,” jog fo viele 
freywillige euffifche Kaufleute, Land: Wirthe imd Pros 


feffioniften dahin, daß das Ziehen yon der Regierung 


unterſagt wurde. Geringe Werbeecher und untaugs 


liche Retruten aus Rußland, wurden in den milden 
. - &egenden Sibiriens als Coloniften angefegt,; fo wie 


‚ die groben Verbrecher nach rauhen Gegenden diefes 


Reiches ale büßende Gefangene wandern müßten. 
Dadurch erhielt Sibirien feine ſchon beträchrliche ruß- 


iſche Bevoͤlkerung, und bie durch dieſes ganze Reich 
jezt 


zerſtreueten Koſaken ſo großen Zuwachs, daß ihrer 


Be 
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..jegt ubet 200,000 Find. Ben der feige Verfaſſung 


der Nationalen, ihrer Zufriedenheit mit brem Zuftant , 


de und ihrer‘ Treue gegen die Regierung, auch, bey den 
zur Bestheidigung der Gränzen oder Linien genommes " 


nen Maßregeln durch Feſtungen und reguläre Trup⸗ 


pen ꝛc. konnten die mebveflen Koſaken des Kriegs⸗ 
Dienſtes uͤberhoben, und dem Ackerbaue und den Ge⸗ 
werben, bey welchen es ſo ſehr an fleißigen Händen 


. fehlte; gelaffen werden. Es findin neuern Zeiten ganze 
Koſaken⸗Sloboden in Acfes-Siobpbdeituermaußelt, und 
die Rofaben, flatt Krieges Dienfte, auf Ropf: Steuer ges 


ſetzt worden. Von den gebliebenen dient mas eine geringe 
Anzahl, in dem tobolskiſchen Gouvernement wenig uͤber 


70oo, und ungefähr ſo viel im irkuzfifchen, von welchen 


ſaſt die Haͤlfte auf Kamtſchatka iſt. Alle uͤbrige treiben 


ganj ungeſtoͤrt Stadt⸗ und Lands Gewerbe, handeln, 


‚uf. w. Jene, die mis groͤßtem Recht dienen⸗ 


de (Schluſchiwie) genannt werden, machen kein ver⸗ 


bundenes Heer unter allgemeinen Befehlshabern aus, 


| fondeen find in jeder Stadt und deren Gebiethe nor 


fh. Man hat tobolskiſche, tomskiſche, itkuzk⸗ 
iſche u. a. Roſaken. Jeder Trupp hat feine eigene 
nach Koſaken⸗Weiſe, auſſerdem aber 


: eig Oberhaupt (kaſatſchie Gqlowa), welches nicht. 


.: Immer ein Koſal iſt. Sie leiſten gar ausnehmende 
WMDeirerenſte. Auf den Graͤnzen ftehen fie neben und in den 


eſtungen in kleinen Laͤgern, bedecken ſie, und geben 
uch, wenn an deuſelben gereiſet werden kann, Vor⸗ 
ſpann und Convoy, recognosciren, fangen Streif⸗ Par⸗ 
teyen der Kirgiſen und Mongolen, u. d. gl. Die tie⸗ 


7 feeim Lande. befindlichen haben weniger militaͤriſche 


Befchäftigungen; fie Dienen wie es erforderlich if, zu “ 
Lande, zu Pferde und zu. Fuß, und- zu Waſſer als 
Soldaten oder See: Boll, Schiffbauer, Zimmerleus 


: 2e, bey allerien und theils gefährlichen Verſchickungen, 


bey Sees Erpeditionen, find Auffehse über Die Matios . . 
. | ı RL: | nalen 


x. 


! 


az nalen ine verei Seißel? ſammeln Bey demfelben den 
| —— Tribut, teandportiten" Sachen und Verbrecher; und 


kein Gefchäft verrichten fie ſchlecht. Dieſelben Koſa⸗ 
ken, welche die: Tſchuktſchen bekriegen, find nachher 
“Schiff bauer; tind machen Darauf See : Expeditlon mit, 
the Behy bieſen Leinen fucht man nichtleichteinen 
I . Dolmeifcher‘ für irgend’ ein flbirtfches Wolf, einen 
| Wegyweiſer für die unbefatnteften Gegenden und mans 


. !:cherlen Nachrichten, die Durch blotze Auſmerkſamkeit 


"erhalten merden konnten, vergebens. Bey ihren mans 
“ nigfaltigen "Bienften And wenig Umſtaͤnde noͤthig. 


Sie find’ an die Gefahren und größten Beſchweriich⸗ 


keiten jewoͤhttt, hangen nicht ſehr an den Ihrigen, le⸗ 

ben und behelfen ſich in allen Umſtaͤnden ſo gut mun 

on kann, find ſtets gutes Muthes und nie rathlos) ;ofnıe 
auf Belohnungen zu ſehen, wiſſen fie ſelbſt von den 
hen Umftäuden ' Worctheil und - Gemtm zu 
ziehen: - —— Er 

' i Der Urfprung vieler von vermifchtem Gebluͤt, bie 

* große Verfchtedenheit des Klima, in meichem fie ges 

boren werden und leben, und die davon abbängende 
“ veränderte Lebens : Art, haben in dem Anfehen ımd 
Character Der fibiriichen Koſaken bey weitem nicht fo 


2 große Beränderunger bervor gebracht, als man wohl 


I Bu vermuthen follte, Sie find übergaupt harte, frößlis 
che, gaſtfreye und gewinnſuͤchtige, gefchäftigeund forgs 
N loſe Rüffen, die fich fehr in die Zeit zu ſchicken, und 


ohne "Schule und Unterricht in allerley Werhälsniffen 


| * zu helfen wiflen. | 
0, ° Klima, Vegenden und Umftände, machen ihre 





. ben Heer: Straßen, erwerben das mehrefte mit Frach⸗ 


bern 


8* 


ten für Kaufmanns⸗Waren; die in den ſuͤdlichern 
Steppen, find theils reiche Vieh⸗Wirthe; die in rau⸗ 


— ⸗ 


bäusliche Verfaſſung und ihr‘ Nahrungs⸗ Gerberbe 
ſehr verfchieben. Die in den füdlicyen Gegenden, die 
‚ -Dienenden aufgenommen, find gute Ackerleute; Die an . 
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—— muhlame/ Jeſchickte mad. woblhaben⸗ 

Be Jager; Die in den.oͤſtlchen Gegenden, beffen- pmd 
bereichern fidy als Eee: Leute auf ven kamtſchatkiſchen 
Meeren. Ueberall. treiben fie unter den Nationalen _ 
 amb:mie fremden Kaufleuten; einen- eintraͤglichen Hans 
del. Nirgends ttifft man ganz Arme, wohl aber faſt 
überall Beminrete und berröchehich Reiche unter vᷣ⸗ 
mnan. 

In den ſaduchen Gegenden Sibiriens wohnen, 
—E ſpeiſen und leben fie theils als laͤndliche Muſ⸗ 
ſen, eheilg als donifche Koſaken. * Yndenraubennoxde 
 aordöftlichen Gegenden behelfen ſie ſich faſt fo ſchlecht 
8 die Nationalen, wohnen in finſtern, raͤucherigen 
Erds Härten, 'opne Hausrath, kleiden ſich in Thier⸗ 
Haͤute, leben von Wild, Fiſchen, Wurzeln und Fruͤch⸗ 

* ‚ganz oder meiſtens ohne Brod, und gewoͤhnen 
ſich auch, wo Holy oder. Gefäße rar ind, vieles rob, 
voder doch nicht gar gekocht, zu genießen. Die kamt⸗ 
» fchärkifchen Kofaken haben weder zum Ackerban, 
noch zur —— Gelegenheit, ſondern ſind alle im 
Dienſte und in beſtaͤndigem Solde, duher fie bloß won 
‚dem ſehr theuern· Korn⸗ Proviante leben. Sie find 
aber faſt alle reich, und kleiden ihre Weiber und Toͤch⸗ 
er, die anfangs in Pelz⸗Hemden (Parki) von Hunds⸗ 
Bauten (f Tb. XXXIV, S. 101) gingen, jejt inxuß⸗ 

ifche Weiber⸗ Tracht von Tuch, feivenen und andern 
. engen, mit Teeflen oder feinem Pelzwerke bebramt, 

“ Die Gelegenheiten dem Bachus umd der Venus (mit 
‚ben ‚Töchtern des Landes) ohne Koften und Kinderniß 
zu dienen, zu wuchern, und fich zu bereichern, ſeſſelt 
u mit beffern Ergetzlichkeiten unbekannt, fo feſt an 

ihre raue Felſen, daß fie, nach ihrer Ueberzeugung 
giuͤcklich, mit Leiner andern Verſaſſung zu lauſchen 
wuͤnſchen. 
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26, cſaten. 


Vonden maloröffifchen odermaloraffiafifchen 
"MRofaten, oder den Koſaken von Alein: Rußland, 


Rebe im Art. Mislorufen. 


Droiie ſaporoger Rofalen, welche unter.diefem 
Nahmen berühmt waren, und in Polen unter Dex Be⸗ 

nennung von 54idamaken gefürchtet wurden, find, 
wegen ihres ſchlechten, miederfeglichen Verhaltens, | 


% 


durch einen Befehl von Katharinen der Broßen, im. 


J. 1775, der WVerfaffung und dem Nahmen nach, 


* gänzlicy aufgehoben und vernichtet werben. 


Dieſer ˖ jezt erlofchene Volks: Haufen war in feiner 

Verfaſſung ganz fpartanifch. - Sie entflanden im Was 

“fange des 160ten Jahrh. von Maloruffen, die zur Ber 
Deckung der Gränze commandirt waren. Um nichtim 


Dienſte gehindert zu werden, und ihre Familien feiner 


« harten tatariſchen Befangenfchaft auszuſetzen, mußten 
Weiber und Kinder in ihren Wöhnungen bleiben: 
und nad) gewoͤhnte fich dieſes Commando dermaßen am 


' eine eheloſe, ungebundene, rohe, kriegeriſche, mäßige. 
Lebens⸗Art, daß es keine Abloͤſung verlangte, ſendern 


in feinem feſten Lager (Setſch) ſtets blieb, ſich auf im⸗ 
mer von feinem Volke den Matoroffiauern trennte, und 
einen eigenen Pleinen Stat errichnete. Sie erwaͤhlten 
aus ihrem Mittel, auffer ihren gewoͤhnlichen Befehle 

: Babern und Anführern, einen Heerführer (Koſchowoi 
Attamann), Durch ifre Ausſchweifungen ber ben 

Graͤnzen verurſachten fie der ruf ifchen Krone mauche 

Unruhe, und handelten in manchen Kriegen ſelbſt wie⸗ 

“ der Rußland feindfelig. Aus verſchiedenen Veranlaß⸗ 
ungen mußten fie ihren Wohnſitz (Serfch)verfchiebents 
“ ‚Ich verlegen, blieben aber immer am Dujepr; und 
weit fie fich an meiften um die Waſſerfaͤlle (Porsgi) 


dieſes Fluſſes hielten, befamen fie den Nahmen der 


Rafıken jenfeie der Waſſerfaͤlle (Saporoger); von 


„ den Polen aber wurden ſie Satdamaten genannt. Als 


fe 


‘ 
te u 


* theifnahmen, zerflörte Prrerder Große ibren Serfth. 


Sie fammelten ſich aber unter dem Schuße des krim⸗ 
(dem Chan’s, und wurden aud) 1735 wieder zu ruß⸗ 


ctfepen Unterthanen aufgenommen, ' Im vorlegten Türe . 


ren⸗NKriege hielten fie fich gut. Fire den preußifißen 

u Etieg hielt man fie zu unbaͤndig. Im lezten Tauͤrken⸗ 
"Kriege zeigten fie ſich treulos, und wollten ſich unab⸗ 
‚* haͤgig machen. Als die Gegenden des Dujeprs, die 
5 epebem Rußland gehoͤrten, jezt wiedererobert und mit 
ꝛ Eoloniſten befegt wurden, erklaͤrten ſte diefen Theildes 


neu⸗ ruſſ iſchen Gondernements fuͤr iht Land, beleidigten 
die Coloniſten, und brächten genen Soo00 Malorvyß ⸗ 


daner.theils mit Lift, theils mir Gewalt, unter ſich. 
Als fie keinen Vorſtellungen Gehör gaben, entwaffne⸗ 
ge ſie ein Corps ruſſiſcher Truppen umverſehens, und 
rvorgedachte Aecte vernichtete fie. . Nach dieſer Acte 
rvürde ihe Land Coloniſten übergeben, die Verdiente⸗ 
> ten ethielten Belohnungen, die Ruhigen konnten Co⸗ 
loniſten werden, und wer feine Heimath vorzog, durfte 
hſich nach derſelben, ſte fen in ober auſſer Landes, be⸗ 


Die Verſaſſung ihrer kleinen Demokratie wär zwar 
völlig koſakiſch, aber weit ſtrenger und härter. Mit 
" den Kofafen harten fie eine gleidye Einteilung in Com⸗ 

.- ' gapnien, und auch felche Dfficier » Stellen. Das 
Saoldaten⸗Leben und Die Eheloſigkeit warenrikre erſten 
Geſetze. Weil fie dabey bald hätten ausfterben müf: 

fen, fo nafmen fie die Verlaufenen aller Nationen auf, 

vohne auf Sprache, Religion, Gitten, vorige Berbres 
chen ꝛc. im geringſten zu ſehen. Dadurch wurden fie 


ein boͤſer, roher, gemiſchter Haufen von Maloroſſen, 
Polen, Tatarn und allerley andern Auslaͤndern, der 


nicht nur nicht. abnahm, ſondern eher zunahm. Alle 
Befehlshaber ſtanden im Solde der Krone. Die Nahr⸗ 
unngs⸗Nuelle der Gemeinen hätte, nach der Weiſe der 


‘ 
“ - ’ = 
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. Kofafen , dig Laud⸗Wirtbſchaſt fepafäflen, Re modten 
aber nicht nur in Kriegeds ſondern auch in Friedens⸗ 
.. Beiten Raͤubereyen auf tatarifehem, tͤrkiſchem und poln⸗ 
iſchem Gebieth zur. .Haupt: Sacht. 
Ihðre Sexcſcha hatte eine hölzerne Befeſtigutzg, 
nd eine beſondere Fortereſſe it der Artillerie, Wafe 
. fen, Munition ꝛe. Die Setſcha glich einem Koſaben⸗ 
Regimente (Polk), und haste: 38 Quartiere (Kuren), 
welche Compagnien glichen. Sie hatte nur ‚wenige 
„Höljerne Haͤuſer, denn die meiften Kofüfen wohnten 
ni Erd⸗ Härten mit Dächern, Jeder Kuren, hatte feis 
; te Dfficien und einen Artamann ( Ruxenoi Actamann), 
„ale aber flanden.unter dem RKoſchewoi Attamann, 
der während feiner Anıts » Führung große Folgſamkeit, 
auch einige. Einfünfte von Fahr » Geldern, - Zolk-der 
Kaufleute, Branntwein ı. genoß, aufferbem aber pen 
* . übrigen gleich geachtet wurde; denn alle bieften fich 
auſſer dem Dienfte für Bruͤder. Er wurde jährlich 
von neuem erwaͤhlt, und konnte big dahin ein gemeis 
‚ner Koſak, wo ar -fich nur durch Muth und Kiugbeit 
unterſchieden hatte, geweſen ˖ſeyn; und was er war, 
ward er nach der Abdankung wieder. Ein Kofak zu. 
- feyn, war nach ihren Begriffen eine große Ehre, das 
her fie durchreiſende Fremde, auch von höchiten Hans 
ge, zu Koſaken aufjuneßmen und ibnen ein Diplom 
daruͤber zu ertheilen pflegen. Weil bey ihnen Alle 
‚ gleiche Rechte und Frenbeiten genießen, ging ein jeder 
Unzufriedener, ohne Verabſchiedung, wohin er mollte 
Die mehreſten Koſaken wohnten zwar in der Setſcha, 
viele aber aud) in einer Vorſtadt neben derfelben, und 
nicht wenigere auf ihren Fleinen Bieh- Höfen (Chutori) 
and Dörfchen in ihrem Gebiethe. 

In der Setſcha war ein Markt⸗Platz, auf wel⸗ 
chem beſtaͤndig ein Par Pauken ſtanden, die der Heer⸗ 
Pauker ( Dobyſch) ruͤhrte, wenn das Volk zum Rath 
konmen ſollte. Auf den Markte waren auch Fa 
ite 


| RKecxſaben. 
Mirtel, Reidungs'= Seucke id algerlen Bedauͤrfniſſe 
: feil, welche fremde Kaufleute, diefichin Der Vorſtadt 
auf hielten, brachten. Die Kanzelley murde-fo nach⸗ 
: »Jaffig- beſorget, Daß ſie ſeiten Die wahre Zahl der Koſa⸗ 
ken wußte; dieſe war ſehr ungleich, und wohl eher an 
46 und mehrere rauſend Mann angewachſen. Im J. 
v 1764 hateen fit 27127 dienſtthuende Männer. -: 
. Deffentliche Verſammlungen (Rada) wurden auf 


dem Marfte gehalten. Der Koſchewoi Attamann ers 
ſchien mit feinen Inſtgnien, dem Commandos&tabe: 


(Pole) und der Fahne; und der Stars » Gecrerär 
it vinem Tinten » Faſſe. Um die Obern fland das 


IH: ., Der Koſchewoi nannte das Wolf feine jugende 


oo lie, muntre Brüder, und das Volk naunte die Be⸗ 
fehlchaber Herren (Dani). Oft kam es zum Hands 
Gemenge; denn viele, befonderd die etwas durchtrei⸗ 

* ben der hindern wollten, erfchienen betrunken, Den. 

jenige, von welchem geredet wurde, mußte fich entfer- 
nen, weil er erſchlagen zu werden befuͤrchten mußte. 

Weber Streif⸗ Züge und Raͤubereyen nahmen fie im 

Rada, in Anſehung des Vorwandes und der Ausführs 

ung, Abrede. So role den Rittern die Stoͤße allein 

"bläben, behielten fie auch die Beute. Ben Erwaͤhl⸗ 

“ung des Koſchewoi und der Starfchinen pflegte faſt der 

ganze Rada betrunken zu ſeyn. Der Kofchewoi muß 

“te auch während feines Amtes ſtets mit Branntwein 

4 ſeyn, weil dieſer folgſammachte. Die Mas 
ioroſſ ianer richten nach pelnifchen Geſetzen. Die Sa⸗ 
rr.poroger hatten nichts ſchriftliches, fondern urtheuten 
nach Gewohnheit und nach ber Mehrhen der Stimmen. 
Weunn ein Koſak einen andern erſchlug, wurde er mit 
dem Erſchlagenen lebendig begraben etc. 

Jeder Koſak verſchaffte ſich Pferd, Waffen, Kieid⸗ 
“ng, Munition und Proviant anf Streifrgügen ſeibſt. 
Inmn Dienſte der Krone wurden fie wie andere Koſaken 

yenon S übten voratgti Ueberſ⸗ le, —* 
em 
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de wenig. Du wagen und viel ya gerrinmen iar, \ 
eous. 

Auſſerdem daß die Kofaten ber Seiſch recht eigents 
lich wach der alteſten Bedeutung des Wortes, als pers 
laufene Leute von Boeute ꝛc. lebten, ‚trieben viele aufs 
fee der Setſcha auf den kleinen Dörfern etwas Acker⸗ 
"Bau und Viehbzucht nach maloroſſiſcher Weiſe. Alle 

erxrhielten von ihren Ueberfabrt⸗ Geldern. und Zoͤllen = 
. eine kleine Beſoldung zu Friedens⸗ Zeiten. Dies _ 
ſherey im Dujepr kam ihnen auch zu Statten; ſitite 
war nach den Kuren in 38 Reviere vertheilt. Man⸗ 
ei in her Worſtadt tegten fich immer mehr und ınebe 
gl Handel- und Handiverke, in dem. Maße als ihre 
reiferenen mehr eingefchränkt wurden. 
Sie kleideten ſich ganz polnifch, oder vielmehr den 
-_ pofnifchen Ulanen ‚gleich, mit weiten Hoſen, engen 
Bruſt⸗ Tuͤchern, nicht. fehr langen Röden; ein jeder 
in folche Zeuge und Farben, als ibn geluͤſtete. Ibr 
Aufzug war anſehnlich und kriegeriſch. Im Serfcha 
befonders lebten ‚fie nach unferm Gejchmade recht 
fehlecht und roß. Jeder Kuren war eine Tiſch⸗ Ges - 
felfchaft, und ein Par Koſaken waren Koͤche. Ihre 
. . tägliche Epeifen beftanden in Mepl- oder Gruͤtze Brey/ 
und Quas⸗ oder Fiſch⸗ Suppe mit Mehl, die fie aus 
. langen Trögen mit Loͤffeln aßen. Selten befamen 
ſie Zteifch, und noch jeltener Brod. Brauntwein 
‚foffen fie, fo lange. Geld da war; das fehlte aber. 
mancheın mehrere Wochen. _ Kine ordentliche. Liebe 

. War ganz von ihrer Verfaſſuug ausgeſchloſſen; es durf⸗ 

te auch feine Frauensperſon in die Setſcha kommen. 

„Man beſchuldigte fie eines liederlichen Umganges uns - 

ter einander, Diejenigen, denen es gluͤckte, von Po⸗ 
ten und Tatarn Weiber zu rauben, oder liederliche 

Weibe perſonen aus Klein: Rußland zu befommen, lebe 
gen mit ihuen ale Gheleute, oder audy ohne getrauet .. 
u feyn, auf den Vieh Höfen. Die Sobne "re 

rohe 


⁊ 


— mn mann — 
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Ecoſaken.(aſtrachauſhe) ..Kofaken, Yatfhe). arr 

reobhe Rofaken, den Vatern gleich. Meder Heurath 

no Haus —ã durfte fie abhalten, DI Berufe 
der Setſcha auszuführen: ' . 


Wer Kofat ward, mußte ſich zur griechiſchen Si ⸗ 
che bekennen. Wenn ſie gute Beute machten, 


ten fie die Kirche und deren Diener reichlich, verſchaff· 


in. den Trink: Käufern einen jeden wer fam, daher fle 
‘bald wieder nacket wurden. Bey ihret forgenfeyen 
Armurh und raͤuberiſchen Lebens⸗Art, hielten fie dag 
Stehlen für ſehr ſchimpflich. Ein Dieb mußte 3 Tas 
ge am Pranger ftehen, und wurde mit fo-vielen Schild ' 
gen befteaft, daß mancher beit Geiftdarüber aufgabıc. - 
Dieſen Koſaken find nunmehr ihre HBoßnungen.an den .. 
" Ufern des ſchwarzen Meeres angewieſen, und dutch 
.  Diefe weife Veränderung find fie zu nüglichen Bürgern . 
des States umgefchaffen worden, . Diemebrefien der⸗ 
ſelben find ruhige und fleißige Acker : Leute geworden: 
eiſeno hiſoriſcho Naxhricht won der Nation der Koſacken, 
x fi. im 47 und 48 St. des hannov. Mana. v. %. 1769. 
0 MB. Heorgi Adßlund, (294. 1783, 4.) ©. sor, fg. 
| I. 8. Sabri weograpb, Aeſcbuch, 2 B.1Hale, 1783, 8.26, 
.33, füg. und 3 B. ©. »x, fg. | 
A. F. Biſchin go Lröbeichreibung, ı Ch. (ete Auf. Hamb. 


et RN) G. 1139, en . 
_ Annalcs de la peite Ruflie; ou PFHiſtoire des Cofayucs- Säposd. 


gucs & des Cofaques de l’Ukraine, ou de la perite Ruffie, de- . 
.." > puß leur origine jusqu'â nog jouts; füivie d'un Abrey& de 
. - Phifloire des Heumans des Cofaques, & des pieces juftilicati- 
ves: tr. duite d’aprea ſes Manuferits conferv&sa Kiow, enri« 
thie de norcs, par Feen Leneis Scherer. To.1. & U. à Par. 
283,8. 34.28. 000. 


Roſaken ihre allgemeine Verfaſſung; oben ©, 232. 


. % . ' .* 
\ —  (afteachanfche) ſ. oben, S. 251, fag. 
— (donifche)f. oden, S. 244, fig . 
— (dubowkiſche) f. oben, ©. 251. | 
—  (grebenskifche oder grebinzifihe) f. oben, 


| 0. .&, 249, f99- ” * 
[= Uhaikſche) ſ. oben, S. 25% 


KENT 


‚Rofalen, 
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ten. fich ſchone Waffen und Kleider, und bewirheten - 


KKoſaken.(kamtſchatkiſche) ur 
Ä —* Eameſchatkiſche) (oben, S 
—— — (ma Ierofl! istifche oder malorof — * ſ. 
oben, S. 26 
— ae —ãS f -oben, S. 245. 
—— (O enburgifche)f.shen, ©. 253, l 
ne (faporoger) f. oben, ©. 266. | 
— «fibirifcpe) eb, ©. 261, {9° 
— cEerekſche odenterkifche) ſ. oben, ©. ve. 249 
— „(weatifche oder uralsfifche) f. oben 1, ©. 


54/füg. | 
—; "wolgaifche) ſ. oben, ©. 250. 
Toſate (die, nich dem Friſch, eine Art ſchwarzer und 
großer eßbarer Schwaͤmnie, welche gern unter den 
Birken wachſen. Das Wort tft ohne Zweifel Sias 
voniſch. 
Aoebeere, Vaccinium vliginofum Lim, ; ſ. Seidel» 
Beere ˖No. 2, im XXII Th. ©. 753, ſgg. 
Rofchchyen, in Preußen ein verkleinerter weiblicher Rab 
me für Concordia. 


Rofchenille, fiebe Cochenille, im vo Tb. S. 199, 


fag. 
Kefiher, Eofcher, heißt, bey den Juden dasjenige, 
| Ha ihnen vermöge ihrer Geſetze zu brauchen er⸗ 
aubt iſt. 
| Rofaberes Fleiſch, ift nicht nur dasjenige von reinen 
‚ Thieren, fondern auch, was im Schlachten fo ausges 
fallen ift, daß es keinen von denjenigen (Fehlern an füch, 
bat, welche den Juden dafjelbe ungenießbar machen. 
Das Gegentbeil von Kofcher wird überhaupt Doful, - 
und in Abficht auf die Epeijen Trepha genannt. Aos . 
ſchern Beißt.alfo-eine Sache fo machen, daß der Jude 
dieſelbe genießen kann. Es kann z. B. Fleiſch von 
reinem Vieh im Schlachten vollkommen koſcher aus⸗ 
. gefallen ſeyn, und der Jude muß dennoch erſt einige 
Verrichtungen damit vornehmen, bis er es ſeinen Ge⸗ 
ſetzen gemaͤß genießen darf; ; er muß es z. B. einſau⸗ 


| 
| 
E 
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d und amäleen, damit alles Blut heraus gezogen wer⸗ 
. de, und dieſes Darf er nicht eber thun, ale bis alles 
«. Düßjenige Fett, welches ben Juden zu efien verbochen \ 
. al, davan genommen iſt; er muß hierauf das geſalzene 
and gewaͤſſerte Fleiſch auf ein Geſchirr hobl auflegen, - 
damit alles Blut ablaufen kann. Alles dieſes zuſam⸗ 
men beit das Sleifch koſchern. Wie fie mit dem 
Weine mungehen, werde ich hesnach befchreiben. Sie 
„.rreiben dieſes ſo gar. bis anf den Tobak. Da ſie ſich 
zur Oſter ⸗ Zeit von allem, was geſaͤuert iſt, enthalten, 
muͤſſeu, ſo brauchen ſie auch alsdann ſoichen Tobak, 
Bee ohne Fermentation zubereitet iſt, und ſie muͤſſen 
Daruͤber ein tabbiniſch⸗ guͤltiges Certiſicat haben. 
Asfchare Wein,- heißt derjenige Wein, Den ein 
Jude nach feinen Gefegen sinken darf, Es ift den 
+ Juden überhaupt verbothen, Wein zuteinfen, denen 
. "Epkik angeruͤgrt bat, weil fie in den Gedanfenfiehen, 
. ber Chrifi maͤchte auch nur den Gedanken gehabt: has 
ben, benfeiben.zu feinem Gottesdienſt zu gebrauchen. 
Da fe nun den Gottesdienſt der Chriften für Abgoͤtte⸗ 
ren halten, fo haben ihnen ihre Rabbinen allen Wein 
‚serborben, tan weichem ein Chriſt Hand gelegt ‚bat, 
aus Sorge, zed- möchte ſoſcher Wein, der zur Abgoͤtte⸗ 
0. weh gebraucht worden wäre, ſeyn. Sie nennen fols 
chen Wein der Ehriften c3 m Jajin Nefach, Opfers 
- Bein, .. Sie beobachten Diefes Geboth fo ftrenge, . daß 
wenn ein Chriſt nur von ungefähr an eine Flaſche mit 
=. Wein fließe,. die einem Juden gehörte, ſo iſt ſie durch 
dieſe Berährung entweihet und untüchtig, von ihm ge⸗ 
trunken zu werden; Aus dieſer Urſache muß derjenige 
. Wein, den ein Jude trinken darf, von einem Juden 
, felbft:gefeltert fenn. Sie. beweifen dieſes aus Sch, 
 :34, 19 wo 86 beißt: Was ihr mic esern Süßen 
gertreten werdet, folte ihr trinken. Den Wein felbit 
koſchern fie folgender Maßen. Erſtlich muß der Jude 
das Gefäß, in tpelches die Trauben von den Weinflde 
VObeł., Enc.xLVI Th. S cken 
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fen übgelefen und Darin geflanspfettwerbeniollen, wohl 


“usfpühlen; die Trauben Darf er zwar von einem Chris 


ſten flampfenlaffen, aber hernach darfdiejer feine Hand 


mehr daran legen, und deswegen muß bie Jude von 
Anfange bis zu Ende dabey bleiben. Hierauf muß er 


die Kelter koſchern, welches Dadurch gefchieht, daß ee 


] 


es fen denn, daß die F 


fie ganz und mir Waſſer reinigt; ſſehe Reinigung 
der Juden, Wenn der Wein von der Kelter ablänft, 
muß ihn der Jude felbft indie Faͤſſer füllen, dabey 
aber darf er fchlechterbinge Leinen Chriften brauchen, 
noch vtel weniger den Wein durch Ebriften nach Haus 
fe tragen laffen, wenn gleich der Jude nebenher weht, 


fäße und Gerächfchaften, die man zum Einfüllen des 
Weines gebraucht, muͤſſen entweber von einem Ju⸗ 


den fenn, oder von ibm, tie afle andere fe, ges: , | 


reinigt oder gefofchert fern. Alles dieſes muß er feibfk 


verfiegelt find. Alle Ges | 


verrichten, und darfes einem Chriſten nichtansertrauen. 


Wenn nun alles, was zum Wein gehört, verfertigt, 
und der Moft von dem Juden mit eigener Hand u 


Gtande gebracht worden iſt, müffen ſie ferner darauf 


feben, daß der koſchere Wein auch ˖koſcher erhalten 
werde. Sie glauben naͤhmlich, es koͤnne ein "Bein 
von einem Chriſten entweihet werden, wenn er ſolchen 
mit der Hand anruͤhre, oder feinen Mund un das Get 
faͤß mie Wein halte, ale wenn er davon trinken wolle/ 





‚ oder wenn er das Gefoͤhß mit Wein in die Höhe hebe. 


Wem alfo ein Loch in einem Wein⸗Faſſe iſt, und ein 


Chriſt greift mie feinen Fingern an daſſelbe Loch, und 


berüßrt zugleich den XBein, fo behaupten fie, daB das 
durch aller Wein in dem ganzen Faſſe unreln würde, 
Wenn alfo ein Faß rinnt, ‚fo miß e6 der Jude vorher 
wohl verfiopfen, ebe er einen Ehriften folches mireche 
nradyen laͤſſet. Wenn ein Ehrift ein Faß Wein von eis 


nem Juden in die Höhe hebt, ober trägt, wenn auch 


. gleich ein ſolches Faß oben perfchiert iſt, fo iſt aller dar⸗ 


En) 
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in beſindliche Wein unrein, mern ihn auch gleich der - 
Chriſt nicht angeruͤhrt hat. Wenn das einem Juden 
zugehoͤrige Faß Wein auf einem Wagen liegt, und man 
wollte aus dieſem Faſſe etwas in ein anderes gießen, 
der Wein wollte aber nicht laufen, und der Chriſt hoͤ⸗ 
be, aus dieſer Urſache, daß es beſſer laufen ſollte, das 
Faß allein, ohne Beyhuͤlfe des Juden, indie Höher 
ſſo halten ſie allen darin befindlichen Wein ſuͤr Neſech, 
oder unrein. Ferner lehren fie, wenn ein Jude und 
ein Cprift in Einem Keller Wein beyfammen hätten, 
der Chriſt fen in den Keller gegangen, und babe die. 
Thür hinter fich zugefchloffen, daß.der Jude nach ihm 
‚+ nicht hinein kommen koͤnne, fo fen aller Wein im Kels 
ler unrein, wenn gleich der Jude nicht geſehen haͤtte, 
ob der Ehrift etwas an den Weinegemacht babe, oder. 
nicht ; wenn aber in der Keller s Thüre Fächer wären, 
‚wo der Jude durchſehen koͤnne, fo wären die Faͤſſer, 
‚welche der Jude habe fehen koͤnnen, koſcher, Die ans 
dern aber nicht, Es darf auch Bein Jude einem Chri⸗ 
ſten ein Wein: Faß anvertrauen, wo es nichtobenauf x - 
dem Spunde zwey Mahl von ihmverperfchiertift, und 
ee muß hierzu ein ſolches Perfchaft nehmen, von wel _ 
chem er berfichert ift, Daß es der Chriſt niche nachmar 
chen fan, Wenn Diebe in einen Judens Keller eins 
brechen, wo Wein liegt, und von den Dieben waͤre der 
® größte Theit Juden, ſo bleibt der in den Faͤſſern bes 
findliche Wein koſcher; ift aber der größte Theil Chris 
. fen, fo wird der Wein unrein, Wenn ein Chriſt in 
eines Juden Keller arfgetroffen wird, fo verhält es fich das 
mit alfo: Iſt die Thuͤr zum Keller nicht verfchloffen 
fo bleibe der Wein koſcher; tft aber die Thür verfchlofe 
.* fen, fo wird der-XBein in den angebrochenen Faͤſſern 
unrein. Wenn ein Jude zu einer Chriftiun fagt, fie 
ſolle ven Tifch decken, und fie deckt ihn, ſetzt aber auch 
jugleich den Wein mitaufden Tifch, fo iftfolcher Wein 
Nefech; hat fie aber gar den Wein aus dem Kellrge 
a S2: boblt, 
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hohlt, fo ift aller darin befindliche XBein unrein. Soll⸗ 
‚ te aber hernach dem Juden ‚gar zu geoßer Schade ger 
ſchehen, fo muß er feinen Wein Durch den Rabbinen 
“ wieder Fofcher machen laſſen. Wenn em Chrift aus‘ 
Scherz eines Juden Wein anruͤhrt, fo kann ihn Dee 
.Rabbine gleichfalls wieder fofchern. Nenn ein Jude: 
" foichern Wein in ein anderes Geſchirr, welches tre⸗ 
pheh iſt, gießt, d.i.inein folches Geſthirr, worin vors 
‚Ser unreiner Wein gewefen ift, und folches noch naß 


ib, oder gar von dem vorigen Weine etwas darin iſt, 

“und zwar fo, daß der Wein von dem obern Gefchirre 

in das unter fiebende alfo läuft, daß es im Herunters 
Jaufen gleichfam. eine Linie formirt, fo ift der koſchere 
ein in dem obern Geſchirre ebenfalls trepheh gewors 

den; iſt aber der Lofchere Wein, in welchen Trepheh⸗ 
oder. Neſech⸗Wein gefallen iſt, 60 Mahl mehr als des 
andern, fo Darf man ihn genießen. Dieſes find Die vor⸗ 
nebmften Satzungen der Juden vom Bein. Eben fo 

- verhält es fich mit dem Wein = Eiffige, Den Wein⸗ 
Keen, und dem Weinhefen Brannımeine. Nenn 

nun ein Jude ungefähr unreinen Wein getrunfen hat, 
fo muß er für jedes Mahl, fo oft er davon getrunken 
bat, 5 Tage faften; kann er nicht faften, fo muß er.fo 

viel Geld in die Almofen» Eaffe werfen, als das Eſſen 
jedes Mahl betragen haͤtte. Doch find nicht alle Ju⸗ 

den fü, gewiffenhaft hierin. 


Was die Urfache des jest befchrießenen Verbothes, 
ungekofcherten "Bein zu trinken, betrifft, ſo hat man 
verfchiedene Gründe Davon angegeben. Berfon fagt, 

- weil fowohl an der Mofel, als auch in aubern katholiſchen 
Ländern, ein chriftlicher Priefter jährlich auf einen gewiſſen 
Tag einen Gegen über einen Trunk neuen ein zu ſpre⸗ 

chen ‚pflege; welcher hernach in andere Faͤſſer geguffen 
werde, fo dürften deswegen’ die Juden feinen Wein von 

Chriſten trinken. Ob dieſer Gebrauch wirklich ſey, davon 
bet man niemabls etwas gehört; aber daß das Verboth, 
wovon bier die Rede if, kon dieſem Gebrauche, wenn es 


2 Aub- 


Re a7. 


andy damit feine Nichtigfett hätte, nicht. herkommen koͤnne, 
ift daraus ſchon offenbar, weil wir ed ben den -älteften 


Rabbinen antreffen, und überhaupt dahin geht," keinen 
Wein zu trinken, den ein 23. d. i. einer von anderer Nas 
tion angerührt hat. Wenn man bie Juden darüber bes 
" ‚fragt, fo geben fle zwar zu, daß, da ehemahld die Heiden 
. Wein zuihrem Goͤtzen⸗Dienſt gebraucht härten, den Jus 

: den. bediwegen verbothen worden wäre, feinen Wein von 


ihnen gu nehmen; heut zu Tage aber gefchähe es bloß, um 


ber Juden alle Gelegenheit zur Trunkenheit abzuſchneiden, 


.. gerade als wenn fie fich In Kofcher: Wein nicht eben fo gut 
-ı  betrinten-fönnten, und wirklich betrünfen. ' Hoͤchſt mahge 


- . 
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ſchejnlikh aber ift «8, daß, weil die Chriſten bey dem heil. 


——— Wein brauchen, ſie den Wein der Chriſten 
. Überhaupt de 


/ beötpegen für abgöttifchen Weir, und fuür ſich 
für unrein, halten. Um aber doch ihrem Vorgeben einige 
Farbe anzuftreichen, erzaͤhlen fie folgende Befchichte. : Ein 

ewiſſer — König, mie Nahmen Pirgadicad:lH 
hatte einſt eilf tweife und. gelehrte Rabbinen zu Gafte gebe- 


ten. Edhe le in das. Zimmer traten, verficherte ſie der 


- König feiner Gnade, uud bat fe, aus brey Dingen, bie er 


„+ 
- 


ihnen. vorlegen würde, ihm zur Liebe. eines zu waͤhlen: 
entideder mit ihm Schwein⸗Fleiſch zu effen; oder in feiner 
Gegenwart ſich mit heidnifchen Weibern zu vermiſchen, 
oder mit Ihm von ſeinem Weine zu trinken. Die. Rabbi⸗ 
nen waren baruͤber betreten, ımb bater ſich 3 Tage Be⸗ 


denk⸗ geit aus. Nach genauer Ueberlegung etfsyeihen fie 


Rd jet Weintrinken, weil ed nur eine Verordnung ber 
Rabhinen waͤre, und das Volf, unter welchen fie das 


mahis febten, feine eigentliche Abyätter zu nennen waren. 


Der König war darüber fo erfreut, daß er ihnen erlaubte, 
"© ihrer Art einrichten gu kaffen. Sie richs 


die Speiſen nach | | 
teten affo ein koͤſtliches Mahl nach ihren Sitten ein,‘ und 


der König faB an ber andern Seite bed Tiſches mit ben 


Seinigen, und aß don feinen Speifen. Der Tiſch war fo 
‚gemacht, daß man ihn unvermerkt umbrehen fonnte. . Da 


nun die Rabbinen brav getrunfen hatten, und ihrer Sinne - 


. #8 


nicht mehr‘ mächtig mareır, ließ ber Koͤnig den Tifch ums 
drehen, daß dag Schwein Dieiſch vor die ae 3 zu 
EEE Keen 


9) Wortegierte er wier war er? ‚wann lebte er? 
. .. . te as ot . . 
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ſtehen kam; dieſe aßen herzhaft davon, ohnees u ſchme⸗ 
den. AS fie ganz bezecht waren, legte man ſie in das 


und gab Jedem eine heidniſche Hure gu, welche ihre 
pl gut fpielten. Als fie bes Morgens aufflanden, ent 


dedkte ihnen der König alle ihre Verbrechen Aus Neue 


Darüber ſtarben alle eilf in Einem Jahre. Aus diefer Ges 
fehichte leiten fie die Folge her, wie gefährlich es fey, mit 
einem Unjuden Wein zu trinfen, der nicht Eofcher ſey. 


im gemeinen Limgange gebraucht, für freumdfchaftlich 
mit einander reden, fchwaßen, und es iſt auch in Preu⸗ 


- Gen bekannt.” Man leitet es gemeiniglich von dem als 
sen alemannifcyen Worte chofan ber, und He. Adels . 


ung bemerft, daß es noch jezt in Ober⸗Schwaben 
chofen ausgefpeochen werde. Man finder auch .in eis 


| ner altfränfifchen Beicht⸗ Formul: fcanslichemo gis 


oft, ſchaͤndlichem Seſchwaͤtze, und beym Notcker, 


Pſ. 11, 3. Loter chofant fie alle ze ein andern. In 


der Zufammenfeßung haben wir noch davon bad Wort, 


Uebkoſen, welches auch im Hochdeutſchen und in der 
edleru Sprach Are Ablich iſt. j 0 
Das alemannifche Wort chelan, fcheint feinen Urſprung 
wieder von dem orte Goſche zu Haben , welches ebens 
falls noch jegt in den gemeinen Sprachs Arten, fowohl 
Ders ald Nieder s Deutfchlaubes, für Maul gehört wirb; 
daber man auch in einigen Mund: Arten, ein Goſchel 
oder Bufchel fügt, ‚für ein Kuß, wofuͤr an yielen Orten 
auch Mäulchen gefagt wird. 5 
Von biefem Worte fcheint auch das franzoͤſiſche Golier 
tfanden zu feyn, wie Leibnig,. in feinen Collectan. 
etymelog. ©._8s, bemerkt, ba er fagt: Gofchen, Vet. 
Teuton. os apud Lazium, unde forte fe ‚, pro loqui, quali 
gofen, & Gall. goſſer. &6 bedeutet zwar imGranzöf. nicht 


. eigentlich das Maul, fondern die Gurgel, - oder die Kehle, 


Allein, auch im Deutfchen, wird in einigen niedrigen Res 
dens⸗Arten zuweilen das eine file das andre gefegt. So 
fagt man 4. B. Jemand alles ins Maul teten mäffen, 
und auch, jemand alles in den Rachen ftecden müffen. 


Alles durche Maul jagen, und auch alles durch die⸗ 


Bofen. Diefes Wort wird an vielen Orten, Boch nue 
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Kehle, oder Dusch die Burgel jagen. Und von Si 
. e | 


Koſen. Koemegone. . 29 
eits Worte ofen, ſtammen au in ber fran x rache 
5 Wörter: fin, Aazıaen u in en 8 „ 
Böfen, einmen angelegter Flecken in Tbuͤringen, unweit 
der Saale, im Schul» Amt Pforte, in einer ſchoͤnen 
Aue von Bergen umgeben. Hirr ift das im J. 1732 
zu Stande gebrachte und wohl eingerichtete churſachſt⸗ 
ſche Salzwerk, welches ſchoͤnes Satz liefert, das in - 
Lande verführt wird. In der Machbarfchaft, naͤhm⸗ 
Lich zu Wickerſtaͤdt und Querſtaͤdt, geäbt man Steins 
Bohlen, Man findet auch da herum viele (dyöme Ei⸗ 
fen : Steine. Im J. 1725, wurde ein Befund 
Brunnen dafelbit entdeckt. ‘Die erfte Quelle, -die dicht 
an der Saale über dem Muͤhlen⸗Gerinne hervor brach, 
kam aus einem grauen und lockern Erdreiche. Da ſie 
aber wegen ihrer übeln Lage nicht eingefaßt werden 
onnte, ließ man weiter nachgraben, und fand fünf 
Quellen. ‘Diejenige, welche man eingefaßt hat, iſt die 
ſtaͤrkſte, und am meiften mineraliſch. ‘Das Waſſer 
riecht ſehr ſchwefelicht, iſt ſtark jpirituds, und wird von 
Gall⸗Nepfeln ſchwaͤrzlich gefaͤrbt. Mit Saͤuren brau⸗ 
ſet es etwas, und daher iſt es wahrſcheinlich, — 
ſelbe, auſſer dem martialiſchen Beſſand⸗ Tpeile , au 
ein wenig. alkalifched Salz enthalte. 58%. . 
— —* gab, nad) dem Abrauchen, xp 


| Eine Bißorifche. Nachricht von biefem ** 
m, von D. Jo. Greg. Gerhard, Phyſicus bey der 
Pforte zu Naumburg, welcher ihn den Kaͤſener Bruns 
-nen nennt, findet-man im sten Supplem, der breei. 
Samml. GBudiß. 1729, +) 8 92 — 97. ? 


+ MRosmogonie, von —R die Welt, hieß dep den 
7 Alten Die philoſophiſche Theorie vonder Entfiefung Des 
Welt: Gebäudes and der erften copen Materie : Wen 
"Ihnen war fie ein weſentliches Scuck der MatureLehre, 
oder Phyſiologie, weil ſie es fire möglich hielten, durch 

umfere Kenmuiß der Natur ra maßefeilgen, | 
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des fagen zu koͤnnen. Seit Deskaetes haf man hier⸗ 
in keinen erheblichen Verſuch gemacht, weil man ein⸗ 
Zeſehen hat, daß unſere Kenntniß von den Eigenſchal⸗ 
‚ten und Kraͤften ber Materie zu einer ſolchen Theorie 
Fa br be und weil man ſich mit bloßen Hypotheſen 
nicht mehr begnuͤgen will. 
RKosmographie, Welt + Befreibung, iſt derjenige 
Theil der Natur Gefchichte, der den stoßen Weit⸗ 
Körper und das daraus entfpringende Ganze, welches 
den Nabhmen der Welt führt, zum Gegenftande hat; 
die Wiſſenſchaft weiche den Bau, die Geftalt,; die 
Anordnung und das ee alfer Teile, woraus 
das Belt: Gebaͤude beſteht, lehrt. Wie ſich alſo uͤber⸗ 
haupt Natur⸗Geſchichte zur Natur⸗ Lehre verbaͤlt, fo 
verhält ſich auch die Kosmographie zu der Kosmologie 


⸗ 


(Cosmolagia ſpecialis). | 

\ Diefen Pegriff etwas deutlicher zu machen , will ich eis 
nige bierber gehörige Artifel anzeigen. Die Sonne iſt eis 
"nein der Wirte unfers. Syſtemes befindliche, leuchtende. 
“mb alles erwaͤrmende Kugel, welche 11. Wahl fo disk ift, 
‚als. unfere Erbe, in 25 Tagen fih um ihre. Are drehet, 
und zu den meiften Zeiten Flecken auf fi) hat, die entſte⸗ 

en und vergehen, waͤhrend ihres Daſeyns aber indges 
ſanmnmt ſich nat) einerley Richtung bewegen. Um die Son⸗ 
ne bewegen ſich fließen Haupt⸗Planeten: Mercar, Ve⸗ 
nus, die Erbe, Mars, Jupiter, Saturn, Uraung, der eis 

x. te ie Diefer, bir anbere in jener Entfernung; ber eine im 
bdieſer, der andere.in jener Zeit. Die Erbe hat einen Dies _ 
Pens Planeten, den Mond; Jupiter hat deren 4, Saturn 
5, und noch überbied einen befondern Ring, u. f. w. Die 

auf die Erfahrung beruhende hiſteriſche Ausführung diefer 

- „ mb noch mehrerer Artifel fellt die Bosmograpbie dar, 
glkeichwle die · aus Gründen durch Schläffe bergeleitete wei⸗ 
. ters Einficht in dieſelbe Yon ber Kosmologie gewaͤhret 
w . 


as ‘ 
r. 2 a. . . 
de 2, ‚ ..’ 


i Bosmolonie, Di Hinfopfifge Wiſenſchaft, weiche 
„yon ber Welt handeit; die Wiſſenſchaft, welche bie 
allgemeinen Gefege lehrt, wonach; die Kicpers Welt 


u 
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regiert wird. Vornehmlich wird barımter die allge⸗ 
‚meine Rosmologie, Cosmologia transfcendentalis | 
;; L generalis, verftanden, welche fich mit der Welt übers 
. haupt beſchaͤftigt. Unter Wels naͤhmlich yerſteht man 
hier das ganze allergroͤßte Syſtem aller Gefchänfe, „von 


welcher Art und Beſchaffenheit fie immer ſeyn. und wo 


.fie fich nur jmmer aufgolten, desgleichen in weiche fruͤ⸗ 


he oder fpäte Perigde fie irgend. gehören. mögen; kurz, . 


« Bas geoße, durch gfle Ruͤume und Zeiten außgebreitete 


Al, wovon nichts, als der Schöpfer deifelben, ausger 


vs nommeneift,. VPon der Welt aber überhaupt, bau: 
» dein, heißt nicht: in has ſich einlaſſen, was dieſe ‚oder 


jene beſonders an firh. bat, ſondern ben bem ſtehen blei⸗ 


‚die Welt zu einem. Ganzen und zu einem Syſſemwird, 
ſanmt dem, was daraus weiter folgt; von dein ebften 


Grundſtoffe aller Lörperlichen Dinge, und. den Dakaus 


» - fließenden allgemeinen Cigenfcjaften der Körper ;. von 


x 
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Man fſieht aus dieſer 


„ben Geſetzen, wonach die Veraͤnderungen ſich eraͤug⸗ 
aan, inſonderheit denen, wonach Die Körper in ihrer 
: Bewegung ſich zichten;.. von, dem Unterſchiede natuͤr⸗ 
.. Sicher und — Begebenheiten, u. J. w. 
eſchreibung, daß die Natur⸗ 
Lehre ihre he ge Gründe aus diefer Wiffenichaft _ 
herhohlt; Bag, | 
dals welche duch ein Glied der großen Ketteift, welches 
.- in die übrigen, und in welches Die übrigen ſtarken Eins 
ii baben, fehr von ihre abhängt, und endlich, Daß 


.. 


Dig Erkenntniß der menfchlichen Gesle, 


dient, fich einen reinen und richtigen Begriff von 


Gott, ihrem unendlich mächtigen, weiſen und gütigen 
.Urheber zu machen, Dieſes Nutzens wegen, bat der 
ne Freyherr v· Wolf basjenige, was er berberg 
W — 5 bhoͤr⸗ 


ben, was gemeinſchaftlich an,allen zu finden. iſt, und 

wuas alſo ar: Ram, Gegenſtandg unſerer Gedauken Start 
haben muß, menn der VRahme: Welt, darauf paffen 
. fol. Die vornehmſten Capitel „Diefer Wiſſenſchaft 
Pandeln von der Verknuͤpfutgg alles mit allem, wohurch 


— 
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hoͤriges Kin und wieder zerſtreut gefunden hat, geſam⸗ 


melt, mit feinen eigenen Erfindungen vermehrt, und 
in eine neue Wiſſenſchaft zufammen gebracht, der er 


ſowohl den Nahmen der Rosmolotie gegeben, als 


auch eine-Gtelle unter den Theilen der. Metaphyſik ans, 


. getbiefenbhat.. 
2: Derjnige Theil der Pratue s Lehre, welcher dom 


den großen Welt Körpern handele, und lehrt, wir die 


ganze Melt aus ihnen zuſammen gefegt ifl, wird Cos- 


mologia fpecialis genannt. 


osmopolit,- ‚Fri'Cofmöpolire, ein Welts Bir ' 


7 ger, ein Mann, dem nicht bloß das Beſte eines Lan⸗ 
=." deb, einer Partei) oder Geſellſchaft, ſondern des gan⸗ 


zen menfchlichei, Geſchlechtes angelegen iſt; der ſich 
nicht an ein beſonderes Vaterland bindet, ſondern die 


ganze Welt als fein Warerland betrachtet; einef, der /_ 


2 angefähr eben ſo denke, wie jener alte Philoſoph, weis 


t 


* 


? 


, ganze Welt zum Vaterland; er tft überall zu (Haufe. 
Geheimniß des Kosniopoliten s Ordens, f. im 


’ 
s 


cher ſagte: „ich liebe‘ meine Famikte mehr als mich, 
‘ „mein Vaterland mehr als meine Familie, und das 
on menſchliche Geſchlecht mehr als mein Baterland”. 


Im Scherz fagt man zuweilen von einem Menſchen, 


deffen Herkunft man nicht weiß, oder der aus gewiflen. 


Urfachen feine Herkunft ımd ſein Vaterland forgfältig 
verfchiveigt: er tft ein Rosmopolit, d. h. er hat die 


Teuifchen Mierkur, ug. 1788, ©. 97 — 115, und 


Nov. ©, 121 — 143. 


Moffit, (der) [ben Zon aufdeg inen Solbe] Moffäe, 


in dee Mark" Brandenburg Rose, im mittlern Lat. 


.* Coflatus, : Corferus, Caſatus,“ Cofoez, eine 


‚geringere Claffe von Zins: Bauern, welche nicht das 


n einem eigentlichen Bauer ehoͤrige VBauern⸗ ober 
e 


Id: Gut, fondern nur ein ſchlechtes Haus mit einem 
Gaͤrtchen oder andern Ffeinen Feld⸗ Sure befiken, Dies 
fes Häuschen hieß in alten Zeiten Cala, und Davon has 


ben‘ 
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ben fie auch den Nahinen. In den alten Zeiten was 


: zen es lauter leibeigene Bauern, welche die Dienfte im 
Hauſe ihres Herren verfehen mußten, und für die Wohn⸗ 


ung, und was davon abhing, zu Hands ‘Dienften (das 


„ber fle auch Sand s gröhner heißen;) verpflichter wa⸗ 


‚ren. Die Dienſte waren ungemefjen, und hatten dor; 
nehmlich den Ackerbau zum Gegenftande, deswegen fe 


auch ein Hänsche und etwas Acker bekamen, die aber 


. nicht ihnen, fondern dem Herrn eigenthuͤmlich verblies 


ben. : Sie wurden daher Taſati, wovon noch derheut 


zu. Tage gewöhnliche Nabhme Roffat herkommt, ges. 
. nannt. Weil aber die Sperren nicht alle Leibeigene zum 


Ackerban nöthig harten, fo nahmen’ fle diejenigen;"vels 


fe Tb. ik, ©. 312, md Th. XV, ©. 565. 


x 


che kem Haus und Acker befonmen hatten,‘ die hon- 
'cafatos, oder die Kinder der Cafktorum, zu den haͤus⸗ 
lichen Verrichtungen zufich, und dtefe wurden Gafindi 


genannt, ‘wovon unſer Wort Befinde entſtanden iſt; 


Weil ein geringes-fchlechtes Haus in Nieberſaͤch⸗ 
fifchen, und in einigen oberfächfiichen Gegenden, ein 


Koth (Karh) oder eine Korhe (Karhe) genannt wird 


(fiebe das Roth) "To beißen die Befigereines Haufes _ 


. 4 


"auf dem Lande ohne einen betraͤchtlichen Acker, oder die 


Beſthzer des. Hauſes ohne Hof- Stätte, mit wenigem 
Acker auch Böchener, Koͤther (*), Kaͤther, Rar 


ther, Kaͤthener, im mittlern Lat. Cotharius, im Engl. 


Cottager oder’ Cotiarel, im tanz; Menant, auch 
BRBotyhſaßen, aus welchem leztern, nach Friſch und 


.* 


Adelung, das Wort Koſſat entſtanden iſt. Sonſt 
werden ſie auch Brinkſaßen, Brinkſitzer, und Brink⸗ 


ritter (), Einlaͤuf linge, Cinlieger, Handfroͤhner, 


Hause 


(0) Ju eiuigen Den gibt eb ſowodl Gr 
) > Pe re gibt es ſowoh of | 
(*) Von Drink, inenuieberfächifchen Warte, weiches ſowohl 

. einen grünen, mit Gras bewachſenen Huͤsel, als u. 


4 RR 


. Aäusler,. Gauslinge (*), Sinterfaßen, Zinterfäßer,, 
Bincerſaͤttler, Sinterfiedler, (ſ. im xXXIII Th. S. 576), 
oder Klein⸗Bauern, genannt. In Baiern wird ein 
Aoſſat, .ein Koͤbler, in Oeſtreich ein Viertellöhner, 
Soͤldener, Hofſtaͤtter, — Im —— 

iſchen iſt auch der Nabme Baudeling, Bodeling, 
Nlich, von Baud, Bor, ein kleines Haus, womit das 
Schwed. Bodſaete, und mittlere Lat. Bordelarius, von 

- Bordellus, T eringes Haus, überein kommt. 
u: Da die Paten, gedachter Maßen, nur eine ges 
ringere Claſſe von Zins + Bayern find, Kenas ibe 
.., Zins, ihre Frohn⸗Dienſte, und andere. Schuinigfels 
‚ ten, geringer, alß der andern... Eine eigentlihe, all 
gemein paſſende Beſchreibung aber kann von ihnen’ 
nicht gegeben werben, weil jede deutſche Pravinz, ja 
beynahe jedes Darf, darin von Dem andern verirhies 
‚. den iſt, und alſo auf die Gemobnheiten, welche meiſtens 
bieruͤber in den Lager⸗Buͤchern beftimmf find, Ruͤck⸗ 

ſicht genommen werben muß, en 
,. Dieiln der Mark Brandenburg und andern pgeußs 
0. Hchen Landen fo genannten Koſſaten, heißen in Schle⸗ 
fin Dreſch⸗Gaͤrtner, oder .Gofs (Hofe) Bi iner, 
‚ amd find eigentlich ein Mierefding zwiſchen unſern Koſ⸗ 
.faten, und den im XX Th. S, 820, fgg. beſchriebenen 
Häuslern. Ich habe im IX Th. ©. 573,., von den- 
felben in dieſem Artikel zu ge nerfprocheg; und - 

e Ich liefre hier eine Nachricht von ihnen, naph Dee im 

sten St. der ſchleſ. oekon. a er Wresl. 
1755, 8.) S. 610, fgg- befindfichen Beſchreibung. 
u, A 

DR . tet 3 gar 
Hi Kanu ah auf) cn Jos gar Dan, I 


Dberdeutichen ein Anger, bedeutet. Im Schwed und 
. en dieſes Wort „gleichfals. Brink, im Jeländ. aber 
reckur. 


. (9) Von einer andern Bedeutung des Wortes Haueler oder Zu 


9 


— ⏑ Uno, fa. ©: © ©", 


An gedachten Orte wird der Unterſchied des Loh⸗ 
nes des Dienſt⸗Geſindes, der Tageloͤhner, und 
der ausgeſetzten Drefch: Bärtner, wie auch der Ans 


ger: Säusler und Zausleuie, gezeigt, und ich laffe, 
des Zuſammenhanges wegen, Diefe Dlaterieungetrennt. 


„Die landwirthfihaftlichen Befchäftigungen ſind 


- fowohl im Ganzen, als in allen ihren Theilen, fomäns ' 


nigfaltig und befchwerlich, Daß wir folche weder allein, 
noch mit unferer Zamilie und Haus: Senoffen zuübers 
ſehen und ju bearbeiten vermögend find, fondern dazu 


noch fremde Perfonen maͤnn⸗ und weiblichen Ge⸗ | 


ſchlechts, Erwachſene und junge Leute, brauchen muͤſ⸗ 


- 
. 


fen, um’ alles gehörig und zur gefeßten Zeit zu be⸗ 


ſtellen. 


„Bir haben | dazu gemeiniglich dreyerley At 
Arbeiter in Schleflen. 1. Ordentliche und auf ein Jahr 


gemiethete Geſinde und Dienſtbothen, welche fuͤr ge⸗ 


wiſſes Lohn und Koſt uns das ganze Jahr zu MDieuſte 


ſeyn muͤſſen, 2. Gewiſſe Tageloͤhner und Arbeiter, 
welche man nach dem Tage für ein ordentliches Tage⸗ 
Lodn miethet, und taͤglich oder- woͤchentlich bezahlt. 


3. Auf gewiſſe Nahrungen ausgeſetzte Wirthe, weiche 
Dreſch⸗ oder Hof⸗Gaͤrtner (in der Mark aber Koſſa⸗ 


ten) heißen, undnebftdem Genuffeihrer Häufer, Gaͤr⸗ 
ten und Meder, auch den Sten, 10 oder 11 Theil 
von dem eingeärndeten Getreide, und den zoffen 


Scheffel vom Ausdrufch Haben, anbey gemiffe Arbeit 


graus; andere aber für'mäßiges Lohn hun muͤſſen. 
„Im mweitläuftigen Wirthſchaften pflegt man zwar 


- ‚gemeiniglic) alle drey, oder doch die erfle und dritte 


Art der Arbeiter zugleich anzutreffen, und man Bas 
auch noch befondere Haͤusler, Kurfchner oder Hause 
Leute, welche bey ihren eigenen odergemietheren Nahr⸗ 

ungen, fo ojt es nöthig iſt, für gewiffes niedriges Lohn 

- oder Koft, oder auch gewiſſe ausgefeßte Tage ganz yms 
ſonſt, in die Arbeit kommen muͤſſen. Be ehn 
——— Wirth⸗ 


on: 
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Wirthſchaften werden aber auch entweder bloß mit or⸗ 
dentlichem Dienft + Gefinde, oder mit lauter Tag: Ars 
dbeitern, beftritten, wenn nähmlich der Wirth felbft, 
und mit feinem Weibe und Kindern, das Vieh jürtern ' 
"und die haͤusliche Arbeit verrichten helfen kann; andes 
re aber glauben auch befjer zu fahren, daß fie weniger - 
.. Hof: und Dienſt⸗ Gefinde halten, unddie Arbeit durch 
tägliche Lohn» Arbeiter, fo oft und fo lange fie des 
. zen benoͤthigt ind, oder auch durch ausgefeßte Gärtner 
und Koffaten, gegen Ueberlaffung eines gewiflen Ans | 
. theiles_ der Gerreides Aernde und anderer Nußımgen, 
überlaſſen. Es wird daher wohl der Mühe werth 
ſeyn, etwas näher und zquverlaͤſſig zu unterſuchen: weis 
»cherley Art Arbeiter einem Land» Wirhe zum theuers 
ſſten zu fiehen komme; und ob mu.ı foldyemnach Die’ eis 
‚ne Art vor der andern mehr oder weniger vermehren 
” oder einfchränten muͤſſe; auch, eb die Sache, werauf 
‚. wie das Gefinde mierhen, oder Arbeiter halten, foviel . 
“Bringen Pönne, ale ung dieſe zu unterhalten often. ' 
„1 Bey dem Geflnde und den Dienftborpen has 
. ben wir zweyerley zu unterfcheiden: 1. unfere unters 
. thäntge Knechte, Mägde und Jungen, welche fürnies 
drigere Koft und Lohn zu dienen ſchuldig find; 2. frem⸗ 

de, nicht unterthänige Leute, weiche mehr Lohn und 

audy beffere Koſt verlangen. Ä | 
3Ich weiß zwar, daß in den fchlefljcyen Gefindes 
. Ordnungen deshalb fein Unterſchied gefegt ift; da aber, 
leider! fein Gefeg weniger, als diefe fo heilfame und 
zur Conjervation der großen und Pleinen Lands Wirthe 
hoͤchſt loͤbliche Geſinde ⸗Ordnungen befolger werden, 
und vielmehr das Geſinde Ihren Herrſchaften und Wir⸗ 
then, Lohn und Koſt, auch wohl noch die Arbeit, die 
ſie thun wollen, vorzuſchreiben pflegt, ſo koͤnnen wir 
dieſe Sache nicht nehmen, wie fie ſeyn ſollte, ſondern 
wie ſolche wirklich iſt. Und da Lohn und Koſt nicht 
nur in jeder Gegend, ſondern faſt in jedem Orte vari⸗ 
ET 4 5 


4 


» 


49 


47 


"tet, ſteigt oder faͤllt, fo kann dieſe Ausrechnung nicht 
anders, als ungefähr, genommen werden, und jeder 
bat die Freyheit, nach den Umſtaͤnden feines Ortes, 
davon abzunehmen oder zu zufchreißen, um ein richtige⸗ 

res Facit vor fich heraus zu bringen. Wie ich. denn 

auch, wegen des von Zeit zu Zeit fteigenden und fallens 
. den Getreide⸗Preiſes, eine mittlere Tare habe auneh⸗ 
- men müffen, En 
- 775 Auf berrichaftlichen Sütern unb Vormerken, mo matt 
genneiniglich eigene Unterthanen zum Dienft» Gefiube hat, 
wird auf jebe Perſon, jung oder alt, maͤnn⸗ oder weibl 
chen Gefchlechtd, entweder wöchentlich gebacken, ober wie 
chentlich und monathlich auf jebe.Perfon vom Schuͤtt⸗ 
” Boden jugemeflen 2 Wegen Korn oder Brod; Getreide, 
welches burch 52 Wochen e - - -' 6Schref.2ierk . 


beträgt. \ | 
6:17 Suppen und Klößeln wird auf jebe - «= | 
Perſon durch ı Jahr gegeben. - 1 2. 
on u Summa 8 Scheffel Korn. 


« 
s 


SH Viert. Na. Nil. Sg. BE. 
Oieſes 1Rthlr. angefhlae Pr | . 
gen, beträgt ...r. ‘ , 8 — — 
Gerſte wird zu Graupe und 
GSries auf jede Perſon 
woͤchentlich 4 Metze, oder 
monathlich ADiertel, us 
ſamuen alſo durchs Jahr 2 — 
erechnet, welche, a 24 
r. ber Scheff. auge⸗ 


— Ädjlogenwerden, but -» , _ ı 6 — 
Erbfen, werden jährlich auf on, 
-I Serfon - .. 0 e 1 8 
und an Gelde a ı Rthlr. nn 
gerechnet - - - - - BE 112 3 
Vitrſe desgleichen, eben fo 
viel — 2—1 211 3 
er oo —— — 


- 
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! 


a  -Triniport 9 28 : 6 
zZu ben Weihnacht⸗ Faſt⸗ 
nacht⸗ Oſtern⸗ und Kirche X 


[ei Weizen, à a m 0m g — 
Korn, aı Rt 0. 1 — 
Salz zum Kochen, aut jdee J 
Perſon jaͤhrlich Biertel = = DO — II, — 
Kraut und Rüben, auf jede : 
.“ Derfon nn ® —22 20 — 
+. Butter, Käfe und Milch, ‚ 
rechne ich auf jede Pers 


Il 
a 
a 


TI muf 5 Perfoneg ı Ku 
rechnet, und diefe etwa 
auf 6Rtl. ohne das Kalb, 
genutzek werden kann. 
Fleiſch, wird jeder Perſon 
alle Sonntage für 6 Pf. 
gegeben; weilnuninben 
drey hohen Feſten mdtan — 
der Kirchweihe ꝛc. dem 
Gefinde noch beſonders 
3 bis 4 Mahi Fleiſch ger 
geben wird, ſo wuͤrde ſol⸗ 
ches an Gelde uugefaͤhr | 
betragen - - - - - u 3 m 
Bier, an den hohen Feſt⸗Ta⸗ 
gen ic. gufammen - =, —— Su 
An Holg, Licht, Toͤpfen, 
chuͤſſeln 2. auf jebe 
Bun - -» = =: - vo 


Gamma she 


3In 
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un. ber breslauiſchen Gegend ba lich zu . 

» GroßsKncht - - be a ie Ei | 
«in Mittel Sucht - - - - jo — 

ein Klein⸗Knecht - » - . 8 sm + 


— | fi Ä o Rthir. 20 Sar. 
Es wird alfo hiervon ein Drittel bes ? ” JJ 
Knechtes Lohn ſeyn mit BrOoRthlt. 7 Sgr. 
| ¶Vierzn ſeine Koſt geredinet 15» — 
. Würde alfo ein Knecht das Jahr durd) = 

boflen - - » - urn 25th 7 Ser, 

Ein Junge zu den Pferden oder Dchfen, hat gemein⸗ 
iglich keh — nn 
- ein Groß: Junge = » - . - 6 Nthle.co Ger, 

ein Mittele Junge - - - - 5 4 20 « 

ein Klein Junge - - = 6 4 234 
— 17 Rthir. 12 Sfr, 


| Davon dag Drittel auf jede Perſon 5Rthlr. 24 Sar. 
Hierzu obige Koſt gerechnet 15 ⸗— 
fo koſtet ein Junge zu unterhalten 20 Rthir. 24 Ser, 


Die Maͤgde haben gemeiniglich gleiches Lohn mit den 
„Jungen, und wo fie deffen wenlger haben, wird ihnen das 
für einiger Lein gefäet, ober Leinwand gegeben, weiches." 
fo viel und oft mehr, als diefer Geld Ausfag beträgt. 
Ich glaube alfo der Sache weder ju viel, noch gu we⸗ 
uig zu thun, wenn ich die Koſten und Lohn auf eine Mogd 
—3 rechne - -. 20Rthlr. 24 Sgr. 


e 


ur eine Schleuſſerinn aber 22 bis —24 ———— 
Wie denn auch ein Vogt oder Schaffer, welcher bie 


| Schirr Arbeit verfteht, unter 16 bie 18 Rıthlr.nicht dies 


‚ nen kann; dabey auch einen Znfa an Butter ꝛc. Salz, 
Bla und Deputat, verlangen wird, folglich unter 36 
thlr. nicht ausgehalten werden kann. Bun j 

nee Vorſtebende aber ift nur von dem unterthänigen 

- Sefinde zu verſtehen, welche fir dag von Aters her ges 

braͤuchlich geweſene Lohn und Koſt zu dienen ſchuldig find, 

und mis fehlechten Betten ober Lagerſtatt zufrieden ſeyn 
muͤſſen. Wer aber bey Räbtifchen Vorwerken und andern 
Oek. Enc. XLVITH. ° . T:x 0. Rand 


» 


€ P) 
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Sand Bätern nice eigene unterthanen hat, ſondern frein⸗ 


des Geſinde mietben'muß, der wird nicht nur mehr Lohn 


und beffere Koft, fondern auch baben fein» Saat, woͤchent⸗ 


, lih Bier, Sutter, uap, befonders die Arrnde Zeit durch, 


täglich Fleifch geben müffen, fo, daß man ſich einen Knecht 
gar fügih auf - - - - rn. - 36 Kıplr. 
: einen Jungen auf - - - 28 ⸗ 
und eine Magd auf - - 30 > 


‚rechnen mag. . 


Welches fpecifice nachzuweiſen überfiäff ig iſt, wei es 


hierben auf einen Thaler mehr oder weniger nicht ans 


ommt, und die Sache felbft von eines jeden Wirthes eis 
"genen Einrichtung abhängt; wie benn auch an denen Drs 
ten, wo bie Knechte und "fangen fehr auf der Straße ges 
braucht werben und über Land fahren mäffen, das Koſt⸗ 
Geld ein Ergiebiges betragen fann. 


IT. „Die zweyte Art unferer Arbeiter, ifdiejenige, 


welche wir um gewiffes Tage > Lohn in unfere Arbeit 


. nehmen, und welche, auffer diefem Tage Lohne, keis _ 


: ne andere Koft J Grundſtuͤcke und Wohnungen 


von uns zu genießen 


. Das Lohn ſolcher Tages 
Loͤhner und Hands Arbeiter iſt, nach ben Zeiten, Um⸗ 


4 fländen und Gegenden, höher ober niedriger, auch ſtei⸗ 


"gend und fallend. Daher man bey dergleichen Aus⸗ 


“ rechnung der jährlichen Koften darauf billig reflectiren, 


Di 


dennoch aber auch gewiffe und gewöhnliche Säße ans 
nehmen muß. Es iſt gemeiniglich nicht Die wohlfeife 


Zeit, oder der niedrige Preis des Getreides, und an⸗ 


derer zum Unterhalt des menfchlichen Lebend unents 
bebrlichen Victualien, welche das Lohn folcher Tage: 
Arbeiter vergeringert. Man kann öfters bey theurer 


Zeit wohlfeilere Dienfiborhen und Tage Löhner, als 


. bey wohlfeiler Zeit, haben, weil diefe viele Muͤßig⸗ 


Hänger macht, jene aber die Leute zur Arbeit glrichfam 


‚nöıhlge, um für ſich und die Ihrigen das uocddürfrige 


Zeit die Land ⸗Wirthe auch weniger Geld» Einnahme, 


rod zu erwerben. Hingegen haben ben mohlfeiler 


"und 


+‘ 


— 


⸗ 


- 


% p) 
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Ib mie dar, font mehr, er dad mike 


unnäßlicye Arbeiten, wegen Geld: Mangel, einftellen, 


‚wodurch die Frey : Leute und Tage Löhner vergeblich 


Arbeit fuchen, und daher nicht anders, als für ſebr 
niedriges Lohn, gedungen und in Arbeit genommen wer⸗ 


u den, "Die Nähe, oder weitere Entlegenheit, volkrei⸗ 


her Städte, kann auch ein wieles. zu der Koftbarkeit 
oder Wohlfeile dergleichen Tage » Löhner beytragen; 


zumabl wenn Wein: and Hopfen: Arten, auch) ander 
re Küchens und Zirr: Gärten, dabey in Dienge zu fin⸗ 


den ind. "So kann auch die Einziehung derbeurfaubs 


ten Soldaten, einvorfeyender Marfch derfelben, nicht 


weniger die etwas zeitiger eintretende Getreide ⸗Aernde, 


oder die zu ſolcher Zeit einfallende naſſe Witterung, 
und andere dergleichen Umſtaͤnde, einen me. Flichen Uns 
terſchied in dem Lohne diefer Tage-Föhner verurſachen; 
wobey “ich nicht weitlaͤuftiger ſeyn, fondern eine Zeit 


oder Jahr ins andere gerechnet, gewiſſe mittlere Saͤ⸗ 


Ge annehuien, und darauf meine Ausrechnung grüns 
Den will. ' | 


„in der Getreide Aernbe, wohey die Arbeiter am. 
ſchwerſten zu haben find, will ich 


. 


einer Manndperfon - - - - - - gSgr 
einer Weiböperfon - - - - - - Ss 9 

In ber Heu⸗ und Grummet⸗NAernde, einer 
Mannsperſon2226B9 
einer Weiböperfon - - - - - a er Zu er Tr 


In den langen Sommer Tagen, von Georgi⸗ 


Sag, oder Dftern bis Michaelis 
einem Wanne oder ſtarken Sinechte - 5 ⸗ 
einem Weibe oder einer Mag - - 3 
und in den kurzen Winters Tagen - 
| einem Mannte = - - - on. 4 
. einem Weibe oder einer Magb - - 2 


| 8 
antfetzen, und damit hoffe ich, der Sache nicht zu viel und 


nicht zu wenig zu thun. 


- 


Sa Ans 


V 


‘ 
7: © 


thut duch 7 Wochen - - - - * - - 4 


x 
“ .a 
ro . 
% 
* t 


⸗ 


Tagen, 52 Sonn⸗Tage, und noch ao bie zı 


_ Anfänglich rechne ich don dem ganſen Jade obtr46s 


er⸗ 


Tage ab, gu welchen man dergleichen Tage⸗Loͤhner 
nicht braucht, oder diefelben nicht gern arbeiten wol⸗ 
len; tbit - - - nn. 73%age 


Dann rechne ich 6 volle Wochen zur Getreibes 
Aernde, naͤhmlich in jeder Woche 6 Urs 
beitösTage, in welcher Zeit an benen Des 


ten, wo das Getreide gehauen und nichtmit 
ingeaͤrn⸗ 


ber Sichel geſchnitten wird, alles € 
F ſeyn kann. Aernde 
alſo * | en DEE BE GE . 0. oe.» . 


Zur Sen; Arbeit oil tch, nach ben Umſtaͤnden 
jeden Orts, etwa zum Heumachen 4 Wo⸗ 
chen, und zum Grummet 3 Wochen rechnen, 


— 


20⸗ 


Wenn ich nun bie langen Tage von Georgi, , 


Solchenmo wuͤrde bas Tage⸗Lohn für eine Mann 
—— Fa ser toh 


u) 


bis Michaelis, folglich a3 Wochen rechne, 
und davon nebft ben Sonn» und FeyersTas 
gen, welche ded Sommers mehr, ald im 
Winter, einfallen, die Aernde⸗ und Deus 


+ Sage mit re[p. 34, 36 und 42 Tagen abzies 


be, fo werden noch lauge ober Sommers 


Lohn s Tage verbleiben -» - - - - - 9 Pu 
und durch 29 Wochen furge Tage  - 165 
Ze Summa 365 Tage, 


burch 36 Nerndes» Tage, & 8 Sgr. 9Rthlr. 13 Sgr. 


bdurch 42 Gras⸗ oder HeusTas 


ge, a6 Ser. - - - - - 8:6 18 5. 
‚buch 49 SommersTage,äs Sgr. S$ 9° 5 # 
durch 105 kurze Tage, 2 aSgr. 2 ⸗ — ⸗ 


— Summa 48 Rthlr. 5 Ser. 


[4 


Br Eee 7: 


—— wäre eine Weibsrerlor wer Dup zu 


haben: 
ww ar 36 Mernbes Sage, & 5 Ser. — - Sur. 


bdurch 42 Grad: Tage . 5 
burch 49 lange —S Be 
| a3 Sgr. : - -,. - - Br WE u 
. durch 165 BinterZage ta gr, Ns. 


- Summa NG. 12 er J 


Pr en eöhner OL. 5 * 
ur a ganze a ..., 148 ß\ r. 
> sub ein Weib ober eine OR Magb - - 27: = 2 


— — 
I Summe 75 RS. 17 Sp 
„TU Die driete Art der Tag ⸗ oder Hand Arbeiter 


iſt biejenige, weiche wir in Schleſien Dreſch⸗ oder 


< Sof: Gaͤrtner nennen, in der Mark und audern preuß⸗ 
iſchen Banden aber Koſſaten heißen, Id weichen des: 
balb gewiffe Käufer und Grundſtuͤcke entweder mieth⸗ 
: oder kaufweiſe übergeben worden ſind, um fuͤr deren 


Mutzung, und wegen des Antheiles, den ſie an dem 
- zugewachſenen Getreide bekommen, gewiſſe Arbeiten 


bey den —— Vorwerken theils gratis, theils 

‚gegen maͤßiges Geld⸗Lohn oder Koſt, mit ihren Wei⸗ 

ern oder Maͤgden zu verrichten. Sie heißen Gaͤvt⸗ 

ner, von dem eingejäunten Stuͤcke Feldes oder ‚Bars‘ 
sen, den fie gemeiniglich bey ihren Haͤuſern und Wohn⸗ 

ungen haben, und werden Dadurch von den ſo genanhs . 
ten Häuslern, weiche feinen oder ſehr wenig Aferbau 

oder Gras⸗ Garten bey ihren Käufern zu baben vflegen, 


unterſchieden. Sie heißen Dreſch⸗Gaͤrtner, weil ſie J 


das, für gewiſſen Antheil eingeaͤrndete Getreide, den 
Winter hindurch ausdreſchen muͤſſen, und find babırech | 
von den fo genannten Frey⸗ Gärtnern, welche nur ger 
wiſſe Tage, für ausgeſetztes Lohn, oder ohne Lohn, * 
‚Hofe dienen (robothen) und arbeiten muͤſſen, unters 
ſchieden. Sie heißen un ororh⸗ s oder-roborbfa:- 
me 
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me Bäsmer, weil fie, wegen des großen Ancheilec, 


den le an dem eingedendeten Getreide haben, das gan⸗ 


je Jahr, teils einfach, teils doppelt, nahmlich der 


Mann nebft feinem Weibe oder Magd, robothen, und‘ 
wenn fie ſelbſt nicht arbeiten’ wollen oder können, auf 
ihre Koften einen andern Mann oder Magd tagtäglich 


in die Arbeit fteflen muͤſſen. 


„Dieſe Deeſch⸗ oder Hof: Gärtner, fo ſehr fie 


von andern unterthänigen Wirthen in den Dörfern uns 


. terfehieden find, ſo ſehr diſſeriren ie wieder unter fich 
ſelbſt, und es werden in einem ganzen Fuͤr ſtenthume 
and Kreiſe kaum zwey Oerter ſeyn, wo ſolche Dreſch⸗ 


[_] 
h 2 


[73 
“ - 


Gärtner einerley Nutzungen und Genuß, ober auch 
einerley Arbeit und andere Schuldigkeiten zu leiſten 


Einige Dreſch⸗ und Reboth⸗ Gärmer haben viel, 


andere weniger, und die dritten, auſſer ihren Gaͤrten, 


«gar feinen Ackerbau im fregen Felde. An einigen - 


! 


ge 


Orten wird i nur der von ihrem Vieh geſammelte 
Dünger auf berefchaftliche Felder geführt, und die er⸗ 
fie Frucht Davon gelaſſen. In einer Gegend haben fie 
den Sten, fonft den 10, zı oder ıaren Theil Des einges 


„‚dendeten Getreides zu ihrem Lohn, und genießen da⸗ 


⸗ 
” 


- ‚Meben noch den 20, 18 auch a6ten Scheffel des aus- 
e.„gedrofchenen Getreides. Mach den Umfländen ‚Des 


etes Pönnen fie I, 2, auch 3: ud mehr Stuͤcke Vieh 


halten, muͤſſen .aber an einigen: Orten etmas für die " 
Graͤſerey zahlen, an andern aber ſolche über, Öränze 
- Saufen. Dahingegen geben fie an einigen Orten dop⸗ 


pelt, und in der Getreide⸗Aernde wohl dienfach, an 
andern aber nur einfach, auf die berrfihaftliche Arbeit. 


Sie bekommen entweder gewiſſes Tages Lohn, oderors 


dentliche Koft, oder auch Koft und Lohn zufammen, 
muͤſſen aber zumellen gewiffe Tage, oder gewiſſe Ars 
beiten, gratis und. ohne Lohn verrichten. Sie geben 


wicht nur Geld» Zinfen von ihren Gründen, ſondern 
| en -  mülfe 


en 


\ 


\ 


“. 
N 


J 


— Roſſau 2995 
miſen auch Die Acker⸗ Arbeit und · die Veſtellung ih 
zer. Aecker noch beſonders der Herrſchaft bezahlen, da 
bey auch für geringes Lohn, oder gar umſonſt, gewiſſe 
Stuͤcke Flache oder Werk fpinnen. An einigen Orten 
‚haben fie freyes Holz, oder doch die Freyheit, ſolches 
in den berrfehaftlichen Waͤldern zu lefen und zu fame 
meln; anderwaͤrts hingegen müflen fie foldyes Laufen, 
‚und auch bie berefchaftlichen Zubren, die ihnen ſolches 
anführen, bezahlen. \ 
. Bey fo gar verfehledener Einrichtung mit den 
‚Deeich: Gärtnern, ift es alfo ſehr ſchwer, ja fat uns. - 
moͤglich, eine zuverläffige Ausrechnung und einen Ans ⸗ 
fehlag ihrer Percipiendorum und Praeftandorum ju ‘ 
„machen, welche jeder auf feinem eigenen Gute fich mit 
mehrerer Gewißheit felbft auffegen kann. Ich will 
alſo, zu einiger Handleitung, hier nur einen ungefaͤh⸗ 
‚ten Entwurf machen, und den. mittlern Stand Dee 
Dreſch-⸗Gaͤrtner zum runde nehmen, wie ſolche in 
‚der breslauiſchen Gegend an einigen Orten ausgefeßt . 
und eonbitionier find; welcher Auffag danıl, mutratis 
mutandis, auf andere Orte gar füglich appliciver oder 
geändert werden kann. = on 
„Zu einem Vorwerk von 30 Malter, oder 360 
Scheff. Ausfant in jedem Felde, find 9 Drefch : Gärte 
ner binkänglich, wenn folches nice allzu weit entlegene 
Felder, oder fchlechten unfruchtbaren Bodenumd dabey 


⸗ 


n 


reichli s hat. Es al 
: ee ——— zu —2 nd pen 


Scheff. Ausfaat, über Winter, und fo vielüber Sons 
mer, würdeein Mann mit der Magd, binlänglich ſeyn, 


vwenn ſolche bas ganze Jahr hindurch, doppelt, indie. - 


Arbeit gehen, wobey in der notbwendigften Aernde, 
- auch nebft dem Dame und der Magd, das Weib, 
oder eine. deitie Pexrſon noch zu Huͤlfe kommen muß. 
Ich weiß zwar, daß man öfters auf 20 Malter Aus⸗ 

faat 8 und 9 Drefch Sürmer.angefegt bat; alles * 
rw 4 \ , ns 


— 
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ſenſol⸗ mäffen dieſe Garrner entweder mehr Ans ſaat 
im Felde, oder beſſere Viehzucht, oder freyes Holz; 
oder groͤßern Antheil aus der Aernde und vom Dre⸗ 


ſchen baben, ſonſt werden fie ſchlecht dabey beſtehech, 


umd alljährlich Brod: Drangel haben. Es ud mir 


audy Gegenden bekannt, wo auf 120 Scheff. Ausfaat 


- weiches nach meinem Anfchlage 3 Gärtner beforgen 


und bearbeiten fönnen, deren 8 und 9 angefeßt And. 


> Allein, Djefe geben, auffer der Mernde, nur einfachzu 


- Hofe, und brauchen alfo zum berrfchaftlichen Dienft 
"Peine Magd zu halten; zudem haben fie ihren meiſten 


Genuß und Unterhalt von ihrem eigenen Ackerbau und 
Viehzucht, wert fie fonft bey dem wenigen Garbens 





“ Schnitte und Drefdyer s Lohne nicht beftehen koͤnnten. 
Ich hoffe alſo, nicht ohne Grund, bey meinem angenems . 


menen Sage bleiben zu koͤnnen: daß zu 40 Scheffel 


: Yusfaat, wenn dad Getreide gebauen wird, 1 Dreſche 
" Gärtner nebft der. Magd Ginlänglich ſeyn kann. Bon 
40 Sch. Ausfaat werden, ein Jaͤhr ins andere gerech⸗ 
web bie oo Scyo Winter » Getreide und etwa6o 


Schock Sommer Getreide eingeaͤrndet. Ich will aber 


juvörderft, nach dermabligem Bandes + Gebrauch, bie 


Körner in, Anfchlag bringen; und da ich meine eigene. 
Rechnungen von 6 Yabren nachgefehen, fo habe ich 


“gefunden, daß, nach richtigem Dur chſchnitt, Weizen 
und Winter: Korn etwas über 5 Korn, die Gerſte 
"gleichfalls 5 Korn, hingegen bey bisherigen m 


Jabren, der Hafer nicht 4 Korn getragen haben. Da 


nun die Gärtner von ihrem Lohn · Getreide ich nichts  . 


‘ fehlen laffen, und daraus gemeiniglich mehr, ale ine 


- Vorwerk, ausdreſchen: ſo kann —— die Win⸗ 


terung anf s,. und die Sommerung auf 4 Kom ans 


. 


ſchlagen, wobey ich in der eEBinterung Fauf Veiyen, 
: md in der Sommerung 3 auf Gerſte, die übrigen 3 


aber een auf Korn und Hafet rechnent will. 
n J E⸗ 


% 


Elqemnach Rab von 40 4 Ausſaat winterung 
ans gebroſchen 200 Sch, und bat dee Gärtner an der 


noten ne ——— 20 Scheff.; aähınlich? an Wei-⸗ 


wu cheff. ı Biertel;. und an Kom, 12 en: 


Wenn ber Weizen a 2 Gulden, 
das Korn aber. & Kehle. gerech⸗ 


net wird, ſo hat er dihir. Sgt. pf. 


an Gelde ‚om Ben - -- 8 10 


m Korn 

See und Haferif  eingedenbet 160 ' 
Scheff.; davon hat der Gärtner 
zu Lohne aus der Mandel, 16 


Wem nm nun, nach Abzug daeſes von 
der Aernde erhaltenen roten - 

Theiles, den Drefch- Gärtnern | 
noch ber zofte Scheffel für Aus⸗ — 
drefchung des Getreides gerech 
net werden muß, ſo u ten fle 
wieder von 180 Winters 


er 9 Scheffel Dreſcher⸗ Lohn, 


3 —— een, 22 ehe. .. & _ PER: 

rn, IR . — — 
eögleichen von 144 Sch ‚Sommers 
d ch. 1 Viertel, 


— 4 — 
—** oafer, Ars Sn. s 11 3. 


a — _ 
- . 24 Sgr.: en 
| ed. Hafer, a 15 Ser. - 3 1z 3 
Bon den in das Brachfeld gefärten 
| Erbfenund Hirfe, wilihnure® — Ä 
woas weniges in Anfchlag brins 
_ Kante jeden Särtner aus der - 
de e und som Dreſchen nur 
| m 7, 


- « 
- 
. N‘ 


- 


.. 2 2 6.‘ 
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v 


Koſſat. 


— 
1.7, 


14. Erbfen,az Kebte, . 
md 4.Sch. Hirfe 


U 


\ 
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Athir. ge, Pf. 


Transpart45 .- I 


1 — 


glei⸗ 


chen vreie mit - 
. -anfchlagen, ungeachtet fie hier⸗ 


25° 


von, ein Jahr ing anbre, wohl 


2 doppelt ſo viel erhalten. 
Hiernaͤchſt kommt das Stroh in Bes 
trachtung, welches fie aus ber 
YHernde zum. zoten Theil empfau⸗ 
gen. Da nun oben angejeigter 
Maßen von 40 Sch. Ausſaat gar 
fäglich 100 Sihod Minter s Ges 
treide eingeaͤrndet werden, fo will 
_ ich danpn nur 70 Schock Stroh, 
incl. des Krumm⸗ oder Wurm⸗ 
Strohes, anſchlagen, wodon der 


“ 
.. 


u) 


m 


Gärtner 7 Schodempfängt,und _ 


welche, weil bie Gebuͤnde nicht zu 


ftarfgemacht find,nura 2 Fl. das 


Sommer sStrob aber, incl. des 
‚ Erb; und Hirfe- Strobed, hur 
auf 50Schoch gerechnet, a 1Rtlr. 

veranſchlaget, und alſo dem Gaͤrt⸗ 
ner zum AerndeLohn 5 Schock 
zugerechnet werben. 

So ach bekommt der Gärtner 
an Weisen: und Rodens Stroß 
von 

von® 
Stroh aber von 5 Schock 

Auf feine Feldmark, oder hier fo. ges 
nannten Gärtner: Morgen, füet 
ein Drefchs Gärtner 2 Sch. über 

Minter, und eben fo viel über 

Sommer; diefe Ausſaat kann ich 

füglich a 5 und 4 Korn rechnen, 
. weil fie folche Aecker alle 3 abe 
es 


.. 


Latus 60 _ 


Shd - - - - - - 
es Hafers Erbes und Hirſe⸗ 


s 


“ 
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... , . Transport 60. a 
bemiſten oder daͤngen. Er aͤrndet | 
alſo 10Sch. Korn, und 8Sch. Ha⸗ 


fer und Gerſte ein, wovon ihm, 
nach Abzug des Samens, ver⸗ 
bleibt g Sch. Korn, à1 hl =. 
N und s Sf. Hafer und Serie, J 


won * EScha Dioden, Stroh, - 
and 2 Hafer» und Gerſten⸗ 
Stroh, aı Rh -» - - - - 
- ‚rechnen kann. J 
SeinGarten ben Haufe iſt vielleicht u 
vonı Sch. Ausfaat,wenigerober. - 
mehr; und da ſolcher bie Hälfte 
ı zur Bräferey und Baumwerk ger 
, üßet, vie andere Hälfte aber sm. 
— *BGerſte, Erbſen Hirfe,rant,Rds 
ben oberfein bebauet wird, fo will — 
ich die HälftebesGartensnurauff 2 wur m. 
feßen, weil die Graͤſerey zur Vieh⸗ — — 
Mutzung gehört, and nachſtehend 
Mbeſonderð veranſchlaget, bie Obſt⸗ 
—. —— aber ſteigend und fal⸗ 
0", lend iſt. Ein ſolcher Dreſch· Gaͤrt 
Bar LIEN "imer bat gemeimglich bie Erlaubs 
9 viß, 2 Kühe gu halten, und fich — 
auch 1 Kalb zu zuziehen, dieſe nu⸗ 
Bet er gewiß noch einmahl ſo 
5 J hi, als die erste lichen Bor, 
werks⸗Khe angefch lagen wer⸗ 
a . ben können, weil wenige Stüde oo. 
beſſer wahrgenommen werben, \ 
und er von ft ner Bröteryund 
geusiuegen mehr Klepen, Afters .. 
etreide Geſpuͤhlicht und and 
u waßraft Sehe aͤuf ſein nun. | an 


u > w > 5 


It tn 
t 


. 
x 


SSR 
* 2, 55 — 


= re. die große Anzahl des Vorwerks⸗ 


| 3 Iabe ein Stuͤck Rinduieh vers 


Vieh alljährlich anpleßtko wich 
dieſes zuſammen jährlich nur auf [6 = 
anſetzen. J oe. 
—LSEeclchemnach hat ein Dreſch⸗ is ·· 
- en herrſcha ußeldern jaͤhr⸗ re 
llich zu genießen - - - - 85 Re. 26. Sgr. 


.. Hierzu muß nun noch gerechnet werben, was er übers 
; dies für fich und fein Weib oder Masd. gepn empfängt; 
“und naher mufi ich nachforfehen, wie viel Lohn⸗Tage er 

das Fahr hindurch ungefähr haben kann. " \ 
Auf bie Sonn s und Keyer- Tage, ingleichem Kirchmeß 
und Faſtnacht, geben ab - - - - - . 73Tage 
Zu der Getreide» Aernde werden 6 Wochen ers 7 
fordert, beträgt - - - ee gb 
" Bon 1oo&cod Winter s Getreide hat der Gaͤrt⸗ 
- ner 10 Schoͤck felbft gu Lohn empfangen. 
I Da er nun mit ber Magd täglich Schock 7 
u " Getreide dreſchen kann und muß, fo erfordern 
. go Schock Winter⸗Getreide  - -- 90 9 


. 
J 





Laras 199 Tage. 


/ 


It, "0. %0E , 


" Transport I 199 age, - 
Deöglel oc Sommer Getreid 
Mieten 4,8 Erbfen und NHirfe BR s 


| Auf die Gemeinde⸗Dienſte, ingl. fo ne 


welche er gratis gu verrichten bat, als: 
‚breiten, Wafler « Burchen machen, 9 
beffern, Flachs gäten ꝛc. rechne Ich ru 
Manns, und ro Weiber s Tage auf jeden 

BR BE SE BE DEE BL Br er u 10 ⸗ 


Wirth, alfe 
| Bela bieiben noch Eohns Tage. - ı - - 96 = 


365 Tage. 


Von biefen 96 LohurTagen, dürften 5 Tas 


"ge sum Grashauen im Sommer, und 4 
äage jr Heröfte erforderlich fepn, welche Rip. Sut. 
gr. bezahlet werden, mt - - — 127 | 

x übrigen em 87 Sage. a2 Sgr.mt - -» 5 24. 
eib ober Magd bekommt für 96 
— a1 Ser. re 23:6 


Er Re EEE 3 
gerechnet: fo "beträgt des Drefch⸗ zen 
Der) Einnahme - - - = = - - 


wer „Davon miffen aber folgende Ausgaben ara 


a Drefch s Gärtner gibt jährlih an 


EBGrund⸗Zins, Acker⸗ obn, Gras⸗Geld, Rthl. Spur." 


Huͤhnern, Eyern ıc. ungefähr - - - 2 10 
Wenn er nicht 10 Stuͤck Garn fpinnen darf, 


5* er bagegen Spinnstohn - - 20 
Sieuern bat ex db hrlich zu nribten - 3 — 
d erfordert an Lohn und Kol - 20 24- 
; i Fi *— ſein Weib und Kin⸗ 
BE SE Bu Zur Zu 1 14 

3 


* —* Hr brauchen - - - - _ 
⸗Koſten, Hirten kohn — 13 
.. „Summe ber Ausgabe z2 23 


N 


theurer Zeit das Getreide, welches fie durch bie aote 


N ° \ % 
ji . . 2 
8 Cd 
3 . ! u - - 
. 


i Wenn num von obiger Einnahme ober Ans. Rihl. Ser. 
fchlag der .. en Ten, 95, 23: 
| diefe Undgabe mit - 31. 23 
abgesogen werden, fe bleiben zu bes 
‚ Drefihs Gärtmers Unterhalt. - - 64 — 


. a Vorſtehendem erhellt alfo zur Benüge, 


daß man an dem aufs Jahr gemietheten 
Seftnde und Dienftberhen. die wohlfeils 
ſten Arbeiter habe, indem ein gemietheter n | 
Knecht und Magd, wenn folche unter Rthl. Ser, 
thänig find, uf - - - - - - - 6 — 
ein frember TagesLöhner nebft Magd - -- 75 ‚17 
‚ und ein feßhafter Drefch- Gärtner und Magd 64 “ — 
zu fliehen fommen, 


Ob th nun jwar oben angenommen babe, 

daß fremde Dienſtbothen mehr Lohn und 

beffere Koſt erfordern, folglich dergleis 2 

chen fremde Gefinde zufammen, bis 66 — 

Eoften, fo wird Doch auch Biefed noch nie  . 

driger, als der Dreſch⸗Gaͤrtner Loh:ı, zu 

rechnen feyn, dba man bag Gefinde auch 

in Sonns und Feyer Tagen zur Fuͤt⸗ 

terung des Viehes, und im HRausweſen, 

brauchen fann, folches auch vor und nach 

Untergang der Sonne getviffe Arbeiten 

beym Biehfürtern, Spinnen ıc, verrichs 

ten müffen, welches bey den Lohn s und 

Sage Arbeitern tegfäik, als welche wir ' 
auch für das ordindre Lohn, nicht über 
Nacht und auf der Straße, bey ung bes 

halten können. . " 


„Ss iſt ſelbſt zwiſchen den fremden Taͤge⸗Loͤhnern 

und den ausgeſehten Dreſch⸗ Gaͤrtnern ein nicht ſo gar 
betraͤchtlicher Unterſchied, wenn wir zumahl die koftba⸗ 
re Erbauung der Gaͤrtner⸗ Haͤuſer, die wir ihnen nach⸗ 
her entweder gratis, oder für ein geringes Kauf: Geld, 
berlaffen, in Erwegung ziehen, und, ‘wenn wir bey 


ans 


303 


Waiandel und ‘durch ben 20ſten Scheffel in natura eis 
.. Pfangen, in richtigen Anfchlag Bringen follten. 


2 2m Da wir aber dergleichen Tage⸗Loͤhner nicht aller: 
Orten und zu allen Zeiten haben fönnen, diefelbenauch - 
boald hoͤhern Lohn fordern würden, fo bald fieerfennen 
+ follten, daß ihre Arbeit ung unentbehrlich iſt; überbem 
: bey den ausgefeßten Dreſch⸗ Gärtneon und Untertbas 
nen dieſer Vortheil obwaltet, daß ſie ims ihre Kim: 
der zu unſern Dienſten auferziehen, ‘und uns ſolche 
. fuͤr billiges Lohn und maͤßige Koſt, vor anderirzulaffen 
muͤſſen: fo ift es allemabl nuͤtzlich und vortheilhaft, ei⸗ 
gene Dreſch⸗ Gärtner und eigene Unterthanen zu ha 
‘ Ken, Die zu allen Zeiten robotben, und allerley Arbei- 
ten verrichten muͤſſen, ohue noͤthig zu haben, mit ihnen 
jedes Mahl uͤber dieſe und jene Arbeit beſondere Abkom⸗ 
"men zu treffen. Indeſſen wird aus Obigem zur er 
nüge abzunehmen ſeyn, daß auch diejenigen nicht un: 
. ‚recht noch widerfinnig wirrbfchaften, welche, an ftatt 
ölcher Dreſch⸗ Gaͤrtner, welche einen fo anfehnlichen - 
heil von Getreide in der Aernde und beym Drefchen - 
«zu Lohn Haben, lieber von ihren Untertanen oderans 
: «bern benachbarten Frey⸗Leuten, ſo viel Leute um billiges 
age» Lohn mierhen, und alles Getreide und Stroh uns 
abgekürzt in Die herrfchaftlichen Scheuern und. Schuͤtt⸗ 
Böden einfammeln laffen, wodurch fie nicht mehr Ko-. 
ften haben, und fo vieles Stroß, welches die Getreide: 
Gärtner in narıra wegnehmen, zu befjerer Fütterung 
ihrer Biehesund mehreren Dünger, felbft nußen dns 
‚+ nen, ‚dagegen die Getreide» Lohn: und Dreſch⸗Guͤrt⸗ 
ner von dem häufigen Stroh fo viel Dünger fammeln, 
daß ſie nicht mur ihre Gärten und Felder‘ Dingen, 
Zu fondern auch noch alljaͤhrlich ein betraͤchtliches in die 
—II Felder führen laſſen, und davon die er⸗ 
le Frucht genießen koͤnnen; welches an manchen Or⸗ 
ven, wo gute Viehzucht iſt, ein Anfehnliches beträgt, 








und 


DE Se 
ge . ‚ 
„Aufler diefen vorbefchriebenen drey Arten der 
Hands Arbeiter, Hat mau noch fo genannte Frey⸗Gaͤrt⸗ 
. ner, Steys Säusler, Anger⸗Haͤusler, oder Kutſch⸗ 
ner, welche theild das Jahr hindurch nur gemiffe eins 
zelne Tage und zur gefeßten Zeit indie Arbeit geben 
dürfen, theils aber, fo oft man fie gebraucht, und zu 
allen Zeiten, mit der Hand für gewiſſes niedriges Lohn 
roborhen muͤſſen, weil fie, mad) den Umſtaͤnden jeden 
Dres, bey ihren Häufern einige Aecker oder Gärten 
nußen, und dabey ein oder mehrere Stuͤck Vieh halten, . 
dazu fie die herrfchaftliche oder der Gemeinde Huͤtung 
. and Gräferegen genießen, zumeilen auch einiges Leſe⸗ 
ober Forts Holz hohlen dürfen. T 
„ Die erfie Art Diefer Häusler, welche nur. gewiſſe 


- einzelne Tage robothen, find im weitläufigen Wirte 


ſchaften von fehlechtem Mugen, wenn fie nicht ihre 
Dienfte in der Heu⸗ und Getreide: Mernde leiften muͤſ⸗ 
. fen, weil zu biefer Zeit Die Arbeiter am ſchwerſten und 
foftbarften aufzutreiben find. Andere aber, welche 


man fo oft, als es noͤthig if, fuͤr gewiſſes Lohn baben 


und beiiebig nehmen kann, find defto nüglicher, befons 
ders ber aufferordentlichen Worfaltenheiten, Ungtäcss 
Fällen und unverrhutheten Bauen, welchen man gemeins - 
iglich in langen oder Sommer: Tagen 10 Kremer, in 
kurzen oder Winters Tagen aber 10 Gröfchel oder 2Ggr, 
auszufeßen pflegt; wobey fie auch alle Gemeinde: Ar⸗ 
beit, gleich andern Dorf: Einwohnern, gratis verrich⸗ 
ten muͤſſen. Sofkten ſich nun auch Zälle eräugnen, 


daß man dergleichen Frey⸗ Gärtner und Häusler, dad. 


nze Jahr, in die Wirthfehaft brauchen müßte; fo 

ehrde eine fölche Perfon, nad) Abrechnung 73 Soun⸗ 

und Feder » Tage, und etwa 6 bis 7 Gemein: Tage, 

(weil diefe Die den Drefdys Gärtnern nur eigene Ge⸗ 
wmeinde s Arbeit, als: Miftbreiten, Waſſer⸗Furchen 

| ma, - 


fen kam. 


machen ıc. nicht mit verrichten därfen,) noch 265 Tas 


- ge, halb A ro Kreuzer, und halb A 2 Ggr., robothen 


Finnen, welches durch ı Jahr, im Sommer 29 Rtl. 


783 gr 3 Pf, im Winter aber 22. Rthlr. 2 Sgr. 


6 Pf., überhaupt alfo 51 Rtbir. 15 Sgr. 10 Pf. bes 
tragen würde, wofuͤr man fremde Arbeiter nicht fchafs 


. 


„gar müßte man dasjenige, was diefe Leute an 


Aeckern, Vieh ımd Wohnungen, genießen, und was 
‚fie Dagegen an Gelbe, Zinfen, auch Steuernbezaßlen, _ 
auch in billigen ee OlErEe die Bak Da aber durch 


dergleichen ausgeſetzte Wirthe die Zabl der Unteriha⸗ 


- 


nen vermehrt mird, welche Foftbarer als Geld find, 
unddurd) welche nicht nur der Brau⸗ und Branntwein⸗ 


Urbar ftärfer befördert, fohdern auch die gewoͤhnlichen 


Laudemia, Schutz⸗ Gelder und Loslaſſungs⸗Gelder 
vermehrt werden, welche, als herrſchaftliche Regalia, 
von der Steuer : Anlage befreyer find, ſo wird niemand 
unrecht twirebfchaften, der Gelegenheit hat, derglei⸗ 
chen Wirthe ohne großen Abbruch feiner Vorwerk 
Gruͤnde auszufegen, indem befannt gemug ift, daß un⸗ 
fere ichlefifche Wirthſchaften, an nichts mehr, als an 
Menfhen und Arbeitern, Mangel leiden, daher auch 


mnichts gemeinnuͤtziger fuͤr Obrigkeiten und Unterehanen, 


als die Abſchaffung oder Einſchraͤnkung der vielen Feſt⸗ 
und Fener: Tage, ſeyn koͤnnen, wodurch, weil vorhin 
faft alle-Mochen ein ;Feners Tag eingefallen ift, die 
Zahl der arbeitenden Perfonen um ein Gechötel vere 
mehrt worden ift. on | 

„Endlich muß id) noch Hinzu fügen, daß die Ans 


.. zahl der Wirthe auch die Zapl der Hausleute und 


Ausgedinges Perfonen vermehrt, welche, nach verkauf⸗ 


‚ten, oderan die Ihrigen überlaffenen Nabrungen, ſich 


relpettive, mit Vorbehalt einigen Getreides, bie 
Wohnung auf Lebenslang ausgezogen, oder eine Stu⸗ 


be oder Kammer gemierberhaben. Dergleichen Leute 
u 


muͤſſen 


Deb. Enc. XLVI CH, 


— 
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306°. Roffal, 
‚ müffen gemeiniglich für fehr geringes Lohn, tägfich & 
2 Sgr., oder à 4- Kreuzer, allerlen, obgleich ihrenz , 


> 


Alter und Kräften gemäße, Arbeit verrichten, und alfo . 


wöchentlich für. 6 bis g Sgr. Dienfte thun, welches 
ein wahres Bagatell ausmacht, und in der Heu: und 
OGetreide⸗Aernde ofters von größtem Mugen und Noth⸗ 
wendigkeit ift, wo man allerley Leuten, nach ihrer 
Umftänden, Arbeit und Gelegenheit ihr Brod zu vers 
dienen, geben fann“, — 


Im Lzten St. der ſchleſ. Scan. Sammlungen, 
©. 447, fgg. macht ein Lingenannter zu vorftehender 
Abhandlung folgende Anmerkungen, worüber der erfte 
Verf. wieder Gegen s Anmerfungen gemacht bat. 

„Daß fremde Tage⸗Loͤhner am koſtbarſten fint, ift, 
beucht mir, unftreifig. Und bie beurlaubten Soldaten 
soollen dem Landmanne fo vortheilhaft nicht feyn, ale mar 


ſich einbildet, ‘weil fie hohes Lohn fordern, und doch in 


der nothwendigfien Zeit abweſend find. - Was aber die 
Balance zwiſchen dem Dienft:&efinde und dem Drefch- 
Bärtnern anbelangt, fo därfte der Unterfchied fo groß nicht 
fepn, ale ihn der Hr. Verf. angibt (a). 


Erftlih ift ed andem, dag dies in den alten Gefinde⸗ 


Drdnungen aufgeführte Lohn niemahls mehr Statt finden 
fann, nachdem ber Werth der Sachen weit höher geſtiegen 
iſt. Ich erinnere mich, in einer alten Gefinde- Drönung 
gelefen zu haben, daß auf ein Par Stiefeln ı Thlr. fchlef. 


- and etliche Grofchen gerechnet wird (bD\. Zu jeigen Fels 


zen muß ein Knecht 3 Thle. ſchleſ. dafür beschlen. Man 
kann fagen, daß Pelze und Sttefelu ſeit zo oder 6o Jahren, 


noch fo hoch am Werth geftiegen find. Wenn nun an vie 


len Drten die Unterthanen nicht gulanden, ober auch biefe 
nicht viel weniger Lohn, ale die Kremden, bekommen: ſo 


würde die Differenz zwiſchen 66 und 46 Nthfr. dem Ans 


ſchlage des Hrn. Verf. zu addiren (c), folglich auf einen 
Sacdht und Jungen, wenigſtens 56 Rthlr. zu rechnen 
eyn. 


Gaͤrtner koſten fol. Und da werde id) nur das anrechnen, 


was die Herrfchaft eigentlich angeht, nicht aber, wie der 
| r. 


Ich komme nunmehr zu demjenizen, was ein Dreſch⸗ 


1 


⸗ 


l 
\ 
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a 8 

Hr. Verf. gethan bat, feine haͤusliche ircbfchaft in Ber - 

trachtung ziehen. ' 


ch wil file bekannt annehmen, daf, 
nach bed Hrn. Verf, Anſchlag, Rthl. Gar. Sf. 
9 


bie Mantel - - - = - 3079 
der Hebe: Scheffel- - - - 15 26 3 
baaStch - - - - - - 4 10 — 


das Miß⸗Korn oderber Morgen 17°. — 
betrage. Dieſes alles iſt in Rechn⸗ 
ung zu bringen, weil es von der 
Herrſchaft genutzet werden koͤnnte. 
Aber wegen des Gartens und Viehſtan⸗ 
des wird nur anzuſetzen ſeyn, was 
einfFrey⸗Mann gegen einen Dreſch⸗ 
Gaͤrtner Zinfe gibt. Denn wenn der 
estere nicht wäre, fo würde dieſe 
telle von einem Frey: Manne bes ‚ 
- fen werden (d). Und biefe Diffes 
i enz fann, mit Inbegriff dee Ge ° Ä 
ſpinnſtes, niheubr  - - - - 3 u — 
betragen, ‘ 
Die Nutzung ift deswegen in herrfchafte 
lichen Anſchlag gar nicht gu bringen, 
weil open ſchon Stroh und Getreide 
ins Geld gefchlagen worden, und 
biefer Umftand die Herrſchaft nichts 
angeht (e). 
Wollte man etwa ſagen, daß, wenn bie 
Herrſchaft die Gaͤrtner⸗Morgen 
und Graͤſereyen ſelbſt nutzte, ſie auch 
mehr Vieh halten könnte: fo iſt zu 
merken, daß die Ausſaat, (welche jes 
doch, wie gefagt, oben fchon gerech⸗ 
net worden, und bier unmöglich 
noch einmahl in Abrechnung foms 
men kann) gegen bie berrfchaftliche 
Wirthſchaft fehr wenig betrage, bie 
Graͤſerey aber- meiſtens von dem '“ 
Dreſch⸗Gaͤrtern befonders bezahle 
Na wird; 


Sn Er nn mn) 
Larus 80 26 ‘mn 


i — 
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Rh, gr” Pf. 
| Transport 0 326 — 
h wird; mithin, wenn die Herrfchaft 


„2.7022 Ddiefe Graͤſereyen ſelbſt einziehen 


. wolle, die Mieth Zinfe dafür wieder 
‚ in Segenrechnung kommen mäßte. 
DieNrbeitb: Tage werden alıch nicht für 
vol gerechnetwerben fönnen, weil 
\ Doch nicht alle Tage durchs Jahr, 
H—of ⸗Arbeit iſt (E). Ichrehneauf | 
jede Perfongotage - - - - 8 — — 


Alles dieſes betruͤge 88 Rel. 26 Sgt. 


Denn der Abzug an Steuern, Maͤgde⸗Lohn, Salzt, 
Holjz ıc. koſtet der Herrſchaft befonbers nichts (g), hier 
0 pon aber ift die Rede. Vielmehr wird fih unten jeigen, 
daß, da der Drefch- Gärtner bie herrfchaftlichen Realitäs 
\ ten nußt, und fich anreghnen laſſen fo, ihm auch die dar⸗ 
auf haftenden Kaften zu gute gerechnet werben muͤſſen. 


Wenn wir bad Lohn auf einen Knecht und eine er 
mit des Gärtuerd Koften vergleichen wollen, fo 
fen wir nicht vergeffen, daß auch des Gaͤrtners 
Weib, wenigſtens 4 Mochen die Aernde durch, in 


Arbeit ſteht Ch). Wollte man ein Dienſt⸗ Gefinde ü 


ten, Waflerfurchen ꝛc. machen, und ber Hr, 
Perf. rechnet 20 Tage darauf (k), fo iftdies 
(es ein Vortheil; welcher beträgt - - - 5 9. 
Es ift auch zu erwegen, daß der Drefch:Särts - - 
"ner bie zu allerley Arbeit nöthigen Werkgeus _ 
zu an Getreide⸗ und Gras⸗Senſen, Gra⸗ 
be⸗Eiſen, Rode⸗Hacken, Uerten, Schau⸗ 
feln, Rechen, Brechen ıc. ſich ſelbſt anſchaf⸗ 
fen und unterhalten muß, welche bey eige⸗ 
nem Gefinbe von der Herrſchaft angeſchafft 
und unterhalten werden müßten; Weiher 
Ä ufs 


Be | u Latus yEhle. 
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on . re ’, "Trans gthle, 
Aufwand um fo viel foftbarer kommen oe 
. be, als e8 leider zu gefcheben pfleat, daß - “ 
Leute mit Sachen, die nicht ihre eigene find, 
fehr unvorfichtig umgeben. . Ich rechne 
bierauf jährlich  - - - = - 7.3.8 
Menn dann nun, fo fern die ganze Wirtbfhaft : 
durch Dienſt⸗Geſinde beftritten werden folls j 
te, die, Unterchanen bey weitem nicht zureis 
chen wuͤrden, folglich fremdes Geſinde 
mehr Lohn und beſſere Koſt erfordern wuͤr⸗ 
de, ſo kann nunmehr ganz ſicher das Lohn, 
wvas ic oben nach einem Durchſchnitt ange⸗ 
ſetzt habe, auf einen Knecht und eine Magb ;, 
gerechnet werden, äufammen mit - - - .56 9 
welcher Aufwand ſich nach der Anzahl ber 
fremden Dienſtbothen noch erhöhen würde, 
Endlich ift zu berechnen, was an Koſt⸗Geld, 
Gelindes Betten, zo. pm Kochen, Heisen, . 
Backen und Wachen, erforderlich ſeyn 
moͤchte. Mir deucht, daß der Hr.- Verf. 
- zu niedrig gerechnet um » - - - - 39 
Da, wo die Drefch: Gärtner Morgens Aecer 
befigen, (tie denn dieſe oben gerechnet wor⸗ 
den,) müllen auch die Steuern, welche die 
BGaͤrtner geben, auf Rechnung des Sefindes 
‚gehen, weil im Gegentheil, wenn die Herrs 
fchaft ihre Aecker beſaͤße, fie die Steuern 
felbft geben müßte, Ich rechne ungefähr 
hieeauf - a, RT. ed I $- 
Summa 72 Thlr. 


Man fieht alſo, daß der Unterſchied der Koſten zwi⸗ 
ſchen dem Dienſt⸗Gefinde und den Dreſch⸗Gaͤrtnern fo 
groß nicht iſt, als der Hr. Verf. angegeben hat. Erwe⸗ 
get man noch die Ungemaͤchlichkeit einer fo großen Menge 
bes: Hofs Sefindes, nebft ihren Weibern‘ und Kindern; 
bedentt man, daß man auf bie Dienſte der Dreſch⸗Gaͤrt⸗ 
ner rechnen. kann, da hingegen Dienftbothen, beſonders 
wenn fie ficmd find, (eiche austreten können: fo dürfte 
» auch der Übrige Vortheil mäßig ſeyn. 

BZ Was 
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Was ben Dorkus anbelangt, welcher den Dreſch⸗ 
Gaͤrtnern darum zugeſchrieben wird, daß ſie den Zuwachs 
der Unterthanen und die Einkuͤnfte der Gerichtbarkeit ver⸗ 
mehren: fo ſcheint mir derſelbe eben nicht beſonders zu 
ſeyn, weil die Särtners&tellen durch Frey⸗Leute beſetzt, 
Fr biefem Stuͤcke eben fo gut genuget werden 

oe nn RZ 


- ° Ben dem allen, da gleichwohl ein Unterfchteb zwiſchen 
denm Dienft: Gefinde und ben Dreſch⸗Gaͤrtnern fid) erwei⸗ 
ſet, ſo fragt fi, ob man deshalb ben Einrichtung ber 
Wirthſchaft, bie Anzahl der Geſinde vermehren, und das 
gegen weniger Gärtner halten folle? J 
Dem erſten Anſehen nach, buͤrfte man dieſe Frage mit 
Ja beantworten; denn wer wird wohl zweifeln, daß das 
Plus dem .Minus vorjugiehen ſey. Allein, ich fage nein. 
Denn da die mehreſten Koften auf bie Mandel, den Hebes 
, Scheffel, das Stroh und die Tags Arbeit im Großen ges. 
technet morden, folchergeftalt es denn einerley if, 05 bies 
fe oder wenige daran Theil nehmen, hingegen bie Vers 
mehrung auch nur eines einzigen Gefindes, nahmbafte 
Unfoften erfordert: fo ift es wirtbfchaftlich,, ifo wenig Bes 
finde als möglich, und fo viel Gärtner, als ihrer nur bes 
fiehen können, zu halten. Durch biefes legtere würde ber 
Anterſchied zwiſchen den Unkoſten eines Dreſch⸗Gaͤrtners 
und eines Dienſt⸗ Gefindes noch viel kleiner werden weil 
ben den erſtern der Divifor größer. und das facir Heiner 
würde: Es if mir. ein Drt im breslauifchen Kreife bes 
kannt, und vielleicht And ihrer noch mehr tim Lande, wo 
bie Drefchr Gärtner ihre. Morgen, Häufer, Gärten, und 
etwas Wieſewachs umſonſt befigen und nugen, hingegen 
. auffer der Mandel und dem HebesScheffel, das ganze 
Jahr hindurch, ohne Entgeld zu Hofe gehen muͤſſen. 
. ‚Diefe Einrichtung if, meines Erachtens, fehr vorteilhaft. 
Wiederum weiß ich Orte, wo eine Art Leute find, bie man, 
Srofchegärener nennt, welche un eben daß Lohn, twad die 
Drefch: Gärtner befommen, felbander robothen muͤſſen, 
und doch nichts mehr, als ihre Gärten und_ Morgen, bas 
ben. Dergleichen Hof» Dienfte find den Gefinde- Dieuften 
gewiß vorzuziehen. 
Gleichwie aber die Regel: Leben und leben laſfen, 
dm Großen und Kleinen Platz greifen ſoll, wofern man 
nicht etwa die Moralität dem Mammon aufopfern wir: 


| 
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fo glaube ich, baß man nicht allein philofophifch denkt, 
fondern auch philoſophiſch wirchfchaftet, wenn dan dem 

. Schweiß und ber Mühe aller derer, bie und arbeiten, fo. 

viel gönnet, daß fie daflle mwenigftend Nahrung und Klei⸗ 
der haben; und, werin man felbft reicher zu werden fucht,. 

x andern, die uns dazu behuͤlf lich find, auch ihr Theil zus 

fonmen läßt. Moͤchten doch alle, welche für fich oder für 


andere mwirthfchaften, ihr fo reizendes Plus nicht auf bad 


Hägliche Minus anderer gründen (1)! 


"Des Ken. Verf. der erften Abhandlung Gegens 
- Anmerfungen, find folgende, ei . 


(a) Daß der Unterfchied fo groß micht fey, als fols 
chen der Hr. Verfafler angegeben bat. Der Verf, 

der erflen Ausrechnung bee Er liebes zwiſchen 
dem Dienft> Gefinde und den Drefch- Gärtnern, hat 
die Koſt und Lohn eines Knechtes und einer Magd 
auf .. - — 46 Rthl. 

eines Dreſch⸗Gaͤrtners und Magd aber auf 54 + 


angegeben ; eg iſt alſo ber Unterfchieb - - 18 Rihſ. 


Der Hr. Anonymus rechnet die Koſten eines 
Drceeſch⸗Gaͤrtners und Mage 88Rtl.26 Ser. 
- und, eines dienenden Knechtes 
und Magb,- - -,- 7201 — ⸗ 


folglich bliebe der Unterfchied nur - 16Rtl. 26 Sgr. 
> welches alfo faft auf eines hinaus Läuft. 


Indeſſen hat ber Verf. ber erſtern Ausrechnung 
niemahls bie Meinung geheget, daB Dienft= Gefinde 
vorzüglich vor den herrfchaftlichen Dreſch⸗Gaͤrtnern 
anzupreifen, oder auf der Letztern Abfchaffung und 

der Erfien Vermehrung anzutragen. 


Ein feßhafter verheuratheter Wirth ift mit feiner 
Familie altemap fiherer, und zu allerley Arbeit 
brauchbarer, als ein flüchtiger Knecht und Magd, 

.. ben jebe eingebildete Berbefferung und der mindefte 
empfundene Unwille zum Austreten verleiten. EB '- 

- find aber. nicht alle Gegenden und alle Landwirth⸗ 

ſchaften ſo gluͤcklich, genugſame Wirthe bey onen 
u 4 
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Gütern su Gaben, oder ſolche bald zu erlangen, wenn, 
fie naͤhmlich durdy neue Rodungen, durch Einzieh⸗ 
ung wuͤſter und ruinirter Bauer: Güter, durch 
Heurbarung alter Teiche, u. d. gl. ihre Ausſaat mb 
Arbeiten erweitern, folglich fich in ber Geſchwindig⸗ 


keit durch mehreres Dienft-Geflnde- oder fremd 


Sage: Löhner Rath zu fchaffen gesmungen find, bi 
fie gu Erbauung mehrerer Drefch-: Gärtner gelangen 
fönnen, Es werden aber auch bie eingefauften 


- Drefch- Gärmer nicht allemahl mit Gletchgültigkeie 


änfehen, und zufrieden feyn, wenn ohne nahmhafte 
Erweiterung der Felder und Kluren, die bisherige 
gleichſam geſchloſſene Zahl, der Drefch: Gärtner vers 
giößert, und ihnen mehrere Wirthe beygefegt ters 
ben, welche fi in bie, bisher unter wenigere Pers 
fonen wertheilt getoefene rote Mandel mit theilen 
follen; welchenfalls doch die Noth zu erfordern 


ſcheint, fich Durch Tage⸗Loͤhner oder Dienft: Sefinde 


Am Nothfall ſelbſt zu ratben, wenu man nicht das 
Betreide größtentheild im Felde ausfallen, ober Die 
Winter Saat all ſpaͤt beftellen laſſen will. 

Die Einrichtung iſt nicht zu tabeln, two man (wie 
im bresi, Fuͤrſtenthum fehr gewöhnlich iſt,) bie gan⸗ 
je Sömmerung an Gerfte und Hafer, durch fremde 
gemiethete Getreides Mähber, bie aus der Grafs - 
haft Glas and dortigen Gegenden herunter kom⸗ 
men, für gewiſſes Geld abhauen Iäffer, welche ges 
miethete Mähder nicht die Grund» Derrichaft, ſon⸗ 
dern die bort anfäffigen Dreſch⸗Gaͤrtner bezahlen, 
weil fie Dagegen ben roten Pfenn, oder ııten Theil 
der Aernde zu Ihrem Lohne, in narura zu empfangen 
haben. | 

Aus beyden Ausrechnungen ift wenigſtens fo viel 
klar, daß man fich die Arbeit und das ‚Lohn ber 
Dreichs Gärtner nicht fo gar niedrig rechnen barf,' 
anbey aber auch über die allzu große Koftbarkeit des 
Dienft ; Gefindes nicht zu Hagen Urfache bat. : 

Mo man bereitd Dienft-Gefinte halten muß, - 
ba wird die Unbequemlichfeit und Laſt nicht fo ſehr 
vergrößert, wenn man z. B. bey bishetigen 12 Ges 
finde, eine oder etliche Perfonen mehr in Dienft gu 
neymen, für nöthig und nuͤtzlich befindet, Die Un 

O8. 
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fon, bie für zo oder 12 Geſinde kocht, kann ſolches 
duch fuͤr 15 und 18 verrichten; und wird dabey nicht 
x. Biel Holz, Licht, m. d. gl: m. erfordert werben. Und 
wofern dem Austreten des Geſindes nicht. beiffer. 
Einhalt geſchehen ſollte, fo duͤrfte es. kuͤnftig faſt zur 
Nothwenbdigkeit werden, ein oder etliche Geſinde in 
Vorrath zu halten, um von Zeit zu Zeit die Stelle 
der Austretenden dadurch zu erſetzen. Aber auch 
ohne diefe Abficht, if an vielen defannten Drten bies 
“ figer und anderer Gegend, von 2o und 30 Jahren 
ber, die Einrichtung mit gutem Nutzen benbehalten _ 
werden, daß man einen großen Theil bed Feldes, | 
und 5. B. die zu dem Dominio gegogenen wuͤſten dus + - 
fen nicht mit ausgeſetzten Dreſch⸗Gaͤrtnern, ſondern ‘ 
| thbeild durch Tage⸗-Loͤhner, theils durch befondere . | 
.. bazu auf bag ganze Jahr gemiethete Knechte und 
Mägde bearbeiten, und ſowohl bie ganze Heu =: unb 
SGetreide⸗Aernde, als auc das Drefchen, Saͤen, N‘ 
Surchen= und Grabenmachen, und überhaupt allers ‚ 
len, fonft den Dreſch⸗ Gaͤrtnern eigene Arbeit, mit 
Nugen und wirklicher Menage verrichten läffet, wels 
ches nicht die mindefle Ungerechtigkeit noch Unbilligs 
feit ben ſich führt, fo, dafl den gu dei Vorwerks⸗ 
Aeckern beftellten Drefch s Gärtnern nichts. benom⸗ 
men oder entzogen wird, und es doch allemahl eine 
vernünftige und erlaubte Wirchfchaft bleibt, daß 
man unnöthige und überflüffige Ausgaben, fo viel 
als moͤglich, zu erfparen ſucht. 
&) Daß auf ein Par Stiefeln ein Thaler ſchleſ. ꝛc. 
Es fi die vermehrte Polizey⸗ Orbuung v. J. 1378» 
Schleſ. Sanctiones pragm. T. I, p. 103, worin einem 
Groß sRnechte 6 Thl. ſchleſ. 12 Sgr., oder 5 Rthlr. 
6 Sgr., Lohn, und für ı Par Stiefeln, ober für 2 
gar Schuhe, 1 Thlr. fchlef. oder 24 Ser. ausgewor⸗ 
- fen find. Dagegen fest die Gefinde- Ordnung v. J. 
1676, einem Grofi⸗Knechte ſchon zo bis ı2 Thlr. - 
fchlef. zu Eohn aus, Gchlef, Sand. T. I. p. 188. 
‚Und dermahlen wird feichen Kuechten fchon ı5 bis 
16 Thlr. ſchleſ,, oder 12 Rthlr. 24 Sgr., ges 


reichet. 
(©) Dem Anſchlage des den. Verf, zu addiren c. 
Es iſt das efmdenäohn und been Koft faß an je 
N ET | 
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dein Drte und- Kreife fehr unterfchleden. Der Verf. 


bat ſolches nach feinen dermahligen Gütern . anges 


. nommen, umd, nach dem Durchfchnitt, von des 


Sroß⸗, Mittel» und Klein: Kuechtes ꝛc. Lohne feſt⸗ 

—5 und auch nur den mittlern Getreibe⸗Preis 
ybehalten, da ſonſt der Anſchlag eines Dreſch⸗ 

Gaͤrtners Gehalt, gegen das Dienſt⸗Geſinde, noch 


‘ 


weit höher gefliegen wäre. 


Im Gloͤgauiſchen, Wohlauiſchen, Saganifchen, 


wie auch in den Fuͤrſtenthuͤmern Schweibuig und 


Jauer, iſt das gemähnliche Lohn und Kofl des Ges 
findeg weit niedriger, und ber alten Gefinde⸗Ordn⸗ 
ung gemäßer eingeführt, to daß Gefinbe auch nur 


alle Vierteljahre, und nicht wöchentlich, Fleiſch bes 


fonmt, | 

Da nun der Anfchlag nach dem höchften Ausfas 
im Fuͤrſtenthum Breslau genommen worden, 
dürfte wohl ein hoͤherer Zufchlag zu addiren übers 
flüffig feheinen, oder bey ben Drefch, Gärtnern 
gleihmäßig Plas finden, welche an verfchiebenen 


Orten noch mehr Ackerbau haben, ober kberflüffigen 


X 


each und Hütungen, auch hinlängliches Holz, 
efigen. 

Von einem Frey⸗Manne befeffen. werden. Dies 
ſes wird in fo weit einen merflichen Unterſchied mas 


‘hen, baf ein Drefch» Gärtner niebrig kauft, oder 


- den Garten gar umfonft befommt, ein Grey s Mann 


aber, wegen ber Freyheit von Dienſten, für derglei⸗ 
chen Garten, nach ben Umſtaͤnden ber Gegend, bis 


200 Thlr. und drüber, Kauf- Gelb zahle, von wels _ 
chem Eapitale bie Zinfen in Anfchlag zus bringen waͤ⸗ 


ren. Den einem ſowohl ald bey dem andern, follte 
alfo. doc) ber wahre Ertrag des Gartens ſo verans 


ſchlaget werben, tie folchen die Grund> Herrfchaft 


"@ 


ſelbſt genuget haben würde, wenn weder ein Dreſch⸗ 
Gärmer, noch ein dienfifrener Mann, darauf aufs 
gefegt worden märe. . U 
Weil dieſer — die Zerrſchaft nichts ans 
gebt c. Da vey dergleichen Anſchlaͤgen und Aus⸗ 
rechnungen der Koſten, welche die Dreſch⸗Gaͤrtner 
gegen das DienftsGeflnde erfordern, alles in Bes 


" trachtung fommen muß," was dem berrſchaftlicher 
r⸗ 
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Ertrag auf einige Weiſe entgeht, ohne daß man das 


durch im mindeiten Gelegenheit machen wollte, einer 


Noder der andern ˖ Art von Arbeitern etwas von ihrem 
Sohn und Gehalt zu entziehen, fo follte ich doch vers 


muthen, daß die Vieh: Nugung der Dreſch⸗Gaͤrtt⸗ 


ner nicht gänzlich aus dem Anfchlage zu laffen wäre, 


weil doch alles das auf herrſchaftlichem Grund und 


Boden gewachſen ift, was ben Drefch- Gaͤrtnern 


zui Unterhalt ihres Viehes gelaffen wird, und daß 
- folglich die Herrfehaft ihren Grund um fo viel wes 


⸗ 
—V 


nitger nutzet, als die Drefch: Särtner ſolchen zum 


Unterhalt ihres Viehes wegnehmen, maßen auch 


das geringſte Federvieh und Tauben dieſer Leute ſich 


> 


von bemjenigen ernährt, was fonft der Herrſchaft 


‚und ihrem Viehe geblieben wäre. 


Bleibt gleich dad Stroh und Getreide ben biefer 
Vieh⸗Nutzung der Uhterthanen auffer, andermeits 
igem Anfchlage, fo wäre doch in Anfehung des Ge⸗ 
treides noch. anzumerfen: 1. baß dem Gefinde zur 
Broͤderey ze. nur das fchlechtefte Getreide, ben 
Gärtnern aber befleres, und fo wie es gleich durch⸗ 
gewachſen ift, gegeben wird, daher dieſe billig höher, 
als jenes, am Preife zu veranfchlagen gewefen waͤ⸗ 


re 2. Aber aud) von dem Geflndes Getreide und 


Koft, das Herrfchaftliche Vieh die Kleyen und das 
Spählicht gentefen fann, welches von dem Getrei⸗ 
de, welches die Drefch: Gärtner in ber Aernde und 
beym Drefchen wegnehmen, derfelben eigenen Viehe 
verbleibt, welches alfo von jedem Scheffel Getreide 


als fo viel ein Viertel Kleyen von jedem Scheffel 


| Korn auffer Lande zu-gelten pflegt, 


Wenn man nun überdies eriweget, baßder Grass 


Zins und dad Hıltungg» Geld, welches die Gärtner, 


. mehr in recognitionem dominii. jährlich erlegen, ale 


daß fie dadurch den’mwirflichen Genuß des Grafes 
condigne bezahlen follten, maßen fie an vielen Or⸗ 
ten etwa 6 Sgr., oder höchftend 24 Silber- Gros 
fhen Gras⸗Zins entrichten, und doch dabey im 
Sommer 2 bis 3 Stüf Vieh aushalten, auch fich 
wohl noch ‚einiges Heu: Futter auf den Winter da⸗ 
von einfammeln, naͤchſtdem aber die wenigen Gros 


ſchen, 


wenigſtens auf ein Par Groſchen gu rechnen waͤre, 
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ſchen, die ſie fuͤr jede Kuh an Er ober 
HirtensLohne zahlen, gar nicht fonderlich in Vers 
"gleichung kommen fönnen, was bad Vieh biefer 
Dreſch⸗Gaͤrtner wirklich auf den Feld⸗ und Rafens 
ütungen, pom erften Srühjahr bis in ben ſpaͤteſten 
erbft, genießt: fo wird, meiner geringen Einficht 
nach, ganz begreiflid fenn, baß dem berrfchaftlis 
hen Schafs und Rind⸗Viehe dasjenige wirklich 
entgeht, was z. B. vong Oreſch⸗Gaͤrtnern, 16 bis 
24 Stüd Kühe und Kälber genießeng Wenn man 
auch dabey auſſer Acht laſſen will, daß die Unterthas 
nen eher weiter um ˖ſich greifen, als von den ihnen 
angewiefenen Graͤſereyen ſich etwas nehmen laffen. 
Wogegen aber die Gras; Zinfen und Huͤtungs⸗Gel⸗ 
der jeden Dreſch⸗Gaͤrtners kaum auf den halben 
ah eines einzigen Stuͤck Viehes zu rechnen ſeyn 
rften. 
Man wird bey den Dreſch⸗ Gärtnern, welche or⸗ 
dentlich wirtbfehaften, und bereits in guten Umſtaͤn⸗ 
ben fiehen, befinden, daß biefe meiſtens alle Jahr 
eine Kuh verfaufen, und dagegen ein Kalb anbins 
ur den. oder abfegen, und daß auch ihre Kälber ehe 
den Ochſen begehrten, und zum Nutzen gelangen, als 
das herrfihaftliche Vieh, welches alfo, mit Einrechns 
ung bed Federviehes, eher gu niedrig als zu hoch, 
auf 6 Rthlr. in Anfchlag gebracht iſt, und wirflih * 
weit höher von den Unterthanen genuhet wird, und 
| 38 200 in ber That der berrfchaftlihen Nutzun 
entge —“ 
(f) Weil doch nicht alle Tage durchs Jahr Sof⸗ 
Arbeit ift. Ich vermuthe, daß hie Grund>Dbrige - 
Seit ſich ſelbſt Schaden thut, wenn fie mehr Dreſch⸗ 
Baaͤrtner ausſetzt, als fie zur Wirthfchaft benoͤthigt 
AR, und ale fie ihnen durchs ganze Jahr Arbeit Fin J 
ben fkann. Da die Dreſch⸗ und robothſamen Bär 
ner, in der Abſicht, den reichlichen Aernde⸗Antheil 
empfangen, und ihre Grunbftäde nebft der Dies. 
.. Mrutzung zu genießen haben, womit fie bagegen für . 
fo geringes Lohn mit ihren Meibern oder Maͤgden 
durchs ganze Fahr arbeiten follen: fo dürfte es - 
ſchwerlich ohne Schaden ſeyn, wenn man ihnen bes 
ſtaͤndige Arbeit zu verſchaffen im Stande iſt, 
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boch wohl ein: Mann für 13 bis 2 Sgr., und bie 

Magd für ı oder 1} Sgr. durch eines ganzen Tages 
Arbeit einigen Nutzen fchaffen koͤnnte. 

So wenig eB aber den Unterthanen zu mißgoͤn⸗ 
nen, ober ihnen nachtheilig ift, wenn die Srunds 
Herrſchaft beüfelben einige Tage oder Wochen ers „,. 
laubt, zu Haufe zu bleiben, oder fi) auf auswärts 
igen Arbeiten mehr Lohn zu euwerben, ‚fo menig wird 
es unrecht ſeyn, biejenigen Tage fämmtlich in Uns 
fhlag Nı bringen, an ‚welchen die Drefch: Gärtner 
den Srund »Obrigfeiten zu robothen fchuldig find, 
weil He auf Exrfordern ſolches thun muͤſſen, und eg 
für eine herrſchaftliche Gewogenheit gu erfennen has 

ben, wenn ihnen mehr Lohn, und größern Verdienk - " 

\ zu erwerben zugelaſſen wird. 

2. (8) Denn.der Abzug an Steuern !. koſtet der Serr⸗ 
(haft nichts. Da nun bey Beranfchlagung alles 
deffen, was ein Drefch- Gaͤrtner auf dem herrfchafts 

: lichen Grund wirklich genießt, und auf eine oder die 
andere Weife zu empfangen hat, in Einnahme foms 
men muͤſſen, fo bat nicht weniger auch deſſen Aus⸗ 
gabe an Steuern, Naͤgde⸗Lohn, Salz, Holzic. in 
bzug gebracht werben, weil fonft und in Ermans 
gelung des Drefch» Bärmers, die Grund: Herts 
ſchaft ſolche Grundſtuͤcke und Realitaͤten verfteuern, 
die Magd ſelbſt belohnen, auch Salz und Holz ꝛc. 
für fo viele Gefinde mehr anfchaffen müffen. 

(h) Daß des Bärtnere Weib 4 Wochen die Aernde 
durch in des Arbeit ſteht. Die Meiber der Bärts - 
‚ner muͤſſen, ober ſollten zwar, bie Aernde durch, 

‚ nebft dem Manne und der Magd arbeiten; ba fie 
"aber su Hauſe das Dich und das Eſſen beforgen 
muͤſſen, fo kann auf deren Arbeit nicht viel, und kaum 

- "täglich auf den halben Tag, gerechitet werden; und 
wenn man in Erwegung sieht, baß der Drefchs 
Gärtner auch fein eigenes’ Getreide auf dem Felde - 
und ig Gärten berein fchaffen muß, welches das 
MWeib ohne feine und ber Magd Beyhuͤlfe nicht bes 
fireitet, fo wird der Manu und die Magd fo viel 

- vom berrfchaftlichen Dienfte in der Aernde verfäus 
wen, ald bag Weib benfelben heym Aufbinden bed 
berrfchaftlichen Oetreides und in anderes Arheit AR ’ 

. ilft. 
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hilft. Wollte man aber auch Die Hulfe ber Weiber 


taͤglich u J Tag, 4 Wochen durch, als richtig aus _ 


nehmen, fo werden body nur 12 oder 14 Tage in 
Anfchlag zu bringen feyn. Da nun das Weib nicht 
mehr arbeitet, «lg eine tüchtige Magd, eine Magd 
aber an Koft und Lohn nur 20 Rthlir. 248Sgr. ko⸗ 
flet: fo würde auf des Weibes ıgtägige Acbeit mehr 


nicht, als 24 Sgr., zu rechnen ſeyn, zumahl auch 


eines Dreſch⸗Gaͤrteners Weib oder Magd, in und 
auffer ber Aernde, für ı Sgr., oder hoͤchſtens 4 
Kreuzer, in biefiger Gegend den ganıen Taz arbeis 
ten muß. Da nun das Dienft: Gefinde auch au 
Sonn: und Keyer: Tagen ihre Dienfte und Schuld⸗ 
igfeiten durch das ganze Jahr bey Derforgung des 
Viehes zu beobachten haben, uͤberdies aber auch 
noch des Abends mit Spinnen und anderer Arbeit 
beſchaͤftiget werden, fo wird dieſe Sonntags⸗z und 
Abend⸗-Arbeit gar reichlich, gegen: die Huͤlfe der 
‚„ Särtner s Weiber in der Aernde, compenſiret. 

G) So würde es unfeblbar Poften 4 Kthlr. Dieſe 
für die Weiber⸗Arbeit, die Aernde: Zeit hindurch, 
gerechnete. 4 Rthlr. Haben wohl deshalb nicht im Ans 

ſchlage ausgeworfen werben fönnen, weil dad Weib 
ſoſche nicht bar empfängt, fondern ihr Lohn bereits 
unter den für die Gärtner: Mandel veranfchlagten 
30 Rthlr. 14 Ser. 9: Pf. befindlich if. Sollen aber 
fokche Weiber: Dienfle nur gegen das Dienfl: Grfins 
be in Rechnung kommen, fo würde bie Arbeit, wel⸗ 
che die Dienft: Kuechte und Mägde an Sonn⸗ unb 

. Sener- Tagen bey Fütterung bes Viehes x. verrichs 
ten, nicht weniger Dagegen aufgeführet werben muͤſ⸗ 
fen. Solchergeſtalt hat auch Fein Lohn für die ao 


Tage Gemeindes Dienfte, Miſt breiten, Waſſerfur⸗ 


chen machen ıc. ausgeworfen werden fönnen, weil 
e8 ebenfalld unter obigem Aerndes Lohn mit fledts 
v. es würden aber diefe Gemeindes Dienfie nicht 5 
Rthlr., fondern 10 Manns: Tage für 2Sgr., alfo 
20 Sgr., und 10 WeibersTage für ı Sgr., alfo 


830 &gr., in Summa 1 Kthlr., betragen. 


(k) Der Sr. Verf. rechnet ao Tage daraufıc. Die 
gur Gemeinde» Arbeit, und zu ben gratis gu verrich⸗ 


} 


tenben Dienften gerechnete zo Sage fönnen, nn 
" ' eh⸗ 
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ſehung des Geſindes, nicht deſonders zu Gelde ge⸗ 
ſchlagen werden, weil dem Dienſt⸗Geſinde, nad) 
Abrechnung der ‘Sonn » und Feyertage per 73 Tage, 
zuſaminen nur noch 292 Tage, incluf. diefer 10 Ges :. 
meinde=- Tage, zugerechnet find, als fo viel Werfels 
Tage jedes Gefinde gleichfalls zur Arbeit behält. 
Würde nun auch diefe Gemeinde Arbeit besahlt, fo 
Fönnte doch der Mann nicht mehr, als 2 Sgr., und 
die Magd ı Sgr., Lohn fordern, welches nicht 5, fons 
dern nur 1 Rthlr. ausmachen wuͤrde; welche Be⸗ 
— und Anſchlag aber, wie obgemeldet, gaͤnzlich 
weg a x r 

dt) Ein’ reisendee Plus nicht auf das Elägliche Minus 
anderer gründen. Die Richtigkeit dieſes Satzes 
verdiente um fo mehr eine eigene gründliche Abhandl⸗ 
ung und Ausführung, ald dawider fehrvtele, befons ' 
ders junge Land; Wirthe handeln, welche fih be 
Kleinigfeiten, bie ihnen vor die Augen Eommen, aufs 
halten, und dagegen die wichtigften Nugungen uns 
recht oder gar nicht nußen, fonbern gleichfam fchlas 
-fen loffen. Es it gewiß vorlängft unb aller Orten 
die Einrichtung mit moͤglichſter Vorfichtigfeit fo ges 
macht worden, daß den armen Unterthanen der noths 
dürftige Unterhalt aufs genauefte zugemeffen, und 
vielleicht durch norige Grund : Obrigfeiten und Vers 
toalter och mehr befchnitten und eingeſchraͤnkt wor⸗ 
den ift, daß fie kaum bey glüclichen und reichlichen 
Jahren, ihre Bedürfnig erhalten koͤnnen, bey Mißs 
wachs⸗Jahren aber Hunger und Kummer leiden, 
auch fich, gleich den beftraften Miſſethaͤtern, ange - 
Zeit mit Brod und Waffer bebelfen mäffen. Wie 

.. Denn auch nicht ‚weniger dem Dienft - Gefinde die 

- Koft nach) Möglichkeit gefchmählert, fchlecht zugerich⸗ 
det, und * deren Lagerſtatt nicht geſorget wird, daß 
wirklich oͤſters dad Vieh beſſere Ausrichtung bekommt, 
"and reinlicher, als das Dienſt⸗-Geſinde, gehalten 

“Wird; wogegen doch ihre Dienfte nad) möglichfter 

Schärfe gefordert werben, und ihnen öfters Tag und 

Nacht feine. Ruhe gelaffen wird. Wenn man auch 

alle Moralisär in diefem Stiicke, und ſowohl bag 

Chriſtenthum als die Menrchlichfeit unberührt laͤſſet, 

fo fallt doch leicht in die Augen, Daß eimige erfgarte 

er egen 
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Metzen Getreide von ber Seftnbe- KRoft, die geſchmaͤh⸗ 
lerte Milch, Koſt und Butter, die fchlechte und uns 
faubere Zurichtung ber Speifen, die wenigen Koften 
8 Ausbeſſerung der Betten und Lagerſtaͤtte bey dem 
Dienſt⸗ Gefinde, fo wie bey den Dreſch⸗Gaͤrtnern 
und andern Unterthanen, bie geſchmaͤhlerte Graͤſerey 
“and Huͤtung, ber zur unrechten Zeit ihnen beſtellte 
Acker, der verweigerte Vorſchuß und Anlehn des 
benoͤthigten Brodes und anderer Beduͤrfuiſſe, die 
allzu harte Beſtrafung kleiner Vergehungen, und an⸗ 
dere oft tyranniſche Zunoͤthigungen, entweder gar 
keinen oder doch ſehr geringen Vortheil bringen, 
und dagegen alle Liebe und redliche Geſinnungen 
der fonft treuen und geberfamen Unterthanen 
abwendig machen, und ihnen alle Luft zur Arbeit, 
und ale Zuneigung zur guten Erhaltung des herr⸗ 
fchaftlichen Viehes und aller Wirthſchafts⸗Feilſchaf⸗ 
ten dermaßen benehmen und niederſchlagen, daß biers . 
durch bie Grund - Dbrigfeiten bagjenige auf ber ans 
bern Seite 10 und wohl 100 Mahl verlieren, wad 
fie auf der einen Seite zu getvinnen und, gu erfparen 

‚ geglaubthaben.* . 

Den von der patriotifch « dfonomifchen Gefellfchaft 
in Breslau fchon öfters geäufferten Wunſch, über die 
eigentliche Beſchaffenheit eines Drefch : oder Hofs 
Gaͤrtners näher unterrichtet zu ſeyn, erfüllte Hr. Loe⸗ 
we, in folgendem Aufſatz über den Zuſtand eines Ro> 
both⸗ oder Hofe, Bärmers auf dem Gute A, der 
serrichaft B, in Ober: GSchlefien (). 

„Der Zuftand der Hofe: Gärtner in Schlefien, ihrer 
Pflichten und Genuͤße, if fo fehr verfchieden, daß es mohl 
der Mühe werth wäre, aus jedem Fuͤrſtenthume, aus je 
dem Kreife, ja, ich möchte winfchen von jedem Dominio, 
ein Beyſpiel aufzuftellen, indem berfelbe zu allen Zeiten 
größtentheild vom Willfür der Guts⸗Beſitzer abhing, bie - 
mit ihren Unterthanen und. Dienfl » Leuten ein bemabie 


L 
- 


Im 4 St. der ſchleſ. Provinzialblaͤtter, v. J. 1788, &.317 
9. und im! Th. Defien deonomifc, s Lameraliftifcher 
ften, (Bresl. 1788, gr. 8.) ©, 65, fü. L 
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befriedigendes Abkommen trafen. Nicht aͤberall ſind alfe 
Urbarten oder ſchriftliche Zeugniſſe ‚folcher gegenfeitigen 
Derbindlichkeiten und Forderungen; viele find hochſt man⸗ 
gelhaft, unbeſtimmt und zweydeutig, daher durch Weisheit 
der Regierung in unſerer Zeit viele neue errichtet, viele als 


t 


te genauer beftimmt worden find. An den wenigflen Drs - - 


ten fannten bie Unterthanen den inhalt etwa vorhandener 
kirbarien ober Verträge anders, als aus der Tradition ih⸗ 
rer Väter, ober durch ihre Herren, Beamten und Richter, 
bie benn auch bie Ausleger ber-Urbarien waren, daher fie 


ſich denn auch wohl mandyes gefallen liefen, was nicht 
eben mit Flaren Worten darin ſtand, oder auch gegen man⸗ 


hei, unteiffend, daß es darin Deutlich ausgedruͤckt war) 


:. fich auflehnten. Wie groß mußte die Verwirrung nicht 


erft ba werden, wo man nie an fchriftliche. Beftimmung 
gegenfeitiger Verbindlichkeitengedacht harte, und alle Pfliche - 


=. ten und, Gemüße ber Gärtner bloß auf Trabition oder Ges 
 . wohnheit beruheten, und von der Strenge.oder Billigkeit 
‚ ber Herrfchaften und ihrer Beamten abhingen. Je aͤlter 


überhaupt das mit den Hofe⸗Gaͤrtnern getroffene Ahkoms 


den Zeit: Umftänden angemeſſen. So viel zur Einleitung, 
Ich theile ein Beyſpiel vom Zuſtande eines Hofes Gärt- 
ners auf bem Gute A ber Herrfchaft Bmie Es find auf 
dieſem Gute 16, auf der ganzen Herrfchaft 100 Bärtner. 
Das angeführte Beyſpiel paßt. mit wenigen Veränderuns 
gen auf alle. Nur nach der verfchiedenen Quantitaͤt und 


Qualitaͤt ihrer Aecker, und nach ber verfchiedenen Güge ber 


Vorwerks⸗NAecker, und den davon abbängenden Einfchnift 


und Ausdeufch, der auf die Gärtner als Drefcher, großen 


Einflaß bat, und dann auch befonderd, nach ber Zahl der 
Gärtner felbf, die gu einem Vorwerk gehören, ik ihr Ger 
winn und ihr Zuſtand verfchieden. Haben fie lange in den 
hersfchaftlichen Schenern zu dreichen, fo haben fie lange 


9 


per fas-& nefas ihr Brod. Daher ſtehen ſich auf den Vor⸗ 


werken die Gärtner am beſten, wo ihrer wenig, und wo 


bes Getreides viel ift, daß fie nicht nur ſelbſt ihr ˖hinlaͤng⸗ 


liches Brod vom Scheuer: Gewinn nehmen, fondern auch 
Gaͤrtner bier den Tag über ausdreſchen, und fo ſchlecht 


noch oft davon verkaufen koͤnnen. Denn fo ei die 


ihr Verdienſt dabdep it, fo ‚übertrifft dieſer Dach noch bey 


Oek. Enc.XLVITH. * ihnen 


N 


‚„ 


. men if, je ſchlechter ſtehen fich die Gärtner; je jünger ed 
iſt, je mehr iſt ihe Verdienſt und Lohn und. ganzer Zuftand 


\ 
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Then jeden andern Hofe⸗Verdieuſt su der Leit. Ste frenen 
fich daher hier eben ſo ſehr über gute Aernden der Herrſchaft, 
ale dort, wo fie am Einfehnitt ihren Theil Haben, wie ir 
vielen Gegenden, befonber6 Rieder - Schleßens, und pfles 
gen ihre Bemerkungen gern laut werben zum laflen,. daß, 
wenn die Herrſchaft nicht® habe, fie auch nichts hätten, ' 
Allerdings hilft auch Wohl der Hang biefer Leute zum Steh⸗ 
Ien, ihren Vortheil an vollen Scheuern der Hetrſchaft ers 
höhen, denn auc bey ber beften Aufficht weiß der Gärts 
ner täglich etivad mit weggunehmen; und kann es nicht in 
Zafhen und Stiefeln gefcheben, fo geſchieht es wohl gar 


in tl, | | 
* Die Gärtner Haben hier die Verbindlichkeit auf-fich, 
Bas ganze Jahr hindurch mit zwey Perſonen zu Hofe u 
geben, ausgenommen einige halbe und Viertel, Yärtner, 
die nur ein halbes oder Viertel: Jahr robothen bikrfen, . 
Der Gaͤrtner alfo, ber nicht erwachſene Kinder hat, muß 
eitie Magd zur Beftreitung feiner Hofe s Arbeit miechen, 
weiler fein Weib zum Kindergebaͤhren und sur Haushaltung 
braucht. Nur mancher, der fein Gefinde ernähren kann 
oder wi, befchiwert fein Weib, aufler jenen Pflichten, 
noch mit täglicher Dienftbarfeit, und fegt ihr die dreyfache 
‚Krone bed Märtprertfumesanf. Die orbindren Wirth⸗ 
ſchafts Arbeiten Hier erfordern zwar nicht, daß der Gärts 
ner Jahr aus Jahr ein doppelt diene, allein er ift doc) das 
zu verpflichtet, wenn bie Herrfchaft ihn zu aufferordentlis . 
. hen Arbeiten braucht. Ob er daben in jedem Kalle feinen 
Lebens = Unterhalt haben kann, wird nachftehende Rechn⸗ 
ung erläutern. In ben Winter s Monathen, wenn Holg 
gefchlagen wird, beftcht feine Roborh wöchentlich nur m 3 _ 
Klaftern, bie zu 2 Sr. bezahlt werben; wirb indeſſen bie 
zu fchlagende Klafter = Zahl auf alle Gärtner gleich einges 
theilt, fo iſt die Zeit biefer leichtern Roboth mır kurs, in 
welcher er wöchentlich 3 Tage zu feiner eigenen fregen Dies 
pofition behält. Sur Ueberficht des Lohns filr bieverfchies 
denen Arten ber Arbeit im Sommer und Winter, habe ich 
die Gärmer: Arbeiten eines Jahrs in beygefügter Tabelle 
angezeigt. 
Um die Arbeiten und ben Gewinn eines Gaͤrtners ges 
nau su berechnen, habe ich die Tage mit in Nechnung ges 
bracht, worin er um Sottes und feiner felbft willen müßig 
iſt; worin er ohne Lohn arbeiten muß; die er der pa 
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Th. der fon. Enchklop. &. 322. 
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ww ELINN TH »—»—»— — — ML dl Ad) Wut KRETIELIjue Ten — — vor 
dem Wirthfcbafts Amte geſtelen, um bie RannſchaftsBuͤ⸗ 
cher reerutiren, und das Junge Molf in den Dieuſt anf 
bie Vorwerke, gu-Bauern, Gärtnern ic. jur vertheilen, web 
cher Dientt: Zwang, feiner Gründe und ſtiner übeln Folgen 


megen, eine bejondre Abhandlung erfordert, die ihn abet 


ſteylich nicht beben, bloß auf ſeine Kebler aufnerkſam Mas 
dien kauu. 
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Ahrren jeben andern Hofe-Verbietift zu der Leit. Sie fienen 


ſich daher hier eben fofehr über gute Aernben der Herrfihaft, 
ale dort, wo fie am Einſchnitt ihren Theil Haben, wie ir 
vielen Gegenden, beſonders Rieder - Schlefiend, und pfle⸗ 
gen ihre Bemerkungen gern laut werben zu laffen,. daß, 
wenn die Herrſchaft nichts habe, fie auch nichts hätten.“ 


Allerdings hilfe auch’ Wohl der Hang biefer Leute zum Steh⸗ 


Ien, ihren Vortheil an vollen Scheuern der Hetrfchaft ers 

höhen, denn aud) bey ber beften Aufficht weiß der Gärts 

ner täglich ettvas mit wegzunehmen; und kann es nicht in 

en Soefein gefcheben, fo geſchieht es wohl gar 
ven Hoſen. 

* Die Gärtner Haben hier die Verbindlichkeit auf-fich, 
daB ganze jahr hindurch mit zwey Perfonen zu Hofe zu 
sehen, andgenommen einige halbe und Viertel⸗Gaͤrtner, 
die nur ein halbes ober Viertel⸗-Jahr robothen d 
Der Gärtner alfo, ber nicht ermachfene- Kinder hat, muß 
eine Magd zur Beſtreitung feiner Hofe s Arbeit miechen, 
weiler-fein Weib zum Kindergebaͤhren und zur Haushaltung 


- braucht. Nur mancher, der fein Geſinde ernähren fan 


oder will, befchwert fein Weib, auffer jenen Pflichten, 
noch mit täglicher Dienfibarkeit, und fegt ihr die dreyfache 


- Krone bed Maͤrtyrerthumes auf. Die ordindären Wirth⸗ 


fchafts - Arbeiten hier erfordern zwar nicht, daß der Gaͤrt⸗ 
ner Jahr aus Fahr ein doppelt diene, allein er ift Doch das 


zu verpflichtet, wenn die Herrfchaft ihn zu aufferordentlis _ 
. hen Arbeiten braucht. Ob er daben in jedem Falle feinen 


Lebens - Unterhalt haben fann, wird nachftehende Nechns 
ung erläufern. In den Winter «» Monathen, wenn Holz 
gefchlagen wird, befteht feine Roboth wöchentlich nur in 3 


" Rloftern, die zu 2 Gr. bezahlt werben; wird indeſſen die 


zu ſchlagende Klafter = Zahl auf alle Gärtner gleich einges 
theikt, fo iſt die. Zeit Diefer leichtern Roboth nur kurs, in 
welcher er wöchentlich 3 Tage zu feiner eigenen freyen Dies 


poſition behält, Zur ieberficht dee Lohne fr die verſchie⸗ 


denen Arten der Arbeit tm Sommer und Winter, babe ich 
die Gärtner: Arbeiten eined Jahre in beygefügter Tabelle 
angezeigt. | 


Um die Arbeiten und ben Gewinn eined Gaͤrtners ges 


nau su berechnen, habe ich die Tage mit in Rechnung ges 
bracht, worin er um Gottes und feiner felbft willen müßig 
if; worin er ohne Lohn arbeiten muß; Die er der Bart 


f 


J 


] 
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eg — — 
dem Wirt afts # geftellen um bie AR. —— 
Br an dus fun ge Bolt in den Dienſt anf 
ne orwerke, zu Bauern, di ehem 2. zu vertheilen, weis 
cher Dienf: Zwang, feiner Brände ei eUbeln Folgen 


Sommer Arbet ’ 
belts Tage | 
\ Tage _ 9 jeben Tag r3 SREL 
Er Korn 
I ge In Fol a 336 
| - 2 4 —W 


nam — —— — — 78 


J — 
— nn 


4 


cher zu fecrufiren, 


/ F2 


nn 


uw dor 


rail eine befondre Abhandlung erfordert , die ahn. abet 
teylich »nice d en, bloß, auf feine- Kebler auſdert am ma. 


\ 


— 
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die Grtmer- Arbeiten eines Jahrs in beygefügter Tabelle : 





“ 


angezeigt. | u 
Um die Arbeiten und ben Gewinn eines Gaͤrtners ges - 
nau zu berechnen, habe ich die Tage mit in Mechnung ges 
bracht, worin er um Sottes und feiner ſelbſt willen muͤßig 
it; worin er obme Lohn arbeiten muß; die er der De 
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Tchaffum beſtimmten nicrigen — vobarhet; die er zur 
Herrfchaft 


: Arbeit im fremben Lohn übrig be 
nicht gar gu Rrenge ift; und in. weichen er, ehe Ben oder 


fein Seit, franf liegt. Alte diefe Annahmen find, . nach eis 

Drdyichnitt mehrerer Jahre, in ber benannten Gemei⸗ 
ne don 16 Gaͤrtnern gemacht. Die Fahlder Tage uͤberhaupt 
iſt vom Gaͤrtner und feiner Magd durchs Jahr 730. 


Tage ohne Verdienſt. 

‚100. &suns, Feſt⸗ und Feyer⸗ Te Eine große 
Zahl! Feſt⸗ Tage nenne ich alle die, die uch Fur 
Gottesdienft be egangen werben; und Seyer- Tage, 
‚alle die vielen übrigen Tage des Muͤßigganges ale: 

—— eſt⸗ Tage, in:welchen, nach einer tös 
. Big. erordnung, bet Iintertbau, Teen von 
—— — Dienſten, ſich — nuͤtzen ſoll, die et 


Zu ‚aber. bier. bisher noch bloß dem —— widmet; 


Geluͤbniß⸗ Tage; Tage un. * großer Straf⸗ 
Gerichte Gottes, Peſt — —— u. Ar 

an weichen eisig eine ate ‚oder —— Gemeinen, #39 
Ehren, ſich * nuͤtzlichen Deichäftigungen forg erfäh 

zu enthalten und müßi zu geben, gelo 

..... gibt es Tage,an welchen, bey ſchwerer na 
Dtrafe, fein Einwohner die Sränzen bed Drtes übers 
fchreiten darf; andte, bie mehrere Wochen hinker eins 
ander Somabends nachmittags gefenert werden, m. 


ber britte zum Aus afen erforderlich 
Tage, die mich von unfern aͤrmften en in dee 
S DrOnung fleißig beſucht werden, und follten’fie nur ein 
‚Bin Branntwein da trinken; Hochzeit⸗ Kindtauf⸗ 

Her rübnißs Tage; Tage der Cinquartierun der Mis 
. Stär? und Oefinbe: —— (*), der & zenerieha⸗ 


en: Kirmeße Tage, wo 2 Tage Se rt, und » 
arkt⸗ 


10 


e lich, um wehnaee muͤſſen alle Ren fich one 
. za irch(chafts  Ynte * um Reim 9 ef Buͤ⸗ 
cher zu tecrutiren, und das junge Volk in den Dieuſt auf 

. die Vorwerke, In-Bauten, "Gärten re. u vertheilen, web 
cher Dienſt⸗Zwang, feiner Brände un In Folgen 
....Mmegen, eine beſondee Abhandinug erfordert, die ıha.aber 
u Gen Kann nicht b „bloß auf feine- Kebler aulmertlam ma⸗ 


a J \ 


1324 J | Koſſal. 
10 Tage Eönigl, Sothjechen, mit Gyrenben, Derccheen 
ind Kreis⸗Amt ꝛ. 


auf koͤni Stratzen⸗Bau. 
7 Brand Pe, verwoͤge Beuerfociesärd Regu⸗ 


lirung 
12 —* e, Gemein: Wachen i im Kretſcham. cags hat ein 
Man die Wache, damit einlaufende Königliche Milis 
taͤr⸗ oder —* iche Sachen, Kreis⸗Dragoner, 
Vorſpann, u, f. m. nicht aufgehalten werben. Rachts 
. twaden 3 2 Mänıter, die zugleich die Etelle des Nacht⸗ 


Maͤchters vertreten. 

10 Tage, Gemein s Arbeit in ber Gemarkung, an Segen, 

Ä SHrücden, Zäunenzu... 
20 Tage auf Krankheiten des Mannes, Weibes, oder 

er Most. Denn wohl zu —* iſt, daß Robo⸗ 
6 eher oft Frank werden, und daß überdem ber Mann 
"2 bad Recht bat, wenn bie Srau im Wochen⸗Beite liegt, 
6 Wochen baheim zu bleiben. J 
Summe; 168 Tage ohne Verdienſt. 


zur Einnabme. | 
Fl. Kr. Ale 
Er 58 e in Shan: Arbeiten, der ſchlecht  . 
Arbeiter, welches unfte Särtner meift . . 
find, zu 4 Sgr. ben Tag, mat - - 3 ,— — 
3 Sage berrfchaftl. Bothzechen, proMeile 
| —X ben Tag 2 Meilen gerechnen⸗ 
zu r. m [8 tr — I2 — 
4 Gage berrfchaftl, Gemein-Urbeit, a2 ;. 
- Kr in einem Label Brod, oder kleinen. ... 
runden zu biefem Zweck gebadenen  ; , 
\ Broͤd dchen . 0 8 0 8 8 0 vw [ne] ne — u 8 au 
2Tnge Shaffäeren nö Städt ı D.für .., 
roß und Fe worauf eine 
be er 2Tagefchirt - - - - — 17. 3 
3 eaue —— zum 
etreides zu m en 4 tauf d 
Verſon, pro Sch. 1 H. 4, 


7Xage. = LLatus 3° 3 3% 





“ 


.. 27 Tage.” 


_ Transport 


2 Tage NReis- Stämme gu Zaun⸗ Latten 


reiffen oder ı Mahl zu ſpalten, pr Stamm 


ı Kr, auf die Perfon 8 St. : - -. — 
Ein guter Arbeiter wird das, wor⸗ 
obother hier 2 Tage zubringt, . 


auf ein 
vbequem in einem Tage verrichten; viel 
mehr wuͤrden alfo in folchen Arbeiten, 


beſtimmt ift, diefe Leute verdienen, wenn 
fie fleißiger wären. Allein nur felten 
überfleigt ein Gärtner fein Tagewerk. 


Die Fleißigern unter ihnen arbeiten lies 


Fass ber den Reſt des Tages für fih zu Haus 
+ und wopt ihnen, wenn fie es thun! 
So viel ind der Arbeiten, worin 
: bie Gärtner beftimmte Penfa haben. 


093 doge kommen im Durchfchnitt aufeinen | 


| rtner an Männer- und Weiber s Ars 
' beit, im Klafter: Schläge, Zimmer Ars 
' beit, verfhiedener Arbeit, Getreide 


- bauen, fchneiden (*), u. ſ. m. a6 fr, . 


3 Kr, 14 HL, 5 Rtı, 4 Kr., Hey 
3 8, ar, nach Verfchiebenheit des 

Be reiſes der Arbeiten im Sommer und 
.- Inter, (ſ. Abrechnung.) beträgs am 


eide -: -... .,0 + = - — 


Von dieſen Tagen das Maͤßel⸗Ge⸗ 
11 45 vr 


treide (**) an Korn 5 SH. 14 ME. 
An Gerſte u Schfl, 14 Mb; & 1 Sl. 


bracht. Bey einer mittelmäßigen Aern⸗ 
de ifljder Einpgnir auf biefem Bormwer, 
3. « e 


De 7 


: d30Tage ., - Leatus 31 
€*) In den meiſten Gegenden wirb Korn und Weisen mitder - 


ichel geichnitten. 


. * 


er) Ein ei iſt der vierte Theil einer breel. Metze. X 


[4 
| 0 F 
\ 
1 


1 


x. wo nad) bein Maße ber Arbeit der Lohe _ 


30 fr. - : 1 
108 Tage werden in der Scheuer zuge⸗ 


—X 
8 
⸗ 
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6 
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Mann und Magd können auch im —  - — no 
Wuinter früh und Abends noch 
fpinnen; weil aber die Famille 
ſelbſt Hemden tragen wil, muß — - . 
wenigſtens diefer noch abfallende > 
Fleine Verdienſt auf eigene Noth⸗ 
durft gerechnet werden. 
DerGaͤrtner hat im Durchſchnitt hiet J 
zu 6 bresl. Scheff. Ausſaatoicker, 
——ãA— 
r in feiner Cultur ihm das 4te 
Kornträgt*), find 24 Scheffel. 
Davon 6 Sch. sur Saat, bleiben | | 
„ibm 18 Sch. in mandherley | . 
Fruͤchten, zu 2 FlI.363l. — Kr. —Hle. 
Stroh und Heu⸗Gewinn ind zur Uns 
terhaltung feines Viehes be⸗ . a 
ſtimmt, deffen erim Durchſchnitt P 
2Ochſen, ı Kuh und ı St. geltes on 
Vieh oder 2 Kühe hat, die ihm feis Be 
Ne Milch⸗Speiſe geben. Da biefe ». 
in der Ausgabe nicht berechnet 
„Wwird, fommt fie auch bier nicht in. 
Anſchlag. Eben fo wenig verans 
fchlage ich bie Benugung bed 
Sartens zu Gemüfe, worin er 
Gras für feine Kuh machten läßt, 
und feit kurzem auch Klee und . . 
Kartoffeln zu bauen anfänge 
 -SreyesHol; darfer klauben, und, 


= 


=. wenwer fich nicht Eriegen läßt, . ‘ 


_ ſtehlen. 
Was man alſo bdem Gärtner als Ge⸗ 
Wwinn anrechnen fann, wovon eeee | 
feine Bebürfniffe und. Musgaben nt 
befriedigen muß, beträgt übers 
baut © - - 6 - - - 101 6.33 7 275 5 


: ’ 
Aus 


9 Wancher gewinnt mehr, mancher weniger, im Durechfchnitte 


4 


Net en Ausgaben 
Beduͤrfniſſe des Gaͤrtners mit feiner Familie. 
x. Sch nehme den Gärtner nurgu 4 Perfonen im Confume 
Zu voll an; denn hat er mehr ertvachfene Kinder, fo bleibt 
y ihm eins ald Magd, die Übrigen müffen in fremde Dienfte 
I. - geben; hat er Seine, oder noch unerzogene Kinder, ſo muß | 
er eine Magd halten, und rechne ich 2 bis 3 Eleine Kinder, 
| = als fo viel im Durchfchnitt auf einen fommen, nur für eis _ 
| ne erwachſene Perfon in ber Koſt. Denn wohl zu bemers - 
ZFenift, daß, wenn Kinder 10 bis 12 Jahr alt werben, fie - 
«hier ſchon groß Heißen, zu Haufe und in der Roboth arbei⸗ 
=... ten, wenigftend hüten und treiben, und fo ihr kuͤmmerli⸗ 
= xches Vrod verdienen: müffen; baher fie denn auch häufig, 
ehe fie erwachfen, verbutten, und groͤſttentheils fhwach, 
F kraͤnklich und klein bleiben, woran die elende Koſt und gu 
früher Branntwein⸗Genuß auch großen Theil haben. 


fen, Hirfe, a 1 Fl. 30 Kr., von 12 CH: 18 4.— u 


dann boch moͤglich zu machen, zur Kir⸗ 
\ meß ein Schwein gder ein Stuͤck Kuh⸗ 
u Fleiſch habhaft zu werben. . 
) — Auf Bier und Branntwein bie Woche 2 
| Bee, dieoft allein Sonntags beym Bes J 
J bott im · Kretſcham drauf gehe 5⸗12 





J | Latus 88 s 12 s_ 
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* "Transport han 
An Schüßeln, &ofen, Schaffen und an⸗ | 
dern folchen Hausgeräthen, was ſich 
ber Mann nicht ſelbſt machen kann xc F .s— 1 
Eis Bar Stiefel jährlich dem Mani, a3 74 , 
dl. 30 fr.; ı Par Schuhe dem Reihe, . 
1Fl. 30 Kr.; dem Kinde, gu 30 Ar. 5⸗ 30 % 
Durch wen Jahr dem Kann einen Fippels 


Pelz CH, zu 5 Fl.; dem Weibe Kleids 2 
ung, 5 SL; noch an Hofen, ofen, 
RKleidung bed —— jaͤh 10⸗ Rn u 
, Wagen, Ping, Ruhr⸗Haken ra Aex⸗ 


‚te, Senfenzc in Stanb su halten, ih 
lich an, Eifen und Schmiedes Lohn 6 — 9 
en ‚MWoben zu rechnen iſt, daß immer ' 
on noch etwas abgeht, und neu gefchaffer 
. werden muß. I 
Rech auf aufjerorbentl. Ausgaben, ne gu 
Aerzte des Leibes und der Seele, wer; . 
den von der Hefrfchaftbegahlt, mrand |, 
ihre menfhenfreundliche Prefianung 96. 
gen die Unterthanen erhellt, 
Summe ber Hier in’ Geld seranfhlenten” 
Bedürfniffe des Gaͤrtners, er Ders f 
—fonen, benäge - = - - -i- 114 J1.43 80 


—8 m - *1 


uehabendee Gartnerc, 2? 
an Rinig, gerrſchaft, Schule, Gemeine, ee 
An jaͤhrlicher Steuer - -" 2ER. Sir | 


Vieh Afleruran; - - - - u *12 — ⸗ | 
— «Gelb, a Perfon 28 Sgr., auf 4 Zu | 
erfonen -» -» - 5236⸗ 3 
| Latus 7Fl. 48 K. — die 
to. 2, &rafes 


c Sippefpehge, Pelze von Schaf: Zellen, deren mollige Geite 

-  ausmärts getragen wird, find allgemeine Tracht faf durch 
anz Schlefien, und in Ober Schlefien Dusch den Sommer, 
o wie im Winter. _”, 


ẽ. — 
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| Transport * 4 R.— Hr. 


 Brafeskicferung - - - 5 gs $ 
‘‚Quartineld = - - - - isn 


ua unb Wiefens Erb: ⸗ und Zeit⸗ 2 
* 5323200. 
3 PR Wald⸗ Haber — für; frenes ' 
Klaub⸗Holz, aı 5. - - - - — 5 Jo + ⸗ 
—Kien⸗Geld — für frey zu rodenden 
nn mn 75 4 
Drendings@eld () - + - - - — 51905 3 9. 
Dem Schuihalter als Schul: ‚Gelb —⸗ 300 — ⸗ 

- Dem Pfarrer und Schulhalter zus oo 1F 
ſammen zum Tiſch⸗ Groſchen . 
und Neujahr - - - - us im ⸗ 

Demfelben. 3 Manbel Ey - ey Js 3. 

Gerichts⸗ Gebühren - - - - —⸗ WR 

- Hufen>Geld, oder eigentlich Ge⸗ n 4 

v richtaſchreiber · Gebühr — zu Se? 

Hebammen⸗Geldd—9— + 

Waͤchter⸗ Geld - 1 de 


et  Stemeinhirtenstohn, p. St. ı Kr. " 


3 Hl. und 2 Me. Kom, zu? | . 
$8r.3Hl.mahtauf3 Süd - - — ⸗49⸗3 ⸗ 


«N. ‚Hite- Gelb der Dhfen - - - - 19 20 5m 5 


Auf Gemeinsdaue - - — gms 
. Rauhfangs Steuer - - 8 meis 


Mahl⸗Geld, pro.28 Scheff Brodbs Bu 


7 Korn, à ı3 Kr. rund 
Lohn ber Mi - - +, md 
J Summe 25 8. 3 lr. 





. Die Bebürfniffe eines Gaͤrtners mit. | 
feiner Familie, betrugen - - _- ft MR Ale 
Dazu feine Anmrtliche Ausgaben it * 

Summe ſeines voͤlligen Bedarfs 139 s pr ⸗ 2 gr 

Summe feiner völligen Einnahme war 101⸗ 33-188 ⸗ 


—a2 
ga ein Minus aus, von "I —BR Hr. . 
Und 


C) Das Dreydine wird nbruch ein Mahl vom Juſtiz⸗ Amte ge 
enden und werden an demſeiben Die terminweiſe zu besahs 
enden Kaufe Bsider erlegt und abgeſchrieben. So viel 
Marf, 

4 


/ “ 
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ind wenn num ber Gaͤrtner auch feinen Biffen Fleiſch. 

ARE, und feinen Tropfen Bier und Branntwein trinft — 
das einzige, was er allenfallß von den berechneten Beduͤrf⸗ 
niffen entbehren koͤnnte — welche . Entbehrung boch bey‘ 
feiner übrigen Lebends Ark fehr hart wäre; wenn eralfo- 
Auch die darauf gerechneten 11 Fl. 12 Sr. erfparese, fo 


wuͤrde dadurch noch. nicht das Drittel jenes Minus erfegl. 


Woher, wie und warın foll er’ dies fchaffen? denn haben 
muß er ed. Er kann dies allein in den Tagen, bie ihm, 
bey einiger Nachſicht der Herrfchaft, zur freyen Digspofition 
übrig bleiben; da führt er, -durch feine Ochſen, Holz gu 
NMacrkte, auch wenn er dies faufen muß, verdient er baben 
ein doppeltes TagesLohn, weil er feine Dchfen auch auf 
der Reife durch felbft getwonnened Heu ernährt, und auf 
:biefe Weife mehr, als ber Bauer mit Pferden, bey ſolchem 
‚Bubewefen gewinnt. Gtiehlt er aber died Holz, wozu er, 

en aller Wachſamkeit der Korft = Bedienten immer noch 
Gelegenheit findet, und welches auch bie neueften landeds 
herrlichen Berfügungen noch nicht hindern können, fo ift, 


natürlicher Weife, fein Gewinn größer. Und hieraus als 


zlein laͤßt es ſich erklären, wie auch dieſe Elafie von Mens 
ſchen noch leben kann. An manchen Orten, beſonders wo 
Hammer⸗Werke find, haben fie mit ihrem Fuhrwerke noch 
anbern Berdienft, führen Kohlen, Erz, u. d. gl., wobey fie 

doch immer noch mehr, ald mit der Holz⸗Axt, verdienen, 
Muͤſſen fie ſich in den ihnen uͤberlaſſenen Tagen auf dieſe 
verlaſſen, fo Seftreiten ſie ſchon ihre Abgaben nicht, und 
„gerathen in Schulden, wie Elar aus obiger Berechnung er⸗ 
hellt, und die Erfahrung befldtigt, wenn gleich der Gärtner 
this-feiner Magb, wie ich-angenommen babe, durch den 
2a 8 SE verbient. DieNtachficht der Herrfchaft allein, 
"und die Belegenheit mit Fuhrwerk fein Tage Lohn zu er⸗ 

‚„ böhen, erhält ihn. “Soll er Tag vor Tag der Herricaft 
robothen, und kann er in jenen go ihm zum fremden Dienfl 

. eat Tagen, nicht 16, fondern, bey theuern Getrei⸗ 
de; Preifen, im Robothen hoͤchſtens nurg Fl. verdienen, 
„fo erhöht fich erſtlich um 8 Fl. fein obiged Minus; and 
. " | zwey⸗ 


Mark, fo viel Sol. erhält der Juſtitiarins Sporteln. Die 
Klagen der Gemeine gegen Schug-und Gerichte, und diefer 


gegen jene, werben. sorgebracht und unzerfucht, auch, wo 
u „Röthig, neue Gerichte eingefegt. 


8 


4 
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l eotend wird ihr dadurch alle" 8 enbeit gu be N Er⸗ 
Br * abgekhnitten, und fein Untergang bi be ten Er⸗ 


Ein folher Hofe: Garten wird bier.mit 7, 8 Io, 0,32 DIE, 
15 Mark, a 32 Sgr. bejaht, und Vieh und Geräche befon, 


- derd. vergütet. ‚Das Kleine Kauf-Pretium wird gewoͤhn⸗ 
= „ lih.nur nach und nach In vieljährigen Terminen und wi 
‚nen Portionen entrichtet. Auch behaͤlt fich der alte. 


er, wenn er feine Stelle verkauft Kom einem Kinde ber 
ft, noch gewöhnlich einen Auszug, von einem * 


oder ganzen Scheffel Ausſaat, * länge. er lebt, vor,“ r 


;Aoßenbladen, eine Gattun toben Zeuges, welcher 


Rd 


u 


von den. Holländern art mm Afrifa geführt wird, - 
F und zum Stlaven⸗ ⸗ 5 ‚ya: Kakongo und Banga 
£ gut 


iſt. 
38 der. Nafınand; ; fieße die Koſten. 


ur Don :(die) ein im gem. Leben und. Ein regen 
4 ‚GpreihÜtzr am men üb liches Wort. 


Speiße, :..ala ein Collertivuns, Abare Kirn, 
ſo fen fie als Speife gebrandet werden; am. 
ften im genn. Leben, und in Anfehung ihrer Beichaf 
fenheit. Lat. Alimentam, Cibus, Victus; Zt. Nöurri- 


ture. Bid mir geringer Röft behelfen.“ Shuss 


manne  Roft, Haus: Roſt 2._ ViEus in oegono- - 


‚inia: moderatus,., frugalis, gewöhnliche Speiſen, wie 
..man fie täglich is: einem Haufe iſſet ſ. im XXI Th. 


©. 400, Rartoffeln-find eine ſehr nahrhafte Kaſt. 


In weiterer Bedeutung für Speiſe oder Lebens: Mit: 
. 2el, ‚tft es veraltet. . Ih maͤſtete mich und meine 


Brüder nicht von der Landpfleger Koſt, Nehem. 


.$, 14. 18. von ben Lebens⸗Mitteln, welche den Lands 
| Asse gereicht werden mußten, Im Niederſ. ift 


ukoſt Zugenzäfe, und Vorkoſt ein Öericht, weiches 


.„ got dem Haupt: Öerichte h ergeht. 


Sprichw. Die beſte Ko die nicht viel koſt't. Eine 
—5 ann“ opt auch) fchäbfich, und eine theur⸗ Jeicht 
fc kenn: allein, wahr iſt es doch miner, daß die wohl⸗ 
A— eiſen und Getraͤnke in den mehreſten Faͤllen vor 


. den loſtta n den Vorzug bebauyten werden. Davon laſ⸗ 


ſen 


an.’ 


ee ur 
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.. ten mehrere Gruͤnde ſich angeben. Eine wohlfeile Loft: 
kann leichter angefchaffet und zubereiket werden, als eine theu⸗ 
re Manche koſtbare Berichte find, von allzu kuͤnſtlichet, all⸗ 
U I gemiſchter Zuſammenſetzung, als daß Arnicht der Sefunds 
:- heit gefaͤhrlteh werden follten. Fremde Gewürge verfhluern 
ESpeiſen und Siefränte, verderben das Blut, und bringen 
ec 'edin eine oftfehr fchädliche Wallung. Boneinfachen Spei⸗ 
>. fenaud'dem Thier⸗ und Pflanzen Meiche,von wenig gekuͤnſtel⸗ 
der Getraͤnke hat man das alled weit weniger zu befürchten. 
v. 553, Noch mehr, det garije Unterhalt, fo fern er 
votnehmlich in der Speiſe befteßt.' - Dem Befihde 
Rdſt und Lohn geben. Zu jemanden in Die Haft 
vi; geben, zu ihm an den: Tifch gehen, ˖bey ihm gewoͤbn⸗ 
Aich ſpeiſen, and. ztohr fir Bezahlung; 8 Conviktus, 
Sr. Penſion. Bey jemanden in der Roft feyn, 2, 
Iin comrictu alirvũus eſſe.: Sich zu jemanden ndie 
1 OR verdingen. in Bin Kind bey jomand urdirgföft 
thun. Die-freye Koͤſt bey ſomand haben. Am die 
XRaoſt, füo die Roſt dienen obebarbeiten. Jenend 


u 


AR 


“ 
5 


U die Fot Mh | 
te Chonbmben Btrg:dker:Chnft, Indian Schwabenſp. 
.;  Koft, fürlnterhaft, Im Schmed. und Dan. iſt Koft Spei⸗ 
un. ſe. Es gehört.unftreitig gu dem Geſchlechte des Zeit⸗Wor⸗ 

te8 kauen, von welchen das .Niederf.. Aufe, ein Back⸗ 

Zahn, ſchon das Säffirum 8 Angenommen hat, &iehe 

57° och koſten guſtare; die Koͤſte und Gaſt. Kür Koſt, nter⸗ 

hait, iſt im Niederſ. auch oolje HR, von hollen, halten. 


Zoſt⸗ Frau, ſiebe KRoſt⸗/ Jerr. 
BRoſt⸗frey. 1. Geneigt, andern die Roft, d. i. Speiſe 
und Unterhalt/ vhne Bezahlung darzuteichen, wofuͤr 
doch im Hochdeutſchen gaſtfrey üblicher if, ſ. im XVI 
.Tb. S. 413. Bin koſtfreyer Mann, Ste! 28. 
"2. hofpitalis, .liberalis, Es muß mit Roſten⸗ frey 
nicht verwechfelt werden. . | 2 

22 Die. Roſt, d. fi. den Unterhalt, frey, oder ob⸗ 
ne Bezaplung babend, ohne Compararion, und am 

:. bäufigften als ein Neben⸗Wort; L. cui rictus gratis 


r np praebetur.. ‘ [1 
so 


D 
.. 

e pr 
by 


Kor Gaͤnger. Nefianhert, z33 
Bänger,. (der) 8. Convictor, Fr. Penfionnaise, 

ämin.. Die RKoſt ‚Bängerinn, eine Perſon, wel⸗ 

che ben einer andern die Koſt, d. i.-den.Uniterhalt, 
gegen Bezablung genießt. Koft Gaͤnger haben oder 


halten, L. aliquos in convictum admittere. 


Roſt⸗ held, dasjenige Geld, welches man für die Roſt, 


u i. den Unterhalt, ‚auf gewiſſe Zeit bezahle, Ders 
feichen iſt 5. B. das Geſinde⸗ Koſt⸗Geid Saman 


edienten beyderley Geſchlechts, an ſtatt der Koſt, 
on wöchentlich oder monathlich ein gewiſſes Koft- Geld og 


;,„ geßen pflege, welches „aber, wie ich im XVii TE 
637, „iss gejeigt babe, zu vielen —* An⸗ 


* 
prichtn. . Roſt· Geld geht. wor. allen Schulen 

Z Bien ift nicht fo zu verfiehen, als ob das fchuldige, Koſt⸗ 

- . Beld allen übrigen Korderungen bey einem enfftandenen 

n " Koncure vorgezogen werde. Man verfteht aber pnter 
dem Roft Gelde, dasjenige was jemanden in einem letz⸗ 

ten Willen oder Contracte zu feinem-jährlicehen Unterhalt 
i vermacht und ausgefegt worden iſt, ohne daß der Andere , 

u der folches vermacht, ein gewiſſes Srundftück benannt und 
| Angewieſen bat, aus welchent bie zu dem jährlichen Unters 
halt nöthigen Koften hergenommen werben follen. : Denn 

wenn dieſes gefchehen i iR r bat ein Gläubiger hiefer Art 


U oem ſtillſchweigendes  linterpfand auf dem angetwiefenen \ 
. . Bumdflide (9. Sonit wird: dergleichen F —X in 


die vierte Claſſe geſetzt, ohne darauf zu fehen, ob 

biger reich oder arm fen, weil die bloße Armuth ihm kein 
_‚ Vorzugs Recht vor andern geben kann (—). 

a Zaus, ein Haus oder eine Samilie, mo Andere 
in die Koft geben. 

‚Bel: :Sirr, ein Haus» Zater, in fo ferner Roft Gaͤn⸗ 
SER er hält. Deſſen Gattian in dieſer Betrachtung⸗ die 

o Re Seat. 


⸗ Yon 


o L.wW.%.r D. de eonırah. ı emtjon. L. 98. D, de.vfu & 
viofrutt, sedir, & habitar. & oper. per legat. 


- (9) Braune de ‚proceil, concusf. erediver. =. i. 2 


. 


BVKeceſt⸗ 


\ 


⸗ 


is vol · gfer. Koſthar. 

oſt⸗ Jungfer, ‚eine junge Perſon weibliches Oofträh 
* 7 fo feen fie Ben jemand in der Koſt iſt. 

— ſiehe unter Schäfer. 

Ro sDerächter, ‚im gem. Leben, eine Herſon wel⸗ 
‚he die Koſt, d.i. die gewoͤhnlichſte Nahrung, verach⸗ 
. 1et; am bäufigften verneinender Weiſe. Er iſt Fein 
pop: Veraͤchter, er nimmt mit der gewößnlichkten 
- : Sheife vorlied; imgl. fighelicy, er nimmt andy mie 
ſchlechten Sechen vorlieb, iſt nicht ekel. 

Ry⸗ ⸗Wurzel, Coſtus; ſiehe Coſt⸗ Wurzel, invm | 

‚Th S. 402,, f« W I; 

Boftbar, . von dem Zeit- Worte Eoften, conftarp. 

1. Was viel’kofter, viele Koſten verurſacht oder ers: 
fordert; im Dberd. koſtſpielig; ꝰ. magno pretio con- 
ſtans, ſumtuoſus; Fr. ſomptueux. Ein koſtbarer 

Proceß. Ein koſtbarer Bau, Das iſt mir zu Foſt⸗ 

. bes, macht mir zu viel Aufmand. 

u 2. Noch mehr, einen großen Werth haben, ſchatz⸗ 
Bat, 2. carus, pretiofus, quod magni pretii eſt; Fr. 
cher de prix, pretieux. Roſtbare Edelſteine. Kin 
Foftbares Kleid. . “Jede Minute ift mir koſtbar. 

Eine koſtbare Ware, Die Mabter nennen ein koſt⸗ 

” bares Rolorit, Sr. Colorispr&cieux, dasjenige, weis 

ches die Locals Farben der Gegenftände wohl nachahmt. 


Tit ian war in diefem Stüce groß; darum ſagt Fe⸗ 
»  LJibien, daß man in den Semählden diefed Meifters sine - 


Ä 


’ 


Stärke, eine Lebhaftigkeit und etwas Koſtbares fände, 


worüber man fi) verwundern müßte. ° 
3 Nach dem Muſter des Franz. pretieux, haben 
einige neuere Schriftſteller es von der gezwungenen 
„Met gebraucht, mit welcher beſonders Perſonen des an⸗ 
dern Geſchlechtes, ſich und ihren Reizen indem geſell⸗ 
ſchaftlichen Leben einen gewiſſen Werth beyjzulegen 
ſuchen, den ſie doch nicht beſitzen, wozu ſich aber un⸗ 
fe deutſches Wort wegen feiner Vieldeuntigkeit 
uͤg⸗ 


, 
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Faguich ſchicke. Schon Rabener braucht es · in dieſem 
Verſtande. Kin koſtbares Frauenzimmer. 

Aoftbazkeit. 2: Die Eigenfchaft eines Dinges,. da es 

-#oftbar ift, in den beyden ‘erfien Bedeutungen, und. 

‚ ‚ohne Plural; 2. Preeitantia, Pretiofites, Predum; s 

Fr. Prix, Somptuoſite. | 

2. Koftbare Dinge in der zweyten Webeutuag des J 

ee Wortes. Alle fine‘ Bopbarfelten bey Seite 

ch Ele . 

I vAsde bie), im Bergbau, eine Kiäde; ‚fiehe: 


2. Köfte (die), Pinr. nur noch in den gemeinen Dun 
Arten, befonders Nieder : Salhfens | 
0 1 Unterhalt, Nabruag, Koſt. Chriſtus will 
die Roͤſte feyn, .in Luther s Liode: Chriſt lag in To⸗ 
desbanden. 

2. Ein Schmaus, beſonders ein bochzeitlicher 
—— im Diiederfächfifchen, wo «6 and). zuweilen 
Koͤſtung lauter. 

ARofte: Araut, Hierachum murorum Lim, , ſ. Has 
bichtö» Araut, No.6, imXX Th. ©. sög. 


Beaoſten (die), ein Plural, wovonder Singular un Hoch⸗ 


deutſchen ungebraͤuchlich ift. 
> 2, Der Aufwand, weichen man jur Erreichung es 
ner Abſicht mache, befonderä in fo fern derſelbe —* 


rem Gelde beſteht; L. Impenla, Pecunia inſumta, 


Sumtus; Fr. Cout, Dépenſe, Frais. Der Proceß macht 
mir viele Roſten. Die Roſten tragen, fie über ſich 
nehmen, Dasnöchige Geld aus feinem Vermögen geben; 
2. Sumzum ſuſtinere, tolerare. Diele Roſten aufe 
wenden, Fuͤr die Koſten ſtehen, ineimgen Gegen⸗ 
den auch nur, die Roſten ſtehen. Wovon ſoll ich 
‚die Roſten beſtreiten? Er hat die Roſten nicht da⸗ 
zu. Auf meine, auf feine Roften, Große. ſchwe⸗ 
“re Roſten. Jemand viele. Roſten verurfachen. 
Die Roſten vorfchießen, auslegen, L. ſumtus ero 


VOełk. Enc.xXLVITh. wu kare, 


* 
— 


. gark;fuggerere, (appeditare. Die Koften berech⸗ 


nen, überfchlagen, 2 fupputare rationem fumruum. 


= Die. Roſten ſcheuen. Ich komme dabey nicht auf 


. meine often, Wovon willer die Koſten beftreis 

. en? ‚Seinem Die Roſten erleichtern, 2. ſumtus le- 
vare, Go aud) die Bau: Roften, Berichte Ro⸗ 

fen, Zehrungo⸗Koſten, u.f. f 


Daher Koſten⸗frey, L. immunis, liber a fomti-. | 


. bus, Fr. defraie, frey von den Koften, oder dem Anfı 
.wande. Ich bin noch nicht koſtenfrey, babe meine: 
aufgewendeten Koſten noch nicht wieder. Es muß mit 


Roſtofrey (ſ. oben, ©. 334) nicht verwechſelt were⸗ 


den. 
2. Figuͤrlich: Nachtheil, Abbruch, Schaden. Man 
muß nicht einen Freund auf Roſten des andern 
lovben. | 
‚> + Siehe auch Unkoſten. Ä 2 
— Im Oberd. auch: die- Röften, im Niederſ. die Koſt, 
Im Schweb. und Daͤn. Koſt, im Engl. Coft, fm Poln. 
: Koßgt, im mittlern Lat. Coſta, Coftus, Coftagium, Cuften- 
gia, im Ital. Cofto, im Franz, Couft, Coür, ins Span. 


4‘ 


‚ Cofta. In den gemeinen Mund s Arten Deusfchlandes it: - 


es gleichfalls im Singular üblich, im Oberd. die Roſt 
und der Koften, im Niederf: die Koſt. Welches auch 
Luther in der deutſchen Bibel nachgeahmt bat. Die 
- KRoft foll vom Kaufe des Röniges gegeben werden, 
Eſr. 6, 4. Wer ift unter euch, der einen Thurm 
bauen will, und finet nicht zuvor und überfchlägt Die 
Boft, ob ers habe auszuführen? Luc, 14,28. Wage 
. die Boft an fie, daß fie ihr Sauptbefcheren, Apoſt. 21, 
24. Unb an andern Orten hat er der Koſten. Er vers 
mochte den großen Boften nicht länger zu tragen, 1 
Macc, 3, 30. Der Rönig will den Koften auch legen 
von feinem Eigenthum, ı Macc. 10,45. Go auch D. 
2, Cap. 3, V. 3. Im Hochdentſchen hat man. ben Sins 
gular die Koſt veralten laffen, vermurhlich, um die Vers 
wechſelung mit Roft, Unterhalt, zu vermeiden, Aug der 


 - Mebereinffiimmung aller mit dem Deuffchen verwandten 


Sprachen, wo Roſt ſowohl Unterhalt, als auch den ur 
| = wan 
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wand bebrütet, wird es gi: twahrfcheinlich, daß es, in der 
letzten Bedeutung, eine Figur der erſten iſt. In ben alten 
Zeiten ber Einfalt und Genuͤgſamkeit befand der Aufwand 
bey einem jeden Gefchäfte hauptfächlich, wo nicht allein, 
in der Reichung der Nahrungs » Mittel an diefenigen, wel⸗ 
che Rute ls⸗ Perfonen gebraucht wurden. Siehe das 
en 


Folg 
1. Roſten, ein Neutrum, welches das Huͤlfs⸗Wort ha⸗ 
ben erfordert, Koſten verurſachen, erfordern; L. con- 
ſtare; Fr. coüter, revenir. W 

1. Eigentlich, Aufwand an barem Gelde erfordern, 
von der Summe, welche man für eine Sache bezahlt, 
dder zur Erreichung einer Abſicht auftivender oder auf: 
- wenden muß ; mit der vierten Endung des Preiſes. 
Was oder wie viel koſtet das Saus? melches iſt 
der Preis. deſſelben, wie viel ift dafür bezahlet wors 
den, oder wie ‚viel fol dafür bezahlet werden? 
Das Bye koſtet zehn taufend Thaler.“ Es Fofier 
nicht viel. Ich willes haben, es Foftewaseswolle, 
. fumtuum rationem nonhabeo, ad pretium quamvis 
magnum non refpicio,; Fr. quoi qu'il coure, quoi 
x" qu’il m’en coure; ribonribaine. Dieſes Fofter nicht 
halb fo wiel, als jenes, 0 
" Das Wort Foften gehört in diefem Verſtande, da es 
. fo viel Heißt, ale eine Ausgabe erfordern, fo wie mehrere, . 
unter diejenigen Zeit: Wörter, welche von einigen Schrifts 
ſtellern, mit dein Dativ, von andern hingegen mit Dem Ar⸗ 
eufatip ber Perfon gebraucht werden, In ber ballifchen 
Bibel flieht es allegeit mit dem Dativ, 3. B. Joſ. 6, 26x - 
Wenn er ihren Grund leget, Das Fofte ibm feinen 
füngften Sohn; ingl. ı Kin. 16, 34. Be Foftete ihm - 
feinen erften Sohn, da er den Brundlegte. In der zuͤr⸗ 
ichſchen Vibel aber finder man an beyden Orten ben Accuſa⸗ 
0 gebraucht: Es Foffe ibn; und eben ſo ſteht es in ei⸗ 
ner wittenbergifchen Bibel, von 1701. I 
HOr. Adelung ſcheint ſich filr das erſte gu erklaͤren 
Indem et ſagt: „Im gem. Leben iſt die dritte Endun foß 
„burchgängig Ablich, und fie fcheine die Natur der Sache 
„und die Analogie fo Ve anbern Zeit» Wörter für ſich 
.? " 4 


— 


⸗ 


ni JI 


% 
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„ta haben. « "Er bemerkt, „daß die Sprache fehrer bes 


„vorigen Jahrh., welche in der lat. Sprache, Zeit: Wörter 
„mit doppelten Accufativis fanden, welche Doch ini Deuts 
„ichen fg felten find, und ſich vielleicht durch die niederf. 
+ Mund » Art irre machen lieffen, wo die dritte und vierte 


„Endung in sielen Faͤllen gleichlautend ind, bie vierte 


„Endung erfordert Haben, die auch feit dem von vielen gus 
„ten Schriftftellern gebraucht wird ;* und ich glaube, er 


bat darin vollfommen Recht. Die vierte Endung bat ſich 
aus dem Lateinifchen eingefchlichen,, weil bie ehemahligen 
Gelehrten, welche die deutfche Sprache wenig achfeten, - 
und füch nicht die Mühegaben, ihren Regeln nachzuforſchen, 


dieſelbe immer nad) dem Muſter der lateiniſchen einrichten 


wollten, und daher auch bey verfchiebenen Zeit s IB 
beh doppelten Accufatto einführten, der doch wirklich der 
. Natur unferer Sprache zuwider iſt. a 
Ob nun gleich viele gute Schriftftelfer dieſes beybehal⸗ 
‘ten, und aud) bey dem Worte Poften, beyde Accufative det 
Perfon und der Eache gebraucht haben, wovon Sr. Adels 
ung Benfpiele anführt: ſo wird man bach, wenn man 
nicht nach dem Gebrauche und dem Anfehen der Schriftflels 
ler, fondern nach Gründen urtheilen wii, die aus der Na⸗ 
tur unferer Sprache ſelbſt hergenommen find, die britte 
Endung der Perfon für analogifd) richtiger, ja fir allein 
"richtig, erflären müffen. Denn es tft der Natur unferer 
Sprache geinäß, die dritte Endung ber Perfon zu feßen, 
wenn eine Sache ausdrüdlich dabey genannt, oder etwas 
‚von der Perfon gefagt wird, was ihr zum Nugen oder 
‚Schaden gereicht, z. B. Sch Faufe dir ein Buch. Hier 
wird nebff der Perfon ausdrücklich eine Sache genannt, 
.ed wird etwas bon ihr gefagt, daß ich nähmlich ihr ein 
Buch zu. ihrem Nugen faufe, darum fteht Die Perfon im 
Dativ, dir. Wird bingegen bie Perfon, in ber ‚vierten 
‚Endung gefegt, fo drüdt fle die Sache ſelbſt aus, worauf 
ſich dad Zeit- Wort bezieht; z. B. Ach babe dich von dem 


" Selaven » Händler los gekauft. Bier ift die Perfon, die 


Sache felbit, worauf ſich dad Zeit: Wort kaufen bezieht, 
Darum ſteht fie im Accufativ, dich. . 

Weil nun bey dem Zeit: Worte Poften, bie Perſon nicht 
bie Sache ſelbſt if, fondern von ihr eine Sache gefagt, 


oder.ihr etwas zugeichrieben wird, welches fie gerhan.hat, 
ſo fang augh die Perfon nicht in der vierten Endung Ras | 
w en - 


/ 
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ben, ſondern muft attalogifch in der dritten gefeßt werden: 
Es Eoftet mir hundert Thaler, nicht mich. 


. S. e E. Stofch Beveräne zur nähern Kenntniß der deuts - 
WVB en Sprache, 2 St. (Berl. 1780, gr. 8.) ©. 176, fgg. 


2. mn weiterer und figürlicher Bedeutung. 


(1) Zu.etwas erfordert werden. Diefe leider: 
Tracht koſtet viel zuug. Bine Mode, welche mehr 
Band, als Spitzen, koſtet. Der Bau hat mir 
vieles Holz gekoſtet. Das Nachdenken koſtet Kraͤf⸗ 
te. Das koſtet Muͤhe. Der Sieg hat viel Blut 
gekoſtet. Dieß bar mir die meiſte Zeit gekoſtet. 
Wo die Haupt⸗ Woͤrter Muͤhe, Meberwindung 2c, zu: 
weilen ausgelaſſen werden, Was koſtet es nicht fuͤr 

Muͤbe), ehe man es fo weit bringe! Nie hat mir 
ein Entſchluß fo viel (fo viele Ueberwindung) geko⸗ 
ſtet. Es mag ihrem zerzen viel Foften, dieß zu 
verſchweigen. | 
(2) Den VBerluft einer Sache nach fich ziehen. 
Es wird den Ropf nicht Foften. Das har ihm feis 
ne Geſundheit, feine Ehre, fein Zeben gekoſtet. 
' Wenn es meinen Sale, mein Vermögen, Foften 
ſollte. 
Im Niederſ. gleichfalls koſten, im Daͤn. koſte, im 
„Schwed. koſta, im Engl. coſt, im Ital. coſtare, im Franz. 
couſter, coüter, im mittlern Lat. coſtare, cuſtare, im Hoͤhm. 
koſſtowati, im Poln. kofzruje. So ſehr auch einige auf 
die Abſtammung von dem Rat. conftare dringen, fo ſcheint 
ed duch von dem vorigen Worte, fo fern es im Cingular 
Baoſt laufet, ‚ber zu kommen, fo twiewon Beld, ehedem Belt, 
gelten, geb [det worden if. 


2. often, vermittelſt des Geſchmackes unterfinhen, L. 
guſtarq; · deguſtare, explorare guſtu ſuo; Fr. gouter, 
ter. ee . . —W - 
1. Eigentlich, Den Wein Foften, 2. pitiffire vi» 
num. Die Speifen Poften. Roſte es, ob ramıler _ 
be genug iſt. Kinem etwas zu Foften geben: es 
u 93° ” ibn. 
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342 Koͤſten. Koͤſtlich. 
ihn koſten laſſen. Laß mich koſten das rothe Bes 
richt, 1 Moſ. 25, 30. .5 F 
2. In weiterer Bedeutung, ein wenig von einer 
Speiſe oder von einem Detraͤnke zu ſich nehmen. Sie 
eſſen niche, fie Foften nur. Daß ich ein wenig dies’ 
ſes Sonigs:gefofter habe, ı Sam. "14, 29. Wo 
ich Brod Oder etwas Fofte, ehe die Sonneunterges 
„bet, 2 Sam. 3, 35. . Ks fol weder Mienfchen 
noch Thier erwasfoften, Son. 3, 7. | 
3. Figuͤrlich, dem Anfange nach empfinden. Das 
Bind (nicht dem Rinde) die Ruthe Foften laflen. 
‚Das Dferd die Sporen Foften laffen, Ich habees 
gekoſtet, wie es thut. | | 
Srtatt des Haupt» Wortes Die Koſtung, iftder 
Inſtnitiv Das often üblich. | ‚ 
1 Im Nieder. Foften, im Böhm. kofftowari, 100 auch 
koft der Geſchmack ift, im Lat. guſtare. Es iſt dag Inten⸗ 
ſivum oder Jterativum von kieſen, Imperf. ich kos; wel⸗ 
cdbhes ehedem auch, To wie das kauſſjan des Ulphilas, für 
koſten gebraucht wurde. Tatian bedeutet cofken, 
verſuchen, im theologiſchen Verſtande; Coſtari iſt daſelbſt 
der Verſucher, und Coftunga, die Verſuchung. Siehe 
Koͤhren, im XLIII Th. S. 269, und Kieſen, im XXXVI 
Th. ©. 516, f. 

Aöften, Die Roſt, d. i. den Unterhalt reichen, weiches 
aber nur noch in den Zufammenfeßungen bekoͤſten und 
verkoͤſten, nody mehr aber. in den Jutenſivis bekoͤſt⸗ 

igen, verkoͤſtigen, uͤblich if. i F 

Aoften:frey, ſ. oben, ©. 338. . 

Koͤſtlich, ein Wort, welches im Hochdentſchen groͤß⸗ 

tentheils veraltet iſt, ehedem aber ſehr haͤufig für koſt⸗ 

bar in der zweyten Bedeutung gebraucht wurde, in 

| "welcher es in der deutſchen Bibel noch ſehr häufig vor⸗ 

kommt. Böftlihe Bleider. Kine Föfliche Mahl⸗ 
zeit. Es iſt Heine koͤſtliches Werten “Röftlihle 
ben, fich Föftlich Fleiden. 
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Koͤſtriz. Koſtroma. ° 343 
Das Haupt» Wort die Koͤſtlichkeit, für Koſt⸗ 
‚ Barfeit, kommt noch feltener vor | 
Ben dem Notker keislich, von Eiefen, waͤhlen, das- 
her ed unmittelbar von biefem Zeit: Worte abzuftaınnen, 
: und eigentlich augerlefen gu bedeuten fiheint. Im Engl. 
. coitly, im Daͤn. koſtelig, im Schwed. koſtelig. 
Koͤſtritz, ein großes und ſchoͤnes Pfarr⸗Dorf an ber 
Eillſter, Z Meile von Gera, welches einer Neben⸗Li⸗ 
nie des geäfl, reuſſiſch⸗ fchleizifchen Hauſes gehört, «die 
bier ein Reſidenz⸗ Schloß hat: Die meifte Nahrung 
des Ortes befteht im Branweſen. 5 Ä 
Roftroma. Die Roftromifche Starthalterfchaft, ° 
iftdie 12te der Statthalterfchaften oder Gouvernenients, 
in welche der nördliche Landftrich des ruſſiſchen Rei: 
ches feit 1775 abgetheilt iſt. Sie ift am Ende des J. 
1778 eingerichtet, und in2 Gebiethe, in das koſtrom⸗ 
ifche und unähifche Gebieth, abgetheilt worden. 
: Das fofteomifche Gebieth hat 11 Kreife, Die von ven 
. * Städten Kofttoma, Nerecht, Plefa, Luch, Kienefch: 
ma, But, Soligafegt, Surjeweß, Powolskoi, Ga: 
litſch, Kadıi, und Tſuchloma, ifre Nahmen Baben. 
Die Haupt: Stadeder Statthalterfehaft, Koſtro⸗ 
ma, liegt von der Mündung des Koſtroma Fluſſes an, 
-. and auf dem linken hohen Wolga⸗Ufer auf 3 Werft 
hinab, und ift im J. 1416 erbauet, Sie erfuhr im 
. 1773 eine fer fchädliche Feuersbrunſt. Die Feſte 
ang ift mitten in der Städt, und ſchließt mit einem box - 
ben Erd’ Walle einen vierecfigen Plaß von etwa 
250 Klafter im Durchmeſſer, an der Wolgaein. Die 
Stadt hat 26 fteinerne und 7 hölzerne Kirchen,. 2 ſtei⸗ 
nerne Klöfter und 1047 Privat: Häufer, unter wels 
chen 7 fleinerne find. In der Haupt Kirche wird ein 
- Bild unter dem Nahmen Fedorowskaja Bogorodiza, 
verehrt. Die Kaiferinn Eliſabeth hat hier eine Epar⸗ 
.. bie gefliftet, die von der dritten Claffe ift, undzumels 
cher 11 Kloͤſter und ze Seen gehören. Brgen ide 
4 Br 
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344. -Roftefpielig. ' Kotbus. 
über auf der rechten Seite, legt die Slobode Boros 
ditſchſche, und zunaͤchſt, oberhalb der Stadt, das 
prächtige Ipatsfoi Troizkoi Monaſtir, melches mit 
fleinernen Rings Mauern und Schieß s Themen .bes 
feftige ift, und worin der Biſchof wohnt, zu deſſen 
Eparchie, vonder dritten Claſſe, zı Klöfter, und 764. 
Kirchen gehören. Ä . 
. Unter den Einwohnern And 2269 Kaufleute, und 
uunter diefen ı8 Manufacturiers; tiefen Mabmen 
ı führen aber alle, die ihre Hanthierung ind Große treis 
ben; 3. B. Gärber. Jn 5 Leinwand > Manufarturen 
werben doch jährlich Bis roooo Pud Garn in Zeits 
Leinwand, Drillid und breite Haus: Leinwand vera 
webt, und über St. Petersburg nady England ver« 
Schiffe. Zwey Kaufleute verfertigen, nad) der Metho⸗ 
de des gorodezifchen Bauers, Berliner⸗, oder wieman 
bier fagt, Lazur⸗Blau ins Große; ein jeher naͤhmlich 
jäbrlich über 100 Pud, welches ſie auf der Makariew⸗ 
fchen Mefle, das Pud zu 40 Rubel abfeßen. Auſſer 
16 Juchten⸗Gaͤrbern find hier 10 Gold» Schmiede, 
2 Kupfer Schmiede, 13 Schneider, und in fo feltfas 
mem Verhaͤltniß mehr Handwerker. Dieſe lebhafte 
KHändele s Stadt verkehrt Das meiſte mit Getreide, und 
dannnmit ihren FZabrißen » Producten, Juchten und 
Leinwand... Ä Ä 
Roſt⸗ ſpielig, ſ. oben, ©. 336. 
- Koszodrewina frutex Brückm. der Arummhols Baum; 
ſ. Riefer, No. 8, im XXXVII T.©.409, fgg. . 


Actbun, Corbus, Cotwis, Rotwitz, 8. Carbufium. 
Der Eorbufiiche Kreis, oder das Weichbild Rots 
bus und Peiz, ift ein Theil der Mieder-Laufig, wels 
chen Ehurfürft Friderich IE, ale er 1462 die übrige 
Laufig an die Krone Boͤheim wieder abtrat, behalten 
and von dem böheimifchen Könige Georg zu Lehn em⸗ 
Pfangen hat. Dieſe boͤheimiſche Lehus: gehalt 
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durch den berfiner Frieden von 1742, ganz aufge⸗ 
‚hoben ‚worden. - *8 

Die Aerrfchaft Kotbus graͤnzt gegen Mitter⸗ 


nacht an die Herrſchaft Peiz, und das uͤbrige derſelben 


. iſt mie der Mieders Laufiß churf. ſaͤchſiſcher Hoheit ums 


-. geben. ie Länge derfelben von dem Dorfe Striefom 


bie nach Jeſſen gerechnet, wird etwas über 3 Meilen, 
und die Breite von Gosda big gegen Ilmersdorf, eben 
fo viel betragen. Man Hat von benden Herrfchaften 
RKotbus und Peiz eine von dem Ingenieur Sabricius 
gereichnete, und von 2. Zuchi in Kupfer geſtochene 
. Specials Karte (*), weldye aber ſehr felten angetroffen 
wird. Kine neue durch den Yuftize Beamten in Kot⸗ 
; bus, Hrn. Richter, verbefferte Karte, hat Hr. Ders 
noulli zu Berlin im Jahr 1784 veranftaftet, und fols 
he dem 13ten Bande feiner kurzen Meifebefchreibuns 


gen angehängt. : Der vielen vermifchten Pönigl. preuße 


iſchen und churf. fächfifchen Landess Hoheiten wegen, 

Kiffer fich dDiefe Karte jchwer, ja ſaſt gar nicht, durch 

: Karben auszeichnen, weil in mandyem Ein. preußifchen 
- Dorfe oft einige Bauern Höfe fächfifeh, und fo umge⸗ 

kehrt, befindlich find. ' . 

: Sin den mittlern Zeiten, dadie Länder in Gaue ein⸗ 

detheilt wurden, gehörte dieſe Hetrfchaft zu dem Gau 


Selpoli(**), weldyes auf Deutſch ein Eifen: Feld heißt, - 


dergleichen in dieſer Herrfchaft Häufig genug angetrofs 
- fen wird. Die mehreſten Befchicht » Schreiber fegen 
 . Dagegen, nad) dem Chronico Gottyicenfi des Weih⸗ 

. Bifchofes zu Bamberg, Franz Joſeph von Hahn, 
dieſe Hersfchaft in den Ban Roſtabaude oder Coſte⸗ 
. 0 95. baude, 


| Am DER Buͤſ hinge woͤchentl Yrachrichten, 21 et. 
y. J. 1784. | 


( M. Se. Matba in Lubena olim magna, Luͤbben und Lp}. 


1727, 4 undin Deftinauslirer. & Eraymentis Luladicis, 173%, 
J. 


ande, welcher den Hafen von ber Stadt Koebus 
erhalten haben fol. . 

= Der Speees Strobhm fließt · dicht bey der Stadt 
Kotbus vorbey, und durchſchlaͤngelt die ganze Herr⸗ 
ſchaft. Unter der Stade. iſt ein Wehr, welches das 
“. Waffer dieſes Fluſſes durch einen Graben uach Peiz 
zu den Karpfen⸗Teichen und zum Eifen⸗Huͤttenwerk 
vdaſelbſt zwingt; baber auch Einige geglaubt haben, 
daß der Sprees Strom bey der Stadt Deiz vorbey 


fließe. Von diefem Wehr und Frey: Arche, durdy- 
. welche in einer Secunde 10,000 Kubif, Zuß Waſſer 


⸗ 


abfließen koͤnnen, hat Hr. O. C. R. Silberſchlag () .. 


eine Nachricht ertheilt, auch 4 Fluthen deffelben in ei⸗ 
‚ her Zeichnung dargeftellt. Dieſes Spree: Wehr if 
im J. 1766, da das alte baufällig wurde, von dem 


Hrnu. Ober s Bau» Rache von Haeclem angelegt 


worden, - 

Auffer der Spree, ift in der Herrichaft. Kotbus 
noch der fo genannte Prior: Sließ zu bemerken, wel⸗ 
; ger unterhalb dem rathhäuslichen Dorfe Madlow aus 


\ 


der Spree durch die fo genannte Prior, zur Speifung 
vieler Karpfen Teiche geleiter wird, Gein Lauf er⸗ 


ſtreckt ſich auf einige Meilen, ehe ex ſich wieder mitder 
" Spree im Sprees Walde vereinigt. Der Malxe⸗ 


> Siuß (**) gehört zu der Herrſchaft Peiz, und berührt | 


dieſe Hersfchaft nicht, 

Das Weicpbild haftet auf dem Schloſſe, der 
Stadt und dem ganzen Lande Kotbus. Dieſe Herr⸗ 
ſchaft hat 89 Dörfer. (***) unter ſich, als: Allmofen, 


Auras, Babow, Bahnsdorf, Biſchdorf, Bramow, 


Branitz, 


c) Im a Th. feiner rotechnit᷑ (2 
Sy 60 urn in en nit cn. ur. F 3 . 8 184 


(*) Er wird in Hru. Büfchiägs enbeärchun, wehldurd 


0 men Drud: Fehler, Mala gensun 
( Ot Du ſch ia g zaͤhlt nur ss —* und Vorwmerke. 


vo. 
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>. Branitz, Broß + Brefen, Btefinchen, -Briefen, 
Brunſchwig, Buchbolz, Diffendyen, BroßDöhern, 


RKlein⸗Doͤbern, Döbrig, Domsdorf, Drieſchnitz, 


5. Michnow, -Srauendorf, Bablens, Groß⸗Gaglow 


zung Theil, Bablen, Babri, Ballindyen, Beifens 
dorf, Germersdorf, Goͤhrich, Gosda, Groͤtſch, 
Guhrow, Haaſow, Saͤnchen, Jeſſen, Ilmersdorf, 


Rahren, Rahſel, Kalkwitz, Kattlow, Kerkwitz, 
Rlinge, Rockrow, Kolkwitz, Komptendorf, Kop⸗ 


⸗ 


‚pas, Krieſchow, Kuͤckebuſch, Runersdorf, Kaa⸗ 


kow, Lindchen, Zübihow, Madlow, Mattendorf, 
Milkersdorf, Miſchen, Neuhauſen, Groß Osnig, 
Blein⸗Osnig, Papitz, Petershagen, Raakow, Ras 
. densdorf, Ranzow, Reinpuſch, Reſſen, Roggoſna, 
Ruben, Scadow, Schlapperndorf, Schlichau, 
Schmelwitz, Schorbus, Sergen, Steinitz, Stra⸗ 
dow, Strausdorf, Stroͤbitz, Suͤwiſch, Tranitz, Tre⸗ 
bendorf, Tornow, Werben, Wieſendorf, Wintdorf, 
und Wolkenberg. Die Volkse⸗Menge in dieſen Doͤrſern 
belief ſich im J. 1783, auf 14, 1343 und man zaͤhlte 


ſow, Laubsdorf, Leuthen, Kieskow, Klein:-Liess 


damahls 3,5 32 Feuer⸗Staͤtten. In eben dieſem Jah⸗ 


"ze hat man in der fo genannten Prior noch ein neues 


Dorfauf 63 Buͤdner⸗Familien angelegt, weiches ben. 


.." Mabmen Sachſendorf erhiel. Ein zweytes Dorf 
“nahe der Stadt: gelbe auf 36 Buͤdner wurde im J. 
1766 erbanet. 


um Aufbau dieſer Dörfer, ımd 12 


änfer bey der Stadt für 24 Buͤdner, ſchenkte König 


iedrich II gegen 13,000 Rthle. 


Dieſe Herrſchaft ift, nebft der Herrſchaſt Peiy, 
ſchon feit 1494 zu der Land⸗Vogtey Neumark gefchlas " 
gen worden ; daher bat fie fiih auch im J. 513 wegen. - 


der Bier s Ziefe, und 1527 wegen der Hufen» Steuer 
zu dieſer Provinz gehalten; und Markgraf Johann V. 


- befam mit der Neumark auch dieſe Herrſchaft zu ſeinem 


Antheil. Go lange dieſelbe die. Herren von en Ä 
as 


lg 


[ 


8. Korbube 


‚. befaßen, konnten von den Vaſallen keine Abgaben, 
‚nad der Werficherung des Manlius (*), gefordert 
. werden, wenn fie. folche nicht zuvor bewilligt hatten. 
Es war ſchon damahls ein hoher und anfehnlicher Adel 
in dieſer Herrſchaft, fo wie ſolches auch von jezigen 
Zeiten geſagt werden muß (**).. 
Zu dieſer Herrfchaft gehören Die beyden königlichen 
Aemter Rorbusund Sielow, Erxfteres ift nach Luther's 
. Reformation durch Markgraf Johann V. aus einem 
- Theile der Kirchen s und Klofter ; Güter, wozu in der 
Folge noch einige andereritterfchaftlicdye Dörfer gekauft 
worden find, errichtet worden, Zu dem Pönigihen 
Amte Rotbus gehören die Dörfer Brunfchwig, 
Sandow, Oſtrow und Burgf(***),mitdenumdasyahe 
772 daſelbſt angelegten Kaupen, und 100 Coloniſten⸗ 
Wohnungen, ein Theil des Dorfes Doͤbrig, ein Theil 
von Scadow, ein Theil von Saspow; die Dörfer 
Schmelwihz, Lacoma, Mauft, Dalitz, Zaſow, Glins 
zig, und 4 Unterthanen in dem tathhaͤuslichen Dorfe 
Stroͤbitz. Auſſer dieſen Dörfern gehoͤren noch yım 
Amte die bey der Stadt in 10 Mahl⸗Gaͤngen —* 
‘, —W e 


PP 


(*) In rerum Luft, Libris VIE. 


() Ein Verzeichniß der Vaſallen die ſer atrſcha t abet man 
im 2 St. (ch bifter. a oe AN J. — 2 

a . 

er Bafallen, welches aber, 


! am „1 
iſt, doch viele Unrichtigfeiten enthält. 


+") Diefe 4 Dörfer, nebſt dem Dorfe Schmelmis und Döbrig, 

»: . babenehenahls dem Eotbußer Mindriten⸗Kloſter gehört, In 
nn, DEE Mitte des Dorfes Burgk finder. fich ein hoher Berg, 
"welcher der Schloß⸗Derg genannt meird. Wan würde ihn, 

“7 Demi Anſcheine nach, für ein Heberbleibfel einer alten Sch: 

— untg halten. Der muͤndlichen Tradition zu Folge, ſol au 
dieſem Berge Markgraf Bero ein Luſt⸗ und Jagb⸗Schlo 
gehabt haben, in welchem er 30 vornehme wendiſche Ders 

ren babe umbringen laſſen. Mau bat daſelbß häufig Urnen 
gefunden. Vielleicht iſt daſelbſt ein Begraͤbniß⸗Ort det 

. alten Heiden geweſen. nn 


— 


\ 
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gende Mahle nebft ehrer Schueide⸗Muͤble, welche 


Markgraf Johann V. um dag J. 1536 anſehnlich tes 


. 


. pariren und auf benammte Anzahl Mahl⸗Gaͤnge anle⸗ 
gen ließ. Diefe Mehl: Mühle har nebft der Stadt 


Kotbus viele Zwang⸗ Dörfer, wiedie Mühlen : Ordns 
ungen bom J. 1555:und 1665. nachweiſen. Das 
Dacht : Anſchlag⸗Quantum derfeiben betrug im J. 
‚1724, nad) Abzug aller Ausgaben 3,085 Kehle. Die 
Markgraf⸗Muͤhle, weiche £ Meile von der Stadt 


Kotbus liegt, hat Markgraf Fohann V., von dem ſie 


auch den Nahmen führe, um das Ji 1556 erbauen laſ⸗ 
ſen. Die fo genannte kutʒzeburger Drähte gehöre gleich⸗ 


. falls zu diefem Amte. Die Papier⸗Muͤhle wurde 


2557. von Benedictus Dtarftaller auf eigene Koſten 


‚angelegt, und hernach zum koͤniglichen Amte gefchlas 
gen. Die auf dem Amts + Gebierge'befindliche Tuch 


macher⸗ uud Weißgaͤrber⸗Walte⸗ auch Loh⸗ Muͤhle, 


find’ den Gewerken in Erb⸗Pacht uͤbergeben worden. 
Endlich gehören noch zu dieſem Amte Die Pöniglichen 
Teiche ben Peiz, Baͤrenbruͤck, Laeoma und Glinzig. 
‚Die Teiche bey Lacoma find erſt vor einigen Jahren ans 
geleget worden; die übrigen hat Markgraf Johann V. 
um das J. 15 so mehrentheils geaben laſſen. Diefe 
enthalte 4,944 Morgen, 145- Quadrat: Ruthennach 
ihrem Flaͤchen⸗Inhalte. Der Pachter hat das Wor- 
recht, Daß die berliner. Fiſcher in.dertiger Gegend von 
‘andern Teich Beſltzern nicht eßer Karpfen kaufen dür: 


fen, als bis fie ihm vorher die dimts Karpfen abgenom⸗ 
men haben. Im Sy. 17754, wurde von dieſen Teichen 


4000 Rehles,, hernach 5,952 Rihlr. 10 Gr. Pacht 
gegeben; und jet Mi die Karpfen: Fiſcheren jährlich) zu 
2 Rthlr. veranfchlager; f. im AXXV Th. ©. 
2, —6 7 
Das Amt Sielow, beſteht aus den Doͤrfern 
Sielow, Diſſen und Strieſow, nebſt den Vorwerken 
Diſſen und Strieſow. Dieſe Dörfer beſaßen eben bie 
' j y; cis 


! 
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u Peivat: Perfonen, Bis folche vom Charfarſten etahfe 


und zu einem Amte angeleget Wurden, von deflen Ein⸗ 
fünfte die Feſtung Peip unterhalten werden ſollte. 
So befaß noch im J. 1581 der Erbs und Gerichts⸗ 
Herr von Liſt, das Dorf Sielow; um 1591 hatte Chris 
fıpph von Kotwitz zu Wilmersdorf Das Dorf Serie: 


- fon; und 1607 werein don Mufchwig Exb: und Lehu⸗ 
Junker zu Diffen. Anfangs wurde diefes Ant befon 
ders verpachtet. Vom J. 1614 bis 1620 hatte es 
. der Landes⸗ Hauptmann Wichmann von Winterfeld 
fuͤr ejnen jaͤhrlichen Pacht una 1400 XRthlr. Im. 
. 1621 gab.er 2000,. und von 1622 an 2300 Rthk. 


In den Zaren 1624 bis 1627, bezahlte dafür der. 


churf. brandenburgiſche Hof: Wiufifus Martin Kruͤ⸗ 


ger ſchon 2666. Rihlr. 16 Gr. jährlich, Gleichwohl 


‚mußte dieſer Pacht noch nicht zu hoch ſeyn, ‚weil ſich 


der Krüger dabey fo viel erwarb, daß er nachher das 
Dorf Frauendorf kaufen konnte. In der Folge beſahß 


der Graf von Schwarzenburg dieſes Amt bis 1643 


jure hyporhecae, wiewohl der Pacht mit dem Krüger 
sa diefer Zeit night -aufgeboben mar. Vom J. 1643 


‚bis 165 1, hatte diefes Amt der General: Line. Hans 


Caſper von Kliging wegen einer vorgefchoffenen Geld: 
Summe an fid) genommen; und als nachher der Ober: 


Jaͤger⸗Meiſter oft Gerhard von Hartfeld 26000 
Rihlr. darauf bezahlte, erbielt er diefed Amt zur Hy⸗ 


pothek, bis 1068. Churfuͤrſt Friedrich Wilhelm zu Bran⸗ 
denburg hatte endlich ſeiner Gemahlinn die Einfünfte 
dieſes Amtes angewiefen, die folches feit 1669, um , 


" ‚2200 bis 2576 Rthlr. verpachtete. In dieſer Zeit 


‚hat das Brau⸗Urbar der Stadt Kotbus, nach einem 
gemachten Receß mit der Churfürftim,: dem Amte Sie 
low die Bier: Brauerep nachgelaſſen; nach ihrem Abe 

leben aber: hat dieſe Gerechtigkeit auch wieder eingeftels 

‚Set werden muͤſſen. Diefes Amt bat bald nach Sons . 
nenburg, bald nach Küftrin, gehöre, bis 08 zuleht on 

“ s 


+ 


ON 
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die ein. Kammer zu Berlin gefominen; mid bem Antie 
. Korbus incorporirt worden iſt. 


In beyden Hemtern war im J. 1783, die Volke, | 
Menge 5987, und man zählte 1224 Feuer » Stellen. . 


Obſchon die ganze Herrſchaft ber Neumark incorporire 
ift, fo hat es doch mit den Intraden dieſer Aemter eine 


‘andere Beſchaffenheit, als welche im J. 1658 derghurs. 


maͤrk. Kammer in Berlin zugeſchlagen worden ſind. 
ESeit 1770 iſt, nach der neuern Einrichtung, ein Ju⸗ 


fly: Beamter, dem ein Aetuarius jigeordfretift, ange⸗ 


ſteillt worden, welche bey beyden demtern die Rats 
" Pflege über ſich haben. 

Der zu der Herrfchaft Kotbus gehoͤrige Spree 
Wald iſt zwar koͤniglich; doch haben einige Dörfer bies 


1. fee. Herrſchaft, nad) dem Landtages⸗Neceß v. 12 Jun. 
1617, darin. die Holgenge Gerechtigkeit im Winter 


nuf 14 Tage. Ehemahls war dieſer Spree Wald weit 
gtoͤßer, als jet, weil durch Anlegung der Kaupen ober 
: fb genannten Koln (a forabico, Kohle, palus) vieles 
. Holz bat ausgeradet werden muͤſſen. Die daſelbſt an⸗ 
gelogten Wieſen enthalten auch einen Flaͤchen⸗ Inhalt 
von 9480 Morgen ro1 Quadrat⸗ Ruben; daher wird 


ber ganze Spree⸗Wald, fo weit er zu dieſer Herrſchuft 
gehört, nur noch 1857 Morgen 172 Quadrat⸗Ruthen 


Landes enthalten. Die Unterthanen in- dem norfe 
Burgk und in dem Koln, Gaben auch das Graſungs⸗ 
Hecht in demfelben. 


:. Der Erdboden in der Herrſchaft Kotbus iſt, in 


— feiner Güte und Frutchtbarkeit, verſchieden, 
am fruchtbarſten nach der Gegend des. Spree⸗Wel⸗ 


tdes zu; Daher wird Weisen, Rocken, Gerſte, Safer, 
„Wuchtweizen, Ainfen, ‚gerdfen, und beſonders Sivfe,- 
in ziemlicher Menge gebauet. Im J. 1784 wurde 

und angenommen, daß bey einer guten 


berſchlagen 
Aernde in dieſer Herrſchaft, die Stadt⸗ Felder mit einge: 
ſchloſen gewonnen soeben; 799 Wiſpel, 12 Scheff. 


Weizen; 


) 
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u rigen; 5424 Wifp, 16 Scheff. Rocken; 1289 ip. 


1 a 


125 Sch, Gerſte; 1459 Wilp. Hafer, 551 Wiſp. 


153 Sch. Erbfen; 1121 Wiſp. 53 Sch. Buchwei⸗ 


zen. gen beträgt die jaͤbrliche Conſumtion zum 


Backen, Bierbrauen, Staͤrkemachen und zur Vieh⸗ 


„Buche, in der Stadt Kotbus allein beynahe 1600 Wi⸗ 


ſpel von allen Sorten Getreides. Kartoffeln werden 


bey der Stadt Kotbus allein beynahe so Wiſp. tn eis 
nem guten Jahre erzruget. Kraut, Rüben, Kohl 
: Rüben und Kohl. von allen Arten, werden, nebſt am: 
‚dern Gewaͤchſen, in. Gärten und auf den Feldern hoͤu⸗ 


fig gepflanzt. Ganze Gegenden bey der Stadt wer⸗ 


‚Zeit beider; und gegen den Winter einzeärndet; . Ber 
gen ihres angertebinen Geſchmackes werden viele Huber 


‚ad qudern Gegenden verfahren. Alles Gattıns 
Mewaͤchs wird heſonders von den.in den Vorſtaͤdren be⸗ 


7 


⸗ 


‚findlichen Einwohnern in ſolcher Menge erzeugt; daß 
. Dar jährliche Ueberſluß nach andern Städten verführt 
mervden kann. Der Hopfenban iſt unbedeutend, ob⸗ 


« gleich zue Brauerey jaͤbrlich ungefuͤhr Go Wiſpel No: _ 


Pfen erforderlich find, Der von den franzöfifchen Ber 
‚fugies feit 100. Jahren angefangene: Tobaksbau: hat 
vor einigen Jahren gaͤnzlich eingeftellee werden muͤſſen, 


weil das koͤnigl, Tobaksblaͤtter⸗Magazin zu Berlin die 


Guͤte des hier erzeugten Tobakes verwarf. Der 
Roͤthebau iſt von dem Magiſtrate in Kotdus pam 
Natzen der Faͤrbereyen im J. 1723 angeleger worden. 
‚Der Winzer vom J ˖ 1740, und dee Duͤrre im 7.1742, 
verurſachten, daß Die Rothe + Reime: völlig eingingen, 


„den mit ſo genannten kotbuſer Rettigen jur Herbſt⸗ 


and der weitere dinbau aufgegeben wurde... Die. Kam⸗ 
merey hat beym Roͤthebau einen Berkuft von 754 Rible. 


12 Gr. nach und nach erlitten. Seit ungefaͤhr 1a Jah! 
ren haben ſich einige Einwohner mit dem Waidban ab! 
‚gegeben, und jaͤhrlich einige Centner erzeugt. Zugleis 

cher Zeit hat man die Tuchmacher: Rarden a 

» tadt 


\ \ 


4 
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Seadt zu bauen angefangen. Im J. 1984 wurden 


102000 brauchbare Karden, den haflifchen an Gute 


gleich, gewonnen. Die Cichorien⸗ Wurzel wird bey 
der Stadt und im Kreife, feit ungefähr ı2 Jahren. 
häufig in Gärten gezeugt, und der Ueberſchuß, zu dem 
‚bekannten Gebrauch unter Kaffe,. oft nach andern Or⸗ 


ten zu Centnern geſchickt. Ob es gleich nicht an Wie⸗ 


fen mangelt, fowird doch nur wenig Schtoaden (Man-ı 


na phlonita) geſchlagen. Der Weinbau ift in je 


igen Zeiten völlig unbedeistend, dagegen der Flachsbau 
son je ber fehr ſtark getrieben worden iſht. 
. Mit Obft ift diefe Herrſchaft nicht Binfänglich vers 
forgt: es tft daſſelbe auch nicht wohlſchmeckend, wie in 


den bergigen Gegenden von Frankfurth ander Oder 


und Buben, . 


An Nutz⸗Bau⸗ und Brennsgolz iſt eher en 


Mangel, als Ueberfluß, nachdem in dem ‚Sprees 
Walde durch Anlegung der Kaupen und Wieſen ſehr 
viel Holz fat ausgeradet werden muͤſſen. 


c. 


Man wollte vor einigen Jahren die Conſumtlion des 


' Brenn Holzes Inder Stadt alfo berechnen: 


874 Stuben, die geheiset:werben müffen, und bie Feuer⸗ 
ang auf 133 Küchen für größere Haushaltungen, um 
‘ Durchfchnitt 2 6 Klafter - -. x 6044 "Rlafer 
“in den Jerſtadten 220 Feuer⸗Stellen, . 
. . . | 


JP 001320. 

Den Bädern zum Scharenbaden, auf" - 
ben auifpel Mehl ı KL, macht von 

4413 Wifpel 4* 


ehl 277 
Zunm Kuchenbacken in den drey Feſt⸗ nn 

3 Tagen, auf jeden Bäder 2 Kt, Ir 
Auf362 Gebraͤnde Diet, SERL Zum mM 9. 


Litus ‚88765 Rlaften, 


ÖREKVTH 8 - 


x 
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Zum Mafbasren mb Keinipune der bee 
Oefäße, euf jedes Sebraͤnde Bier „a 
. . ur | 
Zum "Branutweinbrermen, von 120 
FR Getreide, à 6 RI. . 723 ⸗ 
efanımten Schwarz⸗ und Schoͤn⸗ 
— hen zu ihrer Profeffion auf | 
werung und Eichen s Bol um 


u ärben nach ihrer Angabe - - So... 
Die Bahr und Schoͤn⸗ ürberep ©. + 
Das Suchmachers &ewerf, 4000 Stift 
‚Tücher zufärben  - 333 ⸗ 
Die Hut: Macher, zu ihrer Vrofefſion “oo 6 


Die Seifen s Gieder, dedgleihen . - 35 6 
Die ⁊ ‚aöhfer, auf jährlich 2 Braͤnden, | 


Die Fleiſch⸗ Hauet, zum Viehſchlachten 89 
Den Seiden » Cultivateurs, zur Abs 
haſpelung ber Seide um Durch⸗ 
"Fonic, . Io s 


11255} Klafter. 





Ninimt man in der Herrſchaft Kotbus 
auf dem platten Rande 3532 Feuev⸗ 
Stellen dazu, und rechnet auf jede, 
wegen der Vieh s Fütterung, und 
weil mit den Hole eben mi ſpat | 
fant uurgegangen wird, auch nur ’ 

8 Kl., fo if die Conſumtion 200 3 


PERS 
Bleibt ale bie Summe bes en 
Holz⸗ Bebarfes 53 Rlafter, 


Die ge genden Holz / Atten in * Sea 
find: Fichten md Elſen; feltenier ind: Eichen, Ahorn, 
Aeſchen und Ruͤſtern. | 
Wildbret, als Rebe, Hirfche, Schweine iſt in 
Fig Menge vorhanden, und, wegen Des vor: 
chen uopige ſchmackes auch auswaͤrtig berühmt. 
Ak wilden Vögeln, als; Aenten, Gaͤnſen, Trap⸗ 
Pen 


. x 
’ ” ur 
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“pen, Schnepfen, Krammetsvoͤgeln, Ortolanen, Ler⸗ 
chen, Wachteln, u. |. m; iſt dieſe —— 
duͤrftig verſehen. Schwäne werden aufkn Karpfen⸗Tei⸗ 
“schen gehaͤget. Die Nachtigall, weiche in der. Mark 
Brandenburg nur felten angetroffen wird, laͤſſet fich 
bey der Stadt, dem Dorfe Eichow und. andern Ger 
genden, häufig antreffen. Die Viehzucht, befonders 

. in.dee Gegend des Spree Waldes, ift nicht nnerbab⸗ 
. üd, Man zählte if der Herrfchaft, mit Ausſchließ⸗ 
‚ ung der Stadt Kotbus, im J. 1783, überhaupt 3819 
Dferde, 567 Füllen, 5238 Ochſen, 7868 Kuͤhe, und ; 
6327 Schweine, In gedachtem Jahre wurde nach 

_ auswärtigen Gegenden von hier. gezogegem Vieh ners 
Bauft, und zwar: an Dchfen, um 969 -Rthle., an 

. Pferden um 2735 Rehle., an Rüben um 4785 Ribir., 
und an. Schweinen um 154.Rthle., dagegen auch wies 
der mauches Stud Vieh von auswärtigen Orten. eins 


ebracht wird. ‘Da die beften Wiefen oft den Lieber: - . 


ſchwemmungen der Spree ausgeſetzt And’. und das 
durch verfander werben, fo hindert. dieſes die Vermehr⸗ 
ung des Viehjtandes. u z 


In gedachtem Fahre waren inder Herrſchaft 32539 
Schafe, wovon an 500 Centner Wolle gewonnen wur⸗ 
den. ‘Die mehreſten Triften geben eine gute und feine 

Land: Wolle, wovon jezt der ſchwere Grein mit ) bis 
74 Rthlr. bezablt wird. Im J. 1718 galt der Stein 
Wolle gewöhnlich nur 4 Rthlr.“ c 


"Auffer dem Kifen+ Stein, der In der Herrfchaft 

bey den Dörfern Burgk, Werben und Lagoma, gegra⸗ 

ben wird, finder man font Feine Metalle, Vielerley 

Steine und Erd: Arten zeugt diefe Herrſchaft gleich» 

falls, "und von legtern vornehhmficy Thon, Maͤrgel und 
 Maifer: Erde. Ganze. Gegenden enshalten Torf, 

‚wicht von der geringften Corte, wodurch Die Einwoh⸗ 


eine 


inet dem einbrechenden Pr Mungel einft begegnen 
a2. Ä 


„j 


[4 
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koͤnnen. Ebemabis, und noch um das J. 1608, 
war auch eine Salpeter⸗Siederey bey der Stadt, die 


nachher voͤlligeingegangen iſt. Zuweilen findet ſich auch 
Bernſtein in Bem Spree⸗Strohme und in den Aeckern. 


Fabelhaft iſt die Nachricht des ABolfgang Auftus(**), 


‚wenn ex meldet, daß in dem Spree⸗Strohme Perlen 
gefunden wärben. . J 


.Todten⸗CToͤpfe ſind feit undenflichen Jahren im 


der Herrfchaft ausgegraben worden. So gedenkt 
Mranlius, einer Lime, die bey dem Dorfe Kahren, 


- zMeile von der Stade Kotbus, gefunden worden iſt. 


Im J. 1736 wirde bey dem Dorfe Bramow eine 


faͤnffache Urne gefunden, welche man für Throͤnen⸗ 
Toͤpfchen erfläet, und wovon man audy eine Zeichnung 
verfertigt hat (). Eine von fchwarzen Thon unten zu? 


gefpigte Urne; oder vielmehr ein Opfers Befäß, aus 
bem Spree⸗Walde, finder man in Beckmann's Bde 
fhreibung der Chur⸗ und Mark Brandenburg abgebib | 
det. Sehr viele Einwohner befigen dergleichen Ge 
faͤße eigenthuͤmlich, welche in allen Gegenden ver Herr⸗ 


ſchaft gefunden worden find. . Streit : Sämmer; | 
- Spinnsoder Spindels Steine, findoft in dem Spree? 


Walde ausgegraben worden, wovon einige Güde, 


nebſt vorerwähnten Opfer : Gefäße in das Antiquitaͤ⸗ 


sen: Cabiner des Hofe. Eltefter in Berlin. (****) gefoms 
men find, weiches Tabiner jezt die ehrwuͤrdige Frey⸗ 


maurer⸗Loge in Berlin befige, 
: | 


‘ — Bw 
u Kon deye {der Derefihafe Rothe anfgefunbenen Torſ, £ 
rn. Pr 


df, Aaufen Staats Materialien, 2 B. sun 
6St. Deffau 1785, gr. 8.). S. 688 2* 
¶) In dem kurzen Auszug u. Beſchreib. der Mark Branden⸗ 
burg, ( Frf. 1572, 4.) im ızten Cap. 
( ) Deftinarg liter. & frag; Luſatica, S. 4485. 


Velrichs Marchin Brandenbargien genilli,, 1783, 8 


* 
- ! 


Sumeilen hat man Gier auch alce römifche Miäns _ 
zen gefunden. Manlius hatte einen fülbernen Drums 
von dem Kaifer Trajan, und einen andern vom Kai⸗ 
fer Adrian aus diefer Gegend, und gedenft noch einer 
groͤßern Münze vom Kaifer Gordian, die zur Frauens 
dorf gefunden worden iſt. Nachher bat than mehs 

xere roͤmiſche Münzen und Bracieaten an verfchies 
benen DOrtenausgegraben. Ob diefe Nummi von den - 
Semmnonen, wie Kunſchke (*) will, oder auf eineans 
dere Het in.biefige Herrfchaft gekommen ſeyn, iſt hier 
zu unterſuchen nicht der Det, ee 
Das Brunnen⸗Waſſer in ber Stadt Kotbus ift 
bel, weich und geſund. Nach den damit gemachten 
WVerſuchen, führt e6 ſehr wenig erdige Theile ber ich. 
In der Herrſchaft gibt es auch Quellen, diedas Bruns 
nene Waſfſer in der Stadt an vorerwähnten Eigenſchaf⸗ 
ten noch uͤbertreffen, ale: inder Stadt: Heide, indem 
Docrfe Kriefchow ıc. Noch andere Auellen find mit 
Eiſen⸗Theilchen vermifcht, und koͤnnten dem Friedrichee 
Brunnen bey Berlin leicht gleich gefchäger werden, 
Das Waſſer der Spree, mithin auch des daraus nts 

: fpringenden Prior : Fluffes ift weich, und daher zur - 
Tuch?⸗ Walle, zus Zärberen und zu den Leber sArbeir 
sen wohl zu gebratichen. Ä 

Der Spree sStropm führt eine Menge Sifche, 
ale: Karpfen; Gäfen, Hechte, Quappen, Karau⸗ 
fehen,  Giebeln, Grüudlinge, Uckeley, Rothaugzen, 

u. a: m. mit fich, won welchen bereise Willich (**)ans 

gemerkt hat, daß fie wegen des Spree Waldes ein 
dichteres und wohlſchmeckenderes Zleifch haben, weil _ 
dem Waſſer von der beygemifchten Elfen» Rinde eine | 
zufammenziehende Kraft mitgetheilt wird, welche den 

33 Wiſchen 


©) In Ci, de Luſat. Sec. 3. 5. i. | | 
C Jod. Willichii comment, ad, Tacirum de, mörik, Germ. q. zu: 
- 9. Manlins, a. ang. D.. J 





Fifchen diefe verbefferte Eigenfchaft gift. Der 
Schmerlen gedentt ſchon Manllus zu feiher Zeit als 
- einer befondern Delicatefie. Sie werden aber jejt 
ſparſam gefangen. - Nale gibt es in hiefigen Waͤſfern 
garnicht, dagegen find ehemahls viel Krebfe geweſen. 
' Des Stades Bieres wird weiter unten Erwähns 
ung.gefcheben. 
In der Herrfchaft finden ſich Peine Suͤmpfe und 
Moräfte, welche Die Luft mit verderblichen Dünften 
‚erfüllen fönnten; und da auch die Winde alle Gegen⸗ 
."den’freg durdhftreichen Finnen, fo genießen die Sins 
wohner eine gefunde, reine Luft; und find von einheim⸗ 
ifcher Krankheiten (Morbi endemii) fo ziemlich bes 
freget. Diejenigen, weiche ſich ſenſt einer ordentlichen 
. Lebensart befleißigen, gelangen mehrentheils zu einem: 
hohen Alter, Die Bewohner des platten Landes ſind 
Wenden, die noch fehr auf ihre Mutter Sprache hal, 
‘ten, übrigens ſehr fleißig find, - | 
Da die Herrfchaft Pelz zur kotbuſer Inſpertion 
ehött, fo kann nicht füglich von der Herrfchaft Kot 
us allein, ein befondered Verzeichniß der Chetrauren, 
Oebornen und Geftorbenen geliefert werden. Im J. 
2785, -waren in beyden Herrfchaften 189 Par ger 
trauet worden. Geboren waren 899, ale: 483 Kin 
der männliches, und 416 weibliches Geſchlechtes. 
 - Die Anzahlder Geftorbenen belieffich auf 610, naͤhm⸗ 
Hd 316 männl. und 294 weibl, Geſchlechtes. 
Die Kreis s Angelegenheiten beyder Herrfchaften 
- : fliehen unter Auffiche eines Lands Rates. In Altern 
Zeiten waren in den beyden Herrfchaften Kotbus und 
. Pei; vier Landes: Aelteften. Vom J. 1649 an, ver 
walteten Die Kreis: Angelegenheiten, nur zwey Landes: 
Aeitefte, bis um das J. 1670 nur ein einziger Lands - 
Rath angenommen wurde, melcher feit 1775 zugleich 
neumärfifcyer Landes : Feuer; Societätg : Director iſt. 
Beyde Herrfchaften find, mit Ausfchliegung der Suiee 
otbus 
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Kotbus und Peiz, über. z300,000 Rthlr, bey dieſer 
Socielaͤt aſſecurirt. W Sr 
In Anfehung der Kirchen : Verfaflung des Kreifes 
. oder Weichbildes Kotbus und Peiz, ift zu merken, daß 
4 fächfifcpe Filiale und überhaupt 36 fächfifche Dor⸗ 
fer brandenburgiſche Prediger haben; hingegen werden . . 
3 brandenburgifche Filiale und 20 brandenbutgifche 
. Dörfer von fächfifchen Predigern beforget. , 
Diie immediate Rreis, Stadt: Kotbus, welche 
von Berlin 14, von Breslau 39, von Cleve 87, von. 
Halberſtadt 30, von Halle26, von Hamburg 47, von 
Königeberg in Pr. 86, von Magdeburg 32, von Min⸗ 
. den ss, und von Stertin 25, Meilen entfernt liegt, 
gehoͤrt mit Recht unter die Handele.: Städte; fie hat - 
eine anſehnliche Raufmannfchaft, welche zugleich der 
erumliegenden Gegend des platten Landes einen ſehr 
‚beträchtlichen Abfag ihrer fammtlichen Producte vers 
haft. Die Stadt felbft hat 458 wohl gebauete 
Käufer, ein fchönes Rack: Haus; auch Die Meuftabe 
ſteht unter Direction des Magiftrates, nebft einem aus 
fehnlichen Theile der 3 Vorſtaͤdte und 5 Dörfer. Die 


Volks⸗Menge in der Stadt. Kotbus unter der de 


richtbarkeit des. Magiftrates, betrug im J. 1783, .. 
4396 Seelen. Das koͤnigl. Amt, unter welchem die 
Vorſtaͤdte mebrentheils ſteben, zähle daſelbſt beynahe 
1400 Seelen. Kotbus, mit den Vorſtaͤdten wuͤr⸗ 
den alfo eine Volks⸗Menge von 5796 Einwohnern 
en. . a . 
Das vorneßmfte Gewerbe befteht in Materials 
Handel, Tuch und andern, Manufaeturen, und in 
der Brauerey. Mit dem Material⸗ Sandel beſchaͤft⸗ 
igen ſich 12 Haͤuſer, die alles uͤber Stettin ziehen, 
‚und einen Theil von Boͤheim, der Lauſitz und Meißen, 
verlegeen. | | | 
Die Tuch⸗Weberey iſt einaltes Eewerbe, womit 
jejt ein großer Theil der Einwohner ſich befchäftigt. 
— —34— Wahr⸗ 
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Wahrſtheinlich Gaben die niederlaͤndiſchen Coloniſten 
wvrelche Albert der Bär im ı2ten Yahrb: auch bier, wie 
in vielen andern Städten, anfekte, die Tuch: Ibebes 
reh verbeflert und erweitert, Ein altes Previlegiung, 

‚ mweldyes ein Johann von Kotbus den Er Dr 
chern 1419 erteilte, feßt die Schau der Tücher mit 
feft. Es verordnet, „daß ein jeder 5 16 (*) Herbſt⸗ 

- „oder Kamm : Wolle zu einem Tuche nehmen foll, Auch 
. „foll ein jeder 40 Gänge aufs allerſchmaͤhlſte ſche⸗ 
„ren ). Keiner fol Wolle und Leinen jufammen 
„mengen, und Tuch daraus machen, Wo man folches 
„findet, fod man es verbrennen. Da auch jemand . 
„Waid anhero brächte, und denfelben verfaufen wollte, 
„fo foll man dazu nehmen 4 unverbächtige Perfonen, 

- „die tich Darauf verftehen, die follen den Waid ſchaͤtzen, 
„daß jedermann gleich und recht gefchehe bey ihren 
„Treuen“, n.f.w. Die Kriege: Unruhen, und noch 
mehr, dieallgemeinen Brände, welche Kotbus erlitten. 
bat, habendas Wachsthum der Tuch ÜBeberey in vorz 
igen Jahrhunderten gehindert. Bey dem Aufange des 
jezigen Jahrh. wurden die kotbuſer Tuͤcher noch nicht 
auf Meſſen geſchickt, ſondern nur in Kotbus ausge⸗ 
ſchnitten. Bey Gelegenheit des Einfalles der ſchwed⸗ 
iſchen Truppen in Sachſen, 1706, begaben ſich viele 
Tuch⸗Macher aus der Ober ˖ Lauſitz nach Kotbus, wel: _ 
che beſonders die Farben⸗ Tücher, wovon man damahls 
bier nicht viel Kenntniß hatte, zu fabriciren anfingen, 
In eben Diefem Jahre wurde von dem Magiftrate ber 

| fopten, 
re 


‚ben. Jeit werden zu einem Tuche 30 bis 31 16 Mole Kun 
mer s Gewicht genommen. ur 
*) Die Tuͤcher Reben in jerigen Zeiten gu \ 
53* 
em en lang kon, 
Hit —X unter 3 Meier» Pfund anı Gewicht babe. 


’ / 


) 


‚+ fohlen, daß die rohen Tuͤcher geivogen werben fühlten. 
u Damahls koſtete dem Tuchmacher ein gefaͤrbtes zwen⸗ 

fiegler Tuch an Wolle, Farbe und Arbeits⸗Lohn, 10 
Rthlr. 23 Gr. 8Pf., und man verkaufte es zu 12 bis 
13 Rthlr. Jezt koſtet dergleichen Tuch 20 Rihlt., 
weil feinere Wolle verarbeitet wird, und Das Arbeits: 


Lohn geſtiegen iſt. Im J. 1713 wurden die ſchau⸗ 


gen Tuͤcher, auf ergangene hoͤbere Befehle, mit 


einem. Handwerks⸗Bley verſehen, worauf der Nabme 


der Stadt befindlich iſt. Mach und nach verbeſſerte 
und vergroͤßerte ſich die Tuch⸗ Weberey. Man berei⸗ 


ſete zuerſt die Meſſen in Frankfurth an der Oder, den 


PKotbus. 661. 


Ed 


Dominik in Danzig, und bald darauf’ die Meſſen in 


Leipzig. Ir folgenden Zeiten, da die Tücher feinerangs 
‚fielen, fanden fie in Danzig nicht mehr Liebhaber; dar 
gegen bejog man die Meſſen in Magdeburg und Brahhn⸗ 
—* und vor einigen Jabren auch die Meſſen in 
Frankfurth am Mayn. Um die Spinnerey zu vermeh⸗ 
ren und zu verbeſſern, wurden im J. 1752, ſechs 
Wollſpinner⸗Haͤuſer auf der Neuſtadt erbauet, wos 


König Friedrich IL, 1384 Ribir. ſehentte. "Mit Holy, 


* Steinen md Hofr Dienſten unterflüßte der Magiſtrat 
"den Bau. Ditfe Hdufer wurden an’ Tuchmacher⸗ 


Meiſter gegeben, weiche, qusländifche Spinner darin . 


anzunehmen, verbunden find, Um aber diefeLeute bey 

ihrem geringen Lohne zu unterflügen, wird Aberhäupt 
allen Boll: Spinnern, wenn fie Ausländer find, fie 
mögen in diefen Käufern, oder auſſerhalb denfelben, 


wohnen, jährlich Ihre Acciſe⸗ Eonifumtion aus den Eds , . 


nigi. Caffen vergütet, In den 4 fahren von 1779 
bis 1782, hat diefe Berguͤtung 5 Rthir., ı &t, 
"6 Pf. betragen. Im J. 1753 wurden, auſſer dan 
“ bisherigen vier Schauern, noch zwey angefeßt, da⸗ 


mit die Tuch: Schau richtiger und mit größerer Auf⸗ 


merkſamkeit gefchehen möchte. Ehemapis gab man 


ben Tach Handiern für jedes Tuch, weiches Be.nac . 


⸗ 
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1° austoärtigen Meffen- führten. und abſehten, eie Praͤ⸗ 
mie. Sn der Folge hielt man es nicht weiter für 
nöthig, dieſe Prämien zugeben, ſondern beſtimmte ſiezu 
einem Fond, aus welchem in den Manufactur⸗Staͤdten 
OU s Magazine angeleget wurden. Zu dieſem 
. Etabliffemeng ‚wurden 1756 juerfi 400 Kthlr,, und 
„1757 nody oo Rthle. gegeben. Nach der zeit iſt 
: Diefer Fond anſehnlich verftärft worden. Don dieſer 
ae an, find den bedürftigen, doch fleißigen Tuch: Mas 
.. dern daraus Borfchiife an Volle gereichet werden. . 
.Kennern if bekaunt, daß die aus Knieftreichers 
. Garn ‚gewebten Tücher dichter. und feiner ausfallen, 
. auch daß der Tuch⸗Bereiter denſelben eine weit befs 
. feve Appretur geben fönne, ald bey denen Tuͤchern, 
. welche von Geſpinnſte auf kleinen Rädern fabricirt wer⸗ 
den, moͤglich iſt. Die Landes Kollegia empfahlen das 
; ber bereits im J. 1769 dieſes Geſpinnſt zur Verfert⸗ 
igung ber Tücher. > Zu, eben der Zeit wurden den Tuchs 
Machern, welche aus Knieftreichers Barn Tücher ma⸗ 
ı chen wollten, Die Spin :Utenfilien nicht allein zum 
Geſchenk angebothen, fondern aucy jedes aus ſolchem 
Garne gemachtes Tuch mit einer. Prämie beehret. 
Da es aber hier an Leuten mangelte,. welche von dies 
: fee Spinneren. hinreichende Kenntniß hatten, ſo konnte 
. man fich diefer wohlchätigen Einrichtung nicht fofore 
bedienen. Dur erft im J. 1771, wurden die erſten 
ESpinn⸗Utenſilien, und in den folgenden bid und mit 
‚dem %. 1782, überfaupt 105 Mäder, und eben foviel 
Dar Knieſtreichen, wovon der Ertrag 168 Rthlr. 
20. Gr. war, nad) und nach zum Geſchenk ausge⸗ 
theilt. Die Prämien für die aus dieſem Gefpinnfte 
fabricirten Tücher, bereugen in gleicher Zeit 552 Rthlr. 
Es batalfo die Einführung des Kuieftreicher « Barneg, 
nur bey Hiefiger Tuch⸗Weberey, den koͤnigl. Caſſen 
einen Aufwand von 720 Rthlr. 20 Gr, in benannten 
Jahren verusfacher. . Obſchon der Aufwand bey hie 
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ſer Spimerey anſehnlich genug iſt, fo fehlt es doch an 
- x genugfamen Spinnern, weil die meiſten noch nicht zu 
der Knieftreicher : Arbeit gewoͤhnt find; daher iſt die⸗ 
- 7 ſes Gar, gegen das Geſpinnſt auf kleinen Nädern, 
noch ſehr theuer. Das Epinner- Lohn zu einem 
Sktuͤcke Tuch, bey welchem das Garn auf Fleinen Raͤ⸗ 
t dem gefponnen wird, bezahle der Tuch Dlacher mit 
z3 Rihlr., dahingegen das Knieftreicher : Garn zu einem 
“gleichen Siuͤcke Tuch 8 Rthlr. hoch zu fliehen kommt. 
Die Wohlfeile des leztern Garnes fann nurdurch meße 
. " bnjulernende Spinner erhalten werden, wozu Die Forts 
‚danuer der bisherigen wohltbätigen Unterſtuͤtzung die ges 
Wwiſſeſte Ausſicht ertheilt. Jene Behauptung, daß durch 
„dieſe Verbeſſerung des wollenen Garnes der Abſatz der 
.Tuͤcher in der Neumark ſich ſehr ausgebreitet habe, iſt 
mehr als zu gegruͤndet. Denn vonder Einfuͤhrung dieſer 
‚ Epinnerey, und alſo vom J. 1772, bat ſich die Anzahl 
* ‚der Tücher aud) an hieſigem Orte aufferordentlich vers 
" mehrt. Goftieg im J. 1782 die Anzahl derfetben bie 
auf 5256 Süd, wovon ber Werth 98365. Rihlr. bes 
mug: Vom J. 1740 bis 1772, find felten bis an bie 
3000 Gtüd bier verfertigt worden, ' | | 
7 Im: %. 1781 bat das Gewerk der Tuch» Macher 
bey dem rathhaͤuslichen Dorfe Madlow eine neue Walke 
erbauet, welche demſelben 1500 Rthlr. gekoſtet hat, 
weil die alte Walke bey der Stadt Kotbus die Menge 
— fabricirter Tücher nicht hinlaͤnglich foͤrdern 
onnte. W 
Im J. 1783 beſtand Das Gewerk der Tuch): Dias 
- der, aus 175 Meiftern, 149 Geſellen, 35 Lehrlin⸗ 


— 


gen, und 1071 Spinnern, und es wurden 7884 ſchwe⸗ 


te Steine (A 22 15) Wolle verarbeitet. | 
Gauſens Staats: Maretialien, 4 St. (Deflan, 1783, gr. 8.) 
©. 456, f 0.6. 81.(1784. &. 685, 98. 
Beorb. Zandlungsseitung, 43 Gt. v. & 786, ©. 336. 
Die Branerey bringt der Stadt durdy den; fehr 
ſtarken Abfag ihres ſchoͤnen Bieres große Vortbeile. 
| Dieſes 
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verführt. Es geht infonderheitin 


v 


«8 


Diefes kotbuſer ober kotwitzer Bier har vorlängft, 


wegen feines angenehmen weinſaͤuerlichen Geſchmackes 


und gefunden Eigenjchaften, einen allgemeinen Ruhm. 


erhalten. Aus ı berl. Maß oder Quart kotbuſer 
Bier, erhielt Treumann () ı Loth 2 Quent Wein⸗. 
Geift, und 2 Loth 3 Quent Extraet. Zur Sättigung 
der Säure defielben brauchte er z4 Quent 4 Gran 
Laugen⸗ Sal Das Weizen s Bier wird am gemäßns 


lichſten gebranet, auch allein. ——— Orten 
engenach Berlin. 


In Altern. Zeiten wurde in Kotbus nur Berften : Bier 


-  gebrauet, und erſt feit 1650 hat man Bier, aus Weisen 
- zurbrauen angefangen. Solches gefchahe mit vielen Wie⸗ 


. 


berfprächen von Seiten des Magiſtrates bis endlich durch 
eine Verorhaung ber neumärkifhen Regierung, vom 


. 28 Ypr. 1662, den Brau⸗Eigenen das Weisen s diez zu 


t 


“ 
‘ 
« 
4 


‘ 


‘ 


rauen pöllig nachgelafien wurde. In jegigen Zeiten wer⸗ 
ben nur nach in den Winters Donathen, und zwar bloß 


für die Einwohner der Stadt und Herrfchaft Kotbus, 12. .. 


.balber Gehrdube Gerflen > Bier geinähnlich abgebrauet. 


Das Königliche Amt, ob es gleich nur durch eine Mauer 

von der Stadt Kotbus getrennt ift, kann boch Fein kotbuſer 

Bier liefern, wenn auch alle gewöhnliche Handgriffe und 
uthaten aus ber Stadt dazu angebracht worden find, 
aß die Luft, welche auf die Gährung einen gro 


at, die U d ſeh, iſt ho . ‘ 
fluß hat, — fache avon fen, ift hoͤchſt ma —ã— 


| Nachrichten. iſt in fpätern Zeiten bie 
Brauerey wohl immer der ſtaͤrkſte Nahrungs⸗Zweig ber 
Stade Kotbus geweien. Im J. 1551, waren 130 draus 
Höfe, von welchen 2850 Gebräude Bier, als fo viel dar⸗ 
auf bafteten, in Einem Jahre abgebrauet wurden. un 
. . — n 
S Deſſen Lectiones publicae vom Coffee Dier u, 
"Wein, (£pi. 1735, 4) ©. apk, — —8 chem. 
(Berlin 1740, 4.) . 
” — sth an der Oder; niit dem kroſſe 
a ‚au der ; mit dem kroſſener Biere, deut 
rbfier Biere, dem bresiauer S 
Pre afe Verfuche verunglicht An ee ae en 


de Bewardtniß hat es mit den Rarchaugs Biere, in - 


©. 3, f88. die Urfachen des mannigfaltigen Unterkäiches ' 


der Biere augezeigt, 


. 
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. ben ehemahligen großen Verfehe dieſes Gewerbes beuslich 
“gu madyen, wird bemerkt, daß ein jedes. Gebräube Bier. 
damahls aus 16 Vierteln, kotbuſ. Maßes, beſtand. Dus 
‚ Viertel Bier enthielt 256 Noͤßel; mithin kann ein Gebraͤude 
‚Bier auf 20 Tonnen, à oo Quark, ‚gerechnet werden. 8 - 
wurden alfo damahls 57000 Tonnen Bier jährlich gebrauet, 
SGs iſt einleuchtend, daß der Abfag des Bieres nach ans 
- . dern Städten überaus groß gewefen feyn mäffe, da bie 
Volks⸗Menge der. Herrfchaft Kotbus mit der jesigen in 

. Feine Bergleichung gefeht werben Eann. on 
"Markgraf Johann V. von Brandenburg machke mit 

‚ dem Magiſtrate in Kotbug, an flatt des dritten Pfenniged " 

Bier⸗Zieſe, einen Vergleich, und bewilligte demfelben das 

"für, 1551, ein Jährliches Averſional⸗ Quantum von 350 

“Bulden, &o anfehnlid diefe Summe auch ſcheinen mag, 

‚ fo. beteifee buch obige Berechnung hinreichend, daß her- 
Magiftrat dabey nichts gewonnen hat. Damahls betrug 
bie Ziefe von 16 Niertel Bier 48 märfifche Grofchen, wels 

‚ the der Draus Eigener, ehe er zum Brauen gelaffen wurde, _ 
zuvor "berichtigen mußte, In folgenden Zeiten zeigte fich 
don Jahr zu Jahr einiger Abfall in diefer Nahrungs 5 

Markgraf Johann fahe fih daher genäthigt, nach bee 

‚ .„ jährlichen Eonfumtion des Bieres bie Anzahl der Gedräw 
de auf jedem Haufe aufs neue burchzugehen und feftzufes 
ben. Solches gefchahe im J. 1569. Die geſammte Ans 

"zahl der Brau > Berechtigten, wurde nunmehr auf 1156 

Gebraͤude jährlich feſtgeſezt. Einige Jahre zuvor, naͤhm⸗ 

AUich1555, hatte er auch den Antheil der Bier⸗Zieſe, wel⸗ 
chen ber Magiftrat mit 350 Gulden bezahlt. erhalten follte, 
auf 300 Gulden oder 210 Rthlr. jährlich, zu ewigen Zets 
ten behandelt, ‚und darüber ein Privilegium d. d. Kotbus, 

> ertheilt. CH mußten alfo im J. 1569, nod) 23120 Ton⸗ 

’nen Bier gebrauet, und auch confuniret werden,. weil 
"nach der Confumtion dieſe Anzahl der Gebräude damahls 

“fefigefegt wurde. Im %. 1600 und 1671, brannte die 
Stadt ab, und das Rath: Haus verlor faft ale feine Nach⸗ 

"richten. Es iſt alfo von diefer Zeit nicht anzugeben, mie 
dieſer Nahrungs s Zweig befchaffen geweſen if, Wahr: 
fcheinlich fiel" er. Im J. 1680, wurde nur 580 Mahl, 
"oder 11600 Tonnen Bicr gebraue. Weil nun auf din 

Biers Höfen 1156 ganze Gebraͤude Bter jährlich haft.ten, 

ſo konnten viele Brau⸗ Eigene ihre Gerechtigkeit nicht an * 
6 | N en. 
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üben. Der reichere Bürger zog die Nahrung an Ah, und 
der aͤrmere hatte, wie Immer, das Nachſehen. Der Ma⸗ 
‚.giftrat ſuchte daher eine, neue Keductign dieſer Gerechtig⸗ 
* Felt vorzunehmen, und nur durch langwierigen Streit unb 
Geld : Verfplitterung fonnte e8 erfi im J. 1692 dahin fours 
men, daß eines jeden Brau: Eigenen Gerechtigkeit dafelbft 
‚ in halbe Brauen verwandelt wurde. Es wurden alfa 
‚ 16 Viertel, oder ein Gebräude Bier, jedes Mahl von zwey 
Brau⸗Eigenen gebrauef, und unter fie vertheil. Das 
mahls waren 121 Braus Höfe, welche nun insgeſammt 
. gleichen Antheil an diefer Nahrung erhielten. Die Unru⸗ 
- den und Gtreitigfeiten hatten indeſſen usch immer fein 
. Ende, fondern dauerten bis 1712 fort, da eine neue Brau⸗ 
Ordnung entworfen und hoͤchſten Ortes beftätige wurde. 
* Die Reduction ber Biere verblieb, und ein ganzes Ge⸗ 
braͤude befand noch in 16 Biertel. Bier. Im J. 1730 
wurde mit dem Guffe eine Abänderung vorgenommen, und 
“ ein Gebräude Bier auf 32 Tonnen feſtgeſetzt. Im % 
1740, wurden 759 Wifpel 8 Scheffel Weizens Wal; bey * 
- der Brauerey conſumirt, und 11026 Tonnen Bier nach , 
‚den Schenk: Krügen, deren man beynahe go zähle, und 
nach andern Erädten, verlaben. Seit 1770 hat fich ber 
Guß aufs neue abgeändert. Ein ganzes Gebräude Vier 
beftept aus 40 Tannen von 100 Quart, In ber Stadt 
. find jegt 129 Bier: Höfe, worauf 1217 halbe Brauen jährs 
lich verrichtet werben können. Im J. 1773, find nur 638 
halbe Gehraͤude Bier gemefen, wovon 12760 Tonnen Pier 
gezogen worden find. Dieſes iſt die geringſte Anzahl in 
dem jezigen SSahrhunderte geweſen. Im Jahr 1783, find 
16120 Tonnen gebrauet worden. Da das Fotbufer Bier 
in Sachfen, wegen ber hohen Auflagen in diefem Lande, 
nicht eingeführe wird, der Landmann in ber. Herrfchaft 
Kotbus ſolches auch, wegen des hoben Preifes, nicht fons 
derlich trinfen fannn: fo iſt wohl feine Augficht vorhanden, 
daß diefer Nahrungs⸗Zweig der Stadt Korbug je zu der 
Größe, wie zu ben Zeiten des Markgrafen Johann V. 
fieigen werde, obgleich die Volld: Menge in ber Hetrfchaft 
Kothus jezt fchon weit größer, ale in deu dumahligen 
Zeiten, und das Bier felbft als eines der geſundeſten und 
wohlſchmeckendſten Geitänfe diefer Art in Deutfchland 
im Ruf iſt. u u 


J 
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J. 1538 harte das Rhel Bier 6 kotbuſet Hilet 
dessen, welches etwas über ı Pfenwig beträgt. 
” Haufens Staats⸗Materialien, 6 Et, &.707, fg: 


Das Gewerk der Garn⸗Weber, befteht and Bo 
Meiſtern, und liefert eine Menge Leinwand; die Zar 
: bereyen bereiten viele davoy, fowie vom platten Lande, J 
zu gefaͤrbter und Steif⸗Leinwand. 
Die Gaͤrbereyen ſind anſehnlich, und liefern viel 
bauzener, ſaͤmiſches Leder, und eine Art von Juch⸗ 
. ten. Die Stade hat auch eine Seifen⸗Siederey, | 
eine Wachs: Bleidye, nebſi vielen Handwerkern;- oo. 
Die Jahrs Märkte, fo wie auch die woͤchent 
lichen Solzs Betreides und ‚Vieh Maͤrkte, werden 
ſtark beſucht. 
Die drey großen Maͤrkte ſind: 1. Montag nach Das 
Amodog, Krams und. Vieh⸗Markt; 2. Mittwoch nad) Ä 
Pfingſten, Wol: Markt; 3. Montag nach Aegidi, Kram⸗ ’ 
und Vieh Markt. Auſſerdem find ‚bie Vieh s Märkte, oder \ 
fo genannten guten Donnerdtage, twelche fich am ır May 
anfangen, und alle Donnerstage bis zur Aernde Bauern; 
bann wieder vom Donnerstage vor fr ichael. bis anbad 
Ende des Det. fortgehen. 
Bon den in der Stadt ehemals gemuͤnten ſchwar⸗ 
zen und weißen sällern,. ſ. eim AX Tb. S. 645. 
Kotel⸗Hof, ſ. Sleiſch⸗ Bank. Zu 
Roth, (Das) oder die Rothe, berfaupt ein. geringes , 
ſchlechtes Haus, am haͤufigſten in Mieder-Sachfen, mo 
ur dieſes Wort Rath und Kathe lautet. fine elende 
Roͤthe, ein fchlechtes Häuschen, :- 
v. Qefonders: — I, sine Köhler s Hüte; f im XLIIE » 
32. ” 
2. Die kleinen Käufer oder vielmehr Hätten Im Ä 
‚den Salzwerken, in welchen Salz gefotten wird, 
iwelchen fich eine Sal: Pfanne befinder, werden an ven 
weiten Orten Roche oder Kothen, zu Frankenhau⸗ 
„fen abet audy Solden oder Sölden genannt, Siehe 
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es gleich Gärtenumd Koppeln haben kann, deffen Bes 
iger daher auch nur zu Hand⸗ oder Fuß⸗ Dienſten 


Z. In Rieder / Sachlen auf dem Lande, Mi das 
Roth ein Bauers Haus ohne Hof⸗Staͤtte, zu wel⸗ 
chem folglich auch fein beträchtlicher Acker gehört, ob 


verbunden if, Daher Adthener, und Kothſaß; 


 Koben, &. 283. Siepe auh Aoch- Hof. , 


Daher das Mark⸗Koth, eine im Osnabruͤckiſchen 


übliche Art der Koche, deren Befiger Wiark Koͤther 


genannt und ben Lob: Koͤthern entgegen gefeßt werden. 
Ein Erb⸗Roͤther gibt zu den gemeinen Abgaben den 


vierten Theil von dem was ein volles Erbe gibt, ein 
Mark⸗ Röcher aber nurden achten. Es bezeichnet. - 


einen Köcher, dee die Mark» Gerechrjamen auf feinem 


Kaufe hergebracht, oder ebedem Theil an einer. Holzs 


‚Mark gehabt hat. Ein folches Korh wird daſelbſt auch 
- Winn gehannt: | “ 


Im Niederſ. Rathe, in einigen Gegenden Rotze, Im 
L. Cost, im Angelf. Cote, Cyte, im —8 Küre, im 


Engl, 
: * db, Kot, im Wallif. Cwt, iin Finnlaͤnd. Cota, im 


app. Kaare, Kuarte, im Lettiſchen Guta, im Eſthn. Kodda, 
Dieſes alte, faſt in allen Sprachen befindliche Wort ift mit 
guͤtte, Baden, ZSaus, bemfat.Cafa, und andern, genau 
verwandt, uud vrückt gunächft ben Begriff eines einges: 


ſcchloſſenen oder bedediten Rauures ausi Siehe Aaueumb 


In Hamburg iſt Tauben⸗Koth, ein Tauben⸗ 


Boy. 
Haus, im Poln. Chats, ein Schilder » Häuschen, im Wenb⸗ 
. ifchen Rorfeha, Reifcha und — ce Hütte, und fo 


gar fin Perf. Cotch, die Feſtung, und im Malab. Kodtei, 


eine Feſtung, und Kudi, Die Wohnung, Ba 
Roth, (der) einejede fluͤſſ ige oder fluſſ ig geweſene Unreins 


igkeit, welche in der niedrigen Sprech? Art Dreck ges 
nannt wird; L. Coenum, Lutum; Fr. Bou&, Crotg, Bu 


Crotte, Fange. Sich mie Boch befudeln, . Des 


. 


‚Both abwaſchen. en 


Beſonders: ı. mit Waſſer befe oder 
gemaı Erde, befonderg —S or 
XF Ben 


! 


x 
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"u. hen vber Wegen befindet; im Niederſ. Modder, im 
“ ur Mor im Dübmarf, Bley, Der Boch Hänge 
ſich an die Räder. Man Kann vor Koch auf der 
.. Straße nicht fort. DieSonne khmelzc das Wachs 
Bnd trocknet den Boch: Es liege Überall tiefer . 
. 1 Äsotb, “Jemand aus dem Kothe ziehen,: figurs _ 
: Üd,, ihn aus.dem niedrigften Stande erheben. Das 
2Glock ziehe aus dem Rothe, weldyen es will. 

... Von dem Debeauche des Gaffen oder Straßen⸗ 
Kothes zum Düngen, werde ich hernach ſprechen. 
20, Die natürlichen. Excremente der Menſchen 
and Thiere; ben den Jaͤgern die Loſung, die Esf: 
aung, ‚das Gelos, Bebapn, im gem. Leben Dres, 
Menſchen⸗Koch, (von deffen Gebrauche zum Din 
gen, fr weiter unten), Pferde⸗ Roch, Kindvich: Zu 

"Borh, Schweinss Roth, Tauben: Roth, uf.f. 
Harter zuſammen gedrungener Koth mancher Thiere, - 
3 DB. der Mäufe und Schafe, wird in Mieder Sachs 
fen Koͤthel, Koͤttel, genannt, weldyes aber zu einem 
x andern Stamme zu gehören fcheint, von kat, For, rılnd, 
erhaben, undel, ein Ding; ſ. Katze7, in XXXVI Th 
©. 1925 oder von kat, For, hart, f.eb.daf,@. 191. 


. iſchen und Oſtfrieſiſchen Quad, Quot, lauftet, fo feitet man . 
» ".,@8 gemeiniglich yon quad, böfe,. her; tn nicht vielmehr 


.Bothig. Sonſt bebeutete auch Sorumd Bor den Koth; 
i fee —— im XVI Th. ©, 146, umd Sornung, iu - 
I GS. 332. 


Sprichw. Je mehr man den Roth ruͤttelt, je mehr 
ſtinkt er, oder: Wenn man den Roth wöhler, daun 
7 ‚Pine er. Weber eine aͤrgerliche Geſchichte muß man kin 
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su heles Licht verbreiten wollen. Es baͤrfte oft gut Ru, 
‚fo manche Dinge lieber. nicht gewußt su Haben; - 
menfchenfreundliche Nachficht, die wir den Fehlern und 
Vergehungen unferer Brüder fchuldig find, A oft 
die zu deutliche Aufklaͤrung — Thatſachen. 
es nicht genug, daß die That ſelbſt ſchon verlautete? Wars 
um will man bie Neben⸗Umſtaͤnde nicht lieber im Schat⸗ 
ten balten, deren Aufbellung su nichts dienen kann, als 
bie That felbft verhaßter, ſchwaͤrzer, unb ben, ber fie bes 
ging, nur noch elender gu machen. 
Aruch bey Toiftigfeiten und Zaͤnkereyen birfte es weiß, 
lich gehandelt ſeyn, den Koth nicht gu rütteln, eine zu ges 
naue Auseinanderſetzung des flreitigen Falles nicht gu für 
chen. Es kommen da oft Dinge zum Vorſchein, welche 
die Verföhnung nur noch erfchiveren, wo nicht gar und 
ganz unmöglich machen. Da veranlaffet. ein ger 
Punect den andern, und bie Verwirrung nimmt in dem 
Moe iu daß eine friedliche Auskunft nicht weiter Statt 
. n en ann. 
Das gibt ein anderes Sprichwort: Je mehr man 
ven Both tritt, je weiter fließter. 

Daher kothig, mit Koıh beſchmützt, Koth enthal⸗ 
tend. Sich kothig machen. Es iſt drauſſen ſehr 
kothig. Ein kothiger Weg. JImgleichen Koth ver: 
urſachend. Borhiges Wetter, Regen⸗Wetter, nafe 
ſes Wetter. Im Oberd. kottig. In den gemeinen 

Mund⸗Arten bar man noch das koͤtig, weiches im 
Ditbmarf: fhlammig, im Hochbeutfchen aber in dem 
: zufammen gefeßten unterkoͤthig, eiterig bedeutet, 


Der Gaſſen⸗Koth, Stragen- Roth, Baf 
- fen» Schlamm, Straßen-Dred, Moder, der Un: 
rath, de fich vom Staub und Regen auf den Gaſſen, 
Straßen und MWegen-fanmelt, und die Erbe, weiche 
auf Ben Wegen und. Straßen, auf den Fuhr⸗Wegen, 
- fondetlich aufden Land» Straßen, wo ber Rindvieh⸗ 
Trieb oder fonft gemeine Vieh⸗Triften ſind, und der 
Koth von dem Vieh⸗Miſte fert wird, die Gaſſen⸗ 
Erde, Straßen; Erde, (Schor⸗ Erde, sau er 
| alımn de, 
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Berge, Aecker und Wieſen. Keine Erde wird öfter ges 
ruͤhrt, durchgearbeitet, und ipre ‚verfchiedene Theile 
immer, in neuen Lagen, der Witterung und ihrem 
Einfluffe bloß geftellt, als die Gaſſen⸗ und Straßen⸗ 
Erde; hierzu kommt noch, daß fie häufig von Mifte,. 
von Strop, von Ererementen der Thiere, von, dem 
Abfalle der Gewaͤchſe aus der Küche, u. |. w. bereis 


chert wird. In nen angelegten Gärten z. B. deren 
Oberflaͤche aus Sande befteht, muß diefer, ‚weil er 


keinen bequemen Stand für Pflanzen abgibt, um dazu 


dienlich zu ſeyn, mehr. gebunden und fefler gemacht 


werben. Dieſes gefae t auf die fürzefte, wohlfeilfte. 
und Daueshaftefte We 

die feſter ſich zuſammen bindet, als der Sand, wor⸗ 
unter nebſt dem Thone, Lehme, Teich⸗ und Graben⸗ 


Schlamme, auch der Straßen⸗Koth gehoͤrt. Ein 


Fuder von einer jeden dieſer Erd⸗ Arten, thut in An⸗ 
ſehung der Bindung und Befeſtigung des leichten San⸗ 


‚des mehr Dienſte, als 4 Fuder Miſt. Der Nutzen 
im Anſehnng der Nahrung, welche die Gewaͤchſe das 


vonhaben, iſt noch weitgrößer; und auch hierin kommt 
ein Zuder Miſt einem Fuder Straßen s Koth ben wei⸗ 
tem niche gleich, weil ein Fuder von diefem letzten weit 


3 wiehr gute Erde enthält, als ein Fuder von jenem, 


wenn er in Moder verfallen if. Daher fommt es, 
daß Straßen » Korh mehrere Jahre Gewaͤchſe nähren 


Saan, als Mit. Den Oartens und Feld⸗Beſitzern 


if} es daher fehe zu verdenken, daß fie ihren Hause 


Unrath, und mas fie vor ihren Käufern zufammen 
kehren, wofern fe Hof⸗ Raum haben, ihnzufammeln, 
>. guf.gemeine Unkoſten aus Des Stadt bringen laſſen. 
Sie follten ihn höher, ale Miſt, fehägen, in ihrem 
Hofe fammeln, und zu gehörigen Zeit zum Dünger an⸗ 


wenden. Wie viele hundert Puder, Mift würden zu 


unſern Gärten des Jahrs weniger noͤthig fegn, wenn 
Aa 2 doeoe 


fe, durch jede andere Erd-Art, 


66), in ein vorteefflicher Dinger für Gärten, Weine 


— 
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lohuet werden. 


⸗ 


\ 


U j . . . . 
F .- 


der Gaſſen⸗ Kork und die gute Erbe der Wege zwiſchen 
den Gärten, fo weit es ohne Schaden der Wege ges 
fcheben kann, zur Duͤngung derfelben angewendet wuͤr⸗ 
der Was für Wirkung der in den Städten geſam⸗ 
melte Gaffens Koch in Gärten und auf Aeckern thue, 


iſt einem Jeden, der ben großen und volkreichen Städten - 
wohnt, und deffen allenfalld gegen Bezablung habs 


baft werden kann, zur Genuͤge bekannt, und man Darf 
desbalb nur die berliner Ackerleute befragen. Allein, 
auch auf den Dörfern gibe es ſolchen Gaflen: Koch, 
weicher den Gärten’ und Aeckern ſehr gute Dienſte 
thut, indem das Vieh, ben feinem Aus⸗ und Eintrels 


ben allenthalben von feinem Unrathe fallen laͤſſet, und 


Daher dem in den Wegen und Straßen befinbHchen 
Erdreiche dDüngende Hrabrungs » Säfte mittheilt. ‘Die 
meiften Dörfer find mit einer ſolchen Menge Unrath 


auf ihren Straßen befchwert, daß in den Winter⸗Mo⸗ 


nathen, jaauch zuweilen bey anhaltendem Kegen in den 
Sommers Zeiten, zu Fuße niemand, ohne das bes 


| fchwerliche Ueberſteigen und Zertreten der ein 


den Hoͤfen, auchdas Schaf: Bieh felren oßne größs 
ten Sthaden durch den fläffigen Korb und Schlamm 
kommen kann. koͤnnte neuen Garten⸗Plaͤtzen fein 
beſſerer Duͤnger verſchaffet, mithin der erwaͤhnten Un⸗ 
bequemlichkeit nicht fuͤglicher abgeholfen werden, als 
wenn einem jeden Einwohner auferlegt wuͤrde, eine ge⸗ 
wiſſe Anzahl Fuder des gedachten, Unrathes, von der 
Naͤhe feines Hofes, oder von der gemeinen Steaße, 
auf den ihm angemwiefenen Pla zu fahren, und ſolches 


jährlid, zu wiederhoßfen. Hierdurch würden, auſſer 
der nörhigen Weges Befferung,. die neuen Gärten 


Pläge gar bald in den beften Stand gerathen, und 
diefe geringe Bemühung, die überdies zu folcher Zeit 
geſchehen fönnte, wenn die andern häuslichen Ver⸗ 
richtungen es am füglichften zulieffen, hinlaͤuglich bes 
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- 
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8.) G. 549, 333 If in meinem Dorfe alle 


- „und F er bat, den Koth ober die 
„Moder, Pl Wohl in in ben u auf den Yon iu 
- „fammen fcharren, und — * nachher nach 
afkeit —S — Nach meiner Wirthſchafsverfa * or 
. „diefe Schurs@rbe den Dung für bievon mir zur Zeugung 
v allerhand Gartenfrächte an gelegte Koppeln, Ele ſel gen 
 »Pflange ih daB erſte —* Dber- unb Unter 
zrothe Ruͤben, u. d. gl. gine gewiſſe Fettigkeit ee 
Wurgelgewaͤchs, mehr; in dem zwenten Jahre aber Kartofe 
„fein. Beydes wird hauptfichlich zur Vieh⸗Futterung 
. „fomohl gu Sommer⸗ ald Winters s Zeiten augewandt.“ 
» . Die Gaffens Erde und der. Straßen: Kork ‚muß 
gm Behuf der Bartens Düngung, ben feuchtem Wet⸗ 
Ser Jufamuien gefchaufelt,. Kurz Strob eingefireuet, 
hernach ‚eine Zeitlang in. fen euben, auch us 
—* mit dem Spaten uvmgeſte werben, J 


J 
7226 


"ke —5 in großen Gtäbten die Straßen me it we | 


„bias —A— AK ade a 
u 24 für deu Staat nrerefianten 
a re —* 214 232, 


Umer Darm ⸗ Korb, verſteht man Diejenigen uns 


\ — —** — 
| Moffe, me 83 


Eleyen und Hilfen, oder die groben = en und * 
tig ſelugen Theile, welche nach et der 


> 


Did Serruuugels re absenden norben N. 


374 Kolh. 

"nd, ſondern auch‘ ebenfalls dergleichen umtiüße, e 
Bub, im —XX befindliche, oder auch —ã — 
von den erſten Theilen abgenußte und zur Ausleerung 
dahin abgefeßte Theile. Der esfle und allgemeine 

Sammelplatz des Darm⸗Kothes ift in dem Dinds 
Darme,. wo andy, da derfelbe etwas Fief Legt, und 
Die von dem Krumm ⸗ Darme dahin abgefegten Unrein⸗ 

. igfeiten fich in dieſem feuchten und warmen Orte des⸗ 
wegen einige Zeit aufhalten, biefelben, wegen einer 

daher entfiebenden Faͤuluiß den ihnen eigenen Geſtank 
annehmen, obgleich auch nicht zu laͤugnen iſt, daß Die 
bey emifchre. alle wohl auch etwas hierzu mit bey⸗ 

—** Diefe Feuchtigkeit und ibr Einfluß Mr and 
“ander Aufferlichen natirlichen Farbe des: Kothes Keis 

"nen geringen Antheil zu haben, ob felbige Abris 
gene ſchon vorzüglich von ber Art der geroffenen und 
verdaueten Dinge felbfl abhängen mag. Wenigſtens 

finder fich in dem. Audwurfe der Kleider Merten die 

garbe der 'abgenagten Wolle, und in dem weißen 

* Hundes Rothe findet man fo gar oft noch Reſte von 

: zerriebenen und zermalmten Knochens 
alſo dieſe uninäge und untaugliche Ueberreſte erſt Indem 

. Blind » Darme geſammelt und eine Zeitlang baſelbſt 

aufbewahret werden, von da in den Geimm⸗Darm 
übergehen, und durch dieſen langen Schlauch und deſ⸗ 
fen verſchiedentlich gebrochene Wendungen einen ziem⸗ 
Uch langen Weg ve u legen haben, ehe fie zu dem 

TRAM Darme gelangen, und von dieſem 

‚werben koͤnnen, fe gefchteht es, daß die in demſelben 

„,’eroda fc befindlichen füffigfen Teile nrge-srb wehe 

ausgeſogen werden, wodurch fie denn eigentlich Die ihnen 

eigenthuͤmliche Steiflgkeie und Conſiſten; erhalten. 

Dooch iſtauch hietin einiger Unterſchied, welcher von 

der Sattung bee Speiſen ſelbſt abhängt, daß nämlich 
der Darm⸗ Koth, welcher von vorber genoſſenen Fleiſch⸗ 
J Spetten sögefhhert wird, allemagı de oil 


r , Kotb. 375 
als derienige, welcher von Vegetabilien, von Kraut⸗ 
| gie Örmerg, gntſteht; fo wie der Koth eigens 
ücheʒ grasfreſſender There allemahl wenig zuſammen⸗ 
"‚baltend iſt, und in Geſtalt eines dünnen Breyes ab⸗ 
‚ geht, Am merkwuͤrdigſten ift der Unterſchied, wel⸗ 
‚her in.dem Darm rKorhe, in Anfehung ſeiner aͤuſſer⸗ 
chen Bildung und Forni, bey verfchiedenen Tpieren 
„sich verfchiedenantrefien laͤſſet. Es geht derſelbe naͤhm⸗ 
Nich ordentlicher Weiſe und im natürlichen Zuſtande bey 
den Menſchen in Form, eines dicken Cyhlinders, beyder . 
Pfexde/ Gattung. in befanders abgerheilte Kügeln oder 
Aepfel — bei ‚bee. Schaf: und Bock⸗ Gattung 
ebenfal in Geſtalt noch ffeinerer Kugeln, ben den 
Mäufen wie. kleine Schrot: Körner gebildet, bey der 
Rindvieh? Gattung hingegen in Form eines Funden . 
Fladens, oder bey dem Hirſche unter dem Mahmien 
RLoſung, u. f» m. ab. Ungeachtet es nun hierbey alles 
mahl eigentlich auf die Art der Speiſen und. des Zu 
„ters ankommt, weiche von dergleichen Thieren vorher g 
noſſen worden find, und die geringfte in dem eigentli 


+. 


x . — 
gewoͤhulichen Futter gemachte Veraͤnderung auch die ei⸗ 
„‚gentliche- Confiftenz des Darm —S — 
vermag, fo. iſt doch dieſer Umſtand der befondern ins 
„nerlichen Structure des Blind» und Srmm:Darmed, 
amd deffen inmwendigen halbmondfoͤrnügen, dregfachen 
- ‚und einander ‚gegenüber ftehenden gi een, weldye 
naͤhmlich bey. dergleichen Thieren bald gro * 


X ald klein, 
bald ſeht Dicht an einander, bald weit Hi 
ch 


J | n einander abs 
‚ftebend, bald noch anders und verſchledentlich ausfal⸗ 
„ten, vorzüglich, nicht, weniger auch den Schließ⸗ 
Muskel, welcher die aͤuſſerſte Muͤndung des Maſt⸗ 
Darmes mehr oder weniger zuſchnuͤrt, und durch dep 
ſen zuruͤckgelaſſene zirkelrunde Oeffnung derſelbe bey der 
lezten Ausleerung durchgepreſſet werden muß, zu zus 
fchreißen. Man finder audy, wie ich bereits im 
XXXVIh. S. 553, erwaͤhnt habe, bey neugebornen. 
a 66 
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Rindern einen abgehenben, ' (hmatjtn, brevartig 
—F Unrath, welcher unter dem Nahmen des Erb⸗ 


sa 


[} 
[4 .. .: ” * 


othes oder Kinder ·Peches bekannt iſt, und welcher 


ſich wahrſcheinlicher Weiſe bloß aus der Blut⸗Maſſe, 


waͤhrend ber Zeit, als ſie ſich im Mutterleibe befanden. 


baben, in die dicken Gedaͤrme abgeſchieden und anges 
ſammelt haben mag. pr 


So' ein unedler und ſchlechter Theil des chier⸗ 
iſchen Koͤrpers indeſſen der Stuhlgang oder Darm⸗ 
oth dem erſten Anſehen nach zu ſeyn ſcheint, ſo lei⸗ 
ſtet er doch auf verſchiedene Art, inſonderheit in der Oe⸗ 
konomie, dem Feld; und Garten Baue; als Miſt, 
zum Duͤngen einen ſehr betraͤchtiichen Nutzen. 
Der Menſchen⸗Koth, oder Unflarh, Srapla 
gang,. &. Excrementa hominis, Faeces alui f. alui- 
'nae, Copros, Homerda, Merda, Stercus hutnänum, 
Fr. Bran, Gatout, Matiere fecale, ift, befannter Ma⸗ 
Ben, alles basjenige, was bey einen Menfchen, nach 
vollbrachter Verdauung, durch den Stußlgang nardrs 
Ucher Weiſe wieder weggeht. Dieſe Eriremente, 


welche von Paracelſus der ockidentaliſche Schivefel 


‚fte gethan habe, die boͤsartigen Beulen und, 


genannt werden, enthalten wirflich Schwefel und ein 
ſchmerzſtillendes Oehl, wodurch fie eine erweicheude, lin⸗ 
vernde umd zeitigende Kraft erhairen. Man bebient 
derſelben, die Peſt⸗ Beulen zur Reife zu bringen. Ett⸗ 
muͤller bezeugt, Daß zu einer Paſt ˖ Zeit der Umſchlag 
(das. Eataplasına)aus Menſchen ⸗Koth a tn 
0 eſchw 
ſten zu einer glacklichen Eiterung zu bringem Man 
macht auch den getrockneten Koch zu Yulver, ver⸗ 
miſcht ſolches mit Honig, undlegt es auf den Hals wi⸗ 


der die Braͤune. Es hat Aerzte gegeben, welche in 


dieſer Krankheit den innerlichen Gebrauch dieſes Pul⸗ 
vers, von 3. bis 1 Quent, angeprieſen haben." Ver 


. den medicinifchen. Gebrandy' des Menfchet.; Korhts 


liebt, und mehr davon zu wiffen wuͤnſcht, Tann 4 


Gau, Infor beilfaen Diee⸗Avothele⸗ 





: Mathe und Troſtes erboblen. 
*Man zieht, vermittelft der Deſtillatien, aus dem 
Menſchen⸗Kothe ein Waſſer und ein Oehl, welche vie⸗ 
lerley· Eigenſchaften haben. Man laſſer eine beliebige 
Hnansisit deeſes Kothes an der Luft liegen, bis er faſt 
nn Pulver geworden iſt, hernach deſtilliert man ihn.ane 
Ader Retorte ben sinem aufangs gelinden Feuer, — ** 
add und nach werftärkt wird, bis das Waſſer und 
Mehl in Die Porhage übergehen. Man ſcheidet das 


vfWaſſer vom Oehl durch das Filtrum, und rectificirt 


| —— Waffer Bade, um ihnen Durch wiederhohlte 


ation und Rectification den Geftayfzu benehmen. | 


Waffe: wird fuͤr ein-augenftärkendes und für ein 


— ——— Din gehalten; es ſtaͤrkt dus 
xAGeſcchi. vertr 


die Flecken der Korn: Haut, wein 


—— —— Tropfen in das Auge troͤpfelt; es 

bie Haare wachſen, verſchoͤnert Die Haut, Ind 
Aea.ibr die, Natben und Rauhigkeit der Hände. Man 

‚findet hierüber. in den Scheifgen der roͤm. Laiſerl. Acad. 

—— — 8 eine Ob —** ee ar 

durch den rauch dieſes Waſ⸗ 

ee bie fehänfte Haut, is in ein bohes Alter erhalten 


— 


— md zwar auf folgende Weiſe: Sie ließ die Ex⸗ 


szemente eines gefimden jungen Menſchen ineinem ver⸗ 2 
u jfünten Tupfernen Becken, weiches mit einem Deckel 


deckt war, ſammeln; nachdem afled kalt gemorben 
war, wurde das Waſſer, welches ſich an dem Deckel 
deſan melt hatte, ſorgfaͤltig in eine Flaſche geſammelt/ 
— m Gebrauch aufgeboben. Die Dame pflegte 
Ne Tage das Geficht und die Hande damit zu 

Er und erhielt durch dieſes Mittel ihre Schoͤnheit, 
ihre ganje kebens «Zeit bir. N Es iſ nicht zu laug⸗ 
nen, 


o Slot Ern, Eugen, Cohanfen obf. de Cofmetico ftercorsrio, f. : 


tt AU. . mad, Acad. .N. C Vol x, obſ. i3. 
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ſchmutziges und efelhaftes Miistel.erbalten zu, 


"Den Geruch des Biſams und Zibeiße zuwege 
— 


0 


FT 


Krebe, und vornehmlich den an Ben Bruͤſten, getatat. 


und einen aͤngenehmen befönitet,” beweifen 


t 





fens, die Haut glatt und ſchoͤn machen Saurız :;e8 iſt 
aber ausfchweifend, und faftrafend, ein ſolcher Scla⸗ 
ve-feiner Schönheit zu fern, und Diefelbe dusch.eim-fo 





Was das Oehl berrifft, welches man, wernickaigt 
der Deftillation; aus dem Menſchene Kothen eehäge, 
fo wird daſſelbe als eine Sälbe wider den boͤſen Kupf, 


Die Flechten und Schwinden :de Ham, Wider ben 













Paracelſus behauptet, man koͤme, dermittel 
ſiden und landen Digeſtion, dem Mienfchen 


und dieſes iſt es, mas er den —— 
nennt. Daß der Menſchen⸗Koth allerdings: durch 
langſame und oft wiederhoblte Digeſtionen ſich fe ver⸗ 
ändern koͤnne, er ſeinen (eh nme Ober * 

w; die Workmals 





tfepen und enpyrevmatiſchen Oehle welche a 
ſehr ſtinkend ſind, und durch Öftere Mectifitanien ud 


riechend werden. 


Die Alchemiſten, welche die Marerie zum % 


! ‚machen überall auffuchen, haben ins beſondre die 


cremente bes Mienfchen und der Thiere fehr bearbeifet. 
Allein die phufifche Chemie kann faft aus. affen diefem 
alchemiftifchen Arbeiten, wegen der Dunfeiheir,. "it 
der. Diejenigen, welche fleunternaßmen, davon Neth 


‚fchaft gegeben haben, feine Erläuterung erhalten. 


Was aber die phufiichen Chemiſten anberrifft,. fd haben 
ſie die t —* Excremente ſehr ‚wenig ünerſucht. 
Auſſer Hombetg (), hat faſt niemand eine, befondere 
0: 0 n "hemifche 
(*) Obfervations fur la matiere fecalc, par Mr. Homberg, a. in den 
FE —* u. T. Beobuchtängen som Seeufcheuteth, 


von Sm. 40 mberg, im 3 Ch, ber von Hm. v. Stein 
wehr, 


— 


! 


ſiellt; und auch Diefer that es nur, um die alchemiſchen 


Ayenipche Zertegimg des menfchlichen: Unrat hes anger 


Abfichten eines feiner Freunde zu befriedigen, wildipr 


„behauptete, daß man aus diefen Materien ein: weißjs 
Oebl, welches keinen übeln Geruch Gabe, erhalten 
muiſſe, womit man das Queckſilber zu feinem Suber 
u Sem koͤnne. Das Oehl wurde in det That dukch 
"Ho 


Imberg gefunden, aber das. Queckſilber nicht figit. 


VDoch ward Die, Arbeit diefes Chemiften nicht fo unnilg, 
wie die Arbeiten der Alchemiften, indem diefer gefchie 

, Masn von feinen über, diefe Meaterieangeftellten War⸗ 

Frag det Aeademie der Wiſſenſch. auf eine feht deut⸗ 
‚liche 


Art Rechenfchaftgegeben hat: Diefe Erfahrun⸗ 


gen find merkwuͤrdig, und lehren ımd in Anſebung der 


— 


Natur der Excremente verſchiedenes Dakar ; Die. 


bon ihm abgefaßte Befchreibung felbft iſt folgende. 
ef wohl 30 Jahre, als mic, eine angefehene Ders 

- fon inkändig erfischte, eine Probe zu machen, ob ich aus 

‚dem dicken Menſchen⸗Kothe nicht ein beftilliertes Dehl 


«ohne häßlichen Geruch, welches Kar und ohne Farhe wie 


Brunnen Woffer: toäre, «heraus bringen koͤnnte: denn fie 
- 2. Batte davon eine, .mie fie glaubte, erſtaunliche Wirkung ge⸗ 
 srfehen, näbmlich: das gemeine Queckſilber in feines Ei 
ber zu figiren. Man glaubt leicht, mad man wuͤnſcht. 
» ch ließ mich alfo bald bereden, dieſe Unterſuchung vorzu⸗ 
.. nehmen, und an einem Werke zu arbeiten, das ung beyde 


bereichern fonnter Weil wir aber nicht mußten, wie bie 


.» Sache anzugueifen wäre, fo verfuchten tote es auf allerley 
c. Art, und erhielten auch endlich ein Oehl, wie ed dem aͤuſſer⸗ 
lichen Anſehen nach ſeyn follte; allein das Queckſilber 
wollte es in fein Metall verwandeln. Indeſſen haben wir 
" Dinge en 
and bey. tfolge berfelben merkwuͤrdige Dinge ent 
« beit, Ich werde die mierfmürbigften anzeigen. -- 


% 


wüßte, woraus fie: geworden wäre, miethete ich mir nier 
Fe Burn . . , unge, 
Tg‘ re. . on 
 webrüäberf,,änaf. chym. und botan Abhandl. der Kin. 
, u a 1912 Ye 760775. 
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Damit ich nicht eine Materie bekäme, von ber ich vicht 


> 


x 
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junge; flarke und zeſunde Manuenerfonen; Die behiel ich 


.3 Monathe in einem Haufe, wobey ein ſchoͤner Garten 


ar, in welchen fle fpnzieren gehen fonnten, Und damit 
"ich gewiß ſeyn möchte,’ daß fle nichts anders Äßen, als was 
fie von mir bekaͤmen, fo war ich mit ihnen eins geworden, 
8 ſollten bloß vegetabiliſche Materten, naͤhmlich weiſes 
Brod (Pain de Goneſſe,) dag ich ihnen täglich frifch liefern 
‚wollte, und vom beflin Champagner ein fo viel, als fie 
wollten, zu fish nehmen. Den eigen von ihnen hatte ich . 
""abgerichtet,' bagjenige, was ein jeder von Koth von fich 
"geben wuͤrde, in einem gläfernen Kolben im Martens 
Babe zu deſtilſteren. Nachdem alles Waͤſſerige abgefons 
dert war, nahm td) die trockne Materie heraus/ that fie, 
:moie fie war,. in:eine giäferne Retorte, nud deſtillierte 
im Sands Babe, nach allen Sraden bes Feners. "ch bes 
Inm. ober nur rothes, oder ſchwarzes und fehr ſtinken⸗ 
e .- Ä 


ſt zu bewundern, baß die Menge Koth, bie ein 


en 
a 

. 

a 


. A Ss 
Menſch auf ein Mahl macht; und bie etwa 10 bis 12 Un⸗ 


* 1 wenn fie tn Mariens Babe trocken gemorken 
iR, hoͤchſtens x Unze und 10 Quent beträgt, Ste verkkert . 

r.aber Gier nur Ave waͤſſerigen Theil. Denn alke, was 
im Marien⸗Bade davon deſtilllert wird, iſt nur klares und 


geſchmackloſes Waſſer, welches aber" Dach ven Geruch von ' 


. feiner Materie behält; daß alſo hie andern Dinge, wor⸗ 
- au er befteßt, nähmlich: Satz; Erde und Oehl zufanns 
men, nur ohngefaͤhr ein Achtel bes Ganzen betragen, wo⸗ 
von das Dehlnod) dazu daß meifte iſt. Das Sat; iftber 
etdigen Materie faſt an Menge gleich: und beydes sufdms 
“ men ungefähr fo viel, ald das Deßl, - —57 
Da ich alfo-fahe, daß ich auf dieſe Art das gewun 
»weifie Oehl nt erlangte, gerieth ich Darauf, ben Koth 
von allem Groben und Erdigen, das er in ſich halten moͤchte, 
darch das Filtriren zu trennen, che ich ihn zum Feuer 
» brächte, ein Dehl daraus zu deſtillieren. Denn ich Dachte, 
dieſe grobe Materie könnte wohl von dem äbeln Geruche 
und ber ſchwarzen Farbe des Debled, das es im Defiiliies 
ren an ſich genommen hatte, Urſache ſeyn. Deswegen ließ 
i" ich den friſchen Koth im heißem Waſſet verdünnen, wöbey 
Ad 1 Pinte Waſſer auf ı ii technete. Sich ließ es kalt 


„werden. Die goban <peiie elen zu Boden; das dariiber 
| ſchwimmende | 


⁊ 


aſſer goß Ich durch Neigung des Sefäpet | 
| J |? 
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ab, Mifete es darch Loͤch⸗ Papier, und lleß es anf dem 
* Heim — bis auf dad Haͤutchen. Es wur⸗ 
e Kryſtallen mit 5 bis 6 Seiten daraus. Man 
—* e das weſentliche Salz des Kothes nennen. Ge⸗ 
Wwiſſer Maßen ſehen dem Salpeter aͤhnlich. euer 
verhielten fie ſich auch faſt «ben fo, nur daß die Flamme 
roth iſt und langſam brenut, des Salpeters Flamme aber 
weiß iſt und helles Feuer bald gibt; vielleicht deswegen, 
weil in dem einen zu viele, und in dem anbern wenigere, 
8 Materie befindlich iſt. Dieſes Salz habe ich ſtufen⸗ 
* ulezt an ſehr arten euer, in einer gläfernen 
u. —* Kert. Davon bekam het einen wäflers 
igen, 8 und ſauern Liquor; davauf folgte etwas ro⸗ 
thes un des Oehl, welches fee nach Brand Koch. 
Dieſe —2 habe ich 4.Mah .Zedes 
Mahl ift in dem Augenblicke, ba das Oehl zu⸗ an⸗ 
fing, ein Feuer in der Retorte enfanben. Weil aber das 
wenige Oehl, welches heraus kam, nicht weiß und ohne 
Gernch, ſondern roth und ſtinkend war, ſo verließ ich die⸗ 
ſe Arbeit, und fing amder bloß Im Marien⸗ Babe getrock⸗ 
niecen Materie zu arbeiten wieder an. Ehe ich fie in bie 
Metorte that, um fietm Sand; Bade su befiflieren, machte 
ich Pulver daraus, und vermifchte es bald mit 
tem, bald mit an der Luft gelöfchten Kall, mit U mit 
Colcothar, mit geftoßenen Ziegel s Steinen..: Allein, die 
Mbficht der Arbeit, das weiße Debl, blieb aus. Ich bes 
merkte nur, baß das heraus gebrachte Dehl fluͤſſiger und 
weniger gefärbt war, ale das erfle, welches nhne- biefe 
‚ Mittel zum Vorſchein kam, Ich dachte alſo, wenn es oͤf⸗ 
ter und mit andern Dingen beftiliert und rectificiet wäre, 
fönnte es wohl feinen, übeln Geruch und feine Farbe gar _ 
verlieren. Alles, was ich aus dem, mit aller möglichen 
„ ‚anfmentfamteit und vieler Gebuld gemachten Verſuche bar 
be heran aus bringen koͤnnen, wär diefes, daß mein Deßi feis 
raunrothe ‚und dunkle Farbe in eine fchöne hellrothe 
an durchfichtige verwanbelte, feinen Geftant aber immer 


hielt. 

Bey dieſen lezten Operationen bemerkte ich, baß wenn 
Ach meine Materie mit Alaun oder Colcothar vermiſcht hats 
8% bald darauf, als ich die Vorlage, Die bas Oehl enthielt, 
vonder Retorte abfonberte, das Feuer ben —— 
Rn Gore mern) in ber. Retorte ergriff. Dieſes. Feuer 

war 
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m llen fo hefdig, baß es die ONetorte yafensee. 
, x war iu — zwar ganz, es fuhr aber doch auf 
"einen Augenblick ein Feuer⸗ Wind heraus, als wean man 
ihn mit einer rRoͤhre hetaus geblaſen ba, Wenn dieſer 
aufgehoͤrt hatte, ſahe der Todtenkopf in ber Retorte noch 
wrer— 2 bis·3 — lang, wie eine en lübende Kohle. 
* Es ſcheint, dieſes Feuer ſey nur durch ein Ueber⸗ 
ou .. Beet des fehr Geböheten Oehles des Todtenkopfes ber; 
vor gebracht; dieſer aber habe An auf die Art, Deren nach⸗ 
7. ber gedacht werden wirb, en 
N Es wollte alfo weder auf die einfache, noch nfommens 
npzeſetzte Art, das begehrte Oehl erſcheinen. Ich ſahe wohl, 
2; daß ich ben Shligen heil unferer Materie, nur durch ein 
+. <fehe . Beer davon abfonbern koͤnnte; wußte aber, 
19 bie Materie dadurch in den bisherigen Arbeiten einen 
verandigen Eindruck beiommen batse, die bey ben Oehlen 
8% allemahl mit einer: Feuer⸗ Barbe verbunden iſt, d. h. daß 
: - fie roth und finfend iſt, "aus was für einem Körper des 
: Shiers oder Nflangen s Reiches man es ziehe. Alſo wollte 
,ı ich ben Weg ber Gaͤhrung verfuchen. Er ift gelinde, und 
bdie: Deftigteit bed Feuers hat feinen Theil daran, .: Die 
s Grund s Marerien des vermifchten Körpers fondern fich 
darauf ad) and nad) von einander; und dadurch erhält 
mian Gelegenheit, die leichten Theile von ben ſchweren 
Zu durch eine mäßige Wärme zu trennen, ohue daß man ein 
brennendeß: Feuer, wie ich bey nieinen vorigen Arbeiten 
hatte, brauche, Ich verfuhe demnach folgender Geſtalt. 
Zuerft fonderte ich bas überflüffige Phlegma durch das 
Marten, Bab, wie ich im Aufange gerhan hatte, von dee 
aterie ab, damit ich die ‚getrocknete Materie, —— daß 
verduͤrbe, fo lange bequem aufbehalten konnte, bis ich 
ihrer fo viel hätte, als ich gu meinen folgenden Arbeiten 
+ Beburffe, und bamit ich auch einmahl der vier Menſchen 
lbos werben möchte. Ich behielt auch dag Phlegma, wel⸗ 
sches fih im Marien: Bade abfonderte, befonders, damit 
icch mich deſſen zu rechter Zeit and am rechten Orte bebies 
‚nen koͤnute. Spbald ich trockne Materie genug befahl, gab 
ichmeinen Männern den Abfchied, zog auch aus dem Hauſe, 
welches ich deswegen gemiethet hatte, aus, und fegtebie Ars 
beitin meinem eigenen faboratorio anacı Gefallen fort: 
Damit ich meine Materie in Gaͤhren ſetzte, machte tch 
0 Pulver daraus, und goß 6 Mahl fo Te | 
ama, 
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arien⸗Ba dieſer 
Bet fmete ich den Kolben, brachte einen en heran. and 


—— u:demfelben Marien⸗Bade bey kl 
oe then 


.ueee + 


” Wi 


einem Fener 
e Geuchsigfeit ab. Den übeln Geruch hatte fie 
foren, und bi in einen, den. 
a enveae Peer Sm Deſtillieren ren 


our ſte⸗ etwas trübe geworden, zuvor aber ſehr hell und ar. 


ab dieſes er einigen Leuten, dern Haut im‘ Ges 


Br am Halſe und an ben Armen gan 


xs mir befchwerlich waed, und i . 
. —— 


trocken/ rauh und ſchuppig war. Sie heben fich — 


ein Mahl damit g und nachdem ſſe es eine Leit⸗ 
fanft 


beaucht atten, it weiß und 
18 he nad om os Da we ———. — 


Materie war um 2;-leichter geworben; naͤhmlich von so. 
he die ich auf ein Mahl in ben Kolben ben getan hatte, 


ſch nicht voͤllig 19 wieder. Ich glaube, fie en nid 


nommen habe, Die abrig gebliebene 
gar nicht A Koth, ſondern angenehm mi ges 
warzhafi, und der-Rolben, in bem fie Digerirt war, hatte, 






.. -M er tu einem Winkel im Laboratorio offen geflanden; init. 


der. Zrit onen fo flarfen Ambras®eruchangenommen," daß 


fertigt wäre, halten mögen. Es iſt eeftannlich, 6 daß A“„oße 


Digeſtion den aͤbeln Geruch unſerer Materie in einen ans - 


genehmen, als der von grauen Ambra iſt, hat verwandeln 


: fer, ſodaun ein Dehl hervor, weiches ſo klar wie Zrunnen⸗ 


. 


anen. 
Machdem ich dieſe trockne Materie groͤblich gerieben hat⸗ 


38 that Ich = Unzen davon auf ein Mahl in eine glaͤſerne 


, bie etwa 19 16 Waſſer hielt, und deſtillierte ſte im 
Sand» Bade bey gelinder TH ' Erftlich kam ein Waſ⸗ 


\ Br 


% 


‘war; biefe& fegte Ich fort, bis die Tropfen etwas 


. roͤthlich wurden. : Sodann feste icheinen aubern Recipien⸗ 
gen. an, verſtopfte den mit dem klaren Oehle mit Korf, ‚vers 


Rärkte das Sum, und vie font, bis nichts —* 





weg 
.* Das weiße Debl blieb ohne 83 und 
der wenige, ven es hatte, war gewirzhaft. Das rothe 
„aber roch. bean | 
Das weißeDe lrettificirte ich an ſehr ſchwachem jener, 
damit alles rothe und alles mäflerige Weſen abginge. 
Bon den faſt 19 Unzen trockner Materie erhlei i bemahe 
z Unjze ſolches —28* und 4 Ume roͤthliches. * 
derte ich fleißig ab, und ließ fein in einer wohl verſtop 
BPhiole an einem maͤßig warmen Drte „Auen. Cr 3 A 
. uafben ward fie, obne daß ich gewifcht 
" batte, blutroth.· Das weiße blieb faft ein. ——— 
endlich ward ed fo roth als jenes, er feinen’ guten Ge⸗ 
ruch und bekam einen brandigen. 
Bey Dem Rothwerden war dieſes beſonders: die game 
hiole war —* weiß, als die Roͤthe auf dem Boben an⸗ 
ing; bie —— ieg von unten hinauf, bis ſie alles Oehl 
in der Phiole einnahm. 
EGs ſcheint, daß, des Kectifciseng ungeachtet, aech et⸗ 
was rothes und ſtinkendes Deht water dem weißen geblie⸗ 
ben ſey. Dieſes kann in kleine Theilchen zerſtreuet, von 
dem weißen fa wohl bedeckt worden ſeyn, daß nie . 
ber durch Geruch noch, Farbe ewebedt bat. den Zeit 
bat es fich durch feine eigene. Schwere (denn Pi ſchwe⸗ 
rer, als das weiße,) abgeſondert, und if zu Boden geſun⸗ 
: fen. Daſelbſt hat es, zwar in geringer Quantitaͤt, aber weil 
es rein und unvermifcht var, in daB wenige weiße Debl, 
H weiches es unmittelbar beruͤhrte, mit Macht wirken, ihm 
Jur Gaͤhrung helfen, und es nach und nach in feine eigene 
. Subftanz verwandeln können. . Und ſo ift alles weiße 
Dehl roth und ſtinkend geworben, 

Ich habe allerley Verſuche angeſtellt, dieſe Muthmaß⸗ 
ung zu beſtaͤtigen, und rothes Seht mit weißem vermischt; 
es iſt auch immer roth geworben, aber eher ober fpäter, 
nach dem mebr o oder weniger rotbes Oehl dazu getom⸗ 
men war,. . Ya 


S 
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3 
Auf:wie vielerley Art wir dieſes Oehl mit Queckſilber 
—— gaben, anzuführen, würde unnüg Prag I 
mit keiner gelungen iſt. Das Queckſilber hat niemahls | 

: "einen Eindruck bavon, bekommen. Wein ed 5- oder 6Tas 
. ge: mit: Dueckfilber bigerirt, oder auch mit, einem andern 
: Metalle ſa Verbunden, geweſen war, iſt es allemahl bluts . 
rocth ja⸗ ganz ſchwarzroch⸗ geworben. —— : 
> 7 Dee Todtens Kopf von biefen Oehlen entzündet fich ohne 
einige Bewegung ober fremdes Feuer foleicht, daß man ihn 
mil Pecht unter die Dhonphoren obenan ſetzen könnte. 

Gs aren alſo unter den Urbeiten mit dem Sothe, drey 

Arten? / wobey ber Todtenkopf in der Retorte Feuer faßte, 

ohne daß es von aufſen dazu gekommen wäre. Die erſte 
» War; wen mar das weſentliche Salz des Kothes bey ſtar⸗ 

. ter Hitze Im. Sand⸗ Babe deftillierte, um das finfehde 
Oehl herand Ja befommen und da fam Feuer aus, wenn 
das Dehl gefärbt zu merken:anfings die Retorte: fprang 
allemahl· nor geendigter Deflillation.‘ _ Die-gmenfe war, 
u were man Berg⸗ oder Fels⸗Maun mit ber Koch⸗Materie 

vermiſcht hatte: alsdann fand fi das Feuer erſt 1 oder 
- 2 &tunden nad) geendigter Deftillation ein, da die Gefäße 
ganz falt waren, und der: Vorſtoß von ber Retorte wegge⸗ 
nonuiien war. Die dritte war, wenn man calcinirten 
Vitriol mit der Roth Materie vermifchte; das Feuer kam 
faſt immer, wie zunor, aus, aber ſeiten.Ich habe dieſe 
WBemerkung lange vergeſſen. Aber folgende Veranlafſting 
. "bat ſte mir. wieder in das Gebaͤchtniß gebracht, Vor etwa R 
2 Fahren beſuchte ich einen Kranken, der feit4 Jahren an‘ 
ber Strangurie heftig litt. Allerley Mittel, die ihibm ges - 
.».. geben hatte, fchafften ihm anf einige Zeit Linderung. Weil 
ſich aber in langen Krankheiten ber Körper an die Arze⸗ 
nenen gewöhnt, fo muß man an-deren Stelle, die nichts 
mehr ausrichten toollen, andre brauchen, Man hatte bems 
nach meinem Kranfen.ein Salz vorgeſchlagen, welches in 
Waſſer aufgelöfet, und ihm in bie Blafe geſpruͤtzet wurde; 
das ſtillete ihm feine Schmerzen faft ein Jahr lang. Ih 
unterſuchte das Salz, und ſah, daß es fich an der Luft 
vom felbſt entzuͤndete, inforiberheit wenn es friſch gemacht 
- War; ‘daher hielt ich es für eine unfern vorbefchriebenen - 
Todtenfoͤpfen faſt ähnlıche Materie. Damit diefe Ver⸗ 
gleichung richtig fegn, und ich die gute Wirkung, die ich 
ben ſchmerzhaften Entjäntungen und alten Geſchwuͤren 
‚Or. Enc.XLVITp. Bb ‚davon 
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v ühafte, genäuer präfen moͤchee, wiederh 
— —— — Ardeiten. Dr 


dem wefentlichen Salze bed Koches, iind die, wenn er u 


Vitriol vermifcht mar, überging ich. e ift zu lan 
and unbequem; dieſe gelingt (hen, Io Büieh 





ee 


mit dem Mannes ch vermied dabey alles Un 8*— 


auch mi auf das Dehl, Welches REES Deftiflieren berans 


4 fie in cine Broden Te und, was ſich 


Spatel abfragen, bis alles völlig trocken 


feſt —— bat, ke de 


muß man von Zeit zu Zeit von ben Kohlen —— —* 


fie nicht gluͤhend werde, und auch alsbann bir Materie 


: umrühren, I fie mim reche trocken, und in Mllkmpchen, 
ſo wird fie in einem metallenen Moͤrſer Fein getolen; man 


“an einem tro 


thut fie toteder in bie Pfanne, roͤſtet und rührt fie, weil fie. 
eiwas feucht wird, wieber um, bis fie trocken iſt, nub-fich 
zu feinem Pulver reiben läffet. Dieſes kommt zum brüten 


Dal iber das Feuer, und man verfaͤhrt Damit, wie zuvor. 


Machhee wir of zu feh zu (einem silver gerieben, und in Papier 

nen Ort halten. Dies ik bie erſte, 
oder Vorbereitungs - z Arbeit Bon biefem Pulver thut 
man 2 big 3 Quent in einen Eleinen Kolben, deſſen Bauch 


- etiva 13 Unzen Waſſer hält, und beffen Hals 6 6id 7 3. 


lang it. Das Pulver muß mur ungefäbe ein Drittel? des 
Koibenis anfüllen. Man verftopft ben Hals ganz lofe mit 
einem Papiers Stöpfel, thut in EHEN 4 bis 5 Finger hohen 
Schmelz⸗Tiegel 3 Bi Loͤffel voll and, und fegt den 
Kolben mitten in den Ziegel, fo, baf es nicht an die Es . 
ten anftögt, Hieranf fäller man ihn mit Sand an, daf 
der ganze Boden bedeckt ift, feut den Tiegel mit dem Kols 
ben mitten In einen kleinen icbenen Dfen, den man gemeins 
iglich eine Huguenotte nennt, deffen Definung er ‚yon 

10 
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x 8 bis 10, un6 bie Tiefe bi an ben Roſt von 68; iſt legt 
, xund um ben Schmelz⸗Tiegel, bis an feine Mitte hinauf, 


ö 5. 


gluͤhende Kohlen J Stunde lang, thut hernach mehr dazu 


Re —* gem Rand, und unterhält dieſes Feuer eine gute 
halbe 

„. roth wird. Sobdann.erhöhet man das Kohlen⸗ Feuer biẽ 

:über den Rand a unterhält eg eine gute Stunde, und 

;., Jäffet es dann ausge 

.. Operation wird zum Halſe bed Kolbens durch den Papiers . 
Stuoͤpſel ein dicker Rauch Heraus dringen, und sumellen fd - - 
. Kart werben, daß ee den Stoͤpſel gar abſtoͤßt; diefen muß 
man wieder auffegen, und man muß das Feuer gelinder 


tunde, bis man fieht, daß ber: Kolben inwendig 


en. Bey dem Anfange der lebten 


machen, Wenn ber Kolben inwendig roth wird, hört dee 


: Rauch auf.. Alsdann kann man das Keuer .verfläsfen, ' 
ohne zu befürchten, daß bie Arbeit verdorben werden 


möchte. . . “ nt 
Wenn ber -SchmelgsTiegel_fo kuͤhl ift, daß man ihn, - 


ohne die Hand zu verbrennen, aus dem Dfen nehmen 


fann, nimmt man bis an.die Mitte bed Bauches des Kol⸗ 


“ bens Sand weg, und läfler ihn 4 Viertels Stunde ablühs 


“ len. Nachher get man ihn ganz heraus, und läffer ibn 


etwas. auf dem Sande fliehen. . Wenn es aber nicht ſolcha 
Eile hat, oder Winter ift, fo shut man beffer,: wenn man 
den, Kolben in Tiegel ganz kalt werben läffet, ehe man ihn 
heraus nimmt. Es ift-auch gut, wenn man, an flattded 
Papier: Stöpfels einen Kork Stöpfel in den Hals ſteckt, 


... um, fo viel als. möglich, der Luft den Eingang zu verweh⸗ 


» benn «8 wärbe gewiß alles Balver im Kolben guzinden. 
ot 3 9— 2 J— 


ren. Wenn die auf dem Boden liegende Materie ſich im 

Ruͤhren in Pulver verwandelt, ſo iſt es ein Zeichen, daß 
man es recht gemacht habe. Wenn ſie aber ein Kuchen 
iſt, der bey dem Schuͤtteln des Kolbens nicht brechen will, 


ſo iſt es ein Zeichen, daß man in der Vorbereitungs⸗Arbeit 


* auterie in der eifernen Pfanne Nicht lange genug gerös 
et Dat. ’ \ 


N HE nun ein Pulver im Kolben, fo ſchuͤttet man ein we⸗ 


nig, wie eine fleine Erbſe groß, auf Papier, undflopftden 


‚ Kolben: gleich wieder zu. Das -Pulver fängt fogleich auf 
. dem Papiere zu rauchen an, umd entzündet ſich, nebfidem 
Papiere, und. allem was verbrennlid) iſt. Hätte man eis 


was zu viel Puiver auggefchütter, fo thue man ja nichts das 
von wieder in den. Kolben, wenn es auch nicht brennte; 


Dan 


L 


88 0 Koth. | 


: Man kann es demmach nicht aus einem Gefäße in ein ans 
deres (hätten, fondern ed muß in demjenigen, worin es 
. .caleinirt if, immer Reben beiten. 
| Dieſes Pulver iſt von allerley Farben; bald ſchwarz, 
bald braun, roth, gelb, auch weiß, nach dem das — 
worin bie Vorbereitungs⸗Arbeit geſchehen if, und: der 
Grad des Feuers in derſelben nnd der folgenden beſchaffen 
geweſen iſt. Nimmt man vom Colcothat oder Alaun zu 
viel oder zu wenig, ſo entzuͤndet ſich bad Pulver nicht. 
Es entzuͤndet ſich ſowohl bey Tage, als auch des Nachts, 
ohne Daß man eg reiben oder Heiß machen, oder mit etwas 
. .anderm, daß es entzünden hilfe, vermifchen duͤrfe. Darin 
iſt es von allen andern gemachten Phosphoren unterfihles 
ben, Der von Urin, braucht sum Leuchten und Entzuͤn⸗ 
ben ein wenig Wärme, der ſmaragdiſche aber viel Wärme 
zu feiner Wirkung. Der bolognefer Stein und Bals 
Iduin’d Phosphorus, leuchten nur. am Tage, und nicht 
bes Nachts. Die deſtillierten Deble von’ Zimmet, Nelken, 
Saſſafras, entzünderi ſich ohne Feuer nicht eher, als wenn 
man ſtark rectificirten Salpeter⸗-Geiſt ‚darunter miſcht. 
Der Phosphorus, den ich. in J. 1693 dargelegt habe, 
wird nur licht, wenn man ihn ſtark reibt, oder wenn man 
mit einem harten Körper darauf fhlänt. Zn 
J Ach habe dieſes Pulver nur aus dickem Kothe gemacht; 
ich glaube aber, man koͤnne ed auch aus Urin machen, und 
\ wenn man mit beein fo umgeht, mehr Phosphorus 
als auf die befannte Art befommen, und fein Todtenfopf 
Bde nach ber Deftillation des Phosphorus dieſes Pulver 
Ich Habe dreyerley Pulver gemacht. Eines entzündet 
verbrennliche Materien, und fcheint feibft nicht fich zu ents 
günden. Das andere macht Feuer, und entzündet fich wie 
"eine glühende Kohle. Das dritte gibt Feuer, und brennt - 
ſelbſt wie ein Licht, nachdem es mehr oder weniger euer 
in feinen Zubereitungen gebabt hat, oder nach dem mehr 
oder weniger Alaun dazu gefommen if. ' 
Wenn das Pulver lange gut bleiben fol, fd muß man 
es an einen trocknen und teimperirten Drte aufbebalten, 
den Kolben wohl verftopft,. gerade flehen laffen, und. mit 


Papier ober fonft etwas umfchlagen, auch endlichaneinem - 


finftern Orte erhalten. Denn vom Tageslichte wird es, 
wie von der Feuchtigkeit, nur nichtfobald, verberbet. - 
an: Damit 


er "7 2339 


Damit man fidyelne Vorſtellung von dert; wie dieſes 
NPulver ſich entzänder, machen möge, fo erinnere man ſich, 
es fen eine Durch das Feuer ſtark calcinirte Materie, die da⸗ 


bey alles Mäfferige, das fie enthielt, nebſt bem größten 


Theile des Oehles und flüchtigen Salyes, - verloren babe; 
fie habe dadurch viele große Zwiſchenloͤcher bekommen, bie 
- die flüchtigen vom Feuer vertriebenen Materien leer gelafs 


fen, daß alfo dag Pulver, welches nach der Eakcinirung 


übrig bleibt, nur in einem fchmammichten Gewebe einer 
-. „erdigen Materie befteht, welche alles ihr feuerbeftänbiges 
Sal und etwas ſtinkendes Oehl behalten hat, beflen 
Zwiſchenraͤume aber eine Zeitlang einen Theil der Flamme 
- bey fi) Behalten, die fie in der Calcination durchdrungen 


bat; faſt fo, wie ed mit Dem ungelöfihten Kalte inder Eals, 


cination ergeht. 


Scocchergeſtalt konnen wir dafuͤr halten, das feuerbeſtaͤn⸗ | 
: : bige Salz, defien in biefem Pulver eine.geoße Menge iſt, 


; « verfchlinge bie Feuchtigkeit der Luft. bald, nach feiner Ges 


. ‚wohnheit, wenn es von ihr berührt wird; bie fehleunige 


. ; Einführung der: Feuchtigkeit der Luft in die Zwiſchenlocher 


bed, Palvers mache barin eine Reibung, die etwas Hitze | 


‚erregen kann. Wenn ſich nun diefe mit den in biefen Zwi⸗ 


ſchenraͤumen enthaltenen Theilen. ber Flamme verbindet, 


‚. fo machen fie eine gem flarte. Hitze. Diefe kann das 

wenige leicht enszündliche Debl, welches der Strenge ber 

Calcinaftion ſich entzogen hat, und einen Theil: des Pulvers 
macht, bald anzuͤnden. en 


Ein Beweis davon if Folgendes. ‚Were man bieſez 


pPulber in einem nicht wohl verffopften Gefäße aufbehält 
ee 


ber Luft, die es erreichen kann, an ſich. Dieſes aber. kann 


nicht Reibung genug machen, baß eine merkliche Hitze da⸗ 


von entſtaͤnde. Das Pulver verdicht alfo, und entzündet 
ch nice mehn. Eben wie det ungeloͤſchte Kalt, wenn er 
y., einige. Zeit an der Luft gelegen bat, fich nicht mehr antzlins 
det, weil er nach und nach zu.menige Feuchtigkeit an fich 
Br geiogeh —* als da deren genugſame Reibung Hitze erre⸗ 
gen koͤnnte. BEE un: 
1, "Der ungelöfdgte Kalk enthaͤlt eben ſowobl, als unſer 
= Pulver, Feuer⸗Theilchen, bringt aber doch nicht Durch die 
„bloße Seuchkigfeit der zul Hitze hervor, wie dieſes, fondern 
man np, Waſſer darũ ergießen, wenn ey. ſie be ur 
3 | 0 
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u bequem ‚genug geſchehen kone. In Sangunse dun⸗ 


get man damit am hellen Tage die Weinberge; und 


den dürren Feldern um Stockholm würde Dasjenige 


wohl befommen, was man täglich tonnenweife an der 


Schiff⸗ Brüde in das Meer ftärzen laͤſſet) Ein Tor 


bat» Pflanzer hat dor ſchon um Görheborgdiefe Nuße 


Ä ung it in Gebrauch gebracht. 


ofr. Becknann —* oͤkon. Diblioib. 7 B. 1.St. 
vn. fing: 1776, 8.) ©. 1 


Hr. geb. N. v. pfäfer, thut, im 4 Gt. feiner 


| vermiſchten Derbefierings: Dorfihläge und freyen 


Gedanken, über, verſchiedene, den Nahrungszu⸗ 


ſtand xc. betreffende Begenflände, (Frf. M. 1778, 
8.) ©. 70, fgg. flgende Oorfchläge zu Benuzung - 


. Pr ] Wan e* 


der in großen Städten ſich fammelnden Unrein⸗ 


igkeiten. | 
„Ein vernänftiger Landmamnn verflcht aus den verwor⸗ 


Bu fenfen und übelriechendfien Abgängen und Uuswiürfen 
utzen zu ziehen; der Stabtinann hingegen muß, um fi 


ihrer zu —2*— igen, of oben ren geben. Sollte fich 


s 


dieſes nicht:a iaffen: Sollte man die Bewohner 


großer ‚Seäbte nicht wenigfteng ——e der natuͤrli⸗ 


chen Unreinigkeiten entlebigen, und der Stat uͤberdem dar⸗ 


T 


ı #7 » 


aus Vortheil ziehen finnen? "Die Unterfuchung biefer 


ziemlich ſchmutzigen, aber intereffanten Materie, toll det 


. Geoetand gegenreärtiger Abhandlung fenn. 


Man wird die: Beſchwerlichkeit und. Kofler, fo bie 
Stadtlentẽ dermahlen bey Wegichaffgng der Unreinigfeis 
ten haben, erzählen; man wird die —— Mittel zu 
eng each, veſchwerlichkeit bezeichnen; man 
wird endlich den aus öfr zů treffenden Beranftaltuug ers 
wachſenden Nutzen deutlich zu machen: ſuchen. ' 

Der Mechanidinusi des menſchl. Koͤrpers zrfordert, 


daß alles, was wir eJöfet, de d 
De * Ergaltung ie na Sr 


bie. von Der Matus geordneten Wege £ortgelchaffet werde. 


:, Nm biefe, dig Gerug$ irren beleipigenbe Auswuͤrfe aus 


den Augen ; RA fü ae ind die Abtritte oder ſo genannten 


heimlichen Semächer erfunden; weil fich diefe aber mit der 


Zeit anfüllen, fo mußte man ganz Base darauf benfen, 


& 
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. den ſtinkenden Unrath mit der geringfien. Unbequemlichleit 

‚ weiter zu entfernen, um bie Abtritte zu fernerer Anfüllung 
geſchickt zu machen. Man. glaubte kein leichteres und wirks- 
ſameres Mittel zu finden, ald mehrgedachte Unreinigfeiten . 

. bey. Nacht» Zeiten in den benachbarten Släffen erfaufen zu- 

- Iaffen. Man trug dieſes Gefchäft theils Drten den Abde⸗ 
dern, und an andern, geringen Leuten, bie man z. B. in 
Wien Tacht⸗Koͤnige nennt, auf; fie ſind angewieſen, 

ihr Serchäft bloß bey Nachts Zeiten zu verrichten, ‚auch . 
mit ihrer Beute nach dem Waffer zu eilenz und man hat 
ihnen: eine dieſer efelbaften Arbeit augewmeflene ziemlich hos 

- 5, che Vergeltung fefifegen, auch das Privilegium ertbeilen 
mMmuͤſſen, daß auffer ihuen niemand die. Befugniß.habenfol, 
jch dieſer ſchmutzigen Arbeit zu unterziehen; man wird. das | 

- , Her wicht in Abrede ſeyn, daß bie Unzeinigkeiten für die 

Stadtleute feine kleine. Beichwerlichkeit ausmachen, ‚von " 
ber: entlebiget zu werben ihnen wohl nicht unangenehm 
2 seyn duͤrfte. Ich kann alfo zu Bezeichnung der Mittel forts 

‚ . „ $reiten, welche bie bewieſene Beſchwerlichkeit abzubelfen 


Wenn ich als befanut und ausgemacht aunehmen darf, 
daß fowohl die Auswuͤrſe der Menfchen, als die Abgäns 
gge in den Küchen, die Unreinigkeiten in.den, Straßen und 

Höfen, in ſchicklchen Vermiſchungen, ein ungemein gutes 
:. Düngungss Mittel für Uecker, Gaͤrten und. Wieſen abgeben, 
und daß dieſes ein Materialefey, woran wir aufben Lans 
2: de nirgends einen Ueberfluß, an pielen Orten aber einen 
: großen Mangel haben, fo feheint das Erſaufen ‚fothaner 
: . Baate,. ben-Gefeken ber Haushaltungs⸗Kunſt gar nicht 
.„  angeiteffen, und folglich ein Vorſchlag an. einer ſchicklichern 
‚Mieberlage nicht unnuͤtz zu ſera. re 
" In bdieſer Vermuthung twürbe ich anrathen, in abgele⸗ 
genen Winkeln vor deu Städten große Gruben mit einem 
feften Kitt ausmauern, und bie fo genannten Nacht + KRds 
.." nige verpflichten zu laflen, swar wie bisher die Abtritte zu 
. einigen, die Unreinigfeiten aber in ‚die ausgemauerten 
Gruben zu führen, und dag, was fie bed Nachts dahin ges 
s Miefert, ben Tage mit einer leichten Bedecknag von Erde, 
;n biefich in ber Nachbarſchaft der Gruben finden, oberihnen 
ze erden follte, zu verfehen, auch beftändig in - 
Diefer Ordnung dergeſtalt bis zu voͤllig angefüllter Grube 
. Argram ſuper ſtratum fortaufapren, demnaͤchſt aber Die bes 
m | Bb nach⸗ 
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“ nachbarte Grube" anf. bie männliche Art zu behandeln. 
= Durch diefes Mittel würden alfo bie fo brauchbaren Uns 
reinigfeiten gerettet, auch durch bie Bebrdung mit Erde. 

- nicht affein die unangenehinen Ausbünftungen der faulen« 

. den Materie vermieden, ſondern auch durch fetbanen Zus 
" fag die überflüffige Hitze des Menſchen⸗Kothes gebämpfet, 


und bie "ganze Maffe in einen Körper verwandelt werden, 
der fich beguem auf die Mifts Wägen ober Karren laden, 


nach dem Dite feiner Beflimmung- bringen, und bafelbk 


- gehörig vertheilen lee. = W 
Dieſer anſehnliche Miſt⸗Vorrath wuͤrde alſo nunmehr 
dem State zugehoͤren, und von deſſen fernern Dispoſi⸗ 
- tion abhangen, wohingegen er auch für das übertragene 
Eigenfbum, wenigſtens die Einwohner von ber bisherigen 
Bezahlung bee Nacht⸗Koͤnige befregen, und dieſe Leute aus 
den Gtatd> Einkünften befolden wilde, . 
| ch will den Koth in den ihm angeibiefenen Gruben, 
mit der Erde fermentiren und transportable werden fafs 
fen, indeß-aber-zeigen, was file einen Mugen ſowohl das 
Publikum, als die Stadts Einkünfte, aus Auwendung 
meines Vorſchlaged sieben kͤnnen. 


Wenn ich mir zum Beyſpiel Wien, Prag, Berlin, . 


Frankfurth, Cöin umd andre große Staͤdte mehr gedenke: 

16 bin ich moralifch- gewiß, daß aus jeder dieſer Städte, 

durch ben augetviefenen eg, jährlich weit mehr, denn 

"100,000 $ubder 568! beſten Dünger? u gewinnen; finden. 

Laßt ung aber nur einen Namerum rerundum von 100,000 
ger uber Waͤgen Miſt annehmen; laßt uns jedes 


verſtaͤrkten Getreide⸗Segen ein Fuder une auf eꝛo Pfund 
beſtimmen, fo wuͤrde gleichwohl der ˖Stat durch hieſe Ver⸗ 
auſtaltung jahtlich 50,000. Gulden/ und bad Publikum 


2 Millionen Pfund Getreide gewinnen. Sollte man aus 


dieſem Zuwachs von Einfünften nicht bie Nacht⸗Koͤnige, 
einen Ober⸗Aufſeher beſolden, und die noͤthigen Gruben 
machen koͤnnen? Sollte ber vermehrlte Getreide⸗Degen 
von = MIN: Pfund nicht einige Aufmorkſamkeit verdienen? 


Sollte der befondere Nutzen des Fandınanng gar. nicht in ' 


Ermwegung kommen? ind wie nöthig Haben nicht. die in 
der Gegend von Wien, von Berlin, von Frankfurth u⸗ſ. w. 
delegene Grundſtuͤcke dergleichen Balfam! — ° - ., 


ee nur auf'3o Kreuzer ſetzen; laßt uns ben dadurch | 


. 
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wWen bleſer Vbrfähläg nicht genehmiget werden möchte, 


fo koͤnnte man auch von Seiten des States diefe Ware 
verpachten, fo wie es wirklich in Unfehung des Etraßen⸗ 


Unraths in Genf geſchieht, mo ein Entrepreneur durch 


feine Karren und Knechte den auf den Straßen zuſammen 
zu bringenden Unrath wegſchafft. | u 
Vielleicht kann man einwenden, daß diefe Waare feine 
Abnehmer finden würde, folglich die Rechnung "ohne 
Mirth gemacht fen; vlelleicht wuͤrden auch gemifte Leute 


- den mit MenfchensKoth gehinarer Salat nicht fo ſchmack⸗ 


Haft, als den in Kuͤh⸗ Miſt gewachſenen, finden. Es wird 


nicht ſchwer ſeyn, dieſe Einwuͤrfe aus dem Wege zu raͤumen. 


⁊ r 


Der Bauer bedient-fich jegt verfchiedener künftlicher 


-  Dilügungen, ald: bes Kalis, des Gypſes, des Torfs, dee 
- "Steins Kohlen und Holgs Afche, Alle diefe Mittel maß er 


theuer bezahlen, und oft viele Stunden Weges hohlen. 


Warum follte er denn nicht ein natürlicheres, vorzügliches 


tes, wohlfeileres, näheres Dilingungs- Mittel anwenden 
wollen? Freylich wird er nicht fogleich Geſchmack daran 


finden, er will Vorgänger haben; die nur gedachte kuͤnſt⸗ 


G 
. 
um. 


lihe Düngungss Mittel fanden auch nicht gleich Gnade 
vor feinen Augen, fie find nur nach und nach gemein wor⸗ 
‚den. Es Sürfen nur ein paar Patrioren, durch gemachten 


"Anfang dem Lanbmanne den Nutzen zeigen, fo werben 
ich Liebhaber in Ueberfluß finden, und diejenigen, fo bie 


:* GSefchichte bee Hugen und fleißigen Ehinefer kennen, wer⸗ 


. den ohne mein Erinnern wiflen, wie hoch diefe® Volk den 
Menſchen ⸗Koth ſchaͤtzt CH), fa, daß es dort eine Unhoͤflich⸗ 
keit ſey, wenn man nach genoſſener Mahlzeit dem Haus⸗ 


Herrn nicht Die Traͤbern der genoſſenen Speiſen, zus Er⸗ 
enntlichkeit zurück läßt. MER, DER 


, Diejenigen aber, fo ihren Salat lieber mit ben Saͤften 


| 0.868 Kuͤh⸗Koches, als des Menſchen⸗Kothes gewuͤrzt, 


eſſen wollen, ihm ihrem Geſchlechte eine Art von Unehre 
“an, und zeigen, daß fie die vorzuͤglichen Eigenfchaften dies 
fer Materie. nicht Fennen, noch das Geheinmiß gewiſſer 
franzöfifher Damen wiſſen. Ich bin ſchulbig, fie von 
beyden gu unterrichten. - , 
Homberg, ein befannter geſchickter Scheibefünftler, 
‚bediente ſich des Menſchen⸗Kothes bey einer gewiſſen Ope⸗ 
ration, 
(*) Siehe hierdon weiter unten, S. 396, f. 


x 
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ration, die {war nicht glüchte, ibm-aber-entdedite, daß 
" man, nach öfterın Leberbeftillieren, aus gebachtem Kothe 
eine wohlriechende, die Schönheit erhaltende Schininfe 
ziehen könne, die er denn auch wirklich zum öftern dareus 
bereitet, und manche verblühete Schöne zu ihren vorigen 
 Wnnehmlichfeiten verholfen hat (*). Iſt dieſe einzige Per⸗ | 
wanblung nicht hinreichend, der verachteten Waare einen 
.  guoßen Werth zu verfhaffen? Wann hat der Kaͤh⸗Koth 
. .bergleihen Wunber,gethan? I oo 
"Da nach dem Abfterben des guten Homberg, vers 
ſchiedene Dauien, deren Schönheit in legten Zügen lag, 
nicht gleich fo gefällige Scheide s Künftier wieder finden 
fonnten, fo follen fie, wie man fagt, um ber Natur zu 
trotzen, auf dem befperaten Einfall gerathen ſeyn, ihrem 
eigenen Korb, mit einem Zufag von Mehl, in eine Yrt von 
Pflaſter zu verwandeln, und fich dergleichen Larve. des 
Nachts. über dag Geficht zu legen, auch bavon gute Wirks 
ung verfpürt haben; ein Umſtand, über ben ich jeboch feine 
Gemäbrleiftung übernehme. 
Menn ich aber aud) dieſe legte Anekdote bey Seite ſetze, 


| . fo bleibe e8 doch eine ausgemachte Wahrheit, daß der 


Menſchen⸗Koth, auf die von mir vorgefchlagene oder eine 
ähnliche Art, ungemein nugbar zu machen fey; daher ich 
auch fein Bedenken getragen habe, meinen Verbeſſerungs⸗ 
Eifer über eine Materie auszulaſſen, bie, ſo nerächtlich und 
ſchmutzig fle auch immer feyn mag, boch der Aufı 
keit einer guten Poligey nicht unwuͤrdig iſt · 
Ras den in vorbergehender Abhandkung erwähnten 
Gebrauch des Tienfchen : Rorbes in China, als 
Dünger, betrifft: ſo theilen die franzöfifchen Mifflenas 
- ‘ gienzu Peling, bey Gelegenheit, da fieim;wenten Bende 
ihrer Memoires concernant l’hiftoire, les feiences, les 
arts, lesmoeurs,les ufages des Chinois,von dem Anbaue 
und der Wartung der Baumwollen-Staude oder Pflans . 
. jebandeln, andy eine kurze Nachricht von dem Gebraus 
che und Rutzen ihres befannten Düngungss Mittels 
mit, woben fie, um empfindlichen Ohren nicht anitößig 
ne ae 


| © Giche oben, 6. 373, fas. 
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Waſſer bar 


dereichern Pönnte, befteht Darin,‘ Daß de 
Clyoaken in’ große offene Gruben gebracht wird, um dar⸗ 


zu fallen, die ch 
* Tasfd, beybehalten. en oo. 
"Der Zasfö wird auf jweyerley Weiſe 'genuker. 
Nach der erſten Are wird derfelbe in einer Grube oder 
Grtraben gefammelt, eine verhaͤltnißmaͤßige Menge 
auf gegoſſen, und alles wobhl durch einander 
gerührt, "bie ein ſehr klarer Brey daraus wird, wel⸗ 
2 dher darauf in Eimern auf daB Feld getragen, und dag 
Land entweder damit begöffenwird; oder man laͤſſet ſol⸗ 
gen, in bie gemachten Reihel Taufen, worin pay den 
6 ieh legen will. Ob dieſe Merhode — tee, 
“hoffen noir zwar nicht entſcheiden; weil, fie abe 


«W 


-u> M, „et " ber 
ſehr etethaften Arbeit ungeachtet," bisher benßeßälten 


if 


5 nu egeiß en ofen 
“noch eer Eingang finden wischte, und die Saat⸗ Fels 
"der mit deinjenigen, was den Städten nur jur Boft it, 

Koth aus 


aus hiernaͤchſt das Benoͤthigte zu nehmen, ſolch es mit 


einem Drittel guter Erde wohl zuvermifchen, alsdann 


" Meine flache Kachen daraus zu machen, Diefelben an 
„.„ der Luft zu trocknen, und hernach an den beſtimmten 


Ort zu bringen. Wenn diefes Gewerbe, woyon in 


Peking fo viele Menfchen leben müffen, zu Parisund 
‚ia audern Städten annehmlich gefunden werden, füllte, 
. ».fo würde Dadurch nicht uue die Reinlichkeit vermehret, 
© md Dis Steöhme und Bäche mit den garfligen Zuflüfs 

fen aus den Cloaken verſchonet, ſondern auch den Saat⸗ 


Feldern dadurch ein vortreff licher Dünger verſchaffet 


werden. Es wird wohl-vielen lächerlich vorfonmen, 


ift aber dem ungeachtet wahr, daß oberwaͤhnte Kuchen: 


So. 1 
hineſtſche Benennilng diefes Dimgers, 


2 Die jan Art, welche vieleicht in Fraukreich 


von. Tas fd und Erde, wenn fie trocken find, gar kei⸗ 


nen übeln, fondern vielmehr einenangenehmen Violen⸗ 


Geruch haben, Ben dem Verbrauch werden fie zu 
Pulver geftoßem, und aufdas Land geftreuer, 
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„Rift man auf Erfahrung bauen, fo fieseineauss 
gemachte Sache, daß der Tas fö der miglichfte, kraͤft⸗ 
igſte und flärffte. Dünger,. vornehmlich auf ſchwerem 


‚und naffem Boden fey. Weil alles dasjenige, was zur 
Befoͤrderung des gemeinen Beſten etwas beytragen 
rann, zu preifen ift, und nur kurzſichtige Leute dergleis 
‚ hen geringe fcheinende Sachen fchledyr. und unwerrg 


alten: fo wollen wir zum Beſchluß noch anmerfen, 


J — man ein Stück Landes Wwöfjern will, (wel⸗ 


befannter Maßen bey, Iiefen = Grunde mit gutem 


.. Vottheil gefchießt,) es die beſte Zeit ſeh, folches Land 
vorher mit vielem Tas fd zu büngen..  Leßterer wird - 
alsdann von dem Waſſer aufgelöfet, und mit dem Lan⸗ 


"de dermaßen vereinigt, Daß folches Dadurch auf pers 


⸗ au 0 
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ſchiedene Jahre fruchtbar gemacht wird. Wir fügen 


ader: han muß vielen Ta: födaruufbringen,; weilman 
in dieſem Falle dad Maß verdoppeln, oder gar dreylach 


„nehmen kann, ohne davon einigen Schaden zu befürchs. 
tens Die gemeine Regel ift, eine doppelte Portion zu 


. nehmen; und es gejchieht Diefes aud) ben andern Düns 


ger : Sorten, weil das Waſſer fle auflöfer, ſchwaͤcht 


. oder vielmehr aufhält, und Dadurch verurfachet, Daß 
"fie mehrere Jahre forcdauert“. " 


Hr. Baumann (*) hut folgende Bemerkungen 

und Erfahrungen über den Dung von Menfchen. . 
Die Auswuͤrfe von Menfchen wutden zeithero ans 

wenigften in Betrachtung gejogen, da fie doch” bie erſten 


und Fräftigften find; denn es iſt gewiß, daß, wie. fdrfer 


die genoffene Nahrung üt, fo fräftiger auch die Aus wuͤrfe 


ſeyn muͤſſen, weil der Menſch eine Sanımlung aller nahr⸗ 


haften Theile, naͤhmlich: die Kette der Erde am Debl und 


und Butter, am Salz, an Würzen, falsreichen Kräutern 
und fräftigften Getränken genießt, tworon nothivendiger 
Meife ein großer Theii von der Natur wieder ausgewor⸗ 


fen. wird, dabey mauchen Menſchen unmöglich ift, "daß 
BEE 0 aue 


() Im 1 Th. feiner entdeckten Bebeimniffe der Land/ und 


Sauewirthichaſt c. ieh, 1783, 91. 2) ©. 194. FOR, 


‘ 
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Tr de Haan There in Die Säfte des Leihes Abergehen 
fastfk. müßte er Sep-Ichmell anwarfendem Geblüts und 


andern Gäften erflufen, wenn man apfıbie Menge den ges 


und durch herab fallenden Thau_oder 


. nounnenen: Speiſen und Getränke Rechnung zu mas 
hen haͤte.. .. 
- Mur ii der Eindruck, feine eigene Auſswuͤrfe fo wenig 
u achten, ja: vielmehr bloß an geheimen Orten ju verlies 
sen, feltfam, und bamit wird befonder® in großen Stähten - 
mb: lägen der Erde das Beſte entwendet, und 
nichts ober gar wenig erſetzt von dem, was ihr am Bere . 
und Deble der Bäume, Samen und. Getreide s 8 fe, - 
ar Salge aus dem Eingeweide ober aus ber Oberfläche 
- ber Erte genommen worden; afle Berichte ber aͤume, alle 
Getreide, ale Pflanzen, Kräuter und Gewaͤchſe der Erbe 
: Rab die zur Nahrung des Menfchen heytragende Werkzeuge; 
bie Erde, unfere gütige Mutter, gibt uns ahes und wir 
geben / ihr nichts zuruͤch nerbergen bie ihr zutraͤgliche Nahr⸗ 
unger&heile ig ihrem: Schooße, in. geheimen Orten, wo 
dadon fein Gebrauch werden kann; ſomit wird. alle Nahre 
der Erbe ungemein wiel entzogen, und nichts gegeben,: als 
das wenige, fo mit Dem Auswurf des Viehes auf die 
elder fanınt. Unſie Unvorfichtigleit demnach entfräftee 
die Selber, und beraubt fie defien, was ihre Fruchtbarkeit 
burch zugebrachte ſtaͤrkere Dungs Theile am.mirkfamften - 
erwercken und fraͤftigſt unterhalten ſollte. | 
Wehen auch die Dung- Theile von menfchlichen Yuss 
würfen durch ba Kane von Meyen auß den gas 
heimen Orten in-Bäche und Siäffe, fo fließen fie doch zuni 
groͤßten Theil ab, und gar wenige werben: aus den Klüffen 
und Gewäflern durch die Sonne biespu empor. gehoben, 
egen unſerm Erds 
„ . Striche mitgetheilt; die mehreften fließen dem Meere zu, 
weshalb nicht zu verwundern, warum dad Meer eine fo 
erfiannliche Fruchtbarkeit befige, fe viele Thiere nähre, und 


worum die Erdlagen bey dem Meere fo ungemein fruchtbar 


feyn, weil nähnlich im Meere die größte Sammlung von 
allen Rabrungss heilen enthalten ift, welche fich durd) die " 
. Uusdünftungen dem nächftgelegenen Erdſtriche am häufig; » 
n, eutfexniern nut dutch beyführende Winde oder bepyes 
triebene Regen mittheilt. Was ich Hier weitläufttger ans , 
zufuͤhren uͤbergehe, bleibt Wirthſchaftern zum Nachdenken 
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. » 
⸗ 
“ 0) 


⸗ 


Ks : ” He mit Menſchen⸗ Dig verſehene Aecker, ehin 
J die Fa 


Itnechto tas Roth aus geheimen Ortem gebzächt, 


2 


and man ernbflee allda vom ausgefärten. Weizen und an⸗ 


u dern Fruͤchten/einige Jahre erſt erſtuunlich viele Früchte, 
und niemand wollte begreifen, woher der ſchoͤne Weizen ge⸗ 
ss’ ee, es plieb mir ſedoch Hängen, :mab'tch kam durch Nach⸗ 
‚u ſinnen auf den Send, a. 
cp ſahe an andern Orten einen ungemeinen ‚Brass 
Wuchs im Geasgarten; und nachdem ich mich erkundiget, 
x. woher benm faͤme; daß nur gewiſſe Plaͤtze auſſerordentlich 
bewachſen ſeyn, erhielt ich zur Antwort: die Fallkuechte 
“ Haben bie geheimen Orte aufgeräumt, und Alles dahin 
geb t... S RE EB 
7 Men: der größer Anſtand iſt / wie mas ruͤthlich bie 
..Gammlungenvon⸗ den menfchliigen Ausrodefen machen 
° Fönne?t Ich halte davor, man koͤnne dieſe bey den Mens 
c’. gehen ebeſ fo, wie bey dem Rindviehe, inſondetheit auf 
dem Lande auf Miſtſtaͤtten, wie art vielen Orten loͤbtich ges 
J Sehe machen, ‘oder fie in Ställe (wenigſtens Täsinten bie 
J ſſe von — eimen Orten im. Ställe ober e 
auch im den dien gehen,)⸗ mhk, Haben oͤfcers mit 


ss 


⁊ 


ı. Stroh, Holzlaub, Mos und alu Sactungen einſtreuen, 


fo twürbdei dieſer eben fo brauchbar, "wie jener, erhalten. 
. Berner fönnte man an vielen Ortenvie 5 en Orte alſo 
Ztichten, daß mar zum Dung kommen kann, oder man 
koͤnnte gewiſſe in’ die Erbe geſenkte große Kufen, Stuchte 
oder Zuber halten, dieſe Korhſammlungen darein machen, 
"und dort wie ba den Geruch zu hindern, täglich mit etwas 
magerer Erbe, oder Sande, ober nur mit bem Auskehrig, 
Boͤzig, oder Hausmift vom Auskehren uͤberdecken, fowürs 
be bie Sammlung bald auſehnlich, und könnte alle halbe 
Jahre auf dfe Felder in Gruben ben Weinberger oder Aes 
dern zum Mift gebracht werben. Auf. bie Dungſamml⸗ 
ungen gefirented Waldlaub, oder Mos und Helggemälbe, 

: würden die beften Dienflerfun“  - 4 
‚Wir müffen auch noch den beliebten öfonomtfchen 
ESchriftſteller, Hrn. Commiſſ ions⸗Rath Riem ( 

über dieſe Materie hoͤren. d 
Den 


C) Im a B. feiner monathl. praktifhätenem. Encylopädie 
„n (m. 1786, 8.) ©. 56. 


u: % 


[3 er 


De 2 


7" ‚wäadhfen; ich verftand ed damchls eben ſo wenig ald andes 


_ 


Mkcvith. 0 Mal 

v Den Menſchen⸗ Korg kann mar nicht ohne große Eins 
re ber Rafe und. mehrere Beſchwerlichkeit ind 
eld fahren, wenn man ihm nicht, gleich andern Dünger, 


. eine gehörige Vorbereitung angedeihen läßt. So wieman 


das ganze Jahr hindurch in die geheimen Gemaͤcher ber 


menſchlichen Ausleerungen ebenfals alle Tage, und nad 


Befund einer größern Anzahl Menfihen, wohl alle Tage 
gehörig, und eben fo reichlich, ja, weil ber Menfchen-Koth 
fett ift, noch reichlicher, wwie den thierifchen Errreinenten, . 


umterſtreuen follte: fo erinnere ich dieſes hier für ein und 


. ale Mahl, Es verſteht fih von ſelbſt, daß Died nur bey 


“- 


A bequem bay eingerichteten Abtritten heobachtet werben foll; | 
denn in denen, two man in Städten diefen kraͤftigſten Düns 


er unter allen Düngergattungen in Bäche oder Fluͤſſe vers 
öget, ober aber auf andere‘ Art gleichſam in Gemölber, 


‚bie den Nahmen Kloaken mit Recht verdienen, da fie dem 


.. Haufe oft: ben unleiblichften Geruch jucheilen, Jahrlang 
verſchloſſen ſeyn, und daſelbſt in ee iRhen@rubenake 


. 


ruhen laͤſſet, woraus man folchen Dünger erſt nach‘ gewiſ⸗ 


fer Zeit:und bed Nachte durch befondere Perfonen, und 
Dennoch zur großen Empfinblichfeit.ver nachbarlichen Nas 
fen ausleeren farin; bey bergleichen Einrichtungen, fage 
ich, wird man biefe gute Düngerforte, bie besiegen ſo 
kraͤftig ift, weil Die Menfchen lauter Eräftige Sachen genies 


Ben, nicht fo .profitiren. Auch nicht bey ben fo genammien 
Nachtſtuͤhlen, Die man alle Tage oder alle Wochen einmahl 


in die Bäche und Fluͤſſe der Städte zu Verbefierung des 


SGtadtbieres ausleeren laͤſſet! kann diefer Kath gelten; «fs 
lein. er könnte ed, wein man folgende Methode befolgen 
wollte.. 


Man muß in einer Ecke des Haushofes ober eines Bars 
tens, an einem offenen Plage, wo die Luft den übeln Ges 


ruch alsbald aufs und wegnehmen fanı, einen Gehälter 


anlegen, und säglich wmittelft Unters und —— — eu 
ſchnittenen Strohes die Nachtſtuhle dahin ausleeren laſſen, 


J ſo gelaugt man im Kleinen, oder einzeln, zu einer Duͤn⸗ 


gervermehrung, die man ſchlechterdings nicht verlo⸗ 


ren gehen laſſen ſollte. Jin Großen ſollten Polizeyanſtal⸗ 


ten bemuͤhet ſeyn, und es nicht geſtatten, daß bie Bierbraueg 


dadurch verbeſſertes Waſſer bekaͤmen; die Aecker und 
Gaͤrten ſollten ganz allein dieſes Verbeſſerungsmittel zum 


Eigenthum erhalten; nud dieſes nicht umſonſt, ſondern ges 


De Enc.xLVvITh. Cc gen 


N 


x 


402 et u Kath. | ‚ | 
gen billige Bezahlung auf.eiste Urt, die ich in großen Staͤb⸗ 


sen anzulegen, folgends thunlich gefunden babe. 
Es darf nur in einer Stadt jenach ihrer Groͤße, an 4 bis 


. 6, bis 8, oder mehr ſchicklichen Orten ein Düngermagazin 
‚ angelegt, gehörig geſtreuet, und alldaalle Abend die Nachts 
&rählsaugzuleeren ganz allein erlaubet werben. Diefe Ras 


gazine muß man anfänglich aus Rädtifchen Mitteln errich⸗ 


- en and unterhalten, den Dünger aber alle Monathe, ober 


ale Vierteljahr einmahl vor die Thore anf große Haufen 
fahren laffen,. und daſelbſt an den Meiftbiethenden übers 
haupt, oder wagenweiſe, was 4 Pferde ziehen, verkaufen, 


. wofern ſolches im Anfange nicht in der Stadt nad) Wunſch 


I Mene 


möglich ſeyn ſollte. 
* ſtalten finden ohnehin im Anfange Widerſpruch, 
geſchweige denn fo eine ſtinkende, obgleich treffliche Defos 


‚ nomieerwerbung, In der Folge gibt es fich gewiß von 


ſelbſt, daß fi) Abnehmer und Admodiatoren auf der Stels 


le finden, die das Stroh und beffelben Streuen beforgen 
laffen, fo daß die Polizey keine weitere Arbeit mehr har, 
als über Drdnung zu halten, und biefes nene Stabtelnfoms 
men alle Jahre, oder afle 3 bis 6 Jahre zu verfleigern. 
Eben aber deöwegen, weil der Menfchendung fo fehr 
fett ift, und man mit einem Wagen einen 3 Mahl fo gros 


Ben Fleck Acker, wie mit andern Dunge, büngen farm, 
.. : muß man and) boppelt fo viel Stroh unterfireuen, ober 
. ihn mit Nafen vermifchen; mit vielem Strohe notwendig 


darum, damit er bequem aufgeladen und ausgefahren ters 
den könne. Das Rindvieh, das im Winter meiſtens Stroh 
freffen muß, kann wahrhaft feinen fo fraftuollın Dünger 


liefern, wie der Menfch, der meiſtens Thiere und Vegeta⸗ 


bilten ißht. 


Damit aber die Hergeber doch auch einigen Vortheil 
von ihrem Dünger, wenn fie ihn nicht ſelbſt irgendwo für 
fh bereiten tönnen und wollen, haben: ſomuͤßte Die Vers 

uͤgung getroffen werden, daß die Leute, welche die Nacht⸗ 

Stühle anden beftimmten Drt ausleeren, nicht vom Haub⸗ 
Herrn, fordern aus ftädtifchen Mitteln begahlet würden. 

Nie viele Morgen Acker könnten nicht jaͤhr lich ben fols 


hen Städeen gebeftert werben! Ich fenne- Städte, die . 


gar fehr über ihre Sandſchellen Elagen, daß ſie wegen Mans 


"gel an Dünger. und Gaffengrund nicht gebunden werden 


Sönnten, fondern vom Winde einSahr da hin, das anbere 
> ' v 8 ” " . aus 


anderswo hin f Bergen oder Hügeln angewehet wuͤrden. 
Diefe Sandhügel, welche bisher unfrüchtbar geblieben, 
Fönuten dadurch gebunben und fruchtbar. gemacht werden, 
wehn man fie damit düngete, und die zwey erften Jahre 
Graͤſer und Klee darin erzeugte, in ber EM aber wieder 
Düngete, und zu jedem andern Gewaͤchſe alle 2 zabre folches 
wiederhohlte. Es find mirauch Städte dorgefommen, wo 
“08 die Polizey zuläßt, daß aus alter Gewoͤhnheit der Ab⸗ 
teitts Koth alles oder 8 Tage bey Regenwetter in den Gaſ⸗ 
fenflofien fortgeſchwemmt werden darf, oder, -mennesniche“ 
regnet, mit. Brunnenwaſſer weiter gefchafft wird. Iſt das ' 
aber nicht verantwortlich, und ber Sefundheit, fo tie j 
dem Rachbar fchan des uͤbeln Geruches wegen, zuwider 
Es wird mir gefage werden, auf welche Stabt ich zielte. 
Allein, da ich gar viele dergleichen fich aͤhnelnde Städte 
‚Senne, fo wird e8 von einer jeden heißen: unfre Stadt if 
gemeint! ine jede, die ſo denkt, bieift ed; genug, ‚wenn 
fie ihren Dünger nur nicht mehr den Bierbrauern zur Des 
‚zeitung beffern Bieres in die Fluͤſſe werfenlaͤßt, un felbft 
das Bier davon trinft. | 
Land⸗Oekonomen müffen ben Menfchen: Korb um: fo 
Meniger gering achten, oder gar von den Schweinen taͤg⸗ 
lich verzehren laffen. Die Grube des heimlichen Gema⸗ 
. es muß in dieſem Falle gehörig umzaͤunet werben, das’ 
. mit fein Schwein dazu gelangen koͤnne. Beſſer, wir effen 
Die davon gebefferten Feldfrüchte, ald das damit gemaͤſtete 
Schtweinefleifh. Pfui! werben manche fagen, wir wollen - 
keitne Gewaͤchſe effen, die mit Menfchens Kothgebüngt find. 
Wer ſagt's Ihnen denn aber, meine Herren und Damen! 
went fie vom Marfte dergleichen erfaufen? Schmecken 
Ele es ohne Vorurtheil wohl at dem Kraute, oder den 
Müben sc. ob folche In Thier⸗ oder Menfchen - Dünger ers 
ogen worden? Und warum efelu fie vor Ihrem eigenen 
‚Dünger? und. vor dem Thier Dünger nicht? Gewiß, mie 
von einem tie vom andern faugt bie Erde bag Etelpafte 
an fich. Alſo, nenen Appetit, und nur brav Dünger ger 
farnnielt, "wenn man wohlfeiles Gemuͤs haben win!“ 

Es ift noch‘ nicht Tange, daß man in Strasburg. 
das Ausräumen der Abtritte für eine unehrliche Hans 
thierumg des Schinders Bielt, und den Roth des Nachts 
indie Ill fahren ließ. Jeit wird nicht bloß der Gaſ⸗ 

| Gea ſen⸗ 


—n 


n 








404 Koth. (Darm) Roth» Baum, 


fen s fondern auch der Menfhen: Koth ſchen häufig ver⸗ 


kauft, die Fuhre zwiſchen 3 bis 9 Gulden. 

Von dem Kothe der Thiere, und deffen Be 
brauche und Nutzzen, wird bey der beſondern Be⸗ 
ſchreibung der Thiere, und m ai Miſt gehandelt. 

Zobr (Darm:) (oben, ©, 3 


©. 553, und oben, S. 376. 
— — (Baffen:) f. oben, ©. 370, fgg. 


— — enfbenzr oben, ©.376, f99- 
_— u —— oben, ©. 370. fag. 


Kothe⸗Baum, Stink⸗Baum (*), Sterculia Linn, eine 


— — (Erb) f. im XII e. se: im XXXVII Th. 


— — (oem) ſ Heiden: Haut, im XKIT X. ©. 


- Gattung oftindifcher Bäume mit halb getrennten Ger 


ſchlechtern und verwachfenen Staubfäden, deren Blu⸗ 
men, nad) Andern, die Blätter, einen wie Menfihehs 
Korb flinfenden Geruch von fi) geben. Auf Einem 
Baume wachſen männlidye und weibliche Blumen. 


Beyde haben nur Eine Decke, weldye man für den 


Keldy annimmt, und fehr groß, lederartig, ausgebreis 


tet, und in 5 lanzettfoͤrmige Einſchnitte abgetheilt if. 


Die maͤnnliche enthält ungefähr. 15 Staubfäden, mel 
che alle unterwärts mit einander, wie ein Saͤulchen, 
verwachſen find. Die weibliche hat einen fugelförms 


igen und rauben Frucht: Keim, welcher mit unvolltom⸗ 


mienen Staubfaͤden gekroͤnt iſt, auf einem Saͤulchen 
ſitzt, und einen duͤnnen Griffel traͤgt. Die Frucht ift 
rundlich, platt, gemeiniglich in 5 Fächer abgetheilt, 
und enthält viele eyförmige Muͤſſe. Man kennt Dit 
ber nur zwey Arten. 

> Bansblätteriger Korb « Baum; Hleiner 

| Stink⸗ Baum; BalanghasBaum, Clompanus 


> minor 


e, Den Rahmen Sein? Baum, fühtt auch bie im11. Th. S. 29, 
lss befchniebene Anagyes foetida, ud, Anagyris-creuca L. 


Koitth ⸗ Baum. 405 


-_-auf den moluckiſchen Inſeln, in Ternate und Ceylon. 


Es iſt ein hoher, dicker, mit einer ſchoͤnen Krone ver⸗ 
ſehener Baum, deſſen wechſelweiſe geſtellte, geſtielte 
Blaͤtter eyfoͤrmig, voͤllig ganz, dunkelgruͤn und glaͤn⸗ 


zend ſind. Die Blumen ſtehen buͤſchelweiſe bey ein⸗ 
ander, haben eine ſchmuhig weiße Farbe, und wenn 


ſie hervor brechen, laͤſſet der Baum alle Blaͤtter fal⸗ 


len, die er aber mit den Fruͤchten wieder bekommt. 
Die Feucht iſt groß, laͤnglich rund, hat eine dicke, 
auswendig goldgelbe Schale, inwendig ein weißes 
Fleiſch, und enthaͤlt in einer weiten Hoͤhle viele boh⸗ 
nenfoͤrmige Samen, welche von den Eiawohnern ge⸗ 
toͤſtet und gegeſſen werden. Auf der einen Seite ba 


- die Frucht, der Laͤnge nach, eine Nabt, welche gemeius 


iglich auffpringe, worauf ein fchleimiger Saft her⸗ 


aus fließr, mit weichem auch die Samen überzogen find. 


Nach Rumph’s Befchreibuug ift der Geruch der Blu⸗ 


-  menbodig. 


2. Singerfdemiger Roth » Baum; großer 


-Stin®> Baum, Tlompanus maior Rumph. Stercu- 


- Jia foetida, foliis diyitaris Zinn, Diefer Baum iſt 
groß und fehr gerade. Seine Blätter find-gefingert, 


‚.nmgeben find, - 


. 4 
0. 
% 


und beftehen aus 7 bis 9 Tanzettförmigen, fpigigen, 


- angetheilten Blaͤtterchen, welche aus einem gemeins 
ſchaftlichen, am Ende eines langen Blattſtieles ſitzen⸗ 


den Puncte entſtehen. Seine Blumen find wie ſchlaf⸗ 
fe Trauben geftaltet, und hängen an gemeinfchaftlichen 


Blumenſtielen, die ungefähr 8 Zoll lang find. Die 


x’ 


Frucht gleicht einem Beutel, iſt auf der einen Seite ges 


rade, ‘auf der andern halbmondfoͤrmig, gelb und zus 
letzt ſchwarzbraun, fpringt auf der runden Seite auf, 


iſt inwendig roth, und enthäte ſchwarze, bohnenfoͤrnt⸗ 


“ige Samen, die mit ‚einem trocknen faſertgen Marke 
Ce3 Dieſer 


“- 
. . — 


t 


— minor Rurhph. / Sterculia Balanghas, foliis ovatis in- j | 
“ tegerrimis petiolatis, floribus paniculatis Liun. waͤchſt 


406 Koth Blech. Koth⸗Lache. 


ı Diefer Baum, wovon man in Sonnerat 8 Reife 
nach Oſt⸗Indien und China, 2 B. (Zuͤrich, 1783, 


91.4.) Taf. 132, eine Abbildung finder, wächft auf 


der Küfte Malabar. Man pflanzt ihn vor die Haͤuſer, 
weil er viel Schatten gibt. Die Indier effen feine in 
Aſche gebraten Körner, die den Geſchmack von Ka⸗ 
ſſtanien haben. 
Die Bäume, welche im. Horto Malabarico, unter den 
Nahmen Cavalam, To. I. p. 89, unb-Kazil, To. IV. p. 71, 
‚befchrieben werden, follen, wie Einne behauptet bat, biefe 
beyde Arten vorſtellen; die Befchreibung und Abbildung 
. aber kommen mit bed Rumph's, Amboin, To, Ill, Tab, 
107, nicht überein. 
Pr s Blech, ein eifernes Blech an den KRüft und 
Bauer⸗Waͤgen, welches an der Staͤmm⸗Leiſte oder 
. dem Kung » Stocde-befeftige ift, und die Nabe des 
Rades bededit, den Straßen» Kork von der Schmiere 
abzuhalten. Siehe Wagen. 
Roth⸗Grube, eine Grube in welche der Koth juſam ⸗ 


men fließt, oder in welcher der Koth zur Duͤngung auf⸗ J 


behalten wird; die Roth⸗Lache. 

KothHahn, Gallus lutoſus, an einigen Orten ein 
. Mabhme des Wiedehopfes, wegen feiner Linreinlichkeit, 

- weil ee Menfchens und Thiers. Koth friße; daher er 
ſchon im Hebr. PO '»T heißt, von 71, Hahn, und 
n2, Kor. 

Rotb- of, in einigen niederfächfifchen Gegenden, das 
. Korb mit dem dazu gehörigen Hofe und Adler, in ans 
dern die Aöcherey, Aschnerey, das Roſſaten⸗Gut, 
Rothſaſſen⸗Gut. Siehe Roffir. 

‚BRorh- Hölzer, in der Baus Kunft, die zwen Hölger, 


weiche auf einer hölzernen Brücke an die Gelaͤnder ge⸗ 
. legt werden, woran das Pflafter oder bie Befhättung 


—88 echte, ſiehe Roth » Meifier. J 
Koth⸗ Lache, dei Koth⸗Grube. 


Both⸗ 
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Roth⸗ Lerche, Xoͤth⸗Vogel, im Deftteich. "Roth. 
Snch, eine Benennmg der GFauben⸗ Adrthe, wel⸗ 

che ſich im Winter haͤufig auf den Dörfern und in den 
garen antreffen laͤßt; Alauda viarum Klein, ‚Stege | 


Bor Beute, fieße Roth: ‚meifler, R EB Eur 
Roth⸗Meiſe/ tn einigen Segenden, bie: mongh⸗ oder 
Grau⸗Meiſe, weil fie fi gern in kothigen, ſüinpf⸗ 
igen Gegenden aufhält: Siehe Meiſe. 
Koth⸗Meiſter, in den Salzwerken, derjenige, weis 
cher einem Kothe oder einde"Salzs Pfanne vorfteht, 
und die Koth⸗Knechte oder Koth Leute unfter 


hat. 

—* Schlinge, im gem. Leben einiger Gegenben— 

"ein Nahme des Schling⸗ Baumes, Viburnum Lanta- 
ma Lim; ſſehe Schling⸗· Baum. 
Koth Schub, Hehe Schub. u 
Roth⸗Vogel, fiehe Roth: Kerche. - 
Roth⸗Wanze, fiebe Wanze. 
Rothe, ein geringes Sans; ſ. das Roth/ oben, ©. 
367. 


Böıhe, (die) ein Wort, welches N) rbauyt einen bh⸗ | 
len, eingefchloffenen Kaum Bi ‚aber NR, von in 
izwey Fällen üblich if. -- _ 


1. An den Pferden it Die Koͤthe das Seienfübte 
dem Feſſel, wo das lange Haar verſchnitten wird; das 
unterſte Gelenk an einem Pferde⸗Fuße, zwifchen dem 
BSchienbeine und Hufe; ohne Zweifel von der darunter 

beſindlichen — oder Vertiefung: Siehe Kuute 2., 

im XXXVE %. S. 680, und Kaue, 'eb. duf. ©. 

277. Sich die Roͤthe verſtauchen, welches‘ auch 
auskoöthen genannt wird. Im Miederf. Rune, im 
MPDaͤn.' Koder, im Böhm. Kutek,- Se fern diefer 
Theil zugleich erhaben iſt, und Aber Die därtinter befinds 
Uiche Vertiefung herab hängt, kann er auch non der 

u 0 Cr4 Erboͤh⸗ 


- | | j \ ⸗ 
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. Erhöhung .ven Mahmen haben, f. Katze 7., im 
2. Ein -&chranf,;. Doch nyr im gem. Leban der Meiß⸗ 

ner, Der im Deftreich. ein Raften genannt reist. Die 
. Aleider- Röthe, Walcy-Aöthe, Silber⸗RKoͤ⸗ 
. tbe, u. ſ. f.⸗ v I; . 
n. benden Faͤllen mit dem Worte daͤo Köth zu dem 
weitläuftigen Geſchlechte des Worted Raue. Im Schwed. 
iſt Kaette, eine Wiege, ein Bett, und ein Roben oder Vers 

ſchlag in einem Btalle. . | vo. 

. Die Röthe, oder Kugel, (ver Röthen), Zr. Bou- ' 
. ler, worunter man, gedachter Maßen, an den Fuͤßen 

eines Pferdes Das unterſte Gelenk, b, Sig. 3713; 
oder dasjenige Gelenk, welches das Schienbein oder 
die Bein Röhre (Canon); a, mit dem Zeffel(Paruron) c, 
verbindet, verfteht, iſt aus zwey dreyeckigen Beinen. zus 
fommengefegt, die, Durch ihre Bereinigung mit einander, 
einen Falz oder eine Zuge formiren,. durch welche'eine 
Sebhne get. Man nennt fie linſenfoͤrmige Knoͤchel⸗ 
chen. (fe Tb. XV, S. 492, und Th. XLL, ©; 449; 

f.) Auf jedem diefer Beine bemerkt man zwey Flaͤ⸗ 
chen; eine dufjere, welche rundlich erhoben und uneben 
ift, um verfdyiedenen ſehnigen heilen Befeſtigung zu 


geben; ud Ane andre, die ein wenig ansgehöflt, ‚glatt, 


eben, ‚und mit einem Knorpel überzögen iſt, um fich 
. mit dem unterm ımb intern Theile des Schienbeined 
einzulenken. Ferner. bemerkt man dafelbft. Deren Räns 
Der;. einen obern, einen unzern, und einen ‚Seitens 


. Rand. Die jwey erfien find fehr dick, und flelleneis . 


nie dregedige Fläche dar. Der Seiten s Rand ift duͤn⸗ 
ner und jugerundet, und formirt eine knorpelige Hoͤbhl⸗ 


ung ober Rinne, Auf dem obern Raude hefinder ſich 





eine ziemlich ſtarke Vertiefung, zur Anhaͤngung einiger 
ſehnigen Theile. Dieſe Beine find, wie bereits gemel⸗ 
‚der iſt, mit dem Schienbeine eingelenkt. 


Bu. 0 Am 
« . \ 


x 


n 


Sbihe. 4ch 
12: a hinterm Schenkelſ bie, wie am vordern, 


ꝛ; u we) kleinen dreyeckigen Kno ‚en zufammen.gefeßt, - 


‚von Denen. am vorderen Schenkel faſt gar nicht 
. - unterichteben find... | 
». Die Koͤthe muß ſtark anzuſehen ſey obtie daf fie 
,  Durdj.einetich darin befindende Feuchtigkeit Dick geworden 
«Se unb ihr Border s Tpeilmuß.gllegeit 2 bie 3 Finger 
breit mehr zuruͤck, als bie Krone des Hufes, d, fteben. ı 
| Von den Köthen fagt Hr. v. Sind, in'feinem Unter 
„sicht in den Wiſſenſch. eines Stallmeifters, (Bött. 1775, 
"gr. 1.8) 15; „Uehrigens muß die Käthe rein, propors 


Fe tionirt, und ein wenig duͤnner, als bas Schtenbein, ſeyn“. 


Das Wort duͤnuner, iſt ein Verſehen des Autors, und er 
‚bat gewiß dicker ſchreiben wollen; denn es iſt noch Fein 


J Pferd geboxen, deſſen Koͤt dãuner geweſen waͤte, als 


das Schienbein; wie denn berhaupt bie Gelenke allemahl 
dicker find, und feyn müffen, als die inochen, wel durch 
das Gelenk zuſammen aeräge find. Die Köche muß 'dllers. 
»dings rein ſeyn, welches eben das fagen will; N wasich tun, 
en davon vemerkt Habe. ‚Sir muß in der. fenfrechten 
—— —— ‚bleiben, und bes Feſſel geht dann: 
ri 3 vorwärts, fo daß beſſen angerfe rſtes Ende bey ber Kro⸗ 
De 2 big 3 Singer breit vor der Koͤthe voraus ſteht. 


‚Man beinerkt an den Pferden eine mindere oͤder 


„. ö flärfere Beweglichken der Koͤthe; und es iſſ bieje.ben 


x 


—— ober Schulz Pferden angaͤndig, weil die Be⸗ 
? wegung der Schenbel dadurch fanfter-und angene bmer 
wird, jene aher bey Jagd⸗ und Wagen⸗ P tder zu 


hen. 

Die an der Koibe befindlichen Haare, in welchen 
a der Spoım. (5er Ergor), der von feiner länglichen 
: ‚&eflalt,. in der Dicke eines ‚Heinen Fingers, die Be⸗ 
nennung erhält, und aus einem weichen Herne-befleht, 
is «igt,. werben, der: Köthen  Sopfr (die 54ar⸗Zote, 

&, Fanon,) genannt, Dieſes Haarbuͤſchel muß dünn 
md kur, und eigentlich kaum zu bemerfen fehn; wie 
denn auch der Sporn nicht zu Hark feyn muß, ‚welcher 
m vernfehlam Sale agent abgeſchnitten werden 


“; 


kann. 


— —2 
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kann. Diefeigenfehaften zeugen von trocknen Sche 
kelin, das Gegentheil aber, und ſtarke hinter der Iro⸗ 
"Gen Sehne, weiche ven Fuß beugt, und der Fänge nach 
Hinten am Schienbeine herumter läuft, gewaͤchſene 
Haare, find eine Anzeige feuchter Schenkel. eine 
Pferde, oder Pferde von edler Raße, pflegen diefer 
Recgel. nach gebauet zu fenn ; und man finder dieſe Eis 
genſchaft andy ben foichen Pferden, welche in bergigen, 
barten und trocknen Gegenden ihre Nahrung, füchen 
muͤſſen, daim Gegentheildiejenigen, welche auf ſumpf⸗ 
igen naffen Weiden herum laufen, ſtark mit Haaren 
: an ben Köthen bewachfen zu feun pflegen „ 
Viele Pferde, insbefondre die feinern, als.‘ die 
arabifchen, Barbarifchen, fpanifchen, emglifchen und 
itallaͤniſchen, Find dem Fehler unterworfen, daß ſie nach 
und nach gerade auf. den Köthen werden, d. h. da bey 
‚einem gefunden und woblgeftalteten Pferde, die Käthe 
: bes 3 Ringer hinter der Krone und enwas Hinter dem  - 
Anie ſtehen ſollte, fo begibt fie fich nach und nach et⸗ 
wasg hervor, Bis ſie mit der Krone in einer gesaden kinie 
ſteht; und dies nennt man: ein Pferd Hehe geinde 
' "auf der Adche, Pr. Cheval Baute oder bouletẽ. Dies 
ſer Fehler entfteht Yon einer übermäßigen Arbeit, denn 
' dem Pferde mehr aufgeladen wird/ -Ald eso eiteäigen 
kann, oder wenn es zu Actionen angehalten wird, -Die 
es niche machen ante, : Hierdurch werden theitt die 
Bänder des Köthen » Eeienfes, theils die Miuslllu, 
welche die Köche ausſtrecken füllen, geſchwaͤcht; die 
Muskeln alfo, welche fie Biegen, befiommen ie Dber: 
hand, und ziehen: den unterfien Theil des Fußes ruͤck⸗ 
wärte, Daher der Fuß die eben befchriebene untianfklis 
he Geſtalt annimmt. Diefem Fehler abzuhelfen / ift 
eine Sache, die ſelten gelingt, auſſer etwa bey jungen 
Pferden, und wenn das Uebel nicht zu fege uͤberhand 
* genommen bar: Man muß das Dferd fange ruhen 
laſſen, und die Koͤthe öfters mit ſpirituoͤſen Arzenehen, 
2 vor⸗ 





—8 
Sa 


® 


A | au 


- verrebmlich mit Sntelfen: Spiritus, waſchen ‚able 


‚Sehnen und Bänder wieder pı fhörken, 


Nenn. Die. Köthe aus ihrer: Richtung vorsiärte Ä 


e weit, und, an.fiastdaß. fie einige Finger breit hinter 
der 


rone ‚ftohen: ſollte, ‚über diefelbe hervor srapet, ' 


„anb unbeweglich iſt, fo nennt man ſolches einen Scelz⸗ 


SGSuß. Man .muß dieſen Fehler nicht mit dem kurz 


vorher erwähnten verwechſeln, wenn Das Pferd gera⸗ 
de auf den Koͤthen ſteht, welches von zu ſcharfer und 
firinger Arbeit herruͤhtt, wodurch theils die Bänder 


: bes Koͤthen⸗Beines, theils die Muskeln gefchwächt . 


.. werden, Daß die Koͤthe ihre natuͤrliche Stellung wicht 
‚.. behalten kann, ſondern vorwaͤrts weichen muß. Aus 
ſoſchem Zube entſteht mir der Zeit ein Stehfuß, wel⸗ 

| %e bende uubeilbar iind. 


Man firdet zuweilen unten in der Käthe, nicht weit 


on von dem Hufe, an. der Seite, ein Bleines hartes Enoͤr⸗ 


„ 


pelchen, etwa fa groß als eine.große Erbſe, weiches 
+ man. mit den ‚Augen nicht leicht gewahr wird,. wenn . 
. won es nicht fühle. Dergleichen Pferde find übel:bes 


-- Sandelt worden, - daß man ihnen die Feflel,: Ader: ges 


ei 


e» 


..fchlagen bat; diefe werden leicht Iabın, wenn fie es 
nicht ſchon heimlich: find,: welches man auf Pflaſter 
oder Froſt am. beſten gewabr wird, und ſie find auf die 


. Dougr wicht wieder zu curiren. Defters finder: man 
darin Die naͤchſte Anlage zu einem Stehfuße. 1 


Der zwehte Fahler, den man zuweilen in dieſem klei⸗ 


"en Raume entdeckt, ift der fo gehanute Schalfuß. - 


. Djeſer Zufall kemmt nicht oft vor, aber eben deswe⸗ 


. , gen wird er auch überfeben, weil, er nicht ſehr bekannt 
A Es beſteht berilbe aus einem ganz breiten Ueber⸗ 


‚ „ Beine, welches wohl 3% bis. 2 Zoll breit, dabeh aber - 
nicht dick, iſt, und wie ein flarfer Knorpel quer über 


, den Vorder - Theil des Fußes über Dem Hufe, vonder 


„Krone an, nach dem Koͤrhen⸗ Gelenke zu, liegt, als 


vbes die Schale Über den u ausmachte, woher Mr | 





au Kö . 


J. 


auch feinen Nahmen hat. Diefe Art eines Ueberbei⸗ 
nes, die, ohne zu fühlen, einem jeden Kenner in die 


<: NAugen fälle, iſt die gefaͤhrlichſte, weil-fie auf den che 
- men, Die den ganıen zu regieren beftimmt find, 


ſtark und feſt aufliege, —*— das Pferd, ben der ges 
ringſten 


Arbeit, es ſey im Reiten oder im Zuge, er⸗ 


| ; mäden und lahm geben muß; erben finder feine 
Cur Statt, da es die Fohlen als ein Erb⸗ Uebel mit 
auf die Welt bringen, womit man zuweilen die ſchon⸗ 


ſten Diebe hehaftet ſteht. 


An der Koͤthe oder an dem Feſſel erzengen ſich auch 


zuweilen Geſchwaͤre, weiche man daher Koͤthen⸗ Ge: 
J ſchwuͤr und Sefjels Befhwnht, $r. Javart, nennt. _ 


= 


Man unterfcheider ein einfaches, fehniges, und hoͤrn⸗ 


iges. Das einfache Feſſel/Geſchwuͤr, Jawart fimple, 


.. legt. and dee Unreinlichkeit zu entſtehen, feßt fich ges . 


meiniglich binten auf der Oberfläche des Jeſſels un. 


: ter der Koͤthe an, — eine ſtinkende Materie uns, 


verurſachet dem Pferde große Schmerzen, und zuwei⸗ 


len Laͤhmung; iſt jedoch. mit feiner foriderlichen Gefahr 


verknüpft: Das fehnige Sellel: Befhwär, Javart 


;nerveux, feßt ſich über einer Sehne, entweder an der 


innerh oder an der Auffern Seite des Feſſels. Das 


+ Sorns Feſſel⸗Geſchwuͤr, Javartencorne, fißtan dem 


Horne, oder an der Krone des Hufes, und zwar meh» 
rentheils am innern ‚Theile des Fußes, und: ift’die ges 
fährlichfte Art der Feſſel⸗ Geſchwuͤre, wobey ber gams 


ze ai verloren geben kann. 


erweicht die Köthen Geſchware ı nit dem 


| ui No. 1. (*) öffnet Re-atedenin, und peikt fie 
. wit der Digeſtiv⸗ oder der ägnptifchen Salbe aut. 
Wenn fie an den Geiten bes Feſſels eutſteben ſo ver⸗ 


urſachen 

um Ne. 1. @ oße oh mahle 3 Hände vol 

P KENN eben Daun 
⸗ nm es 4 

dicker Brey wird, m orig uniamnmen, er 


. 


et '- 
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neſachen iniglich dem Pferde fo große Schmer⸗ 
——— —— daher ir und daß 
fesbft der kalte Braud binzu ſchlagen kaun. Man muß 


daher alsdann mit dem Futter behutſam verfahren, am 
Halſe genugſam zur Ader laſſen, alle Tage ein oder 


gen Map ı Loth Salpeter und eben fo wiel gepuͤlver⸗ 


te After» Schalen mit Wafler eingeben, und Das 

Alpſtier, No. 2 (** ).Rleißig gebrauchen. Aeuſſerlich bes 
bient man fich der vorerwähnten Mittel. Solltenber der 
Theil ſchon vom Brande angegriffen zu werden anfans' 
.. gen, fo muß man mit einem Meſſor bis auf Das gefuns 
de Fleiſch rigen, und 2 Loch gepuͤlverte China, Rinde | 
in ı Quart Waſſer kochen, und dieſes Waſſer mir Tür - 
Keen um den-Zuß ſchlagen. oe, 

..  „Bißweilen verlegen die Dferde ihre Röchen durch 
das Eiſen des andern. Fußes, wenn es zu weit vor - 
‚geht, umd die. Pferde müde werden, oder wenn fie mit 
den Zehen eins oder auswärts und nicht gerade vor⸗ 

waͤrts gehen. Geſch ieht dieſe Verletzung immer 

. auf einerley Stelle, fo ſagt man: le cheval ſſentre- 

- ‚taille; geſchieht es nicht auf der Stelle wieder, ilfarıra- _ 
‚pe Das Pferd kann hiervon nicht nur lahm, fondern 
‚auch auf immer unbrauchbar werde. Man ann 
nicht viel Dagegen gebrauchen, auffer Daß. man etwaun 
‚bis: Eifen verbeſſert. Die englifchen Pferde Händler 
pflegen bende Körken mie einem Stuͤcke dicken Leder 
zu umwickeln, damit das Pferd fich nicht. berchädigen, 
und man alfo den Fehler nicht ſobald wahrnehmen 
f ne, ' . | “ 9 — 
Da die Köche größten Theils aus einer Vereinig- 
"ung dee Sehnen, in welche die Muskeln des S 
kels ſich endigen, beſteht: fo find die Dessvundungen 
⸗ an \ 
> Bl a le ft fee A Sm 
Noͤßel Witch, und applicire es, en das Salz völlig aufs 


geldiet iR, laulich warm ale ein Klpſtier. 
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an dieſem Theile, beſonders an den’ Hinter⸗Köthen, 
ſehr ſchmerzhaft uud gefaͤhrliih. . 
Ein Pferd kann auch die Roͤthe verrenken, wenn 
es ſtrauchelt, ungleich medertritt oder fälle, und zwar 
an den Hinter süßen ſowohl als auch Border» Füßen, 
welches man das Auskoͤthen, Auskuüthen, Aüus⸗ 
kuͤtten, oder Auskegeln, Sr. Luxation du bouler, 
neunt. Ich habe hiervon bereits im ELE Th. S. 231, 
J % gehandelt. “ Ri " j , J 
Rörben, Cothen, L. Cothenae, ein Ami und eine 
Reſidenz⸗Stadt des Fuͤrſten von Anhalt» Köcher, im 
Fuͤrſtenthum Anhalt, im oberſaͤchſiſchen Kreife. 
> Der Landes. Antheil des fürftichen Haufes Köthen 
an dem Fürftenthume Anhalt, begreift‘4 Aemter, Des . 
“ren jedes mit einem Amts: Mathe und einem ger 
ſſchwornen Actuärius befege wird, wäßmlich:'- Die 
Aemter Köthen, Rienburg oder- Moͤnch⸗Mienbuth, 
Wuifen, das Amt und die Grafſchaft Warmsdorf. 
Es enthaͤlt 70 Flecken und Dörfer, und ungefähr 
‘24,000 Einwohner. "Das Land ift faſt durchgehends ſehr 
gut angebanes, und vorzüglich reich an Getreide, ſchoͤ 
nen Baum : Früchten und Produeten der Biehiucht. 
Die Einfünfte des Fuͤrſten follen Aber 90,006. 9 gie. 
betragen, | Er 
Das Amt Roͤthen, begreift's2 Dörfer und Det’ 
"ten, welche unter 15 Kirchſpiele vertheilt find, 
Diie fuͤrſtliche Reſidenz⸗ Seadt Röchen, liegt 
am · Fluͤßchen Zittau, und von Berlin 18, von Yredr 
lau 50, von Cleve 58, von Halberſtadt 9, von Halle 
4, von Hamburg 36, von Konigsberg in Pr, 102, 
von Magdeburg 7, von Minden 28, und von Stettin 
38, Meilen entfernt. Die Stadt iſt ſehr alt, und 
war ſchon zur Zeit Koͤnigs Heinrich J. bekannt; jezt 
iſt fe der Sitz des bluͤhendſten anhaltiſchen Hans 
dels. Sie wird eingethbeilt in die Altſtadt, die Meu⸗ 
ftadt, den neuen Markt, und die neue Vorſtadt vor. 
— dem 


. 4 


TB 
dem Bär oben ſchalaumiſchen (Y.4. flnoniſchen) Tho⸗ 


re. Unter den oͤffentlichen Gebaͤuden find vornehin⸗ 
lich anzufuͤhren: die reformirte Stadt» und Kathedral⸗ 


7 Kirche zu St. Jacob, die reformirte Schloß⸗ Kirche, 


und Die luthetiſche St. Agnus⸗Kirche, in weicher der 


Superintendent, 4 Prediger, a Adjuncti und ein Hof⸗ 


- Eupellan oder Inſpector auf dem Waiſen + Haufe, den 
Gottesdienſt verrichten. Auſſerdem wird auch in dem, 


4 


vor einigen Jahren geſtifteten, Armen⸗Hauſe, von 
den: beyden Lehrern des Seminarium, wovon der eine 


der lutheriſchen und der andere der reformirten Religion 


jugethan iſt, Sonntags vormittags, wechſelsweiſe 
- &ottesdienft gehalten und gepredigt. Auch findet man 


bier zwey Schulen, von welchen die eine Iutberifch, 
die andere reformirt, iſt. Beyde haben 5 Schul⸗Leh⸗ 
rer und einen Cuſtos, von welchen aber der Rector 
der lutheriſchen zugleich Adjunctus des lutheriſchen 
Miniſterium if. Am Waiſenhauſe befinden ſich eben⸗ 
falls 2 Lehrer, welche auch andern Stadt⸗Kindern, 


‘+ 


wenn es verlangt wird, Unterricht ertbeilen. Andere 


vorzügliche Gebäude find: das alte fürftl. Mefidenze 
Schloß in der Altſtadt, und das neue Schloß auf dem 


Walle weicye beyde mit ſchoͤnen Gärten in MWerbinde · 
ung fieben. In dem alten Schloffe ift der Sahl zu 


Semerken, wo die Wapen imd Denkſpruͤche der von 


Ludwig 1617 hier geflifteten fruchtbringenden Ber 


ſellſchaft find. Berner: das fürftliche Palais auf dam 
Plane; das von der Fürftinn Gifela Agnes 1711 er⸗ 
richtete.fo genannte Frauen s oder Fraͤulein⸗Stift, wel⸗ 
ches für 6 evangelifchs.tucherifche Perſonen adeligen 
Standes beſtimmt iſt; das fürfliche Nemens Haus; 


Das reformirte und Iutherifche Waiſen⸗Haus, das Ho⸗ 
fpital; die auf dein Walle befindliche Gold: und SE 
ber⸗Fabrik des Hrn. v. Pfiſter, und der große. oder | 
. BE. Raths Gaſt Hof. 


Die 


— 


Pi er > | 


. ben, find: das fürftliche 


welchen der 


Die hoben Lollegia, 1 bier ihren Sitz £ 
e bob gie, meh ie ir tz ha⸗ 


ESuperintendent, nebſt zwey Regierungs⸗Raͤthen und 


einem Secretaͤr vorſteht; die fuͤrſtliche Landes⸗Regier⸗ 
ung, in welcher ſich ein Praͤſes, ein Hof⸗Rath, zwey 


NRNegierungs⸗Raͤthe und weg Secreräre befinden; bie 


Kammer, welcher die fürftlichen Renten und Ausga⸗ 


ben anvertzauer find, bey weicher ein geheimer Rah, 
: ein Kammer Roh, ein Affeflor, ein Kammer Meifter - 
und ein Secretaͤr, angeftellt ind. Auſſerdem find der 
- Bermaltung der. Juſtiz noch vorgefeße: Die fürfitichen 
- GStadts Gerichte, weiche von einem Stadt s. Richter 


und gefämernen Regiſtrator befegt werden, die Klo, 


ges en zu entfcheiden; ber Rath, weicher ans 3 


Buͤrgermeiſtern, einem: Spudifus, einem Stabt: 


Schreiber, 3 Kämmerern, 6 Rath- Männern, und 


- mithin, auſſer den Viertels⸗Meiſtern, aus 14 Perfo: 
nen befteht, und das Polizeyweſen beforge. 


Koͤthen liegt auf einem guten, ftarfen und fetten 


| Boden, in welchem man nur kleinere Sandſtriche fens 
‚ ber. Seine Fruchtbarkeit, beſonders an Gerſte mıd 


Weizen, liefert wichtige Artikel zu einem in⸗ undaue: 
ländifchen Getreides Handel, der vornehmlich nach 


Deſſau, und von bier auß zu Schiffe nach Anpast 


Zerbft, nach Dresden, Acken und. Quedlinburg ger 


- ttieben wird, und deswegen fowohl den herrfchaftli: 


— 


. hen Einwohnern und: Gefällen in Deffau, als auch 


den dortigen Handels s Häufern zu großem Vortheil ge⸗ 
reicht. . Doch hat die Ausfuhre nach bem: Preuß: 


- ifchen bisher, wegen oͤfterer Verbothe des fremden Be:  _ 


treides, immer Abbruch gelitten. Auſſer Gerſte und 
eisen, liefertder fruchebare Boden um Köthen, audy . 
jum auswärtigen Debitviel Rocken. Hafer weniger, 
indem der meiftedavon felbft verbraucht wird; doc) kann 
es bey guten Jahren davon auch ziemlich viel abgeben. 
Rübe:Sası, fowohl Winter: als Sommer Saat, 
., - "wird 


ı 


wvikd in großer Menge gewonnen; und ba ein großer 


* 


N 


. 


Theil in den dafigen Büpien geſchiagen wird, fo hat Kö: 
then mit dieſem Ruͤbe⸗ Depie einen ſtarken Abſatz nach 


wird ;. es wird derfelbe.allen demjenigen, welcher in den 
umliegenden Gegenden gebauet wird, an Guͤte vorge⸗ 
zogen. Der meiſte Abſatz davon geſchieht nach Hol⸗ 
land und England, woͤ dieſer Kuͤmmel, unter ben Nab⸗ 


men magdeburger, verkauft wird, Die Magdebure 
ger, welche Auftraͤge in dieſem Artikel erhalten, yes 


hen ihn auch meiſtens von Köthen: Auch bat man, 


ſeit einigen Jahren, Krapp, Anieß und Flachs, mit 


ſehr gutem Erfolge zu dauen angefangen. Der Krapp⸗ 
Bau blieh immer ſehr unbemerkt und unbetraͤchtlich, 
weil die Anbauer keinen Abſatz damit machen konnten, 
bis ſich He Jo. Fr. Köhler ins Mittel ſchlug, und. ı 

‚den auswärtigen Debit beforgte. Er gibt ſich allein | 


damit ch. Im Z 1984, führte man bereits für 
. 967 Kehle. Kropp, und im J. 1786 ſchon —ãA— 


Rthlr. von dieſem Producte ans, belle Anbau fi 


von Jahr zu Jaht vergrößert, Die Ware ift ben de⸗ 


nen, welche Verſuche damit gemacht haben, unges 


nmiein angenehm, da Die Preiſe weit niedriger ſind, als 


mit C, und die Moͤlle mit D, bezeichnet. Ein großer Theil 
dieſes Productes wird aus dem Deſſauiſchen, wo ſich 
niemand mit dem Vertriebe abgibt, dahin gezogen, wo 


‚Die vom ſeelaͤndiſchen und brabantiſchen, und er an 
Guͤte jenen nichts nachgibt. Unweit Köchen, Im Def 
‚fautfchen, ift eine Muͤble erbauer, um dieſen Krapp zu 


zubereiten, Man macht davon 4 Sorten, wovon man 
die feinfte mir A, die Mittel» Sorte mit B, die ordindre 


in dem Städtehen Gröbjig der Hr. Ober⸗Amtmanu 
Solzhauienfich fehr um den Anbau dieſes Produetes vers 
Bient gemacht, und die. Wortheile babey gezeigt hat: 

r 1:72 ent, XxLVI Th. D d Ein 


o % (4 ' 
B r run . - 
. | ‚47: 


Sachſen, „wie auch nach. denen Gegenden, welche vet  — - 
Eibe abwärts liegen: Kuͤmmel, iſt tin Produtt, 
"1. welches in großen Partien gewonnen und ausgeführt 


u 


ß 
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Ein anderer Oegenftand des. Land’ Haudels mit. 
Vratur s Prodiscten find Die Baum s und Garten⸗ 
Fruͤchte, welche infonderheit in Leipzig, . Kalle, Mayr 
. deburg, Deflau, Acken, u.a. D. Abnehmer finden. Die 
Eleineen Gewaͤchſe, oder Die grüne Waͤre, weiche ehedem 
aus Zerbft zugeführt wurde, wird jept won ben neuen 
. Anbauern in Geuß,, einem Dorfe nahe bey Köthen, in 
Menge gewonnen, fo, daß man in dieſer Kückficht - 
ber nasechtägung der Zerbſter niche mehr fo- fehr 
. edar 2) " 

Dasjenige aber, woran bie Gegend Mangel leidet, 

if das Holz; denn obgleich Waldungen vorhanden 
find, welche fowohl Baus ale auch Brenn: Holz lier 
fern, fo find dieſelben doch keinesweges für das Bes 
duͤrſniß der Landes: Einwohner hinreichend. Das 
meiſte Breuns Holz wird Daher aus deu Fuͤrſti. Anhalt 
Zerbftifchen und Deſſauiſchen Landes: Antheilen und 
‚andern: Gegenden zugeführt, das Bau⸗-Holz aber 
kommt in Stößen auf der Eibe bis Deffau und Acken, 
und wird, von hier aus, auf der Achs in Diefe Gegen: - 
den gebracht. Mur das eichene Bau: Holz dürfte für 
Diefes Land binreichen. Defto beffer find-im Gegen’. 
theil die Wieſen befchaffen, die zu einer niche unbe⸗ 
trächtlichen und fehr guten Vieh: Zucht Gelegenheit 
geben, an welcher auch die benachbarten Provinzen 
Theil nehmen. Es wird viel Vieh oller Gattungen, 
nad) Berlin, Potsdam, Halle, Zah und andern 
Orten getrieben, und der Abfag mit ' Yutter, Kaͤſe, 
Sn u. d. gl. gefchießt vornehnlich . Berlin und 

erbft. 


Das michtigfte Product, meiches Köthen auswaͤr⸗ 
&ig bekannt macht, und den ftärffieh Handels⸗ Zweig 
ausmacht, iltdie Schaf: Wolle, welche man in ſehr 

großen Partien gewinnt, und womit man fremde Ma⸗ 
nufacturen werforgt.. Die größte Schafpucht von Koͤ⸗ 

‚Shen war ſchon in. früßen Zeiten bekannt und beruͤhmtz 
‚ | 4 2— und 
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mt ſachchr ſowohl als preuffiſche Mamiſaceneiers 


‚und Woll⸗Arheiter ſuchten von da ihre Wolle zu zie⸗ 


3 «Heu, die beſenders wegen ihrer Weiche bey dem Wal⸗ 
Sen ein ſehr gutes Tuch liefert, und der ſaͤchſiſchen 


Wolle vorpyiehen iſt. In den Jahren 1776 und 


1777kannte man in den kotheuſchen Landen noch we⸗ 


„G 


, nig andere altz ordinaͤre Wolle, wovon Zriefe, Flanelle 
und ordinuͤre Tuͤcher gemacht wurden. , Feine Sorten 


: Joy man: aus den Gegenden von Deffau und Zexrbſt, 
und ·man gisubte, Daß es unmoͤglich wäre,. auf fettem 


. . 


Boden feine Wohle zu ziehen, bis endlich. einige 


Beame, tbeiis durch das Bepfnieldes Han. Ame er⸗ 


walters Fink in Koͤfitz, theüs darch den Vortheil ih⸗ 


- ver Naechbarn, welche feine Wolle gewonnen hatten, 


gereist, dahin gebracht murden,..fidy ſpaniſche 


anjuſchaffen. Es verfloffen:enige Jabre, in welchen 


der Vortheil nicht eben betruͤchtlich ſchien, den man 


ſcich vorher größer Davon verſprechen hatte, bis endlich 


57 


‚x einige die rechte Art fanden, nad) weicher die Veredl⸗ 
.. ung der Wolle -betrieben werben mußte. in jeber, 
der Scyaf: Biehunterbielt, ſuchte den Rieſen⸗ Schrirr. 
„sen, welche Die erſten Unternehmer aledann ſchon 


machten, zu folgen,; achtete feine Kofter,. Mube vnd 
ſehr firenge Aufmerffamfeit, und es wurde da wenigen 


Jabren dahin gebracht, daß: Köthen .nunmeße. Welle 
- son denfeiben Schafereyen, fuͤr die es ſonſt. wenndie 


r 


Preife nicht zu hoch waren, mit 113 bis 1a Rthir. 
pro Cent bezahle bekam, zu 65 bie 70 Rehlr. pro. 


. Eent verkauft, Die Arten der Wollo find noch febr 
verſchieden, und geben im Preiſe ſtuſenweiſe fort won 
12 und 15:48. 65 und 7a Rthlre. pro Kent, 


« May zieht üherdem noch viel Wolle aus den bes 


_ . nachbarten Gegenden dalin, wo ſich wenige Ramu.abs 


eben. Beſonders liefern Deſſau, Zerbſt und Bern 
rg viel dazu; doch bleibt immer noch ein ſehr merk⸗ 
licher Unterfchied hiiſchen der durch ſpariiſches Vieh 
| d 2 ver⸗ 


2 


veredelten Wolſe, welche im Färheifchen, auch fetten 
Boden gewonnen wird, und ber feinen Wolle, welche 
aus den benachbarten Gegenden gezogen wird, wo 
meiftene fandiger Boden ifl, da dann erflere, we⸗ 
gen ihrer Fettigkeit, gegen leßtexe immer gewinnt. 

Meift auf allen Schäfereyen werden die. Schafe 
zwey Mahl im Jahre, naͤhmlich im Diayund im Sep⸗ 


tember, gefchoren. Die Wolle, welche bey der. erften 


Schur gewonnen wird, heiße Winter⸗, bie bey leßter 


rer aber, Sommers Wolle. Doc) hat man auch ein« 


fehürige, befonders unter den feinflen Sattungen. 


Die Aufträge auswärtiger Areunde laufen gemeiniglich 


don ı Monath vor Anfang der Schur ein. Da in. 
Körhen Peine beträchtliche Mänufacturen vorhanden 


- find, die diefe Wolle verarbeiten, fo wird meift alles. 
. abwärts verfande, und Köthen iſt wermögend an. 


| , 10000 pro Gent Wolle jährlich zu liefern. 


VUebrigens find. von Seiten der fürftl. Regierung, 
zue Ermunterung der Hauss und Lands Wirthe, in 


Anſehung des Krapp⸗Flachs⸗ Tobaks⸗ und Seiden⸗ 


Baues verſchiedene Praͤmien ausgeſehzt, welche den⸗ 

jenigen zu Theil werden, die ſich in dem Betriebe 

des einen oder andern Artikels am meiſten auszeichnen, 
Aus dieſem allen iſt leichte abzunehmen, Daß ſich 


der Fleiß der Landleute mit dem Aderbaue und der 


Viehzucht beſchaͤftigt, dahlngegen die Stadt » Einwoh⸗ 
ner, weiche, nach den Berechnungen eines gewiſſen 
Sriftktellerd.(*), ungefähr 6272 Köpfe ausmachen, 


- die Spinnerey, und vornehmlich auch Die Bold: und 


\ 


Silber: Arbeic, zu ihrer Haupt Befchäftigung ma⸗ 
chen. Doch ift der Garn 'Sandel eben nicht fehr bes 
traͤchtlich, weil das Garn in den hiefigen Gegenden 
verarbeitet wirt. Die Leinen: Wanufascuren — | 

J. 


* (9 Ueber den Devälfttungesufand des ürſteuthames Andau, 


RE" " Coͤtben/ 177% 


\ 
! 
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Aue Köthen: Ber, 421 


eben ſo arteniq als die Well Manufocturen; 
ne was von üchernn und Struͤmpfen bereitet 
wer, beſchaͤftigt bloß die Grüßle einiger Meiſter, 
und verfchafft einigen in Stickereyen Arbeit. Alles 
diefes wird theils auf den Jahr⸗ Märkten der Smbt. 
und der amliegenden Staͤdte und Zecken, theils aber 
** auf den Meſſen zu Naumburg und.- Lemig 


gabriken in Eiſen, Staft ꝛc. findet man hier gar 

; nicht. Die wichtigſte unter allen Anſtalten aber: iſt die 

ı Bold» und. Silber⸗ Sabrik des churf. ſachf. eh. 
"Sammer s Rathes von Schnurbein, oder des Hrn. - 

Mart. Matthias v. Pfiſter, weiche ihre Waren und 
Geſpinnſte in viele Länder und Previnzen verſenden. 
Fuͤr dieſelbe arbeiten 26 Poſamentirer, von welchen 

...jeder 2 bis 3 Stühle hat; 10 Draht⸗ Zieher, : dierjes 

„der Ins befondre.3 bis 4 Werkſtaͤtten Befchäftigung 
"geben; 5 Spinner, jeder mit 2 bis 3 Spinn Mühlen; 

And für das Spitzen⸗Kloͤppeln werden 120 Klöppetind 

x nen unterbaften. Mit Diefen Waren werden leipziger, 
frankfurther a. d. O., braunfchmeiger und naumbur⸗ | 
ger Meffen bezogen. - 

Ueberdies werden von den Kürfchnern, Wrig⸗ 
und Loh⸗SGaͤrbern, viele zubereitete und gargemachte 
Zaͤute und Selle nach den leipziger Meffen verführt; 
anch macht ein: Leim + Fabrikant anſehnlichen 7 
mis feiner Ware an entlegenen Dertern., " 

Seitdem Anfange des J. 1786 wurde in Köthen 
auch eine Buchs Sandlung unter fuͤrſtllchem Privile⸗ 
gio angelegt, welche der Frau Magiſter Maſius in 
Leipzig gehört, und von ihrem Manne dirigiet wird. 
Da aber in Köchen felbft Beine große Nachfrage nach. 
Büchern: if, fo muß fie wohl mehr auf den Abſatz Shr 
-zer Artikel, ‚welche meiftentbeild eigenen Verlug unts 
halten, in der umliegenden Gegend rechnen, - Yuffers 
dem anterbau die —8* Ba Buchhandiung 

| zum. 
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422 gbihencer Korkurit, 


‚ya Berguikjeli ii Nugen. ded daſia Yaltıem, 
eine Leſe⸗ Bibkiarhekii : 

:  : Madydem hie ſigen Mafe, machen: 2 Sihefkel, 

deesd. Sch: Die Elle iſt um: ein falbes Ver⸗ 

: sel’größer, als Die leipziger. 

"Su dem Lande hat das toͤnigi. prauffiſthe Ga, 
vornehanlich aber die Pleinere Münze; Marten Cours, 
und naͤchſt dDiefer die churfächfi ſchen Geld⸗Sotfen, 

der Friedrichs: Carl⸗ und Louis v'or. In den herr⸗ 
ſchaftlichen Aceiſe⸗ und Boll: Einnahmen ober ‚werden 

‚Seine: andere Münze ;. ale fäcyfifche ui bagerifhe 
Species Thaler, angenommen. © ' . 

.DJahrlich werden in Körfen 5 Cape: macte ge⸗ 
...Haltenz drey in der Alt⸗, und zwey⸗ in: der Meuſtadt. 
. Sie fallen anf: 1. Dinſtag dor der Andreas⸗Weche; 

2 Dinflag nad) Sepruagef.; 3. Dinſtag nach Can⸗ 
tate; 4. in der Woche nad) Jacobi; und 5. Dirflog 

: vor Michaelie. - 

Roͤthener, in Nieder Sachſen aufdem Lande, der Be⸗ 
ſher eines Rothes, d. i. eines Hauſes ohne einen de⸗ 
. sächtäichen Acker; ein Aoͤther 5 oben, ©. 368: 

=. Körber, f. das vorige 

| as Roͤther, eine —— abnche Berennuns 
eines Bauer⸗ Hundes. 

1301, Wahl nicht, weil er das Koth ober die Adthebewacht, 

Syden vielleicht - wegen: feiner jottigen: Schalt. Siebe, 
oͤtze. F 

—— ſ. Koch ‚ ‚Sof; oben, ©. 406. _ 

Aoebig, 'f. oben, &. 370. DR 

Asıhnretey, ſ Aothe Hof, oben, ©. 406. 

—— im Niederſaͤchſiſchen und. einigen oberfachſ. 

n, der Beſitzer eines Kathzet oder Kothes auf 
Dem: Lande. Siehe Koſſat, oben, ©;.282, fa 

Rothuen; Lochuen, aus dem Griech. umd Lat.Ko$ 0moS, 
Cotkiurntıs, Fr. Cothurne, war ben ben Beiechen und 
RNoͤmern eine Art von Schuhen mit hohen bfägen, 


‚deren - 


RKothurn. | :423 
‚deren ſich Sende Gefchlechter, um dadurch ihre Groͤ⸗ 
Be anſehnlicher zu machen, zu bedienen pflegten. Man 
konnte damit wechſeln, und fie ſowohl am rechten, als 
auch linken, Fuße tragen; daher dad Sprichwort: co- 
thurno verfatilior, ein Menfch, der auf beyden Schul⸗ 
tern traͤgt; der ſich bald auf dieſe, bald auf jene Seite 
ſchlaͤgt. Aeſcholus, welcher der griechifchen Tragödie eine 
neue and ganz verbeſſerte Beftalt gab, gab feinen Schau⸗ 
ſpielern, auffer den Master, und langen fehleppenden . 
x "2 Kleidern, auch nach den Kothurn (*), damit ihe Ans 
bli® der Wuͤrde der Föniglichen und vornehmen Pers 
- fonen, und der Helden, weiche fie auf der Bühne 
vorſtellten, deſto gemäßer fenn, undalfe dem Nah: 
ne, daß dieſe Heldengrößer, als gewöhnliche Menfchen, 
+ gewen fenn, entfprechen möchte“). 
: Böthurmis, fagt Winkelmann (**) war eine 
. en n-verfchiebener ah ober Höhe Fr, mehtens , 
J * ber eine Sanbbreich och, welcher. insgemein der trag⸗ 
iſchen ——8 auf erhabenen Werken gegeben iſt; und dieſe 
Muſe fehl in Lebens⸗Gkoͤße unerkannt in der Ville Bor- 
gheſe, wo ſich bie eigentliche Form. des Corhurnus zeigt, 
welcher 5:Z00 eines roͤmiſchen Palms hoch iſt. Diefem . 
wahrhaften Augenfchein gemäß, muͤſſen die Etellen der 
Alten, die wider alle Wahrſcheinlichkeit von einer ungewoͤhn⸗ 
lichen Erhoͤhung der Perſon auf dem Theater zu reden 
ſcheinen, verſtanden werden. u 
Daher bezeichnet der Kothurn auch, im uneigent⸗ 
bchen Verſtande, nicht nur die Tragödie ſelbſt, ſon⸗ 
| Dd 4 .. bern 
i Oo a — peliegie repertor honeſtae, 
Aeſchylus, et modicis inſtravit pulpita vᷣgnis, 
Er docuit magnumque loqui, nitidoque cothurnd. 
19) Pollux, L. 6, c. 16. Ifidor. L. 19, c. + Herr. L, 1, Sat. 5, 
N x 64, Dempf. ad Rafin,.L, 5. c. 8. 4, 
1J 2 n feiner + Fer Zunſt ds Auer me, 1 Th˖ 
çere⸗) Okero de Fin. L. 3, c, 14. | 





: 44 Kotion. Kotewyen. 
dern auch das Erbabene der Echreib: Art in Tragͤdſen, 
und auch wohl die in den Helden⸗Gedichten. Im 
Franz. ſagt man: chauiler ſe urhurme, ſich einer ers 
babenen und prächtigen Schreib : Art bedienen, ingl. 
ſchwuͤlſtig, hochtrabend ſchreiben; zur Unzeit pathetiſch 

ſehyn, ud, gl. In dieſem Verſtande iſt Der Ausdruck 

Soccus, der eine Art von Schuhen mit niedrigen Ab⸗ 

ſaͤtzen bezeichnet, Dem Kothurn entgegen gefeßt (). 

"Mon bem tragiſchen Kothurne, iſt eine Mit Stie⸗ 
fein, welche eben fo hieß, zu unterfcheiden; dieſe ging 
bis quf die Hälfte der Wade, und mar bep den Jaͤgerũ 

. and Sägerinnen, wie noch jeze in Italien, gebräuche 

lich. Diana und Bachus pflegen Diefelben zuweilen zu 

. tragen (U). x. | 

Aotton, fiebe Rattun, im XXXVI Tb. ©. 10, 

Kotowzen, eine ruflifche Nation ungewiſſer und ver⸗ 

miſchter Ahkunft. Nie fie im I, 1628 Rußland zins⸗ 

bar wurden, waren fie, wie die Arinzen und Aſanen, 
ein nur fhwacher Stamm. Jezt find ſte zwar noch 
ſchwaͤcher, doch aber mannſtaͤrker, als beyde genannte 
Voͤlker Refte zuſammen genommen, daher fie auch 
no) ihre eigene Sprache reden, Dieſe if eine pum⸗ 
pofolifch » oftiakifche, ſehr abweichende Mund⸗ Wirt, 
und auch yon der arimiſchen und afanifchen fehe unters - 

ſchieden, woraus man erfennt, daß fie eben fü Va 
* bepbe legtere, ben Fragnojarifchen Tatatn zugezaͤh⸗ 

t werden, 

SEie nomadiſiren am äftlichen Lifer des Yenifet, 

wiſchen Abakanskoi und Kanskoi Oſtrog neben den 

Katſchinzen, in Jurten ven katſchinskiſchen nällig gleich. 

Katſchinekiſch iſt auch ihre Kleidung, Speiſe, —* 






% Vi. Edi. % v. 19, Martial. L. 3 | ĩ , 26, 1. epigt. 5. 
( Pirg. Aen. L. 1, v. 141, & ad cum Serv,l. c. Sidem, Carım, 
Spanken, 


1. æo. Spanhen, ad Cellimseh, Hymn. in Dian. v. 16, 
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grund gene Verfaſſung; nur ſind die Fotowzen vjel 
Srmer. Ihre MViehucht mit Pferden, Hornvieh und 
.Schafen, iſt überaus geringe, daher fie des Winters - 
bloß von der Jagd, fo wie Bed Sommers von wilden . _ 
Wurjeln und Früchten, auch Sifgen, leben... Die 
Jagd ift in ihrer waldigen Gebing: Gegend, beſonders 
wegen der guten Zohel, die umter Ber Nenennung der 
.gansfifchen beruͤhmt find, vertheilbaft, ‚Mit Zebeln 
.. enseichten Re auch in Kanakoi Oſtrog ‚ihre Siener 
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.. „Mur wenige haben ſich | 
terſcheiden ſich beynahe nur durch. den Nabmen ‚der 
Chriſten und Gebraͤuche, denen ſie bey der 
burt der Kinder, Hochzeiten and Vegraͤbniſſen, nicht 
ausweichen koͤnnen/ und am Gebraͤuche der Herden ' 
von den Übrigen, Dieſe fu ammanifche Selen, 
"welche Die Gebraͤuche der Katſchinzen genaü beobach⸗ 
‚ ten Alle ſind an ihren Leibern, in Speiſen, Jurien 
Aleidern und der gamen Lebens⸗Art ungemein ſaͤuiſch, 
„ auch. aͤuſſerſt faul; die von Ungeziefer bisweilen foft 
bebendigen Pelze, welche die Heiden auf der bloßen 
rn ‚tragen, kleben heynabe an ben Schmuß ders 


Mur wenige Heiden haben meht ale Eine Frau, 
weil Die Armuͤth ihnen zu meßrern Muth und ers 
.. mögen verfagt, Unter ihren Gebräuchen, iſt ihre Art 

des Winters zufchlafen ſeltſam. Sie ĩegen ſich nähin- 
lich parweiſe um das Feuer in der Jurte, ſo/ daß die 
Koͤpfe ſich gegenuͤber und die Beine des einen in die 
Arme des andern zu liegen kommen. In dieſer Stells 
ung kehren fie ſich aquch mit einem Schwunge, der fie 
„nicht trennt, zugleich auf Die andere Seite. u 
J 8. Beorgi. Außland, (Epl- 1783, sr 4) 6,300 f. . 
Adttel, fieße unter Korb, oben, ©, 369, 
Koͤttel⸗ Sof, ſiehe Austel: Hof. zu 
Kotwiztz, ſiehe etbug oben? &.344 
2. ” „05 
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Rotze, (die).chn nur noch Inden gemeinen Mund / Arten, 
* Befonders Ober⸗Deutſchlandes, uͤbliches Wort. Ei⸗ 
Une Decke, beſonders eine zotige, grobe Decke, in wel⸗ 
chem Verſtande es in einigen Gegenden auch Kutze 
lautet. Im mittlern Lat. Cotzia, Cottum, Corum, 
Cueinga. In Franken wird der grobe, gemeiniglich 
.jotige Ober⸗Rock der Bauern Die Kotzze oder der Aos 
gm genannt, ſo wie im Boͤhm. Cozig, ein Pelz⸗Kieid 
heiße: Jewanden: den Kotzen ſtreichen, im gem. 
Eeben Ober⸗DDeutſchlandes, ihm ſchmeicheln; daher 
der Kotzen· Streicher, ein Schmeichler. Im mitt⸗ 
ern Bat. Corꝛd, Kozzus: 3.0000. 
*6s kann ſowohl ber Begriff. ber zorigen Beſchaffeuheit, 
als auch der Bedeckung, in dieſen Worte der herrſcheüde 
eva, Im erfien Falle wuͤrde es zu Rage 5 umb Koͤther, 
..ein gotiger Hund, gehören; zuniahlda die Kägchen an hen 
. Bäumen in einigen Gegenden auch Kogen genannt wer⸗ 
den. Kotzet, If, am verſchiedenen oberbeutfihen Orten, 
": zorig, rauch, In Anfehung der- Bebedlung wuͤrde ed mie 
Saut, Hütte, u. ſ. f. eines Geſchlechtes ſeyn. Im Boͤhm. 
iſt Kure, und» im Wenb: Kara, die Haut, im Engl. Coat, 
2. Im Franz. Corte, im Ital. Cotta, ein Roc, Griech. Xıros, 
. Siehe Rittel, Kuͤſſen, Rutte, u. ſef. Das Stamm⸗Wort 
iſt noch in dem Hebr. 70% bedecken, vorhanden. 
Siehe auch Rotzen Sohn.  ' 


Möge, (die) in einigen oberdeutſchen Gegenden, . B. 
ber Ober: Pfalz, ein Korb. Die Hühner» Aöge, _ 
Miſt⸗Kôétze, Trage⸗KRoͤtze, u. ſ. f. Daber er 

Roͤtzen⸗ Traͤger, der etwas in einem Korbe traͤgt. 

EGs gehoͤrt zu denjenigen Woͤrtern, welche von Kaue 
abſtammen, und einen jeden hohlen Raum bedeuten. 
7— Hofe, Sotte, Sotze, Ratze 8, Kietze, Kaue, 
ur ſ. W 

Rotzen⸗Sohn, eine ini Hochdeutſchen ungewoͤhnliche 
Benennung eines 5uren⸗Sohnes im veraͤchtlichen 
Ver ſtande. | | 0 

Friſch glaubt, daß damit auf den Ort ber Zeugung 


geſehen werde, von Kotze, eine grobe Decke, fo wie Bank⸗ 
Pen Zu - ’ . .. . . art 


/ 
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Kotzen · Etreicher. "" Kiabate, -. 42} 
n arg ein‘ ſolches aͤuf der Bank reieugtes Kind gebeitek 
‚Allein, da im alt. Franz. Esquoctrefle eine Hure, und* im 
mittlern Fat, Cugucia, Escogocia und Esguogozamentum m 
1” 1 Ehebruch bezeichnen; fo ſteht es dahin, o nicht in b 
3LVWotte ein anderer Begriff zum Srunde liege ee 
- Bioen: Btreicher, fr auf der vorhergeh. Seite; Er 

Mögen: Träger, f. eb. daf.. 

Aosen, eiu mur in den niedrigen Sprech⸗ Arten abllches 
Bon. ſich erhrechen, fich. übergeben, ſpeyen. 
> ahmet den Hant narh, fo wie das mehr oberdeut⸗ 
5 koken, und Niederſ. koͤren/ welche glejchſalle 

eijen bedeuten. In den miehrigen Sprech⸗ Arten hat 
"an audy das Zeit: IWort.kogern, es kotzert mir, 
cc empfinde ;eine Neigung zum Erbrechen ;- aud. dag 
ens Wort Eogerlich, ee it wir kotzerlich. 
Ev leiten Pe Wort bogen von Cottabus her: ir: 
Pr: etlich,' eh: r bei im vorberg. Artikel. 
Rounan, ein- geibgrüner Same aus der Levante, dern 
-Einigen zum Carminmachen tınd zum Faͤrben ber 3% 
‚Lern gebraucht t wird. Siehe Chouan, im VIIITh. S. 
Roupio, eine Art yewürfelte weiße Katrune; ſ. Con; 
J ‚pie, im VIII Th. ©. 410. 
— Rorbarn Rourbaril s Satz; ſ. in Rvin 
411. * 
gutil, Routis; firbe Zwillich. | 
ovend, flefe Rofent, im N Th. ©. 366, 
\ Bey, “fieße Roje, im XLIN Th. ©, 272. . 
rauf, Aranken, ein Gee Unzeheuer; hf 
— e— J 8 ſeit Ger 
=. Kraak, eine Art pottugieſt et Schi ei a⸗ 
RXcke, im VI Xp. S. 644 * 
Kraam, ſ. Kram. a .. uns 
Ren, f. Krahn. re 
y. Krabate, ſ. Rrabbe. - 
. 9, Rtabate, bey den Jagern; fe Cravate, im Inu 
+ 728.420 
. r - | 1. Arabbe, 


2 
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Ryabbe, in der niedeigen Sprech⸗ Art, pr kleines 
a Kind,. im verächtlichen WVerſtande. 
Bermuchlich von Frabbein, um fich greifen, auf NMu⸗ 
Ä und Fuͤßen frischen, weil man es gemeiniglich nut von 
F nen Kindern bra 
ederfächk, nennt man fleine herum haͤpfente 
. Kinder im nee Rrabaten aber Brawaten, vermute 
lich von eben biefen Statue. 
* Gascogne iſt Crabot, Crabe, nad in mittlern Lat. 
ota, ein junger Ziegenbock, 1.2 eine juuge Aege, 
= es aber wohl aus Capra verberbt 
4. Arabbe, eine Art kleiner runder meer⸗ Krebfe ohne 
Scheren, welche an Taſchen⸗Krebſe genannt wer⸗ 
den.. Siehe unter Krebs. 
| 9. Brabbe,eine Yet gtägel ee: die gr te 
| be,‘ Strombus chiragra L.; f. 
Brabbe, (See) f. Kraken. 
Krabben -Sänger, eine Art Kiss Vogel, ber ſch om 
Krabben naͤhrt; Alcedo rudis. 
| Krabben, Seefer, eine Art Reiher; Ardes coerulen: 
Eiche Reiber. 
Rrabben: Alau,” SumpfsAloe, Strgtiotes aloides - 
E: f* Waſſer⸗VFeder. 
Krabben⸗ Schnede, Strombus lambis L. eine re 
Sluͤget⸗Schnecken; f unter Schnee | 
Arabben . Spinne, ſ. untee Spinne 
Krabbel an Dee Wand, eine Benennung des cieleb⸗ 
iſchen Bieres; ſ. Th. V. S. 19. 
ARrabbeln, iſt eigentlich das Iterativum und Dimian⸗ 
> dm von Frauen, 

I. Ais ein Neutrum, mit dem Hufe» Worte ſeyn, 
auf Haͤnden und’ Füßen mähfam kriechen, im gem. 
Beben, Die. Rinder Prabbein auf der Krde herum, ° 

Die Winden Erabbeln indem Kaͤſe. Sir. grouiller. 
3. Als ein Activum, mit den Spitzen der Finger lös 

, „er begreifen, mebrmahls Berühren, gelinde fragen; 
gteräyfale nur im g. L. Aemenden Erabbein, — 


—8 
9 
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derſ. krauein, krabbeln. Ital. grappare, grappeg. 
giare. . manier, täitonner. Siehe Gi eifen, im | 

XxTh. S.7, und KRrauen. 

Aräbe, (die) ein nur in einigen obetdeutſchen Gegenden, 
beſonders in Franken, uͤbliches Wort, einen Korb zu 
bezeichnen, der im Oeſtreichiſchen auch Kraͤchze/ EN 
8 genannt wird. Die Miſt-Kraͤbe, ein Korb, 

orin’dee Miſt in die Weinberge getragen wird; Die _ 
tein s Krabe, Steine darin zu tragen, ‚ Steße 
raͤtze t. 
eh ein Wort, welches denjenigen bohlen und aus 
tmehrern Abfägen beftehenden Schall nachahmer, wel⸗ 
* n ein großer Körper macht, wenner bricht. Siehe 

nall, im XLIT 1. S. 171. 

Daher der — dieſer Schall, welcher im 
Oberbeurfihen der Aracher genannt wird. Sing 

RKrach thun, von fidh geben, krachen. Im Daͤn. 

Krak. ehe Krachen. Ben den ſchwaͤbiſchen Dit: 
tern ift Krac, der Riß. 

—— Dam, Juſticia hyſſopifolia L. fe im XXKI 

Zee — ſ. Knack⸗ Mandel, im u 2 
G. 169, md Rrachen, 

Zradyer (die) ſ. Arad. 
Brachen, ift in doppelter Geftalt ablich. 

..” 2. Als ein Neutrum, mit dem Huͤlfs⸗Worte ha⸗ 
ben, denjenigen Schall, weichen das Wort Krach 
met, von filh geben; L. inter frangendum cre- 
pare, fracturaerepirum edere, dare fragorem, cre 
pitare; Fr. craquer, faire crac. Das Eis kracht, 
wenn es auf großen Fluͤſſen oder Seen piöglidy Riſſe 
befommt; L. lachen cı cum fragore difhlit, cum crepi- 
tu rumpitur; Fr. ia glace craque. Ein Saus 
kracht, wenn es einſtuͤrzt. Dias Feuer kracht, wenn 

- 26 viele trockne Dinge ergreift und verzehrt, Fr, le feu 

petilla. Grobes Geſchuͤtz Fracht, wenn es —* 

1 6 euert 


2* 


Br ae POP: 


N 


feuert wird, u. |. w — allen, im. gut ry 
. 166 fchießen, auch von Lleinen Gewehren. 

‚3 B. die Jäger: da es mir zu Befichte 8 u 
ſchußma ßis mar, ließ ich krachen. 


Dabet Das Arachen, diefer Schall und die Her⸗ 


, vorbeingung deffelben? Das Krachen der Dornen 
unter den Toͤpfen, Pred. 7, 7. Diessimmelwers 


“den zergehen mic großen Arachen, 2 Petr, 3, 1 


„2. Frägor, Erepirus. Fr. Bruit, Croc, Fracas. 
2. Als ein Activum, mit —— — die⸗ 


, ſes a m Öffnen, yerbrechen, / in welcher Bedeutung 


im Hochdeutſchen ungemöpnlich if. Im 


Se und Diederdeurfchen fagt man Vuͤſſe Eras 


chen, für knacken; daher man die Knack⸗ Mandeln 
vdaſelbſt auch Krach Mandeln nennt. Im Fran. iſt 
" groquer, harte und trockne Sachen mit einem Geraͤn⸗ 
‚age herbeiben. Siehe Anappen, im XL Tb. 


_ Nießerf. kraken, im Mugelf. ccarcian, im Engl. kıak, tin. 
‘ Kranz. eraquer, im Daͤn. krakke, im Griech. zgzu. 

iſt eine fehr genaue Nachahmung des Schalles feltfi, und 
von brechen theils in der Intenſton, teils in dem gräbern. 
Laute, verſchieden; brechen wird von kleinern Koͤrpern, 
krachen aber von groͤßern Maſſen gebraucht, obgleich das 
erſtere in der erſten Bedeutung des Schalles veraltet iſt. 
Im Niederſaͤchſ. hat man auch das Iterativum Ie 
oft krachen, und figuͤrlich, den Einfturz drohen. Nach eis 


“ner fondetbaren Figur kommt Prachen bey den (hmäbifchen 


Dichtern für feufjen vor. Nach der min herze kracher, 
—— von Toggenb. Giehe Rraͤchzen. 


Kracher, ſ. A | 
ı, Rrdchzen, das Intenſtvum von kriechen, welches 


aber im Hochdeutſchen unbekann: iſt. Man braucht 


es unter andern in Bayern, wo es auch kraͤxen lautet, 


und fuͤr klimmen, klettern, gebraucht wird. F 


2. Kraͤchzen, das Jutenſvum von krachen, fo fern es 


ebedem auch ei einen lauten Senfjer ı von ſich geben bedeu⸗ 


seite 


8 


A der erften Form ben dem Strocker chrachen, im ' 


m 


sahen. Neil. - 433 


y tele, vielleicht auch von kraͤhen. Es ahmet Hn flarr, . 


v. Sen,.tauben. Schallnady,. weichen gewiſſe Thiere, uͤnd 


zuweilen auch die Menfchen, bey fchtwerer Arbeit, uff; '. 
.) durdy den Hals von ſich geben, und bedeutet: Diefen . 


u. Schall von fich geben; - $. gemitum raucum edere, 


: :anhelare gutture rauco. Die Raben, Kie Eräßen . 


" Brädyzen, von denen man auch Eradifen fagt, 2. cor- 
‚...nicani, Ir. croaller.. Das Rradfen der Raben, 
das Naben» Geichrey, 2. Crogitatio, Crocitus, $ 


« ‚Croaflement. _ Das Ardchzen, L. anhelationis rgu- 


citas. An einigen Orten druͤckt man auch Das Gran 
zen det Schiweihe durch Frächzen aus. Einen eiwad 


=: 


diefer Unterfchied, der einwenig in dag Kleine geht, fo des 


nau nicht beobachtet wird. Kraͤchze, du Tochter Zion, . 


wie eine in Bindeshöchen, Michag, 10, Auch fuͤr 


"eine aͤngſtliche Are des Huſtens wird im gem; Leben " 
kraͤchzen und Fröchzen gebraucht; und heftig fenfgen 


‚selbe im verächelichen Verſtande kraͤchzen. 
Es iſt eine genane Nachahmung des Schalles, daher 


es auch in mehrern Sprachen angetroffen wird. Im Poln. 


. kracze, gruchoce, im mittleren Lat. cracare, graccitare, ins 


Sriech. zeulur, Fa gran. wird croaſſer, cronfter, ing’ 
are, 


mittlern Lat. cron m Lat. crocitare, von der Naben, 
- + andim Boͤhm. chrochecti von dem rungen der Schwein⸗ 
. Xfgebraucht. Breifchen, Preiffen, Krakeeh Eragen, uf. f. 
: drücken verwandte, aber doch noch binfänglich unterſchie⸗ 


bene Arten des Schafled aus. Siehe Kraͤhen. 


Rraͤchzen, (der) im Oeſteichiſchen ein Korb. Siehe 


Kraͤtze 1. oe 
Brad, (der) ein in:den gemeinen Mund⸗Arten einiger 


..: Gegenden. übliches Wort, eine. Höhle zu bezeichnen, _ 


In dieſem Berftande kommt es zumeilen im Bergbaue 
vor. In der Schweiz if Die Krache, dem Friſch zu 
KGolge, ein tiefes Thal. \ _ 


.r . “ re Zu 2; 


’ x 
Rn Im 
N‘ . . 
f . 4 
‚ | 
[3 . - 
- . 2 


groͤbern Schall bezeichnet man mit Eröchzen, obgi | 


1 — 


.. ."_2__ne_ I I 
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Im Berg; Ban hat man Arch das Bey ⸗ Wort 
kraͤckig,/ mit Hoͤhlen und Kluͤften verſehen. Lin kroaͤck⸗ 
Iges rge. i — 

ESs gehoͤrt zu den Wörtern Kruke, Krug, u. ſ f. wel⸗ 
che überhaupt einen hohlen Raum bedeuten, und ſcheint 


. von Eracheh abzuftamıtten, fo fer es, fich mis einem laus 


ten Schalle öffnen, bedeute, Nimmt man aber die Vers 


wandlung des Gaumen⸗Lautes in das f an,. welche niche 
ungewöhnlich if, fo würde es mit dem Schwed. Kraft, eis 


ne Höhle, unmittelbar gu Bruftund Brab gehören. 
-: amferfelgeides Kraft, fagen bie Riebei.Dentfchen Kracht. 


1. Kracke, Vogel: Wide, Vicia Cracta I.; . Wicke. 
3, RKracke, (Die) ein nur in den niedrigen Sprech Arten 
Abliches Wort, ein ungewoͤhnlich kleines Diug feir 


3 
r 


ner Art, im veraͤchtlichen Verſtande, und dann figürs 


lich, ein fehlechtes Ding feiner Art zu bezeichnen. So 


pflegt man ſowohl ein kleines ſchle tes Pferd, 8. 
Equus ſttigoſus, macilentus, conaginoſus, als 


auch ein ungezogenes Kind, im gem. Leben eine Kras 


cke zu nennen. Im Dliederfs bedeutet es auch ein bau⸗ 
fäliges ſchlechtes Haus, 0 

Im Franz. iſt Triquet ein kleines elendes Pferd, At 
Schwed. iſt Krak,und im Islaͤnd. Hrak, Ausfchuß, Wrack, 


R — welches aber zu einent andern Stamme, naͤhmlich 
‚gu hre 


’ 


ja, wegwerfen, gebört. 
Unſer Brade iſt mit Friechen, dem Yeländ, kregd, 


‚fein, geringe, und dem alten Lat, cracco des Enniug, 


ich bin Hein, binn, verwandt, von welchem lestern bie 
fpätern Lateiner ihr graciiis Haben, Siehe auch Krank. 


Kraͤckig, fi Brad. 
Krackſen, f. Rrächzen. | 
Araft, 1. In engerer und eigentlicherer Bedeutung, der 


Grund der Bewegung, was eine Bewegung herdor 


bringen oder hindern kann, und ſolche wirklich hervo 
"u bringen oder zu verhindern bemuͤhet iſt. Ä 


(2) Im eigentlichften Verftande von febendigeh Ge⸗ 


ſchoͤpfen. Diele Kraft in feinen Armen haͤben. 
un | x 


+ 


— 


exſott.4338 
eEr has keine Kraft mehr zu ſprechen. Dazu reicht 
meine Kraft nicht hin. Da die bewegende Kraft in 


v 


jedem Körper nın eine iſt, fo bat es in dieſer Bedeut⸗ 
„ang eigenslich auch feinen Plural, Allein, da es vers 


⸗ 


ſchiedene Arten der 


| ewegung gibt, fo legt han ihnen 
im gerh. Leben. auch häufig einen eben fo ſehr verſchie⸗ 


. denen Grund hey, und dahert kommt es, daß es in dies 


fer und ber fölgenden Bedeutung häufig im Plural ges - 
braucht · mird, den Grund der natuͤrlichen Bewegun⸗ 


. gen in den thieriſchen und beſonders menſchlichen Koͤr⸗ 


, pern zu bezeichnen. Aus allen Kraͤften arbeiten, 


F 
— 


laufen, ſchreyen, u.ffi Alle ſeine Kraͤfte anſtren⸗ 


gen, anwenden. Speiſem welche Rräfte geben. 
Meine Kraͤfte nehmen abs Er iſt od: bey ziem⸗ 

- lien Kräften, Die Bräfte verlieten, an Reäfs . ' 
ten abnehmen, An Rraͤften zunehmen. Wieder 


zu Kraͤften kommen, auch figürlich, wieder zeitliches 
Vermoͤgen erlangen, Ueber feine Kraͤfte arbeiten. 
Seine Kräfte verſuchen. Das iſt uͤber meine Kraͤf⸗ 
se, auch in weiterer Bedeutung, uͤber mein Vermoͤ⸗ 
gen, ‚über. die Kraͤfte meines Geiſtes. Seinr Kraͤfte 
noch peyſammen haben. 

Ben einem lebloſen Körper findet der Plural nur 
alsdann Statt, wenn die Kraft in mehr Körpern ges 
dacht wird, Die todte Araft,. in der Mechanif, 
welche feine wirkliche Wewegung hervor bringt, welche 
in Ruhe ift, oder an ver die Bemuͤhung zur Beweg⸗ 
img nicht merklich iſt. Dielebendige Btaft, des 
ven Bemuͤhung zur Bewegung merklich if. Die 


- ausdehnende Araft eines Koͤrpers, die magnet⸗ 


iſche Kraft, die widerftebende Kraft, Vis iner- 
tiae, u. ſ.f. Das Schieß⸗Pulver har, wennesfih 


entzuͤndet, eine unglaubliche Kraft. Zwey Kraͤfte, 
welche einander im Gleichgewichte halten, heißen 


todte Kraͤfte. In engerer Bedeutung iſt in der Mes 


chanik Die Kraft, Die bewegende Kraft, zjum Unter 
Det. Enc.XLVITd. Ge ſchiede 


— 


ſchiede von der Laft, d. i. der entgegen gefeßten Kraft, 
welche die Bewegung hindert. | | 
“ (2) Figuͤrlich wurde Diefee Dont efebern von einem 
Krieges Heere gebraucht, wofär jest Macht uͤblich if. 
In weicher Bedeutung ‚Chraft ſchon bey dem Stry⸗ 
- 2. der für Krieges: Heer vorfonm. Der Ausdruck 
mit Heeres Kraft, d. i. mit einem zahlreichen Krie⸗ 
ges ⸗Heere, kommt noch in den Schriften des vorigen 
Jahrh. Häufig vor, iſt aber gleichfalls veraltet, fo 
wie in der biblifchen Bedeutung, wo es einige Mahl 
für mächtige, mit großer Kraft begabte Geſchoͤpfe ges 
braucht wird. n " 0 
2. In weiterer Bedeutung, der Grund gewiſſer 
Veraͤrd erungen ineinem Dinge; wozu alfo niche nur 
das Vermögen und die SähigFeirgebört, ſolche Vers 
änderungen zu verurfachen, foudern auch Das Beſtre⸗ 
‚ben darnadı. " | 
| (1) Weberhaupts Gott erbälc die Welt durch 
“feine unendlide Kraft. Die Kräfte der Natur 
baben noch nicht abgenommen. Die Seele har eis 
ne Kraft zu denken, zu wollen, ſich zu erinnern, 
WEL Die obern Kräfte der Seele, die untern 
Retraͤfte. Die Zinbildunge: Reaft, Erkennt⸗ 
niß⸗ Kraft, ZrinnerungssAcaft, Bewegunges 
Kraft, ti. ſ. f. 
| (2) Befonders, wo es fo viele Arten von Kräften 
gibt, als es Veränderungen gib. Im gem. Leben 
* Bar eine Speife Kraft oder Ardfte, Wenn fie viele 
näßrende Theile hat. In der Arzeneys Kunde hat ein 
Ding eine Kraft oder Kraͤfte, wenn es ein mit Bes 
fireben verbundenes Vermögen befißt, Veraͤnderun⸗ 
‚gen, und in engerer Bedeurung hbeilfame Veraͤnderun⸗ 
gen in dem thieriſchen Körper hervor zu bringen. Die 
seils Ardfte ciner Arzeney. In der Moral lege 
‚ man dem’ Norte Gottes, einer Lehre, einem Vortra⸗ 
ge, Kraft bey, wenn foldye ein beftrebendes Vermoͤ⸗ 
_ . gen 
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gen haben, auf den Willen zn wirken, Veranderun⸗ 


gen in dem menſchl. Geiſte hervor zu bringen, Bey 


den Rechtsgelehrien geht ein Urtheil in feine Koaft, 


wenn es vollzogen werden kann und muß; ſiehe Nechrer 


kraͤftigg. Und fo in andern Faͤllen mehr. 


Dabiı gehört auch der adverbialifche Gebruuch 


dieſes Wortes, wo es mit der zweyten Endung für 


vermoͤge fteht, und vom Goftfched irrig zu einer Praͤt 


© pofisiongemachhtwird, Kraft meines Desfprechens; 


I 


Braft der Geſetze; Kraft des mir aufgerragenen 
Amtes, nicht, wie es wohl zumeilen heißt, Kraft 
meines tragenden Amtes, Im Oberd. iſt dafür in 
Braft üblich. | ——— 

3. In noch weiterer Bedeutung, wird es ſowobhl 


im gem. Leben, als auch in den Wiſſenſchaften, Gäufig 


von dem bloßen Vermögen, „eine Bewegung, und 
in weiterer Bedeutung, eine Beränderung hervor.zu 
bringen, gebraucht, wenn gleich ſolches mit Feiner Be⸗ 


"mähung, Diefed Vermoͤgen zn äuffern verbunden iſt. Das 


ber fagı man, Die Araft einer Seele, die Kraͤfte 
der Arzeney, u. f. f. auch wenn fie im Stande der 
Ruhe ohne ein wirkfantes Beſtreben gedadyt werden. 
Ben dem Kero Chraft, dee es aber auch für Tugend 
gebraucht, doch vermuthlich nach einer buchſtaͤblichen Ue⸗ 


berfetzung des kat. Virtus; bey dem Ottfried Kraft, bey 


dem Notfer und Will er am Chraft, im Jtiederdeutfchen 
näch der nicht ungewöhnlichen Werte ‚fclung Bes f und 


u. ch, Rracht, wie echter für after, Kachter für Klafter, 


„n 


ben den ſchwaͤbiſchen Dichteru gleichfall8 Kraht,.im Dan.. 
und Schwed. Kroft. Da alle abſtracte Bedeutungen in 


allen Spyrachen Figuren finnliher Bedeutungen ſind: ſo 


iſt es ſehr wahrſcheinlich, daß dieſes Wort von greifen, 


mit den Händen faſſen, abſtammet, fo wie das Niederdeut⸗ 


ſche Kracht, zunaͤchſt von kriegen, in eben dieſer Bedeuts 
ung herkommt. Kraft würde alſo eigentlich deu Griff, 
oder einen derben ſtarken Griff bezeichnen, welches mit defs 
fen erften Bedeutung Der koͤrperlichen Stärke febe gut 
überein kommt, und gleich den Neben» Begriff der Des 

| e 2 muͤhung, 


2” 


» 
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436 . Kraft Brühe" Kraͤftig. 
muhung, des Beltrebens, erlaͤutert. Es finden: fie) aa - 
Spuren, daß Kraft wirklich in Diefer Bedentung gebraucht 

. worden tft; wenigſtens komnt dreykraͤftig imältern Schrif⸗ 
ten mehrmahls für dreyjadig vor. Im Walif. bedeutet 
ceryt, flark, im Islaͤnd. kröfr, robuſt, im Angelſ. und Engl. 


 Briedys Koures, Die Kraft, Macht, und das Lat. :crudus, 
für ftarf, fräftig, cruda Deo viridisgue Tenedta, Birgil. 
gehören gleichfalls dahin, —— dem. Di 
- + "fchen Kracht nahe, wo nur dee Hauch⸗ baut eingefchoben . 
worden Ui: Siehe Ariegen a- 4 AS 


\ Sie 
RKraft⸗ Brühe; eine kraͤftige Bruͤbe od 


croncentrirt worden iſt. Siehe Confommeg, im VIII 
‚xp. ©. 3983. im XIV Th. S. 209. und im XLI The 


‚, ©.54% | | : | 
‚BraftsSarn, ſ. Milz⸗Kraut. RE: 
Kraft: Wiehl, das feinfte Weizen Mehl, welched oh⸗ 
ne Mühle bereitet wird, und die Kraft des Weizens 
: in fich. vereinigt; Staͤrk⸗Mehl, an .einigen. Orten 
ESchoͤn⸗ Mehl. Siehe unter Mehl, 
KRraft⸗Nuͤßchen, ſ. Pinie. 


KZZraft⸗Stein, ſKrag⸗Stein. an Ki 
RKraft⸗Suppe⸗ fi Beoft:Brübe ’ 


Kraft⸗ Wursel, eine Benennung: 1. des im XVII 
Th. ©: 304, f. beſchriebenen herzblaͤtterigen Gem⸗ 
fen: Krautes, Doronicum pardelinnches L. 

2, Der im XVIII Th. S. 539, fgg. beſchtiebenen 
Ginſeng, Panaz quinquefolium L. | . +. 

34 Der Tutlilago Perafites Linn; fieße Peſtilenz⸗ 
Waurzel . ri. | 
KRraͤftig, (*) viele Kraft habend. a 

Ä A Rt De — 1, In 


*) Gey bem Detfriedkrefüg. ber es auch für ſtark und maͤch⸗ 
> tig braucht; im Niederdeurfchen —2— — er 


by 


A 


.. > 
i oo Su . 
Be. 4437 
1. Jule. en Bebeutung des. Hanpt ⸗ Wortes, 
von boͤrnerlichen Kräften, in welcher es doch nicht mehr 
29 pt wird. Sierſind kraͤftig worden aus der 
Schwachheit, Ebl.ır, 53.. x 
u : 2. Inder zwehten Bedeunmg des Haupte Wor⸗ 
„tes, wo es doch nur in verfchiedenen beſonbeen Fällen 
‚gebraucht wird, einen beitächtlichen Grad des Vers 


moögens habend, gewiſſe Veraͤnderungen hervor ju brin - 


. Br. 


haften Eindruck auf das Auge macht, we die Lichter 

ſtark find, und die Schatten die Gegenftände gehörig . 
abründen. oo , iü “ a. 

-—. Man muß ein nagbgedunfeltes Bemählde (d. i. wel⸗ 

ches durch einen natürlichen Fehler ber Farben dunkel ges 

. worden ift,) von einem Fräftig gemahlten unterfcheiben. 

‚. Das erfte ift ein fchlechteß Gemählde, welches aus Mans 

gel der Wahl, der Brechung oder Mifdhung der Farben, 

- alfo geworden if; biefegift alddann eine Nachläffigfeitdes 

Malers, wenn dag Gemaͤhlde von einem großen Meifter 

if, Diefed Schwarge over Dunkle kann auch von ber Un⸗ 

geſchicklichkeit ſowohl in der Miſchung als aud) in dem ri 
trage der Farben herkommen. " Die gequaͤlten FayGen fi 

dieſem Fehler am meiften ausgeſetzt. Unwiſſeilde nehmen 

gemeiniglich ſchwarz gewordene Gemaͤhlde für kraftig ges 

mahite,; weil fie dieſes Schwari fuͤr ſtarke Schauen bauen 

| e3 ... Bie 


\ 
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433 Kröftigen, | 
Wiele nieberlänbifche Mahler verfallen In bas Schwarze, 
fo, daß man in ihren Schatten faſt nichts —— J 
kann. Die Italiaͤner verfallen in das Brauue, welches 
‚oft ihre Semaͤhlde kraͤftiger, und ihren Piuſel markiger 
macht. Allein, bie. Natur iſt tiemahls auſſerordentlich 
ſchwari, noch braun, und das Kräftige Vißneur) eines 
Gemahildes bat feinen Grund nicht in einer Äbertriebenen 
Farbe, welche auf feine Art entichuldiget ‚werben kann, 
. auch nicht einmahl in Nacht @täden, wo die Handlun⸗ 
gen dep Montfchein, ober bey einem breunenden Fichte, 
entgehen. Der Mahler muß alsdann feine Geſchicklich⸗ 
- Jeit in den Wiederſcheinen zeigen, vermittelſt welcher der 
| Uinfehaiyende bie Umriſſe der Gegenſtaͤnde unterfchels 
en Sant. u 
Die meiſten Gemaͤhlde der größten Kuͤnſtler haben ihre 
Harmonie durch daB Dunkle, welches die Laͤnge der Zeit 
verurſacht bat, verloren. Kaum urtheilen wir heut zu 
Sage in vielen ihrer Werfe von ber Zeichnung und bon 
‚der Schoͤnheit des Pinſels im Hellen. Man ii faR alle⸗ 
mahl gendthigt, diefe Harmonie voraus zu fegen. | 
Ein hell gehaltened Bild druckt die Lichter mit mehr 
Wabhrheit aus. Die Schatten ſind wahr, ohneübertrießen 
zu ſeyn; bag Auge vermeilt ſich auf denſelben mit Vergnuͤ⸗ 
gen. Dieſe Manier, welche in der franzöfkhen Schule 
geröhn ‚ als in andern id, macht, bad man dab 
: Schwarze, welches ber Mahlerey ſo ſchaͤdlich iſt, am Teich“ 
Das Dehl macht die Farben ſo gar auf der Palette ſchon 
dunkel, und verdunkelt fie immer mehr und mehr, nach⸗ 
dem fie aufgetragen worden find. Ein geſchickter Mahler 
hat alſo nichts zu befürchten, wenn er feine Gemaͤhlde hoch 
haͤlt und Heil mahlt; die Stärke und Kraft werben unter 
- feinen Händen nichts dabey verlieren, und die Harmonie 
wird ih deſto länger in feinen Werfen erhalten. Allein, 
. biefen Endzweck zu erreichen, nıuß er ben ber Wahl und 
bey dem Abreiben ber Farben die gehörige Aufınerffamfeit 
und Sorgfalt beobachten. 0 


Ardftigen, Kraft geben, ein im Hochdeutſchen veral: 
-  teted Wort. Bott wird euch ?räftigen, ıi-Pet. 
5, 10 ” J 
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“ Kroftlob.:- ung. Ce. 439 J 


n bekraftigen iſt es noch im figärh, Verſtande 
and, , fo wie befien —— Wort kraͤften in 
entkraͤften auch noch im eigentlichen Sinne ge⸗ 

braucht wird. 

RAraftlos, der Kraft beraubt, keine Kraft babend, in 
allen Vedentangen des Haupt: Wortes. Die Maͤchte 
igen’ werden Brafılos, Hiob 34, 20. Kine Erafıs 
loſe Arzeney. Kraftloſe Speiſen. Das Vieh wird 

aus Mangel des Futters kraftlos. Ein kraftloſer 
Fluch. Etwas kraftlos machen, ungültig. 
. Siehe Unkraͤftig, welches noch in einigen Schr 
den Davon verfchieden ift. 

Araftlofigkeit, die Eigenfehaft, da ein Ding Fcofeios 
iſt. Die Kraftloſigkeit eines Dortages, eines Con⸗ 
tractes, m ſ. f. 

. Arag:Gtein, Ancon, Cantherius; Ital. Ancone, Ca 

- relle, Cartella, Menfola; Fr. Confole, Tas de char- 

ge, inder Baur Kunft, ein mit Dogen- Rollen zier⸗ 
lich bearbeiteter Stein, ber (und zwar gemeiniglich mehr 


mit feiner obern, ale mit feiner untern Seite) aus eis 
“ ner Dauer hervor raget, um 5. B. einen Kran (Cor- 


niche), oder ein anderes Simswerk, oder den Fron⸗ 
ton über einen Fenſter, oder Bafenzc. zu tragen; Sig. 
2714: An einigen Ortender Rraft Stein, Balkens 
Stein, Noth⸗ Stein, Räpfer, Kopf, Kopf: Stein. 
Daher auch eine flarke viereckige Stange Eifen, Die 
man in der Mauer verftreicht, und bie aug der Mauer 
heraus fließt, um eine Saum » Schwelle oder fonft ein 


großes Stuͤck Holz zu halten, figuͤrlich ein Brage 
. ein, Sr. Corbeau, genannt wird. 


In der Säulen: Ordnung iſt ed ein. großes Glied 
in dem Haupt: Befimfe der römifchen und Forinthifchen 
Drönungen, welches den Kopf eines über bie Dauer 
bervor ragenden Balkens vorſtellt. 


Ee 4 u In 
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porgeſetztem Gaumen⸗Laute. 
end Raub, — 


1} . 
1 
% “ 


a Erdh⸗ Stein. 


m Böhm. Kranitein‘ | Von ragen, hervor sagen, mit 
Siehe Rragen, Ragen, 


\ Der Gebrauch der Rrag-»Steine, oder Lone 


ſolen, Hat einen doppelten Urſprung. Sie werber 
entweder gebraucht, um wefentliche "Theile eines Ge⸗ 


baͤudes, dergleichen weit ausladende Geſimſe find, zus 


“ unterfiüßen, oder nur einzeln,. zur. Zierrath ober 
Bequemlichkeit, an eine Wand zu fegenbe‘ Dinge 


tragen, rn 
Bon der erſten Art trifft man bisweilen bie großen 
Krag: Steine an. ionifchen. oder korinthiſchen riefen 


anñ, die. den Rranz des Gebälfes tragen, - In eben. 


dieſer Abficht ſetzt man fie auch unter die genfter 
Bänke, oder unter die Geſimſe, die von oden dem 


Fenſtern zur Bedeckung dienen. Wenn ibre Auss 


ladung groͤßer iſt, als die Höhe, fo bekommen fie 


Im Franzoͤſiſchen den Nabmen Corbeaux. In die⸗ 


fen Faͤllen find fie als verzierte Köpfe der hervor ſte⸗ 


henden Balfen anzufehen, fo wie, die Dreyſchlihe (Tri⸗ 
gyphe) am borifchen Frieſe; fı Th. IX, S. 629, fg. 
Sie werben fo bearbeitet, daß fie ober, wo Die Laſt 
darauf liegt, breit und zum Tragen geſchickt, unten aber, 
gegen Die Wand zu, ſchmahl ausfanfen, GSollen Re 
recht giertich fern, ſo Täffet man die dbere Bauchung 
gegen die Wand in eine Volute auslätıfen, "und ſo wird 
and) die Aushoͤhlung von unten in kleine Volute gebres 
het. Aufferdem aber wird in ganz reichen Gebäuden 
noch Binmen > und Laubwetk daran geſchnitzt. Man 
feßt fie auch) inwendig in prächtigen Zimmern an Des 


‚: den: @efimfe, die nach Yet eines Öchäifes gemache 


find, - und vergolder fie ale dann zu mehrerer Pracht. 
Wo ſie, zum andern Gehrauch, an glatte Wande 
Hefegt werden, um Uhren, Vaſen ober Bäften zu tra⸗ 


... gen, ba gibt man ihnen insgemein eine unton zugeſpitzte 
Form. Das Uebrige ihrer Zeichnung, Form und Vers 


zierung 


r 


Krag· Stein. Kuh 


' yierlıng Abertäer Ina ber Geſchmocke odor Eigenfitne 
der Bild.» Hauer, die ben Zeichnung der Eonſoleniduf 
zrauſenderley Art ausſchweifen. m % 


= Die vornehmſken Arten dar Krag Stritieè oder Lout 
ſolen, find foigende. ln. 7 
Conlole arrafee, ein Krag⸗Stein, deſſen ſchnedenfuͤrcige 
Rollen nicht höher hervor ſtehen, als feine Stitez. 
Conſole gravee, ein Krag⸗Stein mit Schligen oder 
ausgeſchnitzten Vertiefungen, an 
/ Confole avec enraulemens, ein Krag » Stein , welcher 
unten und oben mit Schnecken verſeyen iſt. 
Conſole avec tnoorbellement, ein Prag ⸗Gtein; fiber 
pelchem ein Vorfprung. it, d. i. ein weit hernor fqs 
- gender Krags Stein, der eigen Balcon trägt, und 
. der mit Bogen⸗Rollen, Schnecken, Reifen uud andern 
. Zierrathen verfeben if. Dergleichen Verzierutfgen 
unterfcheiden einen folchen Falcon + Kragkein' Yon 
einem Corbeaw, der nur ein Ampler und uhversteter 
Krags Stein eines Balcons if. -' 2 
"... . Caonſole coudee, ein wigfeliger  Arag- Stein, &. i. ber 
in feiner herumlaufenden Rundung durchein en Wins 
Tel oder gerabeh, Ahfag unterbrochen wird. ' ' 
"Corfole plate, ein Platter Brag, Stein, 1. der. zilm⸗ 
lich ſimpei, nach Art der Sparren : Köpfe gemachttift, 
nur daß er Schlige hat, oder auch mit Kaͤlber⸗Nah⸗ 
‚.uen, Kuͤgelchen, n. d. gi. verſehen iſt. 
2; Conſole rampante, ein Friehender Rrag; Stein, bit. 


D 


roelcher dem Hange oder Abfalle eines fpisigen oder 


runden Giebel: Daches folgt, um das Simswerk 
beffelben zu tragen, | Zur 


Cpmfole renverlge, ein umgekehrter ober geftärfter 


—8 Rrag : Stein, d. i. der feine groͤßte Echnedens 


Windung unten hat, und zu einer. unmcrflichen 
Berbindung (adouciſſement) der Zierrathen die, 
Brag?’ Steine bey Verzierung der Ramime / f. 
 ÄMXXXUT Th, Big, ıgord) u 
. Die Schiefer⸗Decker nennen ArıgStemr, 
Srtucke von einem Schieferftein > Zelfen, Die marin eis 
nem Winkel des Stein: Bruches als emen Aerfer her⸗ 


ges ‚vor. 


- » 








402  Nrögdchen Kragen, | 
. ver ſteben laͤſſet, Damit man eine Leiser darauf ſtel⸗ 
u len koͤnne. 
Kraͤgelchen, ſ. im folg. Artikel. 
Aragen, (der) ein. Wort, welches theils ben, Begriff 
‚ ‚bee Hervorragung, theild der Fraufen Hervorragung, 
‚theils aber auch ven Begriffder Vertiefung, der Höhle, 
Zu bat, aber nur noch in, einigen Fällen gebraucht wird. 
1. Der bloßen Hervorragung, wo es nur nod) in 
dem zufammen gefeßten Rrag⸗Stein uͤblich if, und 
- zunächit zu dem Zeits Worte ragen gehört, welches 
‚bier nur den gewoͤhnlichen Gaumen⸗ Laut angenommen 
bat. Siehe oben, S. 439. 1 
202 Werſchiedene Arten hervorragender Kleidungs⸗ 
Stuͤcke um den Hals, haben, von alten Zeiten her, den 
NMahmen der Aragen geführt, welche aber, fo wie ale 
Kleidungẽeſtuͤcke, durch Die Mode gar fehr abgeändert 
“worden find, nn 0 
Sco war der breite Saum am Hemde, welchen man 
nachmahls uͤber das Kleid heraus legte, und ihn ende 
Uüich gar kraus machte, unter dem Nahmen bes Rra⸗ 
genös bekannt; hals⸗Kragen, Hemd⸗Kraggen, 
‚ oder Queder, ECollare, Fr. Col de chemiſe. Bon 
deſſen Verſertigung, fe Th. XXill, S. 5, ſgg. 
Mit der Zeit. machte man ein eigenes Stuͤck dar⸗ 
aus, welches den Hals in Geſtalt eines Rades umgab, 
‚viele krauſe Falten hatte, uud noch heut zu Tage bey 
den Spadiern, (daher er der fpanifche Rragen ges 
nannt wird,) auch an vielen Orten von den Geiſtlichen 
Mrieſter: Rragen, Ueberſchlag), ſo wie noch an einigen 
von den Raths⸗ herren und Kechts: Gelehrten bey ben 
Gerichten Richter⸗Kratzen, Advocaten⸗Kragen) 
getragen, und auch die Rrauſe, Sals⸗Krauſe (an 
einigen Otten gar ein Gekroͤſe) genannt wird: ſ. Tb. 
.XXI, ©. 302, Fr. Coller, Rabar, ine Art Kras 
gen, die mit Eiſen⸗ Draptoder mituntergelegtem Pap⸗ 
Ä 0, pen⸗ 


* 


ee Ru 443. 


2" gen‘ Deckel HAf gemacht waren, nannte man in Frank: 
"reich einen fteifen Aragen, Fr. Collet mouté (*). 
., : ‚Eine andere Art der Kragen, weiche geiftliche Ders 
‚sonen an vielen Orten tragen, beftebt in zwey laͤnglich 

wviereckigen Läppchen, welche um den Hals gebunden, 

und auch das Laͤppchen genannt werden; Ardgels 
chen, Fr. petit collet. Sie werden von Batiftoder 
Klar gemacht. Die Feld: Prediger in den koͤn. preuß. 
Staten haben dergleichen blaue. Der Abbssiu Frank⸗ 

. Krägelchen, find von ſchwarzem Flor. 
J if reibt: „Anfänglich, da man in den falkn 

- * "Gegenden nicht mehr mit bloßem Hals gehentwollte, madıs 
! ge man tinen breiten Saum oben an’ bad Henid, limbus 
‘ ‚linteus circäcoltum, Diefer breite Saum wurde bald etwas 
kraus gemacht, daß er über Dad Kleid mußtegelegt werden, 


L 


nud bie Breite deſſelben hat fo zugenommen, daß er nicht , . 


:" sehr am Hemde feſt bleiben konnte, fondern mußte befons 
ders angelegt werden, wie man in einigen großen Stab⸗ 

.. ten am Kirchen und Raths⸗Perſonen annoch fieht, daß er 

.. Über Die Uchfeln hinaus flieht wie ein Rad; collare linteum 
cecriſpatum. Die fpanifche Mode behielt dieſes breite Sales 
Quieder, wie es im Niederdeutſchen heißt, zwar ungekraͤu⸗ 
ſerlt, aber in der Breite gab fie den breiten Kroͤſen oder 
Nrägen nichtd nad), und wurde nochmit einem Spigs oder 
KAKanten⸗Saum geziert; collare Hifpanicum amylatum. Eis 

:. ige haben ans Modeſtie oder auch Bequemlichkeit, nur die 

.  beyden Enden vom Hemds Kragen über den Roc heraus 
elegt; collare dependens duobus angulis acutis; andere has 

‘ den aus diefen collaribus triangularibus vieredfige gemacht, 
collaria dependentia quadrata, die man auch befonders ans 






.. 


7 09) Da nun folde Bagen in Frankreich längf aus ber Mode ges 
kommen find, fo jagt mar heut au Tage ſprichwortsweiſe: 

cela eit du temps des collets muntes, Diet ift noch von Der Zeit 

ber, da man fleife Kragen teng, d. 1. Jängft aus der Diude; . 
aitoateriſch; vulgo von Dlimszeiten her. Man fagt auch 
‚am fair Sinne: cels eſt coller-monte, das if altwätesifch, . 
gothiſch; es Eommt Reif und gezwungen heraus, "Cer hom- - 
wie., Cette Dame &c. elt un vrai cohet᷑ wionre, biefer Mann, 
diefe Damesc. haben in ihrer Tracht und Manieren ein ſtei⸗ 

| Weien;- oder auch: fie haben fich eine affectiste, Bes 
iwungene Ernfhaftigfelt angemöhnt, u. d. gl. 


4 


legen - 


4 Kan 
: fegen mn, und tteberfchläge nennt, dabey fowwohl mit 
‚ber Größe, als mit der Figur, uhd mit dem Saum def 
x Jelben viel ſeltſame Veränderungen bisher vorgenginnen; 
daß ein getoiffer Auctor, der ein Buch, gefchrieben,; das er 

. den Hoſenteubel genannt (*), wohl einen Nachfolger des 
rommen ſollte, fo cr den Aragen » Teufelfönnte neumen?. 

. Aus diefen Arten von Kragen entflanden die Kras 
gen auf den Mänreln und Ober Röcen, den Hals da⸗ 
init im Nothfalle zu bedecken (Rock: Aragen). 
Bye Zeit der Königinn Elifaberb, trug man in 
England, eine Art Wamms mit einem fo ungeheuer gro⸗ 

+... Sen, wegftarrenden Kragen, daß man, wenn fie bis oben 
„rhinauf zugefnöpft waren, pie Umſtehenden kaum (chen 

. Eonnte. Freund fagte baher einmahl ein Geiſtlicher, dem 

fein Schneider eben ein folched Wamuis anprobiert hatte, 
greif in meine Taſche, und beftjedige dich felbft,. denn 
wir werden einander wohl nie wieder fehben! - ., 

W Das Frauenzimmer hat einen gekrauſeten Hals⸗ 

Kragen von Band oder Blonden, Fr. Fraiſe. 

Eine andere Art von Kragen, der in einem zierlich 

: förmirten,  zufammen gereiheten Umhange und Ueber⸗ 

Ichlage beftebt, den das Frauenzimmer über den Hals 
“ and die Schultern legt, heißt Fr. Collet. Man macht 
ſie von vielerlep Ast und Geſtalt, mit oder ohne Caput 
> "chon, von ſchwarzem Sammer, gefüttert und ungefilte 
‚ tert, und zwar das erftere mit weißem oder Burtem 
Atlaß, auch mit Rauchwerk, theils lang herunter haͤn⸗ 
„gend, theils rund; beyde Arten werden auch von Flor, 
"Kanten, Arlaß zc. verfertigt, und mis Kanten befegt: 
: „An Augsburg trägt das vornehme Frauenzimmer weis 
Ge breite Spigen: Arsgen, Die aus Einem Stuͤcke 

: ,geflöppelt find, und hinten über den Rücken hinunter 
iefer, als von vorn ber, herab hängen. In Nuͤrn⸗ 
berg find fie von weißer Leinwand gefehnirten, und mit 

Sdpitzen friürt. Das Frauenzimmer träge Dafelbfl 

auch dergleichen von fchiwargen Epigen mit goldenem 

N; “ ’ , . om: R 


p = 


(9 Siehe imxxV Ch. S. 312: 


Mtagen. 445 


5. Npheipäreifdegegiets. Das fäthbiegifche Ftauenzatimer 


trägt doppelte Kragen, Deren unterfter von weißer feiner 
Leinwand mit einer breiten ‚weißen Spitze umfräufelt, 
der oberſte aber, welcher darüber liegt, von lanter ſazwar⸗ 


jen Spißenift: Die Kragen, welche ehrbare Matronen 


an etlichen Orten in Sachſen noch zu tragen pflegen, find 
von ſchwarzem Sammer, Atlaß / Taffet oder andern Zeus 
gen geſchnitten, und mit ſchwarzen Epißen, Borten, 
Nompareillen, oder andern Zierrathen beſetzt und be⸗ 
braͤmt. Der Halloren⸗Weiber Kragen ſind von 
weißem Neſſel⸗ Tuch, und um und um mit Spitzen be⸗ 
ſetzt. Siehe auch Palatin, und in den Supptem. 


Bals⸗Tuch. u 


Fi 


- 
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Der Ring Arabien der Offieiere iſt aus dem 


Aragen an den ehemahligen Panzern entſtanden. "Siehe 
dieſes Work: BARS 


a . u 
> Am Schweb. Krage; im Dän: mit veränderten Suffize 
Krave. Es ſcheint, daß auch hier der Begriff der Hervor⸗ 
ungsſtücke allemahl am Halſe befindlich iſt, fü kann das 
Wort hier auch) als eine Figur der folgenden aten: Bedeut⸗ 
ung angefehen werde — nn. “ | 

“3, Im gem: Leben, befonders Diieders Sachfens, 


angeht der herrſchende iſt; da indeffen dieſe Art‘ber Kleid» 


führe Das Bekröfe der gefchlachteten Thiere, inſonder - 
heit der Kälber und Lämmer, den Nahen Kragen 
Älter -* 
nicht nuc das Mefenterium diefer Thiere, (oder dag 


und inf Franz. Fraife. Und man verfteht hie 


eigentliche Gekeoͤſe, d. i. die zwiſchen den Dürmen liegen⸗ 


) be glatte fette, mit vielen Faltenſverſebene doppelte Haut,) 
ſonvern auch die kleinen krauſen duͤnnen Daͤrme ſelbſt. 


Wenn mau die Sufſixa wegnimmt, ſo gehoͤrt ed in dieſer 


Bedeutung unmittelbar zu dem Worte Eraue, weiches wieder 


=. 


 gudemGejchlechte der Woͤrter ragen, ranh und rauch grhört, 


4. Der Yale, einenur noch in denniedrigen Sprech⸗ 
Arien übliche Bedeutung. Bid) den Kragen fühen, 


ſich ſatt eſſen, im veraͤchtlichen Verſtande. Jeman⸗ 


ben bey dem Kragen fallen. Opitz braucht es iu die⸗ 
ae fe 


' « 
* 


- ” ' 
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fer Bebentung einmaht bey einer ſeht ernfihaften Ge⸗ 


legenheit: | . 
Wie ver Balfam rinut, J 
X Den Aaron anf feine Scheitel geufe, 
Daß er durch Bart und Kragen Aeußt, Pf 133. 


welches aber- wegen bes niedrigen Dieberrs Begriffes, 


weicher diefem Worte im Hochdeutfchen anflebt, nicht 
nachzuahmen iſt. 
- Am Hollaͤnd. iſt Kraeghe, im Engl. Crag, im Schweb. 
Kroge, der Hals, und im Schottifchen Crag, ber Nacken. 
Entiveder gleichfaäs von Der Hervorragung, oder, welches 


- nach wahrfajeinlicher ift, von des Vertiefung, ſowohl von 


der innen Höhle des Halfed, ald auch von der äuffern 
Vertiefung, wie Gale, von hohl; daher. der Aropf der 


Voͤgel im Eng]. Craw, im Schwed. Kroge, und im Din. 


Kroe genannt wird. Siehe Grube, Gruft, Kropf, 
Krug, der Rrächzen, u a, m. welche alle damit vers 
wandt find, | | ‚ 

5. In der Arzenens Wiffenfchaft, wird eine mis - 
dernatürliche VDerengerung der Vorhaut, der ſpan⸗ 
iſche Rragen genannt. Eiche Vorhaut. | 

6. Figuͤrlich, wird inder Kräuter Runde, eine Are 
des Blumen⸗Kelches, Volua, Kragen, genannt; ſ. 


im XXXVI Th ©. 343. 


Auch beiommen einige Theile an verfchiedenen 


Werkzeugen, welche fonft audy unter dem Nabmen des 
Balſes befannt find, den Rahmen des Rragens. So 


wird der Hals an einer Bouteille oder Flaſche an eins 


igen Drten der Äragen genanns; und an andern führt 


der Hals einer Laute, oder eines andern muſikaliſchen 


Li 


Inſtrumentes, diefen Nabmen. | 
Es iR in allen Sprachen etwas fehr gewoͤhnliches, daß 


. ‚diejenigen Wörter, weiche eine Erhöhung bezeichnen, auch 


eine ähnliche Vertiefung ausdrucken, daher man fich über 
bie Zuſammenkunft bender Begriffe in diefem Worte nicht 
verwundern darf. Im Böhm. iſt Krag der Rand, die 


.  &ränge, im Wend. Kruch, ein Stüd, Abfchuätt, und leraju, 
“ abſchneiden. 


De 
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Kragen⸗Blume.  :447 
Der Plural von Aragen, lautet im Oberdeutſchen Ari 
zgen; im Hochdeutſchen bleibt der reine Selbfllautgeruchne ⸗ 
lich ungeaͤndert. un 
Kragen: Blume, Carpefium Lies. Engl. nodding | 
Sterwort (das nickende Stern: Rraut), eine Pflans 
zene Gattung, welche Linne in die zweyte Abthelung 
ſeiner igten Claffe gefegt hat, die er Syngenefia Poly- 
gamia fuperflua nennt, indem die Blumen aus weibs 
- Lichen und Zwitter «Blumen befteben, welche beyde 
fruchtbar find. ‘Der Kelch iſt wie uͤber einander liegen: 
be Dach: Ziegel gebildet. Die aͤuſſern Blaͤtter find’ 
groͤßer, breiten ſich aus, und ſind ruͤckwaͤrts gebogen; 
diie innern find kuͤrzer und gleich, Die Blume iſt gleich 
und zuſammen geſetzt. Die Zwitterbluͤmchen ſind trich⸗ 
terfoͤrmig, und öffnen ſich oben in 5 Theile; dieſe mas 
hen die Scheibe aus, ' Die weiblichen Blümchen find 
roͤhrenfoͤrmig, fünffpaltig, ſtehen nahe an einander, 
rund machen die Strabhlen oder Einfaffung aus.. Die _ 
Bwitterbiumen haben 5 Purze Staubfäden, bie mit. 
walzenfoͤrmigen Koͤlbchen gefröne ind, und einenlängs. _ 


uw. 


4 


e⸗ 


lichen Eyerſtock mit einem einzelnen Stängel, der mie 


einer ziwenfachen Narbe gekrönt iſt. Die weiblichen 
Blumen haben eben dergleichen; und aufbende fols 
‚gen eyrunde nackete Samen, welche in Dem Kelche ein⸗ 
Sefchloffen find. . . | 38 
Linnẽ hat zwen Arten, deren erſte man auch in hie⸗ 
fgen Gaͤrten findet, und die eine gute perennirende 
Blumen: Pflanze ift, a 
1. Unterwärto gerichteteober'nieberbängens - 
‚de Aragen= Blume, deren Blumen am Ende des 
Stängel fiehen, After articus, foliis circa florem 
‚mollibus Bauh. After cernuus Col. Chryfanchemum 
_ conyzoides cernuom, foliis. circa florem mollibus - _ 
Morif, Balfamita conyzae folio, flore cernuo Yaill, 
“ Carpefium ternyum, floribus terminalibus Zinn, 
Sie wachſt in Italien und inder Schweizwiit. Miller 
et I ee E beſchreibt 


! 


8 Ras lähne - 


2 


“ 


brſchreibt Ke als eine nur zwey jaͤhrige Pflanze, welche 
in jedem. Fruͤhjahre aus ˖ Samen neu gezogen werden 
muß; allein, fie iſt auch für Deutſchland dauerhaft 
genug: Die faſerige Wurzel treibt viele geſtielte, en: 


.., "förmige,. haarichte Blätter, und einen 2 bis 3 Fuß 


Mdohen Stängel, welcher mit ähnlichen, aber kleinern 


Blättern ‚befegt, und in. Zweige abgetheift if. Die 


.. Zweige werden. gegen Das (Ende: zu etwas Dicker und 
Auswärts gebagen, fo, daß die darauf fißende "Blume 
unterwaͤrts hängt. Die grasarrige, gelbe Blume zeigt 


ſich im Jul. und Ang . Der Same wird im Sept. 


.....veif. Wenn die Samen zur Reife gelangt find, find 


Diefe perennirende Pflanze liebt einen feifchen 


leichten Boden und eine fchattige Page, und bedarf 


weiter keiner, Wartung, ale daß man fie nur, fo oft fle 


ſich zu weit umher ausbreiter, in ihre Schranfen jur 


ruͤck bringt. Man vermehrt fie vom Herbſte an, bis 
in den Frühling, ehe fie. neue Stängel! treibt, durch 


\ Zertheilung. 


2. Scabwurzartige Rratgen⸗Blume, deren 


Blumen an den Seiten der Staͤngel ſtehen, Carpe- 


ſium abroranoides, foribus lateralibus Lun. Dieſe 


Sotte waͤchſt in China wild. Sie macht einen aͤſt⸗ 


*igen and ziemlich harten Stängel, welcher mit wech⸗ 


ſelweiſe ftebenden, einen Finger langen, breits lanzens 


.»- nu ee 


‚ förmigen ‘Blättern bejeßt it. Die Blumen fliehen 
ganz Dünn an der Seite der Stängel und an den Mes 


: fen, an denen fie dicht figen, und unterwaͤrts ‚geneigt 


‚nd. Ihre Kelche befieben aus vırfen Kleinen Blaͤt⸗ 


„tern, die fid) ausbreiten, und viele Blümchen in fich 


fchliegen. | 


. Man kann fie aus dem Samen ziepen, den man im 


Fruͤhlinge auf ein Miſt-Beet von cichter Erde aus⸗ 
ſaͤen muß. Wenn die Pflanzen zum Verſetzen ne 
u" 


= 


. ie kleberig anzufuͤhlen, und dieſes Pleberige Weſen gibe 
eiuen angenehmen balſamiſchen Geruch von ſich. u 


—8 
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u muß man fie einzeln in beföndere Töpfe feßen. Bey 


warmem Wetter kann man fie an die freye Luft ftellen, 
im Herbſte aber muͤſſen fle in das Gewaͤchs⸗ Haus ge⸗ 
bracht werden. Ä 


Kragen Stein, Rrößs Rröfes oder Gekroͤſe⸗Stein, 


eine gebildete Steinz Art, die ſich inſonderbeit zu Boche 
main Polen findet, und Die Geſtalt eines gefalteten 
Kragens, ober des Gekroͤſes eines Kalbes, hat. 


Die Stein» Art, welche dieſen Kragen » Stein fors 


. miete, Bat zumweileneine unbeftimmte Figur, beißtader _ 
dann nicht Kragen: Stein, fondern Dann nur, wenn. 


fie die Geftalt eines Kragens hat; alsdann hat er-volls 


kommen die Figur eines in Falten gelegten Papteres, 
nur daß die zuſammen gelegten Falten an behden Sei⸗ 


ten. fich nicht eckig, fondern rund, geformt haben, 


fo, Daß es ſcheint, als wenn fle mit allem Fleiße alfo 


. wären gelegt worben. 


A 


- Die Entdeckung und Befchreibung dieſes Steines 
haben wir Hrn. Schober (*) zudanten. Er finder 


ſich vorgäglidy in der Salz: Grube,zu Bochnia in Pos 
- Ten. . 47 zebhfußige Lachter tief auf der Drord Seite, 


fam man in eine Miſchung Gebirge, worin. die Are 
Geſteine, dem Durchſchnitte nach auzufeßen, in lau⸗ 
ter ſchlangen⸗ pder gekroͤſefoͤrmigen Zügen verfchiedes 
ner Stärke, vonder zarteften Linie an, bis einen gu⸗ 


ten Daumen breit, theils inclinier, theils lothrecht zu 


bangen ſchien. Das Gebirge, fo weit es mit Kragens 


Stein vermifchrift, beträgt 250 Decimal ⸗Zoll. Bald 


zeigt fich ein lettiges Gebirge nit einigen Spuren dies 


fer Stein: Art, bald kommen ganze Flöße mit Dergleis- 


Stein, woran das Knie inder Mitte Deutlich zeigt, 


chen Stein, 
daß derſelbe verdruͤckt worden iſt, Es laͤſſet ſich ſchwe⸗ 


rer aushauen als das Sal; ſelbſt; kommt es aber in 


die Luft, fo zerfällt es mehrentheils dergeftalt, daß 


(9) Im vxeuen Aamb. magaz.3 8. 15.68. €, = m. 
Oel. Enc.XLVITH. Ff Der 


v 
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der Stein ach von den übrigen rein abloͤſet. Dabey 
beobachtet man, daß die Haupt⸗Zuͤge hier indges 


ſammt von oben niedergeben, und faft ſtehend er⸗ 


ſcheinen. 


Gr erſcheint ſonſt auf verfchiedene Art. Hr. Scho⸗ 
ber ſagt, daß ſich der Kragen⸗Stein in einzelnen un⸗ 
foͤrmlichen Nieren von verſchiedener Größe ſinde; daß 


er in duͤnnen Floͤtzen, zwiſchen andern erdigen, ſandigen 


und Salz⸗Floͤtzen liege; daß es Floͤtze gebe, wo er in 
£leinen runden Körnern und Knoppern zufammen ges 
wachen, in großer Menge angetroffen werde, daß man 
ibn mit.dem Salze vermengt finde; und, was Das 


Sonderbarfte ift, daS zuweilen die größten Salz⸗ 
Sctoͤcke oben ber, wie mit einer Schale oder Rinde 


voun dergleichen Stein angefchloffen ſeyn: Syn diefer 
Erjdyeinung, oder ohne Fragenförmige Bildung, war 


er in Bochnien was Altes; aber in der Geſtalt, naͤhm⸗ 
Äh als Kragen⸗ oder Gekröfes Stein, hat man ihn 
erſt ſeit 1765 in der bochnier Grube gefunden. 


Bon auffen ift der Kragen: Stein uneben, rauf, 


‚faferig und aſchgrau; von innen ift er fchdn weiß und 


compact, In den meiften Faͤllen ift die 'gekroͤſeaͤhn⸗ 
liche Figur ſehr regulär; in andern Fällen weicht diefe 
Figur ab, und ſcheint mehr in einander gefchlungen, 
als in Falten gelegt zu fenn. 

Aufaͤnglich hielt Hr. Schober die Stein » Art des 
Kragen: Steines für Alabaſter; er fand aber bey ge: 
nauerer —S daß ſie kein Alabaſter war, weil 
durch alle Werſuche im Feuer aus ihr fein Gyps erhal: 
sen werden fonnte, ob fie gleich) im Feuer märber wird. 
Inſonderheit verglich % .S. wahren Alabafter mit 
dem Kragen :Steine. Er nahm 2 Theile des feinften 
ungebraunten Alabafters, Plein geftoßen, und ı Theil 
Ports Afche; ferner 3 Th. Kragen: Stein, mit ı Tb. 
Dort: Afche, vermengte beydes, und rührte jedes mit 
2 Ih. Regen» Muffer ein. Wach ungefähr 5 Minu⸗ 

J ten, 


nn 
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ten, ‘während welcher Zeit er es verfchtebenie Mahl ums 
“ rührte, goß er davon etwa ein Kelch⸗Glas voll ab in - 
ein Filtenm, nud ließ fodanndas übrige, ohne es zu ' 
° beivegen, 30 Min. ruhig ſtehen, da dann in benden 
“ic folgender Unterfchied zeigte: Daß 1. Das Gemenge 
vom Alabafter nach Verlauf einer halben Stundereche 


aufgequollen, ımd wie Käfe geftanden war, da hinge⸗ 


gen das vom Kroͤſe⸗Stein fid) gefenkt hatte und obens 
ber Elat ‘ward; 2. daß das, mas vom Alabafter : Ges 
‚menge währender Zeit durch das Filtrum gegangen, . 
waur, an’ Geſchmack einer fchwarzen Kocjfatz-Kauge 
N Par leich Fam; da hingegen das, was von ſolchem 
4 ſtei e abging, nur den Örelinenden alkaliſchen Ges 
ſchatack per Ports Afche harte; und 3. daß nach unger 
"fahr 8 Tagen in dee Lauge vom Alabafter fünf große 
weiße‘ Kryſtallen in der Geſtalt, wie ungefähr der 
Mau, dngefchoffen waren, da hingegen in der andern , 
Wach, eine —* kleine ſpitzige pyramidenfoͤrmige Kry⸗ 
“fallen fanden, welche jeboch von beyden darin überein. 
kamen, vaß fle auf der Kohle praſſelten, und im Ger 
A fi) ‘auch wenig oder gar niche unterfcheiden 
en. | 
Die Stein? Art bes Kragen » Steines iſt alfo Fein 
Alabaſter. Was fie aber ſey, wird dann erſt deutlich 
werden, wenn ein erfahrner Scheide-Kuͤnſtiler dieſen 
Stein mit andern Stein: Arten vergleichen wird, um 
‚dadurdy' zu erforfchen, ober vielleicht eine eigene Steins 
Art ausmache, ‘oder ob'er zu einer der befannten Stein⸗ 
Orten gerechnet werden muͤſſe. u 
wie dieſe Gteins Are fich gebilder habe, daruͤber 
hat Hr. Schober folgende Bedanfen. Er —S 
daß das Gebirge nicht mehr in derjenigen Lage ſed, 
wie es urſpruͤnglich im Waſſer fertig geworden iſt. Die 


Stein's Are muͤſſe wie Gallerte weich und zaͤhe gewe⸗ 


fen ſeyn, und dadurch habe eben die Figur bewirket 
werden koͤnnen, Die des Kragen » Stein an fich genom⸗ 
| Sfa wmien 


N 
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men bat, Dieſes iſt nach Hrn. S. Meimmg alſo ge⸗ 
ſchehen. Die Floͤtze, die jezt ſtehend erſcheinen, ſind 
urſpruͤnglich liegend, oder flach fallend, geweſen; dar⸗ 
‚auf hat ſich dieſe Stein = Art, nachdem fie, wie die 
Mutter im Effig, im Waſſer zufammengegangen ift, 
partienweiſe darauf niedergeſenkt; auf dieſes Lager hat 
ſich Sand, Letten, u. d. gl. ſchichtweiſe daruͤber her⸗ 
gelegt. Nachdem nun ſolches verſchiedene Mahl ab⸗ 
gewechſelt, ſo hat daß ganze Gebirge, da nad) alles 
. weich war, eine folche Weränderung erlitten, daß das⸗ 
| jenige, 1068 juvor liegend oder. fläch fallend.wag, einges 
brochen yınd aufs Hohe geſtuͤrzt worden iſt. Als Dies 
ſes geſchabe, hingen yprerwaͤhnte Stüde Gallerie, 
welche erſt liegend geweſen waren, uunmehrfdhmebeud 
in einer weichen, und durch das Waſſer, npch verdunn⸗ 
ten Maffe von verſchiedenem Gebirge. + Diefes Ges 
hirge ging darauf, vermöge. feiner eigenthuͤmlichen 
"Schwere, niederwärte zufammen, und behielt nach 
und nad) immer weniger Tochrechte Höhe, je mehr es 
die Feuchtigkeit über ſich ausfließ, und spnfiftenter 
ward. Und meil die in Geſtalt der Gallerte Darın ents 
* Baltenen "Partien Gefteine in fich ſelbſt ſchon nicht eins 
und zuſammen geben fonnten, fo mußten ſie eine ſolche 
Figur annehmen. . — 
— Den Witz kann man dieſer Erklaͤrung nicht abſpre⸗ 
chen; ſie iſt aber wohl allzu gekuͤnſtelt, und daher fuͤr 
. die einfache Natur allzu ſehr zufammen gefege. Hr. 
ze Superint, Schröter (*) ſucht Diefe Erfcheinung folgen 
der Maßen zu erklaͤren. Als die Sal, Grube zu Boch⸗ 
nia noch ein Ganzes war, (d. h. da fie ein Berg war, 
der in ſelnem Eingeweide manche Schichten und Flde 
‚Be hatte, die noch Feine Dienfchen. Hand erfapren patı 
. . u j " Zr ‚seh, 
(*) Im 2 Th. feiner vollſtaͤnd Einleitung in die Benuteifinhd _ 
Geſchichte per Steine und Derfteinerungen, ’ Altenb.4 7.6, 
4.) ©. 467, fg. und im 3 ©: feines Iitholöe: Reakı und 
Verbal⸗Aexiton, Krf. MR. 1780. 8. ©. 249, fus. S. © 


Li 
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ten, und alfo durchaus als ein zuſammenbangendes 
Ganzes anzufehen waren,) mar diejeuige Maffe, wor⸗ 
. aus der Kragen: Stein entfland, nur ein ganz Feiner 


Theil des Ganzen, welches ringe herum mit andern, 


theils feftern, theils weichern, Materien umgeben 
war. an gedenke ſich das ganze Sulz: Flöß, mit 


dem was ber und unter ihm liegt, als einen weidyen 


Brey, der nur nach und nach feine wäfferige Theile 


verlor, und erbartete; das konnte nicht atidere, als 
nady und nady gefchehen, eine Lage ward alfo früher, 
eine andere fpäter, hart. Zum lezten Galle gehörte die 
Maſſe des Kragen: Eiteines. Sie war alfo von einer 


feſtern Maſſe umgeben, die diefelbe von allen Seiten. 


her einpreßte, und in diejenige Geſtalt formte, die fie 


nun angenommen dat. Wie dieſe Bildung gefchehen 


fey, fügt Hr. Schröter binzu: kann ich zwar nicht ers 
läutern, allein es fonnte doch durch einen fanften Drutk 
bewirfet werden, wenn das, mas über diefer Maſſe Tag, 
und in disfelbe einzudringen fuchte, fo gebauet war, 
daß nun eine Erößeföcmige Bildung hervorgebracht 


“werden Ponnte. | 


He. Schober fagt ausdruͤcklich, daß der Krößer 


160. heißt. In Wieliczka finder ſich zwar auch diejen⸗ 
ige Stem⸗Art, die Hr. Schober anfaͤnglich fuͤr Ala⸗ 
bafter hielt, und welches mit dem. Kroͤße: Steine eis 


nerley Stein-Art ift; aber der wie ein Gefröfe gebil⸗ 


dete, oder der eigentliche Clefröfe s Stein, . bat fich 


. bishernoch nirgendg, alsin Bochnia, gefunden, Ehen 


fo ift, nach Anzeige Der vorermähnten Beytraͤge, der 


Stein ſich bloß in Bochnia in Polen finder: nicheaife 
In Wieliegfa, wie es in den Beyrrägen zur Naturge⸗ 
ſchichte, fonderlid des. Wineralreiche, Th. ı, ©. 


t 


Kragen Stein in Deutſchland die geößte Seltenheit. _ 


In unſern Tagen iſt er gemeiner, und die mebreſten 


großen Kabinete beſitzen ihn. Man kann ihn auch 


aus Polen ſehr leicht erhalten, wenn man nur die Un⸗ 


[3 . keſten, 


‘ 





455.. raͤhe. 
koſten, bie der Traneport verurſachet, nicht ſcheuet. 


In Bochnia iſt er gar Peine Seltenbeit; 'indeſſen bleibt 


es , allemahl ein merkwuͤrdiger Stein, den ſeine beſon⸗ 
dere Stein⸗Art und feine Bildung den Liebhabern 
gleich merfwürdig machen. 

Abbildungen von diefer Stein Art, und wie Das 
Gebirge, ſo weit es ſolche Geſteine bat, ſich präfentirt, 

findet man auf 2 Kupfer > Tafeln, im neuen hamb. 
Magaz, a. ang. D. Auch hat Hr. Schrörer, in feis 
ner Zinleitung 26. auf der 2ten Kupfert, Fig. 1.2, 
Diefe Steins Art auf zwen Seiten vorgeftellt, nad) eis 
nem Eremplar‘ aus dem herzogl. weimarifchen Natu⸗ 
ralien⸗ Kabinete. 

1. Kraͤhe, eine Art Vögel mit drey bloßen Vorder⸗ 
Zehen und einer Hinter s Zeche, mit gefchuppten 
ſchwaͤrzlichen Süßen, einem oben gewölbten, am Ende 
etwas gebogenen und an der Wurzel haarigen Schnas - 
bel,. welche zu der Gattung der Raben gehört, nue 

» Daß fle Fleiner if. Die Haupt s Arten find: Die Haus⸗ 
oder Raben: Ardbe, die Acker: over Em:ats Ards 
be, und die graue oder Frebel: Ardhe; und auſſer 
Diefen, noch .einige augländifche. 

n den monfeeifchen Sloffen Chraio, bey bem Hor⸗ 
ned Chra, in Dber- Schwaben Chrä, im Nieberf. Aras 
he, Kraie, Rratte, Breite, Kreye, im Holländ. Kray, im 
Angelſ. Crawe, im Engl. Crow, im Dän.Bräge, im Schwed. 
Krüka, im mittleren Lat Gragula, Gracille, im tal. Gracchis; 

alle als eine Nachahmung des widerlichen rauhen eintönigen 
Geſchreyes, wohin auch das Griech. Korara, und Lat. Cor- 
nix, gehören. Siehe Rrähen. | 

Man bat von den Kraͤhen folgende Sprichwörter. 
Eine Kraͤhe fiat gern bey der andern, $. Graculus gra- 
culo adfider; Similis imiligsuder, Gleich und gleich ges - 
fellet ich gern. Will man jemand Fennen lernen, fo des 
uterfe man, mit wen cr umgeht, Lafterhafte halten es 
it Laſterhaften. Gleichheit des Standes, der Befchäfts 
gung, der Keuntniffe, der Gefinnung, befreundet Einen 
mit bem andern. ei 
| ne 


% 
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Eine Kraͤhe hackt der andern die Augen nicht ans; 


es hackt Feine Kraͤhe der andern die Augen aus, Cornix 


corniti non effodir oeulos; es thut kein Tenfel dem andern 
etwa. Schuldige klagen fich einander fo leicht nicht an, 


es wäre denn, daß fie durch die Anklage fich ſelbſt von ber 
Strafe befreyen könnten. Die Höfen laſſen nicht leicht eiwas 


auf einander kommen. Leute gleichen Standes, Ranges, 


Amtes ꝛc. überfehen gemeiniglich gern einander bie in ih⸗ 
ren gedachten Aufferlichen Verhaͤltniſſen begangenen ch: 
ler, DVerfehen, DBerfchuldungen; ziehen fidy einander nicht 
darüber sur Nechenfchaft. Dercollegtalifchen Sreundfchaft 
hängen die Beute oft bis zur offenbarften Ungerechtigkeit an. 

: Kine Rrahe über den Rhein geflogen, Bommt eine 
Kraͤhe wieder. DasMeifen fiir fich mucht feinen aefcheuter ; 


fonft müßten die Voͤgel die leben Weifen übertreffen. Ver⸗ 


änderung des Drted, der Stabt und ded Landes thut an 


uñd für fich zur Aufflärung und Vervollkouumnung des | 


Kopfes und Hergend nur wenig. 


* 


»_ 


Ze heckt Feine Kraͤhe einen Zeifig ans. Bon uns . 


gefunden, gebrechlichen Aeltern werden oft ungefunde, ges 


brechliche Kinder erzielt. Lafterhafte Aeltern Haben auch 


gemeiniglich böfe Kinder. 
Die Rrähe läfjet das Aupfen nicht, Gegen denjen: 


. igen, ber einmahl eine böfe Thatbegangen hat, ift-aleınapl 


ein gegrünbeter Verdacht, wegen ber ihm auf bag neue ans 
nefchuldigten Miſſethat, vorhanden, weil ed dergleichen 
Leusen gemetniglich ſchwer fällt, ihre böfe Gewohnhciten 


abzulegen. Müßte man eben bie Menfchen nach ben 


Ausfhmelfungen der Jugend beurtheilen, nach welchen 


man fie aber niemahls beurtheilen muß, fo würde gegen 
dieſes Sprichwort nichts einzumenden feyn; Ä 
Daß diejenigen, welche nichtd mit ung zu thun haben, oder 


in feiner Verbindung mitung fleben, uns nicht fchaden wer⸗ 


. den, drucken die gemeinen Leute zwar mit einemunaufländs 


igen aber doch fehrnaifen Sprichworte aug, und ihre natuͤrli⸗ 
che Einfalt hindert fle, darin etwas unanſtaͤndiges zu fins 


. ben: De Rreyen de up dem Boome fitten, beschyten 
. ven Berk s Turm nicht. Go fagte ein junges Bauer⸗ 


Mädchen. zu einer andern, welche ihr hinterbrachte, daß 
ihr Liebhaber, der ſonſt oft zu ihr gefommen war, und fich 
geftellt haste, als ob er fie heurathen wollte, jezt immer bey 


- einer andern ſaͤße: Kat fun, de Äreyen de up 


4, dm 
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dem Boome fitten, de befchpten den Kerk Thrm nicht, 


Sie twolte damit zu verftehen geben, er mürbe ſie doch nur 
betrogen, und vielleicht zu einem Fall verleitet haben; nun 


- aber da fie feinen Umgang mehr mit ihm hätte, wäre fie 


- auch vor feinen Nachftellungen ficher.. 


Die Raben⸗Kraͤhe, ſchwarze Kraͤhe, fh wars 
ze Raub⸗Kraͤhe, Schwarz⸗Kraͤhe, Haus⸗Kraͤ⸗ 
be, der Feld- oder Mittel⸗Rabe, Cornix Gefn. et 


“ Autorum; Corvus fubcaeruleus Barr. Corvusminor 


Charlet. Sibbald. Corvus vulgaris Stop. Comixnigra 
Klein. Corvus. Corone atro caerulescenstoruscauda 
‚rotundata, re£tricibus acutis Liun. Fr. Corneille 


noire, Corneille des bois, Corbine, Corniche, 


Graille, Graye, tal. Cornice, Cornacchia, Cor- 


. nacchio, Gracchia, Coreo ordinario, ift zwar in 


mancher Petrachtung, infonderheit in Anſehung der 
Größe und einiger natürlichen Gewohnheiten fehr von 
dem gemeinen großen oder Kolf: Raben (Corvus 


. Corax L.) unterfcyieden, bat aber Doch, von einer aus 


dern Seite betrachtet, viele Aehnlichkeit mirdemfelben, 


“ fowohl in ihrem Bau und Karbe, als audy im Naum⸗ 


Triebe, und führt daherdie Benennung NabensArds 
be mit Recht. Man kann diefe ſchwarze oder Raben⸗ 
Kraͤhe don den Übrigen europäifchen Krähen, Naben 


und Dohlen, unterfcyeiden, wenn man diefe Vögel. - 


gegen einander hält. Sie iſt kleiner, ald der große 
Rabe, ja Peiner al die graue Kräße, und viel grö- 


2" Ber al die (im IX Th. ©. 358; f. beſchriebene) Doh⸗ 
| le. Bon diefen beyden unterſcheidet fie fich auch merk⸗ 


lid) in des Farbe. Sie iſt zwar ganz ſchwarz, wie die 
Saat⸗Kraͤhe, aber nieht fo glänzend, und am Schnas 
bei nicht kahl und weiß wie dieſe; ihr nabel ift 


‚ auch mehr mefferförmig; der Schwanz iſt, wie bey 


der grauen Saats Kräbe, kürzer, als. der Schwanz 
der Saatı Krähe; die Saat: Krähe ſchreyet ganz ans 
ders, und fie frißt nie Aaß, weiches bie ſchwarze a 


. % 


Le 


‚tut. Wahrfcheinlich bauer die Mabens Kräße ihr 
Neſt auch nicht in fogroßer Geſellſchaft, wie die Sant 
- Krähe, fondern vielmehr wie die graue Kraͤbe. Am 
leichleſten Pönnee die Raben: Kräße mit der Barierde 
. der Nebel» Krähen, welchegan; ſchwarz find, verwechs . 
felt werden, allein fie ift gemieiniglich Pleiner, und die 
WVarietaͤten der Nebel: Kräbe findauf derjenigen Stel⸗ 
fe, wo ihre Verwandte aſchgrau find, nicht dunkel⸗ 
ſchwarz, fondern bald mehr bald wehiger ſchwaͤrzlich 
grau, fo daß die Farbe des Kopfes und Halfes davon - 
merklich unterfchieden iſt. Es ift alfo der Leib der Ra⸗ 
ben⸗Kraͤhe viel ſchwaͤrzer und glängender, als der Leib , 
ber fehmärzlichen Rebel⸗Kraͤhe. Hingegen find die 
‚Flügel und der Schwanz der Miebels Krähe und ihrer 
„Schwärzlichen Spiels Arten, weit ſchwaͤrzer und glaͤn⸗ 
.. gender, als ben der eigentlichen ſchwarzen oder Raben⸗ 
Kraͤhe, da ſie bey diefer fo gar braunſchwarz find. 
Ob gleich die Naben s Krähen in Franfreich, Eng⸗ 
fand und einem Theile von Deutfchland ſehr Häufig 
- vorkommen, fo ſcheint e6 doch, Daß fie in dem noͤrd⸗ 
lichen Europa weniger verbreitet feyn. "Mach Klein(!) 
. if die Rabens Krähe in Preußen felten. In Schwes 
den mäffen ie gar nicht mehr gemein feyn, Da manibs 
. ren Nahmen nicht in dem Verzeichniffe, welches Pinne 
von den Voͤgeln des Reiches heraus gegeben bat, fins 
det. "Der Pater Dütertre (?)verfichert auch, Daß es feis 
ne auf ben Antillen gebe, ob fie gleich, einigen andern 
Reiſenden zu Folge 3), in Lowiflanafehr gemein find (*). - 
. öfs Nach 


(1) Ordo avium, p. 52. 
(2) Hiftoire nerurelle des Antilles, To. II. p. 367. 
(3) Hiftoire dela Louifiene, par M. le Page du Pratz, To. 3, p. 134. 
(4) Man findet fie auf der Inſel Madera. Sorfter, Reiſe um 
die Welt, S. 21. Des Winters auch in der Gegend yon Woros 
nel in Rußland; Emelın, I. & 5 Am Baikal if fie 
auch hÄufg; Georgi Reiſen, Kin, a6 
. 3 =" 


.. 
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u Mach Hrn. Prof. Otto 6), it flein Pommern ſelten, 
in Heſſen aber ſchon haͤufiger. Sie ift uͤberhaupt in 
Norden ſelten, im ſuͤdlichen Europa aber ganz gemein. 

Wenn die Schriftſteller bloß bas Wort Kraͤbe gebrau⸗ 
“chen, fo iſt die Rede gemeiniglich in den ſuͤdlichen Laͤn⸗ 
"dern bon der Raben⸗ nräße in Norden aber von der 

grauen Kraͤhe, weldye Yinne deshalb aud) Corvus 

Cornix nennt. Bruͤnnich (6) zaͤhlt zwar die ſchwarze 
Kraͤhe unter Diejenigen, welche in den daͤniſchen Laͤn⸗ 

dern gefunden werden, ſie wird daſelbſt aber auch wohl 

ſelten ſeyn. Be Ä 
Dirie Raben ⸗Kraͤhe wiege ungefähr 10 bis 12 Un⸗ 

zen (7). Sie hat 12 gleiche Federn im Schwanze, 
und 20 in jedein Flügel, davon die erfte am fürzeflen, 

. and die vierte die längfte if. Die Länge der ausge 

.breiteten Fluͤgel beträgt ungefaͤhr z Zuß (9. Die 
Deffuung der Nafenlöcher ift rund, nnd mit einer Art 
Borſten, welche nach vorn gerichtet find, bedeckt. 

‚Die äufferfte Zehe ift mit der mitrelften an jeden Fuße 
bis zum erften Selen? verbunden. Die Zılngeiftein: 
‚gefchnitten, uud fo gar ausgefaſert. Der Magen iſt 
wenig fleifchig., Die Därme find vielfach gemunden. 
Der Blind s Darm ift 43. lang. Die Gallen: Blaſe 

iſt groß, und har mit dem Darm > Canale durch einen 
doppelten Bang Gemeinfchaft. Der Grund der Fer 

’ ⸗ dern, 


u) v. Baffon Naturgeſch. der Vögel, mit Aumerk. und Zuſaͤt 
gen von Hrn. Pr. Otto, 7 B (Berl. 1781, 8.)6:88, ſigg. 
(6) Ornithalogia borealis, p. 9, n. 29. 


(7) Rad Pennant, britt. Thiergeſch. 20 Umen. Briffon’s 
Ausmeffungen find folgende: Diegräbe iſt kleiner, als der 


Mabe, 3 8.63 lang; der Schnabel, as fin.; der&dmam, - 


7 3.6 8: die mittiere and hintere Zehe mit den Nägeln, 
13.92, lang. Die FlügelsEnden find 3 F. entiernt; Die 
sufaninıen gelegten Siugel reichen beynahe bis an das Ende 
des &chwaned. 2 
ex witlugab by gibt nur 2 Inß ans dieſes wäre weniger als 
| bey der Dohle. Es if alfo wohl ein Oruck-Fehler. 


Erahe. 4,9 


dern, naͤhmlich der Theil derſelben, den man von auſ⸗ 
ſen nicht ſieht, iſt dunkelgrau. W— 

Obgleich dieſe Kraͤhen weder einen leichten noch 
ſchnellen Flug haben, fo ſteigen ſie doch bisweilen ſehr 
bhoch, und halten ſich, wenn fie einmahl fo hoch ger 
kommen find, daſelbſt lange Zeit, und wenden ſich oft 
herum. Ihr Geſchrey heiße Krächzen, oder Krack⸗ 
fen, £. Crocitatio, Crocitus, Fr. Croaflement; fiebe 
oben, 5.4531. - .. \ | 
Sie bringen den Sommer in XBäldern zu, wo fie 
nur von Zeit zu Zeit beraus fommen, um für ſich und 
ie Brut Nahrung zu ſuchen, ale: Laub⸗Froͤſche, 
„Käfer, Heuſchrecken ꝛc. Sie rauben junge Hafen, 
Huͤhner, Faſanen, Aenten, und faufen die Eyer aufs, 
die ſie in den Aentens Hübner und Faſanen-Neſtern 
finder, Im Fruͤhlinge find Die Repphüner : Ener ihre 
vornehmſte Nahrung; Me ſind fehr begierig darnach, 
«und wiſſen fo geſchickt ein Loch darein zu machen, daß 
fie Diejs:ben mir der Spige des Schnabel ihren Jun⸗ 
gen bringen Finnen. Sie find in Gefellfchaft der 
‚Koll: Raben, um die hohen Gerichte, ben den Scyinds 
Dingern- und Luder: Pläßen,. in‘ Menge anzutreffen, 
Sie freſſen, wie die Raben, Inſecten, Würmer, 
Unrath, Fiſche, Krebſe (9), Samen, Fruͤchte. Sie 
verſtehen auch Nuͤſſe aufzubeißen, indem ſie dieſelben 
von einer gewiſſen Höhe fallen laſſen (10). Sie beſu 
chen die Schlingen und Fallen, und tauben die Vögel, 
welche fie Darin gefangen finden; fie greifen foga bad 

| ; 


(9) Eie ergreifen die Krebſe, wenn fie ſich zur Zeit ihrer 
Zane aus den Löchern an dus Land begeben, und vor 
Mattigkeit ohne Bewegung liegen. 


(10) Pin L. 10, 12. Die Franzoſen haben ben Austrud: ily - 
va de cul & de tête, comme une corneille qui abat des noix, 

c(woͤrtlich: er gebt mit Kopf und Steiß Darauf Ins, wie die 
Krähe, wenn fie. Nuͤſſe vom Baum herunter fchlagen will 

d. i.) er gidt ſich ale Kühe, er audit ſich recht, ſeinen aueh 
in erreiche. 


— 
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Wild an, welches matt oder verwundet worden if. 
Dieſes hat in einigen Ländern auf die Gedanken ges 


bracht, fie zum Beizen zu erziehen (""); nad) dem 


WVergeltungs⸗Rechte aber werden fie der Raub des 
ftaͤrkern Feindes, ald: des Weihen, des Schüßu ic. ° 
Inſonderheit werden die Eulen ihre größten Verfol⸗ 
"get. Von diefen werden fie des Nachts oft unbarms 
herzig überfallen und graufant entfeder. Am Tage: 

‚ rächen ſich dagegen die Kraͤhen, bey allen Gelegenhei⸗ 
“ ten, an ißren Wiederſachern, und find allemapl unter - 
‚den Vögeln die erften, welche der taumelnden Eule 
“nachfeßen (12). Im Winter leben fie mit Der grauen 
Mebel⸗ und Saat: Krähe zufammen, und beynahe 
“auf gleiche Weiſe. Alsdann ſieht mar in bewohnten 
- Gegenden ganze Scharen von allen Kraͤhen-Arten, 
welche ſich Des “Tages faft immer auf der Erde aufhal? 
ten, und durch einander mit folcher Vertraulichkeit un⸗ 
‚tee den Heerden und Hirsen herum irren, dem Tritte 
"Der Arbeiter fölgen, und bisweilen auf den Rücken der 
‚Schweine und Schafe fpringen, daß man fie für zah ⸗ 
me und für Haus: Wögel’halten follte. Gegen dig 
Macht begeben fie ſich in das Gehoͤlz zu. großen Baus 

. men, welche fie fich zugeeignet zu haben feheinen, und 
"welche einen Sammels Pla& vorftellen, wohn fie des 
Abende von allen Seiten, bisweilen einige Meilen im 
Umkreiſe, zuſammen fommen, und von wo fie fid) alle 
Morgen wieder zerſtreuen. - Diefe Lebens Are aber, 
welche alle Kräben Arten auf gleiche Weiſe führen, 

| " befommt 
cA1), Die vornehmften Türken halten Sperber,” Safer : und aus 

| dere Falken auf der Jagd. Die son geringerm Stande halt. 
ten fich graue und ſchwarze Kraͤhen, welche fie mit ter, 
ſchiedenen Farben beniahlen, und auf der rechten „-and tra⸗ 

en, wobey fie einige Dia l houb, heub, rufen, big fie wie⸗ 


er zurück kommen, und fich auf die Finger feren, Voyage: . 
de Ber.d.r, par le Cheval, Bellwille, “on vr 


Cıa) Daher das Sprichwort: Wie die Eule unter den Kraͤhen; 
. im XICh. G. 68, Anm. DEE 


[ud 
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Er bekommi midtalan gleſch gut. Denn die Reaben⸗ rind 


4 


grauen Krähen worden fehr fett, dahiugegen die Saat⸗ 


AMraͤhen faft immer mager find. - Dieſes ift aber nicht 


der einzige Unterſchiod, der fich unter dieſen Artenyeigt. 


"Ana Ende das Winters, ‚weiches, dje Zeit ihrer Liebe 


iſt, und da die Saat⸗ Kraͤhen in ein anderes Rühm;pier 
gen, um daſelbſt zu niften, ‚verlieren fich die Raben 
5, n auch aus ben Ebenen, aber fie entfernen ſich 
t fo weit, .: Die meiften nehmen ihre Zufluscht. zu 
broken Gehölyen,; welche nicht zu entferne find. ; Aber . 
dann zerreifien. fie, das Band der allgemeinen Sefell: 


igkeit, um eine innigere und fanftere Vereinigung zu 


„seoffen. Sie treunen ſich zu zmey und zweh, und fcheis 
chen, ſich in ar Gegend welches immer ein Wald if, 


| au beiten, 6 daß jebes Par ſein — von’ uau⸗ 


3. Meike im. Durchſchnitt, behauptet, Dawn 
"alle andere Pare ⸗ausſchließt (#), und. fich- sicht 
anderk,.- als wann es Futter ſucht, Davon entfernt. 
Men verſichert, daß Diefe ihr ganzes Leben bindurch 
bleiben; man behauptet ſo gar, daß, wenn eine 
——8 fing, die andere ihr getreu bleibe, uud ſei⸗ 
—* Lebenggeit in einem untadeligen Witwen: 
ande zubringe. Man fühe ein Par jehn. Jahre 
durch bie ihnen us geſehte Speiſe hopl-n.. Man 
—* fie daher, wenn man fein Gluͤck in der 
Liebe vorher wiſſen woſtte, und: fndhtete einen Wit⸗ 
wen⸗Stand, wenn maunuf eine einzelne Kraͤhe kam. 
—— Weibchen fennt man an den Federn, ‚welche 
r Bilanz vnd Wiederſchein haben, Es legt q 
Be Eyer, brütet ungefähr. 3 Wochen, und: inuben 
—* der Gatte ihr das Futter. Hr. v. Bi 
hatte Gelexenbelut das Def Gen Go) einer An 


"an Bi es hat vielleicht An egeben, zu fagen, daß die Ra 
h Io Jungen a —X Ar 2 r buid —* 


| w [I im © 
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hen, zu hohlen hat. Wenn Mat eine junge Kraͤhe aus 
dem Meite aufzieht, laͤſſet fiefehr artig ſich gewöhnen. 
Sie lernt, wie der Kolb⸗Rabe, allerley Worte nach⸗ 
ſprechen. Sie ſoll auch, wie die Taube amd Schwal⸗ 
be, als Brief⸗ Träger gebraucht werden koͤnnen (:3), 
Man ann fie auch zum Ausbrüten der Hühnerrläger ' 
gewöhnen, | no 
: = Sm 42.68. des hannov. Magaz. vom J. 1788, Sol, 
671, fr hat % Löhne Benerfuhgen vom Ausbrüten der 
Buͤhner⸗ Eyer durch Tauten oder Zirähen, Nachdem 
‚ er die durch Tauben erzähle hat, meldet er: 
„Ein ähnlicher Verſuch gluͤckte mir mit den Kraͤhen, 
die gleichfalld auf Ahren eigenen Eyern nur 13 bis 1.4 Tage 
» brüten‘; es niuß aber vor der’ Art Kräben ſeyn, bie ihre 
Neſter nahe bey den Dörfern-bauen, denn mit den andern 
Arten habe ‚ich keinen Verſuch gemacht. Bon jener eben 
befagter Art legte ich einer, in der Mitte bes Aprild, da 
„fe gemeiniglich anfangen zu figen, und welches daran be⸗ 
merklich if, daß'fie fodann, wenn fie zu figen anfangen, 
ihren ang ein Bar Finger breit über das Neſt her⸗ 
aus ſtehen laffen, Rachdem ic) derſelben zuvor ihre eigene 
Ever genominen. hatte, 4 Stuͤck ber lleinſten Huͤhner⸗Eyer 
unter, welchen ich mit Bleyſtift die Farbe der Kraͤhen⸗Cher 
‚gegeben hatte. Mit dem 13,14 und isten Tage ſahe ih 
—5 ale Tage wieder nach. Die Kraͤhe ſaß aufihrem | 
. Neſte kuhig, bis an den 2aften Täg, da ich denn fand, daß 
fie vom Nefte fich abgegeben, auf die äufferfien Zweige des 
Baumes fich gefene hatte, und mit einiger Verwunderung 
auf ihr Neſt zuriick zu ſehen ſchien. Bald darauf entdeckte 
ich auch ein- junges weißes. Huͤhner⸗Kuͤchlein friſch und 
munter — dem Baume herum kriechen; und da ich in 
das Neſt griff, fand ich auch die drey übrigen Kuͤchlein 
ausgebruͤtet. 
» Dieſen Verſach habe ich zwey Jahre fortgeſetzt, und 
mic, nicht getaͤuſcht befunden. Ich kann alſo mit Ge⸗ 
ißheit angeben, daß nicht alles Feder⸗Vieh an bie eigent⸗ 
Uliche Laͤuge ber Brut⸗Zeit gebunden iſt, fondern, nach 


dem die ihnen unterzulegenden Eyer es erfordern, auch 
⸗ lange 


 Kı9 J. W. Meyer diſſ. de avibus litterigerulis, jen, 1623. 


N 
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lieren, und von ders Nefte gu weichen *, 


Da die Raben: Krähen das Geäfe freffen, fo taus 
gen fie eigentlich wicht zur Speife; doch wird das Fleiſch 
.. der Jungen bin und wieder gegeifen. In Frankreich 
ißt man fie, und verpachtet die Kraͤhen⸗Jagd (19), 


. In Louiſiana ift ihr Fleiſch beſſer zu eſſen, alg in Frank⸗ 


"reich, weil ſich dieſe Krähen.dafelbft nicht von dem 


Aaße ernäßren, woran fie von den ‚amerifanifchen 


. Gern gehindert werden. Die. Indianer effen ‚die. 


 Krähen, wie Sonnerat meldet, als ein Mittel wider 
die fallende Sucht; daher auch die Kranfheit den Nah⸗ 


men Graye (mie man daſelbſt die Krähen nennt,) er⸗ 


halten hat. 
Man rahmt ihr Gehirn, die erfrornen Glieder 


vom Froſte zu befreyen. 


Die Schwung» oder Fluͤgel⸗ Federn der Raben⸗ 


Kraͤhen gebraucht man, wie Kolkraben⸗ Federn, zum 
Zeichnen, und zum Verkielen (Befiedern) Der Fluͤgel 


und anderer muſtkaliſchen Inſtrumente, ob fie gleich 


arihe. 465 
lange ober kurz Auen, ohne eben bie Geduld dabey zu der⸗ 


nicht ſo gut dazu ſind, wie letztere, und durch den Ge⸗ 
ruch davon unterſchieden werden koͤnnen. 


Da die Kraͤhen und R den Gehaͤgen und 
ee ſchaͤdlich find, indem le unter dem jun⸗ 


gen Feder⸗ Viehe Schaden thun, und die Koͤrner auf | 


* dem Felde wegfreſſen, fo ift billig ihre gar.zu große 


‚ Vermehrung zu hindern, Weil die Kraͤbe ſehr ſchlau 


iſt, —* ſehr feinen Geruch hat, und gemeiniglich m 


" großen Schaaren fliegt, ſo fann man ir fchwerlich nahe 


kommen, und fie gebt. nicht leicht in die Fallſtricke 
ber Vogel⸗ Steller. Man bekommt bieweilen Fi 
dur 


Berichte des Diction. univ., d’ Apriculmre &c, 


019) ganan ver verlauft in Seenteeich das Bar Kraͤhen ed 1 Sol, 
im 2.9. "une, ©. u: ente ein Land, Edelmann in bes’ , 


or Sangucdoe Bi Ar n in fe fr b3 bie 30 Louis 
‚or jährlichen P e in inen Gehoͤlzen, an feine 
Bauern in re hen, an fi 


Ost, Enc.XLVITG, Gs 
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durch Locken, da man das Eulen⸗ Geſchrey nachahmet, 


und Vogel⸗Leim auf die oberſten Baum⸗Zweige 
ſtreicht. Es gibt auſſerdem verſchiedene Arten, die 


. Kraͤhen theils lebendig zu fangen, theils zu ſchießen, 


welche aber nicht überall mit gleichem Vortheite, zum 


- Zpeil auch nur zur Luft zugebrauchen find. Go läffet 
man an einigen Orten des Abends, wenn fie fith zur 


Ruhe feßen, diejenigen Baͤume, auf welchen fie zu 


- figen pflegen, befteigen, und fie hinweg ſcheuchen, da fie 
. dann die nächften Bäume dazu ermählen. Sobald 


: es dunkel getvorden iſt, werden fie von diefen hinweg . 


Lad 


getrieben, worauf fie Ihre Zuflucht wieder aufißren ges 
wöhnlichen Bäumen fuchen, auf deren jedem jemand 
in Bereitſchaft fenn, fie, ie fie ſich feßen, greifen und 


. ihnen die Hälfe umdrehen muß. 


Wenn man eine Kräbe einfangen kann, z. B. wenn 
ihr ein Fluͤgel entzwey gefchoffen ift, fo kann man vers 
mistelft derſelben mehrerer habhaft werden. Manbins 
det ſie mit beyden Fluͤgeln ruͤcklings an zwey feſt in die 
Erde geſteckte Pfloͤcke vermittelſt zweyer Haken, welche 
an beyden Seiten uͤber den Anfang der Fluͤgel faſſen, 
fo, daß die Füße in die Höhe ſtehen. In dieſer aͤngſt⸗ 


lichen Lage bewegt, He fi, und fihrener ohne Aufhoͤ⸗ 


ren, da denn die andern Kraͤhen auf das Gefchren von 


allen Deren her zufammen kommen, um ißr Hülfe zu 


leiften. Die Gefangene aber fucht fich an alles zu haͤn⸗ 
gen, um in Freyheit zu fommen, und umfaßt mitibhren 
Krallen und dem Schnabel, welchen man ihr frey ge 


laſſen hat, alle die fich ihr nähern, und liefert fie auf 
die Art dem Vogel⸗Faͤnger. | | 


Da die Kraͤhen und Raben ſich genleiniglich des | 
Minters, wenn viel Schnee ni it, baufig au 


. foldyen Orten zu verfammeln pflegen, wo ſie etwas Aaß 


ein Stuͤck friſches Fleiſch, und jerfchneider ed in Stuͤ⸗ 


‚finden, fo ann man fidy ihrer daſelbſt auf folgende ſehr 


kurzweilige und Iuftige Art bemaͤchtigen. Man nimmt 


de, 


- 


* 
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die, ungefäße:einet Pleineh waͤlſchen Nuß groß; ver⸗ 
Ä —8 mit einem Buche etwas —AA ; 
Bu wie das blaue Zucker: Papier,: und mit einem ’fleis 
nen Topfe,woll Vogel Leim. Hierauf begide man fich 
san den Ort, wo man weiß, baß.viele Kraͤben und Ras 
ben fich nerfammeln werben. Alsdann nacht man von 
dem Papiere fo viele Duͤten, als man Stuͤcke Fleiſch 
bat: Zu jeder Düte nimmt man einen ganzen oder 
. halben Bogen Papier, und’ ftiche fie, damit fie fich 
c nicht ſo bald aufſchlage, unten und oben mit einer Steck⸗ 
s. Nadel zuſammen. Darauf legt man eines voun den 
Stuͤcken Fleiſch hinein, und beſchmiert die Düren ein 
e wenig nach oben inmendig mie Mogel: Leim, ſtellt fie 
: alle in gewiſſen Entfernungen pin, und begrbe.Ach. auf“ 
Iı De Seite. . Die nad diefem frifchen Fleiſche Infternen - - 
Voͤgel fallen mis größter Begierde darüber ber, und 
hſtecken Deu Kopf big unten in die Düre hinein, - um ih⸗ 
‚ze tief. unten liegende "Beute-zuierreichen. Weil num 
die Düren, wegen des inwendig befindlichen Vogel⸗ 
Leimes, an.ihren Federn kleben bleiben, fo koͤnnen die 
Voͤgel den -Köpfnicht wieder.beraus ziehen, noch fi 
von den Düsen frey machen, fondern taumeln- entwes 
der. auf der Erde herum, oder wenn fie ja auffliegen, . 
fo fallen fie doch bald wieder an demſelben Orte nieder, 
wo fie aufgeſflogen And, und man kann ſich alsdaun 
teicht ihrer bemaͤchtigen. Es iſt ein wahres Vergud- 
gen, in eiuer Minute, 10, 12 und mehrere dieſer Voͤgel 
mmit tinem Mable auffliegen, und nachber einen nach den 
:. andeentoteber niederfallen zu ſehen. Manhurbigweilen . 
3 ihrer 60 In Einem Morgen gefangen. Ein einiges 
Pfund Fleiſch ift dazu hinreichend. “Die einmabl ges 
‚brauchte Loc » Speife ann uagmehrmahlanwenden. 
Oder, ‚man ſteckt Fleiſch an einen Augel Haken; 
wenn fie-Diefen verfchlingen, bleiben fie daran hängen. 
ı Im 33 Br der hannov. nügl. Samml. v. J. 
1757, Col. 537, f wird folgendes Mittel, Die Kraͤ⸗ 
lo. | 9 2 ben 
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ßen zü verein; ngegeige: Ich ließ im J. rↄ6 
„ei Stuͤck Land Yon Steinen teinigen,; um 'e6: zum 
Weinwachs zu zubereitet. Um es vorher ein wenig 
anzuftiſchen, fäete ich geoße Bohne hinein, die mie 
‚aber große Haben entweder ehe oder nachdem fie ſchon 
ı gestieben hatten, alte hiaweg fraßen, eb’ich- gleich zur 

Beſchutzung des Landes eine Menge Kinder zu 
Wachten geſtellt harte, Die dieſe ungebetene Säfte mit 
ihrem Geſchrey and Steinen wegſcheuchen mußten, 
Der folgende Winter war hart, und der Schuee blieb 
1.6 Wochen auf dem Lande klegen. ‘Die Raben waren 
davrn fa ausgehungert, daß fie mit meinen Tauben und 
anderm Federviehe Geſellſchaft —* wenn ſie gefäts 
tert wurden. Ihr Hunger war fo gro auibrereine 
große Menge mit Prügeln todt ſchlagen konnte. Beil 
mir ihre Nachbarfchaft hoͤchſt verdrießfich war, fo ers 
ſann ich das Mittel, eingeweichte Bohnen wit verroſte⸗ 
sen Nadeln und zerbrochenen Naͤgeln zu ſpicken, die 

cch ohne viele Koſten zufammen brachte. Hierauf ließ 

ich anf freyem Felde einen Platz fegen, und ſaͤete dieſe 

Bohnen hinein, Meine Raben blieben nicht lange 

. aus, und verfcylangen alle Die ihnen vorgeworfenen Wohs 

. nen, Weil der Schlund Liefer Voͤgel ſehr weit, ihre 

Gedaͤrme aber ſehr enge find, fo fonmen ſie die Ma⸗ 

ı. dein und Naͤgel nicht wieder los werden, nud es ſtar⸗ 
ben ibrer davon eine erſtaunliche Menge, die dit Banden 

ſorgfaͤltig ſammelten, und in:den Topf ſteckten. Die 

: großen Bohnen (Féves de marais) find ſolche Lecker⸗ 

Biſſen fiir Die Kraͤben, daß ſie das Aaß dafuͤr Hegen 

laſſen; und wenn man auch diefe Art Bohnen nicht 

Se Pann, fo thun andre, und Erbſen, eben die 

ienſte“. 

Wan tann fie durch Bed: Nuͤſſe oder. fogrnannte 
Kräben - Augen (Nux vomica) vergiften, ober derma⸗ 
[+ betäuben, daß man fie ſchlagen kann. Man laͤſ⸗ 

23 Pfund Kraͤhen⸗ Augen ganz klein em in 
- einem 


- 
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wnem dodſe ie 4 Ouart Mafferfochen, wernfoldhei 
C. lalt geworden iſt, darein 1 Metze Weizen bie Mache , 


einweichen, und damit des Morgens einen feinen Fleck 


⸗ 


"", gan, wo die Krähen ihren Zug haben, beſaͤen, und 


. nie einegen, . Nach a4 Stunden finder man eine 
Menge Krähen tobt, undvon ben tweggeflogenen koms 
men auch ned). viele um. 


Nah dem 3 Sı. des Strelſund Magaz. r6R,. 8.) | 


„ ©. 258, ſtreuet man, im Freyen, Stücke Fleiſch oder Aaß, 
welche in einer mit Wein gemachten Infufion von Brech⸗ 


- Nüffen getränft find, aus. Wenn man ben hiervon * 


2 
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“" oder fie müffen die. Krähen und Doblen megfcies 


" 
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dert, und nicht fo viel Junge werden, welche gleich, 
fo bald fie abfliegen, an‘ Baum⸗ und Feld Früchten 
-den meiften Schaden fhun, ‚und verurfachen, daß im 


3 


zur Erde fallenden Nigeln bey Zeiten ju En fommt, ih⸗ 
nen etwas Salat⸗Oehl eingibt, und den Kopf mit flarfem 
& Effi ig waͤſcht, follen dieſelben wieder adfleben und 
geneſen. 

Zur Berminderung der Kraͤhen md Bohlen, muͤſ⸗ 


- fe, an kinigen Orten, die Unterthänen jaͤhrlich ent⸗ 


*, Weber eine gewiffe Anzabl Kräpen Ener einfiefern (29), 


- ben, in. welchem leßtern Falle fie audy Das Schieß⸗ 
SGeld, naͤbmlich für jedes Par Fuͤße 4 Häller, aus 
Den Kaͤmmerey⸗ und Darf; Einkünften, bezahle erhal⸗ 
: gen (eu). Solches Schieß⸗ Gerd aber ift billig nur 
"af die Monathe, da die Kraͤhen brüten oder zur Brut 
fi * anſchicken, eiuzuſchraͤnken, und mithin allein im 
Maͤrz, April und May, zu bezahlen; denn wenn in 
dieſen 3 Monathen Fleiß darauf gewendet wird, fa iſt 
der Vortheil davon zu hoffen, daß die Kraͤhen vermin⸗ 


Grid bernach deſto mehrere ihnen ſich u eſellen ; hin⸗ 
G683 gegen, 


Er: 4 ‚Kim, beifencaffelifdhe Grebensremung. Tit. 6, $.9, 


c(41) Combraunfenseistfeitusfteriben wegen usröttung der 
Brähes und Sperlinge, v. 13 Muß. 1685, und 13 Ana. 17045, 


in den brauuſchr. Calenb. — * Eaps, ©. Sı,\nud 32. 
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gegen, wenn deren im Jun. und Aug. (da ion fie nit 


: großen Scharen auf die Brach⸗Aecker fallen fieht,) 
an einem Drte auch alle Loge zehn gefchoffen würden, 


lehrt doch die Erfahrung; daß nichn nur der folgmde 
Strich Die Anzahl wieder ergänzet, ſondern auch. die 


-ausgeftrenete Winter Frucht Deswegen nicht wenigern 


Zuſpruch befommt, als wenn zu folcher Zeit gar nicht 
unter fie wäre geſchoſſen worden. : . 

In England, fam zu Heinrich VII. Zeiten eine Par⸗ 
lamentds Xcte, melche die Ausrottung der ſchwarzen fos 
wohl, als auch der. Saat⸗Kraͤhe und Dohle betraf, 


heraus. 


‚ Das Fönigl, preußiſche renovirte und geſchaͤrfte 
Kdict wegen Ausrottung der Sperlinge und Arähen, 
d. d. Berlin, d.20 Jun. 1744, lautet alo: 

Lachdem Se. Eön. Maj. in Preuffen sc. zc. Unfer 
allergnddigfter Herr, wahrgenommen, daß den wegen 
Ausrottung und Vertilgung der,Sperlinge unterm 11 
Dec. 1721 und 8 Jan. 1731 emanirten Kdicten nicht 
überall gebührend nachgelebet werde, wodurch es denn 


. gefchieht, daß diefe Ichädliche Vögel’fich vermehren, 


und fowohl den Selds als Bartenı Srüchten großen 
Schaden thun: So haben höchftgedächte Se. Fön, 
Maj..allergnädigft reſolviret und nöthig gefunden, die 
vorangezogenen Ediete zu renoviren und zu fchärfen. 
Se. Edn. Maj. wollen and verordnen demnach hiermit 
allergnädigft und ernftlich:: ' 

1. Daß cin jedweder Untertban, ſoͤwohl in den Städten - 
ale auf dem platten Lande, .fich die Ausrotts - 
ung der Sperlinge mit mehrerm Sleiß und Ernft 
angelegen ſeyn laffe, und auf dem platten Lan» 
de ein. jeder Aufner oder Bayer 12, ein Roffäteg, 
und ein anderer Einwohner auf dem Lande, als: 
Buͤdener, KEinlieger, Schäfer, Sirte, Muͤller, 


G6ZSperlings-⸗Kopfe jedes Jahr abzuliefern ſchul⸗ 


dig und gehalten ſeyn ſoll. 
2. Die Immediat/ und Mediat⸗Staͤdte, unter weL 
‚ ben erfteru auch die Haupt: Städte mit zu vers 
ſtehen, follen gleichfalle eine Anzahl Sperlinges 
Böpfe, und zwar dergeftältliefern, baßdisjenigen 
— aͤuſer, 
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aͤuſer, wobey Acker iſt, jedes Caus 12 Roͤpfe, 
ein Gaͤrtner oder Planteur von Profeſſion, fo im 
Garten wohnt und davon lebt, 15 Stüd, ein 
Weinmeifter, fo im Weinberg wohnt, over defs 
felben Eigenthüuͤmer, 15 Stück jährlich liefern 
muͤſſen. + j 

3. Die Land: Jdger, Sörfter und geideldufer, follen, 

an ftatt der Sperlinge, jährlich jeder 24 Rrähens 
 Blauenliefern, weildiefes ein ebenmäßiger ſchaͤd⸗ 
licher Vogel ift, welcher fowohl der Saat «ls 
dem Pleinen Weidewderfe Schaden sufügt. 

4 Die Ablieferung der Sperlings »Böpfe geſchieht 
vom ı May an, bis Michaelis, der Kraͤhen⸗ 
Blauen aber von den Sorft-Bedienten auf den 
Solz: Märften an die Beamten; und fol fürjeden 
fehlenden Sperlings  Ropf ein Dreyer, und für 

... ein fehlendes Par Rlauen ein Ggr. zur Armens 
Caſſe des Orts erleget. werden. Bu } 

5. Einem jeden derjenigen, fo die Röpfe und Rlauen 
liefern müffen, ftebt frey, die Sperlinge und Ards 
ben, fo gut fie Pönnen zu fangen, oder jung auss . 

- zunehmen. oo. 

6. In den Immediat » und Yebiat: Städten folfen 
die Köpfe an die Magiſtrate, in dın Ritters 
ſchafto und andern Dörfern aber an jedes Orts 
Obrigfeit abgeliefert, und vondiefen an die Lands 
Raͤthe jährlich auf Wiich, die Specifentiones uns 

fehlbar zum weitern Bericht eingefandt werden, 
Auf gleiche Weife müffen die Beamten ihre Fpetiſ⸗ 
estiones au die Rand» Räthe zu Formirung der Ge 
neral- Specifcation zur gefegten Zeit einfenden. 

‚4. Sollte irgende eine Obrigkeit Darunter conniviren, 
N und fich hervor thun, dag ihrer Pflicht und Des 
Agnation entgegen, weder die geordnete Anzahl 
von Sperlings : Röpfen und Arähen ; Alauen, 
noch auch das darauf gefente Beld angewiefenen 
Orts jedes Jahr richtig atigeliefert worden, wors 
nach die Rand: Rätbe und Commillarii Locorum ſich 
öfters erfundigen müffen: fofoll felbige auf jeden 

ſich ereignenden Fall mit 10 Athir.unnechläfiger 
Strafe angefehen werden. | 
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Se. Fin. Mei. befeblen demnach den fänımtlichen 


OR Cand⸗Raͤthen, Commiſſariis Locorum, Wlagiftraten, Beam⸗ 


ten und Gerichts: Öbrigkeiten, ingleichen den Ober⸗ 
gorftmeiftern, auch inebefondre dem Fifco, hiermit als 
lergnaͤdigſt und ernftlich, dahin zw feben, daß diefer 
heilfamen Verordnung überall gehörig nachgelebet, 
. and-folche zum Effec: gebracht werde. | 
Damit fich auch niemand mit der Unwiffenbeit ents 
. fehuldigen möge, fo foll diefes Edict in den Städten 
au die Thore, Rathhaͤuſer und andere publigue Derter, 
auf den Dörfern aber in den Rrügen afheiret, audy 
überdas in jedei Dorfe einmahl des Jahres gegen “Jos 
hannis nach der Predigt, vor den Kirchen durch den 
Kuͤſter in Gegenwart der ganzen Gemeine oͤffentlich 
. abgelefin werden. Urkundlich haben Se, Fön. Maj. 


dieſes Edict Höchfteigenhändig unterfchrieben, und mit 


Dero Fönigl. Infiegel bedrucken laſſen 
So geſchehen zu Berlin, d. 22 Jun. 1744. 


Friderich. 


(LE) J 


F. v. Goͤrne. A.d. v. Viereck. F. W. v. Happe. 
ſ A. F. v. Boden. G. v. ee 


Die Kräßen horſten, gebachter Maßen, in den 


7 MWäldern und an den IBiefen:Kändern auf bohen Bd 


° 


men, bauen aber ihre Mefter fo feſt, daß man mit 
Schrot nicht leicht durchſchießen Pann. Sind die Bäus _ 
me, worauf fle horſten, Eichen oder anderes Laub⸗ 
Holz, fü ſind die Horſte gut zu ſehen, auch Die darauf 
figenden Krähen an dem hervor tragenden Schwanze zu - 


. erfennen, und man fann alsdann mit einer, Puͤrſch⸗ 


Büchfe die Alte auf den Eyern iodt fehießen, indem 


die Kugel durch den Horft bie zu ihr dringt. In Na⸗ 


del: Hölzern aber finder diefes nicht Statt, und man 
wird finden, daß in Gegenden, wo abmwechfeind kieſer⸗ 
ne, eichene und elſene Waldungen auf einem Meviere 


- 


[3 


| FKecaͤhe. 473 
ehen, ſie faft einzig und allein anf Nadel⸗Baͤumen 
horſten, weil ſie daſelbſt ungeſehener und ungeſtoͤrter 
ijhre Brut verrichten koͤnnen. Daher ſchießen manche 
Jaͤger die jungen Kraͤhen, wenn fie aus beim Horſte 
eigen, und auf den Aeſten herum zu flattern anfangen, 
mit einee Wind ⸗Buͤchſe. Diefes it ein bier: 
ſchicklicheres Gewehr, ale eine fcharfe Flinte, weil die 
jungen Kraͤhen durch pen Knall nicht erfchrecft werden, 
.And es ruhig abwarten, wie eine nad) der andern von - 
deinfelben "Baume herab gebohlt wird; beydem Schies 


ßen mit der Slintegefchieht Diefesaber nicht, dieäbrigen. - 


jungen Kräben fliegen. gleich bey dem erften Scyuß das 
- von, und find, befonders inbergigen, und dick bewach⸗ 
- fenen Waldungen, alddann fehwer wieder zu finden. 
Im inter fommt die Kräbe auf die Mift.s Haufen 
und auf bie Land » Straßen, um aus dem Pferde: Dis 
fle die noch darin befindlichen Körner ausjulefen, und 
iſt daher leicht zu fchießen. So dreift die Krähen an 
ſolchen Orten find, wo fie feine Oefahr zu befürchten 
:baben, fo vorfichtig und ſcheu werden fie, fo bald fie 
- + einige Nachſtellung argwöhnen, und find nicht Leicht 
in Menge, ale auf der Kräßens Hütte, zu fchießen. - 
- Die Kraͤhen- oder Raben: Hütte, Sig, 2715, . 
: . if sin Gebäude, darin man aufdie Kraͤhen und Raben 
lauern und fie wenfchießen kann, ohne von ihnen gefes 
hen zu werden. Hierzu muß .man einen etwas erhabe⸗ 
nen Ort im freyen Felde erwaͤhlen, über welchem die 
. Kraͤhen am meiſten ziehen, welches zwiſchen zwey Feld⸗ 
Hoͤlzern oder nahe an einem Dorfe zu geſchehen pflegt. 
Hier laͤſſet man eine Grube, 8Fuß lang, eben ſo hreit, 
und 44 8. body, auswerfen, und'fie entweder mit 
Steinen ausmauern, oder mit Bohlen ausſchuͤrzen. 
Im erſten Falle bekommt fie oben ein 4 F. hohes, run? 
des Gewölbe; in andern Falle aber, ı3 F. über der 
Erde mit Schals Holz ausgeführt, und oben mit 4 
Sparten und Latten, die mit grünen Raſen befeges wer: 
er 95 den, 


- 
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igen. Die Hoͤtte iſt, wie ein. klelhes Kabinet, mit 
ein Par Stühlen. und einem Eck⸗ Tiſchchen ausmeu⸗ 
blirt, und es fällt durch die Schieß⸗Loͤcher Licht ges 
. nung hinein, daß man, um bey Erwartung der Vögel 
Nnicht lange Weile zu haben, durch Leſen in einem 
che fi) die Zeit verkürzen kann; fobalb man aber 
Kraͤhen oder Raub: Vögel ſchreyen hoͤrt, feine-Les 
etüre unterbriche, die Flinte zur Hand, nimm, und die, 
weiche fi) auf Die Erde ſetzen oder baumen, ſchießt. 
Hoͤrt man am Geſchrey der Kraͤhen, daB fie, ohne. 
ſonderlich zu baumen, ſich wieder entfernen wollen, 
- , Rößt tan won inwendig die Stange, aufmelcher die Oule 
figt, in die Höhe, ‚und. läffet fle durch diefe Bewegung 
die Flügel.aus einander fperren, fo werdenibre Feinde, 
in Meinung, Daß fie diefelben nun verfolgen, oder daß 
fie entfliehen wollen, bald wieder zuruͤck kommen and 
ipee Anfälle wiederhoblen. 


Im 67 St. des hannov. Magas. v. J. 1770, - 
ertheilt ein Ungenannter folgenden Bericht von Ans: 
sortung der Rräben. nn ' 
In meinen Selnmarfen, welche über 2000 Morgen ick 
ten, lag eine Holzung, das Krabens« Holz genannt. Ben 
der Annahme der Laͤnderey fchloß ich aus ber Benennung 
bes Krähens Holzes nichts nachtheiliges. Sobald aber 
ber Frühling unb bie Zeit fih zu paren heran nahete, fo 
- Samen. bie Kräben Fehr häufig in diefem Gehoͤlze an. Dies 
fo genannte Kräbens Hol; hält go Morgen, und es ſteben 
darin ungefähr booo Eichen; auf jedem Baume baren, 
im Durchſchnitt genommen, 10 Kraͤhen⸗Neſter. ine 
Kraͤhe lege 5 bis 6 Eyer, und dag zwey Mahl im Jahre. 
Man rechne nunmehr die Summe ber Alten und Yungen,« 
und man wirb mir ohne Zeugen glauben, ob ich gleich bes 
ren viele aufftellen koͤnnte, daß, Wenn das ganze Kraͤhen⸗ 
Geſchlecht in dieſem Forſte zum Flug gebracht wurde, die 
Sonne faſt verfinſtert wurde. Nun berechne man die Nahr⸗ 
ung dieſer Thiere. 
Dögleich dem Saͤemann die Eggen beſtaͤndig folgten, 
um dus ausgeſaͤete Korn unter gu eggen, fo müßte Ba 
a 
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2 See 
fa bat Brise Samenkorn Hi Siefe Vögel rechmen. Dies 


„war der Schade nicht allein. Sie nahmen die Abbner 


in gehörigen Weite auf, fonbern wo fie binfiekat,> da 
fra n fie vielen Samen auf einmahl auf: Ich bekam da⸗ 
"Bu ir meinen Aeckern ledige Stellen, und wort But 
wis, da waͤchſt Unfraut. Das im Ah Rinde Bes 
„‚..geside wurde niedergeſchlep das zehren teßende 
ausgefrefien, jo gar verfi tet fie nicht den D Be auf 
*" dem Felde. Auch dem Forſte ehäteri fie Schaden, weit die 
 & @ichen dadurch vol Kor wurden: und der Fagd, bei 
"yon Kraͤhen die jürgen Haſen und —— ., ui Haube 
bienten, Bey aller Diefer Verheerung war mein Vorfahr 
:tublg geblieben, und in ſchlechte Wnſtaͤnde gerathen. Ich 
‚ verfü te Gegen: Mittel, ich forbegse meine Rachbsen,:.ziey - 
große Dorffehaften, welche‘ gleichfalls vielen Schaben hier⸗ 
1. duech listen, hierzu auf. ch haͤtte gern einigen en 
ein boͤſes Blatern⸗ Gift inoculirt, um —— dies fchäb« 
J liche Geſchlecht aufureiben. Ich bedung Leute, welcha hie 
Kraͤben + Neſter wit ben und dungen kr — und 
von den Eichen hernnter werfen mußten. Dies koſtete viel; 

die keute waren bey dem Beſteigen ber Baͤume, ihres Ledens 
niche — ued ze die Selen von einem Laune — 
er ‚ fo flogen fie. sum andern; umfch wieder anzubhauen. 
Das Jahr darauf verfuchte:ich Folgeydes. Alle Krähen 
F um biefe Zeit ihre (Ever gelegt, und in vielen, Ne⸗ 
ern. maren bereitd Junge. Ich beftellte fünf Leute, auf 
Jeder Ecke einen, und⸗in der Mitte bed Krähen:: Holzes 
memen HauptsEichigen., Des Abende, wie allesin fliller 
. 5* war, ging die Kanonade an. Ich ließ mit Hagel 
unter die Kraͤhen (hießen, und; ‚um.dad.Seuerdafto- beb⸗ 
: „and ſchreckhafter, zumahl ded Nachts, zu machen, mit 


Schwaͤrmerſchießen abwechſeln. Hierbey erfpurte ich das 


: wi verſchießende viele Pulver dadurch, daß ich nach jeden 
Schuß Happrın eh, mit ber Art Klappern, - 


man auf der Kappe 33 gebraucht, Diefe thaten In . 


r ter Folge eben nf, wie das Schießen felbft. 


- . Die erften zwey Zar wurden Vater⸗ und Mutter-Sräßen 
eicht ſcheu gemacht,’ den Dritten und vierten Tag aber woll⸗ 


ten fie Gewalt gebrauchen. Meine Leute haften weder Bag 
: och Nacht Nuhe, und ich wurde gezwungen meine Poſten 
. burch friſche Leute abzuloͤſen. Der Zuflug ber alten Kräs 
den ward deu vierten in deſto Anger uud und anpaltea 
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die abenbwaͤrts alt Fulle bes Zobten⸗ und Geyers⸗Berhes, 
ganz in der Nähe liegen, von dieſen Raub+ Voͤgeln keines⸗ 
weges zu ihren Wohnuugen für fo bequem gehalten wage 
"den, und daß man dafelbfl, im Verhaͤltniß gegen die Mens 
ge, welche am oben angejeigten Drte jährlich ihre Läger 
aufſchlug, eine ſehr unbedeutende Anzahl autraf, ohner⸗ 
achtet fie file ihre Kolonien mehr Raum und weniger Ges 
‚* fahr, auch felbſt in Anfehung bed Unterhalts gleiche Vor⸗ 
x: $heile gefimden haben wuͤrden. Ein Problem, weiches die 
" Kchtſamkeit der Naturforfcher verdient, wie heraus 
i —X eher aus dem Verfolg ber gegenwärtigen Ges 
ſchichte erhelſt. E N 
bachte % —— bes Burg * Kerr ber. ger 
bachte "Du waren gar gleichgültig gegen den 
Schaden, ben quf den Feldern und in Gärten bie Kr 


un + 1 ou 


8 > und 
qid audgebreiteter.. Go fand bie Sache Hr. v. P.** 


Diefer aufmerkfam- und gefchickte Land: Wirth war for 
emuͤht, dem Schaben Einhalt zu thum, 


“x dem möglichien Eifer im Frühjahr, zur Brut⸗Zeit und 
noch ſpaͤterhin feine Feinde, im Bufch, und wo er. fie ſonſt 
" antraf, bediente ſich zu gleicher Zeit auch bed Mittels fe 
Ri & versiften, indem er ihnen nahe um ihre Wohnungen 
: Samen vorftiresen ließ, den eden ber Mann, weicher im _ 
vi&uanfenfteinfchen feine Kunſt bewieſen hat, zubereitete. 
Nach den Verficherungen, die ich von verfchiebenen glaub» 
” würdigen Augenzeugen gefammelt habe; wurden allein 
durch Schießen von ben: Kräben manchen‘ Tag zu huns 
T derten getödtet, und eine nicht geringere Anzahl verlor 
Dutch bie vorgelegte Lockipeife ihr Leben. .. Spichergekalt 

. > gahın aber auch ie Menge biefer fchäblichen Raub s Bd, 

gel zuſehends ab, und die noch übergebliebenen verlieflen 
gängich eine Gegend, die ihnen fo, gefährlich. gewor⸗ 
. Dar. „tm 20 


Man 
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: ..: Many te nichts gewiſſer, als daß fie in die na⸗ 
- He gelegenen Wälder des Zobten⸗ und Geyers⸗Berges ge⸗ 
fluͤchtet ſeyn würden, deren beträchtlicher. Umfang, da zus 
mahl, eingn weiten Strich hin, noch andere Büfche ans 
graͤnzen, ihnen bie meifte Sicherheit verfprach. Dieſes gen 
fchabe indeffen nicht. Ste fihlugen vielmehr ihr Lager in 
einem noch Eleinern Kiefern : Büfchchen auf, das bey R * *, 
‚ einem Gute in reichenbachfchen Kreife, ſteht, und von ihs 
rer erften Wohnung ungefähr eine ftarfe Meile entfernt iſt. 
- Hier befinden fie ich noch, ungeachtet fie ebenfalls mit vies 
lem Eifer verfolget werben. 00 Ä 


ı Srühjahr 1774, welches das nächfle nach ihrer 
Flucht war, famen zwar einige nad) ihrem alten Standort 
zuruͤck; ihre Anzahl marindeflen fehr geringe, und welches 
noch merkwuͤrdiger war, fo blieben fie auch nicht einmahl 
da, um Neſter zu bauen. Sm verfloffenen Frühjahr Hins . ' 
gegen fanden fie fich auf beu Feldern in ‚größerer Inenge 
ein, und ſchienen es wagen zu wollen, ihre verlaffene Pflanzs . 
- Stätte wieder berzuftellen. Hr. S.. * * * ließ aberfoba 
unter file fchießen, und in kurzer Zeit verloren fie ſich wie⸗ 
der gänzlich. \ 
Ich ſchließe diefe Geſchichte mit einigen Unmerfungen, 
dieich dem Urtheile mehr erfahrener Land⸗ Wirthe uͤberlaſſe. 
3, Der Borfchlag des Hrn. v.H. ***, bie Schwarz⸗ 
- Kräben, beſonders zurx Hälfte ihrer Brut> Zeit zu vers 
folgen, hat in der That vieles für ih. Dadurch 
wird ohne Zweifel der fchädlichen Vermehrung Mr 
- Raub Mögel zwar nicht gänzlich, doch zum großen 
Theil, Einhalt gethan, und der Schade bed Lands 
Wirthes vermindert; allein, nicht verhätet, nicht fuͤr 
- die nächfte Zukunft geſichert. Zu gefchtweigen, daß 
> zu folcher Zeit die alten Krähen bereits am Sommers 
Samen und an ben Baum : Bläthen vielen Nachtheil 
zugezogen: haben, fo werben fie auch nicht minder in 
den Xerudes Feldern und auf den Herbſt⸗Saaten 
* ihre Räuberenen, als fie nur können, fortfegen. 
- Principiis obfta! fcheint daher auch hier das rathſam⸗ 
‚ fe zu ſeyn. Ar. 0.5 *** wuͤrde ganz gewiß eis 
I nen großen Theil ſeines Sommer⸗-Samens verloren 
"haben, und würde nicht mindern Verluſt bey der 
Winter⸗Saat befürchten müffen, wenn es nicht bie 
Oex. Enc.xLVITh. Hd Kraͤhen 
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weichen er die Krähen morden wollte, fein 


n 


o. 


Kraͤhe. 


a ] 
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Krähen daran gehindert hätte, auf feinen Lande 


Beier umt'den Bald gerum anpulegenein melden 
er uni ben m ansulegen,»in weichen 
die Kräben ihre Wohnungen haben, if an füch ſchon 
uufldyer, und für ben Forſt gefährlich, und if es 
noch mehr, da Sr. v. DH." * es eben in der Hälfte 
der Drut⸗ Zeit verlangt. Hier find die Nächte bes 
reits fehr warm, und die Tage noch wärmer, Mes 
und Ruſch⸗Gras iſt meiftentheild trocken, und bes 
fonders ind bey Kiefer s Düschen aus mehrern Urfas 

verſchiebdene andere Fälle bedenklich. Wozu 
noch kommt, daß die Winde dergleichen Anflalt ent 
weder verjögern, ober vergeblich, auch Wohl bey 
aller Vorſicht nody gefährlicher machen fönnten. 


Die Kraͤhen zu vergiften, gefällt mir keinesweges. 


Es kann ja anchfeyn, daß Bon Feder «-ober andern 
Wild einiger vergifteter Same genoffen wird, wodurch 
leicht auch Menfchen befchädiger, auch wohl gar ge⸗ 
töbtet merben können. Der Krähen : Jäger, vor 
dem in unferer Gefchichte Die Rede tft, werficherte, 
daß er zu feiner Zubereitung Be namen un 

ans 


wende, welches bem Menschen fchäblic, wäre. Er 


fieß sum Beweis eine Krähe zurichten,, die von feis 
ner Lockſpeiſe gekoſtet hatte; allein, der Verſuch ger 
rieth ſehr fchlecht. Ihn, und die ſich von ihm hatten 


überreden laffen, feine Gaͤſte zufeyn, überfiel ein ges . 


waltfames Erbrechen, und es war noch Std, def 
Seine andere Kolgen entftanden. Ich muß hepiäufig 
anmerken, baß er dieſes Probeftück von ber Unſchaͤd⸗ 
lichkeit ſeines Mittels für die Geſundheit der Men⸗ 
ſchen deswegen that, weil bisher aus allen benach⸗ 
barten Gegenden, die Armen in ganzen großen Eds 
en, theilg tobt gefchoflene, theils augihren Nefteru 
genommene Kräßen zur Epeife hohlten. Sehr wahr⸗ 


- feheinlich bediente fich diefer Mann, ohne es von den 


Engländern gelernt zu haben, der Krähen« Augen, 
als feined geheimnißvollen unfeblbaren Mittel; 
denn ſchon Hohberg, auch noch dltere unter den 
deutfchen Land» Wirtheh wufren es, und kr glaubte 
vieleicht, daß fie ber Geſundheit des menſchl. Koͤr⸗ 
pers in geringes Quantisäs nicht gefährlich wären. 


* 4. Was 


N 
Sn 
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4 Was Hr v. H.** * in Anſehung des Ausſpeyens 
des Samens behauptet, ift feine neue, fondernfcon - 
alte Erfahrung. Im Fruͤhjahr gefchieht es nur fels 
„ten, nur wenu bie Kraͤhe aus Sreßbegierde deu Ma⸗ 
en uͤberſackt hat; im Herbft aber häufiger, zumahl 
Weizen, der flarf eingefaltt. war. Die phy⸗ 
Hr Urfache läßt fich leicht angeben. In ben .bies 
sen Gegenden hat man eben dieſe Wahrnehmuns 
en, die gleiche Aufmerkſamkeit verdienen, ba ebens 
* wie in Frankenſteinſchen, kein anderer als wei⸗ 
Ber Weisen aufs Feld gebracht wird, und kluge 
Land > Wirthe ben Samen mit ber äufferfien Sorgfalt - 
reinigen, " . N 


Ein neuer Beytra zu dem jeßt angefuͤhrten, von: 
Ken. E. Graf v. Dosen, im 15 St. eb. derf. öfon. 


Nachr. 0,0. J. 1778, S. 114, fgg- ift folgender. 


„Wenn man bie Stellen, wo bie Schwarz: Krähen 
n, gehörig betrachtet, fo wird man findeh, 


. gu niſten p 
hat fie ns Bleriu gemeiniglidy folche' Stellen mähleı, wo 


fe ein nicht zu großes Wälbchen von fehr hoben und ſchon 


. etwa ſtarken Kiefern, antreffen, welches mit fruchtbaren 
Geldern umgeben if. Go war dag jackſchoͤpauer befannte 


KBäldchen befchaffen,. wo fie fih vormahls In fo großer 
Sinzahl befanden, und aus welchen fle wohl am meiften 
durch die juliusburgſchen Buͤrger, "die fie in und nach . 


. der Brut > Zeit Häufig mwegfchoffen, vertrieben worden 


find, Eben fo iſt auch mein a — Garten, in wels 
chem fie ſich noch in großer Menge befinden, und der gans 
gen db, beſonders aber mir, und.meinen reefewiger 


" und mühlwiger Buuern, großen Schaden zufügen, gleich, 


usb "mM t auch) leicht ein, daß folche Stels 
bi rer hehe —RX find, —8 br 


ben Bäume ihnen zur Sicherheit dienen, die umliegen⸗ 


den fruchtbaren Felder ihnen Unterhalt verfchaffen, und die 

freye Gegend ihren das Paren erleichtert. | 
Hier in Reeſewitz kommen fie alle Fruͤhjahr ſehr zeitig, 

(bald nur bie ſtarken Froͤſte vorbey find, angezogen, und -- 


, nehmen von ihrem Wohnplatze ordentlicher Weiſe mit gros 


Gem Geſchrey, Beſitz. Wenn das Werter anfängt warm 
zu werden, fo fangen fie an, die alten Neſter aus ubeſſern, 
oder neue zu bauen, und gitzuf Ever zu legen une Ib 

2 j Er | 


Rn 2 


un . 
beiten. Bobalb ihre Jungen alle zufamnien volllelumen 
flugbar geworben, fo ziehen alte, Alte und Junge, hinweg; 
bis jest aber weiß ich noch nicht, wohin. Dies gefchieht 
gewaͤhnlich gegen das Ende bed Brad» Mmarhe. In 
der Mitte des Aug. ungefähr kommen fle alle wieder, und 
“ziehen erſt beym Anfange der erften ſtarken Froͤſte im ſpaͤ⸗ 
tern Herbft voͤllig hinweg. 

_ Daß fie jederzeit begiertg frefien, und bey einem Ue⸗ 
berfiuffe der Nahrung, ſowohl d“ Gaats Zeit ald in der 
Aernde, das zu viel gefreffene eide wieder ausſpeyen, 

nund eben daburch ſolchen großen Schaden anrichten, dar 
von find alle meine Wirthſchafter, Bauern und Dreſch⸗ 
Gärtner, Augen: Zeugen, und überhaupt zweifelt in hie⸗ 
figer Gegend niemand hieran. en 

Wenn Ich eine Stabt in der Nähe Hätte, fa wuͤrde ich 
pleſe [cilimme Gäfe, die zwar fich felbft für trehtmäßige 
Eintoohner diefee Gegend halten, zeitig genug los werben. 
—* Fön — arten, 8 —* huͤb⸗ 
en Gegend, n egern viel Vergn verur⸗ 
ſachen. Mein Bier s.und Srannlwein» Urbar mwürbe das 
bey zunehmen; undes würde alddann nicht einmahl palite 
ich gehaubelt ſeyn, fie alle völlig ausrotten zu laffen. 

Gegenwaͤrtig bienen bloß die jungen Krähen ben gemeinen 
Beuten zur Speiſe. Ganz Arme effen auch wohl gar die 
alten. Daß manchmahl, wie man verfichert,; auch in gros 
Gen Städten junge Schwarz⸗Kraͤhen für junge Tauben 
verſpeifet wilrden, dies getraue ich mir wohl nicht zu bes 


aupten. 

’ Daß in biefigen Gegenden bie voͤllige Ausrottung ber 
Schwarz⸗ Krähen anderweitigen Schaden bringen 7 
Scheint mir deswegen nicht wahrfiheinlich zu ſeyn, weil 
dieſelben vor ungefähr 30 bis 40 Jahren, der herum weit 
und breit noch ganz unhefannt geweſen find, ohne daß man 
fi) erinnern kann, an ihrer flatt ein anderes Uebel em⸗ 
pfunden zu haben. Diefed mag wohl baher fommen, daß 
in hiefigen Gegenden od) viele andere Raub⸗Voͤgel vor⸗ 
Den find. Ueberdies pflegen bie Schwarz⸗Kraͤhen 
uptfächlich bern Getreide nachzugehen, wozu fie wenig⸗ 
ſtens 6 Monathe im Jahte hindurch Gelegenheit haben, 
und Fat fie von den Schild⸗Kraͤhen fehr verfchies 

en ne, ' 
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en, Z* egſchießen der alten Schwarz / Kraͤhen in 
der Brut⸗ Zeit, thut freylich ſehr viel zu ihrer Verininder⸗ 
ung; ja, wenn es ſehr häufig geſchieht, fo kann man fie 
vollig vertreiben, aber fie fan alsdann Andern zur Laſt. 

In einer Arab» Hütte mit einer großen Eule, oder eis 
am fo geaamnten Schubg; ‚oder, wie man ihn hiernemt: 
-..Peybu, kann man auch‘ deren viele erlegen. Die Auss 
nehmung der Jungen {ft etwas fehr beſchwerlich, weil 
- Me Auf (ehr hohen Bäumen’niften. Wenn man alle hohe - 

. flarke Bäume in einem — Waͤldchen, wo fie ſich eins 
gewobnt baden, faͤllet, fo muͤſſen fie ich endlich auch weg 
8 en.’ u ” Fun 


v , glich das Vergiften der Schwarz: Rrähen mit 
Arfenı? etwas gefährlich zu ſeyn fcheint, fo habe ich es 
doch cipmahl verfucht. Einige fraßen das damit einges 
- ‚ quellts Getreide, fie crepirten. auch davon, bald darauf aber 
wollte eg Feine mehr anzäihren. u 
Als ich das erfte Mahl in den dfonom. Rache. anges 
- führe fand, daß man in England die Kraͤhen mit Kraͤh⸗ 
Sagen sul tädten fuche, fo hielt ich alfobalbiefe Methode 
füur die bee undficherfie. Ich habe fie auch voriges Fruͤh⸗ 
Jahr mit bem beften Erfalge verſucht. Ich ließ & it Krähs 
Augen ganz klein fchneiden, in einem Topfe von 4 Duart, 
2 Stunden fang kochen, hierauf mit diefem ABoffer (wels 
ches Falt geworden war) eine Metze Weizen über die Nacht 
einquellen. Den Morgen barauf ließ ich einen kleimen 
» Bel auf einer Stelle, wo Die Kraͤhen Ihren Zug hatten, 
ackern, und ihn mit dem Weizen befäen, aber nicht einegs 
. am : Die Kraͤhen fielen haufentweife darguf, fraßen alles 
ehr begierig auf, und binnen 24 Stumden wurden derſel⸗ 
deu: gegen go Stück todt gefunden. Derienigen, bie fich 
und in ber Weite liegen geblieben, mochten wohl 
wenigſtens eben fo niel ſeyn. Ich wollte Diefes .noch weis - 
„tes verſuchen; da ic) aber nicht mehrere Kräh: Augen. bey 
bez Hand hatte, und ed Zeit war, mit der Sommer: Saat 
—X ſo verſparte ich dieſen weiters Verſuch bis 
auf kuͤnftiges Fruͤhjahr, da Ich deun fo zeitig als möglich 
damit fortzufahren anfangen will. 
* . .. Daß dieſe Vergiftung der Schwarz⸗Kraͤhen mit Kraͤh⸗ 
Augen ſonſt gefährlich ſeyn ſollte, kann ich gleichfalls nicht 
glauben. Der in gedachtem Beytrage erwähnte Fall kam 
wohl ohne Zweifel daher, weil die Leute wußten, daß die 
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gran ift, mo bie Geſchwiſter von ihr ſchwarz find. Gie iſt 
von denfelben eltern, von denen Hr. C. R. Maſch einige 
Jahre vorher, welch? im Laturforicher befchrieb. Sie 
‚war noch jung, und viel Fleiner als die grauweiße; die ich 


— bekommen habe, war ſchon bey dem Verſchicken im 


v 


eißen Sommer etwas in Faͤulniß gekommen, iſt aber doch 
noch ausgeſtopft bey mir zu fehen“. 

- Schwarz und weißbunte Ardben, finder man 
bey Friſch, auf der 66ſten Kupfert. abgebilder. Friſch 
erzähle, er habeein einziges Mahleine Schaar Schwal⸗ 
ben nit einem Trupp Kraͤhen ziehen, und. mit denfelr 
ben einen gleichen Reifeftricy nehmen geſeben. Cr 
feßt Hinzu, daß Diefe bunte Krähen den Sommer an 
dent Ufer des Oeeans zubrächten, und von demjenigen, 
was das Meer auswirft, lebten; daß fie fich immer 


‚ nady den füdlichen Küften begäbep, und nie in gro⸗ 


. 


Ben Schaaren flögen; und daß fie, wenn fie gleich 


nicht zahlreich wären, ſich Doch in einer gewilfen Ent: 
fgernung von einander Bielten, worin fie ganz und gar 


den Schwarz, Kräben ähnlich ſind, von weichen fie 


vermuthlich eine beftändige Abart, oder, wenn man 


So 


\ 


... will, eine beſondere Raße ſind. 


. Die Saatı Ardbe, Ader ı Rräbe,. Zorn 


raͤte fchwarze Saat Beäbe, (meil fe fich gern 
:, auf den Samens und Korn: Feldern aufhält, unddas 


felöft großen Schaden anrichtet,) Raredyel; in Pom- 


"mern Rarok; in Meißen Safer Ricke (); inandern 


à 


Gegenden Rauch, Ricke, Roche, Roͤch, Roeck, 
Rouch, Rouck, Rooche, Rooke, Ruck, Cornix 
nigra ſ. Cornix minor Frifch. & Schwenckf. Cornix 


7 frugilega nigra Klein. Cornix frugilegal. frugivora; 


* Corvus‘ frugilegus ater, fronte cinerascente, cauda 
j v9 ..., 


‘ 


on j {ub- 

(*3 Die erſte Haͤlfte dieſes Nahmens ruͤ 1 fer her 

woven Dean : Sri F ni et — ich 
Se ae rauhen unebenen Schnabel, oder auch von ihtem 


j 
N 


. 


BD 
— 


Er Or" 
fübrorundara L: Graculus Belon. Fr. Corneillemois- 
fonneufe, Frayonne, Freux;Graye, Grole oder Grolle ; 


Holl. Koore.Krey, Roeck Engl. Rook, Schwed. Rolka, 


haͤlt, in Anfehung dee Größe, das Mittel zwiſchen 


Ä 


dem Kolfs Raben und. der Raben⸗Kraͤhe. Won diefer 
unterfcheidet fie ſich ob fie gleich, wie diefelbe, gunz 
ſchwarz ift, felbft durch den ſtaͤrkern Glanz diefer Faro 
be, und daß die Federn der Oberfläche in das Blaͤu⸗ 
liche fpielen; doch ift dieſes Blaͤuliche —* nicht be⸗ 
ſtaͤndig gleich. Haben fie volle Mahrung und keinen 


Mangel, fo zeigt ſich der blaue Glanz ſtaͤrker, vermin⸗ 


dert ſich aber bey Mangel, ohne ſich jedoch ganz zu 


. verlieren. Das auffallendfte und deutlichſte Kennzeis 
‚chen an ihr ift die Fable, ‚meißliche, ſchuppige, und 


bisweilen räudige Haut, welche den Anfang des Schna⸗ 


bels an derjenigen Stelle umgibt, wo bey den uͤbrigen 
Kraͤhen⸗Arten die ſchwarzen, borftenartigen nach vorn 


zuruͤck gefchlagenen Federn liegen, und fich bis über die - 
Drafenlöcher erſtrecken, Daher fie in einigen Gegenden 
auch Brinds Rabe genanat wird. . Ihr Schnabel 


. hat die Länge eines Fingers, und ift kegelfoͤrmig zuges 


fpißt; die Farbe deſſelben ſchießt in das Weiße, oder 
vielmehr in das Afchgraue, und er ift wie feine Mos 
anzufühlen. ‘Die Flügel’ find mehr fpigig, ald. und, 


und der Schwanz.ift verhaͤltnißmaͤßig ang. Sie 


bat einen tieferen Ion der Stimme, als die Übrigen 
Kraͤben. Nr | 

Der Biſchof Albertus unterfcheidet dieſel be gang 
deutlich. Coix autem latine vocatur auis, 'quae mi uoris ef 
guantitatis quam cornix, &habesroftrum magnum («% album 


inxta caput, bi funt nares, at non torhedit carnes; & hanc 
- quidam Graculum vocant, in lingua vero germanica rouch 


vocarur. Schon Geßner bat, S. 319, erinnert, daß es 
Rouch heißen muͤſſe. Vielleicht iſt es ein bloßer ‚Drucks 
Fehler, wenn die Saat⸗Kraͤhe für groͤßer, als die graue 
Kraͤhe angegeben wird. Die weiße, räudige Haut an dem 
Schnabel pieſer Krabe, Dat, nerunuchlich die Beranılaffung 
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der Nachricht beym Porphyrius, de ablirime. IN. p. 
Fi ed. Rhoer., gegeben, daß bie Krähe der Räude mb 
Kraͤtze unterworfen fen. u 
I Anſehung diefer Haut am Schnabel, hat Hr. Graf 
9. Buͤffon eime unmahrfcheinliche Hypotheſe. fügt: 
„Die Saat: Kräbe hat feinen fo fedr geglätteten Schnabel; 
„und feine Federn an dem Urfprunge deſſelben, weil fie 
‘ „bauptfächlich von Körnern, Kleinen Wurzeln und Würs 
„mern lebt, und die Gewohnheit hat,-dafi fie, unr die ihr 
„juträglihe Nahrung zu fuchen, des Gchuabel tief in die 
. „Erde let. Diefed muß naͤhmlich nothwendig den Schuas 
- „bel mit der Zeit rauh machen, und die Wurzeln bee Ss - 
„bern au dem Urfprunge deffelben, weiche bem beſtaͤndigen 
„Reiben ausgeſetzt ind, zerſtoͤren ("). Indeſſen muß man 
„nicht glauben, daß dieſe Haut ganz nacket ſey, deun man 
„bemerkt auf derſelben oft einzelne kleine Federn, zum ſtar⸗ 





Die 


(1) Daubenton ber Juͤngere, machte neulich, als er auf 
dem Selde ging, eine Beobachtum ‚ weiche hierauf eine 
Besiehung bat. Diefer Naturkuͤndiger fahe im der Ferne, 
in einer ganz unbebaueten Gegend, 6 Kraͤhen, Davon er die 
Art nicht unterfcheiden Enunte, welche febr befchäftigt ſchie⸗ 
nen, Die hin und mieder zerſtreueten Steine aufzuheben umd 
umjnkehren ſich der Würmer und Juſecten, welche 


fache mehr, welche inachen koͤnnte, Daß die Federn um dem 
' Schnabel abgenukt suärben ; und ber Nahme Scein: Wäls 
3 | is jest dem Tringa Interpres L. aus{chlich- 
ungsmeife beygelegt hat, würdeind.Aünftige ein Geſchlechte⸗ 


\\ 
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Die Saar Kraͤhen kommen im Anfange des Frühe | 


finges zu ung, verfammeln ſich in ftarfer Anzahl bey 


| "den Meftern, weiche fie den Sommer vorber verlajien 


tten, beffeen diefelben ans, umd bauen neue.“ Gie 
Iten ſich viele Jahre in gewiffen Dörfern auf, vers 


laſſen aber zumeilen, durch einige Zufälle, die lange ' 
Zeit in Beſtitz gehabten Bäume, und legen ihre Nies - 
ſter in andern Dörfern an. Sie fuchen dazu gemeins 
iglich Bohe Aeſchen, weiche unten feine Zweige und 


kein Geſtraͤuch haben, und von welchen mehrere nahe 


- Bey einander fliehen. Solche Bäume fliehen oft uin den 
“ Kich- Höfen; allein, Re wählen dieſe Piäge wohl nicht 


der Volks:Menge wegen, die fich bisweilen daſelbſt 


+ 


verfammelt, noch desiwegen, weil dafelbft mehrere _ 


Wuͤrmer wären, wie Hr. v. Büffon murhmäßer; denn 
man finder viele Colonien Diefer Voͤgel in Dorfern, in 


welchen, gar feine Kirch Höfe find. Sie halten füch 


gemeiniglich nahe an Dörfern, und nie auf Bäumen, 


unter en ein dichtes Unter⸗ Holzfteht, auf. Aller 


Wahrſcheinlichkeit nach würden deeſe Wögelihrer Jun⸗ 
gen öfter in unbewohnten Gegenden, als jezt in der Wachs 


barſchaft der Dienfchen, von den Zalken » Arten beraubet 


I 


werden, wiewohl man Diefe Voͤgel endlich auch fo dteift 
werden gefehen dat, daß fie fich alle Morgen eine junge 


Saar: Kräpe zum Fruͤbſtuͤck hohiten, ungeachtet Die Üien . 


ler nahe beg einem Haufewaren, undalle Saat⸗Kraͤhen 


der Gegend den Habicht mit vielem Geſchrey beſtuͤrm⸗ 
sen, Vielleicht fücchren Die Saat: Krähen auch einen 


verſteckten Feind unter dem Baume, wenn er mitdiche. , 


tem Unter: Holze umgeben if. Gemeiniglich ann 
mon, wegen des glatten hohen Stammes nur mit Muͤ⸗ 
he aufden Baum kommen. Sie brechen kleine Zwei⸗ 
ge von den Bäumen, fammeln eine Ruthen, Staͤud⸗ 


"hen, u. d. gl., legen biefelben an mehrern Orten auf. 


einem Baume zufammen, und fteeiten fich mit vielem 


Geſchrey um den Platz, rauben und jerzeiifen ſich Die. 


rund⸗ 

. . 
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. Grundlagen bei Mefter, bis fie alle Bau⸗Materiallen 
‚ genug, und ihr Neſt fertig gebauet haben. Sie füts 
"teen ed alsdann mit Mos, Wolle zc. aus, .ımd legen 3 
.. bie 5 Ener, welche, wie Die Nebelkraͤhen⸗Eyer, gruͤn⸗ 
lich find, und viele braune Flecken haben, Aufeinem 
.. Baume find oft 20 Neſter. Man behauptet, Daß das 
- Männchen. uhd das Weibchen mechfelweife brüten. 
So viel ift gewiß, daß, wenn ber eine derfelben brüten, 
der andere oft auf dem Rande Des Neſtes oder einem 
nahen Zweige fißt, oder in das Feld zieht, um Nabr⸗ 
ung zu fammeln, . Wen dem Bauen des Meftge helfen 
.: ih gewiß das Männchen und Weibchen; aber- das 
thun auch einige andere Vögel, von welchen Das 
Männchen nicht brütet. Wenn Die ungen aus dem 
Eye gekommen find, werden fie von den Alten gemeins 
ſchaftlich gefüttert. Diefe thun alsdann in den Gaͤr⸗ 
.. sen oft großen Schaden; fie ziehen befonders gern die: 
‚"aufgefeinten Zucker⸗Erbſen aus den Beeten, oder 
. graben .diefelben mit ihrem Schnabel aus. In einem 
 orgen, ehe die Dienfchen zur Arbeit kommen, ift 
. bisweilen eine ganze Ausfaat verdorben. Am lehhafr 
teſten ift Die Colonie, wenn fle die Nefter bauen, ‚und 
. wenn die Jungen aus dem Neſte geben uud auf den 
Zweigen figen, da fie alsdann die Anzahl und das Ge⸗ 
‚ ſchrey drey⸗ bis vierfach verfiärfen. Man kann zu der 
get wenn man ed nicht gewohnt ift, bisweilen des 
.. Morgens um 3 Uhr, des Geſchreyes wegen, in benach⸗ 
barten Gegenden nicht mehr fchlafen. Hr. Prof. Dito, 
als er ſich noch in Pommern aufbiele, pflegte alle Jahre 
* einige Saat- Kräßen ben den Mefternzu fchießen, auch 
wurden.ibnen einige Eyer und Junge genommen; fie 
verlieſſen aber desfalls. ihre Mefter nicht, und famen 
alle Frühjahr wieder. Ein Habicht hohlte fih, wenn 
nicht viele Menſchen in der Nähe waren, Die Jungen. 
Mach dem Geſchreye zu muthmaßen, wurden die Jun⸗ 
gen auch bisweilen des Nachts, ‚vielleicht von due 
Eule, 


” (4 
4 
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u Euie, gebohit. "Alles dieſes fiöete ihre Befellſchaft 2 
nicht. Allein, es legte ein Par Raben fein Neft in 
der Machbarfchaft an, und hun baueren die Saar Kraͤ⸗ 


hen ihre Mefter nicht mehr in den gewohnten Bäumen, 


c 


. fondern veriießen alle alte Neſter des Dorfes, und 


legten feit der Zeit, eine kleine Meiledavon, eine neue 


Colonie an, mo jest auf vier Aeſchen 59 Meter ſend. 


Sie niftenauch zwifchen Meinen Säulen und Thürmen, 
an den Giebeln der alten gorbifchen Käufer in Strals 
fund, und werden durch ihr Gefchren und die kleinen 


+ abgebrochenen Baum⸗Reiſer, welche fie indie Dach⸗ 


Ninnen, vor. dert. Türen und im die Blumen⸗-Gaͤr⸗ 


-: gen fallen laſſen, ſehr laͤſtig. Sie’ Tcheinen der Eifter 
nicht an Muth gleich zu fommen: Denn als dieſe einſt 


in ibhrer Nachbarſchaft ein Neſt gebauet hatte, wurde 


ſie oft von einer großen Menge der Saat⸗Kraͤhen mit 


vielem Geſchrey umfchwärmet.aber felten ernftlich gemig 


angefallen. Kamen fie ihrem Neſte zu nahe, ſo fuhr die 


Eifter ſchnell auf den nächften Feind, und rupfte ihm ge⸗ 
meiniglich einige Federn aus. Man ſchoß die Eifer, und 


.- fogleic) zerriß Die Schaar der Saat: Krähen das Elfters 
Neſt, und wandte es zur Erbauung der ihrigen au. 


Wein die Saat: Krähen erwachfen find, ziehen 
fie mit den Alten in großen Schaaren in Das Feld; Doch. 


laufen die jungen dafetbft nody oft den Alten mit einem 


pfeifenben Geſchreye nach, und werben von ihnen aus 


dem Kropfe gefüttert. Sie thun am Rorne Schaden, 
befonders reiffen fie, bereits gebachter Maßen, die 


nauskeimenden Erbſen aug dem Acer, und frefien fie : 


mit der Wurzel und den Samenblaͤttern. Oft ſtecken 
fie den Schnabel, bis an die Augen, iu den lockern 
Acer, und werfen Die Erde mir der Erbſe, wie mit ei⸗ 
nem Spaten, zur Seite, und hohlen alsdann Die 
Erbfe. Die Ackerleute in Holland und England 


verjagen ſie mit Schregen und Steinen, mit eifers 
‚nen Kiappern, oder, wenn a Kinder oder Leute feh⸗ 


Im, 
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Erd: Wuͤrmer fo ſehr vermehrt werben, daß 


ganze ! 
Flagen Korn hier und da in ihren Aeckern von ſolchen 
- Sed: Würmerp abgefteffen wären. ie zeigten zus 


gleich einige folcher Erd: Würmer vor, weiche etwa . 


1 3. lang und $ 3. die waren, von dunkelgrauer 


Farbe wie Erde. Sie baren Köpfe ale Raupen, . 
. aber feine Züße, und ihr ganzer Leib mar in lauter 
kleinen Abfügen, worauf kurze Stacheln befindtih 


waren, vertheilt. Weil nun der Schade, den dieſer 
Erd: Wurm der Feld: Krucht zugefügt hatte, für bes 


trachtlich ‚angegeben wurde, eniſchloß man fich, die 


Feld : Flur, wo der Schade gefchehen war, zu beſe⸗ 


| ben, und. es fand fich in der That, daß ganze Flagen 
von Winters Rorfen, der ungefähr 6 3. hoch gefchofs 
ſen war, abgefreffen waren, und zwar an foldyen Stels 


len, die niedrig lagen, und das Aufehen hatten, als ob 
fonft die Winter = Frucht vom Schnee » Waſſer oder 


Froſte Schaden gelitten haͤtte. 


In den englifchen Eolonten im nördlichen Amerika, . 


. Hatte man bemerft, daß eine gewiſſe Krähe die Erbfen 


befuchte, und man entfchloß ſich, dieſes Durch gänzs 
liche Ausrottung der Kräßen auf ewig zu hindern. 
Dies geſchahe. Allein, ein Käfer (Dermelles pifo- 
zum,) der fonft auch ſchon dort den Erbſen gefchadet 
batte, vermehrte ch darauf dergefkalt, daß wenig 


Erbſen übrig blieben. Mit etwas geringerm Sches 


den erfuhr man eben diefes in Schweden. Die ges 


- meinen Krähen ſchienen Einigen, die jungen Wurzeln 


des Graſes zu ſehr zu lieben, weil fie ſolche aus hackten 


‚ and von Erde entbloͤßten. Man geboth deswegen, 


wie mit Fleiß auszurorten, bie jemand aufftand und 
bewies, Daß die Krähen nicht die Wurzeln des Gra⸗ 
fes, fondern die hoͤchſt fchädlichen Raupen einiger 


Inſecten, bie fi) von den Wurzeln nähren, auffuche 


sen und verzehrten. ... 


q 
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Bey den Kofafenverzehre fesie Heuſthrecken (). 


Sm 65 und 66 St. des hannov. Magaz. v. J. 


1778, fiuder man eine Schutzſchtuft ide. Kraͤhen, 


- 


als die beſten Dertilgerder Käfer und Feld⸗Mauſe, 
wovon ich · hier einen Auszug beyfuͤge. 


„Es iſt nicht leicht ein Thier einem ſo allgemeinen aſſe, 


und einer fo durchgaͤngigen Verfolgung ausgeſetzt, ale die 
Kraͤhen, deren Vertheidigung ich, nicht etwa aus beſon⸗ 


.. 
” 


derer Zuneigung, fondern ihres großen Nutzens wegen, 
übernommen habe. Schon von’ den dlteflen Zeiten an, 
Batman dtefelben indem übelften Verdacht gehabt. Die As 
ten hielten fie für Vögel von derungiädlichiten Worbedeuts 
ung. Noch im vorigen Jahrhunderte glaubte der Aberglqube, 
bad böfe Geiſter und Hexen in Geſtalt der ſchwarzen Ka⸗ 
gen oder Kraͤhen erſchienen. Und noch jest gibt es hin 


und wieder fo ſchwache and einfaͤltige Leute, welche giau⸗ 


ben, daß, wenn ihrem Fenſter gegenüber eine Kraͤhe kraͤch⸗ 


et, oder-eine Eule oder Nacht: abe ruft, ihnen ſolches 


| —— kornfreſſen de Geflügel; andere Natur⸗For⸗ 


r” 


od oder Ungluͤck weiffage, Ä 
- _ Bieleichteben fo fehlfam als dieſes, rechnete ein Natur⸗ 
ör, vekmuthlich aus Uebereilung, die Kraͤhen unter 


ſcher fchrieben ihm diefed nach), ohne daß irgend einer un⸗ 


- terfichte, ob biefed Norgeben auch wahr fey. Nun was 


ren eine große Menge vorm Zeugen, wovon die letztern es 
Sich glaubten, weil es der erftere geſagt hatte, . Viele 


*Haushaͤlter bemerften eine Verminderung ihres Getreides 


auf dem Felde, fahen daſelbſt Kraͤhen, und fchloffen nun 


gefchroinde, die Kraͤhen müßten das fehlende Korn gefrefs 


fen haben, Und nun konnte ednicht fehlen, daß Märner, 
die für der Länder Wohl beforgt waren, die Krähen nebſt 


anderm fchäbliäyen Geflügel atrsrotten zu laffen fuchten. 


In vielen Ländern ergingen wider felbige Verordnungen, 


‚und es wurbe in einigen kaͤndern den Bauern, und zwar 


den BollsMeiern, die alljaͤhrige Lieferung vons, den Halb⸗ 
Meiern von 3, und den Köthern don 2 Krähen: Köpfen 


aufgelegt. &o überaus Löblich biefe Anordnungen in 
" der Borandfegung waren, daß die Krähen in der That fo 


_ 
x ? 
‘ 

.n 


fchädlich feyn follten, als fie von den Natur» Borfchern 
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498 Ä -  Kiöße, | 
aufgefchrien und jo wenig deren von fo vielen Hands 
bältern —* Abänderung füglich geſchehen kaum, 
ehe dieſe Srage nicht gründlich unterfucht ıft, und fe lange 
noch die berühngteften Natur Kündiger jenes Vorurtheil, 
‚ bafi Die Krähen der Saat fo fchählich wären, beybehallen; 
fo lange noch ein Briffou das zweyte Geſchlecht ber 
Traͤhen Corneille moiflonneufe, und Liane dieſe fo ges 
.. nannte Saat: Krähe Corvus frugilegus nennt, fo wird ed . 
um fo mehr wegen bes dem Lande fo wichtigen Vorteile, _ 
. welchen die. Krähen fchaffen, fich gewiß der Muͤhe beloh⸗ 
gen, zu unterfuchen: | 
1. Ob es denn wahr fey, daß bie Kräben ber Saat fo 
ſchaͤdlich And? und | | 
3, Db nicht vielmehr ber Nachtheil, ben-fie nach etwa 
ften, burch den überaus großen Nuten, deu Re 
- fhaffen, um ein Großes Überiwogen werde? 
, Um diefe Sragen gründlicher zu beffimmen, muß ich zus 
voͤrderſt bie verfchiedenen Arten der hierlaͤndiſchen Kraͤhen 
‚ anführen, indem nicht alle gleichen Nutzen und gleichen 
Nachtheil ſtiften, und Ich auch nicht alle gleich genau habe 
unterſuchen fönnen. Mir ſind 4 Arten derſelben befannt, 
und. ich glaube auch nicht, daß mehrere hierlaͤndiſcht Kraͤ⸗ 
. ben find, indem Klein nur 2, Einne und andere aber 
nur 3 Arten anführen. — 

e erſte iſt die große ganz ſchwatze Kraͤhe, Corvus Coro- 
ae Linn.; die zweyte, Corvus frugilegus L; die dritte, die Ne⸗ 
bel⸗Krahe, CorvusCornix L.; und die vierte, eine ſchwar 
lang und ſpitz gefluͤgelte Rräße,soelcheum ben @schnabel weibe 

liche Bedern bat, und fich von der erfien Sorte daburch unters 
ſcheidet, daß fie nichtfo bick, ſondern febr ſchlank iſt. Don 
dieſen vier Arten der Kraͤhen if die Dobke, Corvus Moncs 
. an unter! 8 Ob so wahr 6 * Ahen fo 
ey der Frage: es x ſey, daß Die Ar 
ſchaͤdlich And? muß ich es zuerſt der Beurtheilung geſchick⸗ 
ter Zerglieberer überlaffen, ob Kräben, nach der. Seſchaf⸗ 
fenbeit ihres Schnabeis, Schlundes und Magens, rohes 
—— Korn freſſen und verdauen koͤnnen. Kerner 
würde es ſich ber Mühe verlohnen, wenn man Kraͤhen bey 
Korn einfperrte, um zu fehen, ob fie folcheg gern, ober 
vießeicht aus Noth freien wuͤrden. Ich habe folches ein⸗ 
ige Mahl mit fluͤgellahm geſchoſſenen Kraͤhen verſucht, töels 
che Brod, Obſt und Fleiſch fraßen, und das Korn unans 
u ge⸗ 
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. geräßtt ließen, ober ans bein. Bauer warfenz -Doch Babe 
„ich gegtaubt, daß diefe bende Erfahrungen zu Unterſachung 
7 der Sache nicht unnmgaͤnglich nörhig wären. Ste wirs 
‚v. ben doch nur alltgeit, wein fie gegen die Kraͤhen andfirien, 
in einen Schluß von der Möglichkeit auf die Wirklichkeitents 
balten. Es wird vielmehr jur Erdrterung diefer Fraqe hin⸗ 
1 reichen, wenn man zuerſt die Urfachen erforicht, warum, 
man die Kraͤhen fürfornfreflenphält, und ſodann die Gruͤn⸗ 
‚x be ertwegen welche fuͤr das Gegentheil reden. 

Die erfte Art, naͤhmlich die große ſchwarze Kraͤhe, wird 
3. an einigen Orten die Saat⸗Kraͤhe genannt, da man hinge⸗ 
. gen an andern Drten der zweyten Sorte dieſe Benennung 

gibt Sie haͤlt ſich faſt immer in den Korn⸗Feldern auf; 
fie ſe zt fih im Sommer vielfältig zwiſchen und auf die 
.2: Stiegen; iR daſelbſt gefchäftig, und zerhackt Sfterd.etivag 

wiſchent ben Fuͤßen; fe nimmt öfters. in Korms Yeldern 

e ihre Nahrung aus der Erde auf: auch durchſucht fie den . 
? « Verde, MAR, woraus bekaunter Maßen bie Eperlingeden - 

2: noch uwerduuiet gebltebenen Haber fameln, : Ich geſtehe, 

. 2, daR biefed Verdacht erwecken toͤnnte, und daß vielleicht 
Voerſicht dasıngehört, um nicht, „durch den Schein betragen, 
jumabi ben. dem fo allgemeinen: Gerüchte. dad Werbrachen 
nun ſchon für völkie berviefen zu halten, und ohne alle Des 
fenfiomdas Todes Urtheil zu fprechen. Allein, es gluͤckte 

mit, einige Mahl wahrzunehmen, mit weichen ungemein . 

: großen Kertigfeit dieſe Kräben Mäufe fangen; Ich wußte 
ſtchon,⸗ daßı fe norulatich ben Gabber oben (egaer Ingen, 
woraus der MansKäferentficht, anfpaßten. Die Bauern 
und kundigſten Land «Leute verficherten mic) adf Befragen, 
daß beydes ihre gewoͤhnlichſte Spelfe, und ihr Geſchaͤft 

‚bimer dem Pfluge, auf und meben den has Feld unmühs 

enden Schiwrinen wäre. Dieſes ſoͤhnte mich mit ihnen 
> ans, und ich fing an,' fe für nüglicher zu halten, ale man 
gewvoͤhnlich glaubt. Um mich nun um fo mehr zuüßerzeus 

“gen, ob ſie auch wirflich Korn fraͤßen, ſchoß ich oͤfters Kra⸗ 

en; die eben von ben friſch beſaantten Feldern, oder von 
der Korn⸗Stiege, herfanten. und fand unter ihrer genoſſe⸗ 
nen Nabrung nie einiges Getreide. Ich ging ihnen ben 
dem Spagiergange oft zwiſchen den, Stiegen, hinter dem 

Dfluge und: auf den frifch befaamten Feldern nach; weil - 

fie aber alsdann, des müßıgen Zufchauers wiegen, faft tms 

mer ſcheu und forgfam wurden, ‚und ihr aeröynlicee Dee 


’ na ’ 


t 
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cchaͤft um unterießen, fo gerierh ich auf dem Einfal ſte durch 

ein ſehr ſtarkes Teleffop und großen Dolon —E Tu⸗ 
hum auf das genaueſte zu beobachten. Da habe ich ihnen 
nun verſchiedene Jahre mach einander, ganze Stunden und 
überaus oft, anf den frifd; befnamten Feidern, hinter dem 
Pfluge, und ſowohl auf den Stoppeln zwifchen den Eties . 
gen, als auch ‚auf fribigen, zugefehen. Bes flatt daß bie 
Sauben und andere Korn .Iefeude Voͤgel Dicht vor ſich auf 
die Erde ſehen, bin und wieder gehen, und fich in einer Mi⸗ 


nute wohl 30 Mahl nach jebem Korne buͤcken, fo fleht die ' 


Krähe entweder auflauernd auf einer Stelle, oder geht mit 


lansfameit Schritten, mit bod) getragenem Kopf uud 
Schnabel, und blickt einige Schritte weit um fich her; nur 
pien fchießt fie Dann zu nach einer Beute, und muß puwei⸗ 
ati ſchlagenden Slügeln mehrmahls darnach * 

Zuweilen, wenn ſie mir nahe geung waren, nn ichges 
nau fehen, Daß das Gefangene eine Mans (*) war, und 
oft erfi auf eine Stiege genommen, und daſelbſt gefpeifet 
wurde, Oft unb gumabl hinter dem Dinge fabe mar nur 
aus der Bewegung ber Stäbe, daß fie größere Biſſen als 
‚Getreide, ohne Zweifel Sabben oder Esgerlinge, and- der 

a Erde nahın,. und nun ging ſie zu fernerer Jagt ſo⸗ 
‚gleich weiter fort, Ich erräble die f umſtaͤndlich, das 
mit man daraus erfehen könne, daß dieſe Bewegung uns 
möglich ein Kornlefen ſeyn konate. E⸗ 

* 


c) Ze — nA Hr. Var. Bermerobauten, im 


” 4,5 ie aan ln die diefem he hat —X Bin —— 

„baben die Kraͤhen am meiſten an Bertilgn ug der Mäufe ges 
eher cn fe genenn fund, ‚inte Den Fügen ni deu 

s esscrfenen Fahre u gehen, un 
windeme aufiufuchen, (0 fnidee fie der aud ibeen Loͤther 


ertig mit den Schnabel erari 4 "jerflei Ih und anfges 

„freien. Nun —— ur * ragen, ſpatzieren Rei 
„mer noch anf den Neckern umber, ba denn die aus Ihten 
„Löchern über ber Erde. umher a (dufenben ihnen 
„zur Bette werden. Und da die Kraͤhen feine Krner meht 
„Ruben, das Bewürme aber, wegen Trockenheit Des Erpbe, 
„dent, in der Ziefe „rufbalten kann, und nicht Busch 
„Die Näffe genothigt wird, an die Erterftäche De des Eroreu 
ches hervor gu fonrnıen fo find es die ri Mäufe aliein ? jed eren 
„Bang bie Krähen jr b ats, j den | — ge geb: * 
raͤhen ihren Faug erlei 7 

werde ich an ſeinem Orte zelgen. ae ' 
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BSo wſtaunend oft als ich mehrere Jahre’ nach einan⸗ 
> ber, vieſer mie fo überaus reichtig fehrinenden (Frage we⸗ 
‚gen, ſolche Beobachtungen angeftellt habe, fand ich immer 
| ein n gieies Geſchaͤft der Kraͤhen, und niemahls etwas, 
WW —— in Kornleſen haͤtte ſchließen können. Wenn 
fie auf de u fafien, fo konnte ich gar deutlich wahr⸗ 
. nehmen, fie den Mäufen, ivenn.biefe über Das Seil, 
. der Garbe gichlüpfen wollten, aufpafiten, und fie gar . 
oft erbafchten, oft auch von ber Stiege herab in den Stops 
zei fchoffen, und dann manchmahl mit der gefangenen 
Maus auf biefelbe Etiege zurück kehrten. Einige Mahl 
- habe be ich auch geben, daß eine Krähe eine Birn aus dan 
m- Schnabel nach. einer Stiege trug, und bafelbfl 
milden dem Be haltend verzehrte, welches ich -freylich 
. für ein Auspfluͤcken der Aehren hätte baiten tönnen, wenn 
ich ee vorher die Bien in dem Schnabel ber Kraͤhe bes 
D 
' Den pferde⸗ Miſt durchſuchen fie, theils, weil ie reißt 
Mit freffen, cheild, weil fle darin die großen ü 
woraus der Roß: Käfer wird, antreffen. Wenn man bier 
nun noch hinzu nimmt, daß die Kraͤhe Kae große en Hrufchreden, 
Schnecken, und anderes großes © frißt, mithin 
manchmahl etwas. von der Erbe aufnehmen muß, ber 
. Rahme: Saat» Krähe aber überall nichts beweiſen kanıı. 
und vieleicht anfangs nur von dei Saat⸗Feldern, too fie 
. Ach auf haͤlt, herruͤhrt, ſo iR aa oben angeführte, wors - » 
‚and man bad Kornfreffen ber Kraͤhen veruushete, bereits 
—— fie von biefem Verdacht ſchon mehrentheils 
‚frep ge 
Diefer Satz aber, daß fie nicht Korn freffen, wird no 
vadutch zu einer groͤßern Gemißheitgebracht, weil ſie 1. im 
Winter, weun fie noch ‚fo ſehr leiden, doch nicht 
im die Scheunen oder auf die Korn» Fäden su kommen ſu⸗ 
chen; und », bey der Beflellung -des Landes, nicht, wie 
Zauben unb andere. Korn frefiende Geflügel, tem Saͤe⸗ 
Manne und ber Egge, fondern.vorpäglich den Pfluge und 
‚Dem Daten nachgeben, yeril dieſer die Maͤuſe » Eichen ı 
durchſchneidet, und das Gewuͤrm aus der Erde bringt; 
‚3. aber fi im Winter in papierne Tuten, deren Randmit 
Wogels Leim beſchnriert iſt, nie fangen, wean man darin 
Kom, > fan ge Fleifch, legt. Aus dieſem allen 
wand ich ee ty fönnen, daß, bie bier IT 
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woͤhmlchſte ſchwarze Lraͤhe der Frucht iberall keinen Scha⸗ 
Von der zweyten Sorte kann ich nicht fo viel Beweiſe, 


daß fie kein Korn frißt, anführen, indem ſie an beiten Or⸗ 


ten, wo ich diefe Beobachtungen mit den Fern⸗VRoͤhren 


gemacht habe, fehr felten’anzutreffen iſt. Indeſſen kaan 


“Ich Folgendes davon anführen. Ich habe zu verſchiedener 


Jahrszeit mehr als 20 davon in dieſer Aficht erſchoſſen, 
und fein Korn bey ihnen gefunden. In einer Gegend, 


wæo fle Tehr Häufig waren, Babe ich Doch trie gefehen, daß 


. 


fe gleich den Tauben auf das eben ausatfärte Korn gefals 
- len wären, fondern vorzüglich - auf erſt geſtreueten Mift 
auf Aecker die mit Schaf. Hürden geduͤngt wurden, auf 
andere Hecker, wo ber Miſt eben unteraepfläget, ober wie⸗ 
der aufgepflüget war, und auf feuchte Wiefenund Weiden, 
Daß fie, wie die erfie Sorte, Mäufe fingen, habe ich ner 
hoͤchſt felten bemerkt, auch nehmen fie auf ben Aeckern weit 
fter und mehr, als Die erſte Corte,‘ etwas auf, und hat 
diefe Art verinuthlich daher den Beynahmen Corvas frugi- 
“degus erhalten. Dafle aber dieſes ſowohl auf den unbe 
ſtellten, friſch gedüngten, als auch auf ben befäcten Aeckern, 
‚ und noch weit mehr auf erſtern, thun, fo Fann ich dieſes 
altes fiir feinen Beweis, daß fie Korn freſſen, annehmen, 
gielmehr muß ich aus obinem bad Begentheil vermuthen. 
Die dritte Sorte Kraͤhen iſt in ihrer Lebens⸗Art der ers 
ſten ähnlicher, iſt jedoch im Fangen der Mäufe nicht fü ges 


ſchwinde wie die erſte, fommt in größern Haufen auf daß 


"Land, geht aber nicht fo viel umber; und fält übrigens 
eben fo wenig, als die erfte, auf das erſt ausgeſaͤete Kork, 
"Yondern verſchlurkt Hinter dem Pfluge in:großer Menge bie 
Eggerlinge, frißt mehr Miſt als die -erfle, nicht aber fo 
viel als die zweyte Sorte, "und lauert hauptfächlich auf bem 


Feld⸗Maͤuſen auf, Der Umftand, daß fie. erfi nach der 
Yernde auf unſern Aeckern fich wieder fehen laͤße; wirkt 
auch die Vermuthung, daß nicht bad Korn, fondern ba 


Wiederumbrechen ded Aderd, und die Beuchtigfeit des 


Herbſtes und Wintere, und baher leichteren Fang bed Ge⸗ 
wuͤrmes und ber Mäufe, fie anlorfa - 

Die vierte Sorte fol, wie mir ein erfahrner alter Lands 
W.erth, welcher jebach die Äbrigen Arten’ da von frey ſprach, 
wverſichert hat, Korn freſſen, er wußte jeboch keine Bewete 
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. Echnee, und an den Ufern der ausgetretenen Waſſer, den 
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dabvon anugeben; und es iſt mir, wegen ber großen Sel⸗ 
tenheit dieſer Kraͤhe, unmoͤglich geweſen, deshalb Verſuche 
anzuſtellen. Es wird auch zu denm Vorwurf dieſer Unter⸗ 
fſuchung nichts beytragen, denn da ſie fo ſehr felten iR, fo 
ann ſie dem kande feinen Schaden thun, und uͤberdem iſt 
ſtie zu ſcheu, als daß der Bauer fie beruͤcken kann, mithin 
wuͤrde die Lieferung der Kraͤhen⸗Koͤpfe durch die Bauern 
dieſes echt nicht vermindern oder ausrotten koͤnnen. 
Die Dohle frißt auch Miſt, Yak und Würmer, befün« 
ders auch ben Eggerling, und, fo viel ich beobachten koͤn⸗ 
zen, kein Korn, if auch in der Verordnung nicht mit bes 
‚ obgleich, dem Bernehmen nach, die Dohlen- Köpfe 
der Lieferung mit angenommen werben, ' 
Wenn man alfo die Behauptung, daß bie Krähen Korn 
' —5— als voͤllig, ober doch aroͤßten Theils, irrig anſehen 
munß, fo bleibt folgender Nachtheil, welchen dieſe Kraͤhen⸗ 
.Arten ſtiften. 1. Beſonders die erſte Sorte ſucht alles 
Obſt, vorzüglich Kirſchen, Biruen und Wall⸗Nuͤſſe, von 
- den Bäumen zu ſtehlen; die zweyte Sorte pflegt ſich urr 
an Kirſchen und Pflaumen gu vergreifen. 2. Die Kraͤhen 
der gwepten und dritten &orte, und auch die Dohlen, frefs 
fen und gerfireuen auf dem Felde den Miſt. 3. Die erfte 
‚orte, A —— on junge, Reppbühner und Wachs : 
seln, auch wohl an ganz sarte zahme Hühner, welche ohne ; 
Henne find, ner reifen. Der Bortbeil hingegen, welchen 
€ dem Lande fliften, ift: 1. Daß alle 3 befannte Arten, 
(denn von Der vierten läßt fich gu wenig mit Gewißheit fas 
gen) besgleichen auch die Dohle, die Sabben oder Eggers 
- Uinge, woraus ber Maps Käfer entſteht, in bem neu ges, 
. pfidgten Lande aufſuchen, und in großer Menge verzehren. 
® fie Heuſchrecken, Schnecken, den Erylio - Talpa, 
und andere® fchädliched Gewuͤrme, frefin. 3. Das Land 
von Aa, und die Ufer bed Waſſers von tobten Fifchen , 
Fubern. 4 Daß die erfie und dritte Art, (denn von ben 
andere getrane ich.mir kaum dies zu behaupten,) den Feld⸗ 
Maͤuſen (ehr gut nachſtellen, und ihrer viele vertilgen. 
| Um nun den unläugbar großen Nugen, der aus dieſem 
Rieie, einiger Maßen vor Augen zu ftellen, und gegen den 
achtheil abwiegen zu koͤnnen, fo muß man den Rachtheil 
erwegen, ade die ihnen zur Speiſe dienenden Geſchoͤpfe 
Men hervor bringen. 
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Der Wurm bed Maps Käfers, der unter dem NRabmen 

des Æggerlinges befannt if, und fich in ſehr großer Anzahl 

in allem gebüngten Lande und auch in den Wieſen aufpäle, 

"beißt mit feiner großen Kneife die Epige der Wurzeln des 

Getreides ab, und faugt der Pflanze ben Saft aus. Die 

ae thut, befannter Maßen, einen überaus gro⸗ 
en Schaden, und iſt oft als eine wahre Land : Plage ju 
betrachten. Ich habe oft gefehen, daß eine Krähe in einer 

Etunde mehrere Mäufe. fpeifere;. wenn ich.aber auch nur. 

Ä annehme, daß fie, Fahr aus Jahr ein, wöchentlich aur 

2 Mänfe und nur efwa ro Würmer des May⸗Kaͤfers vers 


zehrt, fo würde, wenn man die Kraͤhen gefchont haͤtte, dies - 


fes allein hinrcichen, alle die Reihe von Land: Wagen abs . 
zuhalten, welche wir in einem Seculo von MäufesFrad,. 
.. und von den vielen Eggerlingen und Mans Käfern eriteır 
haben. Weshalb denn auch in verfchiedenen Ländern die 
Derordnungen gegen bie Kraͤhen bereits aufgehoben: Hub", 


Daß die Ardben wirklich der Saar ſchaͤdlich 
ſeyn, und RKorn freſſen, beweifet Hr. Lieut. Kühne, 
in Borſtel bey Achim, im 48 St. des haunov. Ma⸗ 
gaz. v. J. 0 1°? * 
„Ich räume gern ein“, ſchreibt er: „daß die ver⸗ 
ſandeen Arten der Kraͤhen, Wuͤrmer und andere In⸗ 
ſecten freſſen, wie der Hr. Verf. der Schutzſchrift Fir 
die Krähen uns verfichert; aber ich ann nichtäugeben, - ' 
daß fie Deswegen nicht auch Korn frefien, und als ange 
Korn: Freffer angefehen werden folken, denn jene des 
nießen fie wohl nicht bloß zur Nahrung, fondern'stelntehe - 
zur Auflöfung und Verdauung des Kornes wegen Der _ 
Saͤfte, fo die Inſecten in fidy halten ; und mo diefe im 
Herbſt mangeln, da machen fie fich zur Verdauung an 
die grüne Saat. Ich habe zu viele Bemerkungen dars 
über angeftellt, und kann die Gewißheit davon aufeiges 
ne, ımd auf die Erfahrung anderer und forgfältiger 
Landfeute begrünten. an u 
„Ehe ich zu meinen eigenen "Bemerkungen ſchritte. 
forfchte ich bey alten und auf ihre Sact⸗Felder ſorg⸗ 
faͤltigen Hausleuten uach, ob ie wohl Erfahrung de 
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paß die Kruhen bei Saat ſchadlich fen kdunten? Und 


‚da vetſicherte mich ein alter Haushaͤlter, daß, wie er 
etnfimahl der erſte geweſen, der auf der Dorf: Feld⸗ 
MarkHaber ausgeſaͤet, er vor dieſen Korn⸗Dieben ſich 
. nicht babe retten koͤnnen, und ob er gleich bier und da, 
das Stuͤck entlang, verſchiedene ſeiner Leute als Schild⸗ 
Machen ausgefteller, un ſie zn verſcheuchen, ſie ihm 
- Doch bey dem Eineggen etwas von der Ausſaat geraubt 
haͤtten. Eben Derfelbe harte auch noch bemerkt, daß 
‚Pe aͤfters den Keim der Feld⸗ Bohnen angingen, wenun 
er ſich eben aus der Erbe zeigte, und daran- unerſetzli⸗ 
chen Schaden zufägeen ; nicht weniger ſchadeten fie dee 
Gerſte, welche am fräßeften reifte, und. vor alien ads 
dern Stellen da, wo fie ſich gelegt hätte, indem fie als 
‚da mit ihren Jungen, die fie bereite bey fich hätten, 
- Sich am bequemiten zu Haufen feßen koͤnnten, umd ſolche 
‚Stellen. ganz; zu Grunde richteten, welches "mebrete 

auch bekraͤftigten. Eu 

23 „Ben einem Spaßtergange bemerfre ich einen gan 
feiſch beſaͤeten Acker mit an Schnüren gebundenen Fe⸗ 
dern ſorgfaͤltig beſetzt. Nach Erkundigumg der Urfache 
davon bey dem Eigenthuͤmer dieſes Ackers, erfuhr ich 
won demſelben, daß ſolches die Kraͤhen verſcheuchte, 
damit ſie feine Sant nicht beſtoͤhlen, und zeigte mir auf 
. «einene nahen auch frifch beſaͤeten Adler, auf dem feine 
Stäbe mil an Bindfaden befeftigten Federn gefeßt mas 
ven, einige.hundert Kraͤhen afler Arten, wie auch Doh⸗ 
len, außer der Mebel⸗Kraͤhe, welche, nachdem fie zus 
vor die erſte Sommer: Mocken s Saat verzehren helfen, 
bereits gewichen mar. Diefer Haufen, den ich unbemerft . - 
einige Zeitgenan beobachtete, verze brte nicht nur dasjen⸗ 
ige, was an Körnern etwa auf der Oberfläche uneingeeg⸗ 
ger zuruͤck geblieben war, fondern viele hadten mit ihren 
zum Teil langen Schnäbeln die Erde herum, und ſuch⸗ 
sen aus der Tiefe von 2 bis 3 Zoll die Körner wicber 
auf. Anker dieſem Re ‚den fie im Brübjahre an 
| Si 1 ‚der 
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Nach dieſen Pemerkungen, wird wobl memand 
an der Schaͤdlichkeit der Kraͤhen, und an dem Nutzen 
‚ jener Verordnung zweifeln, nach welcher der Bauier 
und Köcher, jeres Jahr eine gewiſſe Zahl Kraͤhen⸗ 
Koͤpfe abliefern muͤſſen, als welches imnmer eine ſehr 
oͤlonomiſch nuͤtzliche und heilſame Sache ſeyn und blei⸗ 
ben wird 00... FE | 
‚ .:, Man batwerfchiedene Mittel erſonnen, Die Ards 
. ben von Sauc:$gldern, Wiohn- A:dern, Erb⸗ 
„fen: ertenzc. cbzubalten. Kalm raͤch an, die Sa⸗ 
‚men, die man ausſaͤen will, mit Krähen- Augen (Nux 
vomica) in Waſſer zu kochen, um fie gegen die Saat⸗ 
„Kräße zu verwahren. Der Beſetzung der friſch beſaͤe⸗ 
ten Hocker mit an Schnuͤren gebundenen Federn, zum 
Verſcheuchen der Kräben, ift oben S. 505, Erwählss‘ 
‚ang geſchehen. u 2 
‚2. Ip verfchiebenen Ghegefiden erbauet der Landmann 
im freyen Felde Mohn, welchen, fobalder ſchmackhafi 
te, nur noch weiche Samen bat, bie Kraͤhen gänzlich 
ausfreſſen, indam ſie die Stielenieberreiffen. So bald 
„aber die aͤuſſerſten Reiben Der Mohn⸗Koͤpfe mis ganz 
rauh und lofe,. nur quf Der Stelle aus Der Hand gegoge: 
nen Hatıfr Bindfaden umzogen find, geht keine Kraͤhe 
mehr innerhalb des fo begränzten Mohn⸗Ackers hinein, - 
und wenn fie auch verhungern ſollte. Eben dieſes 
Mittel könnte yielleicht aud) in Schnee - Winsern, in 
weichen die Kräben Die Stroh» Dächer angreifen, und 
öfters ganze Gebäude in kurzer Zeit abdecken, bienlich 
ſeyn. Es müßten naͤhmlich an oder-über den Stroh; 
‚Dächern, in gewiſſen Diftanzen, Stangen mit derglei⸗ 
‚den Fäden, Die auch von grobem Werrig, oder Hede 
e = von Flachs ſeyn koͤnnen. fo angebracht werden, daß von 
” solchen Fäden ſeſt angelchürzte andere Faͤden herab kin» . 
| geh, um daran zu Yebes, ‚und dewaufgefallenen Schnee 
herab ya ſchuͤtteln, Aumit der Scheuch⸗Faden den Kraͤ⸗ 
ben vom Schnee nicht verdeckt werde, fondern nam 
eo Schnuee 


i 


Bu 1717 Ge 7 


Sehnee · unterſchieden, ibnen m'bie Auden fallen 


koͤnne. rt En 
Das befle Mittel, die ‘Kräßen won den Ethſen⸗ 


Feldern abzuhalten, If, daß man eine todte Saai⸗Kra⸗ 


he uͤber das Feld aufhaͤngt. 


In Cambridge hat ſich jemand folgenden auſſeror⸗ 


dentlichen Mitteis bedient, die Reäben abzubaken, 
daß fie das neu geſaͤrte Getrelde nicht freſſen. Er band 
eine Katze mit einem Weine an eine mitren aufdem Fel⸗ 
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de aufgerichtete Stange ſeſt. Das arme Thier Frheb 
darauf em erbaͤrniliches Geſchrey. In der Mache 


wurde die Katze gut gefuͤttert, des Tages mußte fie 
wieder auf ihren Poſten; und hierdurch wurden alle 
Kraͤ hen von dem Felde abgehalten. 
an kann die Saat⸗Kraͤhen des Nachts, wenn 
fie haufenweiſe auf den Bäumen ſchlafen, bey einem 
Fackel⸗ Lichte mir der Sand fangen. ° Ze 
Das Fleiſch der Jungen ſoll ſehr hut zu eſſen feyn 


nnd ſelbſt Die Aiten, wenn fie fett find, welches ſie aber 
Bu fin werden, follen nicht übel ſchmecken. Die Land· 
vELeute in Frankreich, Pommern und Sachfen, haben gar 


‚Seinen Widerwillen gegen das Fleiſch der ſeiben, da fie 


rfehr gut wiſſen, daß fienicht, fo wie die Schwarz⸗Kraͤ⸗ 
he und der Rabe, vom Aaße ieben J 


“ . 
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Die graue oder graubunte Kräbe, Af- Krd, 


bey: Herb: Rräbe, Holz⸗Kraͤpe Nebel⸗Rraͤ⸗ 


be, Sartel / Krabe, Schild » Kraͤde/ Wintern 


"IZfdhe, Corhix einerea varia, hyberna, fyſneiris; 


Corvus femicinereus; Cornix cinerea frugilega, "Cor- 


T7us cinereus; Corvus Cormix cinerascens, capire, iu- 
gufſo, alis canddquenigris. Link, Ir. Corneille cen-' 


« u’ 


dtée, Gorneille fauvage, ift größer, als die Schwarg 


und wis die Saat⸗Kraͤhe. Ste iſt im nördlichen 


Deniſchland einer der gemeinſten und bekannteſten Voͤ⸗ 
gel.Man haͤlt fir veraͤchtlich jnd haͤßlich. Si ven 


fe 


a Arähe. 


Aenten lebendig in das Del, und verſorgen Re me 
:. , Mäufen, Würmern, Zifchen (y Mufcheln und Schne⸗ 


den. Sie follen auch die Eyer.der Lerchen, Repp⸗ 


Hühner und anderer Vögel, freffen. Sie gehen gern 
auf feuchten Wigfen, an ven. Fluͤſſen, und anden Ufern 
des. Meeres, um Schnecken und Muſcheln zu ſuchen. 


.. An der Oder bey Brieg niften diefe Srähen im Holze, 
und man bat oft gefeben, wie begierig Re die von. Ziuffe 


auf den Sand geworfenen gemeinen Mies⸗ Muſchein 


ſammelten, und jedes Mahl mit deufelben zum Manm 
ogen, die Schale zwiſchen den Füßen mir dem Schna⸗ 
e öffneten, das Thier heraus zogen und fraßen, Die 


Schale aber alsdann fallen lieſſen, und wieder zum 


luß kamen. Wenn die jungen ausgeflogen ‚find, 
Iren fie ſich auf dem Felde, boch nach ſehr bes den 


- Alten, auf, und laufen ihnen mit einem Bepfeife nach, 


als wenn fie noch Futter von benfelben verlangten. 


Sie brüten des Jahre zwey Mahl: Des Sommers 


feblt es ihnen nicht leicht auf dem Felde an MNobeung, 


im Herbſte aber verfammeln fie ſich, als wenn fie wege 
ziehen wollten, und mögen folches auch wohl zum Theil 
thun. Oft wälzen fie fich dann in der Luft, und ver 


| folgen fich einander. Man glaubt, alsdann werde 
-" Sturm und Regen: Wetter erfolgen. Sie fommen 


alsdarın mit dem größten Vertrauen in Die — 


. und haften fih pie mehrefte Zeit dafelbft auf... Se 
‚ fammeln die Knochen von den Gallen nor —8E 
.. fliegen Damit auf die Dacher oder naͤchſten Baͤume, 


pfluͤcken 


© get ch fast daß fie fehr q af die Kifch« Netze aucklau⸗ 
ben, und wenn man Die Fiſch-Haͤlter, verläßt, fie ſeht bald 
bieienigen, welche an dem Ende derfelken zurück geltieben 
d, bemerken, und Feine. Zeit, fie heraus zu sieben, vers 
lieren. 83 dieſem Geſchmacke if es ſehr begreiflich, daß 
fie ſich ok au den Ufern aufhalten; aber man hätte ihr des⸗ 
wegen nicht Deu Nahmen "oafier  Brähe oder Meer⸗ Bräbe 
| — Barten, weil biefer Fi A u L: FA * der 
arg » Krkpe. und dem Koit / Raben zu 8 we e ger 

wiß keine Waller» Vögel find. 
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pfluͤcken mit dem GScabel dae Fleiſch oder ·die Knor⸗ 
zel ab, und laſſen die Knochen oft, zum Verdruß ver 

Blumen⸗ Liebhaber, haͤufig in die Gaͤrten ſallen. Sie 
fücen auch auf deu Miſt⸗ Höfen die Gerreine: Körner 
anus dem Pferde: Difte, frefien mohl mitden Huͤhnern 
fi . and Schweigen das ibmen.gegebene Futter, und. ſetzen ' " 
Br * ganz vertraut auf den Ruͤcken. Sie zieben 
mohl einige Korn⸗ Aehren unter dem Dache de 
en hervor. Warm man ſa viel Korn gewon⸗⸗ 
nen hat, daß man nicht alles in Scheunen laſſen Bann, 
| “Sondern es in / ſo genannte Feimen oder Miethen fibr, 
und micht ſrud auedreſchen kann, fo pflegen die Kraͤhen | 
> ud Wimer gern das Korn auszupflücen. Zur . 
Aemde: Zeit aber ziehen’ fin noch Fufeeten und andere = 
‚Xpiper dern Getreide vor; ir ‚Be Heben im Herbſte 
7 die Birnen, —— —— und pfluͤ⸗ F 
mehrere ab. ch Wallnuͤſſe pfluͤcen fi, 
> fen viefeiben beunabe wie die Muſcheln. Sie 
voerfolgen gern den Fallen, wenn er feinen Raub bar, . 
: +:ama. bas.übrig gelaffene za verzehreu. Sie verfoigen 
auch felbſt ſehwache verwinfbete Voͤgel, müde gehetzte J 
Haͤſen, und jagen dieſen oft ſelbſt, indenu fie ihn ver⸗ 
einigt von allen Seiten angreiſen, daß er nicht weiß 
wohin er laufen fol; dadı geſchteht ſolches nicht leicht, 
. nenn er nicht ſchon vorwundet, oder ſehr jung iſt. 
: Maß niechen fie weit/ ſteſſen es gern, und verzehren 
bald, in Geſellſchaft von Raben, Ounden und Schwei⸗ > 
‚nen, ein verrecktes Pferd oder Mind. Aach der Menſch, — 
wenn. er am Galgen oder auf dem Rate geſtorben iſt, 
dient ihnen zur Nahrung; Man hat daher einen Ekle 
vor ihnen, und ißt ſie niemabis; ſelbſt den Hunden 
find ſie aͤufferſt zuwider; man kann die wenigſten Vor⸗ 
Eſteh⸗Hunde dahin bringen, Daß fie eine Ktaͤhe weit 1ouͤ⸗ 
gen und braͤchten, da doch einige derſelben ſich nicht 
ccheuen, deu Igel, ‚der ihnen Doch das Maut beſchaͤ⸗ 
digt dem Herrn zu bringen. terug 
Oekx. EÆnc. XLV 1Th. 
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. ma der Raub: Voͤgel, Ver: Raben und Kethein den 


Hunden fo unangenehm zu ſeyn. Auch die Federnder 
Kraͤhen gebraucht man nicht ſehr. Der gemeine Mann 


glaubt zum Theil, man koͤnne auf Betten, welche mit 


denſelben geſtopft waͤren, nicht ſanft ſterben. -Syhre 


Federn auf-dem Leibe. find weich, und liegen ziemlich 


locker auf demſelben, ſo, daß der Wind ſie vſt aufrich⸗ 
tet. Daher ſitzen die Kraͤhen vielleicht bey 


Winde gern fo, daß fie den Kopf gegen den Wind keh⸗ 


— ren; und daran kann man oft ohne ann Fahne fe 


hen, wo. der. Wind her kommt. 


Diefe Kraͤhe / bat eine umangenefene heiſere © 


me, und kommt der Stimme vr S —— — — 
naͤchſten. Mit dieſer hat ſie auch fepe 
keit in ihren uͤbrigen Sitten; und Das here er: Wasdie ’ 
Alten:von der Schwarz; Kräße —— haben/ pafs 
ſet auch auf dieſe graue Kraͤhe. Wenn ſie he und 
ſchreyet, beugt ſie den Kopf und Hals, bey jeden Ger 
ſchrey, nieder, ale wenn ſie eine Verbeugung machte, 


Eie büpft felten, ſondern fegr einen Fuß wechſelweiſe 


vor dem andern, oder gebt or 


von der Elſter unteefeheibet,. die: —— 


zahm, und von ähnlicher Nabrung, wie die Kraͤhe im 


. 


Winter, in und bey den Dörfern lebt, auch wie dieſy 


auf das Aaß fälle. Wenn es im Hinter dunkel mied, 
verſammeln ſich die grauen Kraͤhen, aus mehrern Doͤr⸗ 


fm auf gewiffe WBäume;: und ziehen vou da: oft. gatız 
fpät, wenn es. beynahe finfler if, noch einige: Meiten 
bie zur Stadt, mo ſir auf den Kirchen und auf ben 


. Dächern ober Giebel⸗Haͤuſer ſchlafen. Im ächplinge, 


wenn dad Waſſer vom Eife frey wird, fißen, fie Häufig 
auf dem Rande des Eifes und anden Ufern,. um Wuͤr⸗ 
ner, Schnecken, todte Fiſche, u. d. gl. ju ſammeln. 

Sie kommen dann auch weniger auf die Fr „Höfe, 
fond?en verteilen ſich auf dem Felde, Wenn der 
Ad im Herbſe oe Gehirns gepſtͤgetwird, nie 


I Keraher·.. si5 u 
WE Häufig dem Pfluge nach, und ind die verftajtieflen 
Geſellſchafter der Ackerleute, um Die Larven der Inhs | 
ten zu ſammeln, wie fie denn auch bie Wieſen von den 





ſchaͤtlichen Raupen reinigen, Sie thun dieſes meßt, 
als bie —* ⸗ Kraͤhen, und freſſen nicht ſo viel Getrewe, 
als dieſe. u 


Die Einwohner der Subfond- Way ke en fie, ef 
Ser der Subfend Rap fon, 


ſen das Fleiſch, und trinken di e. 
Mit ihrem Fleiſche kann man die Jagzd⸗ Falken 
fürteen; fa XV Th S. 142. Eu 
FE HR ach) einige auslaͤndiſche Vögel, welche 
mit den Krähen Aehnlichkeit haben, als; die fenegals 
iſche und die jamaikaiſche Kraͤbße. 
Die ſencgaliſche Kraͤhe, hat, ihrer Geſtalt und 
WFarbe nach, die mehreſte Aehnlichkeit mit der grauen 


Kraͤhe, und wuͤrde eine wahre Mantel⸗Kraͤhe ſeyn, 
wenn ihr weißliches Secapulier nicht ach vorn, und 
enoch mehr hinten ober oben, verkuͤrzt wäre. Man ber 


merkt auch einige Verſchiedenheit in der Länge ber 
Glügel, in der Geſtalt des Schnabels, und inder Far⸗ 
he der Fuͤße. Der Schnabel, die Kehle, der Kopf, 


der Mücken, die Flügel und Füße, der Bauch und. 
Ber find ſchwaͤrz; bloß der Hals und die Bruſt 


Hd). . Ä 
* — räftatfche Kraͤhe, Corvus lus ater ° 


Brom. Cornix nigra garrula Sloau. & Raj, Cor- 


"nix nigra garfula, naribus amplis Klaw. Corneille 


‚de Jamaique Brifon. Die Engländer von Jomaika 


j nennen fie chatering oder gubbeling Crow (die ges 


ſchwaͤtzige Kraͤhe), und Cacao- Walke, ohne Zweifel, 
‚weil fie fich. gewöhnlich auf den. Cacao » Bäumen aufs 


"galt. Sie ift bepnahe indenfelben Werhäktniffen, wie 


"Hnfere europätfche Krähe, gebildet, auſſer Daß ſie einen 


vwviel kleinern Schwanz und tabei hat. en | 
find, wieder Haben a ihre, ſchwarz. 
. nr 2 * 


e hat 
sinen 


\ 
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Schwaben, Bayern, Dyrol, Itallen, Sicilien, und 
endlich durch Malta, weiches man als einen Ruheplatz 
für die mehreſten Poͤgel, welche über das mittellaͤnd⸗ 
Ihe Meer ziehen, anſehen kann. Derjenige, weichen, 
Edwards beſchrieben hat, wurde auf den Felſen 
Gibraltax getoͤdtet, wohin er von den afrikaniſchen Kuͤ⸗ 
„. ften.gefommmen ſeyn kannte, denn dieſe Voͤgel haben eis - 
1.. nen hoben Flug. Man ſieht ihn auch, -obgleich ‚feiterf, 
I den Gegenden um Straßburg(“., wie auch in Loth⸗ 
xingen und mitten in Frankreich; biefed find aber. Ders 
muthlich Junge, weiche den großen Saufen verlaffen, 
aund ſich auf der Reife verlieren. Doch hecken fie such 
in der Mark, und, nach Hrn. Prof: Otto Verſicher⸗ 
ung, auch in Schwedifch Pommern. u 
Zur Hernde: Zeit, zieht dieſer Vogel in denen (Bes 
genden, mo er bänfig iſt, ſcharenweiſe auf Die Felder, 
amd hält ſich gern auf den Getreide⸗ Barben oder Man⸗ 
deln auf, ausgefallene Körner und Gewuͤrm zu füchen, 
wiewohl er auch ganze Aehren verſchluckt, daher er Gar⸗ 
. ben, Ardbe, Mandel: Rrdbe, Mandel⸗Saͤher, 
: oder Mandel:Taube, genannt wird. Es iſt alſo ein 
, Irrthum, wenn man glaubt, er, führe darum dieſen 
Mabmen, weil er gern Mandeln fräße, die er dem in 
Deutſchland wohl ſchwerlich finden möchte. - . 
ii. Er iſt ſebr fcheu, und wilder als der Haͤher und die 
u: Aelſter. - Er Hält ſich in wenig Befuchten, und ‚ben 
dickſten Waͤldern auf, und ich weiß nicht, Daß es jemahls 
— gegluͤckt iſt, ihn zabhm zu machen und ſprechen zu lehren, 
. da die Schoͤnheit feines. Gefieders ſchon vermuthen 
.aͤſſet, daß man ſolches zu thun verſucht habe. Fiſcher 
aber verſichert Doch, Daß man ihn zum Plaudern abs 
richten nn, Zn 
er fe 


4°) Herr Yrof, Jermann melbet, daß dieſe Wögel, ob man ' 

ste gleich fraßburgiiche AZäher oder Bräben nennt, im 

0. Gtrahburg fo felten fepu, daß lich taum in ao Fahren 308er 4 
Me 11117 verirtt 7177 . | 
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X FOR Blau⸗Kraͤben niſten, wenn ſie Finnen, auf. 
Birken, und bauen nur m deren Ermangelung aufans ⸗ 

‚ bern. Bäumen, ſonderlich in boblen Eichen. Bonden 
.Eyern fagt Zorn, daß Be durchaus hellweiß, als.ein 
; Zanben: En, nur etwas Peiner, Furz, oben did, uns 

. ten ſpitzig zulaufend. find. . Die Schale derfelben ift 

‚zart, mad faft durchſcheinend. | 
Kleln behauptet, daß, wider bie Gewohnheit der 
. Voͤgel,“ die jungen Blau: Krähen ihren Koch in das 
Neſt fallen laſſenz welches vielleicht Anlaß gegeben bat, . 
zu glauben, Daß dieſer Vogel fein Neſt mic Menfchens 
Korb uͤberziehe, wie man folches von dem Wiedehopfe 
verſichert; -Diefes aber ift-nicht füglich mit feiner Wohn⸗ 

- ung ia,den wildeften und am mwenigfienbefuchten Waͤl⸗ 
- Dern zu reimen. ’ Zn 
Maan ſieht Diefe Wögel oft mit den Aelſtern und Kraͤ⸗ 

hen auf bearbeite ten Aeckern, welche ihren Waldungen 

nahe liegen; ſie ſammeln daſelbſt Körner, Wurzeln, 
Wuͤrwer, welche der Pflug auf die Oberflaͤche der Er⸗ 
de ausgeworfen hat, und. ſelbſt die neue Saat. Ju 
Ermangelung dieſer Nahrungs⸗-Mittel, begnügen fie 
ſich mit wilden Beeren, Kaͤfern, Heuſchrecken und Froͤ⸗ 
ſchen. Schwenkfeld ſetzt hinzu, Daß fie bisweilen auch 
dem Aaße nachgehen; aber dieſes müßte des Winters, 
und bloß im Fall des aͤuſſerſten Mangels ſeyn, oder es 
kann auch, wenn. fie dahin kommen,: der Inſecten we⸗ 
‚gen ſeyn; denn man haͤlt ſie uͤberhaupt für keine fleiſch⸗ 
freſſende Voͤgel, und. Schwenkfeld bemerkt ſelbſt, daß 

-ı Keim Herbſte ſehr fett werben, und alsdann gut zu eſ⸗ 
fen ſeyn (*), welches man von Voͤgeln, bie ſich in Aaß⸗ 

Gruben ernaͤhren, nicht ſagen koͤnnte. 
Die Nuß⸗Kraͤhe, der Nuß⸗Beißer, Nuß⸗Bi⸗ 
cer (Miederf. Noͤtebicker) Vuß⸗Brecher, Nuß⸗ 
Kk4 Btetſcher, 


griſcð gergleicht idr Sleiſch mit dem gleifge der Hoip⸗ 
Cauben. on Fans . . vu . R 


N 
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Breiſcher, Nuß⸗ Hacker,/ Vuß⸗Gaͤber, Nũß Rna⸗ 


‚der, Tannen: Kraͤhe, Tannen⸗Aelſter, Taͤmen⸗ 
Haͤher, (welche, dieſen Nahmen darum bekommen bat, 


weil fie Haſel⸗Nuͤſſe, und in deren Ermangelung auch 


den Samen der Tannen⸗Zapfen ißt, ſchwarzer Marko 


ward, thrkiſcher 30lzſchreyer, Waldſtael; in emigen 


Gegenden, „Binder Lauſitz, Sarrufch, Hetrehuſch, 


Markolph, Caryocarattes(*) Geſu. Wilwughb Raj. Ede. 
Oihfragus, Merula faxarilis Aldreo. Turdela faxa- 
tilis. Nucifraga Brif. Pica abierum nigra guttate 


‚ Frifch. . Pica nucıfraga Klein. Corvus cinereus cau- 


ce al 
noix (**), Pie grivelée, Engl. Nut-breaker, Nut- 
: kracker. Dieſer Vogel unterfcheider ſich von den Haͤ⸗ 


daalisqwe nigris; Corvus carpocatattes, fuscosalbo- 
que pundtuuns slis caudaque nigris, re&lricibus api- 
is, intermedüs apice derritis Löwe. - Fr. Calle- 


bern und Aelſtern durch die Geſtalt des Schnabeis, 
welcher gerader, ſumpfer, und aus zwey ungleichen 


Sruͤcken zuſammen geſehzt iſt; er iſt uͤberdies auch Durch 


ben Trieb, weicher ihn vorzuͤglich an bie Hohen Gebirge 


| bindet, und durd) fein nicht fo furchtſames und Kifliges 


Weſen unterſchieden. Uebrigens hat er viele Aebnlich⸗ 


keit mis.diefen beyden Gattungen ber Voͤgel, und mit 
der Dohle, iſt aber gefdywäßiger. | | 


Die Muß: Krähen gebören ben uns ju den feltenen 


Voͤgeln; doch kommen fein einigen Gegenden Deutſch⸗ 


landes bisweilen im Herbſte in geoßen Scharen an, 
und werben in den für die Krammers+Wögel geflellten 


Schlingen (Dobnen) haͤufiq gefangen. ' Der Wogel iſt 


t 





uungefaͤhr fo: groß wie eine Dobl⸗ rad par. Zoll Lug. 


” 
. 


) Fa Kaquugzaprır,. yon Keguen, bie Pub, Midyaraye, 
ich breche. on, 
C*") Mit Caffe_noix, iſt Die Coſſe - noiferte, worunter man den im 
XIX Ch. S 794, ‚befchriebenen Grau / Gyecht, Sicta euro» 
zuen L. verſtedt, wicht au vermechſeln. 6 


x 


- 


Nr 
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Wer Schnabel, 1-8. 17 Lin; die Schenkel, ungekiͤht 


73. 98.; die mitteiſte Zehe mit dem langen Magel, 
15 &;:.diefer und. der hinterſte Magel, J.; der 
ESchwanz, ungefaͤhr 44 3.; die. Bügel reichen uͤber 


. bie Mitte deſſelben. Der Schnabel, bie Fuͤße und 


: Woͤgel, ‚find fchmwarze: Der Leib iſt ſchwarzbraun, mit 
weihen laͤnglichen Flecken. Diefe weiße Flecken findi:er 
Groͤße und dem Umriſſe nach ſehr verſchieden; auf 


. der Kopf: Platte und: dem Nacken ſieht man ſie gar 


. sicht; am Halſe find fie lang und ſchmabl, ſparſam auf 
und unter bemfelben, häufig an beffen Seiten, aufhem 

WMuͤcken, dem Umerleibe und den Deckfedern der Fil⸗ 
gel. und der Bruſt findfie groß, und beynabe oval; auf 
der Bruſt find fie am größten und haͤufigſten. Die 
. Meskjedern am Fluͤgeltgrunde und unter Den Flügeln, 
- find ſchwarzbraun mit weißen Enden Die Schwungs 
Federn find auf der innern fowohl als auch aͤuſ⸗ 


far Gete (dpwarz; die erfe.ifl fürger, als die folgen 


de; Die dritte ift die laͤngſte; die fünfte und ſechſste Has 
. ben inder Mitte am Rande ber innert Fahne einen 
weiße Flecken; ven der fechsten Bis jur zehnten oder 
zwölften, laͤßt ſich ben einigen am Ende ein feiner weis 
 GerRandfehen. Das Kreuziftoben ſchwarzbrann; die 
Deckfedern auf dem Schwanze find ſchwarz; der Geeiſz 
und hie Dedkfedern unterdem Schwanze find ganzweiß. - 
. Der Schwanz iſt etwas rundlich. Die Schwanzfedern 
“find, wie die Schrunngfedern, glänzend ſchwarz, mit 
.. „weißen Enden; die aͤuſſerſten find an Ende über ı Z., die 
mittelſten nur einige Linien fang, und weiß. Die Luft⸗ 
Röhre befteht auß einigen 50, ungefähr gleich weiten, 
: swalen Ringen, und die ftarf gefpaltene Zunge iſt uns 
gefäßr 3 3. lang. Der Schnabel ift bis uͤber die Na⸗ 
ſenloͤcher mit zuruͤck gefchlagenen, weiß und braun ge⸗ 
ſtreiften Federn bedeckt, Die Geſtalt und Länge des 
Schnabels unterſcheiden die Nuß⸗Kraͤben gar ſehr von 
andern rabenartigen Wege Diefer Schnabel Rh 
.. Kes get, 


/ 
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: statt, an den Seiten ein wenig zuſammen gedruckt/ "die 
Sboitzen find etwas breit und ſchneidend, bie obere Rep 


— — 
s 


: einige Linien-vor der untern hervor; der 
dbel iſt lang, und Hänger ald die Schenfel, ' Yen den 
." Raben und Krähen ift Die Länge des Schnabels und 


: der Schenkel nicht ſehr unterſchieden. Bey der Dohle 


I!ıa 


ift der Schnabel wel fürzer alsder Schenkel, und beoder- 
Aelſter ımd dem Haͤher nody kuͤrzer; ſelbſt bey der Baus - 
oder Mandel⸗Kraͤhe iſt der Schnabel, weder im Wer⸗ 


— der Fuͤße, Fe; ben Kopfes und Leibec, ſo lang, 
: wie be y der Nuß⸗Kr 


Die Nuß —* weiß mit ihrem ſtarken Schaabel 


die Sjofels Mäffe, die fie jifchen den Zehen fefl hält, 


. 4 


gefchicht ee oder doch zuburchfiohen. Sie 
kit aber auch Eichen, Tannen » Samen, Fichten⸗ 
Samen, Hanf, wilde Beeren, Käfer, und andere In⸗ 


. fecten. Den Wäldern erdem noch d en 
: fehr li, weil fe, a be ch. grobe Yan 


durchbohrt. 


Da dieſer Vogel, wie Günther fagt, in Kran 


einheimiſch if, fo ft zuvermurhen, bafteraumch bafelbfk . 


brüte, und folglich unter diejenigen gehöre, die fich 


mehr in dem füdlichen Europe, als in dem nördlichen, 


| auf halten. In Sachſen und Tpüringen iſt er Ki 


„bruͤtet dafelbft gar nicht, und kommt nur alle 4, 5. 
6 abe dafin, da er ſich dann. fehou in der Aertde⸗ 


Zeit einftelle, den reifen Hanf anfaͤllt, und deſſen Koͤr⸗ 
‚ner begierig verſchluckt. Auch in Franken iſt er ſelten. 


Er ſcheint nicht ſehr verſchlagen zu ſeyn; denn er wird 


”» #2 


vfters aus den zum Austrocknen im Felde aufgeſtellten 
‚Hemfr Bündeln, ‚in großen Sprenfeln, welche manzu 


. „Biefem Endzwed um die Hanf Bündel herum hängt, 
in nemlicher Menge gefangen. 


Die Alpen⸗Kraͤhe, Schweizer ⸗ Reäbe, 


;, Grein: Bröbe, Araͤhen · Doble⸗ Stein⸗Doble, 


Stein⸗ 


Nräße (Mehr) . Rrähe-(Helh)- 923 
Gteintabe, Stetntule, Corachst Aktrov.& Alb,’ Grv- 
culi tertium genus&rfn, Coracias ſ. Pyrrhocorax will, 
.& Raj. Corvus Graculus, violgceo-nigritans, roſtto 
pedibusque luteis bonn. Fr, Chauetterouge, Choucas 
- rouge Belon, Choucas aux: pieds & bet rouges 
.  Choquas Ej. Corneillę ou Choucas de Cornouzdie 
Alb. wohnt auf den Alpen. Sie lernt ſprechen. Sie 
frißt nicht nur Inſecten, ſondern auch: Somen, weh 


cher friſch ausgeſaͤet, und durch Die erſte Wirkung des 


Wachsthumes erweicht iſt. 
Ein Mehreres von ihr, findet man in Hen. v. Baffen 
Raturgeſch. der Voͤgel, nach ber Ausgabe bes Hrn. Prof, 
Dtto, 7». Berl, 1781, 8 2.6. 21, 
| ige ’ . 
2 Rraͤhe, wird auch ei eine Bpindel: Walze ger 
nannt, weil die Schale.gran, auch oft ganz ſchwarz iſt; 
Voluta cornicula Lies. ie ift aber nicht größer als 
‚eine Erbfe, laͤnglich, glatt, wentg ansgerandet, am 
, Wirbel (pigig, ander Lippe ımgezäßnelt, und an ber 
Spindel mir 4 Falten verfehen. Das mitrellandiſche 
Meer liefert dergleichen. 
Atdpe, Aaß⸗) f. oben, ©: 506. W 
(Aders) ſ. oben, ©. 488. u BE 
— — (Alpen:) fi oben, ©. 522, 
— — (Aftr)f. oben, ©. 509. | . 
(Dans ober blaue Sol3>) f. oben S. si 
— — (bunte) ſ. oben, S. 488; 
— — Garben⸗)ſ. oben, S. zı8, 
— — Gold Soden, S. 516. 
u (graubunte, graue) ſ. oben, S. 509. 
vn. (Bwins)T. eben, S. 516, " 
— — (Saus⸗) ſ. oben, 456. 
-—— u S.508. 
RR ( wars.) 
u — (Holzes) f. oben, &x 50%. . * 
v2. " Kraͤhe, 


an 


z2% .Kräbe Gamaikeaſche) 'Mkähem- Auge. 
Mıäbe, (jamalfalfche) f. oben, S. 515. 


„ 


(Roms) Toben ®. 488: - 


wie (Mandel⸗) f oben, S. 518. 


u Wlantelsifioßen, ©. 510. 


5 


Gneer⸗) ſoben. S. 512, Anm. 
— — Ehchel) ſ ohen S. 50o8. 


el un cmuße) ſ. oben, S. 519. 


— (Nabene) Poben, &; 456. 


— (rate foben, ©. 488. 


— — (Sattel:) ſ. oben, ©. 509. 


te ii (Schwars:) f. oben, S. 456. 


— — ESchweizer⸗) ſ. oben, ©, 522, 


wu — (Stein 5) ſ. oben, G. 522. 


— — (ſregaliſche) f. sden, ©. 515. 


— (feaßbureger)f. oben, S. 516. 
— — (Tannen) f. oben, &. 520, _ 


— — (weiße) ſ. oben, G. 486. 
dee ine (Winters) ſ. oben, G. 509. 


Rraͤben⸗Auge. 1. Das Auge eiher Kraͤhe. 


2. Figuͤrlich, wegen einiger Aehnlichkeit in der Ge⸗ 


| ſtalt, der grau oder grüulich weiße, mit feidenbaften 


Haaren befegte, plattrunde, auf der einen Seite etwas 
‚ vertiefte, zähe und hornharte Kern, der chin dem weis 
Gen Marke einer fleifchigen, glatten, gelben, leicht zer⸗ 
brechlichen Frucht eines oftindifchen Baumes, welcher 
gleichfalls den Nahnen Kraͤhen⸗ Augen führt, befins 
dert; Bränsuge, in Miederf. Rraangoge, 2. Nux . 
vomica, Nux metella; Fr. Noix vomique. 2 


Die Griechen haben das Kraͤhen⸗Auge nicht ge⸗ 
Pannt; und es iſt nicht gewiß, ob es bie Nux Merhel 
oder Vomica der Mraber geweſen fey. Einige Haben 
geglaubt, das Keähens Auge ſey eine Wurzel, welchen 
aber falſch iſt. Es iſt auch Fein Schwamm, wie Ans 

“ dere 


- is— ander SR 
Ä Bene daſar gabahen. hahen/ ſandern es 4A, niie-gefagt; 
dar Kern der Feucht eines auslaͤndiſchen Baumas 
Be: er Rrdhenaugen⸗ Baum, -Nax —— 
* * ıBanad. Bu. Prodr, Caniram Hort. Majap, 
Malug ‚Malabarıca, frultu gortiap amaricante, 
„Rise plano compreflo. Raj.; Selagym arboressens 
indicum maximem, folüs Oengplise 1... Naperse 
'„maeioribus, Frußiy,rorunde, size, vabro, {emine $-. 
‚ biculari, eompreilo, maximo, Nuges vomieas & 
Lenum ——EEDEI Nex - 
„raniea,ig Oficinig, .C.B. -Cotgbrini ;ignum.tenugm-. 
, ‚djenus in alcbar: veltsearborıs magnirudine Acoflge 
‚Bi : Nuxvamica, vulgo Offieiaar. compreſſa, hirfs- 
7, B. Colubriaum Lignug Clhyfii, .:Pao, de. Cobta 
dittum, forte rertium’Acoftae J. B. —— 
-Malabarienfis, Oobopliae foliis.rorundis, fruttu or- : 
‚bieulari, rubro, cuius grana ſunt N$ces vomicae Of. 
Hcinar. — Strychno⸗ foliis, quinquener viis Wis- 
chend. Sırychnog Nux vomice, fpliis ouatis,; caule 
“inermi Lin». wachſt on verſchipdenen Orten in- Aeg⸗⸗ 
‚pen, desgleichen auf Der Jufet& enlan; und auf einigen 
den moluckiſchen Inſein, ;infendenbait auf dee Juſel 
Timor, in fanbigen:tesefnen G⸗ genden, von da die Bes 
nante⸗ und —— —— Kraͤhen⸗ Augen bru⸗ 
ir Gs iſt sin: bahes-äftiger Vaum, deſſen Bramısı 
9.5, im Unzſanhge hat, und miteiner afı N, 
Mani ‚oder. rärhlichen, md; bittern Rinde bes 
deckt iſt. Die Wurzel iſt dick und holzig. Die Hefe 
fieben ohne beftimmte Drduuag, und die auſſerſten ha⸗ 
ben viele ungleiche: :Exbößungen,. Die Blätter: kom⸗ 
| ‚men einander gegenüber aud den Knoten ber Zweige, 
pP laͤnglich md, mit einem gampglatten Dnabe, 
in dee Mitte ſehr Herit, vorn rundlich pugeſpitzt, gruͤn - , _ 
‚mit 3 oder 5 auf_benden Seiten ein wenig hervor ras 
enden Nerven oder Rippen verfehen, und von Ge⸗ 
de febr bien. Die Biumen ſind klein, haben ' 








a Bean ige. 
4 Die a dem Filtrum guräch gebliebene Diaffe i 
ſo lange in einer bunlänglehen Quantitaͤt —5* 
Waſfſers gelaſſen, bis alle Bitterkeit, bie man davon 
auf Der Zunge empfand, vergangen war. Nachdem 
fie hernach filtrirt und verbicht worden war, babe ich 
3 Une und 10 Gran eints gummigen Extrackes 
erhalten. - Dune 
"5 Diein dem Filtrum wieder zuruͤck gebliebene · Meſſe 
Glo. 4) war an Farbe braun, und ohue Gechmad. 


Als ſie vöflig getrocknet war, wog fe 4 Scrup⸗ und 


.13 Gran... J „ 
7.6. Ich behandelte Zitnge auf bie No. 3 ergäpfte Weiſe 
—8 — le Augen, auf. die Art mit ſſedendem 
2. Waffen wie man diegummigen Ertractegu verfertigen 

pflege Ich erhielt davor 5 Unze and ı Eckup. eis 

.,.. nes gummigel Extractes. 5 . 

9. Auf die zurlick gebliebene Draffe(No. 6 ) goß Ih hoͤchſt 

rectific. Weingeifl: Diefer behielt kaum 3 oder 4 

.Bran aufgelſet (). | 

„„ 9 Dee Ueberreſt kam dem in No. 5 erwaͤhnten gleich; 
er wog, nachdem er getrocknet war, 4 Scr. 7 Gran. 

9 Beyde Ertracte geben zwar auf der Junge eine weit grös 

.  fere Vitterkeit, ald die Kraͤhen⸗Attgen an ſich ſeſbſt; 
doch ſchmefkt das harzige noch weit bitterer, als das 
7... it > on 
„ 20, Neumann behaupten, daß bie Hälfte der Krähens 
Nugen eiue unauflösliche Erde ſty; da aber; zu mei⸗ 
. ner 
.. G) Man wird ſich vielleicht verwundern, Daß ich in meinen Ber: 
-  füchen, wenn ales genau zuſammen gerechnet wird (3.4:5.) 
u eine ‘Portion erhalten babe, Die weit fchwerer ald I Une 
war. üRan’erwege aber, daß 1. in den Ertracten der Kra⸗ 
dhen⸗Augern noch eine ziemliche Feuchtiakeit ſteckt. ı Duent 
des fonfi anf Die gehörige Mrt.aubergiteten gummuges Erirar 
etes hat, ‚da es einen ſchwachen Feuer mar ausgefent worben, 
am feinem Gewichte über F Orr. verloren. 2. Daß man 
eben diefes von dem zurüc gebliebenen Pulyer ſagen müſſe. 
‚3. Daß alles diefes um fe viel mehr Aufmerkfanzkeit verdie⸗ 
ne, je gewiſſer es if, daß die Kraͤhen Angen, wenn fie ges 
-. röfler werben, alle iäfferige Theile verlieren. zo Quent 
N Krähen Augen hatten, nachdem fie waren geröffet worden, 
zu gur z Une an Gewicht. . 

(3) Es ſcheint alfe, daß altes Hass ber Kraͤhen⸗Augen in Waſſer 

aufseldſet werben inne — —. | 


- J ind 


\. 
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ner Bertmunderung, bie jen angeführten Erfahrun⸗ 


gen dieſer Meinung. zuwider waren, fo glaubte ich, 
daß diefer Unterfchied von dem Roͤſten berrühre, wel⸗ 
ches ich daben vorgenommen, Neumant aber gängs 
lich unterlaffen hatte, indem er, um dieſelben leichter 


u pulverifiren, fie nur zu fchaben, nicht aber zu roͤ⸗ 
en, angerathen hat. Ich nahm daher 1 Quent von _ 


15 Haaren und der anhaͤngenden Wolle geſaͤuberte 
Krä bens Augen, und ſchabte fie; aus dieſen bereitete 


ich ein gummiges Eptract (No. 4. 6:, welche 1-Qu. . 
385 wog. Die übrig gebliebene Meaffe war ohne 


eſchmack, aber an Farbe grau, und von einer zaͤ⸗ 
bern Sonfiftenz. Nachdem durch das Feuer Das noch 
anhaͤngende Wafler davon war abgetrieben worden, 


wog 88 1.&cr. 3 Gr. Neumann weicht alfo mit fe _ 


‚ner Rechnung gu fehr ab. 


1. Ich ſuchte auch ein wefentliche® Sal; zu erhalten. 
ch ließ, in dieſer Abſicht, 4 KKraͤhen⸗Augen 6 
tunden laug in einem fleinernen Moͤrſer mit Wafs ' 


fe reiben, filtritte die Maſſe, ließ fe gehörig abraus 


en, und fegte jte an einem Falten Orte zur Kryſtall⸗ 


Hation bin. Ich konnte aber nıcht dag. geringfte Sal 

. erhalten, ob ich gleich die Maſſe zu wiederbonlten 

‚  „ Mablenaufgeldfer, filrriet und inſpiſſirt hatte; fie blieb 
:" Befländig, wieein in Waffer aufgelöfetes Gummi“, 


Man bat die Kraͤhen⸗ Augen ebemahlt zu den Gifs 
tn gerechnet, worin man, wenn man auf gewiſſe Thies 
. xe, denen es ein Gift if, und aufeinein größerer Quan⸗ 

titaͤt den Menfchen gereichte Doſe Rüdficht nimmt, 
nicht Unrecht hat. KHauptiächlich die Thiere, nicht nur 


blindgeborne, ſondern auch ſolche, die mit offenen 
Augen die Welt erblicken, als: Hunde, Katzen, Maͤu⸗ 


fe, Ratzen, Füchſe ſ. Th. XV, S. 381, f.), Wölfe, 
Kanmchen; auch gewiſſe Nägel, ala: die. Krähen 
(f.oben, S. 468, f. u.4%2, Raben und Aenten, fterben 


dapvpon. Doch empfindet vielleicht fein Thier die ſchreck⸗ 


lichen Wirkungen mit aräßerer Heftigfeit und geſchwin⸗ 


der, als die Hunde. Conr. Gesner gabeinem Zunde 


10 Gran hiervon mit Fleiſch, der nach Verlauf einer 


Veax. &nc.XLVI Er gl: halben 


' 
. 
— * 
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halben Stunde darnach einfchlief, waͤhrend dem Schla⸗ 
fe den Kopf und die Beine convulſiviſch bewegte, und 
nach 4 Stunden flarb. Die meiften damit bey Hun⸗ 
. den angeftellten Verſuche erzähle Wepfer, in feinenz 
Tr. de cicura aquatica Die von Son. Sidren in 
. "Schweden angeftellten, findet man im. ı Th. der von 
Römer aus dem Lat. überf. Abhandlungen der ſchwed⸗ 
iſchen Aerzte, (St. Ballen, 1785, gr. 8.) ©. 118, 
fgg. Bey einigen Thieren wirken fe bald, bey andern 
langfamer. Eine halbe Stunde nach genomnrener 
Dofe, hohlen fie ängftlich Athem, werden träge und 
ſcheu; wenn man fie antreibt, geben fiezwar, find aber 
ganz ſteif; endlich ergreift wechſelweiſe ein Krampf 
oder eine Convulflon ihren ganzen Körper, und fie fters 
ben endlich innerhalb einer Stunde. Das Gift wirft 
fehneller, wenn fie in Bewegung erhalten werden, aber 
felbft während der Bewegung werden fie fleif, und ers 
ftarren. Während eines ſtarken Anfalles hören und 
ſehen fie nicht, auch find fie ganz empfindungelos, Toys 
daß ran fie an verfchledenen Theilenftechen, verwuns 
den, ja felbft die Ohren und den Schwanz ihnen ab⸗ 
fehneiden kann, ohne daß fle das geringfie Zeichen ek 
ner Empfindungdufern. Einen wahren Schlaf alfo, 
- fo wie andere narfotifche Dinge, bringen fie nicht her⸗ 
vor, föndern vielmehr eine Linempfindlichfeit oder Er⸗ 
ſtarrung. (Eine geringe Dofis von ihnen rödter ſchon, 
fo, daß man durch 8 Gran ein Kaninchen, ein andes 
zes durch 5 Gran; durch 1 Scrupel die ftärfften Hun⸗ 
- De, und Durch zwey zerfchnittene Nuͤſſe einen andern 
. Hund getödter bat. Loß (*) aber hat von einer Dofe 
zu 2 Öran, bis zu 1 Quent und darüber, Immer ein 
und eben diefelbe fchädliche Wirkung gefeßen, nur wur: 
. de fie von einer-Pleinern Doſe [päter hervor —— 
| il⸗ 


(4) Diff, de nuce vomica. Praeſ. Ferem. Lofs, Reſp. Andr. Caſp. 


Georgi. Vitemb. 1683, 4. 2 u. e. h. B. | 


N 
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Hillefeld (5) hat die Doſis allmaͤblich mit einem Grane 
vermehrt, um die,mahre Quantitaͤt, wodurch ein Thier 
gerödter wird, zu beſtimmen. Die Schale der Nuß 
ſcheint wirkſamer zu feyn, ale der Kern ſelbſt. Auch 
nach des’ natürlichen Beſchaffenheit eined Körpers _ 
äuffert fie ihre Wirkung, eber ober fpäter. Bey eis 
nem Schooß: Hündchen haben fie ihre Wirkung nach 

Verlauf einer Viertel: Stunde, bey verſchiedenen ans. 
dern Hunden aber in einer halben Stunde, geäuffert; 
eine Kaße aber wurde fchnelldadurch von heftigen Eon» 
vulfionen und Epilepfie befallen. Diefe fchnelle Wirk: 
ang macht ed wahrfcheinlich, da man ohnedieß die Muß 
in dem Magen unaufgeldfet, auch feine Zeichen der 

Entzündung in ihm entdeckt, (welche auch Loß nicht bes. 
merkt bar,) daß fie durch ihre unmittelbare Wirkung  . 
in die Nerven den Tod verurfachen, unt daß es nicht 
noͤthig fen, daß ihr Gift erft in die Blur: Maffe foms 
men müfle, ebe es diefe Unordnungen im Körper her⸗ 
vor bringen Pdnne; doch aber hat man auchden Magen 
und die Därme entzündet, ja, brandig gefunden, Ind 

. das Blur ift flüffiger, alg gewoͤhnlich, geſchienen. 

. Imı St. des B. des Stralſund. Magaz. (1767, 8). . 

51, fgg. ertyeilt Hr. Coll. Rath Palas von einem beyden . 
. mit biefem Gifte angefiellten Verſuchen bemerklichen Um⸗ 

ſtande, den man bisher noch gar nicht beobachtet zu haben 
ſcheint, und welcher doch bie Aufmerkſamkeit des Phyſiolo⸗ 

gen allerding& verdient, folgende Nahrih. . 

m Man weiß, daß Fein’ hier die ſchrecklichen Wirfungen 
der Kraͤhen⸗Augen mit größerer Heftigkeitund qugenblick⸗ 
licher fpüret, als die Hunde, Eine noch fo geringe Auans 
tität, ja, ein Par Girane des Pulvers davon, erwecken, im. 
weniger ald2 Minuten, eine Eteifeit und Spannung: als 
ler Muskeln des Leibed und ber Glieder, nach und nach 
. aber entfegliche flarrende Convulſionen, welchen gar 

. bald ber Tod ein Ende madır. Ich habe ‚diefem traur⸗ 
16 3 | Ä igen 


(5) or. Car. Hißefeld experimenta quaedamn circa venena, Gott, 
176, ho > DE BE EEE EEE | 
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igen Schaufpiele oft mit Verwunderung zugeſchen, und es 


vielfältig wie derhohlt, um durch die Zergliederung ber ges 


toͤdteten Thiere den materiellen Wirfungen dieſes Giftes 


nachtzuſpuͤren; da ich dann, auſſer einer Entzündung ber 
Innern Magen: Haut, niemahls die geringſte Beſchaͤdigung 


derer Theile, welche dad Krähenaugen- Brüver berührt hatte, 


babe wahrnehmenfönnen. Und diefeg, ja bloßdie Schnells 
igfeit und Art dee Wirkung dieſes Giftes, war hinreichend, 


“mich zu Äberzeugen, daß bie Nerven alein den tödlichen 


Eindruck deffelben empfangen mäflen. 
Da ich einſtmahls den Verſuch bamit an einem Fleinen 
Hunde wiederhoplte, fief ed mir ein gu unterfuchen, toie 


‚ ber Zuftand der Muskeln, gleich nach dem Tode des Thies 


reg, in Abſicht auf die Reizbarkeit feyn möchte. So bad 


ber größte Grad der opifthotonifchen Spannung dee gans 
zen Muskel⸗Syſtems bey den mit Krähen» Augen vergifs 
teten Thieren einige Deinuten gedauert bat, fo vermindern 


-  fich die convulfivifchen Zuckungen, welche dieſen Zuftand 


begleiten, und in einen Augenblicke fallen alle Glieder ſchlaff 


und gefühllod dahin, und das Thier, welches fchon von 


Anfang der großen Convulſtonen an mit offenen Augen auf 
der Seite gelegen, ift völlig tobt, bis auf einige fpätere 


. Schläge, welche das Herz noch thus, bis es auch gänzlich 


foegflirbt. 
Gehe biefe® lestere benn noch völlig erfolgte, legte ich in 
Eil einige Muskeln an der Bruft und ben Keulen 


es Thieres, bloß und ver fie mit reigenden Mitteln . 


von allen Arten, Allein, nichts war vermögend, auch nur 
Die geringfle Zuckung darin hervor zu bringen. In einigen 
alten Sin wurde hier und dort, bey Anbringung der 
ſtaͤrkſten Reis, Mittel, ein ſchwaches Zittern wahrgenom⸗ 
men. Bon den Bauch » Mudteln galt eben dieſes. Sch 


. alte, um das Zwerch⸗Fell und Herz mit Aczs Mitteln an-' 


zugreifen, fand aber beyde gegen alle meine Verfuche völlig 
taub und fuͤhllos. Nichts vermogte fie im geringften rege 
u machen, auch nicht die Zerrung der dahin gehenden 

erven. Das Herz war, wie die übrigen Muskeln, ers 


ſchlaffet, und mit ſchwarzem fllffigen Gebluͤt angefuͤ 
nach Crfaltung * yles wenn es aus den —* 


faͤßen gelaſſen wurde, ſchnell gerann. 
Wie erſtaunte ich aber, da ich endlich, bey aufmerkſa⸗ 
merer Befichtigung bed Unterleibes, bie Gedaͤrme in voller 


Wallung | 


⸗ 


/ 
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Wallung ref, als wenn das Thier noch gelebt hätte! - 


Hier waren feine reisenbe Mittel nöthig. Ich glauhte, 


daß wenigſtens der Magen, an welchem .ich keine merklis . 


che Bewegung fpürte, den unmittelbaren Einfluß des in 
bemfelben enthaltenen Giftes in feinen nerpigen und mus⸗ 
"ulöfen Theilen wuͤrde empfunden haben. Ich reigte'ihn 


alſo nur ganz gelinde, und fahe zu meiner nicht geringen. 


Verwunderung, baßerfich, wie ben einem gefunden Thiere, 
muthig gufammen jog, wo tch ihn nur flach ober beizte. 


ch will mich in feine Erklärung dieſes Phaͤnomens 


‚ einlaffen, welches eben fo wunderbar iſt, als die bey catalepts 

iſchen Zufaͤllen oft gegenwaͤrtigen Umſtaͤnde; und ich übers 
laſſe es den Phyſiologen, zu erklaͤren, wie hier, ben einer 
allgemeinen Zerſtoͤrung der Reizbarkeit des uͤbrigen Muskel⸗ 
Syſtems, bie des Magens und der Gedaͤrme ver⸗ 
ſchont bleiben koͤnnen, da doch das Gift die Nerven dieſer 


Theile unmittelbar berührt, ja bloß durch dieſelben quf den u 


" übrigen Körper zu wirken fcheint. 
Ich Hätte bald vergeffen noch hinzu gu fügen, baf bie 
Bewegung des Magens und der Gedärme vollkommen fo 
: Sänge angehalten, als.fonft bey frifch gefchlachteten Thieren 
zu gefchehen pflegt, welches denn bie € noch merkwuͤrd⸗ 
iger macht. Auch iſt bewundernswuͤrdig, daß während 
ber größten Gonvulflonen, welche nur die Muskeln des 
Leibes und ber vier Füße zu betreffen fcheinen, das Thier 
noch in den Theilen bed Kopfes fo viel Empfindung und 
Willkar hatte, daß es die Lippen bewegte, wenn biefelben 


gezwickt wurden, und daß es die Augenlieder ſchloß, wenn | 


mar ben Augapfel berührte. 

Man hat aber doch Beyſpiele, da maneinem Hun⸗ 

de eine reichliche Dofe diefes Biftes ohne Nachtheil ges 

geben hat (6); wie auch einem Schweine (7). In Ge⸗ 
‚genden, wo feine wachſame Polizey Die Fifchereyen un⸗ 


ter ihrer Auffiche hat, braucht man die Kraͤhen⸗Augen 


zum Fiſchfang (ſ. im XIII Th. ©. 578). 
u Te Anh 


. (6) Sam. Ledelii ob[. de nuce vomica & arfenico cani innoxüs, fl. 
in Mifc. Nat..Car. A, 1678 & 1679, £ A. IXX & X, obſ. 146. 


(MI) Lo, a. ang. D. 


N 


% 


y 


Fallopius (8) erzaͤhlt. 


x 
* 
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Auch in dem menfchlichen Körper erdegt der imvor⸗ 
fiytige Gebrauch der Kraͤhen⸗Augen gefäßrliche Zus 

ffaͤlle. Man hat darauf Ekel, ftarfes Erbrechen, befts 
igen Durſt, grauſame Bauchfluͤſſe, entfeßliche Bang” 
igkeiten, plößliche Ermattungen, Conyulfionen, Steif⸗ 

. igfeie und Linempfindlichfeit beynahe in dem ganzen 
Leibe, kalte Schweiße, und den Tod felbft, erfolgen 
gefeben. nn - 

Man bat aber auch andere Beyſpiele, die, ob fle 

. gleicy die Brech⸗Nuß nicht von allem Verdachte bes 

freyen, doch bemeifen, daß fie nicht zu deu heftigen 

Giften gehöre. Loß nahm fie ſelbſt in Subftanyoder &s 
tract, uıbis2 Gran, ohne Schaden; und ein Fremd 
von ihm ſchluckte eine ganze Nuß ohne Nachtheil nieder, 

Weiter wird Diefes aus ihrem glücklichen Erfolge, mit 
dem man fie, in geböriger Borficht, wider verfchiedene 
Krankheiten gebraucht bat, erbellen, - 

Fuͤr un ift es fein Vortheil, daß wir wiſſen, daß 
die Araber behaupter haben, wenn man 2 Jahr hin 
burchalle Morgen eine oder zwey von diefen Nuͤſſen naͤh⸗ 
me, man ohne Schaden von den Schlangen gebiffen . 
werden koͤnnte. Auch die wunderliche Zufanmenfeßs 

ung ber Zatwerge vom Ey, von welcher ich hernach 
fprecyen werde, die fchon fehr lange im Gebrauch ges ' 


weſen ift, lehrt ung nicht die wahre Kraft diefer Frucht | 


fennen. 
As ein fchweißtreibendes Mittel zähle C. Gesner 
dieſe Nüffe unter die Begens Mittel wider die Peft. 
Daß man durch Diefe Ausleerung vermittelft derſelben, 
eine Peft in Deutfchland gehoben habe, hat man dem 
Nach Vieler Bemerkungen follen fie wider die 
Wechſel Fieber wirffam ſeyn. Ludwig ©) eh u 
er 


(8) Traf de rumer. in Op. T. 1, p. 756, N 
(9) Pharm. mod. fec, acoommodata, in Opp, p. 113. 


u 


_ funden; er fand in ihnen ein flarfesfohweißtreibendes, 


a vu 


Brech⸗Nuß vermifcht, felbft der Fiebers Rinde vor. 
Ein:Schneider hat durch diefe Muß Dielen das drey⸗ 
tägige Fieber curirt (10). Ihre, die Fieber vertreis 


_ bende and dem Gifte widerſtehende Kraft ruͤhmt Buͤch⸗ 
Uner (!')fehr. Durch ein Decoct, das aus einer Unze 
dieſer geraſpelten Nuß und Maß Waſſer, Stunde 


gelinde zuſammen gekocht, beſtand, hat man einer Frau 


das viertaͤgige Fieber, welches mit hartnaͤckigen Ver⸗ 
ſtopfungen der Eingeweide begleitet war, curirt; die 


Verſtopfungen hob man durch andere Mittel (12). Auch 
Stunghans hat ſie wirkſam wider Wechſel⸗ Fieber ges 


Mittel. ' ‘ 
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dieſer Abſicht, die Enzians Wurzel, mit etwas vonder | 


/ 


Man hat fie auch verfchiebentlich wider die Wuͤr- 


mer in den Gebärmen gebraucht (13). Ein Arzt gab 


ſetnem 18 jährigen Sohne, wider die Epilepfie von 


Mürmern, 10 Gran einer gerafpelten Brech⸗Nuß 
ohne Schaden, welchen Verſuch er auch nachher bey 


ift, 4 Mahl täglich zu So Tropfen gegeben, wider die 


Wuͤrmer, infonderheit die Spufls Würmer, wirkſam 


geweſen; fo auch das harzige Extract, aber mit. andern 
Dingen vermiſcht (75). Ä 


Auch wider einige Nerven? Kranfheiten bat man. | 
fie gebraucht. Mit dem beften Erfolge hat fie Buͤch⸗ 
“ones, und nach ihm Junghans, wider Hupochondrie 


und Mutter s Befchwerden angewandt. Bey einem 
| 214 bypo⸗ 
Cio) Wedel Amoen. mat. med, p. 337. ' | 
‚Kır) Ph. Brand. p. 61. ' 
(12) Hartmaun difl. de cieutn, merc, &c. p. 17. 
(13) Sidren, a. ang. O. ©. 112, fgg. 


(14) Schula Mat, med. p. 404, beflätigt dieſe Wirkung and) nach⸗ 


ber in Praele&t. Ph. Brand, p. 143. 
f (15) Junghuins, a. ang. O. G. 13. 


⁊ 


Andern wiederhoßfte ('*), Auch die fpirirudje Eſſenz 
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bupochondrifchen yeriodifchen Wahnfune bat fie, nach 
dern Zengniffe des Thebeſius (9), wirkliche Erleiches 
erung gefchafft. . Durch 2 bis 8 Gran von ihr, hat 
man Wuͤtenden Schlaf zumege gebracht, wozu mar 
Mohas Saft vergeblich gebraucht barte (7), In No. 
32 des leipz. Int. BL v. J. 1766, ©. 294, f. bes 
richtet Hr. D. 3. daß er 6 Maniacos mit Diefem Mit⸗ 
tel gebeilt habe ('*).. Wider den Biß der tollen Hun⸗ 
: de bat man fie in der Latwerge vom En empfoblen (1). 
In Lappland nimmt man eıne halbe Nuß mit Waller 
oder Brunntwein wider Kolif: Schmerzen (9). 


Bu 


(16) Nova Ada Acad. N. C. To. I, p. 178. 
(17) Albin beym Alſten Mar. med T. 2. p. 4t. 


(18: Er hatben felchen Patienten vorher ein Vomitiv aus 2 &cr. 
ı Dr. Grliae FTheuphraſti vel Vıtriols albi gebraucht, und dar⸗ 
auf folgende Pillen , 


Pulv. Nucum Vomicar, 2 
Exır. helleb, nigr ZB. u . 
no core cale 3. 
c. Melte rofar. vel Rob ſambuc. q. [ f.Pil. pond. gr. ij 


tagſich, nach Proportion der Patienten in Auſebung des 
Gerchlechtes, Altets 2c. 12, 10 bis o Gtüd, 3, 4 bis Wer 
cheu gegeben, und dabey ein becottun Herbae Ansgallidig 
fl. purpureo trinten laffen, auch Aderlafle dareben verordnet. 


‚(19° Schals Mat med p. 404. Tbebeflus, a. ang D. Auch 
nach der DVerficherung ded Hrn. D. 3. im io. ne. 2. 
a. ang. O. iſt das Pu'vis nucis vomicae wenn ſolches bey Zei⸗ 
ten, und ehe die völlige Waflerfcheu vor alle fluͤſſige Sa 
hen überhaud genommen bat, wider die tollen Hundes 
Biſſe ein richtiges Sprcificun wenn folches entmeder in Korm 
obiger Ann. 18) Pillen, oder in einer Latmerge, oder Bolo 
gegeben wird, und der Herbae Anagallidıs & Marrifylvae weit 
yorzugiehen. Die Art, fgiche in pulverificen, wegen ihrer 
hornichten Subſtanz, ift nicht fo ſchwer oder gar unmöglich, 
wie insgemein geglaubt wird; denn man darf ee nur 
Hein oben und wohl trocken werden laſſen, fo laſſen fie ſich 
mich fo gar ſchwer klein ſtoßen. 


(a0o, Meutin diſſ. de Med. Lappon, in Collect. Hall, To. 6, p. 742. 
" \ 


! 
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Zuverläffiger fan man von ihrer Wirkſamkeit wis 
der die Ruhr urtheilen, die Hagſtroͤm (ei) Bun ans 
‚ige hundert Beyſpiele beftätige hat. In einer Epides 
mie Diefer Krankheit gab er Die Nuß im Pulver bis zu - 

I Scrupel; vorher aber reichte er immer ein Yulver - 
aus Rhabarber und Weinfteins Rahm. Einige Kranfe 


‚aber find bloß durch dieſes Pulver, weiches man Ihnen. 


früß morgens 3 oder 4 Tage nach einander gab, 


ſen. Man gab es mit warmem Waffer oder er. 


wonach die Wirkung befler und milder war, als wenn man 
es mit alter Fluͤſſigkeit reichte. Zaͤrtlichern Perſonen 
reichte man fie in einem Biſſen mit Scordien⸗ Latwer⸗ 
ge Bey einer‘ ausfäßigen Frau curirte Odhe @*) 
die Ruhr durch ı5 Gran diefer Muß, morgene und _ 
abends gegeben. Das Bauchgrimmen und die oͤftern 


Siublgaͤnge zu. flillen, find, nad) Dohlberg’s Ser j | 


fahrung, einem Erwachfenen 10 bis 12 Gran, tägs 
lich zwey Mabl gereicht, hinlaͤnglich. Bey Kindern, 
aber in kleiner Doſis, hat man ſie auch nuͤbbch 
‚befunden. 
- Won ben verfchiedenen Curen, bie man mit dee 
DBiech Muß und dem weißen Vitriole, in eingersurs 
zeltem Echarbod, Flechten und andern Geſchwuͤren, 
verrichtet hat, erzaͤhlt Wiel (23), auch wider Rheuma⸗ 
tismen und Gicht, und wider die Waſſerſucht hat man 
die Brech⸗Nuß allein gebraucht; doch har er. hiervon 
nicht fo deutlich und beftimmt gehandelt, wie billig: 


‘ 
Is . u 
' 3 “ 


Gi) Verenfkap. Acad. ach 1773, p. zer: uud im 338. 
der überf.. Abbandl. der koͤn. ſchwed. Afab. ®. wig en. 
1780, gt. 8.) ©, 281, füg- 
(22) Vetenfk, Ac. Handl. 1774, p. 270; und im 36 B. der Ueber ⸗ 
ſetz. ©. 275. 
(23) F Pet. Wiel diſſ. de vfa.nucis vom! icae & vitriehi albi, 
. überf. Jo. miele Bemerkungen 
FIR den innerlichen nüßlichen Gebrauch der Kräbenaugen 
und des weißken Vitriols in gefährlichen Krankheiten. Aus 
dem tt, ins Deutſche Uberf. Wittenb. 1772, 4.68. 
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zu wuͤnſchen iſt. Er gebrauchte entweder 5, 40, go 
bis roo Tropfen von der Tinctur, die aus ı Pfund 
Diefes- Samens, mit 4 Pfund gereinigten Weingeiſt, 
in einer Phiole digerire, nachher ausgepreßt, und wer 
gen des Wohlfchmades Zucker⸗Syrup hinzu gefeßt 
war; oder 2 Gran fchwere Pillen, die aus dem Puls 
ver der Brech⸗Nuß und Liquiritiens Safte, oder dem 
»Bitterflees Erteacte, zu gJeichen Theifen, beflanden, 
- von welchen er täglich 5 Stuͤck nehmen fieß, und wel⸗ 
de Dofe er allmäplich ‚verntebrte, fo, daß er fe 
zuletzt zu 2 bis 6 Quent in einem Tage reichte. 

» Bon den (Yebrauche der Kraͤhen⸗Augen gegen 
den: Fleiſch⸗ oder Leders und Knochen⸗Wurm bes 
Rind⸗Viehes, f. im XLI Tb. ©. 496, f. 

Was die Zubereitungen und Zufammenfegungen 
betrifft, fo find felbige: die Ey⸗Latwerge, die Cams 
pher Latwerge, und Buͤchner's Brechnuß⸗ Tinctur 

- oder Eſſenz. 
Die Ey: Aatwerge, Elettuarium de ouo, Ph. 
‚ Brand. p. 61, iſt eine wiederfinnige Zufammenfeßung. 
verfchiedener Arzeneyen, unter welchen fi auch Ey⸗ 
Dotter, Theriaf und Brech Ruß befinden. Dem 
Koifer Marimilian I. fol fie von einem unverfchäms 
sen Quackſalber aufgedrungen worden feyn. Verbeſ⸗ 
ſert bat fie Enöffel 2). Man bat fich geftritten, ob 
e ſchaͤdlich oder heilfam ſey. Auch in Anfehung der 
be von ihre, iſt man uneins. Wider die Tollheit, 
den tollen Hundsbiß und die Peſt, hat man ſie von 
1©er. bis zu ı und 2 Quent gegeben. Jo. Bapt. 
Gemma (25) Bat einem Erwachſenen eine ganze Unze 

von ihr gereicht. R 

Nic. Husel, de pefte, caufis & eius fignis, & electuario de ouo. 

Parif, 1573, 8. « 

‚Die 


(24) A. N. C. Dec. 1. A. 6. 7. App. p: 29. 
(35) De curandis carbunculis & bubonib, peflilential, 


⸗ ⸗ 
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Die Tampber: £arwerge, Eletluer:camphore- 
tum, Ph. Brand. p. 56, enthält gleichfalls. Brech⸗ 
- Muß und Theriak. Ihr Erfinder ift Kepler. Sie 
wird jezt nicht mehr gebraucht. Won den egriichen Non⸗ 
nen wird ſie auch als ein Gegen⸗Mittel wider Giſt vers 
Fauft, und ‚heißt egerſcher oder egriſcher Theriab. 
Buͤchner's Brechnuß⸗-Tinctur oder Eſſenz. 
Nachdem man die Nuͤſſe von den auf ihrer Oberfläche 
ſitzenden Haaren befreyet hat, roͤſtet man ſie bey gelin⸗ 
dem Feuer fo lange, bis fie ſchwarzbraun werden, 
reibt fie zu Pulver, und befprengt fie mit gefloßnem 
MWeinfteinsDehl; alddann, wenn dieſe Fluͤſſigkeit wies 
der verflogen ift, übergießeman fie mit Weingeift, und . 
"ziehe die Effenz heraus. Die Dofis von ihr find 45 
Tropfen, alle 2 bis 3 Stunden mit Waſſer oder Ka⸗ 
millen: Thee. Man gibt fie für ein hoͤchſt wirkſames 
und völlig ficher zu gebrauchendes Mittel aus. 
Ueberhaupt gehört die Anwendung der Kräßens - 
Augen, als Arzeney, nur für erfahene Meifter in der 
Kuuſt, die mie Einfiche und utſamkeit zu Wer⸗ 
fe geben. u | 
In Inſpruck wurde, im J. 17788, allen Material: 
iften bey ſchwerer Strafe verbothen, die Krähen; Aus 


gen, wegen ihres befonders ftarfen Giftes, fernerhin 


"zu führen; und die Aerzte hatten die Anweifung, fie 
> überall zu vertilgen, wo fie diefelben fänden. 

Die Indianer nußen den Kräßenaugen s Baum 

ſelbſt zu Zaͤunen, und bereiten aus dem Samen, nach⸗ 

- dem fie ihn in Waſſer eingeweicht und gefocht haben, 

ein fehönes Lampen Dep. | . 

..  "Sester de Nuce Vomica, Leid, 1691. - 

Di de nucis vomicse viribus & vſu. Praef, Ern, Ant, Nicslai. 

Reſp. A. F. Cappel, Jen. 1. 41. e. B. 


Man hat noch eine andere Artpon Kräßens Augen, 
die der vorhergehenden völlig aͤhnlich iſt. Der Baum 
davon beißt Modira Caniram Hort. Malab. Solanum 

= j arbo. 


— 
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arhorescens Indienm, foliis Napecae maioribus, ma- 
gis mueronatis, fructu rotundo, duro ſpadiceo, ni- 
grescente, femine orbiculari, compreſſo Breyr. 
Nur vomica Offic. vera, & ipſiſimum Lignum Co- 
lubrinum, Commel. Commelin verfichert, daß diele 
Kräßen s Augen und das Schlangen : Holz von eben dem 
Baume fommen; Hermann hingegen behauptet, daß 
dDiefe Kräben- Augen von einem andern Baume kom⸗ 
men. Vielleicht baben beyde Recht, wenn es nähnıs 
lich wahr ift, daß man Früchte, die von einander nicht 
verſchieden find, und von diefen beyden Bäumen foms 
men 7 unter :einerlen Nahmen ohne Linterfchied zu 
und t. 
Man öbringt zuweilen von dieſen Bäumen ein ſehr 
bitteres Holz, unter dem Mahmen Schlangen: Sols, 
welches in dee That eben die Kräfte boſitzt, als das 
. wahre Schlangen: Holz; man kann es aber daran uns 
een, daß es viel ſchwammichter, . und nicht fo 
rti . u a 
EGs gibt auch eine Art von Kraͤhen⸗Augen, die 
man ſehr felten in den Apotheken finder. Sie iſt kaum 
dem dritten Theile der gemeinen Arähen : Augen gleich; 
übrigens fommt fie mit diefen an Figur, Farbe, Ger 
ſchmack und. .Sonfiftenz überein. Das Holj von dem 
- Baume, welcher ſie erägt, "wird fehr gebracht; man 
nennt ed Schlangen» Solz, wovon ich an feinem Orte 
handeln werde. | 
Viele Aehnlichkeit mit den Kraͤhen⸗Augen, bat 
auch diem XXIX TG. S. 431, fgg. befchriebeue Igna⸗ 


tits » Bohne, 


x Die Rräbens Augen wollen unfere Dorfabren 
auch verfteinert gefunden haben; denn ihrer gedens 
- Sen dad Mufeum Brakenhofer. p. 10; Scheuchzer, 
:Spec. lichogr. heluet. p. 44, und Fig. 60; eben Ders 
‚felbe, in der Oryctogr. heluer..p. 242, im ‚Mulen 
. U- 


1. 


Hrhgen- Bee. Reifen Fuß, gar 


dijuuiano, n. 207, und im Herbario difuuiano, p, | 


106, n. 5345 Grew, Muf. p. 266. Allein, man 


= hat völligen Grund diefe Verſteinerung zu laͤugnen. 
In der oden angeführten Scheuchzerifchen Zeichnung _ 


wird man den Fungiten nicht verkennen, den man bier 
vor fich ſieht. unter den Porpiten finden fich verfchier 
: dene, meldyedie natürlicdyfie Bildung der Kräßen: Aus 
gen haben; und eben ind das, aller Wahrſcheinlichkeit 
nach,. alle diejenigen Körper, welche unfere Vorfahren 


verſteinerte Aräben: Augen nannten. Schon 


Kundmann (*) hatte ihre Wahrheit bezweifelt. 
Ara. Superint. Schröser litholog. KLericon, 3 B. & agr. 
WM 


% ‘ 
% 


. font fo genannten Hühner: Augen, d. i. eine erhabes 
ne und zumeilen fpißige Erhöhung an den untern Theis 
Ien der Fuͤße, und befonders der Zehen, melche eine 
ftechende ſchmerzhafte Empfindung verurſacht. Giehe 
Keichdorn, j 


| Aräben:Deere, die Frucht des im XITh. ©. 735, füge 
beſchriebenen Selfen: Strauches, Empetrum L. Daͤn. 


Bragebeere, entweder wegen ihrer ſchwarzen Farbe, 


oder auch von dem alten, noch im Engl. üblichen Crag, | 


Creg, ein Felfen. 

Traͤhen⸗Doble, f. oben, ©. 522. Ä 
Kraͤhen⸗Fuß. 1. Der Fuß einer Kid 
2. Im gem. Leben und im Gcherze, nenne man 
Kraͤhen⸗Juͤße, (Sühner:Pforen, Söpmer:Scheift, 

Bradelbeine) ungefchicftgefchriebene Züge oder Buchs 
. ‚Raben; eine fhlechte unleferlihe Schrift; ein Ges 

fchteibe, das fo. ausſiebht, ale ob es die Hühner ges 

kratzt hätten; eine Krigelen, oder ein Gekritzel von lau: 
ter übel gebildeten Buchſtaben und unordentlichen Zuͤ⸗ 


(”} Bariora nat, & artis, ©. 150, 
Ä on 


Figurlich nenne man Rrdben: Augen, aud die 


) 
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gen, wie es die Kinder in ihren erfien Schreib - Stun: 
den zu machen pflegen; Fr. Griffonnage. 
3. Obne Plural, eine Pflanze, weiche eine Art 


des Wegeridhs ift, und gleich breite gezaͤhnte Blätter 


bat, wegen einiger Aehnlichkeit in der Geftalt der Blaͤt⸗ 
ter; Fr. Pied de Corneille. Um eben deswillen füße 
ren auch einige Arten des Sahnen⸗Fußes, Ranuncu- . 
lus amplericaulis, bulbofus und repens L. an eins 


igen Orten, undan andern die Biur-Sirfe, Panieum 
. fanguinale Line. (f. im XXIII Th. S. 796,) wie au 


die Schweins «Rrefie, Cuchlearia Coronopus Z. den 


Nahmen Kraͤhen⸗Fuß. 


Der Kraͤhen⸗ Fuß, welcher eine Art des Weges 
richs ift, wird auch Rappen: Suß, und weildie Blaͤt 
ter, wegen der Geftalt ihrer Auefchnitte und Rippen, 
Fleine Hirſch⸗ Geweihe vorftellen, Sirſch⸗Horn oder 


Birſch⸗Gras, (Herz: Bras) Fr. Core de cerf, 


Herba Stella, ſ. Cornu ceruinum Dod. Coronopus 
filueftris hirfutior Bauh. Planrago foliis linearibus 
pinnaro - dentatis Royen. Plantago foliis fubhirfauis 


femipinnatis, pinnis raris lanceolatis Hall. Plantagd- 
Coronopus, foliis linearibus dentatis,fcapo tereri Liux. 


genannt. Er wächft in ganz Europa auf grobfanbigem 


Boden und an den Wegen wild, blühetim Sommer, 


’ 


und ſtirbt im Herbfte ab. Kine Varietät diefes wils 
den Ardhben: Sußes, ift der Garten » Ardbeis 


Fuß, Brevinne, Coronopus hortenfis Baxh. Ital. 


Coronopo domeftico, Engl. common Buck’s.harm, 
Hol. Gravinne, Gravinne-kruyt. Die dünne fafers 


ige Wurzel treibt einen Stängel, weldyer ſich in viele 


Zweige theilt, die alle auf der Erde hinfriechen. ‘Die 
Blätter find der Länge nad) federartig eingefchnits 
ten, und die Einfchnitte ſtehen meiftencheild wechſel⸗ 
weife, und find öfters wieder zerſchnitten. Am Blaͤt⸗ 


terwiukel und in den Abrheilungen der Zweige figen 


> 


viele "Blumen bey einander und plart auf, Gie en ' 
hen 


TPGP— — — — 2* Bud r 
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| hen aus 4 Meinen Keldys und auß 4 Ereuzmeife geftells. 
ten, weißen Blumenblättern, 6 Staubfäben, ‚uud 
einm kurzen, mit einem Pöpfigen Staubwege beſetzten 
Griffel, Die Zruche iſt ein kleines, breites Schi 
chen, welches einen ftumpfen Rahd, und. eine raube, 
i mit Pleinen Warzen befegte Oberfläche zeigt; . der - 
7. Griffel fälle ab, und das Schötchen erhält eine . 
mnierenfoͤrmige Geſtalt. Es äffner ſich mit zwey 
Klappen, bat zwen Fächer, und in jedem Fache 
- Siege ein kleiner rundlicher Same. Die Geſtalt 
der Schote macht den Unterſchied zwifchen dieſer Pflanze 
und dem Löffel Krante aus. Die Pflanze kommt, 
dem Geſchmacke nach, faft mit der Garten s Kreffe übers 
ein, iftaber etwas gelinder. In dem weftlichen Theile 
von England wird fie, mie die Kreſſe und Pimpinelle, 
zum Galat gebraucht. . | 
Man kann entweder, wo fie wild waͤchſt, Pflan⸗ 
zen derfelben ausnehmen, und in den arten ſetzen, 
oder von der wilden den erften Samen nehmen, um . 
fie in den Garten zu fen. Man fchneider, in diefe j 
Abſicht, im Auguſt die nackten Samenftängel ab, * 
Staͤngel und Kapſeln braun zu werden anfangen, und . - 
laͤſſet ſie in einem Gefäße, oderauffeinen, nachreifen. 
- Kenn alles trocken ifl, ftreife man bie Kapſein ab, da 
dann die obere Hälfte ſich von der ungern theilt, und 
der Game heraus fällt. Diefen Samen fäer man 
im März, in ein beliebiges Erdreich. Jeder Pflanze 
gibt man 4 Zoll Raum, Laͤſſet man fie feinen Samen 
tragen, fo Dauern fie 3 bis 4 Jahr, Sobald der Sa; 
me reif if, ſtirbt die Pflanze ab. Man darf fie nicht 
aufs neue fäen, weil aus dem ausgefallenen Samen 
- Pflanzen genug hervor kommen, = 
“ Die verbrannte Pflanze wird zu dem bekannten Mits 
| tel der Jungfer Stephens gegen den Stein angewendet. 
KRroaͤhen⸗Huͤtte, ſ. oben, S. 473, fgg. | 
Kraͤhen⸗Klaue. 1. Die Klaue einer Kraͤhe, 34 j 
W VJ 2. Zi⸗ 
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a 


2. Figuͤrlich, wegen einiger Aehnlichkeit in ber 
Geftalt, wird an einigen Orten das im XLIII Th. S. 
289, fgg. befchriebene gemeine Rolben⸗Mos, Ly- 
copodium clauatum L., an andernaber der im XXXIX 
Th. S. 573, fag- befchriebene sorns lee, Lorus 
cornicularusL,, Kraͤhen⸗Klaue genanın. 
räben: Specht, Kraͤh⸗Specht, (Specht, 


Rräben:Eod, fr oben, ©. 463. 
Aräbens3che, an einigen Drien ein Nahme des IBaf 


fer Wegeriche, Plantago maritima L. welcher auch 
Kaben Fuß genannt wird. 


 Rräben, ein Zeit: Wort, welches ehedem ſchreyen übers 


haupt bedeutete, aber jejt nur noch von den, lauten 


Schreyen des Hauss Hahnes gebraucht wird; L. ca- 
nere, cantare ur gallus gallinaceus; Se. chanter. 


Der Hahn kraͤhet, hat gekraͤhet. Darnach wird kein 
Sahn kraͤhen, img.L., darum wird ſich niemand bes 
kuͤmmern, niemand wird es verlangen, es wird niemand 
Anſpruch (Anforderung Praͤtenſion) daran machen. 
Bey dem Ottfried krahen, irkraen, im Tatian 
eraan, im Niederſ. krayen, kreyen, kreggen, im Engl. 
crow. Es iſt eine Nachahmung des Schalles, und wurde 
ehedem für ſchreyen überhaupt gebraucht, welche Bedeuts 
ung noch daß Franz. crier, Engl. crie, und unſer fchrepen 
bat, welchem nur der Zifch > Faust vorgefegtwordenift. Das . 
ber war ehebem auch Brey und Gekrey, fo viel wie Ges 
rey, und in engerer ‚Bedeutung das Feld⸗Geſchrey. 
m Miederdeutſchen bie vor diefem kraͤhen ‘oder Erayen, 
nicht nur das Schreyen des Hahnes, fondern ein jedes 


: öffentliches Yusrufen. Ale :T. II. Seript. Brunlv, © 140. 


- Kinen Turney ließ er Erev en,. 
Fuͤrſten, Grafen und Sreyen, 
Zu Lüneburg aufdem Befilde. 
Unter den fremden Endungen, die durch dag Turnieren 
in die deurfche Sprache gekommen find, iſt auch aus kreyen 


Erepiren, und Niederdeutſch ‚Ereyeren geworden. Ass: 
Jeroschin M. S. Es ward fehr gecteyiret, d. i. ausge⸗ 


rufen, bey. dem Zurnier. 
| Daher 


- 
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x Daher anffrihen, weiches Mattheſius in feiner Sarepta 
hat: die Bergwerke haben viel Ankraͤhens oder Anſpruch 
der Großen. Das Hebr. np, das Sriech. eat, und -" 
unfer Preifchen, Freiffen, Prächzen, Krakeel, u. a. find 
enau damit verwandt, Don dem Krähen der Hähne has 
ben die SItalidner ein anderes Onomatop. cucurire, womit 
das böbmifche kokrhati, und das in ben niedrigen Spree _ 
Arten übliche Ruͤkeruͤruͤ, daß Gefchreg bed Hahnes nache 
. „ juahmen, ‚nnd Kuͤkeruͤhahn, ein Haus⸗Hahn, gehören... -- 
Arabn, Besen, Aran, Aranich, Eran, Gran, 
Grus, Fr. Grue, Gruau, Ital. Altalona. Ein vors . 
nehmlich in den Schiffs Hafen und bey den Bauwe⸗ 
fen gebräuchliches Hebezeug, oder Geruͤſt, wodurch 
man nicht nur bed Schiffen, Güter und andere Laften 
. vom Ufer oder Lande in die Schiffe hinein, oder aus 
+. diefen heraus auf das Land oder an das Ufer bringt, 
ſondern auch bey dent Banmwefen alleriey Bau: Mate⸗ 
rialien in die Höhe fördert. | | 
Inm Niederſ. Kraan, im Engl. Crane, im Dän. Rrane, 
. im Schwebd.. Kran, im Angelf. Craen, im Walhf. Garan, 
inm Franz. Crone, im Griech. Tıgunov. Da alle Diefe Woͤrter 
auch zugleich einen Rranich bedeuten, fo bat, der gemeis 
nen Meinung zu Folge, dieſes Werkzeug feinen Nahmen 
vom der Hehnlichkeit mit dem Halfe und Schnabel dieſes 
Vogels, daher es auch an einigen Drten der Aranich. ges 
mnannt wird. Indeſſen flieht ed dahin, ob nicht dieſe Aehn⸗ 
, lichkeit bloß zufällig ift, und ob nicht ber Begriff des Sites 
hens in diefem Worte der herrſchende ift. den turin⸗ 
ifchen Statuten von 1360, bey dem Carpentier, fommt 
wirklich cranare für tranare, ziehen, vor, und im Niederſ. 
bedeutet Kraan, auch kinen Zapfen, eime Zapf Röhre - 
Siehe BrahnsBalfen, nt 
. 1. Der wefentlicyfie Theil dieſes Geruͤſtes, iſt ein di⸗ 
cker Ständer, d. i. ſenkrecht aufgerichteter Baum, 
der Arabnns Ständer genannt, Fi. grand arbre, 
‚worauf die ganze Mafchine ruhet, und welcher von - 
fchief eingefeßten Streben (oder Strebe s Bändern, 
Fr. Liens en contrehche,) die in eine Wertung oder 
_ Det. Enc.xXLVITh. Mm. - Grund 


- 


⸗ 
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Grund⸗ Sohle von flarfen Balken (. as desracinaux) 
eingezapft find, in feiner aifrechten und ftehenden Lage 
erhalten wird,. und deffen Kopf fich oben in eine ſtu⸗ 
fenweife,abnebmende Spiße endigt. Dieſer obere und 
duͤnnere Theil des Ständerd wird die Dinne, Sr. le 
poingon, genannt, und um ihn drebt fich, vermittelft 
Der an ihn anfchließenden Quer : Bänder (Moiles), und 
- fleigenden Baͤnder (Liens montans),. die ganze Dias 
ſchine, oder der Krahn und deffen Gehaͤuſe ¶ Krahn 
Gehaͤuſe), d. i. die Seiten Wände deſſelben, frey 
herum. Ueber dem Kopfe des Staͤnders liegt, in ei⸗ 
nem eiſernen Zapfen, der nach allen Seiten wendbare 
Krahn⸗Balken, Fe. l’Echelier, le rancher, oder la 
volée, Soll. Kraanbalken, d. i. ein langes, ſchraͤge ſich 
herunter ſenkendes Holz, welches, wie eine Leiter, mit 


Sproſſen verſehen iſt, und an deſſen Schnabel ſich 


meſſ ingene Kloben befinden, über die ein ſtarkes Tan 
‚gebt, welches die von einem Haken ergriffene Laſt in 


die Höhe zieht, indem es fich unten um bie borgontafe 


Belle (Zr. Treuil) eines Rades, worin Menfchen ges 
hen, die daffelbe durch ihre Schwere fleigend umdres 
ben, und welchesdag Krahn-Rad, Trer; oder Tritt: 
Rad, Fr. Timpan, genannt wird, oder weldyes auch 
vom Waſſer umgetrieben wird, oder auch um einen 
Haſpel ſich herum wickelt. Zuweilen wird, wie fonders 
lich in See : Städten, oder andern an großen fchiffrel> 
dyen Flüffen gelegenen Städten, gefchieht, das ganze 
Geruͤſt mit einem Gehaͤuſe verwahret, und mit einem 
Dache bedeckt. Webrigeng wird. die ganze Mafchine 
mad) ihren Gebrauche, und infonderheit uach der Laft, 
die damit gehoben werden foll, eingerichtet; und biers 
‚ nächft fießt man darauf, daß fie jedes Wahl genug 
Hoͤhe bekomme, um diedadurd) gehobene Laſt zu ſchwin⸗ 
gey, und an gehörigen Ort bringen zu koͤunen. 

- Was für eine hoͤchſt wichtige und nüßliche, jaganz 

imentdehrlihe Sache es fey, Quader⸗Steine und 
| u We 


s 


‘ 


FE Ge 7" 
Werkſtuͤcke ben einem "großen, infonderheit hoben, 
Bau bequem in die Höhe zu Bringen, auch bey Schif⸗ 
fen große Laſten und Güter leicht auszuladen, ift es . 
dem befannt,. welcher dergleichen geſehen oder noͤthig 
dat, Daher man, nad) Beſchaffenheit des Ortesund 
der Loft, mancherley Arten ſolcher Hebezeuge erfinden 
‚bat, worunter infonderheit diejenigen ſich auszeichnen, 
“ womit man nicht nur die Laſt von einem Orte wegneh⸗ 
men und in die. Höhe heben, ſondern auch.an eine ans 
‘ dere Stelle oder auf eine andere Seite bringen fann, 
“ale: aus dem Schiffe die Laft aufheben, und hernach 
Diefelbe an das Ufer, oder gar auf den Wagen, brins 
‘gen; ingleichem, einen Stein vom Bau: Hofeerheben, 
.. und alsdann in dem Gebäude an die nehörige Stelle 
ieder nieder laſſen. Von beyderley Arten werde ich 
die vornehmfien Erfindungen ;befchreiben; und zwar 
zuerft Diejenigen, welche Leupold, im Theatro machi. 
narum, ©,100, fgg. anfuͤhrt. .. 
Ein Krahn mit dem Hafpel und Wendung, 
Fig. 2716. A B. ein Kreuz; zum Fuß oder Geftelle, 
wie foiches Sig, 2717 im Grundriß zu ſehen iſt. Bey 
den Löchern C, D:und E, find drey Säulen oder Höls 
- 3er, HGF befeftigt, "welche dben bey I mit einander _ 
verbunden find, Davon aber Das mittelfte, G,' nody fers 
ner hinaus läuft, und fidy bey K in einer runden Spius 
del endigt, worauf oben ein etwas flarfer Balken, die 
Krahn⸗Bracke genannt, L:N, ruhet in einer bes 
weglichen Pfanne unter M. Dieſer Balken ift mit . - 
2 Streben O P verfehen, welche auf einem Brete ober eis 
ee Scheibe Q befeftige ind, die aber um die Spindel 
IK beweglich ift. Ferner ind Die drey Balfen GHÄIF, 
den Imit einer Steife oder Grüße R verfehen, die uns 
. en inein Kreuz bey G befeftige find. An dieſer Stei⸗ 
fe find durchaus Löcher gebohrt, und Stäbe oder Sproſ⸗ 
fen eingeftecft, daß eine Perfon hinauffteigen, und das 
Seil einbängen kann, indem das Seil oben im Balken . 
er, | Mm.a Iwey 
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zwey Scheiben ben L N hat, woruber daſſelbe geht. 
Zwiſchen dem fiehenden "Balken. G. und der Steife!R, 
ift ein Herizontals'Ballen T V befeftigt; von dem ein 
anderer perpendifulärer Ballen W herab gebt. Zwi⸗ 
fchen diefem und dem Ballen Z ift der Hafpel X einge 
legt, welcher auf beyden Seiten mit Hoͤrnern ins Krenz 
verfeben if, O jeigt die Laſt an. u 
! Hierbey ift zwar fein Mapftab; man bat aber fols 
che Mafcyine nach der Laft und dem Gebrauche einzu⸗ 
richten. Inſonderheit muß diefelbe allemahl werdigs 
ſtens die doppelte Höhe einer Etage von einen Gebäude 
‚ haben, damit man nicht nur die Bau Materlalien zu 
einer völligen Etage, ohne Daß man den Haſpel oder 
Krahn fort feßen und ein neues Gerüfte machen dürfe, 
aufwinden könne, als auch, daß mangenug Höhe habe, 
die Bau » Materialien zu fchwingen und an gehörigen‘ 
Dre zubeingen, - | | 
Man kann auch ſtatt des Balkens L N, weil ders 
felbe Fury if, und die Materialien nicht weit in das 
. Gebäude hinein bringen kann, den Auffaß Sig. 2718, 
zu Hülfe nehmen, entweder daß man nur den. Balken 
ABDE allein braucht, oder, wenndiefernoch zu furf 
‚wäre, den Ballen FG aufjeßt, und denfelben mit den ' 
eifernen Ringen a .b c, und dem hölzernen Bande p bes 
feitigt, ‘fo kann ein großes Stuͤck beftrichen werden; 
denn obgleich die Haſpel⸗ Stuͤhze fidy nicht mit beivegt, 
fo gibt doch das Seil.fo viel nady, daß man meift eir 
nen halben Zirkel wird beftreichen koͤnnen. 
Ein Arahn mit einem Oreybeinigen Bode, 
Sig. 2719. Dieſes Hebezeug befteht aus zwey ſtarken 
Pfoften AB, die unten in einer Schwelle C befeftigt find, 


». 


oben aber bey D mit einem Miegel, welche bey E zu: - 


fammen gehen, daß mır einanderer ſchmahler PfoftenK 
dazwiſchen Platz hat, der als eine Strebe dient, die Mas 
ſchine aufrecht zu erhalten. Zwiſchen beyden Bäumen 
oder Pfoſten iſt ein Balken F befeftigt,. und an dieſen 


weh perpendißufäreL M; dazwifchenaber iſt ver Ha 
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- PpelG eingefeßt, von dem die drey Seile uͤber eine Fla⸗ 


x 


ſche mit drey Scheiben gehen. Es kann aber auch nur Ein 
Seil, nach dem die Laſt iſt, gebraucht werden. Die⸗ 
ſes Hebezeug iſt ſehr bequem und leicht von einem Orte 


zum andern zu bringen, und es kann doch eine gtoße 


Laſt damit gehoben werden, wie denn 4 Maͤnnet an ſol⸗ 
cher arbeiten koͤnnen. 


Ein anderer Krahn mit einem borisontalen 


, BRreuzsGafbel, $ig.2720, Diefer Krahn, welchen 


Wilhelmi in feiner buͤrgerl. Baukunſt angegeben hat, 


‚ ben dem Baue befonders bequem. Es beficht ders 


“' 


. le hat,oben bey G einen eifernen Zapfen. Unten bey 


4 


felbe aus einem Fuße von 4 Bäumen, AB, C, D und E. 
Auf dem Balken AB, als dem ſtaͤrkſten, ſtebt ein ſtar⸗ 
fer und hoher Baum FG, nach Befchaffenheit und 


Nothwendigkeit des Gebrauches, perpendifulär aufger - 


richtet, welcher bey H und I mit 4 Streben, K, L,M, 
N, an dem Fuße geftügt und befeſtigt iſt. Diefe Säus 


N geht ein kurzer Arm T hervor mit einem Loche. . In 
Diefem und im Zapfen G ruber der Schnabel oder die 
Kran⸗Bracke. Er.befteht aus dem Balken O P, gem 

Bey 


perpendikulaͤren Holze Q, ‚und einer Strebe R. 


O ımd P.find zwey bewegliche Scheiben, worüber das 
Seil gebt, wie alles beffer aus dem Riſſe zu erfehen, 
als zu befchreiben, iſt. Zwiſchen Die beyden Stügen 


. Mund N ift der Haſpel S eingelegt, und oben darüber 


v 


FP J 


mit den Eiſen befeſtigt. Obgleich die beyden Zapfen 
G und T nicht perpendikulaͤr über einander ſtehen, ‚wie 
es billig feyn follte, fo wird e# doch nicht viel zu fügen 


N 


haben, weil die Wendung meift nur auf ein Viertel \ 


. vom Zicfel anfommt. g . 


Pu 


Kin ganz fimplee Krahn, wiefolderin Sols 
land, als: -Gaarlem, Rotterdam und an andern 
‚Orten gebräuchlich ift, Die Bikes aus den Schiffen 
. Mm 3, zu 


\ 
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so, Kran. Ä 
zu bringen; Sig. 2721. E6 wird. ein Ständer, b. i. 
ein flarker und fefter Baum, 8 bie 10 Fuß hoch, wel⸗ 
cher. oben ben B einen ſtarken runden Zapfen bat, bie 
A in der Erde befeſtigt. Ferner wird ein fefter Baum 
ED,-von 16 bie 20 F., jur Krahn⸗Bracke genom⸗ 
men, und in defien Mitte, oder wie es die Stärfeund 
Länge des Baumes geftartet, feßt man ein flarfes Holz, 
umd richtet ed dergeftalt zu, Daß es unten mit Der Linie 
berizontal zu fliehen kommt, und fegt im daffelbe eine 
flarfe eiferne Platte, daß der Zapfen a fich darin bewes 
gen kann. Diefes Holz oderdiefer Unterfaß, E, wird 
mit eifernen Bändern wohl befefligt, umd wenn der 
Bauin zu ſchwach ift, wird obenher, nod) ein Baum 
FG aufyeplartet, doch bey d unde eingefchnitten, "wie 
eine Klammer, baß der ‘Balken C D fich nicht biegen 
kann. Ferner wird ein Rahmen gemacht, wie Sig. 
2722 zeigt, da H den Ballen C D abgibt, I aber das 

Loch, worin die Säule AB ſteckt; dieſes Koch ift fo 
weit, daß es ſich um die Säule willig drehen laͤſſet. 
Untet' dieſem Rahmen ift, wie aus Fig. 2721 zu erſe⸗ 
ber ift, ein Haſpel angeordnet, auf beyden Seiten mit . 
einem folchen HafpelsRade, wiebier hik yorftellt, und 
im Grundriſſe ben Im undno, #ig.2722, zu ſehen iſt. 
Das Seit ift erfilich bey D an einem Haken angefchlums 
gen, gebt alsdann über die Scheibe Kmit bem Hafen 
L, von da über die Scheiben D, Meund N, und ends 
lich auf der Welle des Haſpels, welche etwa nur 34 bis 
4 Fuß hoch ſtehen muß, damit man die Hafpel- Hörner 
recht erlangen und faſſen koͤnne. Iſt die Laſt zur Ges 
nuͤge erhoben, wird ein Baum durch die Hafpels Rs 
ber und. den Baum HI geſteckt, und der Balken ben 
© nue hingedrehet, wo man das Gut niederlegen will, 
Es fönnen hier wenigſtens 3 Perfonen zugleich Hand 
ani-gen;, und- weis die Flaſche K die Kraft verdoppelt, 
kann dadurch fü viel, als mit 16 Perfonen, ausgerich⸗ 
tet werden. Wenn mau nur Das Horn gegendie Welle 
Pe ron 0 wie 


\ — . Krahn. at EST‘ 

wie 10 zu r, und auf:einen Mann So TR oder I Ein. 
rechnet, fo beträgt ed eine Kraft von 80 Cenmern. 

Eben dergleichen Krahn, welcheraber an 50lz⸗ 
.r. werke verſtaͤrkt iſt; Fig. 2723. „AB ifteine ſtarke, wohl 
verwahrte und mit Streben befeſtigie Saͤule, welche 

ben Beinen ſtarken Zapfen hat, worauf eine Pfanne C. 
liegt,: die in einem Stocfe'’C T’befeftige ift, und dieſer 
- mit den Zapfen a, a, a, a, andem Baͤume DE. Leß- 
terer geht nicht gerade aus, wie der vorhergehende, 
ſondern eiſt von F bie & umter fi) gebogen, damit man 
- alles viel-Mirzer faſſen koͤrnne, und der Arm G Hnicht fo 
lang ſeyn dürfe. Damit aber foldyer Baum aller Laft ges 
nug widerſtehen möge, -ift erftlich eine Strebe HI, 
- welche anf GH ruhet, - imtergefeßt, und diefe noch 
mit einer andern K L verfläckt, die den ‘Ballen LMyue 
. "Begen 2Btämmung hat. Damit and) alles in einans 
der wohl befeftige feyn möge, iſt es mit dem eifernen 
Stabe N C verbunden. - Die Scheiben, Flaſche, 
Seil und Hafpel, find insgeſammt mit vorigen einer 
„* ty, und es fit alfo, weiter etwas davon zu ſagen, nicht 

‘ . noͤthig. J 

Ein Rrabn mit einem ganz ſchwachen Bau⸗ 
„mer der aber doch aller Eaſt hinlaͤnglichen Wider⸗ 
ſiaand thut; Sig. 2724, . Man fieht hier bloß den 

Balken AB, welcher. ſehr ſchwach ift; ; Damit ex ſich 
„aber nicht kruͤmme, iſt in der Mitte bey D sine Stres 
‚..be CD aufgefeßt, und.es gebt über ſolches ein ftarfer 
Stah Eiſen, oder eine ſolche Kette, ‘die bey -Aund B 
\.., wohl befeflige ift; biefes verhindert, daß des Baum 
ſich nicht. biegen kann, es ſey denn dag Die Kette oder 
der Stab AB C reift. Se höher der, Stab CD iſt, 
- defto höher ‘Ma die Spannung. Wie der Valken 
zum Gegenhalt und der Haſpel anzumachen ſey, zei⸗ 
| gun Linien E, F. Die Belle des Haſpels ift G. 
Auf ſolche Weiſe kann ein ſchwacher Baum große Laſt 

‚ Mm 4tragen, 
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tragen, ohne daß er ſich biegt, und doch it wenig Holz 
und Riegelwerk nöthig. | 
Diefe Art kann auch bey verfchiebenen, infonderheit 
Schiff: Prücken gebraucht. werben, daß man alfo die Baͤu⸗ 
me fo lang nehmeit fann, als man fie findet, und doch 
‚wenig Schiffe braucht. 
+,  K&ın Arabn mis einem fehr langen Schna⸗ 
bel, weldyer bey dem Baue fehr bequem ift, oder 
der franzöfliche große Bau⸗Rrahn (); Sig.2725. 
Erftlich iſt unten auf den Horizonte ein Kreuz, wel⸗ 
dyes in Sig. 2726 befonders vorgeſtellt iſt. In der 
- , Mitte Acht ein ſiarker Baum oder Spindel, der 
von B Bis C vieredfig, von C bis D aber rund ifl. 
+ Bey Dift ein eiferner Zapfen, auf welchem ein langer 
Baum EF liegt, der von D fo weit hinaus gerückt 
wird, als man den Schnabel haben will, Damit fich 
aber diefee Balken nicht biege, find zwey Streben, 
GH und.IK, untergeſetzt. Damit auch- dieſe nicht 
Fark ſeyn dürfen, und ſich doch nicht biegen, find fie 
mit zwen Riegeln LM und NO verbimden; beyde aber 
ruben auf dem Rahmen KP, und find wieder mit eis 
nem andern Rahmen QR befefligt, vermittelft dee 
Spindel CD, Die durch den Balken QR geht, undden 
—Balken FE faſſet.  - - of " 
Das Erdeben der Laſt vermittelft des Geiles, ger 
ſchieht durch das Aufwinden auf die Welle, die, an flatt 
* ber bisherigen Safpelr Hörner, ein Lauf⸗ oder Trets 
Mad bat, worin 2, 3 eder 4 Perſonen geben Finnen. 
Die Structur der Nad> Arme zeigt Sig. 3727. 
Das gedachte Lauf: Rad hänge in zwey Armen, daven 
der eite 5, an den Rahmen KP und QR, ımd dent 
Balken E, der andere aber bivß an dem Rahmen KP 
befeſtigt iſt; beyde find ducch die Streben ’T'und V vers 
-  wahrt, daß fie ſich nicht aus einander Begeben. 


0 Eine ftamsötfhe Erfubung, aus det Feibien uud Perranit 
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"Den Nahmen KP mit feinen Riegeln zeigt Fig 2728 


im Grundriſß, imd wie die andern Stuͤcke in ihm ver⸗ 
bunden find: Auf gleiche Weiſe wird auch der Rah⸗ 
men OR bereitet. Das Seilgehtvom Well: Baume 


MW uͤber die Scheiben X. Y, F. Der ganze Baum 


ER ift durchaus. mit Sproffen verfehen, damit Aran 


» hinauf fleigen und das Geil. einpängen koͤnne, welche 
-- aber in der Abbildung weggelaſſen find. Die Säule 
. AB it mit 8 Grüßen, welche in den Löchern aa; Fig. 
3736 befeftige find, verwahrt. Die Kraft, welche 
zwey Perfonen verrichten fönnen, kommt auf die Pros 


porrion der Welle und des Rades an, und nad) dem fie 


weit von ber Linie der Ruhe geben. Harz. DB. die 


Belle ı 5. im Diameter, und der Radius des Rades 


85., foift es wie zug. Wenn nun eine Perfon ı 


Ctn. fchwer ift, und fie aufder halben Abwucht oder 


2Fuß vom Centro geben, fo beträgt ihre Kraft 8 Em, 


Es kann ſolchemnach eine Laſt von 5 bis 6 Em. durch 


zwey Perſonen bequem gehoben werden. 


Zin ftarker Krahn mit sıdey Kauf» Rädern, 


die nebſt dem &chnabel und einem Städe Dach 
: beiveglich find, dergleichen in See: Städten zum 
: ins und Ausladen dienen. Sig: 2729, fielft den 

Schnabel uud das eine Rad ſeitwaͤres im Profil; Sig. - 


23730, Die beyden Räder. vorwärrd im Profpeet; und 


... Sig. 2731, die Verbindung ded Bodens, darin ‚die 
- Spindel fich bewegt, und den ganzen Krahn, wie 


er von auffen ir Die Augen fällt, dar. | 
- ‚A W; die Spindel, iſt das Hamptſtuͤck der ganzen 
Maſchine, und muß daher ſehr ſtark und von gutem 


in Fig. 2731 bey S und C zu ſehen iſt, eingeſchloſſen, 
weiches ben Boden des Gehaͤnſes abgibt, und in ſol⸗ 
cher Rundung wird die Spindel gedrehet. An dieſe 

MusESpinbdel 


N. 


n 
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feſten Eichen: Hofe ſeyn. Sie fleht unten, beh D, 
mit einem — 3 Zapfen H (he Pfanne; den 
+ Caber ift fie rund, glärt, und in ein RAahmenwert wie 
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- einer Achſe oben Weſle, ‚mie in gig. 2733 hey AB 


b 


- Spindel AW iſt ein Nahmenwerk, EF und GH, bes 
». feftigt, daran wieder. auf Legden Seiten zwen ſtarke 
Pfoſten, EGupb FH, Prag find; inderen Miss 
te, bey X’und Y, geben zwen Zapfen von der Welle 
I, daran zwey Lauf» Räder K und L befeftigt find, de 
zen Verbindung aus der Figur Deutlich -genug erhellt, 


- Yin diefe Welle wickelt Ad) das Geil M, welches pon 


da über eine Scheibe B, und Bann noch ferner über 
eine bey Z, gebt, und ift.in,P befefligt, bat’aber bey 
OD eine Flaſchen⸗ Scheibe, wodurch die Kraft: werdops 
pelt wird. TN iſt der Schnabel,. welcher gleichfalls 
‚ in die Haupt» Spindel AB eiugefchnitten, und mit der 
Stüße a befeftigtift. Dieſer Schnabel laͤſſet fid) nebſt 
. ben beyder Rädern KL, und dem Stuͤck Dache 
: QRR yugleidyumdreßen, „V, iftdie Treppe im Krapı. 
Die Vermehrung der Kraft fommt auf die Pros 
portion. der Welle und auf die Größe der Räder an, 
und daß, wenn es noͤthig iſt, 4 und mehr Perfonen 
ihre Kraft anwenden können, Wollte man die Kraft 
: ungefähr berechuen, ſo findet Sich, nach dem Maßſta⸗ 
be, der halbe Diameter der, Welle ı Fuß, und des 
ı- Rades 7 Fuß. Sollten Die zwey Männer nur 5 3. 
ı ‚weit von der Achfe im Rabe geben, und einer nur ı 
: ‚Cm, ſchwer ſeyn, fo beträgen beyde Räper za.Kın,; 
dieſes durd) 2 mit der Flaſche multiplleirt, thnmt 40. 
. Sollte man-in jedem Rade noch zwey Männer,:3 F. 
von da abſtahend, und ebenfalls J Cin. ſchwer, anſtel⸗ 
len, würde eg. auch in jedem Rade 6, und in beyden 


ns 
‚ıT 


pe und, mit der Verdoppelung der Flaſche 24, und 


. Alſo ‚mit voligen 40, an 69 Ctn. hetragen, welches 

Ar a wenigſten mit.diefem Krahne präftiret werden kaun. 

e 3 „Sein Brehn, welchen dem vorigen faft gleich iſt, 

u nur daß alles feft ſteht, und dey. Schnabel beweg⸗ 

ch iſt; Sig. 2732. . Diefer Krahn, welcher in Bre⸗ 
men befindkich iſt, hat ‘ebenfalls zwey Laufs Räder an 

* vo: zu 


zu. ſehen if, “bie 


| in zwey Ballen der 
Wände DD ruhen, aber feft find, daß man. fie 


nicht ‚horizontal wenden, noch drehen kann. Won - 


: :der Welle Cogeht das Seil in die Höhe noch über 
. eine Scheibe E, von da zwifchen zwey perpendifus 
laͤr fiebende Walzen bey F, und endlich über die 
- Scheide G am:Ende des Schnabels H, von da es um 


+ 
2 4 
. . 
[4 


eine Flaſchen⸗Scheibe gezogen, und oben. bey dem Ha 
fen N feft:ift. Damit num der Schnabel ˖ U gewendet 


werben fann, ift folcher in einem perpendifulär ſtehen⸗ 


den Balken IK, nebit der Stuͤtze O P, befeftigt, und 


Dr ſteht unten bey K in einer Pfanne indem Walken L, 
der mit zwey eiſernen Bolzen an zwey Säulen vom Ge⸗ 
haͤuſe befeſtigt iſt. Oben bey I gehe gleichfalls ein eis 


ferner Zupfen in einem ſtarken Eiſen Im, weiches auch 


u indem Gebäufe verwahrt it, fo, daß-foleher ‚Echnas 
2 Bel gar. leicht uud bequem, ja mit Einer Hand, 


gewen⸗ 
det werden kann. Damit aber das Seil keine Verhin⸗ 
derung mache, gebt es bey F zwiſchen zwey perpendiku⸗ 


laͤr ſtebenden Walzen, wie ſolche beyde neben einander 


in ig. 2733 bey r.s zu ſehen ſind; in Fig. 2732 fieht 


| . man folche mit ihren Zapfen in zwey eifernen ‘Bolzen, 


welche durch den Baum geben und hinten mir Muͤttern 


’ verwahrt find. Hierbey ift zu. beobachten, Daß die Za⸗ 
pfen von dieſen Scheiben recht perpenbifulär. üben die 


"Zapfen des Schnabels bey I und K zuftehen kommon. 


Dieſer Rrabnı erfordert kaum halb fo viel Koſten, als 
der vorige, iſt weit dauerhafter, und thut doch eben die 


Dienſte, nur daß man das Gut micht um und um, 


ſondern nur auf dem halben Zirkel, weiches aber auch 
genug ift, dyehen kann. Der Schuabel kann fo lang, 


als nörbig ifl, gemacht werden. Wenn er fehr fang 


ſeyn muß, und die Stägen P Onicht hinreichend ſehn 


folgen, kann man foldye durch Arme, V W, die bey 


. Vonit eifernen Bändern befeftige find, verſtaͤrken. Auch 


muß der Arm HI hen I wohl verwohrt ſeyn, weil er das 


ſelbſt 
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ſeibſt die mente CJervalt auszuſtehen hat, und ein blo⸗ 
Be Zapfen oder Nagel nicht genugfanıen Widerſtand 
thun koͤnnen. 

Die Groͤße der Raͤder kann nach denen Laſten, die 


“ man an demſelben Orte fuͤhrt, eingerichtet werden. 


. 
& 
- 
. 


rg | 


J 


Vor allen aber iſt noch zu erinnern, daß man dem Seile 


yon der Welle C Bis zu Der Scheibe E genugſame Hoͤ⸗ 


be gibt, damit e8 Raum habe auf der Belle, und nicht 


> „einen fo feharfen Winkel machen, auch fich nichtreiben 
:;, bürfe, weiches auch bey allen andern Mafchinen zu 


.o ‚ 
[4 


beobachten ift. - 
Kin Rrahn mit einem ‚Kauf + Rade, wel 
cher nebft dem Schnabel beweglich ift; won Fors 
terbady der Steinmenen:3ug benannt; Sig. 2734 
AB, iſt ein hoher, langer und flarfer Baum; burd) 


denſelben gehen bey A und C zwey Riegel, daran zwey 


— 


petpendikulaͤre Hölzer D’und E mit Zapfen 


ofen befeftigt 
:- Mind, zwifchen welchen ein Lanfs Ra mit feimer- Miele” 


- Hänge. Oben ift eine Spindel A B, mit einem feR vers 


‘ 


riegelten Geraͤhme verbunden, daß ſich folche in’ der 


» - Mitte drehen kam. FG, iſt der Schnabel, H, die 


Laſt, welche mit einer Stein: Zange a b gefaſſet iſt. 


Wo m 
’ > 


Wie das Geil über Die Scheiben geht, iſt aus der Fi⸗ 


gur zu erfeben. Die ganze Kraft kommt auf bie Welle - . 
und auf das Lauf: Rad an, Das Voenehmſte iſt bie 


- gune und fefte Berbindung des Gehäufes; allein, wenn 


. 
„N 


die Laſt groß iſt, möchte die. Spindel A Bfichräber dem 


: „Gehäuft ziemlich beugen, daher noch eine Strebe, wie 


mit Puneten ben HIangezeigtift, nötig ſeyn duͤrfte. 
Ein ganz fimplew und leichter Krahn, den 


Rauf leute, die am Waſſer wohnen, gebraudyen koͤn⸗ 


nen, um damit kleine Stuͤck Guͤter auszuladen; Fig. 
2735. A B, iſt eine feſt eingegrabene Saͤule, welche 
‚amsen bie C viereckig oben aber rund ſeyn kamnm. Hier⸗ 


- auf wird von flarfen Pfoſten ein Gehaͤuſe DEF.GH 


gemacht, und dazwiſchen werden Eike Hehj K, L, 


M, 96 


— 
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AM, genagelt, fo, daß zwiſchen beyden zu den Scheiben 
Raum bleibt. In dem Stuͤcke D und L geht unten 
die Säule, und oben bey L ein Zapfen. Syn den bey⸗ 
den Stuͤcken EE, iſt ein Haſpel eingerichtet, worauf 
das Seil ſich windet. Weil an bem Hafpel vier Maͤn⸗ 
mer arbeiten koͤnnen, auch das Seu vorn mit der Flaſche 
angeordnet iſt, kann eine große Laſt gehoben werden. 
Ein ſpolcher Krahn kann auf einem Hofe, wo viel zu 
ladeniſt, gute Dienſte thun, und leicht erbanet werden. 
uUm mehrerer Deurlichkeit willen, iſt der Schnabel 
FG, wie er von Pfoſten, und auch aus einem maſſi⸗ 
ven Stuͤcke Holz zu machen ift, wie auchdas Stuͤck D, 
beſonders gezeichnet. N 
Ein Krahn des Beſſonius, welcher zwar muͤh⸗ 
ſam und koſtbar iſt, aber von keiner großen Dauer⸗ 
haftigkeit zu ſeyn ſcheint; Sig 2736. ABC, iſt 
eine ſeſt ſtehende Saule; fie hat ben A den erſten Abs 
fa, woran eine ſtarke viereckige Platte befindfich if. 
B, iſt der zweyte Abſatz, gleichfalls mit zwen über eins _ 


4 


- * ander viereckig gefuͤgten Platten, worin ein Geräfimit . 


⸗ 


Dteh Baͤumen TE F verbunden, die vorn mit einem 
Quer s Riegel zufammen gefüger- find, auf welchem 
zwiy Säulen H, 1, ſtehen, in welche bey K die Krahns 


Bracke mit befeſtigt iſt. In den beyden Platten L,M, - 


ift in der Mitte eine runde Hülfe N befefligt, welche 
ſich an dem Ständer C wendet. Oben auf dieſem Stans 
der iſt wieder ein eımder Baum, weicher auch inwens , 
Dig ein rundes Loch Bat, aufgefeht, und mit eifernen 
Dingen verwahrt, Alle drey Stuͤcke, als: die Plat⸗ 
ten bey B, die PlostenL, M, uud der Cylinder O, find 
mit Streben aaa an einander gebänge und beteiligt, 
fo, daß alles zugleich mit einander umgedrehet werden 
kann. Durch das runde Holz, odeb den Cnfinder O, 
gebt der Balken oder bie Krahn⸗Bracke, deſſen Eude 
oder Schnabel in der Abbildung weggelaffen iſt. Teil 
‚aber..foldyer Balken bey Dem Beſſonius fehs ſchwach 
oo. | ange⸗ 


⸗ 
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angegeben iſt, ſo hat ihn Leupold durch die Stuͤtze P, 
und durch Die beyde Eiſen QR verftärkt, welches mehr 
Haltung gibt, als vier ſolche Balken; ja, diefe Spann⸗ 
ung verurfachet, daß es unmoͤglich ift, Daß er brechen, 
oder fich in etwas biegen kann. Bey S iſt eine Welle 
. mit einem Rade und einer Schraube ohne Ende änger 
fegt, die man durdy eine Kurbel umtreibt. Durch den 
Arm T wird.die ganze Mafdyinegedrebet. 

Ein Krahn mit einer Schrauben Spindel, 
Sig. 2737. Da in den vieredfigen Gehaͤuſe IKL 
zwey Männer mit. den Hebeln herum geben muͤſſen, 
fo muß dafjelbe wenigſtens 4 Elleuweit fenn. In der 
Mitte deffelben ift eine Schrauben:Spindel aufgeriche 
Ä tet, welche von A bie C ohne Gewinde, aber mit zwey 
' Hebeln oder Hörnern verfehen tft, Daß zwey Maͤnner 
| diefeibe umdrehen können. Oben von C bis B, ift der 
Schrauben: Gang mit feiner MutterD, die auf beyden 
| Seiten Lappen oder Arme bat, welche in den Ruthen 
| ‘der Stäbe E und F gehen, damit fich felche nicht zus 
gleich mit der Spindel umdrefe. Das Sci DGH 
" iffan der Murter D befeſtigt, und gebe. bey G und H 

I 3 über zwey Scheiben. - 
| ESo weit ift die Mafchine gut, und kann großen 
| -: Effect ehun, wenn auch der Gang fich verhält wie ı zu 
“ 22, und der Hebel gegen die Dicke der Schraube wie 
1830 1, wäre erwann 13. Iſt die Spindel von 43. 
* im Diameter, fo koͤnnte ein Mannwenigftend 100 Ctn. 
« heben, welches mit andern Kraßnen nicht zu präftiren 
er ob fie gleich noch 4 Mahl fo großen Platz ein⸗ 
nehmen. 
F— Ans dem Fuße MN und dem Arme O ſcheint es, 
daß die Mafchine auch ale ein Krahn gedreher werden 
fol. Dies ift ader gar nicht möglich ; Denn wo fulldie 
Spindel, woraufdas ganze Werk ruhen muß, befeftigt 
ſeyn? und wo foll fie zu einer fo großen Laft genug Wi⸗ 
derſtand hernehmen? zumapl- da der Arm B N fo lang, 
nn aund 
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unmbd die Laſt fo groß Afl;: indem zwey Maͤnner, wenn fie 
die Zeit nicht vergeblich anwenden' ſollen, wenigſtens 
200 Etn. heben muͤſſen, welches weder der Fuß, noch 
eine eiſerne Spindel aushalten kann. Die Maſchine 
eiſt demnach wohl als ein Hebezeug zu gebrauchen, 
aber eine Laſt damit aufzuwinden, dient ſie nicht. 
Damit man aber doch eine ſolche compendioͤſe In⸗ 
vention als einen Krahn brauchen, und die Laſt bes 
quem von einem Orte zum andern bewegen moͤge, kann 
man ſich der an dem bremiſchen Krahne, Fig. 2732 
vorgeſtellten Invention bedienen, daß man nur, dem 
Schnabel beweglich macht, welches gar leicht und bes 
quem anzubringen ift, und alfo eine Mafchine bekoms 
men, Vie wenig Platz einnimmt, auſſer mas ber Platz 
zum Umdreben der Hebel erfordert. Stelltman aber 
zwey Männer an, dürfen die Hebel anch nicht lang 
ſeyn, und einen großen Zirfel machen; doc) konnnt es 
darauf an, tie groß die Laſt ſeyn foll, die man zum 
Anflerften heben will, welches man’ ben Anlegung der - 
Schraube beobachten muß. Es ſoll 3. B. die größte 
Laſt 40 Em. ſeyn, uͤnd ein Hebel oder Horn 2 Ellen 
lang bis zur Anfofjung, tie Schraube 6 3. die, iſt 
;wie 2 zu 8, dieſe in 40 dividirt, kommen noch 5, und 
fo viel Kraft muß ich durch das: Gewinde erlangen, 
wenn nichts zur Friction gerechnet wird, Die Peris 
pherie der Spindel ift dann >, gibt 22, mas 6? thut 
188, dafuͤr wir nur 18 behalten; wenn aljo ein Ges 
winde eder ein Schrauben» Cang 3 3. hoch genommen 
“ wird, fo fommt 6, fo, daß fich Die Höhe gegen den 
Umgang oder die Peripherie verhält wie ı zu 6; und 
da mir nur s brauchen, fo bleibt noch ı Abrig, und iſt 
das Vermögen 48; rechnetman 2 Männer auf 1Ctn., 
ſo bleibt noch ı Ern, Ueberſchuß zur Friction. Wollte 
men aber Dort mir dieſer Maſchine go Ctn. heben, fo 
Fanıı auffen am Schnabel das Seil Doppelt, und mit 
. einer Slafche angelegee werden, wıe in Sig. 2751‘ 
ee, und. 


. 


\ 





so Kuh 


und 2732 zu ſehen iſt. Auf dieſe Art kaun auch ein | 


Mann 40. Em. heben, allein nur halb, fo Goch als 
die Schraube ift, welches aber nicht allemahl anzubsins 


iſt. 1 

| ge Hierbey ift noch zu bemerken, dag das Geil’ yon 
der Mutter D niche ſchraͤg nach G geführt wird, wie 
bier angezeigt ift, ſondern, fo viel möglich, ganz pers 

pendikulaͤr an der Schraube hinweg, ale nach B ; denn 

-.auf jene Weiſe zieht Die Laft die Spindel oder die 
Mutter auf die Seite, und verurfacht weit mehr Fri⸗ 

; sion, toeläjet aber bey gerader Linie nicht zu befuͤrch⸗ 
ten ill. 

Der Rrebn aufdem Padı Hofe in Berlin, 
ift meiſtens auf die Art, wie Fig. 2729, 2730 und 
273 1jeigen, angelegt, ſowohl mit der ftehenden Spindel, 
als auch mit dem beweglichen Dache, nur daß, alt 
fintt der zwey Tret- Mäder, in der ſiehenden Spindel 
eine Schraube one Ende, mit einem Rade, an deſſen 
Kelle zwey Walzen find, worauf das Seil gewunden 

. wird, angebracht ifl. Weil es Bier nur auf die 

. Schraube ohne Ende und deren Zugebör anfommt, fo 
ift fie auch nur hier auf unterfchiedene Art vorgeftellt. 
.,.$ig. 2738 *), zeigt das Rad A mirden beyden Wal⸗ 

zen BC vorwärte. D, iftdie Spindelvonder Schrau⸗ 
-be ohne Ende. .E, das Schwung: Rad an der 
Schraube; das andere, F, ift bier nicht zu fehen. ‘Die 
elle, woran das Rad und die beyden Walzen BCſte⸗ 
den, ift zmifchen zwey ftarken Bohlen H und I befefls 
igt, diefe aber an dem Balken KL, weicher wider bie 
. Gewalt durch zwey Streben MN Befeftigt it. OP, 
ift ein anderer Quers Balken, welcher auf den Bohlen 
H.und I befeftige if, und da bey Q_die Spindel von 
. der Schraube durchgeht. RS, ein Stuͤck der ſtehenden 
. Spindel, worauf das oberfte Stuͤck Dach ruber, und 
. welche den Schnabel und die ganze Laſt traͤgt, daher ſie 
. auch febr ſtark iſt. el ur 
0 ig. 


> 
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: Ste 2738 b), zeigt eben dieſe Stuͤcke won der an⸗ 
- bern Seite, da man zwar das Mad und Die Schraube 
völlig zu ſehen bekommt, aber die beyden Walzen, 
wvorauf das Geil fichwinbet, hinweg fallen ; auch kom⸗ 
men beyde Schwung: Mäder E, F, an der Welle der 
Schraube mit ihren Handpabena bim Profil zum Vor⸗ 
ſchein. Alle Stüde-führen mit Fig. 2738 *) einerley - 
Zeichen oder Buchſtaben. ed und ef, find metallene 
cheiben, gegen Die Frietioon. | 
Sig. 2738 ©, 9, .und ©), zeigen ebenfalls eine 
ſolche Mafchine, nur daß bier das Rad gleich in der 
: Spindel ſteht, und alfo auch Die Schraube zugleich mit . 
perdeckt iſt/ daher weiter nichts als die beyben Walzen 
an der Spindel oder Welle Des Rades zu Geſicht foms 
men. Die Zapfen hiervon gehen entweder in einem 
recht ſtarken eifernen Bilgel cd, oder es iſt untenımd 
oben ein Stuͤck Holz ängefeßt, wie ef, und aufdiefes 
eine 'eiferne Platte gefejrauber, wovonin Fig. 2738 9, 
2 Die Schraube g zu fehen iſt. Die Schrauben Spins 
deli; iſt auf benden Geiten vermittelſt der dabey ber Ä 
> findlichen Schrauben, mit ſtarken eingefeßten Diats - 
: "ten k l 5efeftigt. Fig 2738 «>, ſtellt Diefe Are auf die 
Haͤlfte im Grundriß vor Die Schwung Räder find 
von 'eiſernen Staͤben, welche ein ſchwacher eiferner 
Ring zuſammen haͤlt. An den vorgehenden Spigen 
ſind bleyerne Gewichte befeſtigt. 


gern J. T. Deſaguliers Anmerkungen uͤber 
den Krahn, und Verbeſſerungen deſſelben, 
vwovon der Fön. Geſellſch. d. Will. in Aondoy die 
Modelle vorgelegt worden find (*), mit Anmerkun⸗ 
gen des Ueberſeters (".. _ Wem 
(9 Aus dem KXXVI B. ber Philof, Tranfad. for the year 1729, 
No. 411, ©, 194, f98- , j 
d Be. wilb. Dögi d . 
er us den wichtigen. frambfen. engl. —— F 
Or. Enc.xLVI Th. Rn... 
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Wenn ſtarke Laſten von einer großen Tiefe in die 
Höhe gebracht, und nahe an einem gefährlichen abhaͤng⸗ 
-igen Orte auf Wagen geleget werden follen, wie z. B. an 
Dem Rande eines Stein⸗Bruches, fo muß der Krahn feſt 
ſtehen, und nur der Zug⸗Balken deffelben beweglich fen”, 
an welchem die Laſt haͤngt. In Sig. 2739, gebt das Seil 
Rrr nady der gemeinen Art über den Zieh⸗Balken zwi⸗ 
ſchen denzwey Rollen P und Q, welche in dem Hotipontal⸗ 
Balken AQ_TX über dem Kraßne ſich drehen. Unter 
dieſem Horizontals Balken ift der Zug: ‘Balken mit 
: . feiner Are BG V, welche man leicht von der rechten 
. gegen bie linke Hand, oder von W nadh w drehen kann, 
Damit Dadurch Die Laſt über den Wagen könne gebracht 
werden, auf weichen man fie niederlaſſen will. In die⸗ 
fer Abſicht ift ein dünnes Geil, weiches man Das Leit 
Seil nennt, an’ der Laſt, oder an demi obern Theile 
des Zug: Balkens, bey beffen Ende in g befeflige, vers 
mwittelſt deſſen ein Mann denfelden um feine Axe dre 
. bet, und die Laft an den Ort bringt, wo fie fol los ges . 
macht werden. Weil nun aber.bey diefem Dreben 
das Zug⸗Seil der Mitte des Zug⸗Balkens nicht parallel 
bleibt, ſo bekommt die Laft eine Steigung, fich gegen 
bie Seite ju bewegen, wo bie Abweichung iſt, und dies | 
ſes geſchieht oft fo gefchwinde, Daß man viele Sorg⸗ 
falt und Mühe anwenden muß, mofern man verhuͤten 
will, daß die Laſt durch ihren Schwung gegerrober von 
dem Wagen nicht alles entzwen bredyen foll, was fie 
urnterweges antrifft. Manchmahl bringeman, an ſtatt 
des Leit⸗Seiles einen Zieh⸗Bengel in der Are des 
Zug: Balkens über der Gegend B an, wodurch berfels 
be gedrebet wird. Es ift aber hier die Kraft fo gar : 
ungleich, wenn die Laſt gedrehet wird, daß - ben dieſen 
Mitteln das Leben derer, welche aufladen, öfter von : 


fenten Sammlung von Machinen und Inftrumenten, (Nuͤrub. 
)&. 18, fog. . n 
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- der Achtſamkeit deſſen dependiee, weicher die Laſt 2 
herum drehet. Diefe Unbequemlichkeiten kann man , 
durch keine Veraͤnderung in der Lage der Rollen 
- wegräumen, wie ſich bey Erklaͤrung der Fig. 27241 
- zeigen wird, N Ä 
Wenn aber an der Are des Zug: Balfens eineifers 
nes Rrons Rad y-befeftige wird, welches man durch 
- einen Rumpf oder Trilling u herum treibt, den man 
:  vermittelfi bes Rades z dreht, deſſen Are durch Die 
. Säule TZ gebt, fo ift ein Mann, der an dieſem Ras 
de ſteht, nicht nur felbft auffer aller Gefahr, fonderner 
kann audh,. vermittelft Der Arme dieſes Nades, die Laſt 
an jedem erforherten Orte erhalten, wenn fie auch ihre Ä 
Dreigung füch zu fchwingen bekommt; denn diefe kann | 
pi en 72 Berti x.faum — ne 
He Allen, s Meifter zu Bach, bar diefen. Zufäß 
‚zuerft in feinem Stein = Bruche gebraucht, wo Die Las 
ſten zu Bo bie 140 En. anwachſen. Ä 
uff unnoͤthig zuerinnern, daß die Laſt hier durch. 
eine aufrecht flebende Winde RO in die Höhe geiogen 
wie an mein, pie ſpannt, garni * un | 
geſchwinde in die e komme. Inder Figur ift fie 
mit Zieh⸗ Dengeln f, e, "gezeichnet, weil ſoiche nach 
Erfordern auch durch Menſchen gezogen wochen fann. u 
Eben diefer Hr. Allen läffer Die Steine auf Wagen 
von einer. befondern Erfindung legen, welche fo einges 
richtet And, Daß fie aufeinem abhängigen Wege, weis 
‚ cher. ı3 engl. Meilen lang ift, in einem hölzernen Ges 
‚ Seife, bequem bis an den Fluß gebracht sverden koͤnnen. 
Aun dem. Ylaffe ift eine Kay zum Aus⸗ ımd Einladen 
-der Schiffe, und zugleich ein anderer Krahn, weicher 
; dauu befonders eingerichtet if, daß man Dadurch bie 
Steine von dem. Wagen nehmen, und fogleich in die 
Schiffe, welche ſolche verführen, niederlaffen kann. 
Ben der Beichreibung diefes Krahnes werde ichzeigen, 
. wie viele Zufälle dadurch vermieden werdan. Es iſt 
Bu: 7 7 u derfeb 
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derſelbe won der Art, welche man Rars Tril Craue, 
oder, bier zu Lande, den franzöfifichen Kran wenut, 
Sg. 2745. Er dreht ſich um eine ſtarke Pfofte, wie 
eine Wind: Mühle, und ann alje mit feiner Ladung 
rings herum gedrehet werden. DieAre Bb, aufwel⸗ 
che ſich das Seit wickelt, liegt hier horizontal, wie in 
einer gewößnlicdyen Winde, Damit man aber in ber 
Kraft einigen Vortheil gewinne, wird ſie, an flatt des 
gewöhnlichen Tret⸗ RadesC A, durch ein Stern⸗Rad, 
‚ welches aus dem Ganzen gefchriitten ift, und einen - 
Kumpf, herum getrieben; oder es wird ein doppeltes 
Rad a der Are davor gebraucht. In den gemeinen 
Krahnen diefer Art wird ein bloßer Sperrs Kegel, ER . 
. A, Fig. 2743 angebracht, weicher die aufperbundene 
Laſt in der Höhe erhält, wenn man den Krahn ums 
drebt, die Laft an den gehörtgen Ort niederzulaffen. 
Wenn nun der Krahn nedreber iſt, wird der Sperr⸗ 
- Kegel ausgehoben, und man kann auf ſolche Weiſe die 
Laft, fo weit ed noͤthig iſt, niederlaffen., Manchmabhl 
wird eine ausgefchweifte halbe Peripherie von Holy, 
D 11B, oder ein Mantel, an das hölzerne Rab Ww 
angedruͤckt, Damit Die Laft nicht zu geſchwinde nieder⸗ 
‚geben und Dadurch Schade anrichten Fan, Weil 
aber in beyden Zällen traurige Zufälle erfolgen, wenn 
. berjenige, der den Krahn regiert, nicht forgfältig genug 
iſt; fo har Hr. Padmore, welchen Hr. Allen bey VBer⸗ 
fertigung der Maſchinen vornehmlich braucht, die Sa⸗ 
che fo eingerichtet, daß der Mantel, ober der Hebel, 
wodurch derfeibe an das Rad angedruͤckt wird, mit dem 
+ &pere Kegel zuſammen haͤugt. Wenn es näpmiich 
ja gefchieht, daß der Mann, welcher darauf Acht Bas 
ben foll, es verfieht, ſo fälle der Sperrs Kegel fogleich. 
ein, und dadurch werden alle Zufälleverbiltet, wie fich 
bey Erklaͤrung der Fig. 2743 und 2744 zeigen wird. 
Kenn man Waren body zu heben, oder tiefnteders 
julaſſen bat, wie bey dent Laden und en 7 
7 — nn E 
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Sqhiffe zeſchiebt; oder, wenn beyde vorige Arbeiten “ 
> zugleich erfordert werden, und die Laft nicht uͤber 40 


id 60 Een. ift: fo ift eine Schraube ohne Ende, die in 
ein Stern » Rad greift, mit zwey Kurbeln, die einans 


S 


L 


ber entgegen gefeßt find, oder auch mit eines, Rucbel 


„ und einem Gegens Gewichte, ſehr näglich, zumapl 


wenn man nicht Leute genug hat. Denn die Zähne 
des Rades werden durch die Laſt fo ſtark an Die Gänge 
ber Schraube gedrückt, wenn es niedergeht, daß man 


daß die Laſt zurüc fallen ſollte. Will man aber Diefels 


. De Kurbel allenthalben ficher kann fahren laffen, und 
die Bewegung ohne Sperrs; Kegel hemmen, fo daß 
- man nicht die geririgfte Gefahr befürchfen darf, ober. 


' be etwas gefchwinde niederlaffen, fo kann diefes niche 


ſolche in Anſehung der Laſt einen fehr großen Raum zu 
duechlaufen hat, und ohne eine ſehr ſchnelle Beweg⸗ 


durch das Zuruͤckdrehen bee Kurbel geſchehen, weil 


* ung der Kurbel hat die Laft feine genugfame Stärke yim 


Niederſteigen; manmußalfoder Kürbeleinen &chwung _ 
ruͤckwaͤrts geben. Wenn nun die Schraube 3 | 


wohl ges 


ſchmiert if, fo werben die beyden Kurbeln, "oder Die 


‚Kurbel und ihr Gegen s Gewicht, die Stelle des obern 
Schwunges in bem gemeinen Braten⸗ Wender vertres 
ten, und die Bewegung der Laft fo einrichten, daß. fie, 


- wie das Gewicht des Braten⸗Wenders zwar beftäudig 


nieder geht, aber Doch nicht allzu ſchnell. Will man 
Diefe Bewegung hemmen, fo faflet man die. Axe der 
Schraube an ihrem runden Theile zwifchen der Schraus 


be und Kurbel mit der Hand, fo wird giche kaunr 
noch 3 bis 3 Mahl herum drehen, . r 9 | 


« 
= 


einem Manne in einem Tret= Rade gezogen wird, weil 


fich, wegen des Eleinen Raumes zwiſchen den Füßen 


des Mannes, täglich Ungluͤcks⸗Faͤlle dabey eraͤngnen. 
Man kann dieſes verhuͤten, wenn man vierfuͤßige Thiee 


dabey braucht, deren Laͤnge eine genugſame Grundflaͤ⸗ 
nz | che 


@ 
J 


Die ſchlechteſte Art von Krahnen iſt, welche pon | | 
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che gibt, daß das Zurucklaufen bes Redes u ge 
hindert werden. kann. 


Erklarung der Figuren. 


Sig. 2739, ſtellt einen feſt ſtebenden Krahn vor, 
mit einem Zug⸗Balken, der ſich um eine aufrecht fies 


hende Are dreht. 


.„AaQ, iftdie Bedeckung über den Krahn, wodurch 


| das Set RT r vor dem Regen verwahrt wird, wenn 


man den Zugs Balken V G g gegen y dreht, und alfe 


. unter das Dach bringt. 


L } 


AT. ift der obere Auer» Balken, 

X, Y, Z, die drey Pfoften, welche oben und ıms 
ten mit Eifen befchlagen find. ey 

DS, MN, IE, drey eingemaäuerte Unter⸗Schwel⸗ 


ien, in welchen bie hölzernen Neben⸗Stuͤtzen fammt 


ben ‚Dfofen ſtehen. Diefe werden Durcheiferne Baͤn⸗ 
auf beyden Seiten befeftigt, welche an die Schwels 


I geniethet werden. Wenn der Krahn nicht auf 


Steinen flebt, fo macht man diefe Schwellen aus eis 


nen flarfen Balken, welcher von D bis E reiche. 


HI, hE, die Seiten :Stäßen des vornehmften 


foſtens des Krafnes; diefe werden nicht ımır länger, 


fondern auch ftärfer gemacht, als die uͤbrigen. Dieſer 
Pfoſten wird noch mit einem Quer⸗Balken befeſtigt, 


bdeſſen Kopf durch & in der Figut angezeigt iſt, damit er 
nicht im geringſten wanken kann. 


- RO, die Winde, an welcher ſich das Sei oder 
die Kette aufwindet. Syn der Figur iſt fie mit Siehe 
Bengeln bezeichnet, bd, fd, ed. Der untere Theil 
wird über und unter den "göchern, wodurch diefe Staus 
gen gehen, miteifernen Reifeneingefaßt. Ganz unten 
bat dieſelbe einen eifernen Bolzen, welchet in einem 
Loche bes Holzes gebt, fo hier mit Fangejeigt iſt. 


.” | PB 
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pp, yweh Schrauben/ durch welche das Band be⸗ 
feſtigt wird, innerhalb deſſen ſich der obere Theil Dies 
- fer Winde br 3 
C B,. der ft oder die Are des Zug s Balfeng, 
mit Zapfen und eifernen Bändern oben und unten, 
nebft dem eiſernen Kron⸗Rade. Dieſes Mad wird 
durch einen Kumpf U getrieben, welcher an der Are 
Des KRades x eingefchnitten it. Vermittelſt der Arme 
dieſes Rades kam ein Mann bey H das Ende des Zuge 
Balkens g, nebſt dem Hakenr, und der daran haͤngen⸗ 
den ?Laſt, ſowohl gegen Die rechte als auch gegen die lin⸗ 
ke Hand drehen, und den Zug⸗Balken in jeder Stell⸗ 
ung gar leicht erbalten. . — 
ETPG ein ſtarker Block, in welchen drey Rol⸗ 
"fen laufen, davon die eine in bie Hoͤbe ſteht, die an⸗ 
dern henden bingegen horizontal liegen. Das Zug Seil 
geht uͤber der erſten, und zwiſchen den beyden andern. 
BSGig. 2740, ſtellt den obern Theil des Krahnes in 
feiner · borijontalen Stellung vor, wie er von oben durch 
das Dach wuͤrde anzuſehen ſeyn. Dir Theile ſind durch 
eben die Buchſtaben, als in Fig 2739, angeyeigt. In⸗ 
fonderbeit iſt T die aufwaͤrts ſtehende Rolle, aͤber wele⸗ 
‚he das Geil gezogen iſt; Feund Q, aber find die Hori⸗ 
zontal· Rollen zwiſchen welchen das Seil geht. \ 
. Sig. 2741, zeige die Beſchwerlichkelten bey ber 
Bewegung des —* Palkens. a ' 
"= LB, ED, fleflt einen Theilder Kay an dem Waſſer 
öder dem abhängigen Orte des Stein⸗Bruches vor. - 
7 TPQ, der Block mit den drey Rollen, welcher 
" "in den’ benden vorhergehenden Figuren mit eben biefen 
Buchſtaben bezeichnet ift. ee J 
* * gr G;' der Zug: Ballen; Fig. 2739 mit Vg des 
djeichvet. J a 0 
0 T, die aufwaͤrts fleßende Xolle. Ä 
F—, die zwey horizontal‘ liegenden Stoffen, wels - 
de bey p, 9 in einer andern ‚Lage vorgeſtellt ind, 
| Ä Ming . Bu als 


+ 
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als 0b Ihre Mittelpunete von mb Y. vermärte noch 
n und 5 geſelzt wäre. «+ 
C, ift ein Punct, weicher gerade über der "Mir 


7 ndes aufrecht ſtehenden Baltkens CB, Fig, 2739, liegt, 


mit welchem fich der Zug » Balken dreht. 


Cı, C2,.C3, C4, Cs, ſtelit die Linie vor, 


. oder vielmehr die ebene Fläche, welche den Zug⸗ Bal⸗ 


ken in ſeinen verſchiedenen Lagen in zwey gleiche Theile 
abtheilt, wenn er von ſeiner geraden Linie gegen die 


rechte Hand gebrebet wird. 
'C6, C7, C. 8, zeigt bie verfchiedenen Sagen. eben 


des Zug: Boalkens, wenn, wan ibn gegen die. life | 


Hand dreht. 
r, iſt die Auflerfte Keile an dem Ende des Ang 
Balkens gerade uͤber der Laſt, und dieſe gebti in dem 


"Zirkel 5, 4 37 2, 1,6, 7, % 


Wenn der Zug Balken in der Lage c g ſiebt, ſo 


iſt das Seil gerade über ſeiner Mitte, und man braucht 


2 “ 


man den Zug 


eine gauz Heine Kraft an dem Puncte. r, ihn in digſer 
Lage zu erhalten, die Laft, welche durch den Krahn m 


die Höhe gezogen wird ; mag fo groß ſeyn als fie will. 


Wenn die Hortzontals Rollen in.p und q find, fo wird 
Balken auch in der Lage C 3 jur Rech⸗ 
ten, und C 6.zur Linken, ohne Mühe erhalten koͤn⸗ 


..nen, wie auch An.der Lage C 1. . Wenn aber der mu 


Balken über die Kon ben 4 auf der recheen, untrben 


= rauf derliufen Haud gebracht wird, fo wir Das Geil 


„ nice. mehr über der Mitte des Bolkens ſtehan, fordern 
“von derfelben abweichen, fo, daß es mit der Mittel 


Linie den Winkel q 4 5..eder p.8.n, act, „Ss 


wird alfo die Laft durch diefe Bewegung des Jugs 
- "Ballend um fp viel erhoͤhet, ale. den Unterſchied 


zwiſchen den Linien q 4 und t 4, oder p 8 und ng. bes 


trägt. Deswegen muß die Laſt eine Neigung 


wieder zuruͤck gegen gju geben, welche dem Unterfchter 


u : de dieſer Linien. propantiouit iſt weiches wo bwrnn I 


- die Herſon, weiche an dem Leitz Geile ben x zieht, mit 
. fortreißt. Dr R J 2 
Anmerkung. Weil biefee das vornehwſte Stück ber 
Echwierigkeit bey der vorhabenden Mafchine iſt, fomäffen ' 
wir folches binlänglich erlägtern, Ä 


Wenn bie Laſt durch bie Winde sur verlangten Höhe, . 
+ gebracht If, fo gebt anfangs, fo lange ber‘ 5* ges“ 
vade ſteht, das Geil ilber den Mittelpunct C-ded ftes, 
um den er gedreht wird. Sobald man aber denſelben dreht, 
und er bis gu einen gewiſſen Winkel mit feiner geraden Li⸗ 
nije kommt, der von ber Lage ber Horizontal⸗Rollen bepens - 
: Diet, ſo legt ſich das Seil.an eine von diefen Rollen, weil 
dieſelben fich nicht verfchieben laſſen, und ſtellt alſo eine ges 
-, gabe Linie vor, welche die Peripherie der Rolle berührt, 
‚und von dem Puncte 6, 7,.8-.10. gejogen if, wo fich bie 
Mitte des Zug; Baltend befindet, Db nun gleich biefe Li⸗ 
nie. 8 p. kürzer iſt, als Hie Linie-8 m, an welche ber Mittels 
Punct der Rolle gesogen wird, fo hindert buch biefes nicht, 
daß nicht DaB ganze Seil in der Krümmung T C p 8 Jäns 
ger ſeyn follte, als in feinem erfien Zuflande T Ce. Das 
mit wir hiefeß bequem und Teiche beweifen tönnen, fo wols ' 
len wir Segen: bie. Nolle liegt fo, daß Bad. Seil T g.dier 
Ei in feiner erſten Lage berührt, wie ed auch in der 
jgur vorgeſtellt iſt; dreht man nun ben Zug Balken in - 
die Lage C 8, fo 2; ee en ber erften Ba eT 
CC Cg TC + Cg. Sn der andern Lage hinges 
gen beſteht fie aus der Linie T C, dem Bogen Cp, um den 
das Seil ſich gelegt Hat, und der beruͤhrenden Linie p 8. 
Menn man alſo beweiſet. daß der Bogen Cpusbft beräimie 
p 8 größer iſt, als die gerade Linie C 8, fo wird ber Gag 
‚des Hrn. Deſaguliers Feine Schwierigkeit haben. Nun 
iſt aber nichts leichter, als bieſer Beweis. CH, iſt eine 
gekerade Linie, welche vom Mittelpuncte ber Bewegung bis 
An die aͤuſſerſte Rolle des Zug⸗ Ballens geht; Cp undp8 
hingegen find a andere Linben, bie von ihr abweichen, doch 
„aber in jeder Lage des Krahnes mit ihren Aufferften Puns 
‚ cten in den Mittelpunct bee Bersegung, und Das Ende des 
Zug s Balkens mit ihrem Ende ſtoßen. Gefegtalfo, es waͤ⸗ 
re C p nur eine gerade Pinie, fo wärben bie zwey Seiten 
des Triangels C p und pg fehongrößerfenn, als die dritte, 
welches hier um fo vielanet ai, da per Bogen Op ihr Ä 
ze 15 
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iſt, als ſeine Sehne. Es iſt alſo klar, dak bad ÜTCPE 
über dem Zug⸗Balken ſich um fo viel mehr verlängert, je 
. Weiter derfelbe gegen die rechte oder linfe Hand herum ges 
drehet teird. Im Anfange iſt die Abweichung bon der ges 
raden Linie ſehr Flein, fie waͤchſt aber immer, je weiter ber 


Balfen gedrehet wird. . Hieraus läffer ſich nun leicht bes ' 


greiffen, wie durch Imporfichtigfekt des Mannes, der au 
- dem Leit» Seile zieht, der Balken zurück ſchnellen hoͤnne. 

Anfange dreht ſich ber Balken leicht; wird nun ſolcher 
angſam und: ſtet herum gezogen, fo wird zwar der obere 
Theil des Zugs Geiles Immer mehr geſpannet; weil dieſes 


aber ſehr langſam geſchieht, und bloß durch die Ktaft des 


Mannes, der ſolches zieht, ſo iſt er auch allezeit im Stan⸗ 
de, dieſen Balken durch eben die Kraft in jeder Rage guers 
“ "alten. Zieht ee Hingegen geſchwinde, ſo wird der Valken 
: Durch simey Kräfte herum getrieben; etfllich durch die Kraft 
des Mannes, und ferner durch den Schwung, twelchen bie 
Laft bey der gefchwinden Betvegung erhält. Soll nun ber 
Balken endlich gehalten werden, ſo iſt bie Spannnng, vers 
moͤge welcher das Geil ſich zuſammen gu sieben ſucht, viel 
fkaͤrker als die Kraft, mit welcher der Mann juletzt an dem 
Leit⸗Seile yegogen bat. Wofern er fich alſo nicht miteiner 


7 weit geößerk Kraft bemähet, das Leit⸗Seil fefl gu halten, 


fo wird daß Zug» Seil ſich oben wirklich verfärgen, und da⸗ 
durch den Zug⸗Balken mit einer ſchnell zunehmenden Ges 


u ſchwindigkeit zurlick reiffen, Es muß aber die Kraft; weis 


che er dabey anzuwenden Hat, deſto größer ſeyn, weil das 
* Leitz Seit’ unter dinem Winkel, der wenig von dem rechten 
abweicht, ber Bemtgung bes Balkens entgegen ſteht. Wer 
bieſes 
Deſaguliers die Gefahr dabey ſo groß macht. 
Wenn man, dieſe übeln Folgen zu verhuͤten, die 
Rolle x etwas weiter hinterwaͤrts nach Q_feßt, ſo wind 
Das Zug⸗ Seil, wenn die aͤuſſere Rolle nach 4 oder 
8 kommt, über der Mitte des Balkens bleiben, und 
alfo leicht in dieſer Page erhalten werden koͤnnen. Wenn 


es aber noͤthig ift, die Laft in die Gegend 5 zu bringen, 


fo wird das ‚Geil, welches die Rolle bey t beruͤhrt, 
wieder einen Winfel mit der Linie C 5 machen, und 
bie oben angeführte Schwierigkeit wird wieder Statt 

en finden. 


m 


[ 


legt, wird num deutlich einfehen, warum Hr. 


* "hben. Auſſerbem wird das Züg⸗Seil in der Be⸗ 
 weguing vong gegen 4, wenn 44 an die Rolle anlegt, 
eine ſchnellende Bewegung aͤnnehmen, melde vor⸗ 
wärs gebt, be 5 dingegen wird dieſe Beweguͤng 
. wegen Ausdehnung ‚des Geiles witber zuruͤck gehen. 
 .: Anmerbung. Aue ber vorigen Anmerkung wird mar 
ſehen, daß dag Zuruckſchnellen des Zug⸗Balkens nicht fos 
“Wohl von der Lage des Seiles uber der Mitte deffelden, 
als vielmehr don der Spannung deſſelben, abhängt, Dies 
fe Spannung due bier auch ta der fager 4 Start, nur 
baß fle nicht fo ftark, als in ber Lage c 5; wie ſich ans den 
‚Dorvdin angeführten Gründen ieicht Segreifen Mffet. Die 
vorwaͤrts ſchnellende Bewegung bes Geiles aber kommt 
daher: Das Seil legt ſich anfangs mur an den aͤuſern 
Rand ber Rolle; wenn aber die Spannung zunimmt fo 
yerurſachet dieſelbe, Daß das Seil auf einmahl in die Ver⸗ 
kiefnung ber Rolle hinein ſpringt. Auſfſerdem erhält: vieſe 
——— Bewegung auch daduͤrch eine groͤſſere Geſchwind⸗ 
igkeit, weil dag Seil nicht; wie vorhin, in dem Mittels 


mit in bie Saft, Wr daß fie entweber etwas in bie Hoͤhe ges 
5 wird, o 
* dep großen Laften allezeit mit Gefahr verfniipft if 


Seßt man Die Dothontal Rolle noch weiter" zus 
ruck, z. B. wie bey P, und will man die Laſt in 
der Gegend'8 erhalten, fo wird fie eine Meigung 

haben, fich "gegen den Punct C zu bewegen, wel⸗ 

che der Laͤnge proportionirt fegn wird, un die das Seil 

imn der Lage meg kuͤrzer iſt, als die Linien 8. Die 

Laſt wird ſich alſo etwas ſenken, und ment dieſes zur 
Bewegung kommt, welche ihe durch das Leit: Seil ge⸗ 

geben wird, fo bekommt die Laſt einen Schwung, wel⸗ 

cher leicht Unglück anrichten fann, wenn die Laſt ſehr 

groß ift, und die Arbeiter‘ ſich niche wohl vorſehen. 

| Man kann der Sache unmöglich durch Die Lage ber 
- 7 Rollen helfen. Es find une drey Sagen des Zug a 
= .. “ _ 46 
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Send maͤglich in der gain Mundung, welche er be⸗ 
ſchreihen kann, wo er ſtill ſtehen kann, wenn eine Laſt 

daran haͤngt. Es iſt alſo Das Kron⸗Rady, nebſt dem 
BSFig. 2739 angezeigten Zugehoͤt von. ungemeinem Nu⸗ 
. ei, wenn große Laſten gehoben werden follen, 


- „ba daB Geil jede won biefen Ko aan berührt, ohne fh 
noch um diefelben zu fonunen, Ob | | ch 
bdie angazeigten Beſchwerlichkeiten durch bie bloßen Rolen 


welcher das Stern⸗Rad PR treibt, damit das Seil 
RZ auf die Ape-R gemunden wird, . \ 
KA, ein Stoͤck von dem u Ball wodurch 
das Mad gehindert wird, Ad) zuruͤck zu bewegen. 
W, ein hölgernes. Rad, welches etwas ſtark ger 
muacht iſt, und, wenn der Sperre Kegel ausgehoben iſt 
durch die ansgefchweifte halbe Peripherie des Mans 
tels J. i. aufgehalten wird, daß es die Laſt nicht. allzu 
ſchnell niedergeben laͤſſet. Es wird nämlich diefer 
Mantel an den untern Theil dieſes Rades feft anges 
drückt, und.dadurd) feinallzu ſchneller Lauf gehindert, 
.. Ce, die Zapfen, um weldye die Are R fich dreht. 
. LF, ein Teil des: Hebels, wodurch der Mantel 
won dem Rade wieder abgejogen wird, daß es ſich * 
en drehen 


\ ⸗ 
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* —* kann, wenn man den Mantel nmicht in die Hoͤ⸗ 
he ziehtt.. * 
IIB, der eine Theil des Mantels, weicher an das 
Mad gedruͤckt wird; der andere Theil iſt in dieſer Ft⸗ 
gur nicht vorgeſtellt; ſondern in der folgenden. 
Sis. 2743, zeigt die Art, die Laſt, nach dem eßs 
noͤthig iſt, langſam oder geſchwinde niederzulaſſen. 
Es ſiellt ſolche nämlich den Duͤrchſchnitt vor, wo 
der Sperr⸗Kegel und Mantel wechſelweiſe wirken. 
PP und pp, jmey Säulen, welche an dem Gebins . 
DE des Krahnes auf eine ſolche Art befeflige werben, 
daß die drey Punete K, k und-L, um welche die Be⸗ 
wegunggefchiebt, bequem liegen. nn 
Wenn das Seil RrZ bey r,- oder wo man will, 
uüber eine Mole geht, und an der. Axe nad) der Nichte 
‚.wigRr zieht, fo wird ſolches Durch den Spert⸗Kezel, 
wenn das eine Ende deſſelben in Aeingreift, Riü 
Ulch-erhalten. Zieht man aber an dem Stuͤcke bey H, 
ſo geht der Hebel, GF ben Fin die Höhe, und ziehe 
zugleich das Ende B’von dem Mantel BD aufısdene, 
nd weil ſich dieſes um den Punct x dreht, fo ziehe 
ſein anderes Ende D vermittelſt der daran befeſtig⸗ 
ten Stange DE. den Punct E nieder, dadurch wird 
nun dee Speer: Kegel bey A ausgehoben, daß die Laſt 
an dem Selle niebergehen kann. Geht ſolche ein we⸗ 
nig zu ſchnell, ſo jiehe man bey H-ewas ftärken,:-vaß. 
der halbe Zirkel Li an das Mad gedruͤckt, und dadurch 
die fehnelle Bewegung der Laſt in etmas gehemmer 
tvird. Zieht: man aber noch flärfer, fo kann man da⸗ 
durch diefe Bewegung gar benimen, In dieſem Kalle 
find der Hebel, Mantel und Sperr⸗Kegel in der Las, 
“ge, weldye Durch Die punctirten Linien und kleinen Buche 
- Raben angedeutet wird. Sollte aber ja die Perfon, 
: welchein Hgieht, dab Seil aus Unachrfamfeit fahren - . 
laſſen, fo wird das Gewicht Q, nieder geben,. und den - 
Mantel in B nieder ziehen, das andere Ende in D bins 
on - ——— gegen 
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. gegen aufwoͤrts heiten, Dadurch wird ber pers 
Kegel wieder in bie Zähne des Rades gedrüdt, und 

die ganze Bewegung ohne alle Gefahr aufgehalten. 
Sig. a744, zeigt das Rad und den Sumpf auf ber 
andern Seite Dee Axe, wo durch einerley Vuchfiaben 

‚: mit ben vorigen⸗ eben . biefelben Tpeile angedeutet 

werden, 

Sig 2745, ſtellt den Krahn mit einem Tret⸗ Star 
de vor, weicher fich mir feinem ganzen Zugehöe um 
den ftarfen Pfoten S dreßen laͤſſet. Der Dfoften wir» 

von den Quer » Balfen und fehiefen Süßen, L,L,L, 

aufrecht erhalten... Wenn man, an flatt des Tret⸗ 

Rades, den Kumpf und das Stern⸗Rad brauchen will, 

bieiben alle übrige Theile, wie fe hier angejeigt ſind. 

£F, der Zuge Balken mit Leiter »Sprofen. Ä 
tere dienen dazu, Daß man dem Seile bald helfen kann, 

. wenn es aus den Rollen glitſcht, oder wenn ſonſt et⸗ 

was Daran fehlt. 

E, N, M, F. And die Rollen, in welchen das Zug⸗ 

Geilgeht, an weichen die Laſt Hhänge. Dan kann über 

dieſe Maſchine ein kleines hoͤljernes Dach machen." 


In den —— kön. — De 
DM a. 8.53.1742, (*) liefert der Mechanicus, 
Elupius, folgende Befchreibung eines von ihm angeges 

. benen, und bey ben Baue eines Hauſes von Grau⸗ 

ſtein gebrauchten Krabnes. 

Zu einem Waſſerwerk⸗Gebaͤnde, welches ich im 

vorigen Sommer aufzuführen vornahm, wurde ich vers 

amlaffer, einen Krahn anzugeben, den großen Grau⸗ 
| Bein Su auf die Hauss Mauern zu erheben. 

Der Kran wurde, in Unfehung ‚dee Wirkung, 

auf die gewöhnliche Art eingerichter, se daß 


(*) Im 42. der Bäftnerifgen uebeifee chanb. 1950, gr. 
wö.) 8 306, ſos. 


. WBteine daburch.feufrecht, von ber Grde bie auf die 
Hoͤhe, da he auf der Mauer liegen ſollten, erhoben, 
und hernach wagerecht über die Mauer an ihren rech⸗ 
ten Dre gefchwungen werden konnten, Aber auß einer 
Urfacdye, Die gleich angefuͤhrt werden foll, fand ich bes 
quemer, den Krahn fo einzurichten, Daß er mit ber 
Hand konnte getrieben werden, als Daß er getreten 
. merbeufollte, wozu die gewöhnlichen Krahne mit Tret⸗ 
Raͤdern eingerichtet find. Diefes Handipiel war bey 
dem Krahne fo angebracht,: daß feine Are auf dem 
Krahn⸗Schwaͤngel ſenkrecht ftand, und zugleichinder 
Flaͤche war, in der ſich des Krahnes Are. befand, wie 
. man aus der Zeichnung diefes Krahnes, Sig. 2746, 
. fehen fann, wo ABC die Kraßn- Are ift, die lothrecht 

‚auf ihrem Fuße lebt, "und von drey Streben unterftüßt 


wird; FAH, der gFrahn⸗Schwaͤngel mit feinem Ges 


ſtelle, wodurch erwähnte Axe geht; FG; die Are zum 
, Treiben mit der. Hand, nebft ifren.vier Armen; der 
Durchweſſer ihres Eylinders, worauf das Seil gewun⸗ 
Den wurde, war 1 Zuß, und eben ſo hoch ungefaͤhr wur⸗ 
., de der Stein bey jedem Verdrehen erboben. Dieſer 
Krahn wurde in die Mitte in. einem Haufe geftellt, fo, 
Daß er, ohne verrückt. werden zu dürfen, auf allen vier 
Seiten zu gebrauchen. war, weildas Haus faſt fo lang, 
als breit, war. BE . | 
Folgendes veranlaffete mich, den Krahn zum Teeis 
ben mit der Sand einzurichten. 1. Weil ich fand, daß 
ſich die Arbeitsleute mit Treten nicht fo ſehr angreifen, 


.. a8 mit Schwingen und Ziehen, wenn fe mit der Hand 


. arbeiten; daher das Treten wohl dienlidy ift, wo eine 
. beftändige Wirkung. gefcheben folk, aber nicht, wenn 





ſie nur eine kurze Zeit dauern fol, und die Arbeiter u _ . 


zwifchen entweder ruhen, ober etwas leichteres zu thun 
haben, wie blerbeym Stein: Sınaufjiehen, da die längs 
ſte Zeit angewandı wird, Die Steineauf Die Mauer recht 
zu ftellen und einzulegen‘, welches gleichwohl durch 

J das 


© 
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das Wenden und Senken mit dem Krahne ziemlich ge 
ſchwinde zuging. 2. In den Tret, Krahnen koͤnnen die 
Treter nicht das geringfte zum Schwingen mit dem 
Krahne ausrichten, wozu alfo befondere Leute er⸗ 
fordert werden; Dagegen kann biefer Krahn von derjen⸗ 
- tgen Perfon, die ben dem Hands Gerriebeftebt, Teiche 
geſchwungen werden, indeffen fie den Stein damit in 
der Höhe hält, welches ben Diefer Gelegenheit ſich des 
: Ro beſſer ſchickt, da das Schwingen oft weitläuftiger, 
als die Erhebung felbft, iſt, und wohl über 2 oder 3 
" Seiten des Hauſes gefchehenfonnte, weit die Gelegen⸗ 
beit des Hauſes fo befchaffen war, daß es nur einen 
Pak gab, von dem die Steine formten erhoben wer» 
"deu. 3. Daß das Tret⸗Rad ber koſtbarſte Theil die⸗ 
fer Maſchine iſt, dagegen die Koften bes einfachen 
Handſpieles wenig zu technen Kap; undder Unterſchied 
in den Koſten war deſto mehr im Acht zu nehnien, weil 
das Gebäude nicht fo weitlaͤuftig war, daß man viel. 





: Koften auf eine Mafchine haͤtte wenden follen, die nach. 


ein Par Monaten unbrauchbar geweſen wäre. 
Die Koften diefes Krahnes konnte ich dieſerwogen 
nicht höher, als 30 Dal. Kupfers Münze. , 
Wwas bie Materialien und Atbeit betrifft, doch das Seil 
und beyde Bloͤcke ausgenommen, die wieder andere zu 
gebrauchen waren. Der Nutzen dagegen war, daß 
ein Grauſtein⸗ Haus, 15 Ellen lang, 14 E. breit, 
und 9 E. hoch, in 6 Wochen von 2 Maurern und 3 
NHandlangern zum Stein⸗Erheben und Kalkſchlagen, 
aufgefuͤhrt wurde, und man daſelbſt ihr ganzes Arbeits⸗ 
Lohn nicht höher, als 300 Dal, Kupfer: Muͤnze, rech⸗ 
" nen konnte, YAufferdem verurſachte diefer Krahn eine 
ſolche Willigkeit bey den Arbeitern, die ich Auch nicht 
« für wenig rechne, da fie ſonſt ein unerträgfiches Ge⸗ 
fehleppe mit den ſchweren Steinen hätten varnehmen 
’ mäffen, wovon ihnen, wie fie fagten, Körper und Kleis 
der zerriſſen wären. — 
n u | ‚Nah 


u 77 


Nach Behr Berichte des 8 B. ber Aberſ. Abbandl. der 
. Yon. (web... Acad: d: Will,a: a. J. 1746. G. 141, fi 
verlangte ein Unbekannter, "unter ben Rahmen Thor Aen⸗ 
"da Sram, durch einen Brief von der Academie einige Ers 
- Iäuterung Aber vorſtehende Beschreibung des Hebe⸗Krah⸗ 
nes, und beſonders darüber: „wie die Beute dazu kommen 


ſollen, das Handſpiel F G- gu: brauchen, bdas auf dem 

Krahn⸗Schwengel F A H ſentkvecht ſteht, und vom Fuſſe 
„des Krahnes E über 5 Ellen erhaben iſt. Vom Boden, 
„ſagt er, können diejenigen, weiche das Spiel ziehen fol⸗ 


„len, nicht hinaufreichen, und. im Krahn⸗Schwengel, ber 
eine fchtef liegende Flaͤche iſt, zu ſtehen, iſt ganz möglich“. 
Nachdem die Aeademie hiervon dem Verfaſſer deu Beſchreib⸗ 
ung Nachricht gegeben hat, ſo hat derſelbe folgende Erlaͤu⸗ 


terung mitgetheilt. Wenn die Arbeiter vom Boden das 
Spiel nicht erreichen fännen,. werben fie wohl.feib fo Flug 


: fenn, ſich mit etwas hoͤhern, darauf zu treten, zu verfeben,- 
. welches auch ſchon durch bie punctirte £inie 1.K angezeigt 
AR, die ungefähr af Eile unter ben Spiels Armen liegt, fo 
naͤhmlich, daB ein Kerl dad Spiel bequem regieren 
"San - Aber der Verf. vergnügt fidy Darüber, bat-i 

hierdurch Gelegenheit gegeben Wird, noch erwns wichtiges 
. ve8 zu erinnern, das in der Figur fehlt, aber: bey dem ges 
baueten Krahne war beobachtet :moeben. Zwiſchen dem 


—— FAH, und. dem untern Riegel GB, 


muß ein Duers Riegel parallel und nicht weit vom. Spiele 


: FG gehen, der nothwendig ift, dieſes Ganze afanımen zu 
- halten, — en 


Verſuch von Cret ⸗Krahnen, von D.C 


‚pius (). 


"7 Mnter bie äebräuihlichften Arten, Leute ober Hands 


Langer. bey Gebäuden gu n 
"Steine durch ihre Huͤlfe in 


anen, und den Bauzeug ober 
e 


nen in einem mit Fußtritten verfehenen Rabe herum geben. 


laͤſſet, ſo, daß vermittelft dieſer Beute Schwere das Hab 


‚ imgleidh -nebft feiner Welle uud. jeden daran befinblicen. De 


9) I 6%. der Bin ſchwed. Acad, d. Wi * 
ran (hama 17513 ©. 190 u oralungenx 
Det. En. XLVLTH, ODo j 


N 


Hẽᷣhe ju dringen, iR das ' 


- 


u. mau I 
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." Geile gleichfärmi 
haͤngte Laſt gle 
aufwinbet. 


* 


jig herum getcieben, un’ ſviglich die 
Ihföemig erhoben ol, Yadem ih dad Gi 


« 





Man. fieht dieſes hier in Stockholm täglich ben dem 
koͤnigl. Schloß » Baur, und an andern Orte, wo an gros 


: gen Gebäuden gearbeitet. wird, Auch wo man um runs 
:. de der Gebäude Pfähle einraınmen muß, wird ber Knecht, 
ober das Gewicht, mit welchem man ben Pfahl nieberfchlägt,. 


auf dieſe Art erhoben. Bey der Glass Hütte hier auf 


Kungsholm, werden die Staͤmpel, womit ber Zeug zum - 
Glafe Klein geftoßen wird, eben auf biefe Art erho 


Ton den Bauleuten werden foldye Hebezeuge gemeiniglich 


Tret⸗Krahne genannt; aber nach ihrem befondern Bes 


brauche nenne man fie Gebe⸗Krahne, Tret » Brabme, 


Stampf⸗Krahne. 


Da mir der Hr. Abmiral An kartrona {m verwiche⸗ 
nen Fruͤhlinge auftrug, den Stampf⸗Krahn für die Glas⸗ 


Huͤtte zu unterſuchen, and anzugeben, ob etwas dabey gu 


verbeſſern wäre, weiches geſchehen ſollte, da man ihn ans 
ders anfjurichten Willens. war, fo nahm ich mir vor, die 
MWirkungen verfhledener "Trets Krahne‘ gu unterſuchen, 
naͤhmlich wie niet Laſt erhoben, und wie gefchteinde fie in 

die Hoͤhe geführt würde. Dabey beobachtete ich auch ben 


ng dee Derfonen; welche im Nabe traten, ale wonach 


®a 
: fich dte Wirkung richten mußte, nad) dem er ſchneller oder 


" Tangfamer, mehr oder weniger jähe im Nabe iſt. Ich will 
. alfe die Merfische, die ich angeſtellt habe, aus denen ch 


(ließen laͤßt, nebfl meinem daraus gezogenen E chluffe aus 
führen, und hoffe, fie: werben einige Anleitung bey Eins 


.tiohrung der Trets Rtabue geben koͤngen. 


I. Verfü Mit einem Gebe: Rrahne bey dem 


‚Pönigl, Schloß: Dane. | 
. 3 in gothlaͤndiſcher Stein in die Yorın eines Parallele⸗ 


‚pipebi gehauen, 6.8: 3 3. lang, 13 3. breitund 113. 


 ‚Neky wurde gehoben 


4. zu einer Höhe yon ungefährzo Guf, . _ - 
3. in ziger Zeit von 4 Min, genau, oder 240 Secund. 


.4. von 2 Perfonen, bie neben einander gingen, - 
.5. in.einem Tret-Rade von 12 Fuß im Durchmeſſer, 
" &darinnen fie ihre Schritte dergeftalt thaten, daß ber 


legte Fuß auf das genauefle lothrecht unter der dire 


2 


Krahr > 7. 


u Oz RabER ſtand⸗ dee cotonaiteu⸗ | 


% 


hoben. 
a a: *2* — ie 18 folche Cine .: 


anf de Roder geſwob bevnabe ano. 
i —— * | 
Die Schwere, elche gröobeh wurde, bitcng 464 Sich 


fans Died ſindet Beh, wenn san bie Srößebied Bieis 
«ned auß den angegebenen Maßen berechnet, mie ſich ſolche 
im ı Abſatz befinden, vobey man’ annehmin muß; wie ich 







die eigentliche Schwere bes oehländ. € — ahl 
* Wuſſras — *28 ubit⸗ 


— ‚BEoß"al6s d66 


Maſſer aber witgs angel ea 
har Serhmind: —— Be 
n 2 mob ziibſatze. 93 






. Bit 
—— er Peter — Ben, 
—— die —— Can 
wre 
rer bie — * —* 
I | der 


| Die Serchteinbigkeit-in Ser unfan —— 
in it a — fange be 6 Abfatze. 


tfuch. Zeym Stumpf: weh fhedieelnge: 


"Heinen. Kan ütte. 


„I Es find‘ , Stämpel, je jeder Bepeht aus einen Hoheits 


Gramme, 8 3. langr'6 3. Opeit, und 4 3: dich, und 
aus einemn — 5* — eſchlaͤge, welt es, wit gemeldet 
*88 18 :%- (ffolp): wiegen folge, : Dien wurden 


erboben 
:a. zu einer "Höhe von 10%., zuweilen etwas Höhe, zu 


—— Denn an sen 


= 


*8 nicht voͤllig fo hoch, nach dem mehr oder weni⸗ 


de eng unter den Staͤmpeln war. 
thaten hundert Schläge in 4 Minutert; nnd wurden 
* von vs Perfonen getrie u, die neben einander 


' ! Do 2 5.. . ia 
©) De su ih nicht in Decimal ‚ fendern Werks HZolle etheilt, 
“. —E di a alfo 1a außbe ob * re so daß * 


1 


Kubit 


u: Bean 
5. in einem —— don 13 Ruß sm a3linDurde 


Sri + nalen Bine 
ı his ı | and, 
welche von der * —— 6 gefült murde, naͤchſt 










Dolce bebin ni RT ober 
—— du-jeber. u 
Ebf. mit der 





Schi 


m 






verftreicht, „gehohen : —8* kann dieſes 
gegerunäztigen ee, sm, ba —X Trets Ka = 
und an dem Umtreife ſchwer iR, oder einen Ratten 


— allen anf den 5 Gans 


.. — im Umlreiſe des Srete Rades in 
236 «in jeden. Secunde, nach d .$ und 3 Abfap: 
diefen beyden Verſachen iſt die H —* Man⸗ 
ner Schritten nach derſelben Stellung im 6 Ubf. beſtunmt, 
und zwar fpigenber. Maßen... Der Tritt AB im aret⸗Rabe, 
deffen AchfeC ift, Sig. 2747 a), fen in der Mitte in F gleich 
Ehen und weil man durch den Verſuch AE nähmlich bie 
ernung des hintern Fußes A von ber lothrechten Ei 

CE weiß, indem folcher vom A erhoben wird, fo weiß 

auch E oder CH, welcht guf vie Toprenedie BR —— 


ı 
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b, weil ſolches in ber Länge einen gerins . 
gibe, wenn die Maͤnner gleich niedrig uns 
ter Die Welle des Rades zu gehen kaͤmen. Aber wegen der 
Nehnlichkeit der Dreyede CF und ABD, verhält ſich 
CH: CFz=AD: AB, wmb-CF, ift der Halbmeſſer des 
Rades, AC bie Höhe des Schritted, und AB beffelben 
Länge. Das iſt gewiß, daß es etwas: ſchwer fällt, bie 
Stellung des Schritted bey dem Tret: Nabe genau zu beobs 





aachten, aber bagegen jeder Fehler in der Hoͤhe bed Schru⸗ 


28 2* 


a. » 


tes fo viel Mahl geringer, als der Zchler ber Dbfervation, 


ſo viel Mahl die Länge: des Schrittes Meiner iſt, als der 


Halbmeſſer des ile Gabe ich. mich von 


Rabdes. 
“der Richtigkeit dieſes einiger Maßen badurd) verſſchert, 


.>. 


. 
‘ 
® u — 


daß. ich die Wirkung mit ber treibenden Sewalt verglichen 


ters betrachtet vi die edſte naͤhmlich mie ıder Welle 


- GC Halbmeffer multiplicirt, und die letzte mit der Ents 


* fernung CH zwiſchen der Axe und ‘der lothrechten Binie-bIF, 


‘welche von dem Mittelpuncte bed Schrittes ded Mannes, 
da bie Schwere in ber Wiltte des Schrittes iſt, aufgerich⸗ 


" ret wird, multiplicirt haͤtte. 


IE verſuch. An einem Pfahl⸗Krahne zum 


Schioß/ Baue hier in Stokhölm, den ge. Grrbes 


eingerichtet Hatte. Io. | 
"3, Der Knecht, ein achteckiges Prima von:gegoffenens 
Eifen, defien Höhe 25 S,mar, die Dicke quer hwifigen | 
j 03 


‘ 


2. Mahn, 
den Saroflel» @dten —* ı him 
4 Seiten Vertiefungen hatte, fe, dd) feinen 
lichen Inhalt 45 Kubik⸗Fuß fand, wurde 
3. zu einer Höhe von 224 Fuß, 
3. in einer Zeit von 55 Secunben ‚erhoben, 
4. burch vier Männer, welche 
5. in einem Tret » Nabe von 15 Su im Halbmefier 
gingen, 
6, worin die beyden arfen ihre Schritte nebe ep einander 
go die Halbe Bruſt des Rades thaten, ober fo, daß 
mit den vordern Süden 40 bis 45 Brad vom der 
Linie, welche vor der Are ded Rades lothrecht herun⸗ 
ter gelaffen wird, traten; ihnen folgen bie beuden übris 
gen bergeftalt, daß allemahl ein Schrift zweſchen ih⸗ 
j nen und dem erfien blieb, wie in Sig. 2747 b). 
7. au Boden oder AUmtreis bes Rades war in 36 Stus 
fen zwifchen Quero Leiften eingetheilt. 
8 Ein Umlauf bes Nades geſchab innerhalb 40 Se⸗ 
cunden. 
Hieraus folgt: Ä 
Die Schwere, welche er erhoben wide, beträgt 99 Bleßof. 
: nach der Ausmeſſung ‚bes ı-Abfaged, da ein Kubils Fuß | 
egoßenes Eifen a Ließpf. wiegt, melches bey einem Ließ⸗ | 
finde genen mit demſenigen rein trifft, was gefchmies | 
Ä —ã— en gercbamiichen, nach Triew«a be 
: Ber wiegen Ä 
Die "Gekätoinbigfsk bes Erhebens betraͤgt + g. und | 
elwas darüber in jeder Secunde, nach bein z und 3 Abſatze. 
Die Wirkung jeden: Mannes if fo groß, ba 43? f; 
mit ber Geſchwindigkeit eines Fußes in jeder Secunde ers 
- hoben werben, wenn man wähmlich zwiſchen Denen, bie 
voran —— und denen, die vachfolgen, keinen Unterſchied 
macht. In Betrachtung bei ungleichen 1 Bhnges diefer Leute 
aber iſt bie ‚Wirkung eines von-ben vorbern 51 Ließpf, und 
etwas darüber, und xines von ben hinten 3 tiegpf. und ' 
etwas darüber. 
Der Gang der Treter iRübeRdafen ba fie 56 Sqritt 
in — en Schritt it 14 3. lang. und bie 
vordern 9 bis zo Do body; die intern aber 44 bi 5 3, 
Die tmindigfeit im Umfreife des Tert⸗ Rades iſt 
ĩ: 4 8. in yere Ge 


w. Ver⸗ 





Krahn. 6583 
IV. verſuch. mit Diem pfahl⸗ Krahne bey eben 


dem Schloß» Bane, den der sr. Commerce. Rath Pob 
bem eingerichtet bat. 


1. Der Knecht war- ungefähr. von eben ber Größeit dem iz 


im vorigen Verſuche, und wurde erhoben. 
. zu einer Höhe von 72 
3. in einer Zeit von 35 Secunbeit. Dieſes geſchah 
4. bon 4 Männern, weiche alle neben einander 
5. in eitem dret⸗ Rade von 6 8. 43. im Durchmeſſer 


ginge | 
6. bartn ie ihre Scheitte fenfrecht gegen bie Mitte bed 
020.7 Madeb thaten, tie Sig, 2747 c) PART 
> 2. Das Rab hatte 24 Tritte, we Bretern beſtan⸗ 
dben, bie Tenkrecht an feinen lmreis befeftigt waren. 
8 a bed Rades geſchah in 20 Seeunden. 
eraus folgt: 
Die Schwere, welche erhoben wird 99 Ließpf. 
Die Geſchwindigkeit bes Erhebens F. jede cunbe. 
De Mirfung —* Mannes 8 ießpf. 
er Gang der Treter iſt ſo befchaffen, daß fe 72 Schritt 
en “in 7 Minute thun, und ein Schritt ro 3. hoch i 
Die Geſchwindigkeit im Umkreiſe des Dret⸗ Rades iſt 
a 3 8. in jeder Secunde. 
EBenn man nun biefe Wirkungen mitelnander vergleicht, 
" findet man, daß fie bey ven erfien beyden Berfuchen am 
Zu Se en find, naͤhmlich bey dem Hebe⸗Krahne zum koͤnigl. 
J ⸗Bau, ind bey dem Stanpf⸗Krahne in der Glas⸗ 
Din und Daß fie ben dem Pfahl⸗Krahne, welchen Dr. 
54 Doibem eingerichtet t, amgrößtentfi. Dertin 
terſchied beträgt fo viel, Daß nur 3 Perfenen ben dem ketz⸗ 
"tern ehe eben fo ai dan, eieahen ben beyden erflen, 
und folchergeftalt mehr Vermoͤgen unit einem kleinen Rabe 
haben, als mit einem von noch einmahl fo großem Durchs 
mei, mobon boch indgemein gerade bad Gegenspeil ge⸗ 
glaubt w 
Die Schuld, daß die Witfung an dieſen beyden Krah⸗ 
nen, der dem Schleffe und bey ber Glas⸗Huͤtte, fo ges 
ringe —8 tft, llegt nicht an den Tretern; denn aus ih⸗ 
u ange findet man, baß fle ſich angreifen, ſowohl ges _ 
inde als fange Schritte zu thun, wie fie den einen ges 
: woͤhnlichen und mittelmäßtgen Gange zu thun pflegen ; doch 
et ; And bie Tritte bey der Stas- pre länger; nähmtich 8, " 


⁊ 
8 
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eſen, ba fie mittelmaͤßig nur 2 in fen Dan aber es 


auch leichter auf dem Trets Rabe weite Schritte zu thun, 


da fowohl der Fuß ald der Tritt, auf den man fieigen ‚fol, 
_ gegen einanber gurüden, . Wenn man aber ben Bang der. 


reter weiter betrachtet, fo fällt es nicht fchwer, den Feh⸗ 
ler zu entdecken, welcher alfo darin beſteht, daß Ihre Tritte 


. nicht dach genug werben, und die Urfache hierzu iR wieder 


eine-allzu geringe Laſt oder Schwere, welche Fe in diefen 


, SKrahnen zu erheben haben. Daher die Männer nicht bis 


gegen bie Mitte des Rades gehen, wo ſie höhere Schritte 


. hun wi 


reden. eg ° 
Was den Schloß: Krahn betrifft, fo zeigt Ach ſelbſt, 
wie große Laſt er erheben fol, naͤhmlich einen gewiflen ges 


. hauenen Stein; und es kommt alfo nur darauf an, bie 


elle und das Seil mit dem Blocke nach der Schwere dies 
fer Steine, wie fle mittelmäßig vorfommen, einzurichten. 
Was die Glashuͤtten⸗Staͤ betrifft, fo kann die Gewalt 
fowohl durch fchwerere Stämpel, als. durch längere und 
fchwerere Heb⸗Arme, vergrößert werden. 
Daß ed möglich ift, innerhalb eines Tret⸗Rades eben 


fo hohe Schritte zu tbun, ala, nach des Hru. €. I Mob 
aus 


bem Einrichtung, aufferhalb beſſelben, zeigt ſich 


‚ britten Verfuche, da bie drey erſten Treter, fo gar 9 bis 10 


3.hohe Tritte thun; daß aber die Wirkung eines Mannes 
in dem erſten Krahne noch größer iſt, als eines von dieſen 
dreyen in den letztern, kommt auf die Geſchwindigkeit an, 
mit welcher die Männer ihre Tritte auſſen an dem Tyet⸗ 
Rade thun müffen, damit fie ſich nicht bie: Züße an beit 


. Stufen befchäbdigen.. . Und wenn es die Tretsr aushalten, 


a) 


! 


‚ sehe ich nicht, warum fie nicht eben £ geſchwinde Korn 
€ 


fo geſchwinde Schritte ben dem einen Krahne sy. thun, fo 
e 


auch bey den andern aushalten foßten. "ich ſahe auch 
wirklich eine Probe davon an dieſem Pfahl; Krahne; denn 


wie die Treter merften, .baß ich beſonders auf ihren Sang- 


Achtung gab, und zugleich bie Zeit nach ber Uhr bemerkte, 
griffen fie ich fo an, daß fie den Kuccht innerhalb 40 Ger. 
erhoben, da ich zuvor fand, wenn fie ihren gewoͤhnlichen 
Gang hielten, daß ſolches 55 Sec. betrug, wie ich ben Er⸗ 
zaͤhlung des Verfuches felbit angeführt babe. Kup iſt 


es ein großer Vortheil Ben Hrn. Polhem Krahne, ee 


bie Leute antreibt, ihre Geſchwindigkeit anzumenden, aufs 
ſerdem daß auch ein kleineres Rad durch das Reiben Ai 


3 


\ f j » 


> 


. .* | 


o. * 3 
—— 


„Baden —— —8 deeet wenigſten. de 
hen Gelegenheiten, too immer eiteiien Laft, 
ö ehe. erhoben wild. Dem hier iſt der Krah 
v:: Bord einzurichten,. DAB die Schwere 608 Mannes em 
u Ach genan mit der Ball, ‚weiche erhöben: werden fol, da6 
. Siechsewicht hält, weil Be nur eine eincge gewiſſe Gtelle 
„ haben, wo ſie ſtehen, naͤhmlich n die Bruſt oben bie 
, 2 ae bed 3 Rabe, Shen No getvöhnlichen Krahnen je 
‚sen die Maͤnner felbft dieſes fo ein, Indem fie fo viel n 
nachder Bruſt zu, ober weiter badom.ab; ruͤcken, Ade die 
GScehwere groͤßer ober geringer if. Iſt die Wiriunghun⸗ 
gieich, fo find dieſe Raͤder auch nicht gu verachten, und pie⸗ 





up, bie Mafhinen in gleichen Gange mit ihre Scheunge 


iu eebalten. - 
Ich hatte großes Verlangen, bie Wirkungen gher 


| Trei⸗ Mafchinen, wo die Beute nur vermirtelft ihrer © 


\- re wirfen, mit- denjenigen. gu vergleichen, wo ihre Stärke 


2" zugleich wirkt; wo ſie —E— ihre Hände oder ihre Kräfte 


* 


‚ssanfeinige anbere am brauchen koͤnnen. Aber biäßenshat 


feine Gelegeccheit Days eraͤugnen ˖wollen⸗/ Aa ich 
pl Fr Maſchinen zu beſtimmen, erfordert wird. 


6: are fig alles hätte benkachten fingen, was, bie * 


8* de en will ich doc) hier einen Verfüich anführen, ben 
Sanvbeunr ben der fin, franz. ad 1. de Wiſſ. in dieſer 


Sache gemacht hat. Er befeftigte eine Rolle über ee 
eorſorbetlichen die, und hing 8 Gewichte au 
‚daB Ende eines Seiles, welches über die Rolle in die guefe 
anieder ging, da indeſſen das andere Ende von einem Manne 
... Wagerecht Bergen, und dadurch das angehängte Gewicht 
Ehoben wur 
- daran hing, fand er, daß der 
Laſt zu ziehen hatte, 6, daß er mit diefer Arbeit 1ober " 
Stunden hinter einander aus fonnte,, wobey feine 
X windigkeit i800 Toifen Im en Stunde betrug. Niefe 
Wirkung ik, wie: ich durch Mechnung gefunden habe) fo 
N Broß, als wenn einer 23 fr. Ließpf. mit der Geſchwindig⸗ 
keit einen, ‚Sußee in. ae Secunde erheben follte; und alfo 
"hm, 0 groß, a bie geringſte Wirkung bey bein Dret⸗ 
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"Dos Da | 


Mber wenn er s franz. Kramer⸗Pfunde 
ann daran feine gehörige ° 


N 


_I um: m in nah 


‘ 


— — —— —— 


m 


Da dengowdbatichr Sig i· Arahn bioß am eier 
greoßen Made mit der Wellé beſteht, nnd das Seil, 
vermittelſt deffen Die Guter aus den Schiffen gezogen 
werden, ſich um die Welle windet, fo wie dieſe Durch 
die Arbeiter in dem Tret⸗Rade gedrehet wird, dieſe 
Maſchinen aber feine Hemmung haben, welche die Laſt 
vom Zuruͤckfalle verhindern kann, wenn einer von dem 
Arbeitsleuten indem Rade von ungefähr ausgleitet oder 
.., Kälte, und daher diefelbe nieder ſinkt. das Rad ſchyell 
 .. züdwärts dreht, und bie Leute mit Gewalt nait 
: „herum treibt, welches fie öftess nicht nur um ihre ges 
.. funde Gliedmaßen, fondern :aud) um ihr Leben bringe; 
: aim folcher Krahn überdies and) nur eine einzige Kraft 
- für alle Laften hat, fo, daß imsgemein bey Hebung eis 
“ ‚ner Meinen eben fo viel Zeit, als bey einer großen, vers 
ſchwendet wird: fo fuchte Ferguſon (), in Eugland, 
; Diefen Gefaheen und. Unvolltommenpeiten abzubeifen, 
und erfand, in biefer Abſicht einen Krahn, der mid ei⸗ 
nem gehörigen Geſperre verſeden ift, um obgedachte Ge⸗ 
fahr zu verhuͤten, und wobey verſchiedene Kräfte, mach 
den unterſchiedenen Laſten, angebracht werden koͤnnen ſo, 
daß dabey fo wenig Zeit, als möglich, verloren geht. | Dies 
. fer Krapn kann in einer 8 Fuß weiten Kammer angelaget 
: werden, und wird durch ein Rad in Bewegting gefaßt, 
welches drey Kräfte beige, woburch drey Gerichte, 
Deren ein jedes größer als‘ das andere ift, in die Hoͤhe 
‚gebracht werden, fo, daß die Zeit, welche zur Erheb⸗ 
‚ ung der größern Gewichte erfordert wird,. bey (Echebs 
ung bes kleinern nicht verloren gebt. - : 


. Bine Derbefferung an dem Krahn · Rode, 
ſo daß man ſicher damit arbeiten kann 9. 





— 


— 


e 
—8 


00° The deſeriptjon ofa nev and ſafe Crane, which has four differene 
wers, invented by Mr. James Rerxaſan, ſt. im LIV B.'bder 

kil, Tranf.d. für che year 12764, Arc. 3, ©. 24 — 28. 
() Im7 B. des ans dem Engl. überf. Muleum ruſticum & com- 


merasie, (£pj. 1767, 8.) ©. 298, fß 


% 


n. 


" Sun. 1756, habe ich eine Nachricht von einen andern | 


B 
.. 


| 1. a8 


t darin. 
DEN 27 Gepk. 1754 Gef geſchah es va ein 


Daun und ein Knabe fich bey einem Krahne an ber Hands . 


* eh Anzeiger 7 fand ich —e — * I 


an befanden, ein Faß Zucer in ein Schiff nieberzu Men. 


Da fie aber zu diefer Arbeit nicht ſchwer genug waren fo 
ging der Kr Krakı mit ihnen zuruͤck. Der Kna warf-fich 


KLrehne herum —— und — *** zwiſchen dem Krahne 


der Pfoſte geklemmt. Cr wurde zwar von da J 


endig heraus gebracht; ‚allein, da ‚man ihn in dag 
‚, Thomas Hofpital fchaffen tote, fo HRatb er“. 
„Unb wiederum, in der Londoner Abendpoſt, v. 6. 


Aühnlichen Unglücke gefunden, naͤhmlich: 

„Am Eonnabend wären beynahe zwey Mannet, el 
che dep einem Krahne an einer Kay an dem Ufer des Fluſ⸗ 
ſes in dieſer Stabt aerbeeten, uns pas: Lebenr gela mmen. 
Einer davon: hatte fich ch die Haut von der Htenfehale abges 
En das er einige Rippen und einen Arm 


en; der andere war an verfchiebenen Theilen feined 
: Fer überaus een umd harte einen Schenkel zer⸗ 
brochen. — es nicht zu beklagen, bag ran 


noch feine — — ans emachehat, bie vielen traur⸗ 


9 Seitdem die ’ 
be ich fehon nor. rohen e e M —— — 8 
Fällen gefunden, Dieſes trieb mich an, aufein Mit 





1 zu denfen, deugleichen ſchrecküchen Ungluͤks⸗Faͤl⸗ 


: Ten in Zukunft vorzubeugen; ı und ich glaube, man wird 
* Mann nicht in, fondern auffer dem Rade arbeitet, als 


woduxch man befonder® folgende zwey große Vortheile 


ethalten wird. Erſtlich, wein der Mann auswendig 


an dem Rade, auf die Art, die ich angeben werde, 


arbeitet, fo Can er dadurch, bey ſich eraͤugrunden Faͤl⸗ 


len, 


Art gu verhindern, aud jährlich vielen 
Unterthauen das Erben u erhalten! * 


: augenblicklich heraus, und fam unbeſchaͤbigi baudnz.der . . 
= anglüdtiche Mann aber wurbe le großer Gewalt in beus 


⸗ 


J dieſen Endzweck dadurch am beſten erreichen, wenn der 


zw Mehn. U 
“fen; on Mäht fo viel und adch mehr audrichten, ale 

- durch ſeine Schwere; und ſieht er, daß er der Gewalt 

Ä nicht widerfiehen kann, fo kann er.den Augenblick und 
een Sicherheit ſich von dem Made entfernen. 

. Zweytens, wenn ber Mann art der aͤuſſern Seite-des 
ades arbeiter, fo wird er beftändig wenigſtens mit 
, ", jwei, Mahl fo großer Stärke arbeiten,. ald wenn er ſich 
in. dem Rade befinher;. welches leicht Daher zu eriweis 
fen ift, weilder Hebel. anweichem.er arbeitet, indem 
erſten Falle mehr als zwey Mahl fo viel Gewalt hat, 
"ale indem letzten Falle. Damit alles, was die Art - 

- und Weiſe, nic diefen Krahne zu —5* — betrifft, 
deſto beſſer moͤge verſtanden Werber de ich einen Abr- 
riß von einem Theile des Krahm⸗Rades hit gefendet, 

., eöf einer Befreiung befeben, 0 a der ar bat 


zu arbeiten. 
En on 
‚Bd 110 Ian. 3 
g 6. N 
ecritang der vorheluy 9— der Kupfer: 
n: pu von ‚einem Theile neu erfuhdenen 


.„ Brabn:Rades; Sig. 3748 ") 

° ABD, ſtellt einen Tbeil 286: ale, Mades “er, 
um deffen duffeen Rahd Teitte, 6, Y 5168 Zeil von eins 
ander, zbie man es am bequemiſten erachtet, aeeichnet. 
And. C, Die Achfe des Rades, mm weiche fich das 
Sell CEF, an welches Pie e ua, bie man in bie. Höhe 

heben will, befeflige iſt, windet. G, die Rolle des 

: ‚Kragues. H, die Laſt, ‚welcheaufgejogen werbenfol, 

. "Yn-der einen Geite des Rades, und ein wenig über 

der Hortjontal Linie, welche durch den Mittelpunct 

———— geht, iſt ehre Art eines Gerüftee, oder Rus 

he⸗Ortes, IL, errichtet, aufweldyenrder Mann kebt, 

 -wenwer feine Arbeit an dem Rade anfängt. ‚Aufjeder 
Seme de⸗ Mannet iſt eine Auer, Stange RK, an * 








‚feinen Achſein müflen ein Par.lederne Riemen ſeyn⸗ 
—** die Sauften⸗ Traͤger, wenn ſie eine 
«te wagen, habens. dieſe Rienen muiſſen uͤber Die. 






den. Alsdann iſt der Mann im gehoͤrigen ge⸗ 
ſetzt, das Rad in Gang zu bringen, weiches Dadurch 





geſchieht, daß er von dem Gerufleweg: auf die: Tritte _ 
udes Rades: fleigt, :und einen um den andern mit- feinen - 


Ci = nieder tritt. Hierdurch wird das Mad mit eiger 


„gtärte umgepreßet werden, melche (menigßeud),äpr 








ere bei Mannes gleich iſt / Der in:ber Weite des 
| Diameters dus Rades » — Mittelpupto C 
8 a noch mäße, der Mast wird im Siqude 

Fey, (durch das Feſthalten der Aisers Stangen, und 


. PS Huͤlfe der auffeinen Schultern und um die Myer⸗ 


Ben" liegende Riemen ‚): bey ſich eraͤugnendem 
pᷣder <rbaigfted zu’ widerſtehen, als er durch feine 


Schwere shun:faua; ‚und ſieht er endſich, bafiex.niche- 


vermögend if, der Gewalk zu miderfiehen,, fo fawı 


26 in ehem Angenblicke von den‘ Tritten des Rades 


‚herunter —5 und ſich auf das Secuſt Ling 


N ; er 'fieber. wollte ich rarhen, daß „map. wey 
MAeibhen Tritte far. einen Mann machte, darauf zu 


heiten, und daß dieſe Tritte wechfelweife geftellet würe 





den, wie Sig: 2748 ®, zeigt,‘ wo der eine Trire.mie 

. Dis Mannes techtem, der andere mit deſſen linkem Fuße 
getreten wird. Diefes wird, meines Grachtens, üben, 
us bequem für den Mann feyn, weicher arbeitet,- ins 


Falle, gwen Mahl fo fast, nud noch ſta er, zu heben, | 


r eb Ba Senden Sintte-feflanfäte AMeher 
fr a 
nderitheyden vorerwaͤhuten Quer⸗ Stangen gezogen wer⸗ 


dem er. dadurch meht NRaum bekommt, und ungebin⸗ 


derter treten kaun. 
Ein Krahn⸗Rad, weiches bereite aufgerichter und 


dazu eingerichtet iſt, Daß innerhalb dem Radegearbeis 


ak t weran fo, kann mit ſehr wenigen Koſten —A 
| reitet 


— — — 


j N, . ee ſeurechee ‚siferne Eipiubel, weich 
. Durdjmeifer und 5-3, in der Sänge bat. Sie gebt 
„Dusch den Mittelpunet der Ziffer: Platte M, und hat 
sau ihrem Ober: Ende einen Zeiger, und an dem unter⸗ 
‚Ende eine Kurbel von Z 3. un Halbmeſſer. 
.e ©, ein mefingente Arm oder Führer, meldet 4 
lang, 3. dick, und von vorn JZoll breit iſt. 
erdient, den Schieber P i-äffweni und zu ſchließen. 
N 5. dem Ende iſt an feinem Border. Ende ein GSuft 
r verniethet, weicher durch die Kurbel geht; an dem an⸗ 
dern Ende hat er ein Loch für den eifernen Stift, mel 
‚ge an dem Schieber P verniether iſt. 

P, ein Schieber, weicher in. einer Ruth an 
"Dedel des. obern Blaſebalges Läuft. & * 14 Pr 
lang, .3. Breit; und . 3. dick. ſer Schieber 

wird durch Den. Zeiger der Ziffer⸗ Peer M regufirt. 
- An dem Unter⸗ Ende der Spindel bes Ziffer s Pintteift 

« der Zührer und. bie Rurbei angemacht. „Fig. 2751.. 

: ,.Q, ein Heber; ‚oder beweglichen: tab, 

"153. lang, md .E 2,dick iſt. Er hat auf nem Dbers 
‚sende eine hölzerne Scheibe von 15 3: im Durchmefler, 
5.3 in der. Dicke. (Er gebt durch den Boden des 
* * und erſtreckt ſich unter demſelben, bis er auf 
el des obern Blaſebalges anſtoͤßt, welcher ihn 
a : Die Höhe hebt, wenn das Bret: Rab ſich zufälliger 
MWeiſe mit einer zu ſtarken Geſchwindigkeit bewegt. der 

Dieſer Hebe⸗Stab, der Winkel⸗Haken, 
Schob⸗ Riegel, md bie übrigen. Bewegungs = Fer 
säeuge, welche mit ihnen eine Verbindung haben, bier 

ben in einem befkindigen Rubeflande, bis das Tests 
Rad durch einen Zufall heftig bewegt wird; in welchem 
‚Zalle die Ausdehnung des Blaſebalg es fo groß wird, 

Buß d der Stab. ıc. ſie augenblicklich in die Höhe treibt. 
FR ein eiſerner Winkels Hafın,. welcher von feis 
‚Rein: —e ren b, bis an den rechten Winkel 
“2.3. lang iſt. De Am 6.d,, ‚bmıEp: Bingen 
Ränge, 





— 


"ing, » Der anf feinem Sprapengepunets Refeppe 
ei 8, Hat 18& 3., und voß —— elf 


Fr 
/ 


W u Kohg. 693 


End 3. Der Hafen it 25 Bereit, und 3. dick. 


Der Armc, d, wird durch den Slab Qin Bewegung 


t5;. «5: Fine Prnngme Senet, wöllbe ga 3, lang, und, 
Wwo fen Rrahnes feſt geinacht wird, 
1 Ze breit if: Ibre Spitze, unter dem Schieb ⸗ 
Riegel Ülegt, iz. breit, Un —— der Fe⸗ 
der iſt ein viereckiges Loch, durch welches der Hahn des 


MWinbelu Hakens Frey aus⸗ und eindehen Fanrı fo oft 
bie Spitze der Feder durch "due: Stuͤckchen Meffing, 


“ Welches: untensan ders Gcyjeb Riegel angemacht ift, 
: Heßrüche mird. Fig: 2750 und ⁊225. Fu Ei Bu 
San Minfncher Grpieb: Miegel, npeleper ir 3. img, 
"9. breit: und 244.3. dich if, - An jeden Fade-deg 


Kichets ein. viereciges Stackchen Meſſing ange⸗ 


. macht, welches feine Bewegung ſtellt wenn entweder bas 


Rest Mad 6 das enidt, und der Boden: W, "zZ, 


Ahn gegen dis Klammer V, V, fo weit. getrieben heben, 
:-ald erfordert wich, damit' das · rrumme Stuͤckchen Meß 
: fing die Spitze der Feder Sniededcacen koͤnne; denn 

dadurch wird der Schnabel des Winfer ⸗Hakens ent⸗ 


weder Daran.feft geſtellt, oder davon lotz gelaff· n Gig. 
2749 And 3752. Das Gersiche Wundder BtelXior - 


gen.C, find mit dem Schieb tegel vermittteſt der 
Seile i, k, verbunden, * RR 
0 00» Weg offen, welche J Zoll im Durchime ſſet 
baben. ie laufen an einem ani Boden bay Krahnes 
befeſtigten meſſ ingenen Gehaͤuſe, uüd dienen das Seil 
‚din einem rechten Winfel von dem Schieb -Hiegel Tan 
‚ die obere Rolle Y, und das Stil an den Stell: Bor 


ı d 


‚gen Z zu führen. Giebe U; ‘1, k, Fig. 2249 


und SE 
V, V, zwey Klammern, welche mit Holz⸗Schrau⸗ 
ben an dem Boden der Maſchine befeftige find. Se . 
9 leiten 


- Dec. Enc. XLVI To, 


* 


. n æ— N „| 
“ 


Sn Krahn. | 
leiten den Schieb⸗ Riegel, und ſtellen zugleich denſelben, 
wenn das Tret⸗Rad oder die Gewichte denſelben bis 


an den gehörigen Ort gezogen haben. Die Klammer, 


- welche faft unter dem Mittelpuncte des Tre: Rades 
. Rebe, hat eine hinlängliche Höhe, Daß der Riegel darin 

- auffieigen, und die Zapfen a, a 2c. des großen Rades 

ergreifen koͤnne. Die zweyte Klammer 


er hat nur 


eine —2 durch welche der Schieber fich bequem 


Hin und her ſchieben laͤſſet. 
W, drey Gewichte von Bley oder Eiſen, : beten 


"jedes, wenn der * x 
Se ker Miete haben Be cin Bed ah eockhes Dat 


Seil i geht; umd au ihren Lnterflächen ift eine Hoͤhl⸗ 


ung, die abgefonderten Knoͤpfe des Geiles zu faſſen. 


Diefe Knöpfe find ungefähr 3 Zoll von einander, und. 
halten die drey Gewichte auf, da fie, eines nach dem 


- andern, allmaͤhlich durch bie ſortraͤckende Bewegung 


Des Schieb: Riegels T in die Höhe. gehoben werben, _ 
Durch diefe ſinnreiche Er ſindung wird bas Rad in feis 
ner größten Geſchwindigkeit fo langfam und fanft ger - 
fell, daß die Männer, weiche das Rad treten, den | 
Stoß faum empfinden, . — 


X, eine gewundene ober Spiral⸗Feder, teiche gu 


rade fo ſtark ift, daß fie ich ungefähr 4 Zoll eher aus⸗ 


dehne, als das erfte Gewicht aufgehoben zu werden am 
fängt, Die Übrigen zwey Gewichte werden, eines 
nach dem andern, durch ihre eigene Knöpfe auf dieſelbe 
Ber in die Höhe gezogen. Der fcharffinnige Erfinder 
bat diefe Feder und die Knoͤpfe fehr gefchicke auf dem 


Seile i angebracht, um zu verhindern, daß es nicht 


durch feine plögliche Ausſtreckung, oder durch den 
Stoß, abbreche, den es fonft von der gefchtwinden Be⸗ 


‚weguug des Schieb⸗Riegels bekommen hätte, Das 


Seil i gebt durch die Windungen der Feder, und iſt 
an jedem Ende deſſelben befeftige, doch fo locker, daß 
2 3 





4 
“ wu 


fr 755 


- die eher ungefähr 4 Zoll ausfirecke, da Sc | 
nis dem e angejogen wird. 
Y, eine Rolle von 14 3. im Durchneſſer wide 





u at bes umenat Geite Des vorbern Dinke- Trames D feſt 


gemacht iſt. 

ein N rl Wogen- ‚Ein Ende deſſelben iſt an 

dem hinteen ner» Trame dee Maſchine, und das ana 

dere Ende permittelſt eines Seiles an dem Gchieb- Rie⸗ 
gel — wodurch det Bogen, nach Umſtaͤnden, 

. » auf bir Peripherie Des. Rades herunter gezogen wird, 
und eine ſolche Frietion bey ihm verurſacht, daß feine 
Bewegung allmählich abnehmen muß, bis einer von | 

. den Ansfen a des Rades an. die innere Klammer des 


Schieb⸗Riegels ſtoͤßt. Fig. 2749.und 2750... 


a. a ⁊c. zwoͤlf mefiingene Zapfen, weiche an dens 
: bes Tret⸗Rades mie Schrauben angemache 
AUnd, und die Bewegung deſſelben gänzlich zu hemmen 






 biene, wenn etwa biefe Demegung zufaͤlliger Weiſe 


zu ſtark dermchrt worden iſt 
e, die Spitze an dem — des Winkel⸗Hakens; ;. 


5. Pre | 
. and Ver Gihnabel dh Kiel Haten; Zig. 2749 
— 
g, bie Oeffnung, durch welche die Sue fe dem 
oberni Vlaſebaige 106 gelaffen wird, wenn der Schi - 
: ber P gehörigdarauf geſchoben worden ift; Sig. 275. 2 
n, einmeffingener Backen, welcher an dem Fußbo⸗ 


den ber Mafchine befeftige ift, amd den ErntralsGrift _ 


b des Winkels Hafens R faflerz Fig. 2752. 
bein Seil, weiches. au dem Schieb- driegel Then 
fefti ift, und an welchen Die Gerichte W bangen, 

t. ein Beil, welches an dem Stell⸗Pogen?. und 
dem Schieb⸗ Riegel T, feſt gemacht iſt. 
bein krummes Stückchen Melling, weiches am 
“u dem Schieb⸗Riegel T- angemarht if 


Pp3 ig . 


Di 


| j 


2 ve E mn a 


Wia. —XR LT 4 


J Q, der Aue Bed ver are Fe beweg⸗ 


* wDen Aeae iißentet duben RE 
S, die krumme Feder; 8.2749. T 
: ES 06 fee re * Be | 


ee 
2 BE —— Eoenteh- ae. : 
| .. Ute Spitzt vb eur Bee ken 
—— Muin,t. me 
*n/ ber Wacken, —— 
beweyhte ine 3 
ek u. Beil.firdie Service. . en 
41 ——S Grit Wapındr- eng 
re } A00 ea Cröfäin Defing wegen die 
 Spigeder Sees mihewdet. dcr ic I 
"Si! 27 .. BET 1} Bart De 
M, die e Afer ; Piece, serde Dr fi 
e in Bine. u rlenmet 
, die @pimeid des Regulators. 487 —* 
F — ne mE dr sche, Bag ver Site 
fine und fchließt. 
P, der Schieber⸗ „ 


= de De. ur weh REN 
ze 
275 rar f ) 
. —* der Beinte: Sat mat — * Voen der 
a.) are der eiferne Sit, vum weihhen de Mel, ge 
een fi & dreßt. 
id, der Arm des Wumel⸗ Hakena. 
Fi f, der Schnabel bes Habnes an dem Warel⸗ 
Haken. 
k. der Backen se die GStüße dee atel⸗ 
Er . Sig, 
Sr 
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| Keahn 923 
W 


I 2 e hen. 
rer eunbe: —— beweglichen zabes 


749n- 
Er nei rin jene —7— Cötpmitce gon ber 
 Mechanif' zu unterfuchen — ER dee 


"Meinung war, <daß biefe Me Ode ben A aͤllen, 
velche nut gat in.oft Yo beit gerneinen a — 


lich — ae baten, zu ae a | 


en — lichen un it der be neü —* 
zu — En bie et ei 


den —* A — 1776, * 2 Pr — Br 


Befchueibung eines ſhwwebenden Rrabnes, ! 
. on — ten, — bey der 


koͤnigl· Hriegsſ: Flotte (* 
| “sn Die an auf KM Schiffe der toͤnk Krieges 


Flotte zu Karlskrona zu bringen, oder Davon ans zula⸗ 


den, brauchte man ſonſt Mafchinen, die viel. Manns 
fchaft und Zeit erforderten, zumal wenn Die Kriege 

iffe ganz leer follten gemacht werben, daß man ſie J 
in die Schiffs⸗Docke bringen konnte, and: wiederum, 


. wenn Be folten ausgeruͤſtet werden, nachdem ſie aus 


DR 3 . Dee 
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der Docke gekommen waren, - Man imißte di Kano⸗ 
nen und Munition an eine Sielle bringen; des Schif⸗ 
fes Rund⸗Holz anf eine andere; die Takelung und das 
Zugehoͤrige auf eine dritte; den Ballaſt, als Das 
Schwerfte, der größten Theils aus Eiſen und alten Ka⸗ 
nonen befteßt, an die vierte. Zu biefes Abſicht mußte 
Das Schiff von einer abgelegenen Stelle an die andere 
gebracht werden, es mochte un in die Docke folken, 
"oder heraus gekommen ſeyn; das veruefachte anſehnli⸗ 
che Koften und Jeitverluſt. Diefes zu vermindern, 
und der Krone Erſparung zu verfchaffen, fand-ich für 
den beften Ausweg, eiñe —* e nahe am Lande anzu⸗ 
legen, da das Schiff daran koͤnnte gi: werden, und 
Das eine mie Dem andern von des Schiffes Buräftung, 
theils auf der Brücke, theils nahe dabey auf dent Lan⸗ 
de, feine bequem Lage hatte, Hierzu wurde ein beques 
mer Wende Krahn erfordert, von der Höhe und Be⸗ 
ſchaffenbeit, daß er niche nie für das Geſchuͤtz und 
Rund⸗ Hol; diente, fondern auch aus dem tiefften 
- Schiffe: Raume, im größten umd breiteften Schiffe, 
mit Bequemlichfeit-den ſchwerſten Ballaſt aufnehmen, 
und nebft Kanonen und Mörfern auf die Bruͤcke legen 
"Tann. So unternahm ich nur mit zwey Balken und 
etwas altem Tauwerke, auf eine ganz neueumd ungewoͤhn⸗ 
liche Art, einen dienlichen ſchwebenden Krahn zu dieſer 
Abſicht —— Dieſe einfache Maſchine kann 
ben mancherley Vorfaͤllen dienen, und wird noch unbe⸗ 
kannt ſeyn. Ich Halte mich alſo verbunden, ſie der 
koͤn. Akademie zur Prüfung dorzulegen. 
Erfklaͤrung des Riſſes, Sig. 2754, und Gebrauch 
der Bruͤcke mie dem Krahne. 

A, tie Bruͤcke mit ihrer Verpfaͤhlung am Lande, 
ober dienlichen Vorrichtungen, bequem zu transporti⸗ 
ren, was auf der Bruͤcke nicht Platz hat. 

B. Steins Kiften zwiſchen dem Pfablwerke, rund 
am die Bruͤcke, Kugein und Ballaſi hinein zu legen. 


3a 


’ ., 


a5 


welches. 


/ 


„> 6, der Stander, welcher zwiſchen Pfäßlen;- 6bi6 

. 7 Fuß unter der oben: Kante der ER befeſtigt 

wird. Er bat bey dem obern Ende’ein Loch, durch 
Tau oder der Leiter geht, umdb an dem “ 


obern Einde einen Einfchnitt, der als .ein Kopf für das 


⸗ 


Ruͤck⸗ Tau dient. Dieſer Staͤnder iſt vorwaͤrts ges 
neigt, fo; daß feine vorderſte Seite lothrecht Aber 
. den Fuß oderdie Pfanne unter dem Krahne fälle. Gleis 
. de Neigung befommit andy der Ständer, nach der 
‚Seite, mohin der Krahn ſchweben foll, aus der Urfas 
.. de, daß ber Krahn durch fein eigenes Gewicht geneigt 
feyn fol, vorwärts zu Hängen und nach der Seite zu, 
wohin er ſchweben fol, und nicht etwa miteinerfchwer 
. zen Laft rückwärts Überftürze, und fo das Werk jers 
bricht oder beſchaͤdigt, welches gefchehen koͤnnte, zu⸗ 
mahl da kein Ruͤck⸗Tau an der Seiteift,. das den Kopf 
des Krahnes unterftüßt, und der Leiter-aus feinem 


Shwebungs: Winkel kommt. 


( D, der Krahn⸗Baum (Schnabel) beſteht aus er ' u 
| nem langen Fähren: Balken, 12 bie 14 3. did, m °— - 


obern Ende mit einem krummen Kopfe von Eichen⸗ 
Holze verfeben, in weichem ziven Scheiben fürden gros 
Gen Siafchenpup find, und weiter hinunter ein feſter 
Block, mit einer Scheibe auf. jeder Seite für die bye. 


den Lauf> Seile der großen Flaſche. Das untere Ens 


u 


be des Krafın » Holzes ift rund, und mit einem flarfen 
eiſernen Befchläge.verfeben. \ 
...  - E, kurze und breite zufammen gefegte Eichen: Höls 
zer, 14 3. did. . Sie werden für den Fuß bie in das 
halbe Holz hinein ausgehoͤhlt; Dareinmwird eine eiferne 
. Pfanne für den Krahn- Fuß gelegt, daß er darin ber _ 
quem geleitet werden und ſchweben kann. 
F, zwey Streben, 8 3. ind Gevierte, bie an des 
Staͤnders innere Kante kommen, gegen welche fie ets 
was eingezapft und befefligt werden, ſowohl als gegen ' 
Die Bruͤcke ſelbſt. u u 
nn >74 Gmy. 


7 er "SE 


‚G wen PP; Fate von alten Seiten, wie zu Be⸗ 


feſtigung der Maſte gebraucht werden; fle muͤſſen et⸗ 


was ſtark ſeyn. Wie werden mit ihrer Beugung num 


des Staͤnders Kopf gelegt, and geben‘ mit ihren bey⸗ 


..den Euden nieder, daß eine nad) der Eike him, das ans 


- 


‚de quer überdie Brüder Ihr Dienftift, den Stäns 


der beyim Schweben des Krahnes zu verffärfen; denn 
das mag num längft oder quer der Bruͤcke geben, ſo 
dienen doch eines, oder beyde, zur Haltung. Dieſe 
Ruͤck⸗Seile merden fraff angezogen, und an Pfapls 


Werk oder Balken befeftigt, duch Seite über Rollen 


gezogen, u. d. gl. 


_ 


H, das Tau, oder der Leiter, iſt mit einem Ende ' 


um’ des Krahnes Kopfl feft, und geht durch den Stäns 
der C, und herunter nach der Rolle K, womit es nach Ges 
fallen regiert wird, nach dem man den Krahn, wie bee 


punttierte Bogen zeigt, ' gegen L aufwärts richten, 


. ‚oder nach M ur ſenken wi 


Diefer Leiter häls vor | 
nehmlich den Kopf des Krahnes, und trägt zumächft 
die Laft mie dem Krahne, befonders wenn der Krahn 


‚.gegen M niebergeläffen wid, weniger, wenn man den 
Krahn nach L a nachdem berfelde immer näher 


und näher lothrecht zu ſtehen kommt. Wber bey dem 


ſeitwarts Drehen, wenn der Krahn nach dem punctier⸗ 


ten Bogen gegen N zu ſchweben kommt, und ſo nach dee 
Kante der Bruͤcke zu Hänge, vertheilt ſich die Laſt auf 
den Ständer, welcher Da von dem Ruͤck⸗Taͤue G ges 


. halten wird, das lAngft der Brücke an der Erke O be⸗ 


« 


feſtigt if. 


P, ein Tau, das am unter Ende bes Kopfes des 


Krahn⸗s feſt iſt, von da eg erſt über eine andere Rolle am 
. oberu Ende des Staͤnders geht, Danach durch eine andere 


Rolle, etwas weiter hinunter am Krahn⸗Balken, von da 
wieder uͤber die dritte Rolle, welche etwas über der halben 
Höhe des Staͤnders befeftigt if}, von da gebt fle anden 


Fuß, und wird vermitteiſt einer kleinen Scheibe feſt ge⸗ 


macht 


Re 2 or 


macht, defto bequemer des Krahnes Senken; Erhe⸗ 
“ben und Schweben zu unterſtuͤtzen. 7 
” -Q, die Flafcye mit drey Rollen, eine oben, zwey 
unten; dadurch und ‚über die Scheibe im Kopfe Bes 
Krahnes, wird das Laufs Beil gezogen, fo, daß feine 
beude Enden über Krahn⸗Scheiben geben, die ſich 
“oben im Krahn-Kopfe befinden; von da geben die 
-* Seile weiter, längft des Krahn⸗Balkens, drircy den 
- Kollen s Block Rim Zuße nach) der Winde S, mit wel⸗ 
cher bende Geile aufgewunden- werden. Mit zwey 
Seilen und fo viel’ Winden gewinnt man alfo Zeit, und 
wenn man zwey Mann bey jeder Winde bat, fann 
“ man bie ſchwerſte Laſt heben. Hat nian aber Zeit ger. 
nug, und wenig Leute, fo braucht man nur Eine Win⸗ 
"de. Goffte man einen Maft, oder etwas dergleichen, 
was an zwey Stellen angefaffet werden muß, aufwin⸗ 
den, fo hängt man noch eine Scheibe zur Hülfe an Yen 
Krahn⸗Kopf. | 
ET, wen Peit:Beile, eines an jeher Seite des Krahn⸗ 
" Kopfes, womit ber Krahn, nad) dem punctierten Bo⸗ 
gen N, nad) Belieben gewandt und zum Schweden . 
5 gebradyt wird. Bie koͤnnen aüch Aber einzelne Rollen 
en SR Zu 6 
Die Bruͤcke, die ich ben Karlskrona angelegt has 
be, iſt ſo lang und ſchwer, daß fie an einen Ende 
eine Hütte hat, und fo viel Kanonen bergen Fanit, ale 
zwey große Schiffe zu verfehen gehoͤrt, und noch mehr. 
Auch iſt der Ktrahn fo ſchwer, als die Zeichnung zeigt. 
Verlangt aber fonft jemand einen ſchwebenden Krahn, 
Stein⸗-Bloͤcke, Aufer, Eleine Kanonen, Hanf: Bhns 
de, oder fonft allerlen Laften, aufjuminden, ſo laͤſſet 
ſich eine foiche Vorrichtung, mit Erfparung von Holz 
und Tauwerk,“ kleiner machen. Seine Erhaltung ift 
‚Leiche; befonders kann das Tauwerf, welches dem Ver⸗ 
derben am meiſten unterworfen ift, im Winter, oder 
"wenn dee Krahn nicht gebraudyt wird, ausgezogen ° 
| p 5 werden 


Ä 


602. | | Krahn. 
werden, da man es dann mit Rollen und Winden ums 


tet Dach verwahrt. Der Krahn⸗ Baum wird mit eb 
nee Kappe über den Kopf und die Scheiben Löcher bes 
deckt, auch fo die Pfanne am Fuße; fo bleibt der 


Krahn aufredyt ſtehend beym Ständer, bis man ihn 


wieder braucht“, 
Befchreibung der von eben Demfelben erfundenen 
Hebde s Walze, womit hölzerne Gebäude, Schiffe 


. amd andere große Laften gehoben werden können, ſiehe 
‚im XXI Th. S. 562, fgg., und die dazu gehörige 


Big. 1286... | 


Mach dem Berichte Hrn. Jac. Bernoulli, in 


einem Briefe, d. d. Wien, d. 7 May 1785 (*), bes 


. findet fich in Wien ein großer Mechanifus, Nahmens 


. 


und mehrere Maſchinen zu deren Behuf erfunden hat. 
Unter andern hat er auch der Unbequemlichkeit, da 


. ber Übel» Baum eines gewößntlichen Krahnes nur auf 
- feinem Zapfen fidy herum drehen fann, ohne aus femet 


Stelle zu treten, durch folgende Einrichtung abgebol⸗ 


fen. Es ſey, Sig. 2755, der Arm AB, der gewöhns 


liche Schnabel des Krahnes, und er trage das Gewicht 


wicht haͤlt, damit die Maſchine nicht umkippe, ſich 


P, welches man vermittelſt einer Kurbel Q in die Hoͤ⸗ 
be hebt. AC, iſt ein anderer Arm, auf welchem eine 
Holle mit dem Gewichte R, das mit P das Gleichges 


ſchieben kann. Allein, da P-nicht immer ſich glei 
bleibt, fo läffet man, vermitteift der Kurbel T, die 


‚den Well: Baum S bewegt, das Gewicht R zu And 
- ber, oder weiterdavon, ruͤcken. Diefer : Well⸗Baum 


bat zwey Cylinder von ungleichen Halbmeſſern; und 


das Seil, nachdem es über den Pleinern Eylinder ſich | 
gedre⸗ 


Cʒ 2 OR de Min. Magaz. für Die Machemahit, 1786, 


Ludwig Knaus, welcher im Dienſte der Artillerie ſteht, 


% 


Ey 


⸗44 
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gedrebei bat, gebt Uber die Hoffe ©? und kommt in ge⸗ 


gehfeitiger Dichtung über ben geößern Eylinder ſich 
zu drehen. Je nach dem man alfo bie Kurbel baͤld 
auf die eine, bald auf Die andere Seite führt, wird 


= -R:näber zu, oder weitervon, A: zu fteben fommen, 
Die ganze Mafchine ruhet aufeinem Magen, den man - 


mie Hülfe zweyer Kurbeln fort ruͤckt. Diefe Kurs 


> bein haben mit zwey Schrauben ohne Ende gemeins 


ſchaftiiche Achſen, und diefe. Schrauben greifen: in 


. u [a 


{7} 


zweny Getriebe ein, welche mit den Mädern des Wa⸗ 
gens diefelden Achfen gemein haben. BE 


2 


Wie ein Krahn vor den Blitz⸗Strahlen "in 


BSicherheit zu fegen fey, fieße im XVII Th. S. 
u 2 See Ze 


Das Recht einen Krahn zu erri een, oder einen 


= Öffentlichen Krabnzupalten, wird das KRrahn⸗Recht, 
% 


( Gran⸗Recht), oder. die Krahn⸗ Gerechtigkei 


L. Jus geränii, genannt. In engerer Bedeutung ve ⸗ 
ſteht man darunter das Recht des Landes ı Herren, 
die Schiffer zu verbinden, daß fe alle ihre Karen an 
‚einem Orte ausladen und verzollen müffen; oder das 
Recht, vermöge defien eine hohe Döngteie verordnet, 


zu Verhuͤtung des Betruges der Schifffahrenden, 


und zum Nutzen der Zölle, Die vorben zu fehiffenden 


Güter auszulegen, aus den Schiffen heben zu laſſen, 


und zw wägen oder zu meffen, um zu fehen, ob fie in 


ofle richtig ängegeben fen, alfo, daß man an einem 
Seifen Dote nit den Waren ill Halten und anlanden 


muß. Und hierin iſt das Krahn⸗Recht von der 


- Stapel: Berechrigfeit unterfchieden, vermoͤge wel: 


.. IS . 


geladen werben muͤſſen. 


cher die Güter nicht nur ausgeladen und viſitiret, 


ſondern andy auf der Stelle verkauft, oder wenigſtens 


in andere, an dem Orte zu Haufe gehörige Schiffe ums 


2 


Mie Mefilichen Eineifte ans dem Kraͤhin Nechte, 

Aber dadjünige,. was für. bay Gehrauch des Krahnes 
r ben. Eins. und Ausladung der Schiffe bejaple wird, 
« nenne aign die Koahn⸗ Befälle, -. Sie ftecken are 
„mn unten enden Mahmen-der- ‚Abgaben an Zoll, Us 

u s::sife.oder nein: Zmpefb. von,elechn Maren, Hieruf 
Smobmen und: Fluͤffen aulommen und abgehen.. 

Deſm nloather hucmanynjlichen. Krahn⸗Gefeile, a d. 

1 Mart. 739, ſt. in en Wlaynz. POL und Compmrc. 
Verordu. I Sam ©, 109. .. 

Die in den age: Pach⸗ und Kauf  Häyfera ber 
ſtellten Leute, welcye die Gewichte auf die Wage⸗ 
Schale und wieder Davon heben; has Parks Haus und 
die dabin gehörigen Guͤter In wichtiger 2 
ten, ben Tag ihres Einbringens und Aushehleug 
gewiſſen Fällen notiren, und den Krabn, mit —* 
> + Die Giuer aus Dam Schiffo de und · in an 
u “ ruhe werden, ?leren m en, werden hn⸗ 


auch wohl der Alte 
BE j Be —* * — ke 
⁊ —X 


ee der em re und —** zugleich den 
.. gefeßeen Zoll fuͤr deſeber einnimmt. A eis 


- ber Kenbne si ber genannt... 
Im 141 und 142 St, derleipz;: Sammlungenzc. 
. (1756, — S. 821, fgg. ar Hr. Hofr. Zincke 
Muſter einen. de Zorin« für einen 
y 82 ı Maker. md ahn⸗Knechte 


| . end LIn 


— 
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-n Imheieeiöne: ⸗ Punetg; 
— der Krabn ⸗Meifter fi ih" zu chten hat, 
* ai Er Deefelbe, sind een. Abeigar Susfafticen 


Brenn ‚fi überhaupt: efneb muchrernen und 
"ehrbaren Lebens und Wandels u befleißigen. 


* Bott birjelbeinikägtich, von frͤher Motgens⸗Zeit 
2 Ss anf den dbend⸗ bey Dem Ktahne hegens . - 
waͤtrie fehn, ud fe wprhebige Anyäge um u Er⸗ 


als 


 Ondan Mörcnict anıfarieng:t ı 






van Se 
us⸗ PYuucte· atheilt für, welche dieſelben zu 
* — abeerr: fo; liegt ihm, dem Krahn⸗Mei⸗ 
3 ſter ob/ fi ige nur Diefelben,. info weit folche 


w pm. —** deiieh. Erhaltung und die dabeh vorfai⸗ 
an gende Arbeit angeben, zur gleichmäßigen: Nachache⸗ 


33 dag dienen zu laſſein/ ſondern auch Obne die gevingſte 


"ehe ſehen, Daß die Mr | 
—— per ge dan © Ni Stuꝛeccen —* * | 





} r en, imniũnßen el wenn gedachte Kuechte uͤber⸗ 
u haut, a, und ber: .anberg now ihnen fölchen 
eo Andber handele, · jand die wiederhoßtte Warnung 


| „1 agkchee Fr psen will, arglicher None“ Kammer das 


is: Von die gebuhrende Anzeige thun ſoll. 
} ge Sin) Da eh hie unnmgfingkiche Mosbdurfe eefötdert, 
Daß. der *8. in odeen tuͤchtigem und 
ven: Staibe terhalten menden. ſo mirdzer, 
ider Krahn⸗Moiſter, hiermit em fuͤr alle Miapt 
ge ngenirfen, "don Ban, und: die Bazkı gehörigen 
m : Bwesthichaften,. alsz; Ketten; Seile, Rolle ıc, 
1, "1 ai Morgen, und: che der Krabn gebraucht wird, 
ht Beyhuͤlfer ver Krahn⸗Auechte, "zu viſttiren, 
>06 ar Pa ſehen/ ob alleß fo beſchaffen ſey, daß der 
Krahn obne Bedenken angelaffen‘ werden Pönne, 
*Es Hat. ſich derſelbe aber hierben nicht ſchlechier⸗ 








vbrwot an vie Beau e guechte zu verlaffen, indem, 


wenn 


IE) 5 


je dan ſechs Ryahıı > Sttachten: gewiß In⸗ 








u: acahn. 
wen er/ be Kran Dreier; feine Sau 
... igkeit hierunter nicht beoba en wird, man, ‚Degen 
"des dadurch verurfachten dens, ſich lediglich 
an denſelben halten, —** uͤberlaſſen will, feinen 
— 55* ‚gegen wen er ſolchen mhaben 
rmeme. 


Sollte ach indeffen bey biefee Bifraden erge⸗ 
ben, daß entweder Der Keghn, , aber sein uped,ander 









cher ent» Kammer zwar davon Anzeige zu them, 
gieichwohl aber ohne deu geringſten Anſtond A dem 
: erfien Falle zu der ungefäunten Ser eehelung bes 
Krahnes, unter Affiftenz des Bau: Meifters, das 
Moͤthige zu veranftalten, auch in dem anbeen Falle 
ſofort an die Stelle des abgängigen Grüdes ein ans 
beres zunehmen. Immaßen, und bamit es hier⸗ 
unter an nichts fehlen möge, wenigſtens ein Stuͤck 
von einer jeden — — beſtaͤndi — re gebe! 


0 verwahret, - und Die 
Oecächfigaen nach eingehoßlter Approbation zum 
ugen der [haft anderweirig Bebraunht 
werden 
6. an me * einen Sie bie Arbeit 5 


Aus: und Einladen dee Waren, Güter, 
und Baus Materialien wugegen femn, uud alles da⸗ 
ben dirigiren ſoll. | 
6, Hat der Krabns Dieifler durchaus nicht zu dulden, 
DaB. unter und neben eo ade die Bine zus 


u. 
”, 


‘ 


22 


2 
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Verwahrung —X ſondern moͤglichſter Ma⸗ 
. Ben entweder 
ſchaffet werden, damit diefelben dein Kraßne in kei⸗ 
nem Stuͤcke hinderlich fallen. . 5 | 
27 . So wie jedermann, ber nd 


ort⸗ oder doch wenigſtens beyſeit ger 


will, nach aller Möglichkeit befördert werden’ muß: 
fo fol allen und jeben, fo wie fle fich melden, abges 
hoffen, und feiner wider Willen oder ohne dringen⸗ 
de Moth im der Abfertigung zuruͤck geſetzt, und fols 
chemnach von dem Krafn: Meifter ohne die gerings 


“" fle ordnungswidrige Neben⸗Abſicht zu Werfegen 
gangen, und daß die Krahn⸗Knechte Dagegen niche 
" angeben, von ihm fleißige Obficht gehalten werden. ' 
Da 08 den dem einmahl geordneten Krahn⸗Gelde 


fein ungeändertes Bewenden hat, und, bey Strafe 


der Caſſation, daruͤber, es gefcheheauchunterwas _ 


für Vorkvand es immer wolle, nichts genommen 
werden darf: fo hat der Krahns Meifter ſowohl für 
feine Perfon fich biernach genau zu achten, als auch 


darauf Acht n, "Daß folches von den Krahn⸗ 
 Kuedhten hide gefchehe, 5 
9. Hat der Krahn⸗Meiſter diefe verordnete Krahn⸗ 


Gelder fofore zu erheben, jeden Poften zu notiren, 
und die den Tag über eingenommenen Gelder, nebft 
der von ihm und den die Wacht habenden Krapns 


“> Suechten zu unterfchreibenben Specification, dem 


RKrnechten und anbern zu geflatten, ſondern die Der 
fraudanten fofort anzubalten, und davon fuͤrſtlicher 
Rent⸗Kammer Die ſchuldige Anzeige zu thuns . 
..10. Allermaßen num die Haupt⸗Abſicht bey Erbauung 
„des Krahnes unter andern auf bie "Beförderung des 
u Commercii gerichter iſt, und dann diefelbe durch 


Zoll ⸗MWerwalter zur Berechnung unfehlbar einzulie⸗ 


fern, hierbey aber, bey Strafe der Entſtehung und 


anderer harten Ahndung, fo wenig für ſich einigen 


Unterföhleif zu practiciren, als Dergleichen den Krahn⸗ 


prompte, 


° ‘ 
- 


des Krahnes bedienen 


° Du \ 


= ZEN I geb redli Vegenwno mit 
ve rhalten wird... a8 wird ihm, . —5 Krapn: Meiſter, 
un er ein Hr alle Map file eingebunden, ſich 
fowohl für feine Derfon are alle undjede, hie ſich 
2: D8- Krabueg. pedienen, olchergefinlg zu beiragen, 
als auch die Zeafige.Rnechte pain gleighmäßigen Bere 
wur F alten —— daß keiner mit, IE — 
ng befchmeren Urfache haben rudge ihm 
=, „. ger ‚auf der ander Seite, pie Peg 
"net merden fol, . 
„ 1. Da der Krabn ünser der Ditertion fürftlicher Rem—⸗ 
Kaummer ſtebt, und daher er, der Krabn⸗Meiſter, 
J und.geholsen üft, von allen den Krahn ans 
. gehenden Eachen gedathter fürftl. Rent⸗ Kammer 
. Die 5 e Anjeige zur weiters MWerorduung zu 
;. . 3bun: Jo ei kerfelbe dieſes pflichtmaͤßig und unges _ 
- ‚fun jederzeit au heabachten, und derje.ben, wiefich 
"x. :Bhnebied von fell parfie t. ijqch nkommen, dern 
gr wird auch Piermit ein für allg Mabl-angewiefen, 
alljaͤhrlich beym Schluß des . Jahres eine Tabelle 
uüber den Krahn, woraus man nicht nurdie Eumaßs 
. ‚me, fondern auch die Ausgabe, und wie niel alſo 
berfelbe nach, Abzug der letztern wirkli ausgewor⸗ 
: „fen habe, einfehen kann, aufzuflellen, und ſolche 
. „Zabelle ſowohl, als auch eine Ahſchrift von dem In⸗ 
ventario deſſelben beyufuͤgen ynd einzufchicken, 
. Welſchen Snftructiond s Puucten er, der Krabn⸗ 
Deifter, ſchuldigſt nachzuleben bqt ꝛc. 


a. Infeuctione a Püncte, 


. wona⸗h ſich die zur Krahn⸗Arbeit, bis auf ander⸗ 
weite Verordnung, angenommenen Krahn⸗ 
Rnechte su verhalten haben. 
7. Sollen dieſelben ſich von-früper Morgens⸗Zeit an, 
bis auf den Abend, bey dem Krahne aufhalten. 


2. Haben 


— — — — — ** 


= 
[4 
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‘5 Haͤben dieſelben für‘ allen; durch i ve eigene oder 
\ der Ihrigen Verwahrloſung und Nachläffigkeir, 
. foni an dem Krafne ſelbſt, als anch beym Aus 
“ infaden, oder Wufheben der Waren und Guͤ⸗ 
ze — Schaden, einer füralle, und alle für 


3 HA Yen gem: Abhcht ben dieſem Krabne, 
"> auf die beſſere Aufnahme des Commercii gerichtet, 
‘amd daher unumgänglich nörhtg iſt, daß die Schiffe 
md Handels⸗ Leute, umd Überhaupt jedermann oh⸗ 
ne den geringſten Unterſchied, fie ſeyn Auswärtige 
oder Auständifche, weiche Waren und Güter, fie 
beſtehen auch worin ie wollen, vermittelſt Des Krah⸗ 
06 ein⸗ oder ausladen, oder vom Lande aufden Wa⸗ 
gen ausheben zu laffen, verlangen, fo wie fich dies 
felben diesfalls melden; mie aller ‚Bereitwilligfeit 
den geringſten Aufemhalt 64 —28* und den⸗ 
ben beſcheidentlich begegnet werde: fo werden die 
Krahn⸗ Knechte Hieimit nachdrücklich angewieſen, 
dieſes zu bewirken, und hierunter zu keinen gegruͤn⸗ 
deten den Anlaß zu geben. 
4 Wird denſelben hiermit ein fie alle Mat unterfas 
: get, Peine fremde Gitter und Waren mie dem Krah⸗ 
ne eher eins oder ausladen zu faffen, es fen denn zut 
voͤrderſt das herrſchaftliche —2 daß nahm⸗ 
lich der Zoll berichtigt iſt, vorgejeigt, immaßen fie, _ 
die Krahn⸗ Knechte, wenn fie einige Unterſchleife 
— ſchuldig und gebalten ſeyn ſollen, davon 
ſobald den Zoll⸗Bebienten gebuͤhrende Anzeige zu 
an, indeffen aber den oder diejenigen, bie derglei⸗ 
en Unterſchleife be ange haben, bis zur ausge⸗ 
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machten Sache anzuhalten. 

5. Und da, vermittelt eines an den Krahn angeſchla⸗ 
genen gedruckten Patentes, verordnet worden iſt, 
daß von den aus dem Schiffe auf das Land oder auf 
den Wagen zu hebenden Waren ein Kreuer, und 
OR. Enc. XLVITH. ae 37. Bu von 


— 


610. 


von den 5 vom „Lande. auf‘ den. Wagen vebobenen * 


zen und Guͤtern Kreujet pto Centuer, ohne einigen 


Unterſchied an Krahn⸗Gelde, einſchlieblich ihres 
davon zu verabreichenden Lohnes gennmmen werben 


ſolle: fo wird ihnen, den Krahn⸗ Knechten, hiermit 
ernſtlich und bey ſchwerer Strafe befohlen, nichts 
weiter, es gefchebe unter .dem Präterse einer Kr: 


‚Senntlicyfeit aus gutem Willen, wegen Befoͤrderung 


sder:fonft und was für Vorwand es immer wolle, 

zu nehmen, fondern mit dem ihnen aus geworfenen 
* als der Haͤlfte des Krahũ Geldec⸗ auftieden 
zu ſeyn. 


6. Sollen dieſelben ſchuldig ſeyn, die Krahn⸗ Gehe: 


ben jedem Vorfalle ordnungsmaͤßig zu erheben, und 
davon nichts ausſteben zu laſſen, auch alle Abende, 


Bu die den Tag-über eingenommenen Krahn⸗ Gelder, 


nebft einem nahmenslich, und von demjenigen, Die 
die Macht gehabt haben, unterfchriehenen richtigen 
Werzeichniffe dem Zolls Verwalter, zur Verechu⸗ 
ung einzubaͤndiga. 

NB, Dieſer Punct koͤnnte naach bee Anſtrueti 


Krahn⸗ Meifterd abgeändert, und ben ee au | 


sur befohlen werden, daß fie die etwana einge 
nen Belder dem Rrahn > Meifter fofort Überliefern 


ben nichts unterfehlagen, und die Specification m an | 


terfchreiben follen. 


7. Und wie ihnen, meßrgebachten Kraßn: Knecht, 


überhaupt obliegt, ſich eines nüchternen Lebeus zu 
befleißigen, und auf das herrſchaftliche Juzereffe bey 
dem. Krahne zu fehen, allen Schaden abzuwenden, 
im widrigen Kalle aber für allen, durdy ihre oder 


der Ihrigen Nachlaͤſſigkeit und Verwahrlofung bare 


an entſtehenden Schaden, nach Maßgabe des a $., 


| | k u fieben: fo follen fle ins Befondre Den ihnen unter 


R wohl in Obacht nehmen, damit daran nichts verdor⸗ 


ufſicht des Krahn Meiſters anvertraueten Krahn 


ben, 


⸗ ä I 
Kahn. 6IL- 


sn, —— nobebnn im ieren bee Rollen, 
vörfichtiger Handhabung der Stile uud Ketten ıc. 

in gebübrender Ordnung erhalten, auch von dem 

ihnen zugelieferten Inventario nichts entwendet wers 

de, immaßen man fich dieferbalb lediglich anfie hal⸗ 

ten wird. on 

B. Sollen fie, mehrgedachte Krahne Knechte, in allen 

decn Krahn und die dabey vorfallenbe Arbeit anges 

benden en, dem befteliten Krahn⸗ Meifter die 

ſchuldige Bolge ohne die geringfie Widerſetzlichkeit 

leiſten, und von den baden fich erdugnenben auſſeror⸗ 

dentlichen MWorfallenheiten ſowohl, als auch, wenn 

* daran etwann einige Meränderung, fie beſteht auch 

worin fie wolle, vorzunehmen nöchig wäre, demfels . 

ben fofort davon bie Anzeige thun; für ihe eigenes 

Haupt aber in dem Krahne, und was dazu gebött, . 

feine Aenderung machen. 

Welchem allen fie, die Krahn⸗Knechte, fo gewiß 

—** nachkommen ſollen, als gewiß die Contra⸗ 

venienten ohne Anftand dieſer Arbeit und ibres Krahn⸗ 

Amtes ſoſort nicht nur entſetzet, ſondern auch noch dazu 

mit ohnnachlaͤſſiger Strafe angeſeben werden ſollen. 

RZu dem Ende fie einen leiblichen Eid zu Gott geſchwo⸗⸗ 

. „zen, und ihren Revers⸗Brief übergeben Haben. | 
VUrkundlich ꝛc. 2% u 


Fuͤr den Krahn sBnecht auf dem paa 8of in 





| ‚Berlin ꝛc. v. 24 Nov. 1738, folgende Inſtruction. 
1. Muß der Krahn⸗Anecht gute Achtung auf den 
Ä Brahn haben, die meffingenen Scheiben, fo oft 
x... ve ndthig ift, einfehmieren, auch dDenfelben jeder 
N a zeit rein halten. f 

2. Sleißig das Rifens Werk, wie auch die Wellen am 
| RKrahn vifitiven, ob an denſelben was ſchad⸗ 
W baft fey. | 


‘ Qg2 4 . 3% 


Berlin, enthält das Reglement des Accife: Weſens in 





612. Bu Krahn. 


3. Ju aachter Seit neue BrahniTane; zu Vabkkung. 
Ungluͤcks, fordern, _ 

4, Die Bühne, worauf die Kaufmanns⸗ Guͤter geſegt 
werden, rein und ſauber halten, auch wenn ſich, 
in der Buͤhne oder Schaͤlung einige Loͤcher finden 

„follten, eo dem Zoll Amte' fofort anzeigen, Damit 
| felbige wieder in Zeiten verfchlagen werden. 

4 vat der Krahn⸗Kuecht keinem Schiffe oder Babne 
zu verftatten, daß diefelben nahe am Krahn rein 
gemacht, viel weniger Unflätheveyen, ‚Steine, 
Holz 25. allda eingeworfen werden. 

6. Desgleichen ift keinem Schiffer zu verftatten, daß 
die großen Sifch: Paten nahe am Krahn gelegt 

. wesden, fondern, fo weit der Schnabel des Krah⸗ 
nes um fich greift, ein freyer Plag bleibe, damit 


u die ausladenden Schiffe nicht anſtoßen, auch da⸗ 


“N durch die Umdrehung des Rrahn: Taues nicht vers 
j : hindert werde. " 

7. Liegt Dem Rrahn Rnechte ob, alle Abend den 
Brahn: Schlüffel in hiefigem Zoll ⸗Amte abzulies 
fern, denfelben auch. an Peinen Schiffer zu extradiren, 
fondern den Krahn felbft aufs und zusufchließen, 
desgleichen auch dem Zolls Amte täglich zu berich⸗ 
ten, welcher Schiffer aus: und einlade + 

3 Sat der Krahn⸗Anecht ſich täglich beym Kyahn 
ſinden zu laſſen, damit, wenn die aus⸗ und einla⸗ 
denden Schiffer oder Suhrleute, Schaden daran 
ee derfelbe cs fogleich dem Zoll; Anıte 
‚anzeigen Fönne, und der Verbrecher, dem Beſtu⸗ 
den nach, * Erſetzung des Schadens gezogen 

worden 
. 9. Er muß auch. Feine Arbeit i in der Stadt annehmen, 
ohne zuvoͤrderſt deshalb Erlaubniß zu haben; auf 
dem Pack⸗ Sof aber kann er.allezeit mitarbeiten, 
. wenn näbmlich der Krahn nicht gebpaucht word, 
2und dabey nichts zu thun ift. N 


. : 39. Wie er denn auch, fonderlich Winters, da beym 


Krahn Feine Arbeit ift, wenn er vom Zolla Dire⸗ 

. ctor sum Einfahren dee Holzes, oder.fonft einer 
Gans s Arbeit, verlanget werden jollte,. ſolches 
willig mit verrichten muß, wofür er. jederzeit eine 
Diferetion, oder etwas zum uns Jahr 88 
waͤrt⸗ 


=. 


« 
30 


: med zwey eiferne Spigen hat, an foeldyen’ fir ſich dte⸗ 
Set. Der Baum, welcher nicht weit von der Eife ans 


“ gebracht ift, iſt ſo hoch, als die Werkſtatt, ſo "Daß er 


‘ 
a 
+ 


&ü 
« 


x 


t 


. 


L 


Ad 


wärtigen bat; übrigens aber überhaupt monath ⸗ 


lch ı-Athle. 8 Er. Behalt, aus den Krahn⸗Gei⸗ 
dern zu empfangen haben. - : 


|—— 


. und. umgelebrt werden. Es ift eine Art von Gabel,’ 


weiche an beyden Enden ihres ſenkrecht ſtehenden Baus 


vermittelſt feiner Zapfen, Die unten und oben in Pfan⸗ 
nen laufen, nach Belieben umgedrehet werden kann. 


An diefem Bauine befindet fich ein ſtarker mie Streben: 


und Anfeen befeftigter Arm, und an demfelben ein, 


‚mit Zaͤhnen verfehener, eiſerner Hafen, der in einem 


eifernen Bande, welches an dem Arne hin und her ge⸗ 


- % _fehoben. werden kann, beweglich hängt, fo, daß fein 


. 
⸗ 


it einem Kopfe verfeherier Zapfen umgedrehet werden 
kann. Auf dieſe Weiſe Farm die ſchwere Laft des Ei⸗ 


ſens, welches zum Anker gebraucht wird, nach der 


Eſſe, oder nach dem Amboß gebracht werden.Ueber⸗ 
dem find oben an dee. Decke der Schmiede Quer⸗VBal⸗ 
gen angebracht, und Daran Rollen:ober. Kloben mit 
Seilen befeftigt; denn das Ende, welches gegliͤchet und 


22. Inden Anker⸗Schmieden nennt man Rran, 
oder Ktanich, Fr. Grue, ein Hebezeug, womit Bey 
dem Schmieden eines Ankers, die Ruthe und die Arme 
. aus der Eſſe auf den Amboß gebracht, barauf regiert 


t 


geſchmiedot wird, wird durch Den Krahn mit den Haken 


oder Ketten gehoben und regiere, das audere aber, ut - 


Das Gleichgewicht mit dem erſten zu halten, wird durch 
Huͤlfe der Geile regiert. Man kann alſo,“ veruriersift 
dieſer beyden Einrichtungen, den größten Anfer mit 
aller Bequemlichkeit bey dem Schmieden amd. Gluͤhen 
regieren. Ein Mehreres hiervon, wird in den Supi 


plem. im Art. Anker, bevzubringen fm. . 


Fa .. "une. ., ._ v0. 
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614 Krahn⸗Balken. Krahn⸗Schreiber. 
Krahn⸗Balken. 1. Der Balken auf dem Ständer 
eines Krahnes, an deſſen Ende die Zugs Rolle befinds 
lic) iſt; Fr. Arbre de grue. Siehe obeh, ©. 546. 
2, Zwey born am Schiffe, über dem Gallton (Epe- 
. ron), vorfpräigende Balken, woran man den Anker, 
- wenn er vor der Kluͤſe, oder dem Loche, wo das Kabel 
heraus gebt, in die Höhe gebracht wordenift, aufwin⸗ 
der und vollends aus dem Waſſer hebt. Jeder dieſer 
Balken heißt im Franz. un boſſeur oder bofloir, und 
AR, zum Behuf des Aufwindens, vorn mit einer oder 
zwey Mollen verfehen.‘ Auf benden ruhet der aufges 
mwundene Anker, Das Seil am Krahn⸗Balken, wos 
‚ mit der Anker aus dem Waſſer gehoben wird, heißtim 
Str. Baſſe dubofloir. 
Da bier die Yehnlichkeit mit dem Kraniche megfält, 
. fo muß wenigſtens in dieſer Bebeutung der Begriff. des 
 Bieheng (f. oben, G. 54, Anm.), ober auch bet Hervor⸗ 
tagung (ſ. Kragen, oben, S. 442, und Krag⸗Stein, 
S. 439); ber herrſchende ſeyn. 
Diie krumme Stuͤtze des Krahn⸗ Balkens am Vor⸗ 
‚ der : Steven eines Schiffes, deſſen obere Spitze gemein⸗ 
J gu⸗ wie ein Mohren⸗Kopf gebildet iſt, wird der - 
rahnbalken⸗Traͤget, Sr. Porte-bofloir, genannt, 








Arahn ⸗Bracke, oben, ©. 547... : .. 
n⸗Gefaͤlle, ſ. oben, S. 604. en 
E Kr n⸗ Gehaͤuſe, ſ. oben, ©. 546. . > 


ns &erechtigksit, f. oben, ©. 603. 
Ara 1. tm KÄRV 26. ©. 170. 


s Anrren, ſ. im 
Krahn⸗Knechte, ſ. oben, S. 604; Infituction für 
dieſelben, ©. 6o8, fg. 
Krabn⸗ Niciter, obea. ©.604; Inſtruetion für 
denſelben, S. 604, fgg. 
ae Rad, ſ. oben, S. 546. 
BArabn» Recht, ſ. oben, S:.602 . 
bns Schreiber, f oben, S. 604. 
' on N Krahn⸗ 
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Krahn ⸗Stanber. Kraln. 613 
"Krohn; Ständer; ſ.vben, Be TH 
Icagil, ſiehe Kraͤueiii 
Frain, Crain, . Carniola, St. Carnie, vder Ciũole, eine 
Nunter die Erb⸗ Länder dei‘ Hauſes Oeſtreich gehorige 
Provinz mit dem Tireleines Herzogthumes; Ih Deutſch⸗ 
land, bi dem oͤſtreichiſchen Rreiſe gelegen· Die Eins 
rwohxer felbſt nennen ihr Land Krajnſka deshcla. 
Wer Viebme Krain iſt ſtaviſchen Urſpruiges; 
denn KReaj heißt in’ allen · Dialeecten der Slaven die 
Granze, tind Krajna' ein Land. Daher ſtammt auch 
GE die Benennung der Urrdine und Ülkermard}- womit 
‚bag alte roͤmiſche Carnis (wovon Einige den Nahnien 
"Rrain, ober Crania, herleiten wollen, welcher in den 
neuern Zeiten in Carniola verwandelt worden iſt,) ges 
wiß in detner Verbindung ſtebt ). Bas Land gibs 
ſchem den Früffen Gurt Cal und Sau iſt ebedefſen 
pie windiſche Mark, und, wegen feiner Luge an der 
Graͤnze von Slavonien, MarchiaSlevoniacsderSiavo- 
ʒies, genannt, und 1374, dem Lande Krain einverlelb⸗ 
beæ“r br den: —— Emm nöch an Tireldes 
ichiſchen Hauſes vor, als welches etrn der 
>" Diefes Herzogthuur graͤvzt gegen Mitternacht an 
Wehen ind Geeperniart; gegen Abend, an Friaul, 
0, de ale Goͤrz, und einen Theil’ des venediger 
Meerbüſenc, ober des adriatiſchen Meeres; gegen 
d Mile, "an das. Antheil von Sifterreich Sficen); wels 
ches bie Nepublik Beyedig befigt, und an deijenigen 
ETheil des abriatiſchen Meeres, ‚weicher der Meerbufen 
*" som Carnero genannt wird; und gegen Morgen, an 
Kiburnien, Dalmatien und Kroatien. - Zur Zeit des 
Exrſten abenbländifch »zömifchen Meiches ftießen in dies 
- fen Lande die Gränzen ganz unterfchiedener Länder und 
BEE oo QDqg4 J WBVeoöl⸗ 
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älter juſammen, mlich:-Pannonie, Il 
<in fo fern näptulich apidia dazu gehört Br Nom. 
cum und Iralie, ..: 


Das Lanb bat in feiner größten Auedehnung ‚von 
Morgen gegen Abenb an zo, und von Mitternacht ges 
‚ gen. Mittag an 25: deusiche Mieilch. ., Der Flaͤchen⸗ 
„Inbaik beträgt ‚214, — Quabrat⸗ Meilen, de 
‚ganzen Herzogthum zablee man,. im J. 1778. ü 
jauns.66,185, bemoßnte-und: 6275 unbemo te Gäu 
sfr, Mb, batip; 75,788. Samilıen; iA Staͤdte, 22 
. Mlärfge, über 200 Saldfier, und 3307 Doͤefer iund 
benaunte erter. 
Es wird feit 17248, in. dren Kreiſe, aod den lagba⸗ 
den, neuftäbtier und —— aber‘ un — | 


ehe, * Each, ze ei Rab 


Fa or 
wel; Weißenfels, Kisnern, Motnn, Waiſch, 
"Due en, ee dr were 


. u + —— —* * Per Eid, 


—— Er a: 


Geyeraus. 

In Mittel⸗ 53 metlishke EN 
. dad fo genannte ne no oder Dürre Arain geboͤrt, 
welches ein Strich Landes von. 4 Bis 5, (und wenn 
man deut zu Unter: Kratn geborigen Bu —— 


Se 


x 


Er 7 u Die 


1F 


Krain. —— er. 


arwelcher auch kein — Dat, en 
7) Meilen if, 2 Bei des aber doch mit 
Bin —* oͤrfern wobl —*8 es 


faſt Alenthalben hergig und ſteinig ifl, und die Ginger 
ner bisweilen.2.bid 3 Meilen weit a. Waſſer us 
r ‚müffen, find 4 ‚Städte, al: ri ee, —* tts- 





5. fing, Tſcherneml; und 8 M uete, - als: Auersberg, 


Ki f 77 ul » 8 R * 
a, Bi men Me rat. 
In —* „worumten. man ben ch 





— Gin ©. * u Ban | 
uſe Freu un er un er ß 
"ten, als: H ‚Peg; Mentofl, © i we | 


in —— EB der. ee —* on 


ren beſteht i. chus der Grafſchaft Mitterbuirg,, in. 
Welſhet Stadee „ale: Mitterburg, Biben, Galis 
— —— —— — als: ee Ä 


Eindar, Schwingk, 
—— € Erin ——— ee * 
a: us & 


li Kr era als: Zepi 
fein, zu bemerken And. 2. [us * 
——— Eaftiie; weiche aber igentlich in Liburni en 
J ; und wort: Caſiua, eine Stadt; Wolousta, cin 
" ob am — *— eine —53 


— —* ein Schloß; , md Mofcheniza, ein Markt, 
— beimerken find, Fa ‘ 


2 


»5. 


d. 
ne a da: a gr Ra an errei 
m ra. Hoft. 


‚und ® X 
v. end — Min, 178. 8; Raupen, 
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BB 0° Krain. 
58 ie vornehmſten STäffe find: 1. die Sau, 8. Se- 
ha . is; weicher fehiff bare und ungemein ſchnelle Strohm 
"in Ober⸗Krain bey dem: Dorfe Ratſchach, zwiſchen 
jr Eranau und Weißenfels entfpringt, und viele ımd gros 
1.7 ge Flaͤſſe mit ſich führe. Sie vermiſcht ſich bey Bel⸗ 
. grad in Servien mit der Donan. 2. Die Laybaäch, 
v Sennfteßt in’ Inner⸗Krain ben Ober⸗Laybach, und fälle 
25 Meile unter DEE Sradt Laybach bey Ofterberg imdie 
Gau. -.. ffbar und fiſchreich. 3. Die Buck, 
* Eiſtehtbey Ober: Surk, und fliegeindieSau. 4. Der 
Ruip, oder Die ie Aulpa, entſpringt in Mittels Krain, 
v: zwiſchen Köftel mid Fiume, und wird bey Siſſek in 
* Kroatien von ber Sau verſchlungen. Dieſer auf iſt 
| — an ſchiff bar. * 
AUnter den Land⸗Seen, find der Seldeffers und 
 Wocdeiner : » See in Ober. Krain, und ber 
* ——* ireniger See, L. Lgcus Circoni 
un „in Drittel > Rrain, die vornehmſten. Leßterer.hat iel 
Merbwürdiges; ‚denn im Sommer läuft das Waſſer 
durch ‚unterichifche. bien ab, ‚worauf man alshaums 
" fifihte‘ Hernach waͤchſt Gras darin, weiches man ab⸗ 
© ‚ näher; ſodann wird. bee Baden gepflüget, nud mit 
Hieſt eſaͤet; n u Hirſe Aernde wird allerley KEIL 
„Darin gejaget. Dieles geſchieht aber.nicht alljährlich, 
indem Das Waſſer hiaweilen jn drey und mehr Jabyen 
nicht abläuft, dae binge en kin ander Mahl in einem 
gabe 3 3 bie 3 M mn ‚mad obl im Winter, abläuft. 
enn Der Ablaufi im Sonn —— gen enfeln 
«.. f0.fann. nichts, gefäet werden; und wenn es zu ald wie⸗ 
— Bi Eommmt, ſo iſt die Saat verloren. Der Anlauf er⸗ 
iR bisweilen bey. ftarfem Donner s Better, welches 
ia erfchüttert, fd fchnelt,. daß der See in 18 bie 
. 24 Stunden wieder voll iſt, — 9 —— BL 
* — is — 
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An. neevant. frefa "Dr. Edw. Brewm, esncerning an unoornimon 
‚Lake, called cha Zirchniezer-Seg, in Carniols, fi. du. Bios. 
Tran Vol; w, for ‚She year 1669, No. 54 S 1083 — 
1085: | d 

Some Queries ind anf ‚ telsting to an secount,. given in 
Nuhib, 94, by Dr..Edw. Brown,’ of & Ütange Lake in Garnio- 
la, call’d che Ziechnitz Ben: the ries were made by « 
curious perfon in Fränce : che enfwers ven. the Author 
ea ſt. im IXx B. ba a. d J. 1674, No. 

19, 
‚An em * — Liner written to the and So out of Car- 
John Wriskard Valvafır, being i full and accurate 
Se IE the wonderful Lake ef Zircknitz in charcoun- 
= u. e. 8.2. in No. 191. ‚de, Phil, Tranf for .Dec. 
N 7. ‚IV = 427. 

Laeus Circknicenfs, Sein Corriche cineiil, potiora phaeno- 

mens ex prineipils hg & ms ich; Ware per 
eo. Weicherdum V R. in den AS, Lipf: A. 2689, 

Mi. Des. p.6 — er 
im 1 h. h, feiner Speenlae phyj.. wor, kifer. (Norimb. 


For 3 ©. 34 Andent te eaupo mirsbili in 

“ Camiola; f. —* —— —— digniſſimo. 
Defeription du Lac.de Zischnitz en Hongri a fan im Fr. & Mn 
ara 


secon, W litter. To, 167 m hr * 


1759. (A la Bye; 2159 8-) 
Bon — —— des —— 
tzer —— 3 im 5 Gt. des Neuen Hamb. Ma⸗ 
3 1767, %) © 56 — 64° 
&. 2. . teinberg gründliche ide non bem im Innern 
8 PH * — N 1 er Sees im —— *— in, ſ 
eſchreibun irkuitz er um n, R. im 
3 Gt. des 3 B. bee vermiſchten Beyträg LH 


ta l. Erd⸗ 

iR Zefärent , Coon Du. Ka on er ce, Brandenb. 
Sie ehihe bir yfikalifchen Almanach, 

. ı Beuferkiohe Fe en am. —— See und 


Bi dungen ber Anwo ohner vor; uch einer Karte bei! 


In —* Befinden fidy auch oötfchiedene mineral⸗ 
iſche Quellen, oder Geſund⸗Brunnen und Baͤder. 
Nach Hen. v. Crantz (*), find die Geſund⸗Brunnen 
dieſes Herzogthumes in Wahrheit einem harten Sch Fr 
\ fale ausgeſetzt; denn die Aerzte dieſes — 


keine Muͤhe, Bitrate, und [chi a 
niemand, 


+. 


0) Keine Job. v. Crang Gelerdbeennen ber belerreich 
* — —* Monarchie, Wien, ll 4) ©. 107 ro 
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Krain. 


niemand, der feldyes auf fl nabme. Wenn man die 
gzwey, die Hr. Pollini verſchafft hat, ausnimmit, ſind 
keine chemiſch unterſucht worden. 


4246 ⸗ 
‚de 
. 

. 


Alten Eindde, Gefand: Brunnen in Krain. Min 
ten im Herzogthum Kräin, zu Anersberg, Roſſek, 


Alten » Einqdt und arandern Orten mehr, trifft 
man die lebhafteften und vortreff lichſten Brun⸗ 


. NEN an. 


Bilichgratz / Brunnen in Krain. Mabe bey Bi⸗ 


lichgratz iſt ein Brunnen, deſſen Waſſer in Aue 


‚gen s Krankheiten nuͤtzlich ſeyn ſoll. 
Freudenthal, Geſund⸗Brunnen in Krain, nach 
den Verſuchen des Hru. Prof. v. Cranz. Die 


ſes Waffer quill des Berges, an wel⸗ 
——— ges, an w 


arthaͤuſer⸗Kloſter Freudenthal liegt, 
hervor, welches von der krainer Haupt Stadt 
Laybach 3 dig 4 Stunden, entlegen iſt; «6 wurde 
Hm. v. Cranz friſch umd unverfälfcht von- Dem 


laybacher Practicus Hru. Pollini zur Unterſuch⸗ 
uͤberſchickt. Als man es ihm nach Wien 


ung 

uͤberbrachte, war es zwar klar, "Doch etwas flocfig. 
Dieſes Waſſer hatte feinen ſonderlichen Ge⸗ 
ſchmack; aufdle lezt war es trocknend, im Verſuche 
nicht geiſtig. Nach den Verſuchen mit den Ges 


gen: Mitteln, und nach ver Abdampfung, welche 


aus 2 Pfund'an firen Teilen 6 Gran übrig ließ, 


, befand man,. daß diefer Brunnen folgende Be 


fand» Theile Hatte: 1) Meines lauteres Waſſer. 
2) Wenig Kalf; Erde, 3). Ziemlich Fräftige in 
dieſem Waſſer aufgelöfere Eifen- Theile. 4) Sehe 


‚wenig Bitter» Salz, Am Ende des Trippers, 


um die geſchwaͤchten Theile zu ſtaͤrken, bat Bob 
lini diefes Waſſer oftmit Nußengegeben. Eine 
weitlaͤuftigere chemifche Unterfuchung deffelben, 


findet man ig Dietl Differtgtien, Wien 1772. 


4 Ju 


— — 


a "u en 
| 4. Ya Inner: Rain, bey Karfewid Poyſch, find 


viele Befund « Brunnen, _ 

. 5. In Unter: Krain ift ein Wald, den man Keſſel⸗ 

„ „Wald nennt, in deffen Mitte ein vortreff licher 
5. Brummen‘ zu finden ifl, °  : ' 0 
* 6. In Unter⸗Krain, bey. Klingenfels, entſpringt 

ein warmes Bad aus einem Felſen, mit einer er⸗ 

en. giebigen Quelle es iſt aber nr mittelmäßig warm, 
und fiheint Daher mit einer Falten Ader vermifcht . 
| 2 11 1 ee nn Ä 
..:.90 Ben Broppa, beſindet ſich ein Brunnen, weicher, 
0. bey dem Urfprunge getrunfen, die Verſtopf⸗ 
ungen der —— eröffnet, und laxiert, im eis 
„ ner Bleinen Entfernung von.dem- Urfprunge aber 

feine Kraft. verliet. u 


1 “3. 


.. 


B3. Unten am Berge Loyblifi ein Brunnen von ei· 


nem Bauer entdeckt worden, in welchem D. Pe⸗ 
termaunn Schwefel, Bitriol, Gold und Eiſen 
erntdeckt haben will. Es beſihtt derſelbe eine ges. 
ndo abfuͤhrende Kraft, und dient im Milz⸗ und 
Een u erRopfungen, ober hypochondriſchen 
er en .” 4 


‚7.9. In Ober sRrain bey YTaroplisge,. unweit Sagur, 
"befindet fich ein von den Einwohnern fo genanntes 
vwarmes Bad, welches aber weder Gebäude, noch - 
andere Einrichtungen, hat. nn 
° 20, Bey dem Dorfe Novouzacka, unweit Galneck, 
entſpringt ein Brunnen aus einem Felſen, wels 
cher in der yon Glieder: MReiſſen zuruͤck geldfier 
nen Erſchlaffung heilſam iſt. | | 
11. In Ober: SKrain, bey Krop, nabeanden Dorfe 
Polſchiza, entfpringt ein warmes Bad, welches 
vormahls häufig befucht worden iſt. 
n12. Am Berge Roſcheck befinden ſich der Roſcheza 
Sauer⸗Brunuen, welcher im Durchfall, in der u 
- — then 


— 
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ihen gohe, und den Gatfüheigenim Ficber ſehe 
dienlich iſt. 


Br Su defn Yagmedeper Walde, nahe bey Scha⸗ 


‚ fenberg, wird der von ben Einwohnern fo ger 
nannte Brunnen Straveftudenz, oder die Ges 
. fundbrunn: Quelle, mit großem Zulaufder Mach⸗ 
barn Häufig beſucht, die Pe e ihre Kranfen 
das Waſſer nach Haufe mitnehmen. 
14. In Ober» Krain, in dem weldenfifchen Gebiethe, 
war das warme Bad bey Schalkendorf vor Zei⸗ 
ten ſehr beruͤhmt. Es entſpringt in zwey Quellen 
am Fuße eines Huͤgels, unter freyem Himmel. 
Die zwey ziemlich ſtarken, ungefähr 8 Schritt 
von einander entfernten Adern fließen in einen 
Graben zuſammen, worein ſich die Kranken fer 
‘m Diefer Graben ergießt fich in den nahe da⸗ 
bey gelegenen Teich. Dieſes Bad ijt beſonders 
in alten und A mie Geſchwuͤren, wie auch ans 
dern Ausſchlaͤgen und Haut⸗Krankheiten, dienlich. 


»s. In dent 8 Krain iſt bey Hilzeneck, in einem 


Walde, der fo genannte Brunnen Stergar, wel⸗ 
cher im but gen Durchbruch heilſam iſt. 

16. In Unter⸗Krain entſpringt das toͤplitzer warme 

Bad aus einer zweyfachen Quelle zwiſchen dem 

einge unweit der Stadt Neufladt, au dem 

‚Seoatifchen Graͤnzen, wovon ich in einem befons 
deen Artikel ausführlicher handeln werde. 


‚17, Der Utſchka⸗Brunnen entfpringt aufdens hg 


dieſes Nahmens, ben der fanatifchen Land⸗En 
18. * Woͤrdel⸗Bad, zwiſchen Wordel uud — 
irchen. 


Cob. — Briefe bodrographiſchen und phoſitaliſthen 
Juhalts aus Krain, an J. Edlen von Born. Wien, 1781, 
8. 11 B. n. 29 Vign. 9. IL 


Das Land iſt größtentheils gebirgig. Die Berge 


find teile bewobut theils unbewohnt; theils mit Wald 


bewach 


0 v * 
J % . 
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hewgchſen, theilo bloß. Viel⸗ 
eſtaͤndig mit Schuee bedeckt. Ober⸗Krain iſt allent⸗ 
Halbe: mit ſolchen Schnee s Bergen beſetzt. Die 
GBauern bedienen fidy im NBinter, wenn bee Schyee 
Koch: liege, theils kleiner Körbe, welche Re unter die 
Fuͤße binden, -cheils ſolcher laugen, aber duͤnnen und 
Inbir Breter, wie die Lapplaͤnder, anf welchen ſie, 
mit Huͤlfe eines ſtarken Steckens, von den Bergen 











Mmd-auf ihrer Gipfel . 


‚ in groͤßter Geſchwindigkeit herab fahren. Wenn der 


ESchnee gefroren ift, binden ſie Fuß Fifen an die Füße, 


n Die merkwuͤrdigſten Bebirge find: in Ober Rrain, 


der Terglon, der Kalenberg, undder Loibel oder Loͤbel; 


An Unter: Krain, der Kumberg; in Inner⸗Krain, der 


Karſt, und der Birnbaumerwald. Der Terglon oder 


. Xerglao, if Der hoͤchſte Berg im Lande, und 1549 
pariſ. Lachter Über das See⸗Niveau erhaben (*), Der 


iſt als Das Ende des Montis Cerii anzufehen. Der 
‚ Zyibel oder Zöbel, bey den Krainern Zubel, ift tin 
hoher, feißger und fleiler Berg, anf weichen ſich her 
Fahr⸗Weg ſchlangenweiſe eine Dieile weit hinan rl 
Mach Balvajor's Befchreibung.ift oben,. wo. Dielen - 
Berg nicht hat gebahnt werden koͤnnen, durdy-deifele 
„ben ein Gang gehauen, der ungefaͤhr 150 geomete. 
Schritte lang, 12 Werk⸗ Schuh hoch, und 9 breit, 
iſt. Dieſer unterirdiſche Gang aber iſt zezt nicht mehr, 
ſondern die, fchöne breite Straße, welche unter Karl. 
.VI. angelegt wurde, führt fchlangenmeife über den Berg, 
auf deſſen aͤuſſerſten Spige ſich Kaͤrnthen von Krain 
ſcheidet. In Unter⸗Krain iſt der Rumberg der hoͤchſte. 
Mittel⸗-Krain iſt überall bergig, und gleichſam eine 
Keite aun einander haͤngender Hügel. Im innern Krain 
iſt der Rarſt (Cacuſadius), auf weichem man nichts 
.. W als 


cy Vogealiſche politiſche Reiſe, von 44c4uet, Th. 1, 


7. Ralenberg, an ber Sau, bey dem Schloffe Runng, 


J 





\ J 


' ade, ohne Genie, arblick ind vorneheiich 
der Birnbaumerwald (in alten Zeiten ſchlechthin Pijrn 
voder Byrn, ©: i. Berg, auf kraiuiſch Kirufkera ) 
welchet vor Alters bald Alpes iuliae, bald Alpestarni- 
: ao, geheißen hat. Es ift ein hohes und waldiges Ges 
birge, welches ſich vom Urſprunge der San an, Durch 
ganz Krain, weit in das tuͤrkiſche Gebieth hinein, ers 
| rec, und-an den ſchmahleſten Stellen doch 3 Weiten 
Breite hat. Es har zwar einen gam fteinigen Boden, 
"man ſieht aber doch auf demſelben die hoͤchſten Baͤume 
empor ſteigen. Der hohe Berg Ylanas liege zwiſchen 
Wirach and ©. Belt. - 
Imnern !find diefe Gebirge wegen der vielen 
Ä ‚Grorten und Hoͤblen ſehr merkwürdig. Aus 
Berg⸗ Göhlen far man in Alten’ Zeiten viel größere 
Wunder s Dinge gemacht. Inſonderheit ift in Inner⸗ 
Krain die adelsberger Grotte wegen ihrer vielen ımd 
ſchoͤnen Tropfflein s» Figuren beruͤhmt. Man gab fe 
ehemabls auf 2 deutſche Meilen in der Tiefe an, da ſie 
Trvoch aufs hoͤchſte nur ein Par hindert Särist haben 
Fol. Man ſieht hier mancherfen fektfame Figuren 
"warüntichefteinerne Schaubühnen, fteinerne — * 
diat⸗ bey dem Eingange der Hoͤble fallt der Fluß Poig, 
"weldyer eine Meile davon aus einem Berge kommt, in 
ein Felſen⸗ Loch, und fließt unter der Höhle tueg. Die 
‚Höhle S. Maria Magdalena, welche 3. Stumde von 
Moelsberg liegt, iſt igemein ſchoͤn; man meint, man 
ginge in dem verfallenen Mauerwerke eines alten praͤcht⸗ 
igen Pallaſtes herum, von welchem noch die theils im⸗ 
becſchaͤdigten, (hell abgebrochenen Pfeiler und Säulen 


) Bon dem krainiſchen Heufhke, ein Birubaum. gran 
in dem das alte galliſche ‚ ein Berg, welches (der 
i in dem terofolnmitanifchen tinerario nu Diefe Ge irge 
unter den Nahmen ad Pirum yorfommt, 
ung eines Birnbaumes verwechfelt, und —* 5 auch 
in das Krainiiche ubergetragen. .. 


a Nigen le: rs Area iſt auch eine merkte 
< ige Grofte, weldye 1 Meile lang ifl,; virle angenehme 
Gegenden, und mancherlet) Figuren vor Teopf Stein, 
hi: Bey. Serh; Iftgfeichfalie eine fehensreeds 
ige Grotte, RE EEE 
Die Luft iſt, bie Geymden:ben Lanbachgliegeniu ⸗ 
“Ren, im ganzen Lande gefund, und bie Witterungo 
beſchaffen, daß fie aller Fruchrbarfettungalleni Wachs⸗ 
thume ſebt befoͤrderlich It, "Daher dieſes Land feinem 
var Naeur⸗ Gaben weichti!' Der Boden von Krain 
iſt zwar an eingen Otten ſteicig, art andern aͤher drfto 
geſegneter. Die Gegenden am Sau⸗GStrohm, wid 
“um kahbach, Haben den eften Getrede⸗Bodetn. "Sin 
Ober⸗Keain Zar ber Landmann Eigenebum, dahet 
auche dort wer Ackerbau ſehr gut. In Unter⸗Krain 
findee fick gerade Das "Seheinthett, "daher dort die ſchon⸗ 
ſten? und fruchtbarſtetl Gegenden in Vergleichung ntıe 
Fchlocht bebauer ſind. In gang Ober > Rrain iſt der 
Boeoden fovorerefftich, daß man gemeiniglich des Jahrs 
be Wahl endet; und wenn mar den Roeken, Wei⸗ 
djen unb / die Gerſte eingeſummelt' hat, ſo beſäet man 
"Dart Acker niit: Heide⸗ Korn welches die Einwohner 
mSaben · nennen,) und welches, nebſt andern ůlſen⸗ 
ermnd⸗greibe chen, alsı Erbſen, Linſtn⸗ Bohnen, 
MDiſe Hoanf · und Flachs, vdrtrefflich «gerät. Aller⸗ 
rare Gewaͤchs und Obſt, waͤchſtlin krain, we⸗ 
on dromittden Klima, und weil der Winievfehrgelinde 
> dritten großer Menge, ſondetu aacthe bon un⸗ 
gemeiner Guͤte. Inſonderheit kommt dasſtrainiſche 
—*— dem isaliänifihen voͤllig bey, vornehmlich in In⸗ 
er⸗Krain/ um die Gegend von Wippach. In der 
Herrſchaft Wageneberg in Unter-Krain, wachſen übers 
aus [Che Ritſchen: In der Ebene bey S. Veit am 
Flaum, wachfenvortreffliche Seigen.: An-Mandeln, 
Pomeranzen, Amonien und Eitronen, iftin Krain 


kein Mangel. Won Zaſel⸗Nuͤſſen und Kaſtanien 


0 
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2, gibt es daſelbſt ganze Wälder, und beyde Fruͤchte 


| — 
aus groß und dic. Moaͤchſt dem muß man auch 
‚ Die in Krain in Menge wachfenden Oliven s Bäume, 
unmd das daber bauſa daſelbſt zu habende Baum⸗Oehl 
nicht vergeſſen. er W:in: Bau iſt ebenfalls ganz 
vocrtreff lich, wie denn Krain, nebft Ungarn, italien, 
Oeſtreich und Tyrol, eines der beften Wein - Länder üft, 
und man Ohne Vergrößerung fagen kann, daß zu Ara 
burg in Ober: Krain mehr Wein, als Waller, iſt. 
AInſonderheit And die um Trieſte herum machfenden 
Beine: Vino del Re, Vino di Santi Martıiri, der 
Proſechner⸗Wein oder der Rainfall, weicher letztere 
ſchwarz umd dich iſt, aber einen fehr angene Ge⸗ 
ſchmack hat, und gar nicht in den Kopf ſteigt; inglei⸗ 
- chem der um ©; Veit am Flaum, vornehmlich aber 
um Wippach im Kraintfchen, wie auch am abriasifchen 
. Meere wachfende Bein, welcher ebenfalls wie der 
Rainfall ausfiche und ſchmeckt, und denen, die ihn 
' trinken, den Hunger ftille, vor andern ſehr beruͤhmt 
und beliebt. Auf den Erainifchen Bebirgen, inſonder⸗ 
Beit um Trieſte und S. Veit am Flaum, 
nachſt viele herrliche Arzeney⸗Kraͤuter, vornehmlich 
Saibey, wie denn auch in Krain, hauptfächlich auf 
dein Karſt, der wohlrtechende Rosmarin in Menge an⸗ 
„getroffen wird. An fehönen Solsungen bar Kran . 
„ebenfalls feinen Mangel; vornehmlich iſt es reich an 
Yefchen, Zöhren, Büchen und. Erlen; man trifft auch 
—5 liche Fichten⸗ Tannen » und Birken⸗Gehoͤge 
| elbſt an. . 


Je. At. Scopoli Flora Carniolice, exhibens plantss Carniolae indi- 
— dıitriburas in claſſes rergrales, Vienn: 1760, gt. 8 


Odb die gemei 
. ——— sb Tolb 


« Weiden in dem Henogchum 
i —— Na im erſtet 
(bft, in Zuf isli / 
— — 





NT. 2 Mphchbt. nor Wifdabernd Laub Zmswirde . 
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* Venn. 17% 2, $t. 7% Bm! 8 Rt. J nt “ ie 
Die Web-Suche iſt ſtark imd ſchoͤn. - Das Kinds 
VBieh an den Orten zwiſchen Triefte und & Veit am 
clan; iſt zwar Fein, wie ed an den meiſten gebirgs 
u: igen Orten zu fehn pflegt, doch far: und nuhbar; und 
t an andern Orten in Kralti gibt es ſchoͤne größe Kühe, 
Daher ach an Michwerke Butter und Käfe-niche‘ 
mangelt.An Schaf! Bueh/ iwleauch an Ziegen, "fehle 
es gleichſatls niche und iſt inſonderheit das Fleiſch der 
: Schafe uhE Ziegen, Ste Kur den Gebitge um S. Weit 
> am Flaum Beri meiden) "'don Aberaud gutein er 
ſchmack; welches von Bäti-Eentfe det Bäfgihit haufig 
3" wachſenden wilden Salbey hertuͤhrt. Es wer den uch 
daſelbſt anſehuſiche Stutereyen gehaͤget / und inſonder⸗ 
heit im Sftreichtfchen Iſtrrenſaue Karft die beſten Pfer⸗ 
x de gezogen; desgleichen gs yer Hreſtau und Leiniza, 
u:. gegen Teiefte zü, fehr gute, den Erz⸗ Herzogen gehoͤr⸗ 
v ige Stuteriepen, wokin Al GlefEnedpofanfhe-Dierde 
. * gehalten werden. : Die fürftfich Pu rsbetgächen.Stus 
ereyen j Poͤland aid Sonneltoiffud ebenfalls · an ſebn⸗ 
lich. Da dieſes Land nicht Mi ihie anderii, Lelchſich 
‚mit Waldurg verfeßeren-Pindern ganze, ſondera auch 
ſelbſt viee Waldungen hat... fo fehlt es dahet, nicht an 
woildbrer,. inſonderbeit Schwarz nnd Roth⸗ Wild⸗ 
ihren, Verzu nch iſt dlo Herd ſihef Neuthenducg wegen 
n ihrer Waldungen, welche "vol waren th⸗ 
vWildbeet ſind bekatim dbsgleichin die Herrſchaft 
u Haasberg iu Imer⸗ raid? works fahr: viele Hafen, 
wire Schweine und ungekdif große Hirſche gibt, wie 
- zdenn uͤberhaupe im Herzogehum Krain daͤß Schwärz⸗ 
‚amd Rocth⸗Wildbret vief-größen, "ale in Andertt Laͤn⸗ 
1: Veen, ausfällt. "Der wilden Btein s Bäde,; wilden 
‘Ziegen und. Gemſen, gibties auf den fleilen Bergen 
und Felfen gemig· Wären, Bilde, - wilde Katzen, 
24 — ra Stein 
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dem Czteckuiſer⸗ See wiele⸗ doch fir ganz ride Arüftalle, 
und inſondecbeit su Laybach eime ftatfe Kryſtall · Ader 
: a, in der auch ſchoͤne Hyncinthe beechen. Unter dem 
ten⸗Berge findet man Achate, und bey Strobelhof 
Jaspiß. Marmor kann dieſes Herzogthum ſowobl in 


großer Menge, als auch von beſonderer Schoͤnheit, 


. aufigeifen.. So finder ſich z. B. im der Hertſchaft 


inaͤd, uͤber dem Gurk: Fluſſe, ein ſchwarzer Marmoͤr, 


. ber zwar ſehr zart und fabtit; Boch überaus hart und 
- zue ſchoͤuſten Polierung geſchickt if. Bey Dobraule, 
‚ia der Herrſchaft Tybein, bricht man in geoßen Grüs 
een einer ſchwarzen weiß geitreiften Marmor, welcher 
ſtark nach Wenedig verkauft wird. Micht weit won 
Laybach, bat man noch eine Dritte Art ſchwarzen Mars 
mor, mit großen und Eleinen weißen Adern, welcher zu 
Tiſchen, Geſunſen, Altaͤrenac. verbraucht coird. Eben 


Marmor, von dreyerley Ark, als: aſchfarbig und weiß 


geaͤdert, grau und weiß gerüpfelt, und dann mit kurjen 
und langen, wie zerfpaltenen Streichen. Zu Wagens⸗ 


berg findet man Marmor, "welcher ſchwarz iſt und hoch⸗ 
gelbe Flecken hat; ferner mit gelben Streifen und Adetn 

. bucch den ſchwarzen Grund; : ingleichem grauen Mar⸗ 
mor mie gelben Tüpfeln. Vor andern aber ift diejen⸗ 
: ige Art des Marmors ſchoͤn, weiche man zwiſchen den 
Schloͤſſern Wildeueck, Tufitein und Lichteneck, bricht; 
er iſt aſchgrau, mit zarten rorben Adern, welche durch 
die Politur ungemein ſchoͤn fallen. Den ſchoͤnſten wei⸗ 

. Ben Marmer finder man in der Grafſchaft Anersberg. 
Unter dem Schloſſe Sauenſtein, auch zu Tribelero, 
zwiſchen Laybach und G. Maͤrten auf dem Sebirge, 
: Bricht einzorher Marmor, weicher hochroth, bleichroth 
- und durch einander gefprenkelt iſt. Zu Wisling fälle 
:ein ſchoͤner bunter Marmor nit Dramen, grauen, 
. gelben, ſchwarzen und andern Flecken, woraus man 
ſchoͤne Statuͤen verſertigt. Beſonders gibt es in Krain 
rt eine 


\ 


| de dieſer Gegend von Lahbach waͤchſt auch ein grauer . 


‚ 
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eine Menge Adler⸗Steine, wovon einige ziemlich groß 
find, und eben die Kraft und Wirkung, als die nech 
Utaniſchen, haben ſollen. Auf dem Berge zwiſchen 
Lanbach und Gruͤnhof, findet man auch Blues Sreine,. 
welche aber nicht ſonderlich hart find. Endlich ſindet 

man auch in Krain, als einem gebirgigen Lande, uͤber⸗ 

ans ‚viele Verſteinerungen. Der bier befindlichen 

Geſund⸗Brunnen und Bäder, iſt bereits oben 

8,619, fig. Erwähnung gefchehen 5 
Ory&iographia Carnivlica, t | 

esthuns Srain: SHE und um Bye an Wade 

“ barten Länder. Pon acquet). Erier Theil, Cu. 

177%, gr. 4. 162 ©. nebſt einer Karte von Krain, Titels 


kupf. und 3 Vign. Hmenter Theil, 1731, 1%. 48. 
Deinen Sheil, 17284, SE: Vierter und letter Theil, 
789. Ä 


Einige Manufacturen und Sabritenhatdaegand , 
7 jest ſchon von Beträchtlichkeit, die Induſtrie ft aber \ . 
in Ober: Krain und einem Thelle von Syuner: Kroin 
ſtaͤrker, als in Inter: Kran. Die wichsigften ind die 
 Zeinwand : Manufacturen; ed wird imganzen Lande 
febr ſtark in Leinwand und Spißen gearbeitet. Faſt je⸗ 
der Landmann ift Weber, und jede Frauensperſon foinnt, 
oder verfertigi Spitzen; Doch find die legten mehren, 
theild nur grob, Es wird auch viel feine ſchmahle Yein« 
wand, eine Art Schleyer, gemacht. Die Ausſuhre 
„von allen dieſen iſt betraͤchtlich, und bringt jaͤhrlich ge⸗ 
en 400,000 Gulden. Der ſtaͤrkſte Abſatz iſt nach. 
Italien, vornehnilich Sinigaglia. Bolz ⸗Waren, 
a6: Küchen» Geräch, Spielzeug, u. d. gl. Stroh⸗ 
"Waren, pferdehaarene Siebe, u, d. gi. machen ein | 
betraͤchtliches Gewerbe ‚aus, welches theils im den oͤſt⸗ 
reichiſchen Ländern, theils in Italien, großen Abſatz 
hat. Toͤpfer⸗Waren, werden ungemein viel gemacht 
und ausgefuͤhrt. Nur eine einzige Glas⸗ quͤtte iſt bis 
jest im Lande. Die Kiſen⸗Saͤmmer ſind fehr wichtig, 
und Niefern an Draht, Nägeln, Grab und Stangen⸗ 
W Rr4 Eiſen, 


L 
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28, 300, und Hacquet, in ſeiner Oryt. Car. 3 Fi 


‚baben getreue Abbildungen Davon geliefert. & 
übrigens fleißig, friedfertig,, geborfam aus Sefuͤhl 


. ihrer Schraͤche, und aus Religion, 
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den Unter-Krainern gleich. 


gegen 
die Krainer, mit denen ſie ſich nicht leicht in Heuraths⸗ 


Verbindungen einlaffen. Wahrſcheinlich And ſie durch 
Grafen von Ortenburg, welche einſt Herten von die⸗ 


ſem Bezirke waren, aus irgend einem deutſchen Lande 


hierher verpflanft worden. W 
Zwiſchen Rudolphswerth und Moͤttling, wohnen 

Walachen, oder, wie fie ſich ſelbſt nennen, Vlachen, weis 

"he im 15 Jahrh. aus dem tuͤrkiſchen Gebiethe entflo⸗ 


ſteiniger Boden noͤthigt ſie, mit allerley Kram⸗Waren, 

Fruͤchten, u. d. gl. in andern Laͤndern umher zu ziehen. 
Eigentlich koͤnnen ſie unter die Einwohner Krains nicht 
gerechnet werden, weil die Gegend, wo ſie wohnen, 
ſchon in Kroatien liegt. 

An dem Kulp⸗Fluſſe, bey Moͤttling, Freyenthurn, 
Weinitz, Tichernembizc. wohnen Krabaten, eigentlich 
ers oder Chervaten, deren Sprache die rechte froats 
ifche und von der Prainifchen erwus unterfchieden iſt. 
Sie befigen gutes Adler» Feld zur Wichs Weide, und 
Das beſte Weins Gebirge, Die übrigen Einwohner 
find rechte Krainer, und in der Kleidung und Sprache 

In Inner-Krain find: Wipacher (Vipauge), 
um Wipach, Leytenberg und S. Bert herum, welche 
von den Krainern merklich unterfchieden find; Karſtner 
(Rrashause), welche auf dem Karft wohnen, das 
Krainiſche grob. reden, und eine befondere Kleidung 
wagen, Tſchitſchen, welche zwiſchen Nenhaus und 
S. Serf wohnen, und den Karſtnern in der Kleidung 
gar nabe kommen, aber eine beſondere Sprache reden; 


und Poyker (Piuzchene), welche bey Klan, Jablaniz, um 


4 


‚x ben, und fi) in Krainnieberlieffen, daher fieauffraine 
iſch Uskoki, d. h. Ueberfäufer, genannt werden. Ihr 


— 
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> In-dafiger Gegend an der Poyk wohnen, umbinder Kleid⸗ 

. "angund Sprache von:allen Auwobnenden etwas haben. 
In dem hliſterreichiſchen Theile, Find zweyetley 
ESmwohner, naͤhmlich 1) Fiumer, oder Dalmatiner, 
r mb Eiburnier, weiche dalmatiſch ſprechen; ‚und 2) die 
hen — — F ge Ä 

+ Bifterfeichifche oder balmatift prache, theild ſehlech⸗ 
© 208. Ytaliaͤniſch, reden. dee r Ts 
"Der Handel der Einwohner beſteht größtenteils 

C in'ven oben erwahnten Natur s und Kunſi⸗ Produeten 
- Ihres Landes, Infonderheit in ihren Feld s und Gartens - 
⸗Fruͤchten, als: Getreide, Flache, Hanf, Mandeln, 
"eigen, Pomeranzen, Citronen and Limonien; ferher 
in Haſel⸗ fen, die unter Dem Mahmen der itaffähıs 
in oder wälfchen Hafel: Nuͤſſe meit und Breit ders 
fuͤhrt werden; in Kaflanien, die unter dem Nahnien 
der Maronen häufig verfenbetwerden; in Baum⸗Oetzl; 
Weinen, welche man gemeiniglidy fuͤr italiaͤniſche Weine 
anszugeben, die unterkrainiſchen Weine aber insbeſonbre 
March⸗ Weine zu nennen, und alle dieſe ˖ Waren weit 
in das tömifche Reich hinein, vornehmlich aber nach 
Wien, Graͤz, Salzburg, Goͤrz, und andern Orten 
mehr,“ zu verführen pflegt; ferner in Ochſen, und ans 
derm eßbaren yabmıen und milden Viebe, Gefluͤgeln 
und Fiſchen, welche inſonderheit ſtark nach Venedig 
"gebracht und dafelbſt theuer verkauft werden, vornehm⸗ 
ch die Fiſche aus dem See von Trieſte und S. Weit 
nam Flaum, desgleichen die Toninen, Forellen und 
Arebſe, ingleichem die Wolle, die weit auffee Landes 
verfuͤhrt wird; und Schaf ⸗Kaͤſen, die ſo gur und des 
cat find, daß fie in Deutſchland oft für Parmeſan⸗ 
Käfe verkauft werden; in Pferden, die weit und 
breit, inſonderheit nach Italien, verführt uud 
‚verkauft werden; in Pelzwerk, ſonderlich in den 
‚sben erwähnten Bilch⸗Fellen, welche ebenfalls weit 

/ verſendet werden; in Honig, weicher bäufignam Galı 
von . . hur 9 


636 Krain. 
buirrg gebracht wird; in Vipern und Eeerrienen, die 
nach Hollaud, ‚England, Franfreish und Deutſchland 
gebracht werden, von welchen ſodaun in den Apotheken 
"Bas Oehl bereitet witd ; in Dusdffilber, weiches ſouder⸗ 
I nach Dentfchland, Ungarn, Holland. und andern 
- Rändern ‚gebt; ia Stahl, Eiſen (*),. Marmor, und 
: Daroud.verfertigten Sachen, welche ebenfalls weit und 
"bieit perführt werden; in Leinwand, weiche ſtark nach 
Wien, Ge, Gin, Salzburg und Italien, gebt; 
im einem gemiflen wollenen Zeuge, amicher Maslan (c) 
genannt, ‚fo in allen oberfreinifihen Dörfern in gro⸗ 
‚ Ger Menge gewirkt, und in verfchtedene kaͤnder geführt. 
. wird; endlich in den Sieb⸗Boͤden, ud denf ‚copen 
. ad ſchwarzen Corduan, mitwelchem weit in däs 
iſche Meich hinein gehandelt wird. Mies dieſes wird 
theils auf der Ares theils zu Schiffe aufder Gau 
aber auf der Lapbach, verführt, 
2: Bas die ausläudifchen Waren anbelangt, hie nach = 
\ . Ktain gebracht werben, fo äft jegt in Krain, wie in als 
len oͤſtreichiſchen Landen, beren Einfuhre, inſonder⸗ 
‚ heit der auswärtigen Manufactur⸗Waden, ‚um Die is 
Andiſchen Manufacturen in die Hoͤhe gu bringen, 2 för 
« tingefchränft, mad befünders die Einfnhre aller 
‚terie: Waren, ingleichem der auelandiſchen Sof nd und 
Zeuge, die Tücher ausgenommen, verbotheit. 
... Der Baiferl, -Bönigl. SFonomifchen Befelfäpnfe 
in Krain, wird an feinem Orte Erwähnung gefcheßen. - 
Bon ven in Krain üblichen Yrünzen, Maßen 
amd Bewichten, und andern den Handel b 
Dingen, werde. ich im Art. Oeſtreich handele." 


-(*) Die Ausfubhre der Eifens Waren dann vebnabe auf ⁊1y0, ooo 
Zl gerechnet werden, worunter die Nägel allein 70,000 Bi. _ 
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betragen. 


—8 Nicht Meſalaͤn, wie ihn Hr. Büfhing nennt; auch nice 
— Maͤhbaſan, wie ihn Audovici nennt. ©, Journ, 
5.100 für Peucice men 71 ©. 323. | 
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nett wörden, und 
Izur. roͤmiſch⸗katholiſchen Kirche, die Wulachen ober Us⸗ 
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‚n de griſtliche, dahin die Biſchoͤſe von Laybach, won _ 


»» Sregfingen,. von Beiren, vom Teliſtz nad von’ When, 
„geb Comthur Ju: Baybacdh, des Dom⸗ Propſt daſelbſt, 


2der Propfi Fe Rudolphswerth, bie Praͤlaten von Sir 
aß und vor Freudenthal, der Doms 


—— zu m ſechs Thor: Herren dafusäft, 


: th, von 


. gehören. ., 2 Weg Herren⸗GStand, weichen bie: Fuͤr⸗ 
. Ben; Grafen und Freyherren auentachen, : 3, Der Rit⸗ 
ser s &tand,:Hahih die Ritter oder Landleute gebören. 
* Die landsofuͤrſtlichen Seädte, . Wer auf dem Land⸗ 


age erſchethen will muß vorher ein Landmann werden, 
—— —2 amehmen, auch ſolche beyden 
loͤblichen Land⸗Staͤnden „Neben; und u dem Raids 


:: Zopeerlangene. 1: =: 
Die —— — iſthiecvon dee wetten Häffte 


| eh Sten Jahrh. an, nad) und nuch angenonnnen wurde. | 
| g’WietuchericpeSäfzerepie Imiı 6ren Jahr huvieten Boy⸗ 





a: Matthoͤms KMobner, : Seweäd ber loͤbt. Lakd⸗ 


Aſchaft in raiti; Befnänte fie. zueofk Offenelich, und ver 


» Banbachifche Dom⸗Hert beine: Truborr predigreſie 
des erſte Mabl imn J. 15445 fetift aber wieder ainge⸗ 
alle ner bekennen ſich an 


dten ausgenommen, welche der gtiechiſchen lan, 


gethan u, und ſech Starovat > 1. Attgiau 


— J AR 
waren ehemals deeh Blochamer das 


Zw Krain | 
—*5 — zu Laybach, wotumer eine Auzahl Parken 


in Kran, 2.1. Pfarrenin Stegeramurf;, und 76: Pfar⸗ 
en in Kärnthem gehörten; das Bicthum u Biken, 


-sooniter 2 Stäßte und ı z Dörfen,: überhaupt 12 Wfäts 


ren, — — ad das Dischume zu Trieſt. Man 


zaͤhlte überhaupt. 24 Kloͤſter, Comthurehen, und - 


. H. gab 
— — 
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PER. ngene Geſtalt. Du Vrischdaiter: Biden uab Trieſt 


ri ‚wurden aufgehoben, das erfiege mit jenem gr Jeng 
und Modrus in Malmatien vereinigt, das ae über 
3 Gradiska in der. Orafſchaft Goͤrz Aber 
Das Blsthum Laybach wurde, fraft pÄpfticher Bat Balle 
0m 8 März, und mit Placito.regio 9:8 Apr. 2788, 


zum Erz⸗ Bisthum erhoben; das Erz ⸗Bisthum Gorz, 


Deſſen Spreugel ſich über einen großen Theil Kraius, 
,Kärntbens und Der Steyermark, bis an die Dräpe, 
erſtreckte, vernichtet, der krainiſche and ſteyermaͤrk⸗ 
* iſche aber den Bjathuͤmern Gurk und Lavant unters 
morfen. Mehr ale Die Haͤlfte der Kloͤßer wichen 
geboben; mehr als hundert arte Pfarren und 
X Capellaneyen errichtet, wo i 
Die Land: Prbs Aemter in rain, Und inder 
» windifchen Mark, ‚meiden von ſdigenden Haͤuſern vers 


„wnlte Das Erbland; 50ofmeiſter⸗Amt, von den 


Geafen von Thurn; das oberſte Etbſand ⸗ Kaͤmmeter⸗ 
. Art and daa:Et vland: Marſchall⸗Amt von den graͤfl. 
Auersbergiſchen Haufe; das Erblande Sralimeifites 
. Ame, von den Ficken von Bamberg; das Erbland⸗ 
Mundſchesken⸗Amt, von bey Grafen v. Enbenjl; 
das Erbiands Teuchfeffen - Amt, won den Freyherren 
dv» Hohenwart; daB Erbland⸗ Jägermeifter : Amt, 
. von dem Grafen v. Gallenberg; ‚das sErblands BL 
berkaͤmmerer Amt, von den. Örafen Kazianer p. 
" Rasenftein; das Erbland  Sräbelmelfters Ame,: won 
ben Freyherren v. Eck: das Erbiandı.Worfpheibers 
„Amt, von den Benfen Sauer m Ankenſtein; und vas 
Erbland⸗ Falkenneiſter⸗ Ame, von den Grafen v. 
. Lanthieri. Das Erhland: Küdgemmeifter: Amt ver⸗ 
liehe der Kaiſer, im J. 1786, Beat: äfteften aus der 
freyherrlichen Familie v. Wollensberg. 
VDer Landes Gauptmann, weicher dad Sand re⸗ 
giert, harfeinen Sig zu Laybach, und ‚auf dem daſigen 
Sache ein Burgerafen 30 fein feine. 4 Abweſen heit 
vertrat 


T 
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Aertrat ebernahls der Landes: Verwefer (Braetor'pro- | 
. Vinteise) ‚feine. Stelle im Land Gerichte; es wirde 
aauch efimaple noch ein auberer Vice + Landeshauptmann 
.unter dem Titel eines Landes⸗Verwalters beftellt-nmgels 
ocher auch Die Stelle Des Landes» Hauptimennes verfahe, - 
. wenn biefer niche an dem. gewoͤhnlichen Orte wohnte, 
Der Randes: Disdom ſchlichtete die Rathe⸗ESachen 
:: ber Sandesfürftlichen Städte, Maͤrkte und Bauan; 
nuter feines Aufficht und Berwaltung fanden die-Ga: 
weral⸗ Güter und Rechte im Lande, Dir Wirthſchafts⸗ 
Sachen der gemeinen Landſchaft, gehörten für eine bes 
‚Senders Stelle, : weiche aus einem Präfibonten undiere 
nn 33 Beyſthern, die Verordnete genannt wirden, 
beſtand. Allein, der Landes⸗ Perweſer, Landes⸗Ver⸗ 
. walter,. und. Landes: Vizdom, beſtehen ſchon feit 48 
sicht. mehr. In eben dem Jahre wurde auch das ſo 
\ „genannte: Hoftheyding⸗ oder Schrannen · Gerichte, 
- —*8 vornehmſte Iuſtanz im Lande war, gemein⸗ 
a iglich dad Land und Sofa Recht bieß, und vornehm⸗ 
‚lich vom dem. Landes : Hauptmanne gehalten winde, 
aufgehoben, dafüraber eine Landes · Regierung, weiche 
aufangs Deputation, ſodann Repräfencation, und. 
endlich Landes⸗ Hauptmannſchaft, hieß, in Lanbtzch 
niedergeſetzt. Dieſe Landes⸗Hauptmannſchaft beſtaud 
aus einer politiſchen und einer gerichtlichen Abtheilung. 
Der politiſchen Abtheilung wurden nach der Zeit, je 
aach dem die Geſetzgabung dieſen oder jenen Zweig: gis 
nen befondern Aufmerkſamteit würdigte, : ſo geuanute 
Commifjionen untergesronet,. und als volliehende 
Stellen drey Kreis.» Nester, die ihren Gig:zu Laybach, 
 Meuftädel und Adelsberg erhielten, errichtet.. Die 
Meſorgung bes Zollweſens ſowohl in Krain, als aufder 
' adriatiſchen Spes Küfle, wurde einer eigenen Banogs 
Gefaͤllen⸗Adminiſtration in Laybach, welcheanfangs 
unur von dor Miniſterial⸗ Manco⸗ Hofz Deputation in 
Wien abhing, hernach abar dar Laundes Denia 
ed on aft 


J 


% 


c ſchaft untergeorbnel wucbe7 ‚aufgetragen‘ ' Die 


. allein die verordnete Stelle blieb noch, wiewohl Mit 
Einſchraͤnkung ihrer Macht, in ihrer vorigen Verfaß⸗ 


: m Die gerichtliche Abtheilung hatte das Urtheil 
erſter Inſtanz über Staͤnde, Geudelte, Guͤter⸗ 


ſitzer, landesfuͤrſtliche Beaͤmte und Comnmmitäten. 


Buaͤrger aber wurden von ihren Magiſtraͤten, und Un⸗ 


terthanen von Ihren unmittelbaren Obrigkeiten gerichtet. 

Won da wurde in verſchiedenen Zeiten bald an Die As 
ı neröftreichifche Reglerung zu Graͤz, bald an die obetſte 
Juſtiz⸗Stelle· In Wien appollirt. Dieſe Einrichtung 
ı dauerte bis auf das Jabr 1793." In Diefem Jabre 
„. aber Bob den Kaiſer die Lundes⸗ Hauptmanfchafe, bie 
Banco⸗Adminiſtration, und die verotdnete Stelle, 
: anf. Doch wunde di 0: Adminiftration 1785 
«: wieder hergeftellt. Die politifchen nud fländäfihen Se⸗ 
ı fihäfte warden das inneroſtreichiſche Gubernium 
. in Graͤz übertragen; im Lände blieb ein miwirkſamer 
ſtaͤndiſchetr: Ausſchuß, und die drey Kreis⸗Aemter 


erhielten eine ausgedebntere Macht, doch innner mit 


der Abhaͤngigkeit vom inneroͤſtrrichiſchen Gubernio. Fur 
die gerichtlichen Geſchaͤfte erſter Inſtanz über Staͤnde, 


Geadelte, Guͤter⸗Beſitzer nd Commmitaͤten in Kaͤrn⸗ 


then und Krain, beftehen die vereinigten Land: Rrchte lu 
Layhbach mit einem Praͤſidenten, und ſieben Raͤthen. Un⸗ 
geadelte Beamte, und jene Mittel⸗-Claſſe von Men 


- “fihen, bieman Honoratiores nennt, find :den Ma⸗ 
-  "gifieäten Ver Saupt Stäbe in jedem Lande zugewieſen 
worden, - Dee Appellastong » Zug-geßt nach Clagenfurt, 


wo das inner⸗ und oberoͤſtreichiſche Appellator⸗ 
:ium iſt. „m.n. . RER ‚> 


- Zur Untefaltung der Artegs + Macht des oftriche 


iſchen Haufes, mit Inbegriff der Mittel⸗Mauthen, 
"des ſtaͤndiſchen Aufſchlages, amd der Acciſe, teägt Kram 
jaͤhrlich 445583 Fl. 2 Kt. bey. So viek "bisher, 
iWas es künftig: beytragen wird, bleibt bis zur Vollenb⸗ 
3 ung 


— —— 
* 


ig der neuen Steuer⸗Regulierung, die der Kaiſer 


Ä \ in allen Ländern feiner Monarchie unternommen dat 


J 


noch unbeſtimmt. | 


a Fa . 2 ! 
MR 


es ib unter den Biwniſen vor gegentodetigem 


Werke auch einmapl einen "verdienten Landmann. aufs 


© zuftellen waͤnſchte, und ich diefen Wunſch gegen meis 
ve wuͤrdigen Freund, den Hrn. Prof, Hacquet (*), 


. ‚im J. 1787 noch in Lanbach gufhiekt,. dufs 
RR fee: ſo erhielt ich, durch Deffen.gütige Vermittelung, 

das vor. gegenmärtigem Theile ſtehende Bildniß eines 
e wuͤrdigen —— Bauers, Waientin Zherne, 


* welcher ſich um die Bienen⸗, beſonders aber Pferd: Zucht 


in dieſem Lande ſehr verdient gemacht hat. In dem 
Schreiben ded Hrn. Prof. Hacquet, weiches mit ei⸗ 


= nein angenehmen Geſchenke feiner Plantarum alpina- 
. zum begleitet war, meldete er t mir von dieſem biedern 
Manne Foigender· | 


ddugleich ſende ich bier für Ihre Lacyklopaͤdi⸗ che 
‚nen würdigen Frainerifchen Bauer. Ich habe im der 
letzten öfonomifchen Siäung das Verlagen vorge» 
bracht, der wöürdigiten Lanðmann zu wiflen, indem 

: Sie dem Kande die Ehre anthun wollten, einen fols 

» ben vor einen. Band Ihres ſchaͤtzbaren Werkes fegen 
zu laſſen. So ſtel von der ganzen Gefelf aft die aͤll⸗ 

. .‚genieine. Wahl auf unfern, nahe bey der Stadt in ei⸗ 
nem Dorfe, am Gebirge gelegen, wohnbaften Sauer, 
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Valentinus Zherne. Dieſer Mann iſt zwar Fein Autor, . 


denn bey ums kann felten det Bauer fchreiben, allein 
ar iſt ein guter und verftändiger Kandwirth, welcher 
„sn.der Bienenzucht, befonders aber in der P erdesucht, 
große Rennmiſſe bat. Shm find auch die Sengite: sur 

eleg⸗ 


‚OD Sa des Serähmten Hrn. Prof. acquet, wird 


—— 


vor einem der kuͤnftigen Theile, entweder meines Euchkle⸗ 


widit Ober des NutarıSegibon, erfceingn, 
Ort, Enc, XVICG Cr 


\ I 


[d 


62. Kuh. Krakau. 
Belegung, vom Sof aus, fürs ganze Land anvertraut, 
ſo daß wir durch ihn die beſten Pferde erhalten. 
Wie Sie die Bienenſtoͤcke bier gezeichnet ſehen, fo 
find fie durchaus im Lande, aus 6 Stück Breter zus 
ſammen geſetzt, und diefe Methode ift für une 6 fehr vors 
theilhaft, da wir unfete Bienen im Sommer, wegen 
Mängel an Sutter überführen. 
Ich babe den Yıahmen diefee Mannes nicht auf 
die Rahme fezem loffen, indem ich nicht weiß, was . 
Gie für einen Beyfag haben wollen; 3.3. 
Valentinus Zherne, Carnielus, ‘oder Agricolus, oder 
aauch Agricolus Carniolie- Wir ſagen zwar in unferer 
ſchlaviſch illirifchen Mundart nicht Valentin, ſondern 

.  Belentin Zherne, indem wir die V in B verwändeln, 

“und wenn ein Teutfcher Zhern€ fdhreiben wollte, fo 
wuͤrde er fo ſchreiben; Tſchernej, welches aber bey 
uns falſch iſt.“ 

Krak, Crack, eine Net fehroebife er und daͤniſcher Schiffe, 
die auf der Oſt⸗See gebraucht werden. Sie haben 
drey Maften ohne Körbe, und find mit den im VILTE, 
&.644, befchriebenen Caracken nicht zu verwechſeln. 
Siepe auch Areyer. 

Krakau, Krakow, Cracau, L. Palatinatus Craco- 

vienſis, eine Woiwodſchaft in Klein: oder Ober⸗Polen, 
welche gegen Morgen an Sendomir, gegen Mitternacht 
an Siradien, gejen Abend an Schlefien, und gegen 
Mittag an Ungarn, gränzt. Die Provinz Klein Pos 
‚ Ten hat 1772 einen ſtarken Verluſt erlitten, Dadas Haus 
Deſtreich aus den, jerſeits der Weichſel liegenden, das 
von abgeriffenen Stücken ein ganzes Königreich. unter 
: dem Nahmen Galizien und Lodomerien errichtet har; 
"daher begreift jezt die Woiwodſchaft Krafgy Woje 
wodztwo Krakowſkie) nur noch drey Powiaty ober 
Diſtriete, Die unter fünf Staroſteyen ſtehen, æeiche 
der Ober⸗Staroſt von Klein Polen (Staroſta Gene 
rat Malo Polfki,) beſitzt. 
Jin Siſtrict Krakau/ befinden ſi ch 1. die adellgen 
Güter, Auſſer ben Dorſern, die Städte: Chrza⸗ 
— OR, 


\ 
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now, Modrzejow, and Rewagora. 2) Se geiſt⸗ 

uüchen Guͤter, eine Anzahl Doͤrfer, und die Saͤdte: 

Siawkow und Skaka. 3) Die koͤniglichen Ouͤ⸗ 

ter; außer den Dörfern, die Staͤdte: Krakau, 

Claratomba oder Mogila, Bedzin, und Olkus;. 

> 4) Die große rafauifche Procuramt auſſer 18 

Dörfern, die Städte: Slomniki, Prosgowic 
(Profchomiß), und Kofince 


9:90 dem —— Diftricte: 9 Die 


adeligen Güter; auſſer den Dörfern, die Stade 
Dyiakoszyee. 2). Die geiſtlichen Guͤter; außer 

- ben Dörfern, bie Staͤdte: Briestonowe ‚und‘ 
Sfalmiery 


3. In dem Xionfifchen Diſtriete: 1) Die abefigen 


— auſſer den Dörfern, die Staͤdte: Kos⸗ 
—— — Xiaz Kſions) oder Wielki 
— Xiaz, und Maly (Klein) Xiaz. 2) Die 
geiſtlichen Guͤter; eine Anzahl Dörfer, und die 
Städte: —8 und Miechow. 3) die 04 
niglichen Guͤter; 20 Dörfer, und bie Stadte: 
Wolbrom, und Zarnowiee. 
4. In dem Aelowſchen Kreiſe: 1) Die adeligen Gu⸗ 
ter; piele Dörfer, und die Staͤdte: Janow, Kro⸗ 
molow, Mrzhglod, Ogeodzieniec, Die, ‚Sie 
kociny, Wlodowire, und Zatti. :2) I geh, 
lichen Güter; auffer den Dörfern, : F er 
Klobucko, ind Mſtow. 3) Die königlichen Güter, 
auffer den Doͤrſern, die Brädte: Ejeſtochowa 
Tſchenſtochowa), Krjepiee Lelow, Disjtm, 
und Prupom. 
Der Adel haͤlt ſeine Land⸗Tage zu Prossomic, und 


der Untere Kämmerer. DEE Diſtrietes Krakau har: das 


Recht/ ihn zuſammen zuberufen, In dieſer Woiwod⸗ 


ſchaft ſind drey Senatoren vom erſien Rande, uaͤhm⸗ 


lich: der Biſchof, der groͤßerr Kaſtellan, und der Wei⸗ 


| . wode von Kratau. 


& 2 ne Du u 


(7 Kakauc 


Die große krakauiſche Procuratur Gielkorzad 
. Krakowf bie), ift zur Verwaltung gewiſſer Föniglicher 
- Güter ımd Einkünfte in der. Gegend von Krafau ver 
orbnet werden, und kommt beym Dugloß ſchon im 
‚3.1356 vor. Allein, heutiges Tages verdieng ſie deu 
Mabmen dergroßen, gar nicht mehr. Ihre Einkünfte 
. beftehen, auffer Den oben erwähnten Dertern, jejt nur 
‚aus gewiflen Gefällen von Wirths⸗Haͤuſern, Mühlen, 
. der Yccife, welche in den Thoren der Sıadı Krakau en 
legt wird, und aus dem Zehnten von dem Holze, wel⸗ 
ches die Weichſel Hinab geführt wird. Der Pächter 
zahle dafuͤr ‚jährlich in den koͤnigl. Schatz ungefähe 
20000 poln. Gulden guter Münze; und das zu dieſer 
Procuratur gehoͤrige Amt Mierolomih, beingt ungefäbe 
. eben:fo viel ein, 


Die Woiwodſchaft hat Mangel an Holy Daherdie 


«1787 entdeckten Spuren yon Steins Kohlen wichtig 
d Der michinſche Berg enthält ſchoͤnen Marmor, _ 

u Buffo iſt eine Salz⸗Siederey. 

Die Haupt s. Stadt der Woiwodſchaft Krakau, 
"glei des ganzen Königreiches Polen, iſt Rrakau, 
E. Cracovia, Carodunum, fr. Cracovie. Diefe bes 
ruͤbmte Stadt, welche man auch das polnifche Rom 
. nennt, liegt au der Weichſel und Rudawa, melchelejte 
hier in die erſte fälle, in einer fruchtbaren Gegend, 
und beftebt eigentlich aus vier befondern Städten, des 
ren jede ihre eigene Obrigfeie bat. Diefefind: Krakau, 
in befonderm Verſtande; Kaftmiers, am Fluſſe Rudas 
waz Stradom, durdy weiche die Weichfel laͤuft; und 
Klepars. Die Stadt und ihre NVorftäbte, neben eis 
‚ne große Strecke Landes.ein, And aber fo fchlecht ber 
. völfert, daß ſte kaum 16000 Einwohner haben. Im 
: 5. 1778 Hatte die Stadt, ohne die Vorſtaͤdte, nur 
8893 Seelen, unter welchen 600 WBeltgeiftliche,. Moͤn⸗ 

che und Nonnen,und 133 Studenten waren. Diemeiften 
Einwohner ſidtheande; Deine meiſtens alle Dr I 
. e, 


— 
* 


—— 


Keakan. 645 


ſche, und bie mebreſten von den Vorneßmften der Stadt, 
entweder von Geburt, oder Doch urſpruͤnglich Italiaͤner. 
Krakau liegt von Berlin 74, von Breslau 


34, von Cleve 137, von Haiberſtadt 93, von 


Halle 94, von Hamburg 102, von. Königsberg "in 

Mreuffen 79, von Magdeburg 92, von Minden 117, 

und von Stettin go Meilenentfernt. N 
Die eigentliche Stadt Krafau iſt mit Mauern, 


Wall und Graben umgeben. Die hohen Diauern von 
„ Bas Steinen find mit runden und viereckigen Thuͤr⸗ 
men von abgefchmackter Form, nach der Baus Art der 


alten Befeſtigungs ⸗Kunſt, beſetzt. Diefe Mauern 
wurden von dem boͤheimiſchen Könige Wenzel, waͤh⸗ 


gend jenem kurzen Jeitpunete, da er über Polen berrfchte, 


gedauert, Der große Plaß in der Mitte der Stadt iſt 


ſehr geräumig, und. hat viele wohl gebauete Häufer, 
Die einft prächtig eingerichter, und wohl mie Einwoh⸗ 


nern befeßt waren, davon aber die meiften jest eutwe⸗ 
der unbemwohnt, oder in einem traurigen Verfall, find. 


u er Straßen find breit und ſchoͤn, aber beynahe alle 
e 


aͤude tragen die auffallenöften Spuren ‚verfallener | 
Größe an ſich. Die Kirchen aflein ſcheinen ihren alten - 


urſpruͤnglichen Glanz behalten zu haben. Die Vers 


wuͤſtung diefer ungluͤcklichen Stadt wurde ben dem Ans 


“ fange dieſes Jahrh. von den, Schweden angefangen, 


Die es unter Karl. XII. befagerten imd eroberten; aber 
mehr noch als die Feindfchaft jenes nordifchen Laͤrmers, 


" Gaben ihr. die Drangfale geſchadet, die ſie waͤhrend ben 
. Tester innerlichen Unruhen ausfießen mußte, da fie oft 


belagert wurde, und bald ir der Bewak der Ruſſen, 


hbald indieder Eonföderirten, Fam. Noch ſieht man au 
den Mauern und Haͤuſern die Spuren son den Kanos 
nen⸗ und Musfetens Kugeln. Kurz, Krakau ſtellt 


Die Weberbleibfel einer großen ehemahligen Pracht dar, 


und ſieht vollfommen einer zerfallenen Haupt Stade 


aͤhnlich· Aus der Menge der nerwüfteten und zerfals 
N .. 63 kunden 


. 
72 . . 
„* . J 
J 
* 
All; 
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lenden Hänfer ſollte man glauben, daß der Ort vor. 
. Burgen geplündert, und fo eben vom Feinde verlaffen 
warden ſey (*). » 
An der Abend » Seite ift eine Vorſtadt, in welcher 
ſchoͤne Gärten And ; und neben derſelben ift das koͤnigl. 
Luſt⸗Haus mit den Dazu gehörigen Gebäuden, Gärs 
x - sennund Fiſch⸗ Feichen, die mit einer Mauer umgeben 
And. Auf der Süder- Seite, nad) der Weichſel zu, 
 , erblickt man das weitläuftige Fönigliche Schloß auf ei⸗ 
nem Felfen, welches mit Mauern, Thürmen und Boll: 
werfen umgeben ifl, und einer Bleinen Stadt aͤhnlich 
fießt. Es gebörendazuder fönigliche Pallaft, welcher. 
ehedem die Mefidenz des Koͤnigs gewefen ifl,. Die Doms 
ui: wen andere Kirchen, und verfchiedene 
er. , j 
0 Der Pallaft, weicher für die Stadt eine Art von 
Eitadelle ift, wurde von Ladislaus Jagello angelegt, 
heutiges Kages. aber fießt man nicht viel mehr won dem 
‘. alten Gebaͤude, weil der groͤßte Theil deffelben im J. 
- 1702, von Karl, XI. gerfiört wurde, da er nad) der 
. Schlacht.dey Cliſſow ale Sieger in dieſe Stadt einzog. 
- "Seit diefer Zeit iſt der Pallaft mieder hergeſtellt wor⸗ 
» ben. Die Ueberbleihfel des alten beftehen in einigen 
wenigen Gemaͤchern, welche man in iprem alten Zus 
flande gelaffen bat, wie fie im vorigen Jahrh. waren. 
Die Wände des erften aus jenen Gemaͤchern find mit 
. Maplereyen verziert, weiche Turnier- Spiele darſtel⸗ 
Te, Im zwenten Gemache if bie. Kröyung ei 
- .° . polnifchen Königs gemahlt, welches die Krönung 
dislaus I. vorſtellen, md fehon zu jener Zeit gemahlt 
: ‚worden ſeyn ſoll, wie derjenige, welcher Sen. Core Das 
Gebaͤude zeigte, behauptete; allein, der Styl nes Ger 
maͤhldes beweiſet, daß es. weitjünger.feg. -3 came 


(*) with. Core Keife:burch Polen, Rußland ꝛe. ans bem 
| Engl. von J. Del. 1 B. gürid 1735, gr. 4).©. 105 


er: 
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Decke des dritten Gemaches ift in mebrere cher ab / 
getheilt, die mit geſchnitzten Koͤpfen von auſſerordentli⸗ 


der Größe und groteßgker Bildung verziert find. Alle 


Gemächer des Pallaſtes find ziemlich geräumig, enthals . 
ten verfchiedene Ueberbleibſel von epemaßliger Pracht, 
find aber mit feinem häuslichen Geraͤthe verfeßen. - 
Diefer Pallaft war ehedem die Mefidenz der polniſchen 
"Könige, welche feit Ladislaus Loketec zu, Krakau ge: 
kroͤut wurden. : — 


“Weber ben Zeitpunct, wann bie Beherrſcher dieſes Sans 
des den koͤniglichen Titel angenommen haben, find die 
‘pohnifchen: und beutfchen Geſchichtſchreiber nicht einig ; doch 
if es am wahrfcheinlichften, daß Premislaus im J. 
1295 ben königlichen Titel angenommen habe, und vom 
dem Erz: Bifchofe von Gneſen, in der Stadt Onefen ges - 
kroͤnt worden ey. Auf Premislaus folgte Ladid 
laus Loketec, welcher durch fein eigenfinniges und ty⸗ 
ranniſches Betragen die Polen fo ſehr gegen fih aufs. 
"brachte, daß er fhon vor feiner Krönung wieder abgeſetzt 
‚wurde, Statt feiner wurde der boͤheimiſche Koͤnig — n⸗ 
ze l zum König gewaͤhlt, und im J. 1300 zu Gneſen geſal⸗ 
bet und gekroͤnt. Ladislaus mußte aus feinem Laude 
fliehen, eine Menge Widerwaͤrtigkeiten ausſtehen, und 
iernte endlich einſehen, wie unbillig er gehandelt habe. 
& getvann die Fiebe feiner Unterthanen wieder, wurde - 
noch bey Lebzeiten Wenzel&'in den Beſttz eined Theiled - 
feiner Länder eingefegt, und erhielt fie nach, dem Code jes 
nes Monarchen, im J. 1305, nllewieder. Er regierte 
einige Jahre lang, ohne den Titel eines Königes gu fühs 
ren; enblic) aber wurde er im > 1320 gu frafau gekrönt, 
* wohin er die Eeremonie der Krönung derfegt hatte.  Nuch> 
ber verordnete er auch, daß künftig feine Nachfolger in der . 


= Dom» Kieche biefer Stadt follten gefalbet tberden..  Geit 


diefern Zeitpanche HE In den-Befegen Polens auebrlckiich 


... » feftgefegt worben, daß Krakau der Krönungs: Drt feyn 


fo und die Polen haben ſtets eine fo übertriebene Anz 
Faͤnglichkeit für dieſe Verordnung, bezeigt, daß die polnz 
ifchen Patrioten fich heffig jener Neuerung miederfegten, 
da Johann Sobiesfi, nad) feiner Erwaͤhluͤng zum 
‚König, ſich wegen ber Regee ſchaſt ſeiner Armee, die er 


* 
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gegen die Taͤrken führte, zu Lemberg wollte kraͤnen laſſen. 
ſahe ſich genoͤthigt, zur Vollbringung dieſer Ceremonie 
nach Krakau zu gehen. Alle nah Ladislaus folgende 
. Könige And ſeitdem in Krakau gekroͤnt worden, den Sta⸗ 
nislaus Leſzinski, und den jezigen König; Stanis⸗ 
land Auguſi, Fürſt von Ponſatowski, augenom⸗ 
men, welche ſich zu Warſchau haben kroͤnen laſſen. Schon 
vor des jezigen Koͤnigs Erwaͤhlung, im J. 1764, wutde 
von dem Convocationg » Reichstage eine Verordnung ges 
macht, daß für dieſes Mahl die Krönung zu Warfchau ges 
fenert werben follte, doch ohne daß biefe Ausnahme dem 
alten Rechte der Stabt Krakau für die Zukunft nachtbeilig 
fenn fol. Diefe Elaufel wurbe bloß eingefchaltet, um das 
Volk zu berunigen; ımb allem Anfcheine nach wird fie 
nicht verhindern Finnen, daß bie kuͤnftigen Könige nicht 
, folten zu Marfchau gekroͤnt werben, weiches jezt zum 
“ Baupt- Stadt Polens, und zum Gig ber Könige gewor⸗ 
en iſt. 


Micht weit von dem Pallafte, und innerhalb bem 
Mauern der Citadelle, liegt die Schloß» oder Don 
‚Kirche, in welcher der Gottesdienft bey Tag und Macht 
fortgeſetzt wird. Sie it unter allen Kirdyen in Kras 

kan die vorzuͤglichſte; ſie enthält viele Reichthuͤmer und 
Koſtbarkeiten, die Saͤulen find von ſchwatzem Mars 
mor, die Zierrashen vor den Beichts Stühlen find mit 
ſilbernen Platten belegt, . die Wände nıit einer ſammte⸗ 
nen Tapete überzogen, und mit handbreitem Golde bes 
feßt. In der Mitte der Kirche lebt von reinem Sit; 
ber der Sarg des heiligen Stanislaug, von dem die 
Kirche ihren Nahmen führt, der bier Biſchofgeweſen, 
und im J. 1076 von dem Könige Boleslaus IL, weil 
‘er demfelben mit feinen vielen Ermabnungen und Mer 
galifieen zur Laft fiel, am, Altar mit eigener Hand ums 
gebracht worden iſt. Der jegige Biſchof hat Diefer 
Kirche einen vortrefflichen goldenen Kelch gefchenft, 
der in Italien verfertigt worden iſt. Die ganze Leidens⸗ 
Gefchichte In ift darauf fo ſchoͤn und fein dargeſtellt, 
daß man nicht auf hoͤren kann, ihn mit Bewunderung 
22 .— und 


ri 
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“und Vergnügen amufehen. Die Faßon dieſes Kel⸗ 
ches hat allein 300 Ducaten gekoſtet. Unter andern. 


bier befindlichen Kaftbarkeiten von Gold und Silber, 


- find noch vorzüglich: das Haupt des heiligen Slorian, 
in einer goldenen, mit Achten Steinen beſetzten Kapſel, 
. auf welcher ‚feine ganze- Lebens s Gefdyichte im Geld 
ausgearbeitet iſt; ein goldenes Crucifix von anſehn⸗ 


blicher Größe; fehr viele Meß⸗Gewaͤnder, von denen 


: Die mehbreften ftarf mie Gold geſtickt und beſetzt, und 
einige ganz mit ächten Perlen überzogen find; ferner 
. eine große Anzahl Bifchofss Mügen, die alle fehe koſt⸗ 


bar, und mit dchten Steinen befegt find. : Wo Die 


: zwölf Apoftel von Silber find, weiß, oder will fein 
Menſch wiſſen; vielleicht thun fie ihre Pflicht, geben 
hin, und lehren alte Heiden, Syn diefer Kicche wird 
auch ein Theil der Reichs⸗Kleinodien verwahrt; die 
uͤbrigen And im koͤnigl. Pallaſt, wo der Reichs⸗Schatz⸗ 


 -eifter die Wufficht überdiefeiben hat. Die Schläffee 


zu den Behaͤltniſſen derfelben find in den Händen des 
Caſtellanes von Krakau, und der Woiwoden von Kras 
Fau, Pofen, Wilna, Sandomir, Kaliſch und Trotzk. 
In der Dom⸗Kirche werden feit 1320 nach ber 
Sewohnheit, und ſeit 1564 und 69, vermoͤge der Ber 
fege, die Könige gekroͤnt, und fie haben auch hier ihe 
In dieſer Doms Kirche find alle polnifche Könige, ſeit 
Labislaus Loketec, begraben worden; nur folgende 
wenige ausgenommen: Ludwig und Ladislaus Il. 
* Jen Könige pon Ungarn und Polen waren, und 
erei) 
der, welcher zu Wilna farb und dort beerdigt wurde; 


und der legte König Au guſt II, | Ä 
Die polniſchen Geſetze find in Verordnung ber Begraͤb⸗ 

nid: Seperlicgteiten ihrer Könige eben fo Deutlich und 

ee als in Borfchreifung ber Wahl und Krönung 


erfelben. . Da einige befondere Umſtaͤnde bey einem fo, 


oͤrper in Ungarn find begraben worden; Alerans - 
- - Heinrich von Valois, der in Frankreich brgraben ifl; 


* 
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chen beobachtet werden, fo wird es nicht Aberfläffig ſeyn, 

ſie dem ker re zu beſchreiben. 1 
Seitdem Warſchau zur Reſidenz und zum Wahl⸗Platz 
der polniſchen Könige geworden iſt, muß der Leichnam 
des verſtorbenen Königs erſt wach diefer. Stadt gebracht 
x werben, wo er ſo lange bleibt, bis der neue König er⸗ 
„wählt iſt. Wenn dieſes gefchehen iſt, wird er mit großem 
Pompe nach Krakau geführt, und zwey Tage vor dem ans 
geſetzten Krönungss Tage begleitet der neu erwählte Koͤ⸗ 
Nnig, unter Vortretung der hohen Stats: Bedienten, bie 


ihre Amts-Staͤbe zur Erbe gefenft tragen, ben Leichen 


Bug, fo wie er durch die Straßen gebt, und folgt dem 
Leichnam bis gur Kirche des h. Staniglaug, wo dag 
Todten⸗ Amt gehalten wird; nach) melchem der Körper.in 
‚ ., bee neben dem Pallafte liegenden Dom: Kirche beygeſetzt 
: . wird. Die polnifchen Gefege zeichnen ſich dadurch beſon⸗ 
ders aus, dafi, vermöge derfelben, daB Leichen - Begängs 
niß des verflorbenen Monarchen unmittelbar vor der 
" Krönung des neuen Königs gefeyert werden, und daß ber - 
neu erwählte König nothwendig bey dem Begräbniffe feis 
nes Vorfahrs zugegen ſeyn muß. Einige Geſchichtſchrei⸗ 
* ber haben mit gutem Grunde daraus geſchloſſen, daß dieſe 
ſonderbare Verordnung darum gemacht worden ſey, um 
den neuen König an die Hinfäligfeit aller irdifchen Hoheit 
‚iu erinnern, und ihm, durch bie vereinigte Darſtellung der 
Schrecken des Todes mit der Pracht und Würde feines 
“ neuen Amtes, feine Pflichten deſto lebhafter einzuprägen. 
Dieſe Vorſicht iſt zwar fehr wohlgemeint, allein, fie bat 
‚Bis jezt noch feine ſichtbare Wirkung gethan, indem es 
nicht zu erſehen iſt, daß die Koͤnige von Polen je mit groͤ⸗ 
bßerer Weisheit und Gerechtigkeit geherrſcht haben, als ans 
bere Fuͤrſten. Wahrſcheinlicher iſt es, daB dieſe Ceremo⸗ 
nie ihren Urſprung von dem Blendwerke der äufferlichen 
Unterwuͤrfigkfeit erhalten babe, welche die Polen ihrem Koͤ⸗ 
nige zu bezeigen ſich beſtreben, vermuthlich zum Erſatz für 
Jqfeine wefentliche Hoheits⸗Rechte, die fie ihm geraubt has 
Ben. Dieſes Gepränge von falfcher Ehrfurcht fegen fie 
noch big jenfeit des Grades fort; und daffic, Daß fie dein 
regierenden Könige kalm den Schatten.einer twahren Ges 
. walt laffen, üherhäufen fie ben Zodten mit allem moͤglichen 

. &epränge königliche Ehren. - 


nn . x ur - - Die 
, . , 





Er” ne +7 
Ä \ .. 
yon raͤber Rey polnischen Könige geichnen fich.d 
- "Dig eine wa u —*8 Maͤr⸗ 
| nior gehauen, aber nicht eben fehr eünftlich; und ei ige 

\ haben fo gar feine Juſchriften. 
| Core, a. aus. O. ©. nıo,f. E 


J Der Biſchof von Krakau, if zugleich Herzog von 
Severien. Seine geiſtliche Gewalt erſtreckt ſich uͤher 
‚die drey Woiwodſchaften von Klein: Polen im eigents 

Nlichen Verftande, und an Einfänften übertrifft er A 

Biſchoͤfe, auch felbft den Erz⸗ Bier von Eu 
Das Bisthum teägt jährlich 40000 Thaler ein. . 

: Das Doms Eapitel befteht aus 36 Canonicis und 
en Prieſtern, die insgeſammt reiche Einkuͤnfte 
aben 

Gleich neben dem Schloſſe liegt die Vorſtadt Stra⸗ 
dom, in welcher einige Kirchen, Kloͤſter und Hofpitäs 
ler And; und aus derfelben kommt man über die Dei 

„fe, vermittelft einer Bruͤcke, in die von dem Koͤ 

Eaſimir II. benannte Stadt Kazimierz, Raſimie Mi 
‚oder Cafimirs, melche als der zwense Theil der ger 
" faınmten Stadt Krakau anzufehen ift, derfelben gegen 
Morgen jenfeit eines Armes der Weichſel liegt, mit . 
, Mauern umgeben, und von Caſimir dem Broßen ans 
. gelegt iſt. Sie iR eben ſo lang, als Krakau fe 

. Da, nad) den Verträgen. vom J. 1776 jwiſchen 

. Krone Polen und dem Haufe Deflreich, bie eichfel | 
‚ bie Graͤnze der öftreichifchen Befigungen in Polen font 
‚ follte, fo gehörte mit Recht auch die Stade Eaflmirs 
‚zum öftreichifchen Polen; da aber der Verluſt dieſer 
- Stadt, der an ſich ſchon anfehnlich iſt, beſonders aber 
"des Handels w wegen, Ri für Polen fehr ſchmerzhaft war, 
indem die alte Weichſel nicht mehr ſchiff dar iſt, und da⸗ 
durch Krakau ganz zu Grunde ging, ſo ſuchte Polen 
auf die geſchickteſte Art, d. i. Durch den Weg der Geiſt⸗ 
lichkeit, der Kaiſerinn Thereſia, die Sache bedenklich, 
MD eine Bewiſſere⸗ Sache daran iu machen, pa fie 


. 
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dann, nach ihrer befannten Gerechtigkeits⸗Liebe, auf 
| „TCaſimirs lieber Verzicht that, als in der Beſorguiß 
feya wollte, es vielleicht unrechtmaͤßig gu befigen; ımd 
fo gefchabe es, daß es ben der Kröne Polen blieb. 
| Idhre Einwohner find mehrentheils Juden, die vorzuͤg⸗ 
Rich mit Pelzwerke, Tuch und Lemwand handeln, und 
auch eine Synagoge daſelbſt haben, - 
Das Bornepiufte in Caſimits, ift die Univerſitaͤt, 
"u deren Errichtung der König Caſimir im J. 1343 
« den Anfang machte, und 1364 den Stiftungs⸗Brief 
gab, an ihrer Vollendung aber durd) den Tod gehins 
dert wurde, daher fie 1401 vom König Ladiglaus 
Jagello, und feiner Gemaplim Hedwig, zu Stande 
j F wurde. Sie hat ır Collegia, und der Bis 


r 


Fchof von Krakau ift beftändiger Kanzler derſelben. 
“ Sm J. 1780, wurde ihe der Nahme Schola regni 
beygelegt, ‚und zur. Haupts Schufeder Künfte und Wiſ⸗ 
- fenfchaften in dem Königreiche Polen eingerichtet; auch 
wurde ein Seminarıum angelegt, in welchem diejens 
igen gebildet werden follen, die Lehrer der Nationale 
Schulen zu werden wünfchen. Anſtatt der ehemahl⸗ 
igen vier Facultaͤren, ſind nun vier Collegia, von wel⸗ 
‚dem das vierte nichephilofophicum, fondernphyficum 

Ä ‚bei und jedes bar einen‘ Präfes. Die Bibliothek 
"hat 4400 Handfchrifgen, ohne Diehebräifchen. Unter 
andern befinder fich daſelbſt ein türfifches Buch, web 
8 zwar keinen imern Werth hat, aber doch als eine 
Seltenheit betruchtet wird, weil ed unter der Beute 
nad) dem Treffer bey Chozim gefunden, und won, Jo⸗ 
hann Sobiegfi der Univerſttaͤt zum Andenfen jenes 
Sieges geſchenkt wurde, der fein Land vor der Vers 
ne ſchuͤtzte, und ihn ſelbſt auf den polnifchen Thron 

erhoͤb. un 

Die PraPauifche Univerſitaͤt wurde eheden die Muts 

„ ger der. polnifchen Gelehrſamkeit genannt, und zwar mit 
Recht; denn fie verſahr hauͤptfaͤchlich "die Übrigen Oman 
hr en 


ng iſt durch die Verſetzung der königlichen 


Reſidenz nach Warfchau, und noch mehr Durch bie leztern 
" bürgerlichen Kriege in Abnahme gefommen. Ahr bluͤhend⸗ 
" fler Zeitpunct Mar umer Sigismund Auguf;- im 


.. or . 


ı6ten Jahrh., da fich verfehiedeue deutſche Reformatoren 


, vor ben a  Yanbe Gars V. fluͤchteten, und 
reyſtaͤtte 


in Krakau ihre 
Ueberſetzungen der h. Schrift und. an | 


fanden. Sie gaben, verſchie dene 
Werte heraus, wodurch bie Reformation m emem großen 


EThbeile von Polen derbreitet wurde. 


' legium, und ein Collegium piarum fchö aruft, 
"Endlich iſt noch gegen Morden..das Städtchen, 


In Eafimirs iſt auch ein epentaßligee Jefuitet · Tol⸗ 


oder die Worftadt.. Klepars, (Clepardia), zu merken, 


welches keine Manern ‚bat, aber. einige Kirchen und 
den bifchöftichen Pallaſt enthaͤlt. 


Krakau wurde die Buchdrucker⸗ Runſt am 


erſten durch Haller in, Polen eingeführt. Eines der 


erſten gedruchten Buͤcher waren die von Caſimir dem 


Großen zuſammen getragenen, und von ſeinen Nach⸗ 


Buchſtaben find gothiſch, ſo wie fie bey Erfindung dee. 


folgern vermehrten Sahungen und Statuten. Die 


Buchdrucker⸗Kunſt. allgemein "gebräuchlich waren, 
Die großen Anfangs,e Buchftaben mangeln, . welches 
beweiſet, daß fie wabrſcheinlicher Weiſe gemablt wors 


ſtimmt, in welchen FJabre dieſe Saminlunh gedruckt - 


den und nachher verdorben ſind. Man weiß nicht be⸗ 


worden iſt, ganz gewiß aber mar. es vor dem J. 1496, 


, weil es die von Johann Albert in jenem Jahro gemach⸗ 


ee cken nicht in ſich enthaͤt. 


J 


.2 . 
⸗ . 3 6t 4’ ’ 


2.0 Hm. wi Sabsiö geogravd · Magaz. 28. « Heft, 
, ©. 70, f98- & . | 


In der großen. Stadt Krakau findet ſich nur ein 


N 


gi: wittelmäßiger Buschladen, . Der Verfafler einer 


eife.nach Krakau, tm J. 1782 (*), ließ ſich den Ca⸗ 
W | J ta⸗ 


erer theoldgiſcher 
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init Profe ven und.gelehrten Männern. . Hein „.i PR 
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talogus geben, und fand einen Heinen Theil Natiohat 


tm Hrn 


Schriften, noch mehr Ueberfegungen aus dem Poölns 
ifchen, amallermeiften aber Ueherſetzungen aus Dem 


Framoͤſiſchen in das Deutſche oder Polnifche. . Für 
dieſe letzte haben die Polen das groͤßte Vorurtheil; denn 
ſo ſehr fie für die framöfifchen Preducte eingenommen 


find, fo ſehr And fie wider die deutſchen. Ueberſetzt 
daher ein Pole ein deutſches Werk in das Polnifche, 


ſo feßt er mehrentheils dabeh: „aus dem Seanzöfifchen 


> 


uͤberſetzt“, wenn es gleich aus dem Deutſchen iſt. An 


dieſem Voxurtheile ſind vielleicht‘ wir Deutſche ſelbſt 


Schuld, da wir uns ehemahls nichts zutraueten, und 


nur das ſchaͤtzten, was aus Frankreich kam. 


In Krakanu wird ſehr viel Deuiſch geſprochen, ber 
ſonders unter den Kauf leuten, und Einige von mittlerm 
Stande, - Franzöfifch ſpricht man wenig. J 
Die krakauiſchen Buͤrger haben das Vorrecht, daß 


von dem Stadt⸗Rathe nicht anders, als an den Koͤ⸗ 


” .. 


nig appellire werden, diefer aber ſowohl ihre, als anch 
die Sachen der Städte Kazimierz und’ Klepars, nicht 


anders, als in Krakau, richten fanı. Der biefige 
Woiwode hat das Hecht, den Rath zu wählen, aber 


* nicht abzufeßen. Der Laftellan von Krakau hat von 


Alters ber, einer unbekannten Urſache wegen, dei 
Mang vor den biefigen Woiwoden, und allen andern Woi⸗ 


. woden,und befommtdenTitel Daftris. Sonft hat er, auf 


ſer dem Nahmen md den Einfünften, mieden andern Cas 


ftellanen nicht® gemein, fondern iſt bey feiner Ehrenftelle 


“ Yon alten andern Aemtern ganz frey, im Rath aber muß er 


doch mit figen. Es ift hier auch eine Staroftey welche der 
Dder:Staroft von Klein Polen befist. Auf dem 


Schloſſe wird das Land: Bericht des krakauiſchen Dis 


° 


ftrietes gehalten. Die Einwohner-haben das’ echt, 
ſich Land Güter auzufaufen, und diefelben zu befigen, 


| boch muͤſſen fie nicht über zo Meilen von ber Stadt 


entfernt, ſeyn. 


Die 


a: 
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"Wie mehreſten vornehmen Glen in Keofäii; 296 
pen deutfch nach der neueften Moöde gekleidet, diehuf: 
. dem Lande aber mebrentheils in ihrer National⸗Tracht. 
: Die Damen aber gehen fait durchgaͤngig, ſowobk die 
vom Lande, als auch aus der Stadt, nach der neucſten 
- ‚Neusfchen Mode. Sehr befremdend iſt es andy füreinen .. 
:. galanten Reiſenden, mern ihm bey Dem Morgen Bes 
; ‚füche bey einer Dame, an ftatt des Eau de. Lävande- 
x. + Geunhes,cin Kombranntweins Spiritus entgegen duf⸗ 
"tete Der Pole gibt noch heutiges Tages ein treues 
2. ‚Bil von der Liebe zum Trinken der alten Deutſchen. 
„Bade hundert Schritt gehe marfluf der Straße, ð ne 
Wankenden zn: :begegnen,. dep "wicht ſelten 
—** in einer Goffe findet. Bey den Banden 
rheföndert der Teunt: größten Theile dit Gewohnheit, 
.ı.Dep der Bauer gezwungen iſt, eine gewiſſe Auarieteät 
-:öranntwein.von feinem Herren als Lohn anzunehmen/ 
ae mag ihn trinken oder nicht. Ben dent Vornehmen 
"hingegen mag nun wieber Die müßige: Lebens⸗ Art zum 
Trunk verführen, da ihm feine Wirthſchaft wegen ihrer 
. "sgrößern Einfachpeit, und wegender ſehr großen Frucht⸗ 


barkeit des Bodens, wenig Beſchaͤftigung gibt, under 


an ſchoͤnen Künften und Wiſſenſchaften noch nicht Bu 
’ Famad gemug findet. . 
Sehr befrembdend ift es für einen Meiſenden, wein 
ee weder in Caſimirs, noch in Krafau, ein Wirth 
BSaus antrifft. Daß aber auch bier fein Wirth beſte⸗ 
ben koͤnnte, wird dadurch wabrſcheinlich, weil die Por 
len an ſich menig in ihrem Vaterlande, auſſer zum Reichd: 
Tage, und mehr auſſer Landes, reifen; ferner, da A 
ventheils nur der Edelmann reiſet, indem, wegen der 
Leibeigenſchaft, wenige Geld dazu haben, ſo kebrt die⸗ 
fer allezeit bey. einem andern Edeimanne ein, wenn vr 
dem auch nichg kengen follte, und dieſes bat die Gufs 
‚Höfe vielleicht unnüß gemacht. Wer Daber wohlrell 
und ziemlich bequem Korn will, der muß nach Pode 
ft , gur⸗ 








658 Matau. 

: ch aus der Armuth, in weicher er. ſich imter dieſet Ma⸗ 
tion niederließ, aufraffte, faͤllt auf dieſes Extrem, und 
nie witd man mehr Orobheit an der Selte offenbarer 

Betriegereyen, als in Polen und Rußland, unter dies 
fer Gattung von Deusichen ſehen. Eine Folge davor 

iſt der üble Ruf, das Mißtrauen beyder Nationen ges 
gen den Deutſchen, den man mit dem Beynahmen, 
grober Deutſcher — belegt, und den das Vorurteil 
Aber die ganze Nation verbreitet. Weder der Pole, 
nody der Ruſſe, find fo gefährlich ale jene, — wenig⸗ 
ſtens nicht fo unverfchäme grob, laflen ſich eher behan⸗ 
dein, und And, was man ben dem wenigen Verdienſte, 

der ihnen vom Ausländer yelafien wird, ‚kaum erwar⸗ 
sen ſollte, — faft durchgebends woblhabender. | 
j .®. rde Rei berichleften 
© Girrame x. 1 ©. (ode, te 
Ä Ein Pfund zu Krafau wiegt 27 Loth 3 Quent, 
nach dem leipz. Gewichte 

In Hmm. Fabri geograph. Magazin, 1 B. 3 
Heft, S. 289, befindet ſich ein Auszug eines Briefes 
"aus Kleins Polen, von 1782, u. d. T. Erwas uͤber 
‘den Zuſtand des Aderbuues befondersum Krakau, 
weicher, nach Ken. v. Earofi Urtheil, feine Bandes 
Lente in den Augen des nicht unterrichteten, vielleicht 
fihen gar vorgefaßten, Publieum erniedrigt, faſt unter 
Die Wilden herunter feßt, Letzterer har daher gegen 

denſelben eine Ebrenretrung des Selöbaues in der 
frakauer Begend, d.d. Mogila, d. 13 Yan. 1784, in 
daR 4te St. des von Leske und Hindenburg herausge⸗ 
"geb. Zeips. Magaz. zur Naturkunde, Mathem. und 
Dekon. S. 464, fag. eintucken laſſen, weiche and 
Hr. Fabri, in das 11 Heft des 3 B. ſeines geogr. 
"Maga. ©. 360, fgg. in einem Auszuge eingeruͤckt, und 
‚worüber er einige Anmerkungen nachfolgen zur Saffen, 
—— bat. Hier iſt der Aufſatz ſeibſt, mit Hrn. 
v. Caroſi Anmerkungen daruͤber. 
e J R 8 m 
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„m, Anfang des Septembers ivar bereite faſt 


“ allgemein zugeſaͤet.“ 


’ 


. . \ 
- Anmerkung. Diefed kann wohl nicht feyn, ba noch zu 


975 
vr 
* 


—W 


dieſer Zeit bey weitem aicht alles eingeaͤrndet iſt. 
hue di nb ſchon das 6te Jahr, und 


dahbe nie fo etwas benerkt, vielmehr ſteht im Anfan 


Septembers meiſtens noch: Getreide auf den Gel 
dern, beſonders das Sommer⸗Getreide. Es iſt 
ar der Ausdruck: im Anfang, nicht genau bes. 
immt, ich nehme ihr ‚aber fo, wie er eigentlich zu 


| nehmen if, d. h. vom ıflen- bis Sten oder zoten. 


Und das Kand ſehr klaͤglich beſtellt.“ 


: , Ammerfung. : Mit welchem Recht dieſes jener vorgeb⸗ 


Pe T 
v 
* 


LE zu 
t: \ 


liche Beobachter von unſerer Gegend fagen. koͤnne, 
fehe ich nieht ein, unt wie umrichtig er 'gefehen, 
wird ich aus dem Folgenden ergeben. Es ſind uns 
ferir-fo viele in andern Laͤnbern, nicht ohne Augen 

eweien, wir haben: ſo mandje Landes⸗Art in Ber 
—*8 des Ackers geſchen, und wir ındflen, der 
Wahrheit zu Ehren gefichen, daß in unfeer Gegend 


| . ber: Adier. befimöglichft feiner Natur und Lage nach 


bearbeitet: wird. 


nn Die, Zeese waren nirgends über 4. Furchen 
breit ·· 


— Anmerfürig. Dieſes tft, allgemein genommen, eine 


— 

..: 

* 
[) 


e® 


offenbare Unwahrheit; "denn es firiben fich bey ung. 
bis doppelt ſo breite Beete. Unſre Landsleute rich- 


"ten fich in dieſem Stuͤcke nach dem Boden. uf 


ben platten Lande find bie Beete gemeiniglich 6, 


. auch wohl bisweilen ‘8, Furchen breit, wo es bie - | 


Schwere bed Bodens und die Schwierigkeit Ihn zu 
bearbeiten nicht verbiethet; in gebirgigen, abſchuͤß⸗ 


“ Agen: und febe unebenen Gegenden aber find fie 


könsähien. und haben nye-4.biß y Sarcıen, Die 
ahrung bat bierbey unfern Landwirthen zur 
Richiſchnur gedient, und, wie mich bilnkt, fo iſt doch 


wobl diefer der befte Lehrmeifter, Wir machen a 
| — abſchuͤſſ igen, gebirglgen Aeckern deshal 


urchen, um baͤmit ben Regen⸗ und 
s "gt Schnee⸗ 


A 





1 
\ 


0 N Selm; 


. Gchnees Wäflern: einen gerheilten Abzug zu vers 
a und ——S zu verhindern, Ed 
uns unſre Aecker nicht gu tief unb breit auswaſe 
=: hd duburch Aecker und Aernden verderben, welches 
- th breiten Beeten, und alfo tiefer Zwiſchen⸗ 
: urchen unauebteiblich ſeyn mirbe, weil fich in den 
ketztern niehr Waffer ſammeln nräßte, wodurch es 
1 auch mehr Gewalt bekaͤme, und nothwendig tiefe 
0 und breite Waſſer⸗Riſſe verurfachen wilde. Unſer 
meifte Boden iſt ein im Waſſer ſehr bald ſich zertheil⸗ 
enber Lehm, d. i. ein Thon s Märgel, worin ſehr fei⸗ 
nier Sand und etwas sarter Glimmer, ob wohl nicht 
Pers ber legte mehr ſichtbar ift, enthalten. Je ges 
birgiger die Gegend If, deſto geringer iſt Die darin 
enthaltene Mober:@rde, weil fie Die Re und . 
Schnee⸗Maͤſſer immer mit ſich in die T mob . 


[N 


nach. dem lichen Thaus Wetter und nach ben 
| plög ee —X 


zeigten Urſachen verbörben werde; wenn wir nun 
noch unſer Hoch⸗Land fo wie das platte behandils 


jufden haben. Der Hr. Beobachter hätte nicht nur 


ithan, wenn er gatız zu Haufe geblieben twäre. 
p Nirgends geegt, auch nur tin Mahl ge 
pfläge.“ | J | | 5 
-  , Anmerfüng. Dies if warlich die größte Unwahrheit, 
dje. ſich nur denken läge, befonders.aber von Der 
krafauet Gegend; bog einem .oder‘.dem antern, 
u Fa weis 


D 
- 
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Anmerkung. ie die, 
. u Witten, fo würden Sie es gewi 


“ Mieh, 


ed noch einiger Maßen zugeben. Site müffen wiſ⸗ 
‚ten, mein Herr Beobachter! daß bey uns der Acer 


‚zur Winter Saat 7 Mahl bearbeitet wird, ehe denn 
er beſtellt iſt. Gleich im Fruͤhjahr wird, fo bald 


nut bie Übrige Felb⸗Arbeit es erlaubt, ber Acker 
umgeſtuͤrzt, fodann noch vor Johanuis quer ges 


adert, undsnach kurzer Zeit wieber gepflügt: und. 


geeget; im: Herbſt wird er wieder quer geackert, fo: 


dann gepflügt, befäet und zugeest. Dies ift unſre 
gemeine Verfahrungs⸗Art; beißt das klaͤglich bes 
ftellt, nirgends geegt, auch nur ein Mahl ges . 


pflügt?: heißt died Das Land fehr Fläglich be; 


ſtellen? Thun Sie, mein Hr. Beobachter! ugehr 
auf. ihren — ————— | 


, „Vlirgends Ponnte man gedängten Boden und 


Abführung.des Dängers pon den Höfen gewahr 
* ‚ werden.” ’ ‘ v 


aß ung weiter gehen‘ 


. 


Nirgends? Wwenn Sie bie pi en aufge; 
u iß gefehen has 
ben. +, Mo follen wir denn den Dünger hinthun? 


t auf der Stufe‘ der 


Volikommenheit, auf ber fie ſeyn könnte imd follte; 


‚Sie-fögnten und ‚follten allerdings ‚mehr Fleiß und 
eng Deefeben widmen, wiewohl fle. nicht 

- auf allen Höfen gleich iſt. Indeſſen was ung in hies 
- + ler Gegend, allgemein gensnimen, an ⸗Vieh 
und Schafo⸗Zucht mangelt, erſetzen au Dünger dig 


dieſtn Pferde; ein Dänger, ber unſerm, meiſt kal⸗ 
ten,“ Woden gutraͤglicher iſt, als der vom Horn⸗ 


ilden. Denn ba in jedem 


Dorfe oft fo viel Miethleute, ale Wirthe, find‘, und 


jeder Miethmann feine Ruh, ober auch zwey, nebſt 


: lichen Schweinen, 1. ı:30.. bat, ſo weiſet der 
| ‚zt3 Guts⸗ 


[3 
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bh. Zwey Mahl des Jahrs wird Dünger auf . 
- DE Selber. ben ‚und gefahren, im fpäsen Herbſt, 
wann alle Winter Saat beſtellt ift, und im Frühe 
Ing. Die Herreuhoͤfer wien den Werth des Din ⸗ 
gers ſo genau zu rd als Sie fich, mein Herr 
WMesbachier! nicht. 


Dash wicht, wie bie Yegppsier, verbrenmeh? Unfte, > = - . 
. Mie —* —E ‚nicht | 


Aernde ift, wie Sie fi 


Krakau. 


Guts Veſtzer dieſen ein Stuck Brache nach der 
Menge feines Düngers an, und läßt es ihm durch 
‚Hofdienft beftellen, toorauf dam gemeiniglich Som⸗ 
mer⸗Gerſte oder Hafer gefüet wird. Dieſes feine 
icht vorſtellen koͤnnen, ge⸗ 
ringe, deſto beſſer aber, befindet ſich ber Hof künfts 
iges Jahr dabey, mann er von bieſen Sticken fein 
MWinter- Getreide ärndet, — ſey Jonen 
aber dies zur Nachricht gefagt, daß wir hier, wo 


möglich, alle a bis 3 ah ne def. büngen, und 


fie nicht gern 4 Jahr ungebüngt laſſen. 


„An vielen Orten Rand noch das Berreide auf 


ven Feldern.“ 


Anmerkung. rt denn das was aufferordentlichet 


wenn, ben naſſen Jahren zumahl, noch Getreide im 

Sana De Sr, el mb Are 1a ut 
auch in n a 

nichts thun, es kommt auf Witterung, und beſon⸗ 


ders auf Lan * atur und Art an. Das 


ide ha A a ae der * 
oywaodſchaft nicht an allen Orten g 
denn ed kommt natürlicher Weiſe auf die Sempetas 


Mean, welche über das Reifen. der Saaten eufs 
ſqheidet. 


"Der Grund Biefer Unordnung fr größe 


theiis der Deſpotismus der Broßen.“ 


_ Ainmerung, Die heutigen. Großen ſind — 


ßten Theil mit denen der vo 
en oo Seit einem Jahres ae —8— 


meiſten ihren eigenen Vortheil in dem 
handeln ihrer Unterthanen eingefehen. 


hiervon ‚anpufäpren, wäre viel u *— lan, 


Selb li 
thut —* er an a se bez Leibeigeufchaft u 


vermindern, - und bie Bauern zu bereden, Frevheit 


| und Eigentbum gegen — Bedingungen anzu⸗ 


nehmen; allein, 


ber Bauer 
"u gut nt,- will lieber bie on — een 


Geriaften, als ſich ſelbſt hal Behaften 


Krakau. | * — 
ve einen und, der Riten — 


| mehr Erfenntniß ihrer —** zum Be⸗ 
fen und Ehre der Menſ Zußt wünfchte. Allein, 
in allen — 2 — Gütern ift ber Ast: für * 


muß; dans, Hof, u. e w. aber iR unbefch 

g um, und Mnneu geiftliche Unterthanen = 
Par von De —— ——— a nit t 
ven Herren 
„viele Beyſpiele weiß, *5 * ** 
Vroceß förmlich gewo en. 
—— — —— or 
Der a⸗Poſt rei n s um 
u a kein 


einf 
fluͤchtig als J 
——— * ſein Getreide nicht eher ein⸗ 
Arnden, bis der Fuͤrſt Biſchof, der ben Zehnten be⸗ 
kommt, feine Abgeordneten ſchickt. 
Anmerkung. Wo haben Sie denn, men Herr! biefe 
wichtige ae Rachricht ber? Dr ie mir us 
‚fiber, daß ed eine rs Lüge IR —* 


⸗ 


F 
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ſchof, weit gefehlt, daß er irgenb woher Zehnten bes 
- täme, muß felbft von feinen Gütern denfelben ents 
‚richten. Sie werden mich fragen: an wen? Ich 
antworte Ihnen, an den Dom, die Collegiaten des 
Stifts, und an Klöfter, Kirdyen uud andre milde 
“Stiftungen. Dies tft fo befannt, daß es Ihnen jes 
- des altes Weib fagen wird. , Sie fehen alfo, wie 
übel Sie find berichtet worden, . Und folch Zeug in 
Die Welt hinein zu fchreiben, iſt doch wohl eben fo 
unüberlegt, als unbillig. Nein, Eie haben wohl 
läuten,. aber nicht zufammenfchlagen gehoͤtt. Das 
Kapitel, und andre Kirchen unb Kloͤſter, erheben, 
“ wie gefagt, einen großen Theil des Zehnten im Eros 
*fauiſchen Sprengel; wenn um bag Getreide ges 
u ‘Schnitten, gegarbt nnd in Schoben zuſammen ges 
ſtellt if, fo ſchicken die, denen ber zehnte gehört, ih⸗ 
re Abgeordnete ab, um bey Ueberzaͤhlung der Gars 
‚ ben und Schode aufs Recht zu fehen., Es wird 
aber, jedem Dorfe 1, audy'2 Tage vorher, bie Ans 
‚Sunft eines folchen Abgeſandten kund gemacht. 
Komme er dann, und findet alles bereit, um feiner 
Adfendung Genüge leiſten zu können, fo fegt er feis 
nen Stab weiter fort, find dann gefchieht dies zus 
-  wellen, daß, aus gegenfeitigem Trotz, auch bepbe 
- Seiten mehr ober weniger verfieren, indem nicht 
eher darf eingefahren werden, bi nicht ber ! eds 
>... „nee wiederkommt. Allein, bies gefchieht feltmer, 
‘als mand glanbt, weil der bepderfeiiige. Verluſt kluͤ⸗ 
ger fenn gelehrt hat. Zu dein, fo find an den meis ' 
. flen.Drten,. bie Zehnten entweber auf Geld gefent, 
pder die Gemeinde Fauft ben von ihr zu entrichten 
- ben jährlichen Zehnten dem ab, dem er —13— und 
" ärndet dann, nach Gurbefinden, ohne Stoͤre 
ung ein. EEE 
„Doch biefer ſaͤumt vft fo Tange,. bie bas Kom 
darüber -ausfällt, und aͤrndet Der Bauer bar . 
Bu ‚ damit der Biſchof nur keinen. Zehnten bes 
ommt. rn 


Anmerkung. Diefes {fl ſchon groͤſtentheils ais us 
wahr aus dem Vorbergehenden zu erkennen. Daß 
| 0. aber 


— 


zu 


* «® 


DB | 2* 
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aber be Vauer im geſetzten Mall gar nicht drnden 


"follte,. folgt toteber daraus als falfch und erbichter, 


weil er font größtentheild Hungers fierben müßte. 


Wie gefagt, das Einfahren wird bisweilen etwas 
. „verzögert; aber weder der, bem ber ehnte gehört, 

- noch der, der ihn geben muß, find fo unklug, ſich 
ſelbſt durch dergleichen Berfahren den größten Scha⸗ 
den zu verurfachen, e8 wäre denn, daß darauf foms - 
mendes fchlechtes Wetter das Einfahren ver⸗ 


hinderte. 
„Der ihm nun doch Samen und Brod Rorn 
geben muß.“ 
Anmerkung, Wie taͤme der fi Biſchof uu dieſer 
Ehre? vielmehr fiele die gr te Saft de davon auf bie _ 
Guts⸗Beſitzer, die, wenn fo etwas zu oft und 


mit beträchtlichen Verluſt einguen follte, gewiß 
u den Lands und Reichs⸗Tagen bieferhalb bittere 


lagen fäßren, und a eben, baut 


Ä | 7 einem folchen Uebel gefeuert werben md 


— Vogel⸗Wie, Vcia eroeea nn.; Rebe 


| Krakeel, der) ein nur. in den gemeinen Diund s Arsen 
. , Übliches Wort, einen "heftigen Zanf und Streit zu bes 
L « veichnen; . Litigium, Rixa; Ir. Noiſe, Querelle, 


KRrabkeel anfangen, 


Daber krakeelen, heftig zanfen, und der Kra⸗ 
- Tonler, ein Zänfer, welcher übergl Zanf und Streit 


. anfängt; Sr. Ferrailleur. 


1 “ 
‚+ 


oländ. Krucksel; Scehwed. Hecke, Richen DAN 


ein Verderbung bes Kran relle und Qugerell, 
int vielmehr —ã, vr Nachahmung de6 Ges 


‚. Mein, 06 
‚ väufchee, ein Ausdruc bes mit einem heftigen Zanfe u 
bundenen Schreyens gu feyn, und folglich Io ben Ga 


thlechte der Woͤrter kraͤhen, fchreyen, Fr 8 kra⸗ 
ören. Beijolen iR, in Den niedrigen Spredk 


Ir laut ſchreyen 


Tts Aut 
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*3 bad eaer, Kraaken, Kraren, eine noxs 


wegifche Benennung des größten befannten Bee: Ins 
geheuers in der ganıen Weit, welches ſich zuweilen im 
den nördlichen Gewaͤſſern fehen laſſen fell, und gegen 
weiches Die Walififche Zwerge find, wenn alle die Er⸗ 
zablungen wahr find, welche die Norweger Davon has 
ben, und weiche Pontoppidan, vielleicht mit zu vieler 


. Reichtgläubinfeig gefammelt hat. Einige nennen es die 
See⸗Krabbe, 5orve, See: Sorve, Antertrolk 
Die Geſchichte von demſelben, iſt lange für Wahrheit 


verkauft worden. Wer haͤtte le auch für Fabel haften 
follen, wenn man Pontoppidan’s Geſchichte von Rot⸗ 
Wegen gelefen hat? Mit wie vielengerichtlichen Zeuge 


niſſen und Eidſchwuͤren ift "heftätige worden ! 
‚ Leicht hat hier Die Liebe zum Wunderbaren mieder vieles 
. zur Erbaltung dieſer Fabel.bengetragen, Waͤre der 


— 


32 


Kraken, ober vorgebliche See, Polyp, nicht von ſo gam 


ungebeuter Groͤße, Daß fein Körper wie eine Inſel 


‚ vereinigen Meilen im Umfange, amd feine Fuͤhl⸗ Aue 


me, wie Thurm» Spigen, angegeben wären, fo hätte 


ſich wohl die Fabel nicht fo lange gehalten. Man wollte 


< aber vielleicht zu den ungndlich Fleinen Infuſions⸗ Pos 


Innen, aud) das entgegen gefeßte unendlich Große in 


- Ber Natur haben: . Ich werde basfenige, was für und 
* die Wirklichkeit des Krakens geſagt worden iſt, 


hren. 
Der norwegiſche Biſchof ‚Dontoppiban, iſt der 
d Deutliche 


Erſte, weicher uns eine umftändliche un 
Nachcicht von dieſem See⸗Thiere — * bat, wer 


von Folgendes ein Auszug iſt. 


„Unter die vielen großen Dinge," 1 toppis 


‚ dan 0 vache in dem Wei befinden, 
und 

y In fel eeſuch eier 
L ** m Berti sur neteite —* 2338* Adol 109 


—* a RN Gorenb. 1754, 86: 8) ©. 395, ® 
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umb vor unſern Augen verbergen And, oder ihnen doch 


nur auf wenige Augenblicke Bargeftellet werden, iſt der 


Kraken ju rechnen, Er iſt das größte und erflaunfiche 
ſte unter allen lebendigen Geſchoͤpfen. Unſere Fiſcher 


ſagen gleichſam mit Einem Munde und ohne den ge⸗ 


ringſten Wiederſpruch, daß, wenn fie, inſonderheit in 


* warmen Sommers Tagen, einige Meilen hinaus indie 


See fudern, ihre ung zu füchen, und fie, nach 


der Kenntniß der See» Gründe, welches fie ihre YirTes 
nenmen, wie gewößnlich, eine Tiefe von go hie 100 


Klofter finden follten, fie zuweilen nur 30, 20, oder 
noch weniger Kiaftern Waffer antreffen, darin Reader - 
auch zugleidy ganz gewiß den allergrößten Ueberfluß def - 


fen, was fie ſuchen, infonderßeit an Dorfchen, Längen 


und Brosmern (Schell s und Stock⸗ Zifchyen) finden. 


Ihre Angeln find kaum ausgeworfen, ſo koͤnnen ſie die⸗ 


ſchon ganz voller Fiſche wieder aufziehen. Dar⸗ 
aus merken ſie, daß der Kraken im Grunde iſt, und 


dieſe ungewöhnliche Erhoͤhung verurſachet. Sie fahr 
ren inzwiſchen mit Freuden fort, ſich dieſer guten Ge⸗ 


legenheit zu bedienen, und zuweilen verſammeln fich in 


einem mäßigen Umfange, wohl 20 und mehrere Boͤ⸗ 


she, Das einzige, worauf fie alsdann Achtung geben, 


u ift dieſes: ob Die Tiefe unter ihren Geilen eben Diefels 
. be bleibt, oder ob fie. nach uud nach hoͤher, und das 


Waſſer feichter wird, In dieſem lehtern Falle 


mierken fie, daß der Kraken ſich erhebt, und hoͤber hin⸗ 
- auf geht. Alsdann iſt es Feine de 


ehe, länger. zu 


' \ eit in ! 
‚ warten, Gie geben ihre ganze For auf, ergrei⸗ 
“. fen .alle Riemen, die fie an Bord haben, und rubern 


- auf der einen Geite fo geſchwinde .fort, als es möglich 


iR, wm der Geſahr zu entfommen, Wem ſie nun * 


S. and Mens Wann iten, 3 Jabrs. (Bel, 1776, 
gt, 8.) G. $ı7, fag. und Sturtga —2 
——— —— J on “ 
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re gewöhnliche‘ Tiefe wieder erreicht haben, und folgs 
x lich im Sicherheig find, fo halten fie ftille, und nach 
wenigen Minuten feben fie, Daß das See⸗-Ungeheuer, 
das feines gleichen nicht hat, auf das Ober : Theil des 
Waſſers in Die Höhe kommt, umd ſich dafelbit zeigt, 
obſchon nicht in feiner völligen Geſtalt und Größe, wie 
nman denfen kann, ale weldye vermuthlich niemahls ein 
re gmenfchliches Auge zu betrachten Gelegenheit gehabt 
= Bat; Lauffer in feiner Brut oder in feinen Abkoͤmmlin⸗ 
‘gen, von denen ichhernach redenmwerde,) foudern bioß 
mit dem Ober + Theile feines Körpers, der, dem Yu 
s genfchein nach, eine Viertel: Meile (einige jagen noch 
mkebhr, ich mill aber, der Sicherheit wegen, die ges 
* ringfte Größe angeben,) zu feyn fcheint, und anfangs 
« nicht andere läffer, als ob, eine Menge Pleiner blinder 
Scheren daſelbſt im Meere wären, die alle mit etwas, 
das Dafelbft herum ſchwimmt, und. den Tang ober 
- Meers Grafegleicdy kommt, behaͤngt wären. SHierund 
* Ba bemerkt man eine größere Erhöhung, wie Hügel, 
‘worauf verfchiedene Meine Fifche herum fpringen, bis 
' endlich über die Seiten hinab rollen. Endlich er⸗ 
“ heben ſich einige glänzende Spigen und Zacken in die 
- Höhe, die immer diefer werden, je weiter fie über Das 
Woaſſer hervor fommen; allein fie werden zuweilen fo 
Hoch, wie mäßige Maft» Bäume, fo, daß wenn auch 
eines der größten Dxrlog- Schiffe son ihnen getroffen 
“tpärde, ſolches mit diefen Ungeheuer zu Grunde geben 
‘müßte; denn nach einem kurzen Zeitverlauf fänge der 
Krabken an, wieder zufinfen, und begibtſich wieder hiuab 
im die Tiefe.” Wenn dieſes geſchieht, ſo iſt Die Ge⸗ 
x $abr eben fü groß, wie zuvor, wenn man ſich nahe da⸗ 
* ben befinder, weil deſſen ſiukende Bewegung einen fo 
großen See: Schlund im Meere verurfacht, Der durch 
das Anziehen alles mit fid, herumter ziehe, nicht auders - 
als der Mael⸗Strohm bey Moſkode. . Da nun diefes 
erſchreckliche Sees Tpier an füglichkken ad genus poly-, 
nr nn | -  porum, 


[4 


pörum, oder zut Art des Kreuz⸗ Fiſches kann gerechnet 
werden, wie ich hernach zeigen mil, fü fcheinen diejens 
igen Theile, die man davon zu feben befommt, defien 
Ä . antennae, tentacula, oder Arme und: Fuͤhl⸗Hoͤrner, 
02. gu ſeyn, mit denen es, ſowohl fich bewegt, als auch 
Feine Nahrung einfammelt. Doch in Anfehung dieſer 
.  Sehteen Abſicht hat der große Schöpfer noch eine ans 
7 Bere Anftalt gemacht, naͤhmlich durch die flarfe, Aue: 
dunſtung, die dieſes Thier zu gewiſſen Zeiten von fich 
:. geben foll, wodurch es gleichfam bie große Menge von, 
nr —5* — an ſich lockt, oder zu ſich zieht. Aus det Er⸗ 
r $abrung, die manche Fiſcher ſeit langer Zeit ſich erwor⸗ 
ben haben, weiß man dieſes, daß der Kraken einige 
Monathe frißt, und einige darauf folgende Monatte 


Ten or 
s- 


; : Bingegen ficy von feinem Linflarhe wieder erleichtert. 


Wenn diefe Ausleerung geſchieht, ſo kann Die Oberfaͤ⸗ 

che des Waſſers davon angefaͤrbet werben, ‚ja, fie wird 
‚‚gleichfam dick und moderig. Man ſagt, dieſer Moder 
else, dem Geruche oder dem Geſchmacke nach, ober 
- nach beyden zugleich, den Fifchen foangenehin, daß fie 
ich von allen Selten dabey werfammelten, und wenn 
fie ſich alsdann ebenfalls über dem Kraken aufhielten, fo 

-  seröffnete er. ich oben, um dieſe ſeine angenehme Gaͤſte zu 


‘ ’ n. 
« ” . - ‘ . 
v 
Kalten: | 
x ‘ x a 


# 


Verſchlingen, und fie in eine neue Lock⸗Speiſe füran: - 


tere Fifche zu. werwandeln. So wird gefagt, .rekata 
. «zefero, und ich kann Davon feine fo gewiſſe Erfahrung 

-angeben, af& von der Haupt⸗Sache ſelbſt, ob ich 

«fihon fonfl ichts gegen die Natur flreitendes darin fius 
be. Well man font nicht auf Gelegenheit hoffen‘ kaun, 


dieſes grimmige See > Thier lebendig genauer zuunternfg>" - 


chen, fo beklage ich es um fo viel mehr, daß ich dıter 


: , mand- ber To feltenen Gelegenheit Dazu bedient hät, 
"die, nach folgendem Berichte eindmahis foll vorgefal⸗ 
fen ſeyn, und die vielleicht wicht -Öfser wiederkommen . 


:möchte, Der Hr. Conſiſt. Aſſeſor Frus, Prediger 
in Bodoͤe in Nordiand, barım ler verwichenen Jabrz, 


als 


als er bier in Bergen war, Folgendes erjaͤhlt. 
Sm 3.1680, fol ein Kraken (vielleicht ein junger und 
. anvorfkchtiger) in die Bucht Ulvangen, im Kirchſpiel Al⸗ 
ſtahough, gekommen fegn, da es fonft feine Gewohnheit 
4, ſach einige Meilen vom Lande aufjuhalten, Daher 
er dem a be umfommen mußte: Diefe Suche 
ſoll folgender Geſtalt gefchehen ſeyn. Es follen feine 
ausgeſfreckte lange Zacken oder Fuͤhlboͤrner, die er, 
wie es ſcheint, nach Act der Schnecken dazu gebraucht, 
Damit hin und wieder herum zu fühlen, vielleicht im 
einigen dicht an der Bucht lebenden Bäumen hängen 
- geblieben fenn, die aber gar leicht konnten losgeriffen 
werden; aber vornehmlich, und wie man hernach ges 
ſehen hat, find fie ineinige offene Spalten, Stein: Ris 
‚gen und Klüfte un den: Klippen gerachen, woran Fefich 
fo feſt geheftet harten, daß fle daran haͤugen gebliehen 
waren, daß er fich Daher nicht wieder los arbeiten konn⸗ 
Re er Ye das —* an et Drte * 
wo es auch zugleich verfaulte, Da denn deſſen langſe 
verfaultes Aaß einen großen Theil bemeldeter Bucht 
Ulvangen ſoll angefülle haben, wodurch dem dieſe 
GSeite den Leuten, die eine zarte Naſe haben, gem; 
unwegſam geworden iſt. Von dieſem Thiere haben 
die Fiſcher bier in Morwegen dieſe wahrſagende Me⸗ 
dens⸗ Art genommen, wenn ſie ſagen: Das muſt auf dem 
.Kraken geſtſcht haben; welche fie von einem gebtan⸗ 
hen, der in feinem ange vor feines.gleichen befonbers 
- " glüdllich geweſen if ; indem fie meinen,’ es wäre feine 
:KRunft, wenn er einen fo fifchreichen Grund angetref⸗ 
fen harte. Daß ber Kraken jemanden einen wirkli⸗ 
chen Schaden follte zugefuͤget haben, (er müßte denn 
‚einem das Leben genommen haben, fo. daB man baven 
nichts hätte erfahren koͤnnen,) davon habe ich niches 
'gehört, auffer einem einzigen Exempel. Man erzählt, 
"28 habe fidy vor wenig Jahren bey Fridrichſtadt im 
Stifte Aggerhuus zugetragen, Daß ein Par Fiſcher 
| Ä uns 
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unvermuthet, ihb ju Ihrer große’ Verwunderung, 
mit ihrem Bothe in eine foiche Stelle auf dem Waſſer 
gerarhen ſeyn, die, nad) voriger Beſchreibung, faſt 
‚ganz. moraflig und ſchleimig war. Sie verlieffen fie 
daber ſchleunig; allein, Re hatten nicht fo viel Zeit, ge⸗ 
ſchwinde genug uumzumenven, daß nicht eine der Zacken 
des Krakens härte an ihr Both ſchlagen ſollen, wodurch 
denn Das Ober⸗Theil deſſelben ganz zerſchmettert wur⸗ 
de, daß fie auch darauf, wie auf einem Wrack, kaum 
ihr Leben bergen Lounten, obgleich das Wetter ganz 
Pille war. Allein, dieſes Ungeheuer kommt, fo wie 
die See⸗Schlange, niemahls in einem andern Wetter 


beſtaͤtiget 

ſchreibung der. Infel Faͤroe, verſchiedenes von Inſeln, die 
ploͤtzlich zum Vorſchein kommen, und eben ſo ploͤtzlich wie⸗ 
der verſchwinden, deren Beſchaffenheit niemand begreifen 
Eönnte, fo daß man ſich Über den gemeinen Mann nicht 
verwundernduͤrfte, indem wohl klügere Leute die kurze Cr⸗ 
ſcheimmg folcher flüchtigen Eylande an ſolchen Oertern, 
wo man durch taͤgſtches Befahren wüßte, daß keine Sche⸗ 
zen, geſchweige Eylande, vorhanden wären, für teufel⸗ 
ifche Berftellungen und Oautelfbiete eines ſolchen Geiftes 


dielten, ber ſich bey bern Ungicke der Menſchen freuete, 


welches auch dadurch zuweilen ſoll verurſachet worden ſeyn. 
* Denn wenn ſeefahrende Leute meinen Land zu fſehen, ne 
doch keines iſt, fo werden fie folglich verwitri gemacht, 
und fie machen eine unvichtige Muchmaßung oder falfche 
i techn , die fie von ihrem Laufe ableiten, und nachher 
ie. die gröhte Gefahr ſtůrzen kann. Manche Seefahrende, 
 Defonbers hier in ber Mord⸗See, Berichten eben baffeib⸗ 
von dieſen er verſchwindenden Anzeigen eines Lau⸗ 
‚bed, wo feines iſt. Weil nun von den tn ben frifchen, 
und faſt ſtillſtehenden, Sewaͤſſern vorlegen Meike 
| mins 
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ſchwimmenden kleinen Inſelchen, bergleichen hier in. Nor⸗ 
wegen und anbderwaͤrts anzutreffen find, unmoͤglich zu 
glauben if, daß fie in dem brauſenden Welt: Meere 
dauern fönnen, welches bie ftärffien Schiffe gerbricht und 
qerfpmeitent, ſo en bie Unwiſſenden auf ſolche Se⸗ 
nken, weil fle keine andere Ansflucht wiſſen, als daß ie 
dem Teufel die Schulb alles dieſes Ungluͤckes, fo mie alles 
ehe ‚beyirefien, - Allein, ba man, nach den Kegeln der 
. Beahrbeit, ihm nicht dag geringſte Unrecht thun, oder ihm 
etwas Schuld geben fol, worgn er nicht Schuld if, To 
bin ich der Meinung: ber Teufel, ber fo plöglich ſch 
mende Inſeln macht, fen nichts anders, als der Kraken, 
"den einige Seeleute auch See :Draulen, b. i. Stee⸗Troll, 
"See: Teufel, neuen. Dasijenige, was nitch in dieſen 
Gedanken beflärkt, iſt folgende Begebenheit, die von dem 
ſchwediſchen Naturfündiger Urban. Hierne (?) angb 
führt wird. Die Nachricht ſelbſt ift fonfl aus bed Bars: 
nes Earl Griepenhielm, Gemerals Directors bed 
Comtoirs der Feldmeſſer, Schreiben genommen, und fie laus 
tet, auszugsweiſe folgender Maßen: „Inden Scheren, (bey 
'„Stodholm) fieht man zuweilen, einige Merkmahle eines 
„Landes, das fonft nicht gefehen wird, und zumeilan 
‚nföpeint ed auf einer gang andern Stelle zu liegen. Bus 
„raus hat in feiner Karte bafelbit eine Inſel angemerft. 
„Die Bauern neunen ed Sumars⸗Oere, unb fagen, baf 
fie es niche allegeit fehen. Es liegt in dem großen Fahr; 
Waſſer, ich habe ed aber niemahls angetroffen... An eis 
‚„uerk Sonntage, als ich bey ben Scheren wer, um beren- 
„Grund aufjunehmen, trug es fich Be daß id) an.einem 
‚„Drte in der See drey Spigen erblidte. Mir warb das 
„bey nicht wohl zu Muthe, und ich meinte, ich wäre auß 
„Verſehen bep ben Echeren vorbey ‚gegangen. Ich rief 
„ben Bauer, und fragte ihn nach Gumars⸗Oere; allein, 
„ba ber Bauer fam, fonnte ich nichtd mehr bavon fehen. 
„Der Bauer ſagte, es wäre richtig genug, und verkuͤndigte 
„einen großen ‚oder. viel Fiſche“ Mer fiche nicht 
ohne alle weitläuftige Erklärung , baf, das bald ſicht 
bald verfchwindende Gumars⸗Oere mit den Soigen 
ber. Verfündigung von Fiſchen, feyn.muß, oder nach 
E) Urban Kierne korta Anledningen til achi Eiligetizaimd 
og Dergastene Etterſpaͤriaxde, ©. — .. 
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erſinnlichen Moͤglichkelt nichts anders ſeyn kann, als der 
Aaken, ober See⸗Horven, welcher vom Burdus ums 

. verdienter Weiſe die Ehte erhalten hat, als ein fehler 
Srund in feine See: Karte aufgezeichnet zu werben, ins 
‚+ dem diefeß Ungeheuer vermuthlich bafeldft ſich gewoͤhnlich 

. aufhält, und unter ben en oft auf der Tiefe zum 


Vorſchein kommt. Was der leichtgläubige Dlaus Mas 


gnus (?) von einem Wallfiſche (chreibt, der fo groß.ift, 
Daß fein Rücken für eine Inſel angefeben wird, auf wel⸗ 


‚ cher man gleichfam an das Land gebt, ein Feuer anzüns 


- bet, und vesfchiebene Geſchaͤfte verrichtet, iſt eine offens 

bare Zabel und laͤcherliche Erdichtung. Allein dasjenige, 

. was Belegenheit gegeben hat, dad. Wahrſcheinliche mit 

Dem Ungereimten auszuſchmuͤcken, duͤrfte bloß eine Er⸗ 

ſcheinung des erwaͤhnten See⸗Ungeheuers ſeyn, von wel⸗ 
20dchem ˖ man ſich in der Kerne eingebilder bat, daß dieſes ober 

jenes darauf vorgenommen werben koͤmte. lis 

nius zu feiner Zeit bereitd vom dergleichen See⸗ 

\ CThiere, von welchem wir bier reben, einiges Gerücht ges 

- führt Habe, wird aus feinen unten angeführten Werten (*) 
fchlofien. Wenn ber doppelte Begriff, der bier von die⸗ 

Thiere gegeben wird, zuſammen geräger wird, daß es 
entweder einem Made mit einigen Speichen, oder einem 

Baume mit fo großen Zroeigen, Der burch feine Meets 

Enge kommen fan, ähnlich fen, fo ſchickt fich: dieſe⸗ zu 

* vor⸗ 


(3) Vnde plerumque eleusto dotſo ſuo faper vndas, a nauigahtl- 
.. Ins nthil,aliud ereditut eſſe, quam iniula. Laquenautat ad 
illum appellunt, & ſuper eum afcendunt, palos igunt, naues 
alligant, focos pro cibis coquendis accendurt, . Donec tan- 
dem cetus, fentiens ignein, fefe in profundum mergar — - 
Arenas aliquando dorfo fuo tollit, in quibus, ingruente tem- 
peſtate, mutae terram fe invenille gaudentes, anchoris de» 
miſſis, falfa firmitare quieseung, ac ignes aecenfos bellua fen- 
tiens fubita eemmorg fe in aquas mergit, bominesque cum 
havibus, nifi. anchorse sumpanrur, in peofurdum attrahit,:. 
iſt. foptentr, L. 20, ©. 25. . “ 
(4) Maximum animal in Indico mati Priftris & Balaena eft, in 
geilico o@eano Phyfeter, ingentis eolumnas mudo ſe attollens, 
Arlorque nauium vells diluusem ‚quandam- erudtans, In Ge- 
ditano oceano Arber, in tantum vaftis difpenia ramis, vt ex 
es. ocaufs fretum nunguam intrafle credarur, Apparent & 
Retae appeilstae a fimilitudine, quaternis Aiftin&ta radiis, mo- 
iiolas teorum oculis. duobus veringue cia Hif. 
nat: L. 9, Cc. 4 . . 
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felten 6 ober 8 Singer über den Diameter. Wien, wenn 
fie erſt fürzlich aus dem Waſſer gezogen find, fo koͤnnen fie 
ſo groß wie eine mäßige Schüffel ſeyn; ja, ein gewiſſer 
Mann wiß fie von der Größe der allergrößten 
gefehen haben; und von Andern babe Ib gehört, daß fie 
einige. gefunden haben, bie fo groß wie ein Tiſch gen 
find, und mit ihren- vielen Achlein im Waſſer 
haben. Diefe Capita Medufae werden von einigen Strand» 

Bewohnern und Geeleuten in Norwegen, für bie Jungen 
I — 0 


’ 


(,5) In einem alten Manuferipte, Speculum Regale gewanzt, 
teil e8 dem mordifchen Könige Sperre su rien 
wird, bat DI. Worm einige wenige Worte gefunden, 
welde auf dieſes allergrößte See⸗Thier iu zielen ſcheiner. 
Denn da diefer Autor, in feinem Mufaso, p. 279, einige 
Arten der Walfifche daraus anführt, fo wird das ide 
niß p. aso mit folgenden ‚Morten befchleffen: Reftar vna 
fpecies, quam Hlafgnfe vocant, cuius magnitude larer, cum 
raro confpiciarur. Alli, qui fe corpus vidille narrant, ; 
tem infulse quam beftiae volunt, nec vnquem eius inuentum 


. 


cadauer, quo circa fünt, gut exiftiment, non niũ duo eius ge- ' 


neris in natura eſſe. 
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Groͤße wie ein Den haben; doch dieſes will gegen bie 
Groͤße eines Wallfiſches, die Athenäug (7) einigen ders 
- . ‚felben beylegt, aur wenig fagen. Pliniusl?) gebenke 


einer andern. Art der Polppen von ungeheurer Größe, uns, 
ser dem Nahmen Ozoena, weil fie eine ſtarke Ausdunſtung 
son ſich gibt, Daher andre Fiſche darnach gehen. _ Diefe 
WBefonderheit ſtiminet ebenfalls gar wohl Damit überein, 
was oben von dem norbifchen Kraken gemeldet worden iſt, 

nähmlich mit: ber reichen Fiſcherey, bie darauf, vorfält, 
wire omnibus marinis expetentibus odonm. Von chen 
dieſem Pelyp erzählt Plinius, -a. ang. O., nach dem 
Berichte bed. L. -Lücilli, Pröcdnkülis Baeticae, ſeltſame Ges 


° Schichten, die deſſen Bröße und Staͤrke zu erfennen geben, 


> fo, daß man unter dem Ufer; wo er die Kaufmanns⸗Guͤ⸗ 


ter ſtehlen und mir feinen langen: Klauen wegſchleppen 


- wollte, Aunss auf ihn Heben mußte, Die aber deffen flarfe - 
NAusdun 


ngen nicht vertragen konnten, und zugleich don 
feinen Zacken und-Fäßen (ehr hart gefüglagen turen, mb 


- .„gulegt konnte man ihn kaum mit fernen Gabeln umbrins 


ge (2). Aus allem dieſen erfieht man twenigfiend-fo viel, - 
aß ber Kreuz⸗Fiſch unter feinen verfchtedenen Arten eins 


. ige fehr große habe, und zwar folche, die wohl die aller⸗ 
gröfen Einw ner de⸗ Meeres ſeyn fönnen.: Der Kt 


bleibt alfo unſtreitig eine Arc derfelben Gattung, * 


mag ſo groß ſeyn wie er win,“ u. ſ. w. 


⁊ J 5. 
Uun 2 N ZU 
r , J 


uno \ 
£ (9 Mund, ſabeetran. P. I, PM... 


. (7) Lib. 23,0 6 


2 ¶) Lib, 9, &. 30, 


(9) Namque et aſſlatu terribili — extremis arini · 
bus flagellatos, nunc robuſtioribus brachiis, elauorum ınode 
ineuſſos, aegrequa mukis eridenzibus confic potuis. 
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"Zu — dieſer Machrichten des Zontap 
° Sidan, fügt ein Ungenannter, im 29 St. ı TE. Des 
phyſikal. und oefon. Patrioten, (Hamb.1756,4.)E. 
. 231, f99. Folgendes hinzu. “ 
5Der ‘länder Gislaus Otto, ſchreibt in einem 
„Briefe on Olaus Worm,. von Sfalhett, in Island, 
„1635, Bolgendes ('°): „Ich und vier Zeugen haben:im 
nun. in einem biefigen Fluſſe ein gewiſſes Ungehener, 
„Seite, mit unfern Augen geſehen. Weil aber bie Ent⸗ 
„fernung uns hinderte, die Geſtalt beffelben zu. unterfus 
- „chen, fo fehlen ed und gleichfam eine neue Inſel zu ſeyn, 
nie fih mitten im Steohme bes Fluſſes eyhübe, an deren 
n Ende eine Sept zu (eben a0. ala ob daſelbſt 
an —— fäße. Nach Verlauf einer Stunde verſchwand 
„biefe Erfcheinung wieder. - Nach ber Zeit iſt in eben bem 
. „Monathe und in eben dem Fluſſe ein mit einem 
-Schiffchen übergefegt, ‚neben bem fein Pferd geſchwam⸗ 
„men, und biefer bat, nebſt dem — 0° gefehen, daß 
„das Pferd in ber Hitze des Strohmes nebenher gegans 
Wen iſt. Es haben auch viele.in einer andern Gegend 
Dieſes —5— ejwa a Meilen daven, im Jun., öfter 
twas ald eine große Schlange mit drey über dem Waſ⸗ 
‘ a hervor rageuben Bogen gefehm, . deren. jeder unge⸗ 
3 be 20 in, und- Darüber, von bem andern ent⸗ 


—— (et te bier beſchriebene Ungsheiter iſt ohne Zwei⸗ 
fel der große Meer⸗Wurm, oder die Sees Schlange, 
bon weicher ung Pontoppidan ebenfalls bortreffliche 

: Nachrichten mitgetheilt bat (* ").. ie das — 25 * 
ches 2 Meilen davon gefehen worden iſt, nz HOF took 
ein Krafen geweſen feyn, wegen hen ae it —* 
Ruͤckens mit einer Inſel, und der an einem Ende geſchehe⸗ 
a Erhoͤhung, welche von einem aufgerichteten Fuͤhl⸗ 
Dorner oder einer andern Erhabenheit, veranlaffet worden 
von fann. 

Es iſt su vermuthen, daß ber Nuͤcken dieſes Thieres 
nicht ſo ganz glatt ſey, ſondern einige harte Erhöpungen. 


.' 'n,9 * 
7 


(10) Om Worm. Bolt. Tora, Ep ds, p sd © 
pie Gift, von Woran 2 h. T. i 4. 6 are 
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genden Our die Jasob, le ——— keiner Bebıt 


Bob, Hrsg a ya N und ber Materie ED ein unges 


war... Es war durch 3. Buster 
“ Rt. — d· i. über ae Wr 
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diem des Kralens geweſen, weil ed mit bem ‚Eifenbeine 


verglichen wirb. 


Au dem Berichte von Grönland, weichen Heiun, 
Sievers aus einer alten isländifchen und neueg daͤn⸗ 


"ifchen Ehronif gezogen hat, wirb aus ber alten Haube 
ſchrift, 


Speculum regale genannt, deren Poutoppiban, 


oben, ©. 674, Anm, gedacht hat, eine Nachricht von breg 
—R seele), gie in hr grönländifchen 


Meere gefehen worden find. war ein Meer⸗ 
Mann, ober Mieer: Affe; bas anbere ein Wieer: Weib, 
Deren Wirkiichlet Bontoppiban ebenfalls ae 
dargethan hat; Das dritte Ungehener wurde Hafgi 

guer genanut. Lebtered war zwar eig fein Wun⸗ 


fe 
Winden, weldye bie Schiffe Aberfielen a langen. 
Ich glaube, daß jebermann biefe Erklärung für unzus 


i muſſe dig etwas 
che ſich hier im Meere erheben, muſſen —— Re die 
auut, 


auch 
. sınter diefem Character‘ befcheieben haben. Es iſt bes 
oder die Buchen 


ffe, wenn & 
„fich.ber.Diberfläche des Waſſers nähert, wie Hier geſchehen 


iſt, unfehlbar verloren ſeyn würden. Man weiß überdem 
auch, daß das Thier, wenn ed wieder in Brımb geht, eis 


nen f 7 d für die Schi Wirbel 
Ä —ã— ben un ok 3 ———— die 


hlhoͤrner des Thieres, bie bad Dreyeck gemacht haben, 
a gefahren Fa fo haben fie nothimendis den Näden 
es berühren unkffen. Iſt nun dieſes sen Date 





(2)6 ie vere Beri Beöuland, (Haub. 16 } 
Er ig rue | 2 re 


7 


Ru 69 
und plöglich in bie Tiefe gefahr 


Krfabung iſt ed natärlich, ds ber Wirbel bie Sale mit fich 


binab gezogen und verſchlungen habe, 


Abigen Berichtes hat alſo bie Stroͤhme md Wirbel, im 


. Meere bey diefem Dreyecke aus Irrthum für die Urfache 


ber Erfcheinung —* — da * doch die Wirkung des 
nieberfinfenben Unge ſen iſt. 
Was die —II eines Thieres in den norb⸗ 
Meeren, daß zur Gattung der Meduſen⸗Haͤupter 
gehört, ungemein vermehrt, ift die unausſprechliche Men⸗ 
ge Keiner Meb = die ge in dem Meere bey 
vide Kalm dat davon an die ‚Fon. 


ee db. Pr; —8 berichtet ("*): 
z„nietter (meduſen⸗ Zaͤupter) finden fich hier im Sm 


„mer in unglaublicher Menge, aber fpät ins Herbfte find 


„fie ale fort. Man gebraucht fie bafelbft als das ficherfle _ 


„Mittel, en damit zu. vertreiben. Man fammele 
meine Drenge vor ihnen, (ent fie in ein Gefäß, gerrührt fie 


“ „wohl, und flreiche davon an das Holswerf, worin bie 
Wanzen ich Befinden. Am Behbiahee, fo lartge fie gan 


PT u 


„flein find, werben fie von Dorfchen, Weißfifchen und ans 
„tern verzehret, aber nachdem fie etwas größer 
„getvorden find, will fie fein Fiſch zur Speife baben.“ ' 
Vielleicht darum, weil fie dann ſelbſt anfangen, n, Fiſch A 

freffen, daher fie Bepde lieber einander vermeiden 


« fer ſtarke und burchbringenbe Geruch ber Medufen —* | 
wieder mit ber Pig dar en Ausbunftung des Krakens übers 
: inz und ri iſt die Menge der kleinern Meduſen 


ſchon “ binlängliches Zeichen, daß in ben 


dep. 
: sördlichen Üfreren ber rechte Geburts⸗Ort biefer Ihiere_ 


% 


fen, und es iſt wahrſcheinlich, daß fle hier zu einer gang 


ungeheuern Größe eriwachfen, weil man beren wirklich 
‚ findet, die mit Ihren ausgeſtreckten Armen einen unglaubs 


lich großen Raum einnehmen. 

Es ift oben erwähnt worden, daß bie Hollänber diefe 
Dolypen Art See - Sonnen nennen. Man muß fie, um 
Diefer ? Benennung willen, nicht mit dem Sonnen Sifche 


verwechſeln, ber faft eyrund iſt, einen ungeheuern Kopf 
- mit großen runden Magen und einen; Bleinen Maule, eine 


Un4 7 fh 


J . 
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GB. Krabken. | 
ſehr harte, koͤrnichte, dunkle braune Hat, und auf jeder 
: Seite zwey Floßfedern hat, Die ſich Fehr langfam bervegen, 
und nicht platt find, Diefed ift ein wahrer Fiſch, dahin⸗ 
gegen bad Mebdufens Haupt, und alfo, ader Vermuthung 
nad), —* der Kraken unter bie pflanzenähnlichen. Wauͤr⸗ 
mer ge 
Jonſton (125) fagt da, mo er von Walfiichen hans 
"Belt, daß Hartenius za Gattungen derſelben zaͤhle, 
davon bie mofte mehr eine Inſel, ale ein Fiſch, zu ſeyn 
ſchiene. Man flieht hieraus abermahbl, daß man 
Spuren eines folchen See⸗Ungeheuers finde, dergleichen 
. der Kraken ſeyn fol, und ed wäre in ber That etwas Be⸗ 
ſonderes, daß fo vielerley Nachrichten von eineriey Art 
insgeſammt erfonnen ſeyn ſollten. 
Ich habe noch einigen Verdacht auf den vielfuͤßigen 
Wallfifch (Scolopendra cetacea), deſſen Aellanus ('°) 
umſtaͤndlich gedenkt. Er ſoll ſeinen ganzen Kopf zuweilen 
aus dem Waſſer hervor ſtecken, an der Naſe ſehr hoch her⸗ 
vor ſtehende Haare, und einen breiten Schwanz, wie die 
- Locufte, haben. Der übrige Theil des Leibes ſoll zuwei⸗ 
len auf ber Oberflaͤche des Waſſers geſehen werden, und 
mit einer Galere non drey Ruder⸗Baͤnken, die ihre ges 
hoͤrige Groͤße beſitzt, einerley Höhe und Umfang haben. 
Das Thier ſchwimmt auf ſehr vielen Fuͤßen, bie an begben 
Seiten herum ſtehen, und deren es ſich ſtatt der Ruder be⸗ 
dient, fo, daß dad Meer einen gewiſſen Schaf won ſich 
ibf, wenn es barin ſchwimmt. .Die Größe des Wall⸗ 
ifches, die pielen Küße, die hoch aufſtehenden Daare, ber 
: große Umfang bed Leibed, unb bie ungewiſſe S deſ⸗ 
felben, wenn er auf bie Oberflaͤche kommt, bie Aelianus 
7, nicht genaner befchrieben bat, fcheinen afle mit ben Eigen⸗ 
ſchaften unfer& See⸗Ungeheuers übersiusnftinmen. Dos 
-ber darf man ſich an die Abbildung, die Aldrowand, 
und nach ihm Jonſton, von diefem Thiere gegeben hat, 
‚nicht kehren, weil beffen wahre Geflalt niemanden betant 


: (15) Viceflimum (genus) quad Haffnegruffiae, -ınagi infüla ee 
- siderur —ã— Pides Gr penes Autarem. y nat. ds 
pifßih. %g cetis, L. Sf: o 9 Art, Il, 


(16) #. AL. 12, 0,23. Plining-hat ihn gekannt, aber nicht 
ihrieben. | 


! 


u ausıwürfe, den 


u’ 


Ken @ 


a fr Die Haare anf der Mofe, und her gekehene Soma, 


. ‚Eönnien Spuren von den andgeftrechten Juͤhlhoͤrnern 
"Erbabenpeiten des Thieres geweſen ſeyn; .und daß ed eis 
nen Wallfifch mit einer. folchen Menge Füße gebe, wiften 


die heutigen Naturs Renner. Es if alfo diefes ficherlich 
ein — wenig bekauntes Ungeheuer, und feine Bes . 


— ng laͤßt mich glauben, daß es fein anderes, als der 
: Krafen, ſey. Aelianus fährt auch feine weitere Urſa⸗ 
che au, warum er dieſes Thier zu den Wallfifchen zaͤhle, 
als daß es ihm ſo ſcheine, und feine Ausdrucke laſſen ver⸗ 
muchen, daß er es nie ſelbſt geſehen habe, ob N 
ſchreibt, daß es, wenn ein Sturm baffelbe an die ſten 
Abaſten iR Menſchen erſchrecken muͤſſt. 
Was Pontop idan von der auſſerordentlichen Groͤße, 
BE welcher Die Polnpen erwachſen, oben erwaͤhnt, das “bes 
detgem die Seren. welche Aellanug €) davon 
ähkt, und Die mit der obigen vont Plinius genau üßers 
einſtimmen, ob man gleich manche Unftände dabey ˖ eben 
fſo unwahrſcheinlich, ale lächerlich, finden wird. Es wäre 
zzu roeitlänftig, und ungüß, fie bier arjuführen. Die ge⸗ 
meldete Groͤße iſt indeſſen nicht unwahrfcheinlich. - Dann 
auch Strabo beſtaͤtigt, daß in eben derſelben Gegend von 
\ Carteia, Ppinperi gefunden werden, die ein Talent (60 | 
‚x Mund) wiegen N. 
Don bem Thiere, welches, Plinins,. in einer oben 
: angeführten Stelle, Räber mit vier Speichen nenwt, wird 
gang iig — daß es der Kraken ev. Aeli a⸗ 
nus (3?) ſagt davon, daß fie die größte Art von Wall⸗ 
find, heer denweiſe beyſammen ſchwimmen, daß fie 


88 act von Kuchen wären, daß .ihe Rüden aufdie 


kaͤme, und amt langen Stacheln 
 surfeben fen, daR fie fich öfter ummmälgen, -untertauchen, 
en Bil — bed raten ei, 
lommen infammen.“ 


J ur 5. Erine | 


| Wmornem. —8 Pla. H. N. une . 
„. ‚(1s) Geogt. „3. - 


Lee 
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‚Eine nene Beftärigung der Wirklichkeit des Aras 


kens enthält folgende Nachricht, die aus dem St: James 
* Chronicle genommen ift (9). 


Mein Herr, . | 
: Da e8 noch Immer Leute gibt, bie, ohne auf bad Zeugs 
niß des gelehrsen Biſchofs Pontoppidan zu ſehen, das 
.: Dafepn der Krafen bezweifeln, ſo fchließe ich ihnen eine 
glaubwuͤrdige Ausſage über diefe Sache Sep, bie auch bie 
‚ Ungläubigften überführen kann. Wenn jemand ſich n 
Robert Jamaiſon arkundigen wird, fo wird er ihn a 
einen Mann von dem beſten Rufe finden; uns ein 


woren worden if, von einem folchen Gewichte 
nd, daß ber Gedanke, als hätten fie fich mit Willen 6 
. Kriegen laſſen, unmöglich Statt finden fann. W 


Vor Hrn. John Blain, Commiſſaͤr ber Inſeln, ers. 
ſchien d. 22 Apr. 1775, auf Rotheſay, Robert Jamais 
- fon aus ber Inſel Bute, eine Perfon von gutem Ruf und 
‚  ‚Beugniß, ber, nachbem er auf feinen Eid verhoͤrt worden, 
ausſagte, daß er die Haͤrings⸗Buhſe, der Janet genannt, 
vom Port Gladgom im legten Sommer bey ber englifchen 
" Wiridge »Bifiperen yeführt: daß, als das Schiff, mittags, 
unm den 9 ober 10 Aug., 10 oder ı2 franz. Meilen 
wärs von dem Theile von Nochire, der zwiſchen Row⸗ 
Steair of Aſſynt und Loch Nuwer Itegt, gefegeit, und er 
in ber Kafüte geweſen, ihn einer von feinen Leuten heraus 
‚gerufen, um eine Snfet zu fehen, die eben in ber See ers 
n wäre; daß er Hierauf auf das Verdeck gekommen, 
‚ and. diefen Gegenfland ungefähr 3 Meilen, oder etwas wei⸗ 
- ter, in einer ofl ⸗nord⸗ Sfllichen Richtung von feinen 
ı Schiffe, zwiſchen bemfelben und bem feften Bande erblidt; 
daß er und-fein Schiffsvolk, das auffer Ihm in 9 Perfonen 
beftanden, in der Meinung geweſen, daß es eine Inſel 
wäre, bie nad) fei Medinung 13 Meilen in der Fänge 
gehabt, und in der e bey 30 Buß über ber Dierfläche 


(39) ©. Reue Mamigfaltigkeiten, 3 Jahrg. (Berl. 1776, gr. 
8.) ©..820, f98. 


ı | / 


. u | 
| Krakten. 883 
des Waſſers heraus geragt, und, wie-er geglanbt, nach 


J jedem Ende ſpitzig zugelaufen, daß es ihm aber unmoͤgli 


geweſen, die Breite davon ju ſchaͤtzen; daß es eine Zeit 
von 5 bis 6 Min. über dem Waſſer geblieben, aber, nach 
ſeinem Bedünten, ohne alle Bewegungs: worauf «6 ganz 


langſam niebergefunten, bis ed fich gänzlich den Augen ents 


zogen); daß es nad) diefem wieber gu zwey Mahl in :bie, _ 
Häbe geftiegen, auch wieder geſunken, und daß es fich, fo 
oft ed Deponent gefeben, fo twenig ale bad erſte Mahl bes 
tget; daß fein Steigen und Sinten fehr langfam und 
tweife gefchehen, und, fo viel ald er wahrnehmen Pius 
nen, wie einen Wirbel ober eine aufferorbentliche Beweg⸗ 
ung des Waſſers verurſacht babe. Berner fagt. er aus: 
Ze wi die Zeit von bem erften Mahl, als er es gefehen, bis 

zum lesten Mahl, ungefähr 24 Min. ausmachen möchte, 


SGSs fep ungefähr 3 Dein, von feiner erften Erfcheinung big 


iur zweyten, ‘unter bem Waller gewefen, und eine noch 
ängere Zeit, von ber gmenten dis zur dritten, Der Tag: 
ſey Hell getoefen, und der Wind babe von MWeflsilords 
Weſt geblafen; daß er.unmittelbar darnach, ald es sum 
lezten Mahl aus feinen Gefichte verfchtounden „ eine Men⸗ 
ge von Gegenſtaͤnden gefehen, bie ein Regiment oder eine 
anfehnliche Verſammlung von Leuten, alle in Weiß geklei⸗ 
bet, vorgeftellt, und bie ihm um 14 Meile näher zu feyn 
eſchienen, als er glaube, daß bie vermeinte Inſel gewe⸗ 
n, und daß diefe in kurzer Zeit barauf nah Suͤd⸗Oſt ge 
zogen, auf eine Art, als od fie unter einander vermengt — - 
ftritten, fo wie man fich dieſes öfters bey ber fchnellen Des 
‚wegung ber Strahlen eines Nord⸗Lichtes vorguftellen 
pflegte; daß feine Inſel in der Nachbarfchaft, oder einiged 
“näheres Land, als gedachte Nom State gemwefen, und 
daß fie ſogleich Häringe und andere Weiß⸗Fiſche von ber ' 
erſten Güte, in Loch er im Ueberfluß angetroffen, und 
er, Deponent einen großen Theil feiner Ladung in dieſer 
Gegend zuſammen gebracht; daß er, ald er noch ein Knas 
- be geweien, von ber Säds Seite von Bute etwas zwiſchen 
Dieter Inſel und Aran wahrgenommen, das twie eine In⸗ 
ſel, die neuerlich in ber See aufgeworfen worden, ausges 
. feßen; und welche nach der Workellung, bie er noch davon . . 
babe, länger geweſen, als diejenigen, bie er im vergange⸗ 
nen Y wahrgenommen. Er habe auch von verfchies 
benen Leuten gehört, daß fie eben dergleichen aroifchen 
. | | Du 


\ 


\ 


2 er ">" 
Bute anb Arangefehen hörten. Nachdem er befragt wor⸗ 


4 * 


> 


‚den 
führt habe, und ungefähr ı Meile von ihm entfernt ge 
. fen wäre; er babe von Hunter’s Leuten erfahren 


den: ob er nie von einem Kifche, ben man Krafen uennte, 
ebört Habe? und ob er nicht glaube, daß biefe Juſel ein 





ewe⸗ 
daß 


ung daͤchten. Ehe aber das Both den Peggy erreicht 


‚bätte, babe fie (don zum leiten Mahl wieder Inter 
E er —— — * — J 


welches alles bie Wahrheit (ey, wie 
er es vor Bott bezeugen koͤnnte. 
Unterfchriehen: - | 
| Mobert Jamaiſon. 
John Blain, Commiſſar. 
John Bruce, Klerk. 


Obiges iſt gleichfalls vor MNEI of Kilmeri 


einem von Sr. Maj. Friedens⸗Richtern ber Graf 
Bute, ausgefagt worben. Gegeben, wie vorſteht. 


Unterfchrieben: . 
| James M'Nell. 
Zu bemerken: 


Ich traf, lezthin einen von ben Leuten an, bie im Ang. 


= 2774 am Bord bed Janet mit Robert Jamaiſon ge⸗ 


weſen; bie Ausfage befielhen, wegen ber verfchiedenen Ers 


. fcheinungen der angeblichen Inſel ſtimmt mit gedachten 
Ja maiſon in oflen en ne e” cha 


ou. dgJobn Blain, Commifl“ 


End» | 


kn] 


u — > Baal; 6G5 


Endlich hat ſich denn doch ein Wahrheit ⸗ lieltender 
. Mann, der Hr. Garnifen = Prediger Chemnitz, in Ko 
‚.penpagen, im 28 St. des Naturforſchers, 
x.1779, 90. 8.) ©. 33, fog. der Sache anger Men. 
N ad in diefer Finſtermß "ein Licht qngezuͤndet. "Seine 
Abbandlung, worin er die Wirklichkeit des nerdiſchen 
Krakens laͤugnet, iſt ſolgeude. 
„In meiner Abhandlung von ber Steck⸗ Muſchei und 
: ihrer Seide, wie aud) vom Pinyes Wächter, welche dem 


 1oten ©. Des Matusforfiherd einwerlibeemorben, bateüß, 


een 
ı IND BEITETE Vor n 
„Dir Pitmophylax ift.ele Hloße6 Gefcäpf der. Eins 


Ic —— wie der norwegiſche entſe Kraken, tele 


nber Polypusund:Sauabe8 4 Idea un nbu$, wie die Coch- 
„Ien. Sarmaties welche Thevetus mit. Du Geweihen 
—* dem m Ropfe in den Du utfihen. Semäituen Dil geſchen 
en.“ Man hat mich balı nachher ordert 
"mich tn Abſtcht bed Kralens naͤher und deutlicher * 


— und meine Gkaͤnde darlegen möge, warum ich vas 
oDaſeyn eines ſolchen von den glaubw Digften und. guners 


Aff igſten Schrifeſtellern befchriebenen Sees Ungeheners in 
—— ziehen, oder gar hinweg laͤugnen wole. :Diefer 
cXühe und Arbeit koͤnnte ich uͤberhoben ſeyn, wenn es dem 
:fel. Prof. Müller m Erlangen gefallen, feines: Verſpre⸗ 

schen eingedeuf zu bleiben; welches: —— 1Th. hei 

—— 


| | von ihm herausgegebenen vo 


5 Bellen, welche des Krafend in Ehren gebenfen,: 


Syſtems, ©. 485, von ſich 
er: > — noch weiß, if if der — das. 53. Thier in der 
Welt. Don dem Pontoppibaniſchen Kraken und nord⸗ 


iſchen ſchwinnne nden Infnin, auf weichen man Seltenaufs 


Iſchlaͤgt, und Feuer ſchuͤret, bis mans zum Ungluͤck erfäbug, 
daß man auf dem Ruͤcken eines See⸗Un ers ange⸗ 
5 landet, es, wenn Ihm. — gu warm gewor⸗ 


Bütuaır 
„ fähtt, werben wir bey ben Solpen ı unb den Ur⸗ 
55 dieſer Fabel en hd aber meeinds 








——* — — ha 
Safdımter 
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r. mehralo pu gewiß, vuſer unfterbinger Pontoppidan bat 
ihn befannter gemacht, ald er je geweſen; er hat die ganıe 
Geſchichte von ihm durch feine in der natuͤrl. Hiſt. von Nor⸗ 
.. wegen befindische Nachrichten in ein helleres Licht gefebt; 
... ‚bat biiech feinen beruͤhmten Nahmen allen zuvor Dapon 
herum gegangenen Erzählungen erſt dad Gewicht und das “ 
Eehrwuͤrdige Ünfehen der Glaubwuͤrdigkeit verſchaffet. Ab 
x lein lauge zuvor, ebeBontoppiban an die Ausfertigung 
:: feiner natuͤrl. Geſchichte von Norwegen und an die Berichte 
x. ers Kraken gedacht, hat man ſich ſchon nit ber alten Sa⸗ 
gervon einem unerhoͤrt großen ee⸗ Thiere getragen. 
.ESchon Tho.Bartholin benachrſchtigt uns, in ſeiner 
x, Hid. anat. Cent. IV. Hiſt 24, Si 284: der Biſchof Bran⸗ 
x Bauug habe auf Dem Ruͤcken eines ſolchen Meer⸗Ungeheuers 
eine Hütte und: Zelt aufgeſchlagen, und bie Meſſe gehalten; 
beld nachher aber, fen Dre ganze Jaſel wieder verſunken. 
Es exiſtirten nur sin Par folcher Thiere, die fish aber nicht 
„fectpflanzten, weil man fonft befürchten wüßte, daß sin 
71.0 . ‚x . " 


' murhlich find fie zu dieſer Meinung baburch verleitet wor⸗ 
..- den, werl Plinius fpine. Ozaera unter die See⸗Chiere, 
and zwar unter die Polyrer, ſetzt, und ihr eine auflerors 

Dentliche Größe beylegt. Es harten diefe Polyyen, ſagt 

er, magnitudinem inaudiram , der Kopf des einen fen gemes 

77 fen dolũ mägnirudine, miphorirum quindecim capax, Xfe 
groß, wie etwa ein fiebeneimeriges Faß7) die barbee 
..  » (Barttaben?). fo dick, daß man fie Baum mit zwey Armen 


24 m 
. 


on umipannen können, und hätten dabey eine Länge won jo 
Schuh gehabt, es gäbe Sepias und Loligines, Die von eben 
Der, Größe wären. Das fast Hliniue, daraus aber folgt 


noch reze theils, daß er damit den Dontop 
. gidamifchen Kraken gemeint, theils wenn auch bag wa 
Daß daher die Eriftenz eines inichen Ungeheuers apadienfi 
erwiefen ſey. Geſetzt, er hätte unfern Kraken mirkiid im 
-Ginne gehabt, fo it nichts weiter aus dieſer län iichen 
Nachricht zu erweilen, als daß die Zabel vom Krafen eine 
ſehr alte Fabel fey, fo wie die vom Pinne » Wächter, de 
ten Benihtung wir gleichfalls unferm verdienſtvollen 
Chbemmnig zu danfen baben. Auch andere Alte reden je 
weilen von gewiſſen See: Würmern, befonders von Poly 
7 ges (wohin fie vieterley Moliusea, als: Sepias, M 
7 a.fenn su rechnen pflegen,) Denen fie eine auflerordesttiche 
Größe beplegen. Fran ſehe unter andern dasjenige nad, 
mas S erabo or den a ud riet & 
.215, der Almeloveenifchen Au . 
8 en ſind oft übertrieben, Anmerk. des 


Nun 1 


Krofen. u 689 | | 


sem großen: und Weiten Meere ben einer. zahlreichen 
Nachkommenſchaft an Plag und Kaum, wie aud) 
an Nahrungs: Mitteln, fehlen wide DL Worm,. 
feinem Mufaeo, &. 280, erzähle etwas dhns 
liches. Paulini will es aus dem Munde des 
vormahls su Chriſtiania in Norwegen geſtandenen D. Rho⸗ 

dt vernommen haben, daß derſelbe dergleichen See⸗Pn⸗ , 
seheuer ehemals unweit Wardoͤehuus mit eigenen Augen 
Kein, In der Ferne gleiche es einer Inſel oder einem 


‘ 


elfen, der mit Sees Gras bedeckt fen, Doch habe es einen 
: „So breiten Ruͤcken, baß ein ganzes Bataillon Soldaten bars 
: auf in den Waffen geübet werben könne, In den Ephemer. 
Nat. Our. Dec, L Ann. VIII. & 79, wird es als unfireitig 
und suverläffig vorausgeſetzt, daß Bartholin und - 
-Baulintivon einem und eben. demſelben Thiere redeten, 
- mb folglich an deſſen Dafeyn und erflaunlichen Srößeniht 
.. - _mebe gegtweifele werben dürfe. Infolentem, heißt es da⸗ 
- gelb, huius belluse vaftitatem duplex horum virorum tefti- 
. mönium fafıs camprobat. 
I inne bat ebenfalle, in den erſten Ausgaben feine® Tas 
: meßfyfteins, alfo lange vor dem Pontoppidan, Dies ges 
waltige Sees Thier gleichſam in Gedanken und im Sefichte 
gehabt. Es if fein Microeofmus marinus, welches uns 
don ihm als ein fingulare monftrum, defien cefta ex hetero- 
. geneis compilatis. beftehe, befchrieben wird, Auch gedenkt 
er beffelben in feiner FaunaSuecica,d, 1357. - 
| - Keiner aber hat freylich umftändlicher und augfüprlts 
„ her von dem Krafengehanbelt, als unſer Pontoppidan. 
:. Selbſt Str dm verfichert es, in ſeiner Raturgefchichte-von 
Sundmoͤer, daß er nichts weiter bey den vielen von Pon⸗ 
toppidan gefanhmelten Nachrichten Hinzu zu thun and zu 
‚erinnern wiſſe, ohne allein dieſes, ba die Fiſcher feiner 
SGegend feine Tentacula des Thiereß wollten bemerkt has 
"- Ben, weil vermutblich diejenige Inſel, fo fie beym niedris - 
gen Waſſer für den Ruͤcken bes Krakens anfehen,. niit feis 
nen Korallen: Bäumen bewachſen ft, folglich feing Tenta- 
- eula des vermeinten Thieres vorftellen. kann. . u 
Alle augwaͤrtige Schriftfieler berufen fich mir Einem 
Munde, fobald fiedem Krafen dad Wortreben, auf unfern 
1 Bontoppidan: Man’ vergleiche nur, wenn man ſich 
»hiervon weiter übergeugen rail, Eber hards Thiedges 
febichte, S. 277; (dafelbft Heiße der Kralen bag größte 
"SO Enc. xLVi T. Kr don. 
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bom ber Natur hervorgebrachee Uagehener, gegen weiche 


"bie größten Waufiſche auch Heine Zwerge wären,) feruer 


dag Stuttgart. allgem. Magaz. v. J. 1768, ©. 449; 
die zu Berlin berausgefommme Sammlung der beften 
Reifebefthreib. Th. 3, ©. 221, umb andere. 

Den umſtaͤndlichſten und ansfährlichfien Commentar 
über Pontopptdan’s Nachrichten haben wir unfireitig 
dem: ehemahligen gelehrten Prof. gu Frankfurth au ber 


. Diver, Hm. D. Earl Auguſt &. Bergen zu verdanken. 


Man finder feine Abha de Microcofimo, bellun ma- 
rina omnium vaftifims, in.den Nov. AR. Nar. Cur. T6, 2, 
©. 143, fgg. und darin alles beyſammen, was er nur bey 
ben Schriftſtellern, die des Krakens gedacht, erfragen und 
erfahren koͤnnen. Zulegt werben aus dieſem alten einige 
Folgerungen gejogen, bie mich nicht wenig vergmüget und 

Iufiget, und die ich um ihrer Sonderbarfeit twillen nicht 


‚ wohl mis Stillſchweigen äbergehenfann, Es heißtbafeibl: 


Qualitetes & conditiones huius belluse, quae ommiuss Siri- 
ptorum teflimonio corroboransur, hac fumt: 
I. Belluam eſſe omnium rharinarum maximam. 
a. Nungnam fe totam confpiciendam pracbere, & non 
mi brachia & tentacula extra aquam mo Ä 
3. Superficiem dorfi beihtme e longinquo fimilem 
- infulee feu fcopulis extra aquam prominentibus,, dür- 
fümque conſitum ex algis alüsque vegetabilibus 
sharinie, . 
4. Infignem edorem fpirare, quo pifces cuiascunque ge 
neris allieit. 
5 Effe beikıem fine dubio pedibus inſtructam, «deoqgus 
non ad balaenas pertingre. 2 
&. Quotannis femel ventrem replere & deplere, 
7. Tranquillo mari & aeftinis menfibus ad fuperficiem mr 
ris afcendere, hyeme vero in profundis requielcere. 
& Motu, quanrum hadtenus c ‚ non alio gauder, 
quam vt totum corpus perpendichlari dire&lione in 
fundum demitear, cademque poftmodum adfcendar, 
habere traque facultetem corpus fuum leuius redden- 
di, quod an ope cuiusdam veficae fiat, vt in pifeibus, 
" analogia fuader, 


ig; Referendem efle inter beiluas, quarum propagario rel 


multiplicatio, prowido naturae conklio 'parca wel 


/ 


"Bol &91. 

Hr. d. Bergena Be dieſen alendae alevn und 
die Wirklichkeit eines BY n aufferordentlichen Gefchöpfes 
ald ungesweifelt voraus. De reali exiftentia, heißt e8 bey 
ihm, immanis huius belluae nüllus amplius nobis dubitandi - 


"locuset. Er meint, man müßte allen bikorifchen Stauben 


verwerfen, bie Be — ber glaubmwilrdigften Schriftftellee 
—3 — und seingfehäge u, und der ungläubigfte verſtock⸗ 
_ kefle ler. ſeyn, wenn man denn an dem Daſeyn 
. eine fl en Cee slingeheuer6 jröeifeln wollte. Erfcheint 
ki permurhen daß nunmehr, Ik, Nachdem ber Muth 
ber Oiveifier durch Verl che Ralhefprl che gänzlich banieder 
gehdlagen worden niemand weiter auffichen, und gegen 
rklichkeit des Krakens fernerbin reiten und etwas 
‚ einwenden merdbe, Er glanbt es fiherlich, darüber allein- 
. werde nur Noch seferhen, zu welchem Gefchlechte der Thies 
‚ ke uafer Kraken gehöre, 
kinne Hat fi einen Micröcolmürm tnarinum unter Die 
Teſtacea hingeſtellt, und damit, in der aten Edition feines 
 . Syftema, welche ich eben vor mir habe, den Beſchluß der 
Echal« Thiere gemacht. Welche Stelle und welchen R ng 
er. ihm in einigen der nachfolgenden Ausgaben feines Syltes 
ma angetviefen, weiß ich nicht, genas zu (ah, da ich fie 
nice e befige (H, &o viel babe 4 alſobald bemerkt, dag 
oße Linne mit beim Microcofmo in nicht geringer 
—* ——ni und nicht gewußt, wo er ibn laſſen 
ſollen. Er heiße bey ihm: Cete vigelimus fecundus, und 
" wird von.dhin. —X als ein ſi re monftrum, deſ⸗ 
. fen teſta ex heterogeneis compilatis beftehe. Fin Ber. 
n bat hierbey noch. biefen Gedanken: Kine ſchwere 
‘ Shnede, deren Schale auf einige Pfunde betrage, könne 
ch ſchon nicht perpendiculariter aus der Tiefe in bie Hoͤ⸗ 
unb beweger und ſich leichter machen, wie das 
ſſer; da nun der Kraken, nach dem vorhin ausgemach⸗ 
ten Sten Grundſatze, bie Kuhft ſt verſtehe, fi, petpendiculas 
riter in die Hoͤhe zu heben, fo koͤnne er kein Animal teſte- 
. " xeum ehn. Pontoppibdan rechnet ihn zu den Poly 
und iſt gar nicht abgeneigt, die bekannten Meduſen —28 
pter für bie allerfubtilften Eyerchen, oder auch für die 
unge Brut und ab mgungend des Krakens zu baun 
*2 aͤre 


0) Ye raten —8 aber finde ich. biefen —s 


nn 


MP. 


Ware dies richtig, fo gehörte der Krafen nicht mehr su ben 


! 


Linntifchen Zoophyten, fondern jur feinen Moltufcis, uns 
ter daß Sefchlecht der Aferien. Die Medufen- 

Finnen aber unmöglich fubtile Eyerchen ſeyn, da e8 I 

dige Geſchoͤpfe ind. Auch kann man es nimmer zugeben, 
daß dieſe See⸗Sterne bie ſungen Wkoͤmmlinge bed Kra⸗ 
kens ſeyn ſollten. Hr. v. Bergen, welcher ſonſt alles 


vom Pontoppidan Behauptete ſogleich ohne Bedenken 


unterſchreibt, iſt Boch mit dieſem Einfalle deſſelben gar 


nuicht zufrieden. Si ſic dicia Capita Meduſae, heißt es bey 


ibm, hüius animalis foerura eſſent, adultae beiluse eſſent 
numerofiores, quod bmnitim relstionibus tepugnat. 

An dem oben gebadhten Briefe, weld;er im 32. der. 
Leuen Mannichfaltigk. aus James Chronicle genommen ı 
worden, wirb der Krafen ein Fiſch genannt, und dem 
Schiffer Jama ifon die Frage voraelet: Ob er nie es 
was von einem Sifehe, den man Krafen nenne, geböret?! - 
Ob er nicht glaube, daß diefe Juſel, fo er gefehen, ei 
Fiſch von der Art getvefen? Dies weiß ich aber wieder 
mitjener vom Hrn. d. Bergen gemachten Anmerkung? 
heec bellus fine dubid pedibus inſtedtta eft, adeoque nom 
ad balaenas pertinet, wicht wohl zu reinen und za ver» 

nigen, | 

Sturm hat vollkommen Recht, wenn er fast: „Dat 
„dies Monftrum marinum Tenracula, fo muß es unter bie 
Inſecten hingerechnet werden.” Doch Hr. d. Bergen 
ſchreibt: Forte haec bellus ad cruftaceorum claflem erit ro 


“ ferenda, Der Vorfchlag, weldhen er hierbed aus Liebe jur . 


Ratur⸗Geſchichte thut, verdient e@ immer, fo wentg him⸗ 
lich er auch tft, gelefen und behetziget zu werden. Ope- 
rec pretium foret, vt aliquando pifcatores Norragici conium: 
is viribus intendererit belluam lranc iniettis fibulis & uam 
fennis ad littus tradere, quo vera kmius ſtructura cogırefa 


pofüit., 
d Nunmehr, nachdem ich meine Befer mit den Jeuguiffen, 


welche für die Wirflidjfelt des Krakens bengebracht wer⸗ 


den können, umſtaͤndlich befanntgemacher Po bitte ich mie 
die Erlaubnig aus, ihnen ‘auch meine Bebenken und 


fel darlcgen zu dürfen. 


ch finde ed Harz undlanblich, daß es Thiere von eis 
ter Biertels und halben Melle im Umkreiſe geben Pänne, 


wand bag man von ſolchen Ungehenern nicht. cher als in ven 


[2 
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on Keen, 69. 


aeuern und neueſten Zeiten etwas folle bemerkt, und von 
izhrem Dafeya in allen vorigen Jahrhunderten und Jahr⸗ 
\ tauſenden nichts Re getoußtunberfahrenhaben. Hernach 
.,. fo enthalten die Nachrichten, welche non biefem vermem⸗ 
ven Meerrs Wunder herum geben, fo viel uners 
isliches und erweislich falſches, fo viel unerhörtes, uns 
ahrſcheinliches, wider alle auggemachte Wahrheiten der 
Maturs Gefchichte und alle Analogie des Thier : Neiches 
' PAR daR einem, bey aller Bereitwilligkeit, biftoes. 
. chen Zeugniffen zu glauben, die Sache gleich verdächtig 
.. werden, und mie eitte Fabel vorfommen muß, Mer follte 
. nicht zum Unglauben verfuchet werden, wenn er lieſet, daß 
ber Kraken einige Monathe lang in einem fort frseffe, und 
alsdann wieder einige Monathe lang gleichfan zu Stuhle 
gebe, und fich lediglich mit der Verbanung und Ausleer⸗ 
ung befchäftige, — daß die Fuͤhlhoͤrner deſſelben fo groß 
wären, wie die Maft- Bäume der Schiffe, — daß ein fols 
ches Ungeheuer unmeit ber Scheren dey Stockholm ſte⸗ 
‘de, und vom Buraͤus unverdienter Weife ald eine 

—Inſel und fefter Grund in feiner Karte bemerfet worden, 

| Es ſtimmen ferner die Zeugniſſe der Schriftfieller, wel⸗ 

che dem Kraken das Wert reden, und feine Lebend: Ges . 
fchichte enthalten, ganz und gar nicht miteinander überein, 
Man bemerkt vielmehr, wenn man ihre Nachrichten mit 
einiges Aufmerkſamkeit liefet, und unter einander vers 
gleicht, die offenbarften und handgreif lichſten Widerſpruͤ⸗ 
che, Dabey will ich. mich nicht einmahl aufhalten, daß 
— ihn der eine zu den Teſtaceis, der andere zu ben Cruſtaceis, 

ber dritte unter bie Wallfiſche, ber vierte zur Claſſe ber 
ſecten, ber fünftegu keiner ber bekannten Thier⸗Seſchlechte, 
. fonbern unter die Meer s Wunder und Sees ingeheuer hins 
‚gerechnet wiſſen will. Denn dergleichen Verſchiedenheit 
der Meinungen lieffe fich Teiche entfchuldigen. Uber wie 
wird man es jemahls Yereinigen können, wenn einige vors 
geben, es fänden fich im gangen Welt» Meere. nur ein Par 

‚- Solche Erenturen, die ſich aber nicht fortpflanzten ; und ein . 
anderer Wieder der Meinung iſt, die Meduſen⸗-Haͤupter, 

deren ed gu Millionen gibt, wären die alerfubrilften Eyer⸗ 
en, Brut und Abkoͤmmlinge derſelben; — wenn der eine 
behauptet, er habe Tentacula, und ber andere davon nichte 
wiſſen will: — wenn ber eine ed für andgenracht ans 
nimmt, es habe ber Krofen keinen anbern Morum, fer 

| . 3 u od | 
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daß er ſich perpendicularlter In die Hoͤhe zrheben und wies 
der alfo in bie Tiefe herab laſſen koͤnne, und der andere 
dagegen feinen Dank und Zeugen nennt, daß ein foldhes 
Thier in einen Meerbufen bey Noripegen gelommen, und 
fich daſelbſt mit feinem: Tentaculis in den Daumen und Bes 
Büfchen des Ufers verwickelt, vornehmlich aber in den Kir 
en, Spalten und Kläften der Kelfen damit ſtecken geblies 

en; — wenn ber eine verfichert, nunquam eius inuentum 

effe cadauer, und der andere hagegen bezeugt, daß ein-fols 
ches Eadaner einen großen Theil ber Bucht Ulmangen in 

.. Norwegen erfüllt, und derinaßen geftunfen, daß niemand 
‚ eine Zeitlang biefelbe Straße reifen fönnen; — wenn der 
eine ung feinen Rücken fo hoͤckerig, wie lauter Selfen und 
blinde Scheren, vorſtellt, ber andre aber ihn wieder fü 
eben macht, daß ein ganzes Bataillon Solbaten darauf feine 
Maneuvres fol machen können; — wenn der eine fchreibt, 
die Fiſcher, welche über dem Kraken fifchfen,. müßten fos 

. gleich, wenn das Waffer unter ihnen feichter und niedriger 
werde, und fich alfo der Krafen aus der Tiefe erhöhte, alle 
tihre Ruder ergreifen, und alle Kräfte anſpannen, um fo-ges 
ſchwinde als moͤglich davon zu eilen, und der Gefahr des 
Unterganges zu entrinnen, her andere aber (*) dergleichen: 
furchtfame Eilfertigkeie für ſehr uneicheig ausgibt, und ſich 
alfo vernehmen läffet; „ Die Fiſcher über dem Kraken bürs 
„fen fafehr nicht eilen, und einen andern Platz fuchen, 
„teil das Thier vermäge feiner Langſamkeit zwey Stunden 
„braucht, um ſich an die Oberfläche zu erheben.“ Wird, 
ben. diefen Widerfpeächen, nicht Die gange Sache, je länger, 
je verbächtiger und unwahrfcheinlicher? Be; 
Aber das vielgeltende Zeugniß eines hochwuͤrd. Pan⸗ 
foppidan's, und bie damit Übereinlommende Kusfage 
bes fleißigen. Paſt. Straͤm, ain ſeiner Beſchreibung 
von Sundmoͤer, S. 131, iſt doch von zu auf lichen 
«. Qersichte, aid Daß man fie [6 kick Yeeid gehen 
., Was den Sträm anbetrifft, fo lautet In meinen Ohren 
feine Ausſage fo zweifelhaft, als nur immer bie Ausſage 
eines Predigers lauten kaun, der feinen eigenen Biſchof 
nicht gern widerlegen, und auch wicht gern albes erzählte 


2 Keen, in feinem Vuche: Lappen in Finwarken, ©. 17. 
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deijahen und-beftätigen möchte. Mat merke nur: fo 

de Ausdrücke deſſelben: „Hier gu Lande wird ein —* 
nfchretblich grohßes See s Ungeheuer, welches zuweilen ſich 
„ſoll ſehen laſſen, der Kraken genannt. Es iſt niemanden 
„bekannt, ala allein unfern Fiſchern, deren Berichte 
„He. Bontoppidan fo genau gefammelt, daß ich nichts 
„weiter hinzu zu fügen weiß — — Sol man unfern 
n Sifchern trauen und glauben, fo lebt man es hier nur 
„wenig über der Oberflaͤche des Meeres erhoben. — . 
„Sat Dies Monftrum Tentasula, fo. müß man es 
„zur Claſſe der Inſecten Gineechnen, welches auch vom 
„Linne fcheint gefchehen zu ſeyn, ber. obaftreitig auf 
nbdied Thier hinzielt, wenn er in feinem Syit. Nat, 
„und in feiner Faune, ein Monftrum marinum unter dem 
„Rahmen Microcofmus, eine Heine Welt, anführt, welcher 


Nahme ſich auch am beflen zuder vorgegebessen erſtaun⸗ 


„lichen Groͤße bes Kraken su ſchicken ſcheint.“ "Auch. dies 


iſt mir ſehr nachdenklich! Er redet am angefuͤhrten Orte von - 


andern Thieren ſehr umkänblich, und vom Kraken — der 
doch wohl, wenn er wirklich vorhanden wäre, die kängfte 
Beſchreibung verdient hätte, mit der größten Kürze. Alles 
dieſes beftärkt nich in der Vermuthung, daß er von ber 
ganzen Sache keine Bewißheit und llebergeugung gehabt, 
Dem bifchäf lichen Zeugniffe des vormahligen bergens 
ſchen Bischofs Bontoppidan, fege ich das biſchoͤf liche 
Zeugnif des berühmten drontheimiſchen Biſchofs Sum 
' nerug entgegen. Es ſteht in Leem’s Rappen in Finmar⸗ 
ten, 8.173. Gunnerus bat bied ganze Buch mit No⸗ 
ten und Anmerkungen verfehen, und es dadurch brauchba⸗ 
zer und gemeinnägiger gemacht. Da finder ſich nun auch 


 Diefeß Zeugniß in einer Note: „Was Das Ungehener Kras 


„fen anbetriffe, fo erzähle der einfältige Poͤbel zwar viel, 
. „bavon, ich bin aber bey mieinen Kirchen: Bifitationen 
„über 400 Meilen in Finmarken und Norbland gereifet, 
„und babe mich allenthalben genau darnadı erkand⸗ 
„iget, aber niemanden angetroffen, der es geſehen. Das 
jſtorchen beym Bartholin, daß ein.kathelifchen Dis 
„Idyof auf dieſem Ungeheuer gelandet und Meſſen darauf 

. „gelefen, mih anfangs zu glauben, baß eine 
„ſchwimmende Inſel dazu Gelegenheit gegeben. Milein, 
„wenn man alled, was vom Kraken erzählt: wird, gegen 
„einander Hält, fo iR das wahrfcheinlichfie, zu glauben, Ä 
5 ce 4 . nm 
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„daft: zaweilen alte ſehr große Wallftſche einen mit Ger 
 „firduhhen und Meer⸗Gras bedeckten Rucken haben koͤn⸗ 
„nen, welche auf ber Oberflaͤche des Meeres einer ſchwim⸗ 
„menden Inſel gleichen, " Die Erzählung ‚hat hie vergrös 
„Aßert und zum Wunder gemacht. Bir merken noch die⸗ 
"„ie8 an, daß die Afteria, oder das Capur Medufae, auf 
„Nrormesifch Ktake Yngel oder dad “junge des Krafen 
„heiße, und daß ber gemeine Daun biefelben wirklich für 
„junge Krafen halte.“ oo - 
Wie ich noch zu Helfingoͤr ald Schloß + Peebiger 
‚wohnte, fo hatte ich Yor nunmehr etwa 7 Jahren die E 
. md Sreude, daß ber Biſchof Gunnerus auf feiner 
Durchreiſe von Drontheim nach Kopenhagen bey mir eins 
ifehete, :wie ee denn auch auf feiner Rückreife abermahl bey 
"mir einfprach, Ich nahm biefer feltenen Gelegenheit forgs 
fältigft wahr, um manches von diefem großen Gelehrten 
zu erfragen und zu erkernen. inter andern wagte ich ed 
denn auch, mich zu erfundigen, was er don bimmnorbifi 
entfeßlichen Seo: Krafen denko ımd glaube, Er erflärte 
bdie Gefchichte beffelben fogleich für ee Kabel, und ers 
zaͤhlte es ben der Belegenheit, daß auch Einnt fich ſchon 
vor vielen Jahren bey ihm erfundiget, was Doch von beim 
‘wtaufhörlich unter dem gemeinen Mann in Norwegen 
“ herum gehenden Gerüchte vom Krafen zu halten und zu 
.. glauben fey. Cr babe dem Linn dä geantwortet, daß eins 
ige Rahmen, welches dieſes vermeinte SeesThier führe, 
in der alten norbdifchen Sprache einen Kelfen bezeichneten, 
daher die Redend> Art: auf den Kraken landen, auf den 
Kraken filchen, fb viel fagen wolle, ald: auf den Selen 
anlanden und auf ben Belfen fifchen, mit welcher Erklärs 
ung Linnd volllommen gufrieden gewefen. 
ESo viel iſt nen auch allen mit bem Linn befammten 
Schülern und Verehrern gar wohl bewußt, daß er im ben. 
neuern Ausgaben feines EoRens, des Microcalmi weiter 
mit feiner Sylbe gedenke, vielmehr ihn gänzlich aus dent 
Lande der Lebendigen und aus der Reihe wirklich vorhau⸗ 
dener Ereaturen ausgeftrichen habe; wie man denn auch 
den Microcofmum marimm oder den Krafen vergebens in 
der Zoologia Danica unſers verbienftvollen Etats⸗Raths 
Muͤller fuchen wird; denn er iſt auch ber Meinung, daß 
. ein folder Kraken exiſtire. Wie wenig Dlaffeu von 
der Wirklichkeit eines ſolchen Sees ungebeuers gestannt 
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abe, kann man aus feiner ißlaͤndiſchen Reiſeheſchreibung | 
2, ©, erfahren. „Solche große entfewliche Se 
nfehdpfe (*) folten Im Meere gefehen worden ſeyn —- 
„Ja im Meere ift Raum genug. Man kann alfo gern fehe 
" „ner Einbildung den Zügel fd ießen laffen, und fichg vor⸗ 
“fteleni, daß dafeldft Thiere von der Länge einiger hunders 
 „Klaftern in der Breite und Dide wohnen Finnen. 
: „Abtr wie Fommte doch, daß man niemableldietodpten 
“ „Börper folcher Thiere an den Ufern worgefunden und 
„angetroffen hat?“ 


s 


.  Mie gebt es aber dennoch zu, . daß man zuweilen an 
ſolchen Orten Inſeln erblickt, wo fonf keine zu feyn pflen 
- gen? Das geht fo zu. Zur Zeit der Ehbe wird dad Wap 

er bey ae Winden ungewoͤhnlich niedrig, — es 
faͤllt aufs tieffte herab, — dann werden manche foufi vers . 
borgene Selfen, die in ber Berne wie Sinfeln ausfehen, 
ſichtbar. :: Dann erblicdten bie Schiffer Land, we fie vorn 

" bin, wenn feine fo aufferorbentlich niedrige Ebbe einfällt, 
anter Waffer zu fehen gewohnt ſind. Yontoppis 

dan's natürl. Gefchichte von Norwegen, ©. 3 a eh 1 

dieſen zuserläffigen Bericht der nordifchen Bi 

„Krafe, wenn er empor. konnte, fehe wicht era, 

„als eine Menge Kleiner blinder Scheren, bie alle mit et 

„was, das da herum ſchwimme und dem Tang ober Meere _ 

Graſe gleich fomme, bededig todrem.“ se 
wi fich aus dieſem Berichte daß ganıe Mich! vom —*6 
en erklaͤren! Wie augen * — 
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Hr. Hof⸗Diaeon. Goͤze, w 


J etcher ebenfalis die Ge⸗ 
ſchichte vom Kraken für eine Fabel haͤlt (*), füge ſei⸗ 


nem Auszuge aus Hrn. Chemnitz Widerlegung ders 


| ſelben, folgende Muchmaßung hinzu: „Sollten nicht 


. „die öfters durch unteriedifcye Feuer unter dem Boden 


„des Meeres, aufgerriebenen Vulkane, ebenfalls dazu 


„etwas bengetragen haben? Waͤren die Einwohner in 


| 5Italien, Sicilien ꝛc. nicht dergleichen Erfcheinungeh 


„auf dem Meeregewohnt, ſo würden fie vielleicht auch 


vauf den Kraken gefallen ſeyn. Was iſt nicht im J. 


1783 bey Island geſchehen? 


Dieſer Widerlegungen ungeachtet, haben ſich ſeit 


dem doch noch wieder Vertheidiger gefunden, 
Ä bie —E Sache aufs neue beſtaͤtigen 1 ment 


4 A, 


: Ymg St. des deutſchen Wufeum, v. J. 1795, 
©. 448,f. urtheiltein Uingenannter, der ſichnur durch 


R. bezeichnet hat, vom Kraken Folgendes; 


" „Wenn ein Maldiver ein großes Glück macht, fo fügt 


. man auf dieſen Infeln im Sprichivort: Er habe Ambra, 
.. oder Towarbarre, gefunden, welches fo viel fagen will, er 


be einen Schatz entdeckt. Zu eben einen fo 
PR hat her Krafen in beim Nord s Meere —* 


. gegeben, . 


.“ “ . } ” 
Mir deucht,. eß wird den Leſern nicht unangenehm ſeyn, 


wenn ich daß, nges mir felbft von Normännern von Biefem 
. angeblichen autgeheuern Thiere gefaget worben, bey d 


- . Gelegenheit anfuͤhre, und mit dem Sprichworte fe des 


. weile, daß wenigſtens etwas Wahres an ber Sache feyn -- 


müßte. Pa J 
Pontoppidan gedenkt, meines Wiſſens, zuerſt et⸗ 


was ausfuͤhrlich des fo genannten Kraken in feiner Natur⸗ 


Geſchichte von Norwegen. Er meldet unter andern, daß 
ſich noch ein junger, wenn ich nicht irre, in den Feiſen 
der ſchwediſchen Scheren dermaßen mit feinen Fuͤhlhoͤr⸗ 
nern verwickelt, daß ed, tiuie dag Waffer abgelaufen, um⸗ 

ge⸗ 


) Im · B. feines Nuͤzlichen Moriey ans der Watur amd deu 
ı gem Ieben für alleriey Ceſer, ui. 1237, 8.2 ©. 79, f58- 
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gelommen fen, ad eine Met von. PeltsBuft in ber Gegend. 


* 


—* babe. ' Eben dieſes Thieres wegen und des gleich⸗ 


n ihm beſchriebenen unglaublich großen See: Orms 


ſſer⸗Schiange in der Nord⸗See, welche, wenn 


oder 

Ge fi in der See aufrichter, höher als der Maſt eines 
Friegs⸗Schiffes feyn foll, hat man ihren Biſchof hin und 
wieder einer Peichtgläubigkeit-befchulbigen wollen. E38 if 


mehr, beyde Thiere laffen alle Behemote und Eeniashane 
weit hinter ich, doch find die Beweiſe des Biſchofs nicht 
. —* tg gu verwerfen. Seinen Nachrichten will ich nur 


gen, was mir von mehr als Einem Normann des 


Ri tiget worden, ’ 


Es iſt wahr, dag man In Norwegen ein Sprichwort 


hat, welches fo lautet: Kan har ſtolet paa Kraaken; 


er hat auf den Kraken gefiſcht. Damit will der Normann 


. fo viel ſagen: Er hat fein Glück geſchwinde gemacht. 


Michts mehr und. nichts weniger alſo, ald wenn der Mal⸗ 
. Diver fast: Er Hat Tomarbarre oder Ambra gefunden. 

". De Urſprung beyder Sprichwörter iſt aber weiter uchte 
bekannt. Sie ind nun einmahl da. Nur dieſes fägsen 
mir bie Normänner, ohne daß einer jemahls, daß ein Fi⸗ 


ſcher Bas Thier felbit, fo wie ed Pontoppidan angibt, 


.f 


gefehen, behauptet hätte: das Sprichwort haͤtte vermuth⸗ 
ich feinen Urſprung daher befommen. Die Kifcher bes 


merkten auf der hohen See manchmahl eing Art von Ans 


. zug des Waſſers; fobald fie dieſe Bewegung entdecken, 


ſchifften fie in ber größten Geſchwindigkeit in diefen Wir⸗ 
« bei, warfen die Nege aus, und waren jeberzeiteinesreichs 


lichen Fanges verfihert; and Furcht aber mit in den Wirs 
bel gegogen zu werben, fuchten fie auch eben fo geſchwinde 
- ih von dem Anzuge bed Waffers mit thren Heinen Böchen 
. wieber gu entfernen. Das ift bie allgemeine Erfahrung. 
- &o viel kann man alfo giemlich natärlich annehmen, daß, 
- wenn das Waſſer nicht durch etwas an Bch gesogen wuͤrde, 


bie Sifche fo zu fagen nicht nach dent Schlunde, mo gefos 


gen wird, zufammen getrieben twerden Eönnten, und biefes 


ſchieht wirklich. Es Bleibe alfo, feitden wir mit den 
olypen n befannt geworben find, Immer wahrfcheins 


lich, daß eine folche ungeheure Maſſe die Fiſche an fich 


J 
* F v 


befen bedienen, einen gluͤckuchen Kifchfang, welcher 
huen n oo. 


ehe, und die Fifcher, wenn fie das Phänomen bemerken, 
emahls fehl fchlägt, zu hun.“ 


\ 


Einen 
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wraltes Speihiwort: (ban har fislet paa Beaafın) .er , 
- Bat auf den Kraken gefifcht. Dieſes Sprichwort gälte 


PT 


: Oimen neuen Vertheidiger bekam der Zeaken an eis 


"em Anongm, in Hrn. Wekhtlin geauen Ungebener, . 
11 B. (1787, 8) ©. 345, f99. Durch folgenden 


Aufſahz. 
iuſchen Muſenm findet ſich eine hingeworfene 


Im deutſchen 
Nachricht, von dem in der Norb» Ges ſeyn ſollenden Uns 
geb:uer, dem Strafen. Und erſt neulich jeſchah auch Exs - 


waͤhnung von feinem Kamrabden, dem Seewurm. | 
Es fen mir erlaubt, anguführen, was ich von beuben 


denke. Gewiß ift ed, daß biefe Shiere wohl eben ba ſeyn 


Sönnen, als ber Noek, bet norwegifche Protens. Und 
Bier find meine Beweiſe. | 

Dontoppidan Eder nicht Immer Schwarmer iſt) 
behauptet, wie man weiß, daß bag Haß eines Ungeheuers 
im $. 1638 zwiſchen den Felſen bey Alftaburg entdeckt 


worden ſey, welches eine Peſt erregt habe, Dieſes Thier 


hzaͤtte man fuͤr den Jungen des Kraken, des ungehenerſten 
olypen in der Natur, erkannt. Einige franzoͤfiſche 
ffe, und fo gar Admiral Rodmeh, wollen dergleichen 
Thiere in ber Rord> See geſehen haben. 
Dieſes iſt alled, was wir von ber Eriften, bed Kras 


ans Hiftorifch bisher wußten. Lange dachte ich biefee 


Nachricht nach. Umſonſt bemuͤhete ich mich, auf mehrere 
Data zu kommen. Endlich eraͤugnete ſich der Seine der 
bänifchen Armee an die Eibe, Hier fand ich. Gelegenheit, 
mit mehrern aufgeflärten und gründlich denkenden Dffts 
cleren zufammsen su treffen, welche eingeborne Norweger, 


und in der Geſchichte ihres Vaterlaudes aufergogen waren. - 


* befragte fie darum. Sie geſtanden einſtimmig und 
ymuͤthig: Alles was man fuͤr das Daſeyn dieſes Thie⸗ 
res anführen könne, waͤre ein in Norwegen gelaͤufiges und 


bey ihnen ungefähr fo viel, ald wenn bie Maldiver von 
@inem, ber ein großes Sid gemacht hätte, ſprechen: «er 

be Ambra gefunden. Vermuthlich gründe ſich dieſes 
—** auf folgenbe Eharfache, - Wenn die Fiſcher 
asıf der Hohen See Stellen wahrnaͤhmen, wo dag Wafler 
einen Wirbel mache, fo führen fie mit aufgefpannten Ges 


gun darauf gu, wuͤrfen geſchwinde ihre Nege aus, und 
‚wären alsdann eines der reichſtea Züge gewiß. Dierbep | 
. = . i , . Q 


| 


aber waren e ſo flink als möglich; deun wo fie fich iss 
windeſten 


fi mim, fo wäre ihr Untergang unvermeidlich, - 


\ weil der Wizbel, fo wie ein Trichter, immer fchärfer. und 

2 aupiebenber, und Re nimmer vom Plag laffen würde, 

Wirbel aber fehrieben die Großvaͤter einer unges 

heuern Spinne zu, weiche fie den Kraken nenmen (H." 
Reatow, ſ. Rraßau, oben, ©. 642. . 

Aratra: Bold, ſ. im xXIx Th. ©, 376. 

1. ZAralle, (die) eine im gem. Leben übliche. Denenns 

ung der Klauen, d. I, der Frummen hornartigen, am 

Ende ſpitzigen Auswuͤchſe, an den Zehen. der Thiere 

ud Voͤgel. Die Ratze ſchlaͤgt ihre Krallen in die 
"Mass, der Löwe feine Krallen indas Thier, wel⸗ 
ches er gefangen hat. In Franken im männlichen 
 Gefgienre der Ardul. . 

Bey den Jaͤgern werden nur die Klauen ber Luchſe 
Bellen ‚genannt. Siehe Kraͤuel, zu welchem Wor⸗ 
ce es ge 

"Baher Prällen, mit den Krallen oder Kiauen vers 


. wanden, im gem. Leben und befonders von den Katzen, 


wo es für Fraßen gebraucht wird, ° Wer mit Ratzen 
ſpielt, wird gekraͤllt. | 
Im Miederfs ift Sralien ſiguͤrlich fteblen. | 
6. Bralle, bey dem Bergmerfe s und Hütten s Weſen. 
1. Ein zum Roͤſten der Erze erforderliches Werkzeug, 
. eine Art von Rechen, ‚deffen man fich bey dem Schlich⸗ 
.. Brennen‘ bedient, womit man den Gchlich aufrübrt, 
damit er nicht zuſammen brenne, und befler roͤſte. 
| > werde im Artikel Köften der Fre bagon 
’ ndeln. 
2. Ein zum Nusfcheiden des Silbers aus den Wer⸗ 
ken erforderlichen Werkʒeug bey ber Seiger Yrbei, 


3 Wenn man alſo einen Kraken unter der See Tiberias zur 
. nimmt: fo iſt der Fiſchzug Petri erklaͤrbar, is der 
u —X Ratur, and auch dieſes Wunder - aufge 
slim 


1 
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welches man zur den Gtoßen bes Teftes ben dem Bein 
Brennen gebrancht, und welches auch dad. Stoß» Holz 
"genannt wird. Siehe Silber . - 


| Brällen, f. ı Aralle, auf der vorhetgeh. Seite. - 


Kralwaſche, eines der zufammengefeßten Wert uge, 
deren man ſich bey den Scheiden der Erze durdy dag 
GSicebſetzen, oder der Setz⸗ Arbeit, bedient. Eiche 
ı Gcheiden der Erze. 


R:am, (der) von dem Zeit s Worte kramen. 
1. Der Handel im Einzelnen, im Kſeinen, imglei⸗ 
der Kandel mit unerheblichen Dingen; der Rram⸗ 
ndel, Arämer »Sandel, die raͤmerey ber 
Br des Sandkaufes, Derailszandel, und bey 
ſchneidenden Waren Der Ausfchnirr, der Handel im 
Aueſchnitt, gleichwie bey zaͤblenden Waren der Stuͤck⸗ 
Verkauf, Fr. Detail, diejenige Mer des Handels, da 
man bie Waren nicht nur im Ganzen, ſondern auch 
nach der Elle, nach dem Pfunde, nach der Meße, oder 
nad) dem Quarte, der Kanne und deren Pleinern u 
theilungen, oder nach einſelnen Stuͤcken verkauft; bie 
Vereinzelung, oder die Verkaufung der Waren und 
Manufactur⸗Arbeiten in Stuͤcken; der Handel mit 
- Maren, welche ftückweife oder einzeln verkauft werd . 
den, dergleichen von den Krämern, Materialiften, 
Fabrikanten, Handwerkern, u. d. gl. geſchiebt. Ei⸗ 
nen Rram anfangen. Der Kram gebt. Jeman—⸗ 
den den Aram verbiechen. Der Kifen» Aram, 
- Räfe:-Bram; Gewürz: Aram, Öalanteries 
Kram, u. ſ. w. der Handel nit Eifens Waren, mit 
Kaͤſe, mit Gewürzen, mit Galanterie⸗ Waͤren. 
Nuͤrnberger Rram, [im X Th. S. 678. Sie⸗ 
be auch Detail, im IX 79. ©. 166. 

2. Der Gegenftand des Krameg: die Ware ſelbſt, 
womit die Kraͤmer handeln; daher unter der kleinen 
Axramerey die geringen Waren, welche die. Kraͤ⸗ 

inet 


8 


. 


— 


.. 


14 


.. 


. - Kram Bude. 2 203 


mer: einzeln ontauſen, veſtanden. werben, Sub⸗ 


Kraͤmer. 
(1) Eigentlich. Seinen Bram. auslegen, . aus⸗ 


packen, einlegen, einpacken. Das dient nicht in 


feinen Bram, figuͤrlich, iſt nicht fuͤr ihn, iſt ihm nichi 


brauchbar, iſt nicht nach feinen Geſchmacke. Seinen 


Bram auf den Rüden herum tragen. 


(2) Figuͤrlich, der Gegenſtand, womit man ſch 

gewoͤhnlich beſchaͤftigt, im gem. Leben. Wenn man 

- für nichts Augen bat, als nur für feinen Kram. 

. Singleichem ein jeder Handel, ein Gefchäft, eine Sa _ 
die, gleichfallenur imgemeinen Leben. Zasvesdirbe - 

mir Den ganzen Bram, ch würde gewiß den ganz - 


sen Kram verrärhen. Das äftein böfer Bram; ken: 
böfe © 


3 De Ort, wo man dergleichen Waren feil bat; 
Die Rram⸗-⸗Bude, der Laden; doch nur zuweilen ih 
g. 2, . Einen Ream auffchlagen, eine Bude. Geis‘ 
nen Kram aufmachen, zumadyen. Im Rrame Ran, 


in der Bude, in dem -Laden. 


In der lezten Bedeutung fchon im Schtwabeufb. 3 


maez im Niederſ. Kraam, im Poln. Kram, im Daͤn 


Schwed. glei all Rram. Siehe Rramen. | 
Die Nieder⸗Sachſen haben noch ein anderes gleichlautend 


des, aber der Bedentung und Abflammung nach ganz ders 


ſchiedenes Wort, indem bey ihnen Aram das Wochen⸗ 
Bett bedeutet. In den Rram Fommen, in die Wochen. 


« Daher ift bey ihnen Rram⸗Mutter, bie Kindbetterinn; 


Brams Vater, deren Maun; die Arams Steuer, Bag 


Wochen: Gefchenk; kramen, im Kindbette ſeyn; Mies 
- Tram, eine unzeitige Miederfunft, u. ff. Tuinmann 
- feitete es in dieſer Bedeutung, dem Bremiſch-Niederſ. 


Woͤrterbuche zu Solge, von dem Niederdeutfchen Farmen, 


kermen, winſeln, reifen, her. Siebe Reampf, 


Bram - Bude, eine Bude, worin! Kramıs Waren vers 


kauft werden; die Ardmersdude, Sr. Boutique. Gies 
* he Bude, im vn Th. ©. 245, f9% 


3 


Beam. 


7040 Kram Diener, Kramen. 


Aramı Diener, dr Haniam- Diener dns Rod 
—— —— 


BRram Sram, cben daſ. 


Kram⸗Handwerk, ſ. eb. daſ. | 
AramsZnecht, an einigen Orten, ein Mahme ber 
Ballen Biaben, oder Padter; f. im II I, ©, 


9, 88. 
Bean: Kammel, f. Aramer  Rümmel, 
Kram⸗Laden, ein Laden, in welchen Kram⸗Waren 
feil gebothen, oder verkauft werden. Siehe Raufs 
Baden, | im XXXVI Th. ©. 482, und unten, im Art. 


Ar 
. Bram Lofung, f. im XXXI zb. 6. 55% 
Atom» Wlutter; 
Beam Steuer, fieße auf ber vorgeh. Seite, 
Btam-DOater, 5 - 
— —— * rare Kleinen 
ndelt ; Waren, jo wie ſie die Kr zu führen egen⸗ 
Siehe unten, im Art. Ardmer F 
Aramen, ein Neutrum, weichen! das Buͤlfe⸗ Wort ha⸗ 
ben erfordert. 

Il. Eigentlich, beivegliche Dinge mit einem gewiſ⸗ 
fer Geräufche Bin und wieder feßen; im gem. Leben, 
beſonders Nieder⸗ Sachfens. Bey den Buͤchern kra⸗ 

men, fie von einer Stelle uf, die andere feßen. Im 


: Haufe herum kramen. Einkramen, ordentlich hin⸗ 


‚ein ſetzen oder ſtellen. Auskramen, aus einander 
fegen oder ftellen, imgl. binaus, aus einem Orte ſtel⸗ 
len. Die Waren eins und ausframen. Er muß 
an etwas zu Framen haben, in Orduung zu 
en 

2. Figuͤrlich, im Kleinen, imgl. mit geringen 

- Bären handeln, im gem. Leben. Der Markt lehrt 
kramen. 
In der lezten Bedentum im Böhm; kramarici, Die 
Wort⸗ Forſcher haben fich Über dieſes Wort nicht ber 


* 


⸗ 
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den koͤnnen. Ulle haben bie zweyte Bedeutung r Die 
erſte, und die erſte, die doch den wenigſten bekannt gewe⸗ 

-  fen‘if, für eine Figur derſelben gehalten. In dieſem 
vVorurtheile leitet Wachter bad Wort Kram von Mark, 
der Handel, her; Haltaus eben fo gestvungen von Ram, 
. ber. Rand; Friſch von dem tal. comprare, faufen, ans 
berer zu geſchweigen. Wllein, es ift wohl gewiß, daß die , 
‚ Bedeutung bed Hins und Wiederſtellens Die erfte in dies 
.., em: Worte ift; und da fcheint e8 ein natürlicher Ausdruck 
bes damit verbundenen Geräufches zu feun, und zu bem 
Geſchlechte der Wörter klampen, klaͤmpern, Elimpern, 
raͤumen, zu gebören. auf bnliche Art ſtammet Handel 
von handen, Bandthieren, der. | 
 „Arämer, (der) die Brämerinn, Baufmann des 
Wandkaufes, Sandverfäufer, Raufmann im Rlei⸗ 
nen, Baufmann en deétail, Rat. Inſtitor mercis, Taber- 
: narius, Fr. Dẽtailleur, Marchand d£railleur, oder en 
detail, und an einigen Orten, infonderbeit zu Lyon, 
. Marchand boutiquier, {ft ein ſolcher Kaufs vder Hans 
dels⸗ Mann, welcher allerhand Waren und Materis' 
alien von den Groſſiſten oder en gros handelnden Kaufs 
leuten einfauft, und fie hernach in einem öffentlichen. 
Laden, oder in einer Boutique, nicht nur im Ganzen, 
ſondern auch im Kleinen, oder einzeln, d. t. ben Pfuns 
‘den, Lothen, Quentchen, Kannen, Noͤßeln, Ellenꝛc. 
um des Gewinnes willen wieder verfauft, daher er 
> auch Minutirer genannt wird; zum Unterſchlebe von 
einem Raufmanneimengern Verſtande; ſ. im XXXVI 
Th. S. 488, fe Jeder Krämer lobt feine Ware, 
Im gem.“' Leben Aramer, im Schwed. Kraemare, im 
Slavoniſchen Kramer, im Ungar Kalmar, u 
m: Dberdeutfchen heiſit ein Krämer auch Grempe, 
„ Grämpel, Grämpler; ber Kram, der Brämpel; und 
im Kleinert handeln, grämpeln. Ä u 
J m Kleinen verfaufen, bieß in mittlerer Zelt in latini- 
tate barbara, ad minntum venilere. "Rich, de St. Ger ma- 
ne Cören. ap. Murasor. T, VII, Col 130. Metcator . 
'Minusarum Mercium, Minuafns, Ada S. Francifch 
" de Bau la, T.1.Apr.p, 149% Caug. h. x. Minutat merces; 
De, Enc. XLVI Ch: Vy . vos 


⸗⸗ 
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* 


ses vilioris pretü, Minwrie, Cupit. de Ville Careli M.n, 


43. Caugius h. v. 


, In Frankreich heißen 

Mercerot petit mercier de Campagne, ou de menge 

Marcbandife, propola. - 
AMarcelot tenuis mercator, 

Moiercerie minutæ werces, 

Mercadens, Marchand de legeres Merorie,; Marchand 
ruine, minutus, Propela; Italis un povero Mar- 
endante, : 

„ weiches Wort, wie Merceros par mepris in der Redens⸗ 
Art: ce n’eft qu’un mercerot, gebraucht wird. 

"Die kleinen Krämer heißen bey den Deutfchen übers 
haupt Rlipyps Rrämer, Tabernarii viliores, Venditores ere- 
pundierum. Unter dem Worte Alipp wird angedeutet, 
was ſchlecht und geringfchägig fl, wie in ben Worten: 


ı BlippsBrug, Caupona vilior; Alippı Schule, Winkels 


Schule; Blipps Werk, geringe Ware; f. im XL Th. ©, 
"818, f.; und die Eleine Ware heißt bey ben Engländern 
Smal Ware, bey den Deutfhen Rlippr Bram. Dem 
Alipp⸗Kram tft auch gleich die Klöterey, oder der Kloͤ⸗ 


ter⸗Kram, von Kleinigfeiten und nichtstwürkigem Se⸗ 
rathe. Mlöterding, Klöter s Büffe, iR eine Kinder 


Klapper. 
Der Kraͤmer im Kleinen, heißt auch Unter» Käufer, 


im barb. Latein, Mercidicus, 
Zwiſchen den Krämern und den Kaufleuten, oder 

den ins befondre fo genannten Broß > Händlern (Broßs 
ierern,) ift weiter fein Unterſchied, als dem Otade nach, 
und in der Are zu handeln, indem tie Kaufleute ober 
Groffierer ihre Waren allein im Ganzen und bey gro⸗ 
Gen Partien, oder mit großen Summen, die Krämer 
hingegen beydes, im Ganzen ſowohl, als auch einzeln, 
und fo ger pfennigweiſe ), verkaufen. In Annfer 


Die Lateiner nannten IV er dns Rl 
Denjenigen, da etmas pad zn —— * 
De Merl ur — neben ben 
i aren vo m Werth genaunt wer 
Denariste hieß, in mittlerer Zeit, pretiam rei pe 
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dam, amd faftin ganz Holland, macht man gar keinen 
.  Antenfchied zwifchenden Groſſierern, unddenim Kleinen , ... .. 
baridelnden Kaufleuten, ‚indem daſelbſt einem jeden 
vergoͤnnt iſt, mit feinen Waren, ſowohl im Großen, 
:als im Kleinen, zugleich zu handeln. Hiervon aben 
muß man bajelbft-doch Diejenigen ausnehmen, vie mit 
en amd frerhden Braͤnntweinen handeln, als wel⸗ > 
. he nicht die Erlaubniß haben, weniger als zwen Faß 
Kein,‘ oder ein Stuͤck Branntwein, aufein Mahl zu . 
verkaufen, wofern ſie fich nicht unter Die Wein⸗ Hände 
-fer aufnehmen Infjen, indem nyr diefe ganz allein mile - 
gedachten Waren, weiche fie auch im Ganzen ner 
. ihn ya +. j 08 


Daher wird im Scaruris Wilhelmi Regis Scotie, e. 37, $. 4, 
wendere in denariatis, d. i. im Kleinen, en derail, verkaufen, - 
dem zewiere in große, im Broken, entgesen geſetzt. Alſo 
wird aud den im Holen: Amt ſtehenden Holen Moͤkern), 
vermöge Prorocolli A. 1314 in Qandragefima erlaubt, ceude 
re denaristhn & obolatim. d.j. im Kleinen. Die Deutichen 
druͤcken den Groß, und Klein ‚Sandel mit gleichen Worteg— 
aus, als: groß Pfen werch, und klein Ofen werth, oder _ \ 
ſchlechtwog Mit Pfen werth, worunter der Handel im Kleic 
.-;. men verſtanden wird. Groß Dfen wert iſt, da man al 
- im Sanjen verkauft, wie die geoßen Kaufleute, die all ih 
»rPfenwerth Sam: Kaufe wieder hingeben. GOÖLDASTI 
Oonitit.T. I, * u Diem Be weh GOLD. ‚Con — 
A. (2 Pr 176, 28 find viel feifter Dfen wertb die man 
nach Min Btrpichre verkauft, als: Wachs, Schmeer, Käf, _ N 
Anſchliect. Pfen werch,. if ſo viel als Dfennig wercb, und 
ik in Rayierberg pott, fol. vı5, voll: ausgefchrieben, 
‚ Worumter indgemein verſtanden wird, was im Kleinen ger 
gen das Broße, ‚oder in @eü gegen das Banze, IR 
rechnen if, und wicht im Großen, ſondern particulatiın wg 
perinnes Gerd verkauft wird. Die Franzoſen haben noch 
ejt das Wort Wenrke, worunter eig ich verſtanden wer« 
ben ; des marchandiſes, qui fe vendent en detail, Die bayer⸗ 
' fde Leandesordnung, A. 1510, fol. 49. h. rechnet unter das. - 


im üben Kr gi, Schal Obs und andere ders g 
er, Ayr, | 
leichen eſſende vᷣf⸗ wert, welche ie offene Kauf | 


Fragner, oder Hegkler kaufen mögen. 
Bletchergeftait rechnet dieſe Landesordnung dahin: 

’ Be Kae: Sarer_ und Cramer mit —* Pfes 
mert, auf dem Ankken rund, von Zauß zu Aruß . 
angen, Die man nennen. - 

. i 


— 


8 


2.007 Beine | 
'Sörerfag Suͤte, in» und ausländifche;s Sutichnäre; 


ngber; Juchten, allerband, Rämme; kamelhaͤrene 


Zeuge; Rammertuch; Anöpfe; Araftmehl; Bräuter; 


Bimmel; Bupferwafler; Leder, Pfund s und anderes; 
Leinwand, allerhand; Mandeln; YWlaterialien; Meſ⸗ 
fer; Mohre; Liägel; nürnberger Waren; : Oberauer 
cker; Oehl, allerley;. Papier; Pech; Peris; Perpe 
tuan; Dfeffer; Pflaumen; Polemit; Prefilg; Rade 
Schienen; Raſche, einfache und doppelte; Reiß; Nor 
finen, große und Pleine; Rundfchnüre, goldene und 
filberne; Sammet, gemödelt und ungemödelt; Sancts 
Galler Reinwand; Sarfche, einfache und doppelte; 
Schnüre; Schwefel; Seide; feidene Zeuge; Seife; Sen⸗ 
kel; Senfene Sicheln; filberne Schnüre, Spitzen 
und Zeuge; Specerey; Spigen; Sporen; Stabeifen; 
Strümpfe; Taback; Tabadopfeifen; Taffet; Tobin; 


Vierdraht; Waren, twollene und leinene, allerbend 


«, 


Furze; Wageiſen; Weinftein; wollene Zeuge; Wur⸗ 
zeln; Zeuge allerley; Zindeldrabt; Zucker; Zwecken; 


. Zwetſchken; Zwillich; Zwirn. 


J Unter dieſen gehören. einige zue einen Krömeren. 


.. Man verfieht aber darch die Bleine. Ardmerey, Er. 


menue Mercerie, Mercerie mel€e, alle diejenigen ges 
ringen Waren, die von den Krämern einzeln verkauft 


. Par: ‚ oder die fie zu verkaufen Recht und Macht 
‚haben ' | 


Weil aber die Krämer nicht mit allen Waren, die ° 
. Kram Waren heißen, wegen ihrer Menge und Ver⸗ 


ſchiedenbeit, zugleich handeln koͤnnen, fo theilt ich dw 


A ber Kram + Handel in verfchiebene Aeſte; und mit⸗ 


in haben wir verfchiedene Bartungen der. Rrämer, 


- als da find: Gewuͤrs Rrämer, Eiſen⸗Kraͤmer, 


Leinwand» Arämer, Seiden: Ardmer,; Galan⸗ 
terie: Ardmer, u. 1. fe Wenn :die Handlung der 


- Krämer mit allerley dahin gehörigen Waren, welche 
in Nachfrage kommen mögen, befege imb befunden 
wird, fo nennen ſie es eine vergattirte Sandlung. 


.. 
‘ 6 


. = 
a u 


EEE demnach vergattirt ſo viel, ar bus gemägnli 
ser Wort aflorrirc. .: - 
‘. Sn vielen großen Städten hat mandie fo-genamnte 


£ "Rraimer: ; jnnung, Aramer» Bilde, Kramer; 


oo. 
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Amt; der Aramesı: äunft, Fre: :Merciere, ' oder, : 


Corps des Meraiers, worunter ınan die ganze Gefells 
* ſchaft der daſigen Krämer, oder derer, welcheden Achnı 
. Handel treiben, und durch gewiffe Ordnung unter eins 


rander verbunden ſind, verſteht. Wer in ſolcher sicht 


. Aft, darf, auſſer in Meſſen, keinen Kranı: Handek-treis 
= ben, oder aushaͤngen. Es wird aber iin folche.nientand 
aufgenommen, es ſey denn: 1: daß er ſeine ehrliche Ge⸗ 


burt und Herlommen mit einem beglaubten Geburts⸗ 
Briefe deutlich darthue; 2. daß er. wenigſtens 6 Jahr 


als — Junge, und 2 Jahr als Handels⸗Dicner, 


gedient, und ſolche Zeit vollkoͤmmlich und redlich qus⸗ 


geſtanden habe. Ale diejenigen aber, welche in ſolche 


Gelbige erbalten dadurch das Recht, oder die Befug⸗ 
aß, nicht nur einen oͤffentlichen Kram⸗Laden zuhaben, 
ſondern auch alle, den Kraͤmern ſonſt noch zuſtaͤndige 


ein ge 


Innung gebuͤhrlich an⸗ und aufgenommen worden ſind 


werden Kramer⸗Innungs⸗Vaerwandte genannt. 


Rethte und Freyheiten zu genießen; und Diefes Macht, 
oder dieſe Befttgniß, wird eigentlich das  Arumers 
Recht genannt; daber fagt man; er. hat das Arämers 


Rechterhatten. Derjenige, welchem ſolches Kramer⸗ 
Recht erguͤnſtiget amd zugeſtanden wird, muß dafuͤr 

ſſes Stuͤck Geld erlegen, welches das Kra⸗ 
mer⸗Geld heißt: Die Haͤupter oder Vorſteher der 
Kramer⸗Innung, führen den Nahmen der Kramer⸗ 
WMeiſter, und dieſe bestehen aus den geſchickteſten und 
renommirteſten Kaufleuten der Kramer ⸗Innung. 


Dee geſammten Kramer⸗Innung —— 


Rechts-Conſulent und Sach⸗ Walter, wird ber ie 


mess Confulent; gleichwie der gemeiuſchaftliche —* 
the vn Aufwarter, der Rramer⸗Bothe, ober Kra⸗ 


u Yy 5 mer 


\ 


— 


Sn 


16 Reime. | 
Iwar der Hantelsienten und Krämern fein fas prohibendi 
nuſtaͤnde, und folgt, den Handwerkern wohl erlaubt 
= fepn moͤchte, Eommiffionen-und Factoreyen anzunchmen; 
ha aber. dadurch das gute Vernehmen zwiſchen Handels⸗ 
.Leuten und Handwerkern, die doch einander zur Aufnahme 
. des Handels hälfteiche Hand leiſten muͤßten, leicht unters 
brochen werden, and mannigfaltige Verwirrung und Uns 
HDordnung entfliehen koͤnnte fo foliten bie Handwerker, Die 
". ghnebied ihr befonderes Getriebe für ſich trieben, dahin 
heſchieden werden, fich dergleichen Handels⸗Negotien mit 
Commiſſionen und Factoteyen lediglich su enthalten. 
Wenn aber ja einer dafuͤr Hielte, daß die Annehmung der 
Commiſſ ionen and Kactoreyen für feine aͤuſſerliche Glück 
NAmſtaͤnde angemeffener wäre,’ fo ſolltevon ihm das Hands 
.: wert niebdergeleget'werben. Doch wurde den Handwer⸗ 
.2ern erlaubt, —— Niederlage ihrer Gaͤſte Waren 
von einem Markee gu dem audern gu behalten, oder, wenn 
ihnen dergleichen zwiſchen den Märkten. zugeſenbet wärben, 
3 fe aufzunehmen, boch-mit dem ausbrücklichen Werbothe, 
vefetben in und auſſer den Meſſen an’ fremde Derier wicht 
AIn verſenden. Es fünne auch eier, "wenn ed Materiafien 
waren, bie er gebrauchen koͤnnte, ſich derſelben wor fich bes 
"dienen, jedoch dürfte er fie nicht unverarbeitet an Andere 
.. Überlaffen. Denen aber, die wegen des Verkaufes eittjels 
x: nee befonderer Dinge von hergebrachter Berwohnheit ein 


‚ Yrivilegium hätten, ſollte daſſelbe ungektaͤnkt gelafen 
g .. . . .., 


ce. . J— 

Mach dieſen Vorſcheiften richtete ſich der leipſiger Rath, 
und s erfolgte hirrauf am · 11 Nob. 1972; Die Confiecua⸗ 

‘Kon, nachdem ſowohl die Krämer, als bie. Handwerter, 

t. mit Bitt⸗Schreibden efagefonnmen waren. Die Handwer⸗ 

ı Ser wurden mit ihren Bitten abgersiefen, und eine 

» ‚Gntfchließung von dem Churfürften gefaßt, wie Me 

:: aäglich für die Hanblang, rathſam zu: Erhaltung gester 


: Dredmung, und su der Abficht, daß einer neben dem andern 


: 'füglich beſtehen könnte, war befunden worden. . Nach Akt. 
"TS und 19 alſd waden ie Commiſſ ionen und Factoreyen 
den Handwerkern lediglich unterſagt; wobey von bem 
Khurfuͤrſten die Verſtcherung mit dein Vorbehalte gegthen 
wurde, daß er und feine Nachkommen ſolche Ordnung 
nach eignem Wohlgefallen erklären, ändern, vermehren, 
derwindern, zum Theil oder gänzlıcı aufjuheben, Macht 


— 
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| dirfes Reſcript an · den Ober⸗ Mnttmonn a 


hatte. Nachdenn 
Pantzer und ven Rath zu Leipzig ergangen war, fo hat⸗ 


+ -ten-fie mit Yenderung der Artitel.und ihrer Befanntmadhs 


a 


ung gefäumetz daher denn die Syndici der Innungen 


. und Handwerker von neuem mit einem Bitt- Schreiben 


einfamen, ihre. Nothdurft vorſtellten, und baten, folches 


nochmahls durch die Commiſſion werkſtellig zu machen. 


“ae 


. 


- «ber. darüber ertheilten Confirmation eheſtens Fr “ 
en. 


hierüber erklaͤrte ſich nun der, Churfuͤrſt in einem netjen 
NMeſcripte, v. 18 Rob. 1672, daß ber Ober⸗Amtmann 
und Rath mit ber Publication der: Kramer⸗Junung, ‚und 


‚serfahren. nicht Jäuger Anſtand nehmen .m 


nun Johann Gearg IN, die. Regierung angetreten hatte, 


ſo wendete fich wieder die Kramer⸗Innung an benfelben 


"und bat um neue Beftätigung ihrer aufgefegteit Artikel. 
: Der Churfuͤrſt Hatte gar feine Pebenflichtiken ihnen ihre 


[* 


Bitte zu gewähren, und er fleflte deswegen am 9 Oct. 
1682, ein Reftript aus, worin er die Verſicherung hinzu 


" feste, daß er feinen jetigen und fünftigen Haupt» und 
Amtleuten, dem Mathe der Stadt Leipzig, den Kramers 


Meiftern, Handelsleuten, Intereſſenten und Gewerken 


ſammt ihren Nachkommen beföhle, bie Kramer ben dieſer 


ihrer Kramer⸗Ordnung, Artikeln und Innung zu fchügen 
: und zu. dertheidigen, und dawider niemand. thun ober hans 


: bein gu laffen, auch die Verbrecher mit gebührendem Ernft 
durch bie gefegte Strafe ohne Nächlaffung zu ‚belegen. 
* Zulezt wurde diefelbe, iin 3.1692, von Churf. Johann 
'Georg IV. auf fetneres Anſuchen, zu Unterflägung dee 
Handlung und zu Vermeidung aller ſchaͤdlichen Unordn⸗ 
ungen, erneuert und beſtaͤtigt, weiche Beſtaͤtigung von 


Sr. Koͤn. Maj. in Polen und Churf. Durchl. zu Sachfen, 
Friedrich' Augufl, im J. 1695 auf das feyerlichſte 


wiederhohlt worden if. Die Verordnung ſelbſt beſteht 
aus 34 Artikeln, und es iſt dieſelbe nicht nur in ben Sta⸗ 
tuten und Privilegien. ber Stabt Leipzig nit befindlich, 
*fondern fie iſt auch gu Leipzig, im J. 1713, u. d. 2. 


‚Reipsigifche van hoher churfärftlicher Kandesobrig⸗ 


keit gnädigfte confivmitte und privilegirte Bramerinn: 
. ung zu jedermänniglich TIachricht: und Wiffenichaft 


anfgefegt, in Quarto, im Druck erfchienen, . Sobald 


einer dag Kramers Recht erhalten har, wird ihm dieſe 


Ordnung als ein heiliges Geſetz⸗ Buch anvertrauet, und er 
X.. — er⸗ 


J 
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Krlegung 106 Rtbke., die Kraͤmerey und Jandl: 
ung in ihres voriger Yfannes Erben Liahmen 

‚  fortfegen, und der jezige: Mann feine Profeflion 

s . abwarten, " ' 
6. Sollen die Rramers Söhne nach Abfterben ihrer . 
. eltern, wenn fie das Bürgers Recht gewonnen 
w haben und Brämerep treiben wollen, dabey ge 
laſſen werden, und mehr nicht ale 4 Rthle. Zins 
ſchreibe Geld in die Bramer-Lade entrichten; 
alfo aud) die Töchter, fo Fange fie nicht auffer 
der Innung beurathen, und fich wohl und ehr 
lich verhalten. .Menn eines Bramers Sohneine 
Weibsperſon aufjer der Innung heurathet, gibt 

er für fie 20 Rthir. Weiber: @eld. 

7. Wenn eines Bramers Tochter oder Witwe einen 
"Sandelss oder Bramers Diener, welcher nach 
Art. 1. alles erfüllt, er babe übrigens hier oder 

anderwärts feine Jahre redlich ausgeftanden, 
zur Ehe nehmen will, fo fol Diefem, gegen Ent 
richtung 49 Rthlr., das Rramer s Recht verftat; 
07 tet werden. _ | \ ‘ 
8. Sol niemand, der nicht zugleich Bürger und 
Rramer ift, befugt feyn, mit einigerlep zur Inn» 
ung und Rrämerep gehörigen Städen einzeln, 
nach Pfunden oder Zothen, zwiſchen den Meſſen 
zu handeln, oder folche auszubängen und auszu⸗ 
ftellen; doch ſind 1) folche Stücke den biefigen 
Bandelsleuten zu ganzen, balben und Viertel 
Centnern, 2) den Citronens Händkern die Dome 
Tanzen, Limonien und Liteonen, und '3) den 
Seilern Lein⸗Oehl zwiichen den Meſſen zu ver: 
kaufen nachgelaffen; imgleichen fol den Fuhr⸗ 
und andern Leuten, welche bisweilen Pflaumen, 
Swetfchgen, Hirſe, Araft- Mehl, Habers Grüge, 
Graupen, Seife, Pech, u: d. gl. anhero bringen, 
> unverbothen feyn, folche Waren in den Wochen: 
Maͤrbkten allbier feil zu haben; fie ſollen aber von 
felbigen das Pfund jederzeit 1," 2 oder 3 Pfemw 
nige wohlfeiler odernähber, denn die Rramer, ver 
Zaufen, fie nieht bey jemanden über LIacht ein; 
fegen, noch durch Andere heimlich verkaufen . 
a oder hauſfiren tragen laſſen, ſondern Dis, ”. 
| | | e 


< 


Krämer, 71 
ſie in Wochen⸗Maͤrkten nicht gar verkauft has 
ben, wieder mit ſich hinweg fuͤhren und tragen. 
9. Sojlen keine fremde Zandelsleute oder Kramer, 
weder ſelbſt F durch ihre Diener, zwiſchen den 
Meſſen offene Läden oder Gewoͤlber allhier has 
. ben, viel. weniger Cenmer: Pfund Stüds oder 
Elenweiſe ihre Waren Sremden oder Landleuten 
(bloß guegenommen dem biefigen Rramer⸗Inn⸗ 
ungse⸗ Verwandten, wie auch Zandelsleuten und 
Bürgern, fo nicht einem Sandwerke zugethan,) 


. | , - 3u verfaufen oder wegzufenden ſich unterfangen ; 


. jedoch ift ihnen foldhes, wenn fie einem biefigen 
Bürger, fo Bein Sandwerfomann, wirkliche Jas 


corey oder Lommiffion geben, wohl zugelafien. 


Sonſt aber fo"'en alle Sremde, wie auch alle eims 


x heimifche Santwerker Beine Commiſfionen bedies 


ten, es wäre denn, daß er -ı) fein Sandwerk aufe 
gäbe, deswegen aber kann er doch nicht Rramer. . 
werden; oder 2) feiner Bäfte Waren von einem 


Markte zum andern, oder, wenn ihm dergleis 


Br a TTTTTITT 


chen zwifchen den Maͤrkten zugeſendet werden, 

bis dahin su fich in Verwahrung nehmen, wels . 

. she er aber zu fpediren nicht befugt il. " 

20. Soll niemand, dernicht Rramer ift, fdämifchr, 
Corduans⸗, englifches, auch fremd s und ges 


* ſchmiert⸗ trocken, oder andere dergleichen Leder, 


moscovitiſche, polniſche, ruſſiſche und andere 
Juchten, wie auch allerhand fremdes Pfund⸗und 
dergleichen Leder zwiſchen den drey oͤffentlichen 


Jahr⸗ Maͤrkten, einzeln, als zu halbenodergam ' 


jen Säuten oder Bahren (Paaren), 'oder halben 
echern, verfaufen,; ausgenommen die Weiß 
Gaͤrber, Cordnans Macher und Beutler, welchen 
jedoch nicht mehr, als an Einem Otte, fämifche, 
Corduan⸗ und ihre eigen gemachtes Leder auszu⸗ 
' hängen und zu verkaufen nachgelaffen feyn foll; 
die andern Zandelsleute und Bürger. aber, die 
nicht einem Sandwetrke zugethan find, mögen 
dergleichen Leder in ganzen Ballen, 54 ern, 38 
- ganzen, balben und Viertel: Lentnern, jedoch 


nicht darunter, verfaufen, rn 


- 
8 


‘ 
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ı 21. SOR niemanden, er-fey denn Kramer, geftattet 

= "werden, einigerley Waren, ale: .allerband offene 

und andere Seide, Atlaf, Damaſt, Sammet, 

gemödelt oder ungemddelz, Tabin, Mohre, wie 

. auch’ andere itallänifche, franzäfifche, hollaͤnd⸗ 

ifche, englifche oder brabantifhe, feidene und 
‚.balbfeidene, kamelhaͤrene und wollene Zenge, 

goldene und filberne Zeuge, Galonen, Schnüre, 


7 imgleichen goldene und filberne Spigen, dergleis 


chen ARundfchnüre, gefponnen Bold; allerley 
' wollene und leinene Waren, fo die Zeugs Wiadher 
| und Weber auf dem Stuhle verfertigen, als Par 
melbärene und wollene Barorken, Ober: Que⸗ 
der, Hörerfa, Bamofin, Polomitten, Peris, 
Vierdraht, allerley einfache und doppelte Ras 
ſche und Sarfche, Perpetuan, fo die Zeug» Ma⸗ 
cher inn s und auſſerhalb Landes verfertigen; . 
imgleichen fanctgaller, bolldndifche, fchlefifche, 
rohe und gebleichte, und andere ins Und aus 


": "Iändifche Leinwand, Bamnıer s Tuch, allerley 
. Band ohne und nit Gold, Silber: Spigen und 
N ,„ Sılber- Schnüre, -feidene und. wollene Strüns 


0 pfe, Handfehuhe, Andpfe ohne Unterfcheid, des⸗ 
„:. : gleichen cölnifche feidene Borten, gedoppelte cöls 


— — — — 


no niſche oder ſaͤmiſche Beutel, ſeidene Schnüre, 
“5 Iingleichen Meſſer, ſeidene uud andere Senkeh, 
70, Riämme, Sporen, ins und ausländifche Güte, 


"auch alle fransöfifche Waren und SutsSchnüre, 
ferner allerhand Gewehr (auch kurze närnbergs 
” 7, Mebe und andere Wagen,) und dergleichen mehr, 

"27 weder heimlich noch Sffentlich feil zu haben, | 
und Bränterey Damit 3u treiben;. jedoch mögen 
1) bieflge Handelsieute vorftehende Waren im 
ganzen und halben Stücken verkaufen; 2) vie 
8andwerksleute, die ihre felbftgeniachte Waren 

‚ Teil haben, und 3} die allbier fich befindenden 
07 Bold; und SilbersDraht- Zaͤndler, ihre Waren ı 
- = Pütz und ellenweife in und buffer den Markten 
“0 weglaffen. \ en | 
. „2 VNach öffentlicher AusTiutung der Markt⸗Frey: 

heit aulhier, fol Feinem fremden GKandelsmanne, 
oder andern fremden Perfonen, nachgelaffen wer, 

_ . ’ vo. . den, 
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: "2m, in einem affenen Baden ober. Betwälbe, Kel⸗ 
Ber oder Bude, uͤber 7 Tage, fo lange die Zahls 


Wochk waͤhret, feilzu haben, und darin Waren 


an der Elle aus zumeſſen, oder mit Bewichteaues- . 


Zr ur 
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zuwaͤgen; oder heimlich durch Zandels⸗ oder 
BRramer ⸗· Diener, Factoren, Troͤdler, oder auch 
rdurch/ Trödel, Weiber, nach Ausgang eines jeden 
Mardtes, gonse Stücke oder angeſchnittene Wa⸗ 
weis hauſiren tragen zu laſſen; auch ſoll keinem 
rFuhrmanne, Raͤrrner, oder andern, wer ſie ſeyn, 
ſremd oder einheimiſch, nachgelaſſen werden, 
gunze oder halbe Waͤgen⸗Eiſen, oder Rade⸗Schie⸗ 


‘ 


-, mn; Stäbe, Sicheln, Senfen, Blech, Pech und 


andres Eiſenwerk, und Dapier, zwiſchen den drey 
NJahre⸗ Maͤrkten heimlich oder öffentlich feil zu has 
. ber; zu verkaufen pder hauſiren 3u tragen, oder 
in die Wirths⸗ Saͤuſer und Gaft»Höfe oder bey 
andern Leuten einzufegen,. bernach den Dorf- und. 
anderen Schmieden ober Ceuten zu ˖verkaufen, 


aoder durch Andere verkaufen zu laſſen; jedoch 
ur T). foll hierdurch den Buch⸗ Fuͤhrern, Buch Drus 


dern und Buch, Bindern nicht werbothen feyn, 
die zu ihrer Profeffion benoͤthigten Papiere bey 
Fremden einzukqufen und anhero bringen zu laſ⸗ 
fen; imgleichen 2, iſt den hieſigen Sandeloleuten 
und Bürgern, fo keiner andern Innung oder Zunft 
zugethan find, oder gewiſſen Bewerb haben, mit 
WEiſenwert ‚Papier, a: d.. gl. zu handeln unges 


.t wehts. ' ‘ 


. 23: Alle fremde. Saͤndler und Reimer, welche noch 
„de der Zahl⸗Woche feil chaben, geben; und zwar 
die im Gewoͤlben 2, und die in Buden, 1 Bros 


. 2 fehen, in die Arauser ckade, 


14 Die Keinweber follen Feine Leinwand, Barchent, 
t 3Zwillich ‘und andere Waren, Die.fie felbit nicht. 


‘ 


. gemacht haben, oder die. in dieſem Chutfürftens . _ 


thume nicht gemacht worden find, und die ut⸗ 

: Macher Feine Guͤte, die. fie ſolbſt wicht gemacht 
. haben, swifchen den Meſſen weder heuttlichnoch 
öffentlich ‚feil.babin oder verkaufen "auch diefe 
nicht. befugt, feyn, "Hüte zu ftaffieren, oder 
‚Schweiß » Ränder darein zu Machen, weniger 
3, 2 — Su 
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gen bey dem StadtsRithter gebähtiende Anſuch⸗ 


ung thun, auf der Bramer. Meiſter Anſagen, 
nebft den zwey jüngften Kramern Die Verbrecher 


auf dem Markte oder in den Sdufern pfänden bel: 


fen fol. : Die Pfänder fallen halb den Stadt: Ge: 
richten, und halb der Aramen Lade anbeun; bins, 
gegen. fol dasjenige, fo die Aramer von einem 
‚und dem andern Faufen, und zum Yeweisthbum 
in die berichte einliefern Laffen, in die Rramer⸗ 
Lade ohne Entgeld wieder abgefolget werden. 


a6. Es follen jederzeit neun Rramer: Mieifter feyn, 


und jährlich. unter denſelben nur drey zuider Res 


gierung erwäblet, auch jeglichem von diefen drey 


“a 


regierenden 20 Thlr. für feine Bemuͤhung aus 
der Kramer⸗Caſſe das Jahr über gereichet wers 
den. Wenn ein Bramer, Wleifter verftorbar ift, 


ſollen, nach den4 Wochen, der Aranıer »Meifter 


etliche aus den Inning Verwandten aufzeichs 


nen, und folche der gefanımten erforderten Inn⸗ 


ung vortragen. Welcher aus denfelben durch 
die meiften Stimmen zum Kramer⸗ Meifter ers 
wählt wird, der foll foldyes Amt, ohne Wiederrede, 


"bey Strafe annehmen, und B. B.und Hochw. 


KRathe zur Beftättgung vorgeftelletwerden. Dieſe 
drey regierende Rramer⸗Meiſter, oder einer von 


denſelben, ſollen zu dem. Junungs⸗Sauſe, oder 


\ 


‘ 
% 


« 


. befinpli 


‚dem fo genannten Ayramer, Haufe, Oder der durin 
den Lade, die Schluͤſſel baben und anfı 
heben. Wenn ein Jahr um If, ſollen/die regies 


, zenden Kramer⸗Meiſter ihr Regiment fammt 


"Rechming, in Gegenwart ſaͤmmtlicher KRramet⸗ 


Meiſter, den drey -LIachfolgern übergeben, und. 


dabey das Rramer : Gans befichtigen laflen, auch, 
wie der MietheMann ſich verbalte, unterſuchen, 
und, wofern einiger Mangel erfcheint, . ein ander 
zer angnammen werden. eis Kramer⸗Meiſter 
ift befugt, obne Vorbewußt der andern, über 10 
Gulden aus der Innungs⸗Lade wegzuleiben;- 
auch - fol ohne genugfame Verficherung nichts 
weggegeben merden; wie Denn daher feinem Inn⸗ 
ungs » Verwandten über 100 Gulden, obne am | 


noehmliche Verficherumg, aus der Lade geliehen : 


eo. wer 
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werden fol. Und wenn die Innung das Geld 

„wieder haben will, foH es dem Schuldner ein 
Viertel: Jahr vorher aufgekuͤndiget werden, dies 


fer aber, bep Verkieidung fchleuniger Hülfe, for ” | 


Dann es wieder bezahlen. 


. 7.27. Die regierenden drey Kramer  Meifter föllen alle 


Quartale die ganze Innung in das Rranler Haus. 
zuſammen fordern, und jedes Mahl Ihnen ans 

fange diefe Artikel vorlefen laſſen. Darnach fou 

jeder Innungs » Verwandter 3 Grofchen Uuarı' 
‚tal Beld geben, und darauf mit feiner LTarbdurft, 

wenn eretwas, in Sachen, die Innung betreffend, 

vorzutragen hat, gehörct werden, und Befcheid - 


.. ,„ erwarten. Auch mögen die Aramer: Weifter, 


‚wenn es die LTochduvft erfordeut, aufferotdentlis 


.. the Zuſammenkuͤnfte halten, bey welchen die Inn⸗ 


ungs⸗ Verwandten, ohne Erlaubniß von dem rer 
gierenden Bramer»Meiftee, nicht wegbleiben, 


auch. zu vechter beflimmter Zeit erſcheinen. 


ſollen 


ug. Bey den Quartale und andern Zuf⸗mmenkunf⸗ 


[4 
RG 
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ten, ſoll alles ſtille, friedlich und ehrbat zugehen. 
Wer; etwas in Innungs: Sachen vorzubringen 
bat, foU folches gegen die Rramer-Meiſter bes 
fcheidentlich, thun, und, wenn es wider einen 
 Innungs Verwandten ift, Begenthellanch dabep 
‚„gehöret werden.” Wenn die Parteyen in Güte 
. nicht zu vergleichen find, follen fie abtreten, und 
die, Sache allen Innungs » Verwandten zu erPens- 
nen gegeben werden, welche fich darüber an ihr 


xen Tifchen freundlich mit einander unterreden, 
..,xon jedem Tifehe fodann .einer aufftehen, und 


ihr Bedenken den Kramer Meiſtern anzeigen, 
die abgettetenen Parteyen aber indeſſen ſtille und 

friedlich ſeyn ſollen. Welcher, Theilfleafwärdig 
‚di, ſoll die von den Aramer» Meiſtern ihm ange⸗ 


„meldete Strafe unverweigerlich entrichren, Das 


: wider ſich ungebührlich nicht auflegen, fondern 


allenfalls Die Sache an. 2. E. und Sochw. Rath" 


" ferher gelangen laffen. Tliemand fol den andern - 
bep verfammelter Innung öffentlich Ziigen ſtra⸗ 


fen. AlleStrafen, wenn ſie nicht alſodald erleget, 


34 ſon⸗ 
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. fondern die - Zahlung bie aufdie folgende. Juſam⸗ 
menPunft aufgefchoben wird, follen hernach ges 

. doppelt gegeben werden. Auch foll jeder Inn⸗ 
ungss Verwandter der Innung Beſtes fuchen, 

und daher alles, was. er der Innung nachtbeil, 

iges gefehen und gehört hat, fofort dem regieren⸗ 

den Kramer⸗Meiſter anzeigen, hingegen Das, 

was bep verfammelter Innung worgelefen_ und. 

vorgetragen worden ift, nerfchwiegen halten. 

29. Alleeingebrachte Strafen, desgleichen auch das 
Rramer » (beld, follen in die" Lade geleget, und 

-" der Innung zum Beten angewendet werden; 
worüber die Rramer⸗Meiſter ihren TIachfolgern 
.. Inder Regierung Rechnung ablegen ſollen. 
302° Die drep regierenden Kramer  Weifter haben bey 

E. 2. und Sochw. Rathe jedeumabl den Vortrag, 
wenn wegen gemieiner Zunft etwas nothwendiges 
porfälle, worüber fie fich Raths zu erhohlen has 

ben; und follen ihnen in wichtigen Sachen die 
andern Rramer: Meifter, auch. auf Begehrenmeh⸗ 

rete Innungs: Verwandte, bepfteben. Ä 

+ 31. Wenn jemand Rramı Waren aufferhalb Berichts 
will taxiren laſſen, fo foU er diesfalls bey dem res’ 
‚ gterenden Bramer ; Mieiftern Aufyung thun, 
welche alodann ſolche entweder ſelbſt, oder, wo⸗ 

fern ſie derſelben nicht kundig ſind, etliche tuͤcht⸗ 
ige Perſonen aus der Innung, die ſich auf dieſe 
Waren verſtehen, zu ſich ziehen, und nach ihren 
geleiſteten buͤrgerlichen Pflichten, ohne Anſehen 
der Perſon, redlicher Weiſe taxiren, die Kramer⸗ 
Meiſter die Gebuͤhr davon einfordern, denn, 
fo neben ihnen folche Taration verrichtet, fuͤr ih⸗ 
- ‚ ve gehabte Muͤhe, ein Drittbeil davon zuftellen, 
- das übrige aber in die Rramer:Lade überantwors 
ten föllen. Wüzden hingegen dielöblichen Stadt 
Berichte allbier in einer vor ihnen anbängigen 
Sache, von den Rramer : NTeiftern einen Tax bes 
gebren, fo follen, in ſolchem Jalle, der Täblichen: 
Stadt s Berichte Weifung gemäß, die Kramer⸗ 
Meifter die Taration zu Werke ftellen, und ohne 

der löblichen Stadts Berichte Bewilligung, wenn 
ſle gleich ein oder der. andere Part um Die Taration 


nn 
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Du RE erfachen möchte, ſich reines Taree unterfangen. 


wie denn fonften auch niemand, der nicht Rra⸗ 
mer iſt, Kramer⸗Waren taxiren ſoll. Wenn der 


Me der Waren unter und bie 1000 Athlr. iſt, 
eſollin 2 von hunderten; wenn er aber über 1000 


Athir. iſt, von dem eilften, zwölften und uͤbrigen 


J J hunderten 1 Atbir. erleget und in die ramer⸗ 


Bade gegeben werden. 
"ga Rath Derfonen, welche der Innung verwandt 
find, werden zwar von den perfönlichen Beſchwer⸗ 


u den verſchonet, ſollen aber nichts deſto weniger 


das, was. dieſe Otdnung ſonſt vermag, in die 
Lade entrichten. 
33. Alte und bey gemeiner Stadt wohlverdiente 


nehme Bürger koͤnnen ſich in die Kramer⸗ * 


ung einkaufen; und zwar, wenn fie Feine Traͤ⸗ 


z 


merey treiben, noch das Bramers Recht aufihre 
ı Binder bringen wollen, fallen fie ein Leidlicheres, 
eis fonft es ſich gebaͤhrt, in die Lade entrichten. 
34. Wofern ſie aber Kraͤmerey treiben, und Das 
‚ Beamer: Recht auf ihre Kinder bringen, auch 
. von perfönlichen Befchwerden befreyt fepn wals 
fen, follen fie, ſie ſeyn wes Standes fie wollen, 
(jedoch daß fie Feinem Kandwerke oder anderer 
Innung sugethan'find, oder gewefen ſind,) zwkr 
: andy aufgenommen werden, dafür aber ein An- 
ſehnliches in die Kade baar wlsgen. —., .. 


—E— ‚ obgleich der Fuͤhr⸗ und Vertreib: 
ung allerhand, fowohl ins als ausländifchere Tücher, . 


and was denen anbäugig iſt, im vorgeſchriebenen Ar⸗ 
‚tiEeln nicht erwähnt worden ift, wollen doch die Aras 
mer hierdurch des geringſten fich nicht verziehen und... 


begeben, fondern vielmehr ihnen diesfalls alle zuſte⸗ 


dyhende Lothdurft und Befugniß wider die Tuch Saͤnd⸗ 
ler und dero Innung ausdruͤcklich bedinget, und ohne N 
Neuerung vorbehalten haben, 


Bon gewiſſen privilegirten Keämernin Grontee, 


“ welche, „ohne zünftig zu ſeyn, die Freyheit hatten, in 


der Stadt Paris und in deren Bezirke mit allerley als 


Malle und neuem Geraͤthe Handel zu treiben, ‚und wel⸗ 
3135 che 


7.230. Be 
tchhe man ehemahis Haubaniers du Roi nannte, ſ. im 

XXU Tb. ©: 253. 1 7 
‚7 Die Maß⸗Regeln, Pflichten und Verricht⸗ 


. ungeneinee Kraͤmers, 1. überhaupt, find: a) daß er 
(dafeen er erft noch anfangen: will) den Kandel, wels 


.r fi 


| Kramer: . 


chen er vornehmen will, nach feinem Vermoͤgen eins 


richte; in weicher: Abficht er genau zu unterſuchen bat, 


wie hoc) fich fein Capital erſtrecke, und nach deſſen Groͤ⸗ 
Be oder Schwäche, einen koſtbaren, oder nicht fo koſt⸗ 
baren, Kram anfange. Will er gern bey derjenigen 
Gattung des Kram: Handels bleiben, ber meldyem er 
"gedient hat, indem er deffen vor andern kundig iſt, es 
will aber fein Kapital dazu ‚nicht hinreichend ſeyn, fo 


„muß er ich entweder nach einem Handeld: Geſellſchaf⸗ 
ter unıfeben, oder ſich mit einem. Krämer , Deflen Las 
„den fchon in gutem Rufe iſt, Busch eine Heurath zu 
€ verbinden fichen. - Hiernächft gehoͤren zu des Keuͤmers 


Maßregeln, Pflichten und Verrichtungen: b) daß er 
(ein junger Krämer) auf den Ort fehe, wo er ſich fegen 


"will, indem ig allen großen Ländern einige Oerter ges 
5... finden werden, bie für eine gewiſſe Gattung Ware 
. „sieh bequemer find, als andere. c) Daß er. zufehe, 


ob die Fenſter eder Deffnungen, durch weiche das Licht 
in.feinen Laden fällt,. gegen Morgen, Mittag, Abend 


oder Mitternacht, find, weil das. Licht, weiches vpn 
dieſem oder jenem Orte herein fällt, für den Berkauf 
etlicher Waren viel beffer, als das Ficht voneinem ans 
dern Drte, iſt; und, wenn ſie nicht an ihrem rechten Orte 
gezeiget werden, ſie auch nicht ſchoͤn ausſehen; f. Th 
.AXXVI, ©, 482, fog. d) Daß er ih um richsige 


Ellen, Wagen und Gewichte befümmere; denn es iſt 
einem Kaufmanne nichts Schimpflicheres, als wenn er, 
bey falfcher Elle und Gewichte zur verfäufen, ertappet 
wird. ©) Daßer, in feinem Gewölbe oder Laden, 
die Waren in gute Ordnung und Reinlichkeit Bringe, 


and berinerhalte; ſ. TE. XXXVI, ©.485, f. H DaB 
— 0 ex 
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er ferner‘ auch in feinen Ardmer s&Scripturen richts 
2 #ge Ordnung halte, wozu ihm folgende Manier ange: 
tiefen wird. Erſtlich: daß er jährlich ein. richtiges . 
Inventarium über alle feine vorhandene Waren mache; 
dieſelben wohl nachmeſſe und abwaͤge, und die Einfaufr. 
Koſten nach ihrem Betrage berechne; Das täglich auf 
- Zeit: oder Condition verkaufte in die Gemätb.: Ladens 
..oder Buden⸗Kladde einfchreibe, und zu Ende des Mo⸗ 
ı Hathes, was wirklich auf Zeit verkauft, oder abge⸗ 
hotzle und niche'wiedergebracht worden iſt, in das fü 
genannte Waren⸗Schuidbuch (wenn es allerley Klein⸗ 
igkeiten an Kram⸗Waren ſind,) den Leuten, die ſolche 
empfangen haben, in Debet ſtelle, da ſich denn leicht 
‚. gegenüber: in Credir.abfchreiben laͤſſet, waͤs fie darauf 
wieder: empfangen haben, ober von ihnen an andern 
WMaren gehohlt und geliefert —S Iſt dann ei⸗ 
ner ſolchen Perfon Rechnung von Wichtigkeit, oder Läuft 
‚in andere Handels: Wefchäfte, als? Wechſel, Aſſignati⸗ 
onen, u. d. gl. hinein, fo wird aus ſolchem Waren⸗ 
Schuldbuche ordentlich ein. kurzer Transport, nad) itals 
‚tänifcher Manier, in die Haupt Handelsbücher ges 
„wacht. Die bare Lofung wird in eine Caſſe oder Lade 
zuſammen geworfen und manathlidy uͤberzaͤblt, alsdann 


ꝛ der geoßen Kaffe elüverleiber, .umd Diefe Dafür an Wa 


ren⸗Conto debitiret. „Aus -vorermäßntem Waren⸗ 
Schuldbuche wird monathlich den Kram⸗ und Ladens . 
Dienern ein Verzeichniß übergeben, welche Schulden 
le einzumahnen haben. Was die von andern Orten _ 
verfchriebenen,. oder. an Ort und Stelle ſelbſt erkanf⸗ 
ten Waren betrifft, werden Dafür diejenigen Perſonen, 
.. "von ‘welchen fölche gefchicht oder gefaufe worden find, 
in dem Handels⸗ Journale creditiret. Die gute Ordn⸗ 
ung/ Die ein Krämer in feinen Waren und Gütern 
"beobachtet, Has unter andern auch diefen ausnehmend . 
+ großen Mußen, daß ihn Die Diener und Geſinde nicht 
« . Jeicht beſtehlen koͤnnen. Diefen fo wichtigen Endzweck 
or. Ä um 


? 


J 
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nm ſo eher zu erreichen, und inſonderheit zu werhüten, 
daß nicht ein Theil von einem ganzen Stuͤcke entwendet 
werde, müffen die Stücke, von welchen den Tag über 
verkauft worden iſt, auf die Seite geleger werden, und 
auf den Abend muß er die Werfaufs Bücher vor fh 
nehmen, und fehen, wie viel Ellen von einem Stüde 
.. genommen worden find. Sodann muß erauf den Um⸗ 
ſchlag, oder, wenn feiner da ift, auf einen Zettel, 
diefe Worte fehreiben: davon "genommen (1. B.) 
6 lien, d. 9 Aug. 1789; iftaber das Said erſt aus 
gefchnitten, diefe Worte: angefchnirten für 6s&Hen, 
d. 9 Aug, 1789; hernach muß er um daſſelbe Stuͤck 
‚einen Baden jiehen, um dadurch angumerfen, Daß daſ⸗ 
+ gelbe vorgenommen, ober bereits gegeichnet fen; ferner 
‚wird erfordert, daß er Auf die Seite des Artikels im 
NMummero » Buchedasjenige ſchreibe, was davon genom⸗ 
mien iſt, und dabey einen Punct mache, zum Zeichen, 
daß das Weggenommene auf das Stuͤck gezeichnet fey. 
7 Auf dieſe Art muß er fo lange fortfahren, bis das ganze 
Srtuͤck verkauft iſt. Damit der Kraͤmer aber erkennen moͤ⸗ 
ge, 'ob auch alles wirklich verkauft ſey, muß er alles, 
was verkauft iſt, addiren, und ſehen, ob das Ellen⸗ 
Maß von dem, was einzeln verkauft worden iſt, mit 
demjenigen zutrifft, was aufderft Umſchlage, oder dem 
an dem Stuͤcke haͤngenden Zettel, geſchrieben iſt, und 
alsbann kann man ſagen, daß: das Contd juſt iſt. 
Manchmabl aber koͤnnte an einem Stüde eine Vier: 
— els, Drittel: oder halbe, Elle fehlen; welches aber 
vielmehr daher kommt, daß man bey dem Ausfchneis 
- dei gutes Maß gegeben bat. er | 
"Hieraus 'echellen nun einiger Maßen die Tu⸗ 
senden eines Ardmiers. An einem Krämer wird 
näbmlich erfordert und gelobet: 1. der Sleiß und bie 
Sorgfalt, weilin fo viel hundert Kleinigkeiten gute Drbns 
- ang muß. gehalten werden, daß alles an feinem rechten 
Drte und Stelle liege, alles wohl numerist, Per 
on ⸗ 


4 
+ 
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- Maid, dee Befihoffenfett nach, forgfätig in Papier eins 
gewickelt, in guter Pflege gehalten, oft abgefeget, abs. 
> gepußt, poliet,. verfeßt, angeößfet, imd folcher Ger 
. flalt vor dem Staube, Rofte und Ungeziefer betvahrer, 
"Bern Käufer aber- ſWon und in gutem Stande vor die 
Augen geleget werde. Wenn auch einige Waren 
einen feuchten; andere einen teodinen; dieſe einen hellen, 
zene einen dunkein Ort erfordern, fonderlich, wenn. fie 
‚ den Käufern vorgeleget werdenfollen, ſo iſt hierzu aber⸗ 
 mahl Fleiß und Sorgfalt hoͤchſt nothwendig. Hier⸗ 
u , nächft muß- ein Krämer 2, eines befcheidenen und _ 
‚ :Böflichen Umganges ſehn, damit er die Käufer mit . 
‚guten Worten an ſich locken, und diefelben zum Kauf 
aufmuntern koͤnne. Dabey muß von ihm 3. allesdis 
Yen, infonderheit. aber Das faiſche Schwören,. weit - 
„entfernt ſeyn, nach dem gemeinen eeiäwente: : 
- Kin jedet Kramer lobt feine Ware. Denn Dee 
„Rob muß fo gemaͤßigt feyn, daß er die Schranken der . 
Wahrheit nicht überfchreite, oder ber Naͤchſte nicht durch 
——— Vorgeben hetrogen und um das Seinige ge⸗ 
drecht mw werde, indem es oftmahls eine Unbilligkeit iſt, 
von des Käufers Unerfabrenheit Porhen ziehen zu 
welien Siebe auch im XXXVI Th. ©, 533, fog- 
2" Voss die Krämer bey dem Seinkaufe und Ver · 
kaufe der Warenzu beobachten haben, ift Bereits im © 
* XXXVI Thb. ©. 533, fg. gezeigt worden. Hier aber 
muß ich noch (wie ich a. aung. O. S. 566, verſpro⸗ 
chen habe,) bie Srage: Gb es einem Kraͤmer oder 
< Baufınanne des AandFaufes nuͤtzlicher fey, feine 
Manufactur⸗ und Fabrik⸗ Waren von den Arbei⸗· 
| cern, und in dan Wianufäcturen und Sabriken 
als ans der erfien Hand, ober aber von den (Bro 
* qrierern einzukaufen? um fo viel mehr erörtern, je 
. zweifelbafter fie zu fennfcheint, da einige für die Groß⸗ 
. derer, andere aber für die Manufactur⸗ und Fabrik⸗ 
Anpen, und fr die ; eingelnen Arbeiter, Das Rbech 
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cer micht zu eirelnen Arbeitern, ſoudern nm ja Manufa⸗ 
ctur⸗ und Fabrik⸗ Herren und in große Manufactur⸗ 

‚und Fabrik⸗ Anſtalten gehen muͤſſe. Muß er aber 
b) zu und nach ſolchen weit reifen, und indeſſen feinen La⸗ 

den allein laſſen, oder wenigſtens ſich die Waren de 
Conmmiſſ ionaͤre einkaufen laſſen, ſo thut er allemahl 


Be fer, wen er fich zu den in feiner Mächbarfchaft befind: - 


lichen Groflierern wendet. Eben diefes gilt au, 
wenn c) einer ein geoßes Sortimeht auf ein Mabhl ges 
braucht, und er haͤtte nicht genuigfame Mannfactur⸗ 
und Fabrik -Anftalten umd einzeine Arbeiter, die vers 
ſchiedene Sorten von einer Ware verfertigten, in der 
Maͤhe, oder in einer Gegend beyſammen. Da aber 
nicht alle Mamtfactur⸗ und Fabrik⸗ Waren in den Ma⸗ 
nufactur⸗ und Fabrik⸗ Anftalten- verfertiget werden, 
- amd ber; den Grofftereen zu bekommen find, fo nruß 
man bergleichen von einzelnen Arbeitern kaufen, 
» weiches infonderheit von ſolchen Waren gilt, die 
micht, als nur von einzelnen Künftlern, verfertiget 


werden. 
Gleichwie der Großs Handel vor dem Kram: Han: 
del einige Votzuͤge hat, ſ. Th. X, ©. 134, fi fo hat 
doch auch hinwiederum dieſer vor jenem einige Vorthei⸗ 
. Se; und zwar 1. in Anſehung der Waren, bie fo man⸗ 
cherley bey ihnen find, als ſie in dem Groß⸗ Handel nicht 
find; 2. in Anſehung der Arc zu handeln, indem die 
* Reimer nicht nur im Keinen, föndern auch im Gau 
3en handein duͤrfen; 3. in Anfehumg des Gewinnes, 
- weil’ von dem einzelnen Verkaufe ein weit anfehnlicherer 
- Profit heraus komult, als vom Handel im Ganjen; 
bdoaher viele auch den Groſſierern anrathen wollen, daß 
fie fich des Kramer Rechtes theilhaftig machen follen; 
- und ed würden die Krämer einen noch weit größern 
Vortheil haben, wenn ihnen nicht fo viele Lente in ihre 
Profeſſion fielen, und infonderbeit Die Saufierer oder 
»  Gtöter, die ihren Kram am Halſe tragen, und bar 
a | ‘ Oper 
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anbiethen, wie man denn dergleichen Leute an allen 
Orten · findet. Indeſſen aber bleibe doch dem Groß; 
Handel der Vortheil, daß er, wegen der Menge der 
Maren, bie auf ein Mahl weggeht, feinen Mann in’ 
‚ Burger Zeit reich macht, wenn alles gluͤcklich gebt; ſ. 
Thb. XX, ©.136 Endlich 4. hat die Kramer» Handls 
ung noch dieſen Borzug, daß fie mit eihem geringen 
Capitale angefangen werden kann, und ſich Doch, wie 
unzählige Bepſpiele beiveifen, bey gutem Gluͤcke mig 
großen : Capitalien endigt, da bingegen der Großs 
Handel ein ſtarkes Capitäl erfordert; ſ. eb. dafı 
Wo Kramer > Junungen find, und auch fonft, ba 
baben die Krämer befondere Rechte und Srepheiten: 
2. Sn Anfehung ihrer Weiber, wenn dieſe zugleich 
Kram⸗ Frauen find. Es wird aber diejenige. für eine 
Kram⸗FSrau geachtet, die mit ihrem Mannegemein: 
ſchafilichen Kram Handel treibt, verkauft und einkauft, 
offene Läden und Fenſter hält, mit Gewichte, Wage, 
Maße und Elle aus⸗ und einwiegt und mißt; wiewohl 
nicht allegeit noͤthig iſt, daß fie mit bey dem Krame 
fiße, fondern genug ift, wenn beyde Eheleute gleichen 
Gewinn · und Verluſt mit einander haben. ‚Eine folche 


if ſchuldig, auch wegen ihres Mannes fuͤr die Handl⸗ 


ſtehen, und kann ſeinetwegen belanget werden. 


ung 
Sie kann firh in Anfehung der Handlung kraͤftig vers 
börgen, und hat ſich der weiblichen Gerechtigfeiten _ 


wicht zu erfreuen; mie folcyes alles in vielen Etatuten 
der Städte indem roͤmiſchen Reiche ſowohl, ale aufs 


’ U 
. 
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‚ Jeden ihre Waren aufıden Straßen und im Geben . | 


? 


ſer demſelben, kum Beſten Der Handelſchaft alſo geocde 


net iſt; fe Th. XXI,. S. 728, fgg. | | 
.- 2 Eine Aramer: Witwe ift befugt, fo lange 
Ge. ihren Witwen⸗Stand unverruͤckt bebaͤlt, fid) des 
Kram = Handels und der Innung ju bedienen; fo bafd 
fie ſich aber aufferhalb der Innung verebelicht, ift fie Ders 
felben ganynerluftig ; doch hebaͤlt fie auch Das Kramer: 
Velen XLVITh. Wan 


\ 


Recht 
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j Recht gegen Sefegung eines gereiffen Gelbes, sen fie 
‚eine graduirte oder andere vornehme Perfon heurathet, 
und die Handlung in ihres vorigen Mannes (Erben 
Nahmen forıfegt. Ein Krämer, der eine Kramer 
| Witwe heurathet, erlegt für fie kein Weiber⸗ Geld. 
73 Die Aramer sSöhne geben, wenn fe den 
‚Ram Handel treiben follen, nur ein” gewifies Eins 
ſcchreibe⸗Geld; und, wenn die leipz. Kramer: Söhne 
Beines dafigen Krämere Witwe oder ‚Tochter: beuras 
then, möffen fie fuͤr ihre Eheweire dad geſehte eb 
4 ine Aramer: Tochter, wenn fe den Kram 
“ Handel treiben will, gibt gleichfalls nur ein gewiſſes 
. Einfchreibe: Geld; wirdaber, wenn ſie aufferhaib dee 
nmıng heurathet, derfelben verluftig, und wenn fie 
einen Arme heurathet, gibt biefer für fie fein Weis 
er: Geld. Ä 
+ "Ja Anſehung der Arams Läden verorduen bes- | 
ſonderheit die churſaͤchſiſchen Rechte, Daß, alle diejems | 
- digen, welche. Kram: Läden und Apotheken hefigen, für 
pofjeffionirt zu halten, und’ mit dem Worflande, der 
Unkoſten halber, zu verfchonen fenn, obfchon —— 
und Kramer s Waren, für bewegliches Gut zu halten 
find. Ferner in Die Kram s Läden mag bie Citation for 
wohl, als in die Wohnung, infinuiret werden; nad 
Die Mierben der KramısLäden und Gewölbe ee 
* * Handels⸗ Gericht; ſſehe Th. XXI, G. 
2 5 — 9. 
—— die Kraͤmer keine Buden haben, ſondern 
‚Köden oder Gewoͤlber in den 5aͤuſern ſelbſt miethen 
ſollen, ſ. Tg. VII, ©. 246, fg. 

Daß die Brämer in Anfebung der mic der Ac⸗ 
ciſe verbundenen Bewerbes Steuer zu verſchonen 
feyn, ſ. Th. XVIII, ©, 135, f. 

DOie Traͤmer gereichenden Staͤdten nicht als’ 
lein zu großer Beauemlichkeit, ſondern Sn 


. —— 
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F denebe auch nuͤtzlich und nothwendig. Die 


...wentgfien Menſchen ſind im Stande, ſich auf den Mep 


fen und Märkten mie den bendthigten Beduͤrfmiſſen 


zum voraus zu verforgen, und einen befländigen Bars ” 


rath zu balten die meiſten befinden ſich in ſolchen Um⸗ 


fie nur immer fo viel, ale fie auf ein 
Mabl branchen oder was ſie gleich zu ihrer Wirche 


Fer ndehig haben, in kleiner Quantitaͤt kaufen koͤn⸗ 
Dieſe warden ſehr übel daran ſeyn, wem 


es es Feine Krämer inden Staͤdten geben follte. Godann 
: befördern die Krämer den fo unensbehrlichen Umlauf des _ 


Geldes, fo wiedie Manufacturen und Fabriken. felbft ; 
. Boch nur info weit, als fle mit.inländifchen oder ſolchen 


. auswärtigen Waren handeln, bie fle gegen inkändifche 


Barattiret, und alfo dafür fein Bares Geld aus dem 


Lande geführt haben; und in ſo weit find fie auch nur 


dem rare nichlich. 


An einigen Orten iſt der Handel im Ganen und . 


im Kleinen erlaubt, und ſowohl Einheimiſchen, als 


Auslaͤndern, frey; an andern Orten iſt derſelbe enger 
eingeſchloſſein, und den Fremden, die keine Buͤrger 


find, auf beyderley Weiſe unterſagt; noch an andern 


Orten halten die Kraͤmer ſo eifrig uͤber ihr Amt, daß 


fie keinem ihrer Mitbuͤrger den Werkauf im Kleinen ober 
den Ausfchnitt gönnen wollen, welcher nicht 9 

Sabre bey ihnen gedient hat, aus Ihter Sie, Amte 
ode: Butt entſproſſen iſ oder in dieſelbe ſich verheu⸗ 


er Pr nadırheilig man die Doliseys Taxen bey 


der Broß : Handlung hält, für fo nöchig und nuͤtz⸗ 


Uch erachtet man foldye hingegen bey der Kram⸗ 


 Sandlung, wo fie aud eher Start finden können, als 
| jener, Man kann bey der Krämeren Polizey⸗ 


Tapen feßen, ohne daß manin Die Geheimniffeund bes 


: fondern Ümſtaͤnde der Krämer eindringen darf. Man 
‚WO, was deſe Verkaͤuſer daran gewinnen muͤſſen, 


Aaa — wenn 


> 





— _ 


u u we | 


\ 


wenn fie die Köften der Fracht, ber gaben int ihre 


“ 





KHaushaltung beftreiteri wollen; denn man kann ſolches 


nach beim Pretfe der Waren, den fie in großen Kan 


dels⸗Plaͤhen haben, und den man weiß,. leicht bedech⸗ 


nen: welches alles fic aber ben der Groß: Haudlung 


: anders verhält, Doch kann es an manchen Orten ganz 
. gleichgültig feun, ob Die Polijey dergleichen Taren 


un 


feßt, oder nicht. Wenn zugleic; geoßer Handel an ek 
nem Orte ‘getrieben. mird, fo ift nicht zu ‚befürchten, 
dag, aus der Unterlaffung ſolcher Zaren, Nachtheü 


‚ für das gemeine Weſen entſtehe. Die wahren Preife 
‚ der Waren in der Groß: Handlung find daſelbſi zu ber 
kannt, als daß die Krämer ich unterfiehen könnten, 


bey dem einzelnen Verkaufe einen gar zu unbälkigen 
Gewinn gu ſuchen. Allein, wenn eine Stadt gar feis 


. ne Handlung im Großen bat, fo.ift allerdings rarbfum, 


‚ bey jenen eben die Beſchwerlichkeiten finden Dikrften, 
: bie man bey diefenantrifft. . Hiernaͤchſt muß Die Pol 
.z09 auf richtige Elle, Maß und Gewicht, ſehr aufinerk⸗ 
ſam feyn. Die tägliche Erfahrung lebrt, wie inſon⸗ 
derheit Die Pleinen Krämer hierin mebeentheils ge 


. 
— — — — 


Die Begierde zum Gewinn kann Die Krämer verleiten, 


- einige wenige Ihre Waren hohen Preifes geben, fo fol: 

- gen die andern gar leicht nach, obgleich Die Kraͤmer 
in der That wider ihren eigenen Vortheil verfahren, 

‚ menn de ihre Waren umbilligen Kaufes geben. Ihr 
Debit ift allemablgeringer. Dereine Theil ihrer Mic 
"Bürger ſieht fich aus Hoch gedrungen, ihte Waren, 

: fo viel möglich, los zu fehlagen; ‚und der andere Theil 
ſucht fih von andern Orten, fo viel es nur im 

: mer gefcheben kann, mit foldyen Waren zu verforgen, 
- Ben dem allen würde men doch die geoßen und reichen 


daß die Polijen denunentbehrlichften Waren Taren feße, 


daß fie ihre Mitbürger übertheuern; und wenn erfl 


— — 
















Krämer mit den Poltzey⸗ Taxen verſchonen, und Re 
hierin den Groffiexern gleich halten muͤſſen, indem fi 


ſenl 


Se Yai | 


: eo it Eolchem GE unbilligen imd ungerech⸗ 


“> ten’ Verfahren muß män durch Öftere, unvermurhete . 
. Bifltaripnen, uind Durch harte und empfiudliche Beſitaf⸗ 


uns- vorhnhenwen und in Raueen ſuchen. 


Bu 3 Juſh⸗ Ratb Ne ift den Reämern gar 
nicht güuflig, Theils weiſet er ipnen ihren Rang nach 
den Hoandworkern an; theils will er fie, als eine beſon⸗ 


en v.n 
” 


I dere: Innung, gar abgefihaffer wiffen · Sein Aufſatz 


> hieräbet'enfhich de 20 Nev. 1773; und im Aug. 1774 
erließ die ae "Marie Therelia, in 
1 ihren Erb 
‚sd tagte eich ausgeführt iſt. Das Urtheil des Ken. 
„ Möiep iR fölgendeg. .. =: 
„Billig föllten Die Kaufleute aheral don den Kramern 
3 uen fate fie der etſte Rang, für 'die Krämer "aber 
= der uhreffke, nach den: Handwerfern, fenn. Billig follte 
- C Jede Stabt, zwiſchen beyden die genaueſte Graͤnz⸗Linie ziehen, 
und In ber Ehre eines Kaufmannes genießen laffen, 


far eine beſtimmte Summe einhenniſcher Produ⸗ 


* Fr auſſerhalb Landes abfegte, oder für eine gleichs 


falls Veftihitte Summe einheimifche Fabrikanten mit rohen 
x Materialien vevrlegte, oder auch fonft einen großen Handel | 


. on une nt auffen ttiebe, Jede Stadt fönıtte hierin 


Mat hatten. Ein Eanb- Städtchen, koͤnnte den⸗ 


gen a einen Kaufmann verehren, — nur 
tauſend Thaͤler auf ſoiche Art umſetzte; und größere Staͤdte 
konnten auf ro, 20, 100,’und' mehrere hundert taufend 
1 Thaler fleigen, um die Summe zu beftimmen, durch. deren 
vBerkehr einet dad Necht zu den Nadmen und den Vorzu⸗ 
gen eines Känfınannes erlangen folte. ‘Mit det Kaufs 
mannſchaft wäre ſodann Andy die hoͤchſte Ehre und Würbe 
verkuuͤpft; fo wie im Gegencheil vr Kränter von allen hs 
dern ehren Suiten In der Buͤrgerſchaft voͤll an geſchloſ⸗ 
fen fg mi In den mehreften großen ' iſt dies 
fer hen vor Zeiten eingeführt Ann eh in ber 
Welt koͤnnte die Ehre nicht. ende ir auf diefe Weiſe, 
“ angeleger werden. 2. Gegentheil kann man nicht unpos 
, Mifher verfahren, a u; man aloen weiche allen 


re ein⸗ 


Rändern ein? Veroͤrdniing, worm der Vore 
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einbeimiſchen Fleiß anterorlicken, unb anf. wichts anbers 
benken, als an ausheimiſchen Sachen zu. „genisnen, mit 
jenen vermiſcht, und beyde in Eine 3 

Die Ehre und ber Bang, Pr I Srlmer mit 
den Kaufleuten, und- erhoben haben 
iſt unflreitig bie ale nen "goelche femapis 

‚ Die gefunde Vernunft erlitten. das Drum eb gehoͤrt gewiß 

ſehr wenig Kunfl —* uns hundert Mund Au , Kaffe 
oder Rofinen, in Empfang zu nehmen, mb dep Fleinern 

- heilen wieder auszuwiegen. Die ganze Buchhaltung bes | 
feht Hier im Anfchreiben unb Ausiäfchen, und bie 
—— in ber armen Regel de Tri. Hunbertgeutehabee 

fih auf dem gende niedergelaffen. und die Kraͤmerey er⸗ 
tiffen, ohne fie jemaͤhls gelerne zu haben, und Gundert 

Frauen find in bie Boutiquen gekommen, welche ntemabls | 


vorher in der Handlung unterrichtet worben. Aber —— 


Millionen Menſchen wird kein einziger auf einem fo leichten 
- Wege ein gefchiefter Schneiber oder Schuſter; und unter , 
. hundert, bie bad Handwerk gelsent aben, findet man er 
nur Einen, ber ed in einem vorzuͤglichſten —* 
am © Handwerke wird .alfe offenbar weit *** are 
eſchicklichkeit erforbert, ald zur Krämeren, und ed iſt ein 
wichtiger, Stats » Fehler, die Kunſt uuter ja herab zu 


—— wäre es gar nicht nötbtg,. eine eigene Caſſe 
von Krämern, oder einẽ fo genannte Kraͤmer⸗Gilde, zu 
haben. Die ganze Krämeren ſolite eine Ergegung für bie 
Handwerker und ihre Franuen fen. - —F * 2* 

großen andels⸗ Städten Hat der Handwerker feine Werk⸗ 
ieh nten im Haufe, und gleich beym rar ngt bie 
wohl ausfehende Frau in Ihrem Kram⸗Laden. . Mit Diefer 
Ä einrichtung find unjähige Vortheile verknüpft. Die ren 
bes Schneiders handelt mie Mügen, Saloppen, und ans 
bern dergleichen Maren, die Ber Mann entweder ſelbſt mas 
chen, ober boch eben fo leicht ald ein Kramer anfähaffen 
kann. Der Dann bekommt, wenn letzteres gefchieht, alle 
neue in die Haͤnde, er aͤndert darnach ſeine eigent 
Arbeit, an ben empfangenen, lerut nachahmen, nu⸗ 
ge ale Kleinigfeiten, und bedient fich aller Vortheile feines 
+ Auf gleiche Weife verfahren alle andere Handwer⸗ 
fer. Ihte Frauen handeln niit folchen Waren, toorunser 
der. Wann ſmmer noch enwas von ſeiner eigenen Arbeit mit 
vor 


! 





tet? und was braucht man eigene Kr 
gernde immer bem Vortheile der Handwerker entgegen fleht; 


o\' 


4 
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verfaufen, ober woran er durch Aendern, Befſern ober Zu⸗ 


ſetzen, etwas gewinnen kann. Alles, was an den Waren 
zerbrochen oder verdorben iſt, verſteht er durch ſeine Kunſt 
zu erſetzen; er bedarf keiner fremden Hand wie der Kraͤmer, 
and verſteht die gute Erhaltung und hrung der in fein 
Handwerk fchlagenden Waren beffer, als biefer, ber oft. 
nicht weiß, ob eine Ware fich in trockner ober feuchter Luft, 
in Ko Glas, auf dem Boben oder in Keller, am ber 
er erhalten will. Der Handwerker, ber bey diefer Ges 
enheit die fremden Preiſe Fennen lernt, und findet, DaB 
geringer find, als er fie in feiner eigenen Atbeit geben . 


| en De Kunftgriffen nach, bie ber Fremde gebraucht ; - 
. entdeckt das Verfälfchte oder Undollkommene mit einem 


Balken Auge, : und erfindet durch feine kunſtmaͤßige Einſicht 


‚Bari einen Vortheil, wodurch er den Fremden übers | 


Und wer kann ein größerer Kenner von Waren ſeyn, 


286 dber Handwerker, der ſolche täglich ſelbſt verfertigt? 


Wer kennt bie Farben beſſer, als ein Faͤrber, oder Mahler? 
wer Rauch⸗ ind Lederwerk, wer Wolle und Filz, wer Me; 
tall und Eiſen⸗Waren beſſer, als diejenigen, fo darin ars 
beiten? und wer kann geſchickter und faͤhiger ſeyn, bie Kraͤ⸗ 
merey mit ben dahin gehörigen Sachen zutreiben, als eben. 
diefe? Warum wird nicht ben Handwerkern ober deren 
Frauen, eine eingefchräntte Art von zandel damit geflats 

, deren Vortheil 


bie ſelbſt feine Ware kennen, und bloß nach dem Scheine 


urtheilen, ſelbſt betrogen werben, und anbere wieder bes. 
IN en 


- Gleich ⸗ iM es ein Verbrechen der beleidigten Bär 
en ve ein Schneider mit Naͤh Nadeln, oder ein 


Mabler mit Sarben handelt, ober ein Schmid fremde eis 
ferne Ware,bie auf Hiltten und großenabrifen twoblfeiler ges 


macht werben, mit burchfeßt, oder daran eine Politur und 
er gewinnt? Unfere Vorfahren Haben zwar den 
Srundfag gehabt,‘ die Zweige der. bürgerlichen Nahrung, 


fo viel thunlich, zu trennen, um bie Zahl der bürgerlichen 


Familien zu vermehren, uud zu verhindern, daß nicht 
eine mächtige Hand alles an fich ziehen, und an ſtatt 
den Stat mit feßhaften Bürgern zu vermehren, - mit eis 


ner Menge flüchtiger Geſellen arbeiten möchte. Diefe Grund⸗ 
| Aaa 4“ GSaͤtze 
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74° Reben, 
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Saͤtze waren gut, und bleiben allegeit richtig, wen duch ein 


Reichs⸗Abſchied die unendliche Anzahl von Geſellen der Vers 
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, 
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mehrung bürgerlichen Familien vorsieht. Allein unfere Bors 
fahren haben es nie geargmohnet, daß eine Zeit fommıen würs 
de, worin bie Krämer alle Ehre und Geld an ſich ziehen, und 
mit Häsfe von benden, ihre Mitbürger, Die Handwerker, vers 

untelh und erſticken wuͤrden. Ben dieſem offenbaren Berfall 

ürden fie nicht ihren Plan geändert, aber licher eine Wend⸗ 
ung in ihre Poligey gemacht, benKaufmanırerhoben, ben Kraͤ⸗ 
mer herunter gefegt, und den Handwerker durch neue Pris 
vilegien begünftige haben. Dieſes hätten fie nach ihrer gros 
Ben Einficht gewiß gethan; und ich fehe feinen Grund ein, 
warum nicht eben diefenigen, die den Krämern unter ans 
dern Umſtaͤnden Vorzüge eingeräumt haben, ſolche auch, 
nad dem e8 die gemeine Wohlfahrterfordert, wieder mins 
bernfollten. 

- Das-Recht mit Thee, Kaffe, Zucker, Weinen, u. d. gl, 
zu handeln, koͤnnte den eigentlichen Raufleusen verbleiben. 
Jeder, der vor' dem vertrauten Ausfchuffe Darlegte, daß er 
3. B. für 10,000 Rthle. jährlich einheimifche Lianen⸗ oder 
Wollen s Ware verfchickte, Fönnte dabey füglich das Mecht 

“haben, mit jenen Waren allein gu handeln. So waͤrde bie 
Kraͤmerey eine Neben » Sache des Kaufmannes, und nur 


der Patriot, der mit der einen Hand feine Mitbuͤrger hoͤbe, 


haͤtte die Befugniß, fich mit ber andern durch folche Maren, 
welche fich nicht füglich fuͤt Handwerker ſchicken, zu bereis 
chern. Dieſes waͤre eine gerechte Vergeltung; md weil 
"die Kraͤmerey dadurch zugleich zu einem bloßen Reben 
Zweige gemacht wuͤrde, ſo duͤrfte man auch fo Leicht wicht fuͤrch⸗ 
ten, daß einer fich fo ſehr darauf legen wuͤrde. Der Kauf⸗ 
"Mana, der einheimiſche Producte im Großen verſchickt, bat 


- eine edlere Seele; er denkt größer, und hebt feinen Mir 


Bürger, umfeinen vorzuͤglichſten Handel durch ihn zu befoͤr⸗ 
dern. Diefes iſt eine natürliche Folge der menſchlichen 
Denkungsart, und die Ehre ein Kaufınann zu ſeyn, und 
durch diefen Nahmen fid, den Weg. zu ben hoͤchſten bärgers 
lichen Wuͤrden zu bahnen, wuͤrde ihn füharffinnig machen, 


"neue Eroberungs s Mittel für feine Mithuͤrger auszuſinnen, 


um auf biefe Weife durch neue Zweige feinen Handel und 
feine Ehre zu erhalten. > Pak 


Bid. dahin diefe gute Wünfche erfüllt ſeyn, muß man 
‚68 als eine Gluͤckſeligkeit unferer Zeiten anfeben, daß * 
| | zoom 


. A ‘ 
» 


et 


Rh große Krämer enſſtehen, deren jeber 20 Fleinere vers 
ſchlingt. Die kleinen Raub: Vögel, die unſere guten Hands 
werker zuerft verzehrt haben, werben folcher Geſtalt rin 
.  Ranb.der größern; und ba es nicht eines jeden Sache iſt, 
fogleich ein geoßer Krämer zu werben, fo muß man hoffen, _ 
daß unter diefen Afpecten fich wenige ber kleinen Krämeten 
widmen werden. Man muß hoffen, daß dadurch man⸗ 
cher ſich bewegen laffen werde, ſich wieber zum Handwerk 
gu wenden, und daß endlich die Handwerker, wenn es zu⸗ 
bEttzt nur noch auf. einige, wenige Feinde ankommt, dieſe 
uͤberwaͤltigen und durch eine neue und verbeſſerte Einricht⸗ 
ung fi) Ehre und Recht verfchaffen. werden.“ | 
47 St. der Weltphäl. Beyer. zum Nutzen und Veran. v. 3, 


t. 
| TE m J. 177. 
‘13 St. des Hannov. Magaz. v. 177. _ | 
Poatriotiſche Phantaſten, von Juftus MSfer, 2%. Berl. 
Zu 1778, 81. 8) ©, 174 


188. ' | 
‚ Yienefte Mannigfelrige. 3 Jabrg. (Berl. 2780,- gr. 8) ©- 
490, {08 


Nachricht von der: Sundation der Rigifchen 
-  Aramercompagnie « Stiftung fuͤr Witwen, 
. Waifen und verarmte Mitbruͤder, nebft dem 
Reglement derfeiben. N Ä 


a 


s gehoͤren unſtreitig zu den glaͤnzenden Vorzůgen uns | 
ſers Jahrhunderts auch jene Denkmahle dee Menfchenskies .' 
‚be, Wohlthätigfeit und des Mitleidens, die wir in gefittes 
‚ ten Ländern fo haͤufig erblicken, und deren Vortreff lichkett 
und Nugbarkeit jeden Beobachter in die Augen leuchten.  - 
‚Wenn durch die Hand edler Meufchen » Freunde die Jugend 
' dem Berderben und der Thorheit etifriffen, und durch Mes Ä 
Ulgion und Wiffenfchaft zur Tugend und bürgerlichen Recht⸗ | 
ſchaffenheit gebildet wird; wenn bag Alter Erquickuͤng und 
| rofl, Stuͤtze und Zuflucht in ihnen findet; wenn ſie die 
Schmerzen der Kranken und Bedrängten lindern, unddie 
gpränen don den Augen ber Armen und Nothleidenden abs . 
_ ſchen; follteda unfer Herz ſchweigen, ſchweigen bie Stims 
me menfchlichen Gefuͤhls? — Es iſt die edelſte Auelleder 
Zufriedenheit, in ſeinem Gluͤcke das Glück ſeiner Neben⸗ 
Menſchen befördert zu haben! ' —— 
Dieſe Betrachtung, und das Beyſpiel alter, wie auch 
neuerer gemeinnügiger Anſtalten, veranlaßten verſchiedene 
Aaa5 | Br 12’ 
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Bu 7 - Krämer, 
" Krämer ber Stadt Riga, sum Deften ihrer Witwen, wel⸗ 
che durch den Verluft ihres Hauptesoft in Elend und Man⸗ 
.. gel gefegt werben, aud) fiir arme Waifen und aͤuſſerſt bes 
drängte Mitbürger einen Fond zu künftig duͤrftiger Bey⸗ 
: Hülfe auszumachen. Solchemnach brachte der An 
“Mann, Dav,Pohrt, am a3 Nov. 1778, bep tlicher 
. Berfammlung.der KrämersEompagnie ſolches in Berfühlag ; 
.. @8 erfolgte aller Antwefenden Genehmigung biefer guten Sa⸗ 
.. che, und wurbe befchloffen: 
1. Obgleich gegen 30 Perfonen gleich mit ber Subferiptton 
den Anfang machten, it zo nach einander folgenden 
Jahren a daro alle Jahr 6 Rthlr. Alerts zu biefem Fond 
un beyzutragen, bie Compagnie⸗Verwandten aber nicht 
alle gegenwärtigmwären; fowurbe 
3, ben Compagnie s Verwandten, Hrn. Is. Wil. 
Sranfund Hrn. Jo. Mart. Ruff, aufgetragen, 
die fernere Subſcription der Nebrigen gu übernehmen, 
und, aufs promtefte zu completiren, und 
8. wenn biefed durch deren Bemuͤhung in Stanb 
wäre, fo follten 9 Eommtiffarien unter Vorſitz des A 
ter» Mannes geroählet werden, bie nad) bem Willen - 
der ganzen Compagnie bit gehörigen Puncte der zu 
erri senden Kramers Stiftung zu reguliven Bätten; 
worau 
4 foldyes ber ganzen Compagnke ja Approbation unters 
. Jeget, und bie Eincafflerung des Bewilligten prompt 


0 vorgenommen werden, und, wenn ed ındglid, no 
| a des Jahres alles in Ordnung gebracht ſeyn 
mußte. 


Diejenigen, welche dieſe Puncte mit fo thaͤti 
ieh wnieririhneten ann nf thäctsem Eiher 
| David Pohrt, Yelter- Mann. 
| Johann Friedrich Schröber. 
— Chriſt. Cajus Johann Holſte. 
Joh. Guſtav Adolph von der Hardt. 
Wilhelm Jacobsſen. 
| Cbriſtoph Wilhelm Richter, 
Jacob Hermann Lofchwig, 


vo. Hier⸗ 


ur 


Aetametr.  / 


anf wurde daß, faut 


| ch Wilh. Sranfun —— Ruf 


% 


a* 


.v 


son denfelben mit vielem Bergnägen 


auf, me Geſchaͤft 
ee kt betrieben, daß chend. 3 Dec. 


angenommen, und dergefla 


. von ignen die Zahl von 150 eigenhändig fubfrribirten Com ⸗ 
= PagniesBerwandten eingeliefert wurde. ie berichteten 


‚auch hierben : der eifrige Wunſch der fämmslichen Subſcri⸗ 


beten fey, eheſter Tagen zufantnsen berufen zu werde 


"."Bamit die Wahl’ der Eommiiffarien diefer Gtifrung han 


vorgenommen, und von ihnen bad Reglement ber S 


u des forderſamßen entworfen und feſtgeſetzt werden 


—— lieſſen der Hr. Aeltet⸗Mann — 


Sabferibirten Kraͤmer auf der großen Gilden⸗Stube d. 6 
De zufammen berufen, und trugen Der Verſammlun it 


Abflattung des verbinblichfien Dankes für die ga 
Subſeription zu diefem heilſamen Werfe, an: 


Errichtung einer gemeinnägigen Kramer⸗ — er 


. get, fo md biefelb fu 
zur Wahl ber Gomrafferten hreien. > eine Vorurthell 


Hierauf wurden der Kr. Yelter - Mann Das. Yoben 
als erfier Disponent befätigt; der Hr, Aelteſter Eph Pb. 
Biumenthalund ber oc, Aelsefler 0. Weigendre 
aus ber. — ⸗ Bank; 


Sengebuſch, ber Sr, So Mare. Ruff, und ber Hr, 


d. Wilp. rauf, als Verheurathete; ber Hr. Per. 
Cem. Draunfhweig, be Hr Eprif, Breds 
ſchneider, und ber Hr. Heiner. Kröger, als Imvers 
rathete, zu Commiſſarien und Dispouenten durch bie 
ehrheit der Stimmen erwaͤhlet, —* insgeſanmit von 
de ganien "Compagnie ber 
fanıe Werk des Stiftungs: Keolements nach beſter und 


ur völligen Approbation ber Compagnie gelans 


- an iu ba, weiches d. 28 Dec geſchah⸗ 


Reglement dieſer Stiftung. 


KT. Zu dieſer, Witwen und Waifen und nothduͤrft⸗ 
igen Mitbruͤdern zum Beſten, errichteten Stifts 


ung ſteht allen gegenwärtigen und ar 


ber Hr. Alex. —— 


- 


„Betoiffenbafter Prüf: fung u entwerfen, und, fo bald als 


har bie Gnade Gottes bie einmuͤrhige Bewilligung m \ 


+ 


PER 3 2 


1 Rein ” 
nt a Reänsernts vach folgenden -Jphis der Depteitt 


}, HR „v. offen. m "oe gg u 
le 2. Zum Fand derſelben muß ein Jeder von den ge 
ne ngenwärgigen. Rreämern, welcher daran Theil neh» 
un y  mien-apill, 60. RXthlr Alberts deytragen, und zwar 
m. +  Dergeftals,:. daß dir 60 Aehle; Alb. entweder auf 
in Dein Wahl, edtr auch nach und nach, innerhalb 
me 10 Jahren ‚bezahle werden koͤnnen; jedoch. min 
pin guauf dem legten Fall jährlich wenigftens 6 Achlr. 
ar. Mb. abgetragen werden. - 4 


. 3. Auch ein jeder hier ausgedienter kuͤnftiget Kraͤ⸗ 
u mer mug gleichfalls 60 Rthlr. Alb. beytragen, und 
z3war ſo lange er unverheutathet ift, jährlich am 
. wenigften6 Kthlr. Alb.; wenn er fich aber verheu⸗ 
2 gathet, das alsdann an den bo Rthlr. noch Fehleüde 
inneshalb 2 Jahren, ale workufder Aelter Mann 
jederzeit zu ſehen hat.. 
"4. Wenn aber jemand, deſſen Zaupt Handlung nicht 
die Aräfnerey iſt, zu der Aramer : Compagnie 
beytreten, und fich einFaufen, auch an der Stifts 
ung Theil Haben’ wollte; ſe müß derjenige, Rey 
3 1° Mrlegung: deu Too Thlr. Alb. für das Ardmers 
9. „Recht; auch- zugleich die bo Rthlr. zu der Stift. 
ang auf ein Mahl erlegen. Sollte er aber nicht 
gleich der! Stiftung beytroten, ſondern ſich erſt 
nachher dazu zefploiren wollen, fo muß derj 
en v3 an ſtatt 60 Kthlr., das Duplum mit 1e0 
= Üble, Alb. auf.eim Mahl'erlegen. 
&; 5, Derjenige, welcher den Beytrag, fo’ wie er in 
2 de vorhergehenden dphis · beftimmt ift, - abzutr« 
2.7. 7 gen perfäusmet, perliert.das: Recht an dieſer Stift 
u ‚ung, und bat ferner Beinen Theil daraun. 
L 6: Wenn aber jemand, ver ſchon einen Theil des 
“0 Beytrages bezahlt, niit Tode abginge, und feine 
1. Witwe beweislich machte, daß fie nichr im Stan⸗ 
de ſey, den Reſt beyzuteagen: ſo ſoll das Fehlende 
durch eine von den Herren Adminiſtratoren Yu 
neranfteltende Collecie unter Den Mitgliedern 
beyzubringen gefucht werden. ° - 7 
$. 7. Die Adminiſtration dieße Stifsung ſoll dem 
jederzeitigen Aelter / Mann der Krämer; Compa 
. gnie, zween zur MAramerAiompagnie gehörigen 


. 
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2° Aclteften— drey verheuratheten and dep unver 
u Ad, beuratbeten Buͤrgern und Brämern, folglich neun: 
nn. WMirgliedern anverdrauet werdem. . * 
7%. Die Adminiftratores follen, auffer dem jeder: 


ı 7 geitigen sen Aelter⸗Mann, als welcher auch ohne . 
J Wahl sur Mit, Verwaltung berechtigt ift, von | 
den seſammten Mitgliedern diefer Stiffung er⸗ 


\ wählet werden. | } 

‚> 5.9. Die folchergeftalt zu der Adminiſtration Er⸗ 

> wählten follen 2 Jahre dabey verbleiben; nach 

Ablauf der 2 Jahre aber ift von dei ganzen, Ber 

. fellfchaft eine neue Wahl vorzunehmen, bey wel 
>" berjedoch die vorigen (Blieder beftätiget,werden 

koͤnnen, falle fie daraufnicht beftehen, non der 
1, AHdminiftration befreyt zu ſeyn. 

3. 10. Würde jemand von den Adminiſtrataren feis 

“0... nen Stand verändern, oder mit Tode abgehen, 

fo fol bey der erften Zuſammenkunft der Stift, 

, unge: Befellfchaft ein anderer an deſſen Stelle 
‘ erwaͤhlet werden. 
8. 116 Die bey der Seiftung einfließenden Gelder, 

7 iiigleichem die Ju derſelben gehoͤrigen Bücher und 
Schriften, ſollen beſtaͤndig auf der großen Gilden⸗ 
JStube in einem eiſernen, mit drey verſchiedenen 
Schloͤſſern und Schluͤſſeln verſehenen Kaſten ver⸗ 
wahret, und der eine dieſer Schluͤſſel dem Sen. Ael⸗ 

ter⸗ Mann, ber zweyte einem verheuratheten, und 
7der dritte einem unverheuratheden Adminiſtrator, 
die von den ſaͤmmtlichen Adminiſtratoren zu waͤh⸗ 
len find) -anperttauet werden. on 

6. 12, So oft. der befagte Raften zuöffnen ift, fol 

ko in Begenbärt des Sen, Aelters Mannes, und, ' : 

ON .ber. — endern, welche die Schluͤſſel in Ver⸗ | 
Wwahrung haben, gefcheben. Tiüge es ſich aber 

zu, daß kiner oder der andere bey Eröffnung des 
Bäftens nicht zugegen fern Pöntite, ſo iſt derſelbe 
berechtigt, fich einen andern zu fubftituiren. 

8,77. Ueber die Verwaltung dee Stiftungs » (Selber, 

„212 ſollen von dem’ jedörzerrigen Sen. Aelter⸗Mann 

-  sedentliche Bücher geführet und alle Jahre abs 

geſchlo ſſen, ano dieſen Buchenn aber dio Recht 

6 ung 
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752. 0... Kamen, 
Beſorgniß nicht mehr Statt fände: ſo · fol, weil 
die Abficht diefer Stiftung nicht ift, ein todtes 
: Capital zu fammeln, nach gewifienhafter Bes 
prüfung der Disponenten, eines jeden Quote 
ohne Unterfchied mit 10 Rthlr. Alb, — 
und mit dieſer Verbeſſerung von Zeit zu Zeit, fo 
wie es der Zumwache der Renten verftattet, "fort 
gefahren werden. 
$ 23. Obgleich. diefe Stiftung von Bramercompa 
. gnies Verwandten .errichtet, und. Daher die Stift⸗ 
ung der Kramer⸗Compagnie genannt worden, 
fo bat fie doch mit der Ramercompagnie⸗Caſſe 
Feine Aremeinfcheft, und daber follen aus den. 
Stiftungs > Mitteln nie, unter Feinerlep Vor— 
wand zu Procefien und andern Behnf der Kra⸗ 
mer Compagnie etwas verwendet werden. 
6,24. In den Berathfchlagungen der Adminiftra 
toren fol die Miehrbeit der Stimmen entfcheiden, 
. Sollten fich aber wichtige Zweifel eräugnen, fo 
— fie felbige der ganzen Geſellſchaft zu un⸗ 
ter 
8. 25. Und damit allen Theithabern diefer Stiftung 
alle Puncte derfelben. bekannt fepn und Fieiven 
mögen, fo find die Herren Disponenten verbun 
den, gleich nach Eingang der Subfcriptions: 
- Gelder einige hundert Exemplarien biervon dru⸗ 
cen zo laſſen, und jedem itzigen und kuͤnftigen 
kommenden Theilnehmer eines davon zu ſeiner 
Vachricht, gegen Crlegung 4 Ahle. Alberte, zus 
kommen zu laffen.“. 
‚2 Rpbemer. der Menſchbeit, u1 und 12 St. wrꝛe, G. 659, fs: 


.. 3 babe, oben des Unterſchiedes zwifchen Stadt: 
und Land» Krämern Erwähnung gethan; ich muß alfo, 
machdem von jenen. gehandelt worden ift, auch von 
Diefen das Noͤthige anführen. Es hat mit den Dorf 
oder Land⸗Kraͤmern faſt eben diefelbe Bewandtniß, 
wie mit den Dorf a Handwerkern. Die Krämeren ift 
eigentlich eine Stadt: Nahrung, und gehöre alfo indie 
Städte; weil es aber doch den Landlenten und "Banern 


- febe beſchwetlich fallen. würde, wenn fie, wegen der 
klev 


- 


oo a 

7 Keimen - 753° 
kleinen Waren, bie fie in der Haushaltung und Wirth⸗ 

. fehaft beftändig nörhig haben, nach der Stadt laufen 
follten, fo verftatter man auch, Daß verfchiedene Kraͤ⸗ 
mer, welches aber nur Höfer find, auf den Dörfern, Ä 
- unter gewiflen Einfchränkungen,. wohnen dürfen. In 
Schleſien ift dieſerwegen folgende Einrichtung (*), EEE 


> Darf vorerft Die Anzahl der Dorf- Krämer, wegen 


\ 


der im Lande befindlichen vielen Städte, obıre Vorwiſ⸗ 
fen. und Approbation der Kammer nicht vermießret wers _, 
den. Sodann wird folchen Pleinen Dorf» Ardmern 
gar fein Ausfchnitt oder Handel mit feidenen und wol⸗ 
Ienen, ins oder ausländifchen Zeigen, noch auch mit 
andern eigentlich zur — gehoͤrigen Wa⸗ 
ren, desgleichen nicht mit Thee, Kaffe und feinen Spe⸗ 
cerey⸗Waren, ſondern nur dieſes verſtattet, daß ſſe 
einige geringe und currente Kram⸗Waren mw taͤgli⸗ 
Mothdurft Bes Landmannes, ale: Toback und To⸗ 

baks⸗Pfeifen, Haͤringe, Honig, Lichte, Seife, 
‚Dehl, Trahn, Nadeln, Zwirn, etwas Naͤh⸗Seide, 
gemeine Baͤnder, weiße und blaue Staͤrke, Wagen⸗ 
Schmiere, Stricke und Stränge, oder Riemen zum 
Fuhrwerk, auch, wo es nöthig ift, etwas won 
ſchlechtem Hut⸗ Zucker, Pfeffer, Ingber, und ans 
dern ordinären Gewürze, desgleidyen au Wallfahrts⸗ 
Dertern einige Pfefferkuͤehler⸗ und Zuckerbaͤcker⸗ Waren, 
Paterunoſter, Agnus Dei, Erucifire, undällerleg geifts _ 
liche Bücher oder Bildes, inländifche Papier⸗Wachs⸗ 
ſtoͤckler⸗Waren und andere dergleichen Krämeren vers 
kaufen dürfen. Alle folche zu ihrem Kram: Handelets 
fogderliche, erlaubte Waren müfjen fie bloß aus aeciſeba⸗ 
"gen Städten nehmen, fi), ben Abhohlung derfeiben, 
Darüber mis Zolls und Acciſe⸗Paſſier⸗Zetteln verfes 

| | Eee 


u: -) &. Circulare an fämmtliche Landraͤthe, wie ein Schle⸗ 


ſien mit den Kraͤmern auf dem Kande zu halten, v. az 
Mart. 1249, in der Samml. ſchleſiſcher Ordnungen. 
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ben, auch die Waren, welche geſiegelt werden koͤnnen, 
flegeln, nicht weniger ſolche durch die Zoll⸗Bereiter 
ben den Reviſionen in die zu haltenden Ucciſe⸗ Bücher 
. einteagen laffen. Auch ift den Dorfs Krämern nicht 
’ erlaubt, die Yahr » Märkte weder inden Städten, noch 
Markr: Flecken, zu begiehen, fondern fe müffen bloß 
in dem Orte ihrer Wohnung bleiben. Die in den un⸗ 
aecifebaren Städten wohnenden Krämer müffen zmar 
ihre Waren ebenfalls aus accifebaren Städten nehmen, 
koͤnnen aber mit allem demjenigen handeln, was, nad 
den Umſtaͤnden des Ortes, zur innern Confumtion ers 

 forderlicy iſt; wie fie dena auch mit folchen Waren, 

wogegen die Handwerker fein Jus prohibendi haben, 

. Die Jahr » Märkte beſuchen Dürfen. 

Die fo genannten Barn = Sammler werden zwar 
auf dem Lande, gegen Erlegung der Nahrungs: Steuer, 
auch geduldet; fie müflen ſich aber des Hauſirens, 

„Herumlaufens oder Herumfabrens zum Erkauf der 
.. Ware, bey Confiscation derfelben enthalten, auch die 
eingefauften Garne nur an die Weber, .oder anf den 
Garn Mäcktender Staͤdte wieder verkaufen, oder an bie 
mit Garn bandelnden Groffiften abliefern. - 
Sonſt müflen ſowohl die Krämer in den umaccifer 
. baren Städten, als die Dorf: Minutirer, eine dem 
buͤrgerlichen Laften in Dennächften Städten, fo viel moͤg 
lich, proportionirte Nahrungs⸗Steuer erlegen. 
Daß die Dorf» Krämerey für die Handlung eines 
Laandes gar nicht vortheilhaft fey, habe ich im x ©. 
404,. fr gezeigt. 
Aramerı Amt, f oben, S. 713 
Ardmer»Birn, Poire de mercier; fefe im Vz 


©. 444 
. Aranie: Bothe, ſ. oben, S. 213. 
Ardmer« Bude, fieße Rram⸗Bude, oben, &, 


Bramer: Caffe, i oben „S. 714 
Aramers 


Reanter · Tonſulent. Seiner, Bo 755 


Bester: Confstent, ſ. oben, ©. 713. 
Rramers Geld, ſ. oben, ©..713. 
Brmır: Be Gewicht, r. Sandels-Bewicht, im XXI. 
741 
Kramer⸗ Bilde, ß oben, ©. LER 
Rraͤmer⸗ Sandel, ſ. oben, @lror. 
ZAramırs Sandwerker, ſ. oben, S. 710. 
Zramer⸗Haus / ſ. oben, &, 714. 
Beamer ‚ Innung, Btamerinnunge: Werwandte ; 
, 13. 
Armen Znedht, Toben, S. 714. Ä | 
Aramer = immel, Kram⸗ Römme, im gem. % 
der roͤmiſche Kümmel, welchen man an-den &peifen 
braucht, und bey den Krämernfanft; zum Unterfchiede 
von dem Feld⸗ Wieſen⸗ ımd Schwarz» Bämmel, 
Eiche Kůmmel. 
| Bramers Lade, ſ. oben, G. 714. 
: Krämer» Land, ein Land, in: reichen viele Kraͤmer 
und Kauf ien⸗ wohnen, in welchem ein anſehulicher 
Handel getrieben: wird; ein im Hochdeutſchen unges 
- wöhntidyes Wort, welches nur ech, 17, 4.vorfommt. 
Eben ſo ungewoͤhnlich iſt das Zephan. ı, 1 1. befludliche 
Kraͤmer⸗ Volk, mehrere Kraͤmer und Kauf leute zu 
bezeichnen. 
Kramer· Latein, ſiehe im XXXVI W. ©: 578. 
Kramer⸗Meiſter, ſ. oben, S.713. 
Aramer · Ordnung, fı oben, ©. 714. 
Zramers Pfund, ein Pfund nach dem Kramer ⸗ &. 
wWwichte; ſ.Pfund. | 
Riamers Recht, ſ. oben, & 713 - 
Kramer⸗Sohn, fi oben, S. 738. iü 
Kramer-Stiftung, in Rige, für Witwen, Waiſen, 
Aund verarmte Mitbuͤrger; ſ. oben, ©. 745, ſss 
ramer⸗Tochter, ſ⸗ oben, ©. 738 . 
| Kraͤmer⸗Volk, hr Kraͤmer⸗Land. 
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| Aramer ⸗Wage, eine Wage mit gleich langen aArwen, 
ſo wie fie die Krämer ur 5 Km Unterfchiede von | 


‚einer Schuells Wage. 
Ktamer⸗Witwe, Fake, en 2,6 Bepean Ara 
mer⸗Stiftung. 
Tramer⸗Zunſt, f. oben, S. 713. © .- 
Kraͤmerey, Zrdmerey - Handel, k ösen, 6. 702; 
Kleine Kraͤmerey, S. 702 und 712. | 
Rramtrie, Aramerifche Pflanze, Krameria, iſt bey 
Löffling, Linne, Adanſon, Ludwig und Boͤhmer'n, 
eine zwey oͤſtreichtſchen Draturfuubtgen/und Aerzten, 
| diabuen⸗ Kramer, Water und, Sohn (), gewidmete 
Pflanzen⸗ Gastung,. woͤron man: bisher nur eine Art 
kennt, welche bey Linnd:den Nahmen Ixina hat. Gie 
wäcdhlt in Amerika wid, ımd hat einen holzigen Staͤn⸗ 
gel, wechfelmeife geftellte, Ianzenförmige Blätter, und 
mechfelweife-an dem Gipfel des Stängels und ber Aeſte 
ſtehende und TraubenfämmeformirendeBluntenbüfchel 
Die Blume beſteht aus vier laͤnglichen, ausgebreiteten, 
einander nicht gaͤnzlich aͤhnlichen Blaͤttern, welche man 
fuͤr Keich⸗ oder Blumen⸗Blaͤtter annehmen fan; am 
von Yonigbepältniffen, davon das obere m boey er 


N j y 


(De Vater Io. Ge. Zeinr. Rramer, welcher gegen bit 
Mitte des jejigen Jahrh. a dat, bat die Tousnu 
foreifche und Rivimifdye 1e Mflanien Drdnung ju_vereiß: 
igen und zu verbeflern 1 fi | bemäbet, abure aber fich eben 

nicht viel um das Gewaͤchs Reich gend emacht. 
ſerdem hat er eine Haus⸗ und Land: Q I e beraus geze⸗ 
ben, auch vesichiedene Fleinere Abhandlungen, won Wer gift 

u igen Eigenfchafe der Wuriel des gefledten Shlerlinach, 

von. den Kraͤften der Sonnen „Bunfel in. Dellung de 
‚Schwindiudt, von dem Gelbholz: Baume ad Angazz, * 
denm Oehle, welches man aus den Kernen Trauben, e 
wie von dem Brauptweine, ben man aus i * Träberg jr 
—5 — köͤnnte, dem Commercio litter Ner. einver 
3 —3 Saale har ein Berreibnd 
er ın De mild machfenden Pfla ui 
—55 — hiere, nach dem ——— — ude⸗ 
raus gegeben. | 
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le, am Ende eyfoͤrmige Lappen abgetheilt iſt, das unte⸗ 
re aber aus zwey runzeligen, erhabenen Blaͤttchen beſteht; 
aus vier Staubfaͤben und einem Griffel mit ſpitzigem 
Staubwege. Die Frucht iſt eine trockne, kugelfoͤrm⸗ 
"ige, mit ſteifen Haaren oder Stacheln beſetzte Bere, 
- welche nur Einen Samen enthält, I. _ 
tamme, f. Rrampe,  _ en 
Arammets: Daum,. eine in einigen Gegenden, befons 
. ders Dbers Deusfchlandes, übliche “"Benemumg des 
Wachholders, deffen Beeren dafelbfi auch Aramı 
mets· Beeren genannt werben. Vollſtaͤndiger lautet. 
dieſes Wort in Bayern und andern Gegenden Äranas 
w Baum, Aronawed, nn oo 
Die. legte Sprech » Art ſcheint bie richtigſte zu ſeyn, und 
. gugleich eine beffere Abſtammung an die Hand su geben, 
. als Friſch unb Andere geliefert haben. Wed, Wied,. 
„ Engl. Wood, iſt ein alte Wort, welches Hol; und Strauch 
-.. bedeute. Der Wachbolder ift wegen feiner immer grüs 
nen Tangeln von je her merfwirdig geweſen, daher er 
auch im Deutfchen Wachbolder heißt. Die erfle- Hälfte 
bdes Wortes Krana, oder nach’ber bayerifchen Munbs Art 
BRecrona, ſcheint fo viel als grün zu ſeyn, ſo daß der ganze 
Nahme grünes Holz oder BrünsKolz bedeuten wuͤrde. | 
Friſch leitet den Nahmen von Granum, und weck, id, „ , 
-* qued, lebendig, her; eine Ableitung, welche wohlniht ges I. 
iwungener ſeyn kann. | u . 
Brammete-Dogel, zufammenge; Zrams » Dos 
: gel, ein Nahme, welchen verfchiedene Arten der 
. 3 SDeoffeln befommen, welche fich im Herbſte von Rrams 
mets⸗oder Wachhoflder: Beeren maͤſten, und alsdann 
fuͤr eine angenehme Speiſe gehalten werden. In ens 
:, gerer Bebeutimg wird am bäufigfien ber Ziemer alfo 
ea 5* u | Fu 
Im Schwed. und Norweg. gleichfalls Kramsfogel. 
Wachter leitete es von dem Lat. Racermis her, meil dies 
fer Vogel gern Wein⸗Beeren ißt. Haͤtte die Ableitung von . 
RBRrammets⸗Beere, ber. liebſten Speiſe Biefer Art Droffeln, 
daher fie in der Schwei; Ri Reckholder⸗Voͤgel Heiden, 
I 3 
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feeffen aber auch Inſeeten und Wuͤrmer, und um bier 


ſelben, wenn jie nach einem Degen. aus der Erde 
kommen, zu erbafchen, ſieht man ie auf der Erbe lau⸗ 


fen und in die Erde ſcharren. Befonders bemerkt man 


ſolches an den Miſtlern und Ziemern, Eben fomachen 


fie ed ded Winters an freyen Orten, wo die Erde aufs 


gethauet ift. 


Das Fleifch  diefer Vögel if eine ſehr ſchmackhafte 
Speiſe, vorzuͤglich das Fleiſch der Weiß⸗ und der Roth⸗ 


Droſſel. Die alten Roͤmer machten aber noch mehr, 


v 


als wir, aus denfelden, und fie hielten diefelbenf’ Das 
ganze Jahr hindurch, in einer Art von Dogel-Saus, 
Aviarium, Gr. Ogutorgödeson, Ornithon, welches 
folgender Geſtalt eingerichtet war, Jedes Vogel⸗ 
Haus enthielt viele taufend Krammers: Bögel und Am⸗ 
fein, auffer andern ſchmackhaften Voͤgeln, als: Orto⸗ 
lanen, Wachteln, u. d. gl. Man hatte eine fo große 


Anzahl⸗dieſer Vogel: Häufer um Rom, und vornehm⸗ 


lid, im Sabiner- Lande, daß man den MIR der Kram⸗ 
mets⸗Boͤgel zum Düngen der Aecker gebrauchte, und 


* merkwürdig ifl, Daß-man fich deffelben fo gar, Die Ddy 


fen und Schweine damit zu mäften bediente (). Die 
Srammerss Vögel Hatten in diefen Vogel⸗ Haͤuſern 


"Weniger Freyheit, als unfere Tauben in unfern Tauben! 
» Käufern; denn man ließdiefelben niemahls ausfliegen, 


und fie brüteten nicht in denfelben. Beil fie aber dw 


ſelbſt überflüffige und auserlefene Nahrung fanden, 


- wurden fie dafelbft, zum großen Wortheil der Beſitzer, 


4 


fett (**). Dieſe einzelne Wögelfchienen ihre ir 


(*) Ego arbitror praeftare (ftercus) ex auiariis turdorum ac meru 
larum, quod non ſolum ad agrum veile, fed eriam ad cibum, 
ita bobus & fuibus, vt ſiant pingues. VARRO de re ref. L. 

1, c. 38. 
Cy Auſſer der Streich Zeit, wurde jeder fette Krammets⸗Ve⸗ 
gel bis zu 3 Denarien verkauft, welches ungefähr za fram. 
Sols (oder beynahe 30 Kreuzer) beträgt. "Keks 


Krammets ⸗Vogel. 7061 
ſchaſt freudig zu ertragen, allein die ganze Art wurde 


nicht zahm gemacht, ſondern blieb frey. Dieſe Art 


der Droffels Säufer waren gewoͤlbte Haͤuſer, welche 


inwendig mit pielen Stangen verfehen waren, weil 


. die Droffeln zu denen Vögeln gehören, bie ſich auf 


. Stangen und Zweige fegen. - Die Thuͤt in dem - 


ſelben war ſehr niedtig, es waren wenige Fenſter 
- darin, und diefe fo angebradyt, daß die eingefperrten 


Voͤgel weder Feld, noch Wald, noch die wilden .. 


u Seenheit fliegenden Vögel, noch irgend erwas 
alfem demjenigen, tvas ihren Kummer erneuern,‘ 


oder ihr Fettwerden verhindern Fönnte, feher möchten. - 
Keil Sclaven nicht zu deutlich fehen müffen, fo ließ . 


man ihnen nur fo viel-Bicht, daß fie Bloß die Sachen, 
die ihren Haupt: Bedürfniffengereichten, ſehen konn⸗ 


ten, Man fütterte fie mie Hirfe, mit einem aus zerftos - 


Genen - Feigen und Mehl gemachten Zeige, und dann 
noch mit Beeren von Maftir, Myrthen und Epheu, 


Burg, mit allerley Sachen, welche ihr Fleiſch faftreich 


und ſchmackhaft machen foniten. Wan traͤnkte fie 
! mis fließendem Waffer, weiches in einer Efthnen Rinne 
‘ quer durch das Vogels Haus lief. - Zwanzig Tage, 
- ehe man fie; um fie zu effen, :fing, vermeßrte man ih⸗ 


ve gesvößnliche Speife, umd verbeſſerte diefelbe; mit 


großer Sorgfalt ließ man die fetten, und zum Gebrauch 


* tauglichen, unvernierfe in ein Pleines anliegendes Ges _ N 


baͤude gehen, und griff Re nicht eher, als bis man ben 


| . " Eingang gut verfchloffen hatte, um alles zu vermeiden, 
wodurch die übrigen. beunruhiget umd mager werden, . 
konnten. Dian bemüßete fich fo gar; ſie zu täufchen, 


dag man-ihr Haus mit Zweigen und oft erneuertem 


Grün auskleidete, daß fe glauben möchten, fie lebten 
| | Pass 


noch 
rivnnd ober Se bevorſtand, Rien biefer Handel bis zu 
518 pro. Kent. COLU 


BO,L. 3.0.5, 
OD , . Pd R \ 
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noch mitten im Walde. Kurz, fie waren gut bean: 
delte Sclaven, weil dee Eigenthümer feinen Vortheil 

davon fahe. - Die fürzlich erfi gefangenen Voͤgel bes 
wahrte man einige Zeit in kleinen befondern Häufeen, 
"mit vielen gndern, welche ſchon An das Gefängniß ges 
wöhnt waren. Durch alle diefe angewandte Bemuͤh⸗ 
ungen gewößnte man fle zulegt etwas zur Sclaverey, 

aber fatt niemahls hat man wirklich zahme Voͤgel ans 
‚ denfelben madyen fönnen. . 


Noch heutiges Tages bemerkt man von diefenupes 

‚ brauche der Alten eitrige Spuren, welche die Dienern 
aber vollkommener gemacht haben. In gerviffen Pro: 
vinzen Frankreichs har man den Gebrauch, auf hoben, 
oft von Krammetss Vögeln befuchten Bäumen, Raͤ⸗ 
pfe zu befefligen, wo fie eine bequeme Zuflucht ımb 
Gicyerßeit finden Finnen, ohne ihre Freybeit zu vers 
lieren, und fie pflegen gemeiniglich darın Eyer zu legen, 

‚ diefelben anszubräten, und die ungen aufjufüttern; 
alles dieſes gefchiehe ſicherer in dieſen Fünfllichen Ne⸗ 
ſtern, als in denen, meichefie ſich ſelbſt gemacht haben; 
die Vermehrung ihrer Art wird dadurch doppeit ſo groß, 
weil die Brut beſchuͤtzt wird, und weil weniger Zeit 
zum Bauen des Neſtes verloren geht, und ſie daher 
bequem in jedem’ Jahre zwey Mahl brüten koͤnnen. 
Wenn fie ſolche kuͤnſtliche Neſter nicht vorfinden, bauen 
ſie ſich ſelbſt Neſter auf Baͤumen und im Gebuͤſche, 
und zeigen dabey viele Kunſt. Auswendig bekleiden 
fie dieſelben mnit Mos, Stroh, trocknen Blättern, 
u. d. gle; inwendig aber machen fie eine Art von ſehr 
feſtem Moͤrtel, welcher aus feuchtem, naß gemachten 
und geknetetem Lehm beſteht, und mit Stuͤcken Strob 
und kleinen Wurzeln befeſtigt iſt. Die meiſten Voͤgel 
legen auf dieſem bloßen Moͤrtel, ohne allen Polſter, 
ihre Eher, welches gerade das Gegentheil von demjen⸗ 
igen iſt, was die Aelſtern und Amſeln thun. et 
0 ' u Meſter 


am duͤnnern, find. 
Eine jede Art dieſer Voͤgel hat auch ihr beſonde⸗ 


Neſter gleichen auegehoͤhlten Halb⸗ Kugeln, und haben 
ungefähr 4 Zoll im Durchmeſſer. 


e Eyer ſind, nach den verſchiedenen Arten dieſer 
Voͤgel, verſchieden, gruͤn oder blau, mit einigen dun⸗ 
keln Flecken, welche am dickern Ende viel haͤufiger, als 


* 


tes Geſchrey. Bisweilen hat man fie zum Sprechen 


gebracht (7). Es gilt dieſes doch nur von der Weiße 

Mer Miftels Deoffel, welche vollkommenere Werk⸗ 

zeuge der Stimme, als die uͤbrigen, zu haben ſcheint. 
Man behauptet, Daß die Krammets⸗-Vbgel ganze 


Samenkoͤrner vom MWachholder, Miftel, Epheu, 


2m. d. gl. verſchlucken, und diefelben bisweilen ſo wohl 
behalten und, unverſehrt wieder von ſich gehen laſſen, 


daß fie in einer ſchicklichen Erd⸗Art wieder keimen und 
fortkommen Lörmen(**). Aldrovand verſichert aber, 
er babe dieſe Voͤgel wilde Wein⸗Trauben und Mi⸗ 


- Rss Beeren verſchlucken laſſen, aber niemabls unter 


ihrem Kothe von dieſen Beeren einige, die ihre 


22 


BGeſtalt behalten Hätten, wieder antreffen koͤnnen. 


Die Krammets⸗Voͤgel haben einen mehr oder wer 


fen Stelle erſetzm Fönnte, und faſt gar keinen Blind⸗ 


Darm. Aber ſie haben alle eine Gallen⸗Blaſe. Ihre 
Zunge iſt an der Spitze in zwey oder mehrere Fafern 


getheilt. In jedem Flügel find 13 Schwung⸗ und im 
Schwanze 12 Ruder s Federn, 


Es find diefes fenurige, ſchwermuͤthige Voͤgel, 


und fie lieben, wie gewöhnlich, deſto mehr ihre vr 
| . re . Me 


(*) Agtippina oaniux Cl. Caefaris turdum habuit, quod numquam 


ante, imitantem fermones hominum. PLIN.L. 10. c..42. ° 
(**) Difleminaror visci, ilicie — funi si. LINN. Syf. Nas, Ed 
Rp. 168. Bd, AU, p. 295, Turdus vifivorms. 


. y° 


-  züger muskuloͤſen Magen, feinen Kropf, und nicht eins  - 
mahl eine Ermeiterung der Speifes Röhre, welche deſ⸗ 


’ 
1 ” 
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| | 
heit. _ Man flieht faum, daß fie ich luſtig machen, 
oder mit einander fampfen, noch weniger fchmiegen fie 
fich inden Stand der Haus⸗Thiere. So groß aber ihre 


Liebe zur Freyheit ift, fo fehlt es ihnen Doch ſehr an 


Mittein, diefelbe zu erhalten, oder fich fetbft zu ſchuͤ⸗ 


ken. Ein ungleicyer, ſchiefer, gefchlängelter Flug iſt 
faſt ihr einziges Huͤlfgmittel, dem Bleye der Jaͤger und 


. den Fängen der Raub⸗Voͤgel zu entgehen. Können 


fie einen‘ Baum voller Aefte und Blaͤtter erreichen, 


- fo bleiben -fie auf demfelben vor Furcht unbeweglich 


ſitzen, und find, wenn fie Gefahr bemerken, ſchwer von 


. demfelben zu verjagen. Man fängt fie am mehreften 
, in Schlingen, doc) die Weiß s.und Roth: Droffel am 
‚ leichteften. In der Mark, Pommern ze. nennt man 
dieſe Schlingen, mit den hölzernen Bügeln, in wel 


‚chen fie hängen, Dohnen, und in Franken, Schwa⸗ 


„. : ben ic. die Schnaid. Die Art und Weiſe, wie ſie ge⸗ 
- macht werden, findet .man im IX Th ©. 359, f89- 


beſchrieben. Ben trüben nebeligen Herbfls 
, und beym Sturm, wenn die Vögel ſich dann aus den 


Bäumen in das Gebuͤſch herunter begeben, faͤngt man 


| Seidenſchwaͤnze, Nuß⸗Haͤher, aber auch. biawei - 


ier die meiften Krammers: Vögel und Droſfeln, und 
istweilen unter denfelben eine Amfel,in gewißten SJapren 


fen ein Rothfehlchen, eine. Maus, u. dgl. Wenn 


. man einen gefchicften Ort dazu ausgeſucht bat, 4 B. 


— 


in der Nachbarſchaft einer Duelle, und Die. Schlingen 


gut geſtellt ſind, kann man wohl in Einem Tage auf 


einem Plage von Too Morgen Landes einige Hundert 


dieſer Wögel fangen. Ä 


Aus den Beobachtungen, ‚weiche. man in ‚verfchier 


B denen Ländern angeftellt bar, erhellt, daß, wenn-im Ans 
‘- fange des Herbſtes die Krammets » Vögel in Europa 


erfcheinen, diefelben aus dem nördlichen Klima mit 
Scharen unzähliger Vögel von allen Arten kommen; 
daß fle bey Annäherung des Winters aber über die er 


— 


Remis: good, 6 


sec fllegen;- und aus Laphland, Slbirien und Biefländ — 


nach Polen und Preuſſen, und von da nach den mehr 


+ füdlichen Ländern jieben. Nach Klein’s Bericht, nis 


ſten alle biefe Vögel um Danzig in den ofivifchen Waͤl⸗ 


dern. Auch in bee Dorf niften Diefeiben ; doc) kom⸗ 


: mein jedem Herbfte, wenh wir die anfriden ſchon ges 
toͤdtet haben, ſehr viele Diefer Zug + Vögel an, 


.n 


ce. 


feinen, meil fie zerfirenter iſt. 


an darf überdies niche glauben, daß ale.Mrten 


dieſer Bögel immer in gleicher Anzahl ſtreichen. Bis⸗ 


‚ weilen iſt ihre Anzahl fehr klein, weil etwa die Jahrs⸗ 


j) 
[9 Zur; 


theilig geweſen find... Zu: andern Reiten kommen ſie in 
großer Menge an. - "Aus Deutfchland zieht der Kram⸗ 
mets⸗ Vogel gegen Norden, wenn es anfängt warm 
zu werben; wenn ed aber weil im⸗Fruͤhlinge ben ung 


noch kalt ift, bleibt er auch laͤnger bey une. - 


Die Krammers: Vögel, melde in Europa zurück 


bleiben, halten Rich des Sommers in Wäldern und‘ im 


Gebirge auf: Ben einfallendem Winter verlaffen fie 


. das Innere der. Wälder, wo fie dann Leine Inſecten 
und Früchte vorfinden, und begeben fich zu den Vor⸗ 


Hoͤlzern, oder den daranfloßenden Ebenen, Unſtreitig 


geſchieht es bey dem Anfange dieſer Wanderung, daß 


man öfter bey uns eine fo große Anzahl dieſer Wigel | 
7 im Anfange des Mov. fängt. — 


Der im engerer Bedeutung, und eigentlich og ger 


Do 


— 


-. nicht alle zu gleicher Zeit. Ben ums erſcheint die 
- Meißr Droſſel zuerſt in der Mitte des Sept; alsdann 
nach dee Weinleſe die Roth⸗Droſſet; hernach der Zie⸗ 
mer, mit der: Miſtel⸗Droſſel. Die lebte Art iſt aber 
:: nicht fo zahlreich, als die drey uͤbrigen: Arten, und fie 
auch wirklich ſchon deswegen nicht fo nabrreich 


Zeiten ihrer Vermehrung oder ihrem Streichen uach⸗ 


nannte ReammeterOögel, Rrams©ogel, Rrans , 
nabet, Aranabirer, Araunabers Vogel, Branvızz 


‘ 
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Vogel, Ziemer, Zimmer, Zeumer, Blau⸗Ziemer, 


Großße⸗Blauziemer, Schade, Schomerling, 


Wachholder⸗Droſſel, Gr. Kita, Tosyas, L. Tur 
dus pilaris, Turdela, Trichas, Turdus medius 
- Schwenck/. Turdus cinereus, ruftso ad balın pilofo 
- Barrere, Turdus pilaris, rectricibus nigris, exeimis 


- margineinterioreapicealbicamibus; capite vropygio- 


que cano Linm. Ital. Tordo (*), r.la Litorge, Tour 
elle, ift von den übrigen Droſſeln durch den geiblichen 
Schnabel, die dunfelbraunen Füße, und Die aſcharaue 
Warbe auf dem Kopfe, binten auf dem Halfe und dem 
Burzel, welche bisweilen in das Schwarze fällt, un 
:.gerfchieden. Gesner bar ihn durch feine Befchreibung 

enntlich genug gemacht; desgleichen Belon, weicher 
thũ, "ganz richtig, kleiner als die Piiftel- und größer 


—X 


"als die Roth⸗Droſſel angibt, und auch den Unterſchied 


⁊ benierkt, daß er nicht gelblich, wie die Weiß - Drofel,- 
«uber pomeranzenfarbig, mie die Roth Deoffel, fon 
+ dern-weiß unter den Flügeln jey... Allein, ich fehe nicht 
u DE die 


(*) Die Garden geben bem Krammets⸗Vogel Auffer dem 
7 wöhnlicheh Sahmen Tordo. a ken u einen en 
dern: Smorden, welches, wie Einige wollen, die blafie Zar 
...be des ihm Uberrziehenden Fettes anisigen fol. Der Au 
druck ſcheint san) na einer Stelle des Wartialis L. 4 
. apigr. 154.) gewählt in ſeyn: 
$i mihi picena rurdus palleret dua. 


Andere wollen ben Nahmen Smortitu, von Murre, Myrthe, 
herleiten, womit ber —— beym Kochen um 
wunden wird. Die Vogel⸗Steller pflegen naͤhmlich Die ges 
rupften Krammets⸗Vogel, um von ihrer koͤnlichen Guben; 

ſo wienig als möglich au verlieren, vorher zu kochen, usd 
alsdaun mit Kur en» Blättern gugefchüttet zum Verkauf 

gu bringen. Ein Bündel von ’s Stück, welches man diet. 
Taccola nehnt, wird, wenn die Kranmets: Vögel im mil 
telmäßigem Preiſe fe % für 6 HH r Soldi verkauft, I 


Qnfehung der Maſſe, die man erhält, ift Diefes noch eins 
mabl ſo viel, als das Mepphuhn insgemein koſtet. Hier⸗ 
ans fieht man, daß ber Ziemer in Sardinien in nicht gerine 
ger Achtung ſſteht. Certi Naturgeſch. von Sardinien, 
2 Sb. (Epl- 278 8) SS 15 fe 


” pie große Nehntichfeit diefes Vogels, -in Anſehung der 


Größe, And der ‚Farbe der obern- Theile, mit dem 


Weibchewder Amfel: Belon fagt, er habe ihn für 


diefe feil biethen geſehen. : Er ift doch ‚größer als die. 


- Amfel, und auf den obern Theilen nicht fo dunkelbraun, 


wie deffen Weibchen. Briſſon fagt, er fomme an 
Größe der Miſtel⸗Droſſel nahe; er ſey naͤhmlich 103. 


lang, der Schnabel 1 3., der Schwan 33.98, 


die ‚mittlere Zehe mit dem Magel 124 L., über den 


ausgeftreckten Flügeln 15 3. 6 L.⸗ ımd die zufammen 


gelegten Zlägelveichen Bis zur halben Länge des Schwan⸗ 


— 


„ „pon der Kehle bis zum Bruſtknochen in das Roſifarb⸗ 
„ige fallend, mit ſchwarzen Flecken beſtreuet, von wel⸗ 


zes. Wenn man dieſe Ausmeſſung mit der von der 


Miſtel⸗Droſſel vergleicht, ſieht man auch dataus, 
Daß der Ziemer etwas kleiner ſey. Linnẽ gibt ihn eben ſo 
groß au, übrigens aber beſchreibt er ion, in feiner’ 

.Fauna Suecica, vorzüglich. gut. „Ber Kopf und bie 


„Gegend des Bürgels find oberwaͤrts weißgrau; der 


„Rüden und die Deckfedern der Flügel braunroftfärbigs 


„die Schwung » und Ruderfedern braun; die Bruft 


„hen diejenigen, die zunächft ander, Kehle liegen, klei⸗ 
„ner und länglidy, die dem Bruſtknochen näßer ftehens 


„denaberbreiter find. Der Bau ift weiß mit ea 
„nigen braunen Flecken; der Schuabel gelb und wenig - 


„gebogen;. die obere Kinnlade iſt kaum etwas länger al 


„die untere, und an der ſchwarzen Spitze an beyden | 


„Seiten ausgefanter; die untere Kinnlade mehrentheils 
„gelb. Die Nafenlöcher find enförmig; die Augen⸗ 


„fieder nacket. Die Zunge ift Pnorpelig, pfeilformig, 


„iwenfpaltig. Zwiſchen den Augen und dem Schnabel 
„liegt ein ſchwaͤrzlicher Flecken. Der Schwänziftge: 


„fpalten.. Unterbalö find die Deckfederr der Flügel 
" „weiß. Die Schwmungfedern find ſchwaͤrzlich mit einem 
„Aufferlichen. fait afehgrauen Rande. Die Ruderfe⸗ 


„dern find ſchwarz, und Die äuffere am innern Rande 


ft „nady- N 
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| „nach der Spige zu, weißlich; bie Füße aber fAteärz- 
lich.“ Bey einigen ift die blaͤulich afchfarbige Kopfr 
. Platte mit ſchwarzen Flecken gefprenkelt 
Varietäten oder Spiel, Arten des Siemere, find: der 
gefleckte, und der weißkoͤpfige. 
Der gefleckte Ziemer, oder bie bunte. Droffel wi 
——————— Flecken, Turdus pilaris naeuius L. 
Littorne tacheree, iſt weiß und ſchwarz, mit verfchichenen 
anbetn Bei ni (many en be Der anf —— 
weiß mit ſchwar u; ber Schwanz iſt gan tb; 
übrigens befinden Sch auf dem obern Theile des Körpers 
fe Sarben mit weißen Flecken, unterhalb hingegen if 
* —E Vogel ganz weiß mit kleinen ſchwarzen Sleden, melde 
- “ meheentheils die Geſtalt fleiner Kreuze haben. 
- Der weißföpfige Ziemer des Briffom, Turdus püs- 
| ris Jeucocephalus, hat, wie ber vorhergehende, einen weis 
"Gen Kopf, auch iſt ein Theil des Halſes weiß, aber ofne 
ſchwarje Flecken. . br biefer ‚weiße Kopf unterfcheibet 
ihn von dem gemeinen Ziemer; Daher fann man ihn wie 
‚ ben Uebergang von dem gemeinen, Ziemer zu deu gefleck⸗ 
ten anf * iſt auch ſehr laublich, daß die Beräns 
berung bed Gefiebers auf dem Kopfe anfängt, weil wirl⸗ 
lich dag Gefieder an diefem Theile von einer und der aus 
. dern Art, Veraͤnderungen unterworfen fl. Dians 
. Magnus erwähnt fchon weißer Krammets⸗Voͤgel in 
ö nördlichen Ländern. Einen. Krammets⸗Vogel mit ganz 
‘ weißem Kopfe, hatte Guͤntheer in feiner Sammlung CH. 
Der Ziemer war den Alten unter dem Nahmien 
Taurqdus pilaris befannt, nicht weiler jederzeitin Gchlins 
gen gefangen worden ift, wie Salerne (**) behauptet, 
denn diefer Umſtand würde ihn gar nicht von ben übri: 
„gen Arten, welche alle eben fo gefangen werden, um 
terſchieden haben, fondern deswegen, weil er run 
den Schnabel eine Art Borſten oder fchwarjer 
Haare hat, welche nach vorn gerichtet und länger find, 
als bey der Weiß⸗ oder Miſtel⸗Droſſel. sun es 





) warurforſcher ı &t. (Halle, 1774 8. 8) ©. 6, 
0) Hißl, nat. des eilkaux, p. 171. 
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zahte, Da, Yacht man junge Miſtel Droffetn in ein 


Neſt der Ziemer ſetzt, dieſe jene aufnehmen, ernaͤhren, 


⸗ 
— 5 


and als ihre eigene erziehen; allein, ich würde doch hier⸗ 


aus nicht, wie Friſch thut, FR daß man hoffen 


koͤnne, aus Vermiſchung biefer-benden Arten Baſtarde 


Nzu ziehen; denn inan etivattet gewiß feine Raße aus 
der Vermiſchung eines Hunhnes mit einer Nente, do 


r 


x. man gleich oft ſieht, daß ganze Bruten junger Aenten 


von einem Hubne ausgebtacht, gefühtt und erjegen - 


werden, 


Das Männchen und Weibchen haben chietieh Ge⸗ 


ſchrey, und koͤnnen beyde jur Sttich · Zeit gleich gut 
| gebraucht werben, die wilden Ziemer Damit anzulocken. 


as Weibchen unterſcheidet fieh Aber don dern Maͤnn⸗ 


‚chen durch Die Farbe des Echnabels; melde viel 


- un . % 


dunkler iſt. Das Mätinchen har, inder Frehheit, einen 


angenehmen, aber gedämpften Befang. Wenn mar 


es in einer Kammer unter aufgefteliten Tannen: Straͤu⸗ 
chern herum büpfen täffee, ergebt es das Gehoͤr an⸗ 


Man ſteht die Ziemfr nicht ſelten zu zweh bis drey 


Tauſenden, an andern Oertern, wo es reife Sperber⸗ 
Beeren gibt, verſammelt, und fe freſſen dieſelben fo 


begierig, daß fie dabey wohl die Hälfte quf die Erde 
falten Infiem: Man ſieht ſie auch ſeht oft nach dem Re⸗ 


gen in den Furchen laufen, um Wuͤrmer und 


. 


cken gu ſammein. Bet ſtatker Kälte leben ſie vom Mi⸗ 


ſtel, von der Frucht des Weiß/ Dornes, und andern 


. Beeren ). 


755: wu 
deine XLV Th. Cec 


©) Ego in pilatle tardi ventricule dies tepetſ baccas iuniperl, 
oxyacanthae & berberi vuigo dii granorum ſemina. Baccis 
aquifollae,; fotbi mihimaa, otni &c, veſcitur. GESNER, p, 


N 


E Schon 


muthig, wenn es ausgerbintett hats Matt unterhält 
es mie Hanf / Samen, und darunter gemengterti geries 

benen und etwas angefeuchteteni Brod, dder mit Hirſe⸗ 
„. Kleyen und Milch. 


1 


\ 


FRE IP 


Schon aus dem jezt Angeführten kann man ſchlie⸗ 
Hen, daß die Ziemer ganz andere Sitten, als die Meiß⸗ 
and Miſtel⸗Droſſeln, haben, und viel geſelliger And. 
Sie fliegen zuweilen einzeln, aber weit öfter machen fie 
ſehr zahlreiche Scharen aus, Wenn ſie auf Die Urt 
verfammelt find, ziehen fie und verbreiten fich auf bie 
Wieſen, ohne fi) zu tremen. Sie werfen fich alle 
auf einen einzigen Baum zu gewiſſen Stunden des Tas 


ges, oder wenn, man ihnen zu nahe kommt. 


Im Gommer begeben fich Die Ziemer in die noͤrd⸗ 


lichen Gegenden, wo fie brüten; fie kommen aber im 


u. 


: Det. wieder, und flreichen um Galli und am Simonis 


udaͤ / Tage (d. 16 und 28 Oct.) am ſtaͤrkſten. Der 
trich dauert bis zum Advent. Der Bogel lagert 
fich dann auf die Berge und Heiden, mo es Sc) 


> Holz und viele Wachholter Buͤſche gibt ; Bafelbitbieibe, 


er den Winter in großen Haufen, fällt auch bisweilen 


B_ ., an Waffer und in fumpfige Derter nieder, und haͤlt mit 
- Der Roth⸗Droſſel im Früblinge feinen Rückzug. Man’ 


glaube, und es ift auch ficher zu vermuthen, daß es von 


ihrer glücklichen Brut abhängt, wenn fie in einem 


Jahre häufiger, als in dem andern, fommem Nenn, 
gegen den Frühling Der Schnee weggeht, und der Zien 
mer zum Erdboden kommen Pann, uchter er die Wade 
holder » Beeren, welche durch die Käfteifre Krafı meiſt 
verloren haben, nicht mehr, fondern fällt aufdie 

fen, Würmer zu ſuchen, und wird häufig in Schlingen 
gefangen. 

Mas finbet die Ziemer bey une auch noch in Nov., 


wenn flarfe Drache: Froͤſte die Laub» Höljeribrer Bildes . 


tee * zu ſehr beranbe haben. Denn wenn dieſes 


geſchieht, und gedachte Hoͤlzer aus Mangel dee Blaͤt⸗ 


ter zu heil werden, fo entfernen Ach diefo Voͤgel je mehr 
und mehr von ung, und nehmen ihre Zuflucht an Ders , 
ter, wo fie mehr gedeckt And. Eben fo fehr feben fie 
ſich hierzu genöthigt, wenn bey Abnahme der Beeren 
in den Waldungen, ben uns bas Erdreich vom Srofte 
| bart 





od 
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hatt ned, baß Dad Gewurm movon fie ſch muite ernäßs - 


- ren, von ihnen nicht mehr Bervor geſuchet, oder aufge⸗ 


funden werben. kann 
In feinem Striche trifft dleſer Vogel eine Gegend 


= mein als die andere, welches man dem Binde, viel⸗ 


der dadurch empfimdenen pur feines Fraßes, 


| Beomeften will; als wonoͤch fein Flug fich richten ſoll 
 : Bernuehlich Fällt er alfd.arh meiflen bahin / wobin die⸗ 


* 


7vflegen u. Abermittern; Ta. Ftalien, ſelde in den 
b Ken Bd den here hleißen fe dad — 


fe „a rung dnieh 


aͤs B eb, ade Mittel der % ber 
— ** das Fi der 


vr. Wanberu 
5* —— m nach a Den Abt Cetti —— 9, 


„bier eine jgung, wenn men dig Zeit Derälalunftund 
* Bortee 7 * Zienier in Erivegung. u Er en — 


De —* —8 gilt.von Frankreich, von 
ee In Zeugniß, und von Schleſien, bem 
Mi d zu Folge, —8— ‚se. uͤberal Sommer and 
ar a Autöbauern. ar Letztere erzähle von. Schle 


° noch anfferdem, daß ſich die Jemer, wehren des 


ters, alda’fo ſtark berme ten, daß man wie die ale. 


in LTonnen *— e aufbehalten zu 8 — Der 


Ziemer finder 5 alle in jedes Be fo falt ode oder warm 


. ed immerhin iſt; zu einer und derfelben Zeit reiſet er aus 


kaͤltern in waͤrmere Laͤnder, oder bleibt in erfiegn gänzlich 


juruck, Folglich And Kälte und Wärme feinem Raturelle 
. jiem & gleihgältig, unb night zireichens, ihn Dahfn zu 


—X a 
nen a "is veraͤndern. 


gen, ſich einen andern Aufenthalt: aufjufschen; und 
wofern er Died ja thut, fo. gefchieht es gewiß nicht der abs 
rös Zeiten wegen. Es lann alfo Bloß das 

Beduͤrfniß Ber Nahrung ſeyn, welgre ihn beſtimmt, ſei⸗ 

ſt aber. der Vogei. in⸗ 


mahl im B 4 , feine NRobrung, res augjufuchen,. 


alsdann läffe 


eber — daß dag Klima mit in$ 


| ‚Spiel, kommt, und daß no Boann mehr da, ald bert, 


! ter finden kann, als die andere, 


“Hin tbendet, weil er N eine Gegend. — —X ſanf⸗ 
nd e Em⸗ 


pfindung, der notzägliche Zen 8 —— twäre 


cey m.D- Kinn nn 


U 


\ 
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gleichſam, ein gefälligee Lei Leit⸗ Faden, er tin am 


aldbasiı, 
den Dre, wo feine Nahrung ihn eriwartef, hinbraͤchte. 


” m 4 


Auſſer dieſein fehr mahrfcheinlichen Grunbfage, muß 


nothwendig noch einen andern annehmen, der viellei 
ver gemeinſte if, naͤhmlich die Gedädunts Kraft der B 

gel, Eben ſo, wie die vierfüßigen Thiere ihrein Futter 
nachfpilten, und, wenn fie einmahl einen 

— der ihren rg HA nern * | 


cht ee 
Des —* FE —5 — der Ban ji gehoͤriger 


eit wieder eingedenk, aud er begibt erwachender 
—— —— auf die Keiſt. hen bat von Diefer . 
tee und Mirkung des Behdchtni ed er ba Bögen 


| fi viele Demeif Ein deutliches 


ewiſſen Art Son ber Gattung der —2 — 8 
Ra ale Jahre auswandern, und in Karolina ges 


—* iu dee Zeit einir en wenn ber Reif im Reifen Recht, 
daher cr der Meiß: Emberize oryzivora L. "ges 


naunt wird, Die Ucfache e Ihrer Reiſe iſt bloß die 
ter; denn fohald es hinweg if, verläßt m —— 


J na, und kehrt nach Kuba zurücd. Ein anderer Vogel 


kommt ſaͤhrlich nach Virginien zur Zeit ber Aernde, um 


- im 


ſich wilden gegenwärtigen reifen Körner zu —— 


Ebde hoch die Europäer tu jenen Gegenden 


Gerſte, 
und anderes Setreide anbaıreten, wurden Kur er des 


| — nicht bemerkt. Es on Bigen ed an so Zah, 


- Srappen. Die —— ans, le en 
BR sh ber Erinnerung an 39 — Re 


Auf aͤhnliche Weiſe pflegen die Vögel auch auderwaͤrts, zu 
Folge ihrer Kennmiß, In biejenigen Dertek, wo Be Nahr⸗ 


ang zu F PN — —— u einigt 
Kranmmets rede. wei 


! 


——* in den ſdlichen Gegenden, ans 


die einen ihren 
. dere in bew nördlichen, aufzuſuchen wiſſen. 


Der Ziemer hält ſich mehrentheils an den Bor: 


- Hölgern auf, und laͤſſet ſich in dem tiefen Walde, es 


müßten Denngroße Plaͤtze von Wachbolder⸗Straͤuchern 


daſelbſt zu finden feyn, ſelten over gar nicht ſehen. 


Wenn man ihn fangen will, richtee man den Vogel - 


i 


Herb mi — s, oder, in deren Ermangelimg, 

mie rothen, an kleine Buͤſchel gebundenen Vogel⸗ 
Eberoͤſchen⸗ Beeren zu; weil er guch ſehr nach Trin⸗ 
ken lechzt, iſt man bedacht, kleine Furchen immer wit 
Waſſer anzufüllen, wozu man ihn miterlichen Lock⸗ Boͤ⸗ 


geln ſeiner Art noöthigt, die man biendeg, Denen wian 


die Beine bricht, und die man an einem Bindfaben 
flattern laͤſſet. Wenn nım dadurch eine gute Anzahl 
Ziemer ſich herab und aufdie Erde niederfaffen, beruckt 
man fie mit Schlag Wänden aufdem. Herde, Sonſt 


bedient man fidy auch der Dohnen und Bauf: Schlin⸗ 
gen, wie auch Der Leim⸗Ruthen, zu ihrem Fange. 


Hr. v. Schönfeld, im feiner nach eigenen —— 
andwi a J 


ungen befchriebenen 
Verbeſſerung, (LEpz. 1773, 9% 8.) ©. —* 


der Vrari ma ſiherier 


.. 9# D 


' nimmt, 


von den nahe an © 


meldet von dem Fange Biefer — et * 
den Biemer: Jang bet nb, fo Habe ich DR in 


befunden, daß deren Haupto Zug im Herbfte anf feine | ge 
wife Zeit gu — — ch nenne wohlbeb tig 5 
ihren Haupt⸗Zug. Deun eg werben deren et —1* 


gebirglgen Wachboider⸗ Gegenden im Monath Pf ge⸗ 


chen und gefangen; * der legte Haupt» Flug richtet 
ich nach dem bevorſtehenden Winter, wie biefer den Ktams 
ets⸗Vogeil fortteeißt, weicher in großen lägen, wenn 


ein Rarter Winter bevorſteht, kurz por Eintritt An Ibeu . \ 


forte, es fey vor oder nach Weihnachten, . Diefes IR 
Ählich ber Vogel, —7 in m geblegigen Opgen —— 

an Ann Bänden auf 
fangen, auch Sen ‚sonjen a ber in Kelch —* 

Auden ſtehenden Ebifchbeers (Ebe 

äfcyens) ia un von welchen man bie Beeren nicht ab» 
ffen wird, . * 
Ccc 3 > In 


”» 


t 


. ’ 
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In dem platten Lande verlohnt es ſich ſelten Ber 

daß man auf dieſen zeitigen Zug einen Herb ſtellet. J 
habe deren mehrere gefangen, als man auf H im 
plasten Lande den Herbſt Über zu bekommen pflegt, nach⸗ 

dem ich ihnen abgemierfet, daß ſo ſchlau fie auf ben 

ben ſich bezeigen, fle deſto blinder in den Dohnen find, 
und fich ganz nahe neben einander hängen, Nur barun 
werben de felten in Dohnen gefangen, well fie nicht Teiche 
in die Tiefe fommen, tie die Jippe, Wein⸗D unh 
Amſel, fondern auf ihren Zug melſtens uwe EBifchbeers 
. Bdume befuchen, und in ber Höhe fort sehen; dahingegen 
Tſich dieſelben durch zo» gel | der leicht herunter ben 
ſſen. Wo ntan num in der Nähe ein Hölschen, auch nur 
poly, Mänber mit eihem Banm⸗Garten, bat, laͤſſet fich 
ganzen Herbſte Bid in den ſpaͤten Winter, fo lange man 
Siemer gewahr toird, biefer Bang gar leicht De es 
ſtalt anlegen, daß man an bie Baume und Bäche, auch 
wo dieſe nicht dick genug ſtehen, an leichte S die 
man in bie Erde mit einfegt, Häufig eingebeerte Dohnen 
ſtellet, ynd einige Lock⸗Ziemer, auch Wein s Droffeln, ale 
Fock» Dögel in Bauern, Me man oben mit Reifig ocr dem 
Naub s Vogel und vet dem aͤrgſten Megen und Schnes gu 
“verwahren hat, dazwiſchen haͤngt, wo fich dee Ziemer 
. gang blim fängt, und ſich einer neben ben andern 

Pbald het gefatigene nur andgeflartert das, und erfiicktif, 
3a, id; habe oftmahls bemerkt, wie fie fo treue ‚feife » Bes 
ährten find, die einander nicht gern verlaffen, daf, wenn 
‚ eine Fluͤge don etwa einem Mandel gekommen finb, Feiner 
fortgegangen iſt, fondern afle Mich nach und nach in ein 
paar Zagen gefangen haben, und ſich durch Die Lock⸗Voͤ⸗ 
gel unterhalten laffen. . Diefer Fang iſt demnach in den 
gebirgigen Drten, too man fe ‚bisher zu ſchleßen nt 
war, mit beſſerm Erfolg zu treiben, mern biefe — 
Bäume abgenommen, und, fläft deren, Dohnen mit Bode 
geſtellet weͤrden. Wer aber zu feiner Luft auch in dem 
platten Lande einen Ziemer⸗Zerd ſtellen wif, der prüfe 
nur baben genau folgende Umſtaͤnde: bafl man eine Aue, 
wo ein Bach oder ein Fluß fließt, am liebflen dazu ers 
vähle, die von Halb Morgen und Halb Mitternacht gegen 
balb Abend und halb Mitfag zugeht. Die meiften Ziemer, 
“welche dieſen Strich quch nur.in ber Quere treffen, geben 
darin fort, Man gewinnt dabey biefed, daß ntan forscht 
bie zeitigen Herbſt⸗Ziemer, als quch die kurz bor Rainters 

/ 00 a n 
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uch in Wenge kommenden, zu ſehen befommt, welche let 
teren die Herde auf Höhen im platten Lande nicht treffen 


vi biefe ſpaͤte Ziemer in der Kälte den Schauer dieſt 
Auen am meiſten ſuchen. Ja ich babe erleber, daß ma 


manche Tage auf biefen erden Bloß barum wenig ode 
nichts gefangen hat, weil bie angebaften. Ziemer fine 
wieder von nenen lügen mitgenommen wurben, ehe fi 


bes Ballen auf den Herd kommen konnten. Daben i 


| .. son einem begierigen Bogel⸗Steller noch dieſe 


zu beobachten, daß er in dergleichen beſchriebene 
woblgelegenen Aue zwey Herde anlege, einen an ber Mor 





. Bi ns&eite, und den audern auf ber Ubend s Seite bes Ge 


eb. & wird wahrnehmen, daß ber Vogel in dem ſpaͤ 
Herbſte uud gu Anfange des Winters allegeit bei 


—* Pr und Rınen Flug fo nimmt, daß her Win! 


® [23 


Abergeht. Kommt naͤhmlich der Wind aus dem Morgen 
fo wir er felbige Tage. auf der Abend + &eite feinen * 


ee und a —X auch auf der Morgen» Seite am Rand 


& J 4 


— * 


u 
nd: , dieſes Beam Rohr und D befien Be 


MWefts Nord⸗ oder Weſt⸗Suͤd⸗Luft 
—33 mag vier das alte Sprichwort entfkanbaı 


Eon bey Gelegenheiten, wo man feiner, Hoffnung gewiß zı 


fücht; auf swey Serben ſtellen. 
lieffen fich wohl noch ein und andere vortheilhaft 
ffe anführen, wovon ich aber nur dieſes einzige: 
‚Sehen en will, daß ich ein Beeren. Rohr auf Ziemer Het 
den — ſehr ich gebraucht habe. Well aber, de 
vaſſelbe alen els Stellern bekannt if, biefer Aut 
entlich ſeyn möchte, fo Kr ich 7— 


vr nicht zu de ak ci Ar ſondern abe ug 


Biefer 4% me län e Ei —* Sobald Döge 


auf. ben I e- Rub, Er man facht dir 


\ 
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cher sieht gu, ebe bie Migel, welche fallen wollen, e 
gangen find. Ein anderer wartet qus Habſucht zu * 
und will alle in den Strauch haben, welches aber bey einer 
Menge nicht zu erwarten ift. Fin erfahrner Vogels Stel⸗ 
Ver gibt darauf — ; fo lange Ziemer eingeben, au 
feine twieber heraus fliegen, fo lange hat er Geduld, 
bald fie aber anfangen wechſelsweiſe ein und aus zu fliegen, 
ſoo iſt die Abreife nicht mehr weit entfernt, und man bat 
- Zeit, daß man rucket. Man kaun auf diefen in den dor⸗ 
-befchriebenen Auen » Herben im Herbfteelien, und Ziemer 
eriyarten, fo lange Wein: Droffeln fliegen, weju fl 
Zeit feſtſetzen laͤffet, weil es auf die Witterung a ne 
Nach Diefen wird allegeif ein Stilleſtand des Ziemer » Ylus 
ges, und man teird nur einzelne fangen, 1 ig furg vor 
she der Winter gugeht, und einige Tage bep des Winters 
Aufange und Echnee, wo der Zug am färffien geht. Mau 
babe Acht, ob nicht ber Ziemer den Winter ſehr geuau weiß. 
Wenn zuweilen ſehr wenig Winter wird, md meiſtens of⸗ 
fans * bleibt, er wird diefer fpdte Vogel ganz aus⸗ 
bleiben, auch in ben Wachbolber s Bergen zu vermiften ſeyn, 
weil fie ſich —* ung in nördlichen € genden bey. ges 
Hinden nn hren wiſſen * iche mit Skell 
Denjenigen fiehhabern gu n, welche mi ng 
bes Biroßvogel e Herdea noch nicht belanut genns End, il 
- fh hier nur no einige Vortheile bie gu obachten. fin 
. „anmerken, dad man naͤhmlich mit ben — Zi 
per Nah nach dem Herde bringen, biefelben auch dergefialt 
treiben fann, daß fle Über ben ‚Herb fliegen, und 
n sicht, oder bo pr ES gan lung zeit anfußen, > 
auf ben Herd zu falle —— te andtniß bat es 
mit dem Gebrauch der —* fie ey von birfener le, 
oder eine-meffingene Vogel⸗ Pfeife, Was den Mehr» Bes 
gel betrifft, fo iß die Rede von einem weitem Rohre feits 
waͤrts auffer dem Herde, ba manauf dem —— Ders 
he feinen Rohr⸗Nogel, ober fo genanutes Kep« Yabe, Sol 
anf den Finken an Dre in führen pflegt. Sa -lange 
-aufommende Vogel yon weitem gefehen mirb, wo Ar 
ich bie Herde fren por dem * e im Auflu 
ohne men wohl, den Rohr« Vogel einige 
unb ingleich su pfeifen, mie ie fo gmanuten FI pin 
Mein s Drofieln, in heren Geſellſchaft die Ziemer —— 
—* Sobald fie aber guf die hohen Hack⸗Reifer aus 
en wolletz, vud har .. Darf ber. Bode: —* 


⸗ 


in 


\ 


anmets Bee, Br 
mehr gejogen, noch bie Slotter gebraucht werden, 


nicht 
ſondern nımmehr muß der Läufer bey dem Beeren⸗Rohre 
feine oben befchriebene Dienſte thun, die angrhaften Zie⸗ 


mer zu ben Fallen in ben Strauch zu bringen.* 


In was fuͤr einer erſtaunenden Menge die Krammeta⸗ 


Boͤgel im Herbſte an manchen Orten gefaugen werden, 


\ 


> | fanın man aus folgendem zuverlaͤſſi igen Beyſpiele Bi 


ben. Im Herbſte 1746, wurden in Danzignur allein 


30,000 Par Krammers: Vögel beym Zoll angegeben, 
. "und wohl eben fo viele And auffer der Stabtin den Gaͤr⸗ 


ten, und auf den Land: Gütern um Danzig verfpeifet 


‚worden (% 


Ben warmer Herbſt⸗ Mitterung ifi der Krammets⸗ 
Vogel⸗ Fang ſchlecht; denn der Vogel ſucht alsdann 
fein Geaß mehr in der warmen und offenen Erde, als. 
‚auf Bäumen, Bträuchern, und in den Dohnen. Auch 
iſt der Fang alsdann ſchlecht, wenn die Eberaͤſchen⸗ 
Baͤume ſo voll tragen, daß die Beeren bey zu großer 
Menge der Bäume nicht abgenommen werden Pönnen, 
‚Denn wenn der Vogel mehr Beeren aufden Bäumen, 


als in den Dohnen, findet, faͤllt er wenig oder gar 


nicht ein. 
Seit einigen Jabırn Plagt man in der Gegend von 
5 Rochus, wie faſt uͤbergll in Deutſchland, ‚über ben 
ſchlechten Fang der Krammets⸗ Voͤgel. —5 
den Grund beſonders mit darin, daß fie jezt 
wie jemahls, in Polen und Rußland als Delicateiie 
gegefien werben,“ welches fich vielleicht auch Daburch bes 
- ftätigen Iäffet, Daß aus einem Dorfe ben Lübben in der 
Lauſih allein jaͤhrlich viele junge Bauern nady Polen, - 
. ja felbfi nach Rußland, zur Zeit des Bogels Zuges ges 
"ben, um Bart Vögel zu ftellen, „von woher fie öfters, . 
nach Abzug der. Neifes Koften, noch 40 Ro Ders 
dienſt zutuͤck beingen. (*). — 
Sees Im 
PN mauer⸗ Natuff. U. 549. — | 
„m Park ron, sehn, a. d. J. 785, 19 6, cuꝛ. 
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778 Krammerd« Wögel, 

Im 6 St. der phyſikal. Zeitung, verßchert ein 
Schreiben aus Quedlindurg, v. Dec. 1783, daß in 
der lezten Krammetsvogel⸗Zeit zwar etwas mehr Voͤ⸗ 
I gefangen worden ſeyn, als in den vorhergehenden 
Sihren, aber nicht der vierte Theil von dem, was man 
noch vor 15 bie 20 Jahren gefangen hat. Der Verf. 
des Briefes vermuthet, die Voͤgel moͤchten ihren Zug 
deraͤndert haben. In andern Gegenden, nahmentlich in 
x der Neumark, Plage man über die Abnahme Des 
, Arammetevstel  Sanges eben ſo ſehr, als in Qued⸗ 
linburg, aber man gibt dort eine andere Urſache davon 

on. Die Ruſſen, fagt man, haben im fi 
“ Kriege die Dohnen fennen lernen, und diefe Art den 
 Kreammerd s Wögeln nachzuftelen, iſt nach und nach 
ſehr gemäßnlich in Rußland geworden. Auch in Par 
len foll man fie jezt häufiger damit ſangen. Wenn 
dies feine Richtigkeit bat, fo iſt der vorminderte Fang 
kein Wunder; denn ba diefe Voͤgel von Morgengegen 
Abend zu ziehen ‚pflegen, fo werden bie 2% freylich 
"immer minder zahlreich, je weiter fie nach Abend kom⸗ 
" wen: Im J. 1783 war der Kang inder Neumark 
zahlreicher, als er feit vielen Jahren gemefen iſt, da 
man ſich hingegen kaum eines Jahres erinnern kann, 
vo er fo mager ausgefallen wäre, als im J. 1784, fo 
vortheilhaft auch dee Morgen⸗ und Abenhs Mebel dem 
Fange zu feyn fehlen, Diefes abe werden nım chen 
einmabl die Ruffen und Polen die Schuld tragen mäß 
fen. Uber beweifet nicht das vorige (1783) Jahr ihre 
völlige Unſchuld? Ich ſollte nicht denken. Kin abe 
Nijſt dem andern nicht gleich; das eine iſt immer ergieb⸗ 
iger an dieſem oder jenem Beduͤrfniſſe unſers Genuſſes, 
als das andere. Vielleicht war das 1783ſte Jahr ein 
fo gutes Krammetsvogel⸗Jabr, daß, ungeachter des 
Wegfangens in Rußland amd Polen, noch Immer genug 
uͤbrig blieben, um in zahlreichen Heeren bey uns amu⸗ 
Imgen. Kin foldyes Krammetsvogel⸗Jahr war auch 
1760, ha bie. Ruſſen eben bier in ber Marf warn. 
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Krammeis · Boͤgel ihren Tod in der Flamme, indemfle 
. * Lern hellen Scheine zuflogen, und von ber Lohe des 
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g fie in dem Herbſte dieſes Jahres die Papier⸗NMaͤhl⸗ 


in Hegermuͤhle, 3 Meilen von Neuſtadt⸗Eberswalde, 
hatten, fanden einige Tauſend 





and geſteck 





Zune ergriffen wurden, Das Barauffolgende 1761ſte 
Gap, wo die Rufen fo gar die Winter⸗Quartiere in 


der Dieumarf und in Pommern nabmen, war ein ſehr 
mageres Yabr. Dies waren die begben Jahre, in 
“welchen die Ruſſen den Fang Fännten gelernt haben; J 


denn 1759 hatten fie nicht rechte Zeit dazu. 


Daß diefe Voͤgel nicht alle Jabr einerley Zug nehe 


Bon Oſten nach 


Berlin koͤnn 
garn ausgehruͤtet ind, und Über Regensburg, die aus 
Kamtſchatk ausgewandert waren. Vielleicht koͤnnen 
ſich auch die Atwwanderer noͤrdlicher und ſudlicher Ge⸗ 


men, kann indeſſen ebenfalls feine Richtigkeit haben, 
n ziehen fie zwar immer, aber . 


Deshalb nicht fihlechterdinge in gerader Linie, Ueber 






Krammets⸗Voͤgel paffieren, die in Un⸗ 


genden in Deutfchlend kreu 


os = ye 28 


kreujzen. | 
Man muß indeffen wuch nicht alle Schuld besvers - . 
minderren Fanges auf die Polen und Ruſſen fchieben, 
Man muß audy das mit in Rechnung bringen, daß die 





Rrammepsoogefs Effer zunebmen, und daß auf den 


Tifch manches Haudwerksmannes, felbft in kleinen 


. Städten, Krammets⸗Voͤgel kommen, deſſen Morfabr 


ch gewiß nicht würde bezaͤhmt haben, ein fh teures 


fi 
Gericht auf feinen Tiſch zu Bringen, ſo wie viele Hands 
verksleute jezt Schnepfen eflen, Deren Vorfahren ders 


gleichen Gefchöpfe, ihres iangen Schnabels wegen, 


gewiß als Raub⸗Voͤgel wuͤrden an den Thorweg gena⸗ 
Fr gelt baden, 


No, 287 des berl. Int. Bl v. J. 1784, ©. 0397; f. 
Kette Krammets⸗Voͤgel, find ben dem Weidmanne 


Die Anzeige eines bevorfichenden Falten Winters: . 


Als eine Nachahmung der oben erwähnten Vogels 


‚Käufer der Römer, kann man des Gen. v. Echart | 


29. Mrammetb: Bag, 


AÆrfindung, die mancherley Arten non Rrammets⸗ 

Voͤgeln einzuftallen und zu mäften, anſehen. Mach 

feiner Anweiſung, werden, under Faug⸗ Jeit, einige hum⸗ 

‚ dert Stück in eine recht zroße, lange, und wor Kahzen, 

Mäufeund Ragen wohl verwahrte Kammer, Die wit 

.. Tannen: Zweigen an den Wänden bekleidet ifl, gewor⸗ 

. fen, auf den Fußboden öfters grober Kieds nd ges 

fireuet, auch. zuweilen dee mittlero Men gekehrt. 

Dieſen Voͤgeln wird alle Morgen, und Abend, 

‚ in etlichen hölzernen Troͤgen rober Weizen und Rocken⸗ 

Klenen (*) unter einander mit Waſſer eingeruͤhrt, nd 

‚ in ganz flachen irdenen Seſchtren friſches Waſſer zum 

Saufen vorgeſetzt. Wenn nun wit der Zeit die Kyams 

-  metbs Vögel rar geworden find, Un ein Dußend nach 

dem andern in hölzerne Käfiche, die ı Fo ins Grvier⸗ 

te groß, und, damit fie fich nicht d Koͤpfe zerfiohen, 

‚ oben mit Leinwand benagelt ſind, geſtillet. Alsdann 

. wird diefen, Vögeln 10 Tage nach einander, alle Mor⸗ 

gen, Mittag und Abend, imfüßer Sahnẽ gekochte Hirſe, 

orunter etwas Zucker geftreuer jſt, und ein Löffel vol 

. frifhe Mich zum. Saufen -Daneben geſtellet. Mach 

dem ı ıten Tage feßtman ihnen noch 2 Tage, und zwar 

jeden Tag abermahl 3 Mapl, aufgetrocknete Eberäfchens 

und Wachholder: Beeren, welche einen Tag zuwer in 

. warmen Waſſer eingeweicht find, vor. Bon Diefem 

lezten Futter bekommen fie einen wilden Krammetäpes 

gel⸗Geſchmack. Munmehr aber Dürfen fe keinen Tag 

. länger figen, weil fie fonft im Fett erſticken wärten, 

ſondern es wird ihnen, fogleid am folgenden Morgen, 
wie Huͤhnern, der Hals abgefchnitten, 

2 F algemenne arzmagazin 2c. 5 Gt. Blarkenb. 176% 

Die Krammers: Vögel merden überall als eine Les 

. der-Speifegebalten,. Im Herbſte, auf ihrem Seide, 


| % Geſchrotener Weisen iſt beſſer, weil die beißigſten Bögel gern 
F ——— und die Kiepen eh mies 





RrakimetB: Vog. sg 


8 fie den beſten Geſchmack, weil Re ſich dann von 


Dr Ur —*8 






* derſelben bey uns im Sommer ge fen 


. — ſchmecken ſe nicht fo gut, weil ſie ſi 


banıynur allein von Juſecten und Gewuͤrmen er 43. 


mu Moch mehrere aber werben ju Ende des Febr. 

oder Ir Anfange des Märk, rue und gefchoffen, 

als im S den Aber auch im Fruͤhlinge, wenn ſſe 
en 


zu ung ber ſtreichen und weiter ziehen, iſt ihr Geſchmack 


ae ſchlecht. Wo Elfen, Brüche find, Iefen fie den 
. ausgefallenen Ellern Samen auf, um ſich damit za 
", nähren; biervon befommen fleeinen unertraͤglich bittetn 


Gefhmad, der ibr Wildbret ber Zunge ganz unfennte 


‘Das Sets diefer Voͤgel iſt leichtverdanlich and 
geh, das zartefte unter alien Droſſel⸗ Arien. 
r den Mögen nicht miteſſen, weil in dems 








| Br ‚felben noch Inweilen Bilſenkraut ⸗ verborgen 
y ‚ Hegt,. wweidhendisfa.MBögel one Stadpepeil fzeffen, Der 


aber dem Menſchen ſchaͤdlich iſt. Wenn fie Kreuzs 


Barren ( (die Beeren des Rhammus carharticus) gefreſ⸗ 


fen aben, purgixen fie darnach, amd Die Menſchen, 


* ſoicher Bügel Fleiſch genießen, purgiren ebene 


n bie Aiten raͤhmten die Guůte des Fleiſcher 
Shen de Lib, hier 1,fügt: sr Mr 
Cum ſit obefo nil melias Turdo. 
Sso iſt andy des Martialis Lob bekannt, welcher 
affo urtheilt: 
“Inter Aves Turdus, fi quis me iwdlice certet, 
Inter qundrupedes gloria prima Lepus. 


Und fur; vorher preifet er «im Krone aus Biemern u 


Texta rofis forteffe tibi, vel ditite nardo ; 
At mihi de Turdis ſacta eorona piacer, 


Ga⸗ 


’ 
T 
#... a. P_- .Muhe "u 


er / Eberäfchen: und eins Beeren, undane - 
m⸗ und Stauden Früchten, naͤhren. Wenn 
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Galenus, in feinem Buche de faces, — | 
.. Ziemer mit unter die gefimden &peifen, welche weder 
." zu dünnes noch zu dickes Blut machen. Eöbsuns Hofes 
Mn der Meinung, daß Die Ziemer zwar im hesbfte.am 
. fetteften, im Winter aber am geſundeſten eye: Sein 
Epigramma davon lautet alfe: J 
Inter aues Turdus, qui dixit, gloris Prima ef : 
Quercubus Epiri verior als erpin gell rn 
Gratior surumni praepinguis E 
Tunc humiles rolles, & locg Nana —ã FB 
Plus tamen hane commendaı hyems acftate v 'olıcreni; 
"Tune loca iuniperis namque referta colune. 
" PErRri ANDR. MATTHIOLLI epitels, ir us difputetur, an Tara 
ffen Epifelar. maclid- 


fstubre praebeaht Alimentum, ſt. in 
mal. (Pragae, 1651, f) Lih. Less, .. 


Die Krammets- Vögel werden eitzpeber in Dtagkut 
et, oder mit Weinbeeren veſchmort, oder ge⸗ 


en. 
| Brammets: Osgel in Ragout. Ndemdie Bir 
del ausgenommen worden And, werden ihnen die Beine 
—* einwärts gebogen, Sodann werden die Boͤgel 
eiue Caſſerole gethan, und zwar mit ge 
Speck, und ein wenig Mehl, damit die * dickuich 
werde. Hernach thut man ein Slas Wein, und ein 
wandchen feine Meäuter dapu, würget es mit Salz, 
Pfeffer und Muskaten⸗Nuß, laͤſſet alles gelinde auf⸗ 
kochen, und richtet es warm an. 
Krammeto Vdgel mit Wein⸗ Breten geſchmort. 
Die Voͤgel werden, nachdem fie, wiezum Braten, ges 
hoͤrig rein gemacht, und die Weine Dquon —* 
worden find, gefenget, abgewafchen und ausgenommen. 
Bon dem Eingeweide nimmt man die Leber uud Daͤrme, 
und hackt fie mit.gutem Speck gan; fein, nimme dayız 
etwas Zwiebeln, Sitcons Schale, geftoßene Wachbol⸗ 
der⸗Beeren, etliche rohe Eyer und geriebene Semmel, 
belegt mit dieſer Farße den Boden der Schuͤſſel, werauf 
die Voͤgel kommen ſollen, einen Finger dick, und rangirt 
ſodann Die mit eben dieſer Farße vorber gefüfkten a 
ge 





Ä gel m stern darauf; thut hernach at Zaer und eis. 

pn. Zwieback vermengie, reife Weinbeeren 
arauf, legt auch hin und wieder etwas Bute 
, und laͤſſet oe alfa in sine Torten« Pfanne u 
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* 
ter dar 


eine gte Stunde fehmoren. 


.. rammets⸗Voͤgel gebraten. siert wird Abe: u 
nen Das Eingeweide nicht ausgenommen. Man bras 


tet — Gpieße, ade nur 
fe ber Ro den. Dan par e 2* en anne 


er hen. r auch * von Salz ſeyn koͤnnen, 


nnd an dem großen Vrar⸗ Spieße befeſtiget werben, 


. ben. Mn 
nd mißrendem ——— Wachholder⸗ 


um alfd, vermittelft des Braten» Wenders unigedrehet 
mit Butter begießen, 


7 Weeron Überfirguun. 


- ‚Um die Biammeres Dögel (oder Lerchen) auch im 


J Winter geMauchen zu koͤnnen, werben fie, wie ges 


. . 
de 


| he muͤſſen aber recht 
daß fie techt durchaus heiß werben; auch, wie gewoͤhn⸗ 






woͤhnlich geputzt, und das Eingeweide heraus 
genommen, en Statt Warhholder⸗ Boaren 
und etwas geſalze hinein geſteckt. Die Br 


"und erfligefangen worden 
Alsdann kann man fie beaten, aber nur-fo viel, 


lich, ſalzen, wieder kalt werden laſſen, und in ein ſtei⸗ 
nernes Geſchirr, oder eichenes Faͤßchen legen, auf den 
Boden aber Sal; und Warchholder « Beeren, auch et⸗ 


wa von den Werten jwifchen Die Voͤgel ſtreuen; hier, 


anf Butter jergehen, die größte sage! —*— zehen laſ⸗ 
fen, Ge auf Die Voͤgel gießen, wohl judecken. 
Wenn man pe wohl in Arche nimme, bleiben fie lange 
Zeit gut. 


. 8 mit Salz zu beſtreuen, auch wohl Wein dar 
- auf zugießen, nnd fie mit Steinen zu befchweren. 


Die Sedern des Rrammets Vogels find gut zum 


Auusſtopfen der Muffen und- weichen Kuͤſſen zu ge⸗ 


bransen. 
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ſtatt der Butter pflegen Einige auch die | 


84  Krönmeßpegelsgram Kraͤmpe. 
Rrammetsvogel⸗ geau, Fr. Kris töurdille, "Arie Art . 
der Vermiſchung des grauen Zaares des Pferde: f. 

unter Pferd. Bez NL 

Krampe, Bramme, ein Wort, in we ſich der 
Begriff der Kruͤmme mit den Begriffe den Haltens 

vereinigt, eine befondere Art *22 lichnen. 

weder em geb es —* nen 
ſegn, welche legtere in das Hol; geſchlagen Werden, 
- nen Riegel in dee gebliebenen ung aufzunehmen, 
oder eine Aiampe Darüber zu legefi, wird im gem. Bes 
ben eine Rrampe, im Oberd⸗ aAber auch ein Rloben, 
genannt. ;. Er 

Auch der Schtieß⸗ Haken an einer Thaͤre, das mit 

elnem Einſchniete verſehene Eiſen, worein die Klinke 
fällt, führt an einigen Orten d Nahmen. 

-Gtehe auch) Rlammer, im RX Th. G. 338. 
2. Die Elanfuren oder das. € on den Buͤ⸗ 
chern, ſie beftehen nun aus Haken, and metall⸗ 

" enen kleinen Platten mit runden Lochern, führen im 9. 
2, den Mahmen der Arampes! 

3 .Bey den Nadlern/ iſt bie Rtampe ein Klotz 

mit einer Krampe oder einem halben Ringe am Eude, 
den Draht zu den Nadel⸗Knoͤpfen dadurch au; die 

Knopf: Spindel zu ſpinnen; Gr. Pore 

4. In den niederdeutſchen Marſch⸗ Ländern, wer: 
den die hölzernen Pfloͤcke mit Haken, womit das Stroh 
an den Deichen befeſtigt wird, Rrampen genannt, 
wo auch das Zeits Wort Frampen, das Strop auf 

ſolche Art befeftigen, bedeutet. | 

| Niederſ. und Hollaͤnd. gleichfalls Krampe, im 

Engl, Cramp-iron, tm Franz. Crampe und Crampon, im 

tal. Sgramffo, im Schwed. Krampe, welche zum Theil 

auch eine Klammer bedeuten. Es gehört mit den folgens 
den Kraͤmpe und Rrampf, gu dem Worte Frumm, und - 

bezeichnet eigentlich ein feummes Ding . 

Ardmpe, der in die Höhe gebogene Theil eines Dingen, 
befonders des Hutes, der an drey, zwey, ober pur 
einer -Seite, nach bem die Diode es mit ſich bringt 

Ä . Ä auf 
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aufgeſchlagen wird; ſ. Tb. XXVI, S. 153; auſſer 
welchem Falle es im Hochdeutſchen nicht nee 
. gebraudp-wird. Die Krämpe des Sures niederlafs 
fen, den Hut niederfrämpen, im Gegenſatze des Auf⸗ 
Tfrimpens. a 
Im Niederf. Krämpe, weiches aber auch von dem Auf⸗ 
iſchlage eines Kleides gebraucht wird. Es ſtammet mit dem 
vorigen Worte gleichfalls von krumm und kruͤmmen her. 
ESliehe ud Kraͤmpen. mn. 
Ardmpel, (diey ein Wort, mit welchem inweiterm Ver 
ſtande alle Karberfchen oder Woll⸗Kaͤmme der Woll⸗ 
‚Arbeiter (ſ. Th. XXXIII, ©, 157. f.) belegt werden; 
der Ardmpels Ramm, Fe, Drouſſette. Die nach 
einem länglichen Viereck zugeſchnittenen Gtuͤcke Leder, 
womit die Laden (Geſtelle) der Krämpeln und KRatdets - 
ſchen überzogen werden, heißen die Blaͤtter einer 
Rcraͤmpel, Fr. Feuillets. In engerer und gewöhnt 
cherer Bedeutung führen nur die groben Reiß⸗ oder 
Brech⸗ Bättsme der Tuch⸗ Mächer, und noch baufiger 
die darauf folgenden Kragen oder KratzAaͤmme 
diefen Dahmen; zum Unterſchiede von den Schrobeln 
oder Streichen, von dem-etgentlichen Rarderfihen, 
und von den nod) feiern Rnie: Streichen; Ale dies 
‚fe Arten find nur in der. Seinpeit und engen Stellung 
. der Häkchen verfchieden. W 
Von den Kraͤmpeln der Woll⸗Arbeiter, ſ. im 
Art. Woll⸗KRaͤmmen. N 
WVon den Ardmpsin der Baummoll- Arbeicer, 
. Th. XXXVI. S. 16, n 
Von den Kraͤmpeln der Sur Macer,. fı Th, 
XXVI, ©. 80, fe un 
Daher Främpeln, mit der Krämpel: bearbeiten - 
. öder reinigen. Befrämpelte Wolle, Wolle, Pfer⸗ 
des Saare kroͤmpeln. 
ESs ſcheint, daß Kraͤmpel, Grempel und Grempe 
ehedem einen Kamm überhaupt bedeutet babe, und in dies 
fer Vorausſetzung leitet e8 auch Friſch mit dem Ital. 
Gramols, eine Flachs⸗Riffel, von dem Lat, carmen, carmie 
Orb. Enc. XVi Th. Dode nare, 
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nare, her. Wäre biefed Wort nur ben Woll⸗Kaͤmmen eb 
gen, fo würde es vermuthlich zu den beyden vorigen Woͤr⸗ 
gern gehören, indem die Woll⸗Kraͤmpeln ang lauter krum⸗ 

“men Hätchen beſtehen. Im mittlern Bat. iſt grammulare, 

gramolare, gramalare, hecheln, und in weiterer Bedeutung 
auch auf andere Art reinigen, inbem in den placentinifchen 
Statuten ber Paftze fiue maflse gramolatae gedacht wird. 
Ardınpel » Ban, Lie Bank, worauf die Kraͤmpeln 
der Woll⸗ Kimmer befefligt And. Siehe Woll⸗ 
Aömmen, 

Ardmpel-Bret, das mit einer. Haut oder mit Leder 
überzogene Bretchen, worein die Zaͤhne der Krämpeln 
Der Reiß⸗ oder Brech⸗ Kaͤmme, der Krug: Kaͤmme, 
der Schrobeln oder Streichen, der Katdetſchen, ber 
Knie Streichen, n. ſ. w. eingefügt find, mit Inbe⸗ 

Ä seift bes an ihrem vn. <peile befindlichen Griffes; 


ZKraͤmpel⸗ Bamm, fieße A Fra . 


Arämpel:Sarfche, ehe Sarfche. 
Ardmpeln, fieheoben, S. 785. 
Kraͤmpen. 1. Biegen, doch nur von den Hut: Kräng 
‚pen, und in den Zufannenfepungen auf Erdmpen 
und niederfrämpen. Giche Kraͤmpe. 

2. Das wTuß Srämpen, bey den Schneibern; fiche 


Keanipf, 2. Spasmus, eine ſchnelle und unwillkuͤrliche Zus 
fammenziehung eined oder mehrerer Muskeln in dem 
Körper der Menfchen und Tiere. Den Krampf befom: 
men. Mit Brämpfen bebafter, den Kraͤmpfen ausge⸗ 
ſetzt feyn. Wenn zwey einander entgegeñ wirkende Muss 
kein von dem Krampfe befallen werden, ſo entſtehen dar⸗ 
aus Verzuckungen, oder Convulſionen. Die Krämpfe 

. befommen bey den Aerzten, nach Maßgebung bes Orr 
tes, mo ße ſich äuffeen, der Stärfe u. ſ. f. beſondere 

Na So wird der Krampf in den Bird » Fa⸗ 

ſern der Gedärme, die Kolik genannt. 


8 
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x Sonder Rrampf, wenn das Beficht ſammt den 

ur . £ippen, aufdie eine Seise gebogen fteif ſteht; fies 
be unter Mund. BE 

ARinnbacden Rrampf, eine kraͤmpfige Zufammens 

siehung des Mundes, wobey der untere Kinnba⸗ | 
den mit Gewalt gegen den obern.gejogen wird, 
fo, daß der Mund nicht anders als mir Gewale 

‚geöffnet werden kann; f. Th. XXXVIII, &, 14. 

Magen: Arampf, Cardiälgie: ſ. m I. - . ; 

Daher kraͤmpfig, ſpasmodiſch, Krämpfe habend, 

mit Kraͤmpfen behaftet. Sehr kraͤmpfig 
ſeyn. —— 
Im Niederſ. Kramm, Kramp und Ramm, im Engl. 

Cramp, im Franz. Crampe, im Ital Granfo; im mittleren 
Lat. Crampa, im Daͤn. Brampe, im Schweb, Krama. 

. Düne Zweifel von Erimpen und kruͤmmen, weil. jeder 

- Krampf mit einer Zufammenziehung und oft mit ziner 

Krümmung ber bamit befallenen lieber begleitet iſt. 

In weiterer Bedeutung wurde es ehedem von beit en 
Schmerzen, befonders des Gemuͤthes gebraucht, A Ä 
der Verg⸗Krampf, ein größtentheile veraltete® ort, 
‚welches nur noch in einigen Kalendern angetroffen wird, 

a der. römifchen Kirche wurde. der Freytag vor bem 
. Palms Sonntage, an welchem man bafelbft dag Gedaͤcht⸗ 
niß des Mitleidens ber Jungfrau Maria, als fie Chrifkum 
auf dem Berge Golgatha leiden fahe, Yızarid Berge 
‘ Brampf, Warid Obmachtesgever, genannt, <jeze 
nenne man. biefen Tag in ber roͤmiſchen Kirche gemeinige - 
lich von Tag der fieben Schmerzen Marid; fiede Ma⸗ 
rn rien⸗ U Pe ° , 
. Eher. iſt Krämpe, eine jede Krankheit, im Nies 
“ berfächl. aber Rampe, end, doth, Herzeleid, in wels 
‘ Gem Morte nur der zufällige Gaumen» Laut fehlt, Siehe 
BRrimmen und Krimpen. 
| Gewaltiame und unwillkuͤrliche Zuſammenziehun⸗ 
gen ber Muskeln an einem oder mehrern Therlen des 
RKoͤrpers, machen den weſentlichen Character der Kraͤm⸗ 
Pfe und kramuf haften Krankheiten aus. Dieſe Zu⸗ 
ſammenziebungen dauern entweder lange, ober laſſen 
einen Augenblick nach, um mic deſto großerer Gewalt 
R Ddda wie⸗ 


a 


F ’ 


wieder zu kommen. In dem leztern Falle bewegt fich 
der leidende Theil unwillkuͤrlich, bald geſchwinder, 
bald langſamer. Dieſe Verſchledenheiten machen den 


Unterſchied unter krampf haften Krankheiten mie beftänds‘ 


iger Steifigkeit, und krampf haften Krankheiten mie 


- °%! 3 . 
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unwillkuͤrlicher Zuſammenziehung und Erfchlaffung der 
- Muskeln, die manconvulfivifhe Rrankheiten nennt. 


Man kann die: Krämpfe in allgemeine Des ganzen 
Körpers, und.in befondere gewiſſer Theile, ingleichem 
in heilfame und fchädliche,: eiicheilen. Ein alfgemei: 


ner Krampf: betrifft alle Gefaͤße, beſonders das Herz 


und die Puls: Wdern, ingleichem das Nerven⸗Syſtem; 


| ‚ bie krampf hafte Zufammenziehung beffelben macht ihre 
« Bemegung, und folglich den Kreis:Laufder Säfte heft⸗ 


„ iger: und ſolcher Geftalt entfteben die Fieber, deren 
* Haupt: Kennzeichen daher die Gefchwindigfeit des 


Pulſes iſt. Andre Krämpfe nehmen nur einen gewiſ⸗ 


‚fen Theil des Körpers ein, deflen Gefaͤße badurdy zu: 


. fommen gejogen werben, fo, daß das Blut in denfels 
- ben nicht freg circuliren kann, und folglich in größerer 
Menge nach andern getrieben werden muß. Beſonders 

find die kraͤmpfigen Zufälle den nervigen und bäutigen ' 
Theilen gefährlich, dergleichen der Magen und ganze 
“ Darm: Canal ift, deren Krampf Der Urſprung der Hug: 


\ 


pochondrie, und Hyſterik if. Bey Blutfluͤſſen, Con⸗ 
geſtionen des Blutes nach gewiſſen Theilen, und Un⸗ 
ordnungen in der Circulation, bey Beangſtigung und 


. bey Verftopfungen natürlicher Ercretionen, find auch 
Zreömpfe mitim Spiel. Ein Krampf der Hirn: Häute 
verurſachet die Epilepfie oder allgemeine Conyulfionen, 
und alle convulfivifche Bewegungen der Häute und Mer⸗ 
‚ven nehmen vondem Mücken: Marfe ihren Urſprung. 


Heilſam ift ein. Krampf, . wenn er Die Urſache eis 


net Krankheit zu heben vermögend iſt, indem er entwes 


der verftopfte Gefäße eröffnet, den Saͤften eine vor⸗ 


. Bandene Schärfe benimmt, und die Ausführung der 


„ Materie, weiche die Krankheit verurfachte, befördert. 
.. s “ " . S chaͤd FE 


n 
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potheſen nehmen an, daß in den Prampfhaften Krank⸗ 


ungen der Sehnen, eine Zuſammenſchnuͤrung des Hal⸗ 
ae Ddd 3 \ ſes, 
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Schaͤdlich hingegen iſt er, wenn er die Hat und alle 


abfuͤhrende Gefäße betrifft, die Ausleerung der Krank⸗ 


heits⸗Materie verhindert, und dieſelbe, ſich auf die 


EeEdlern Werk uge zu werfen, noͤthigt. 


Die Urſache der Kraͤmpfe iſt ein Reiz, der entwe⸗ 


‚der in Feblern der Saͤfte, es ſey in Anſehung der Bes 
ſchaffenheit oder der Quantität, ober aber in fremden 
* Materien, befteben kann. . Alles was das Gehirn, 


*. Das’ verlängerte Mark; oder. das Rüden: Mark, oder. 
die Nerven reizt, Wunden diefer Theile von fpißigen, 

.  fchneidenden, ftumpfen Werkzeugen, unddie Wirfung 

....: föharfer, giftiger oder äßender Mittel auf Theile des. 


" Körpers, die viele Nerven haben, veranlaflen dieſe 
Krankheiten. Alle diefe Dinge reizen naͤhmlich die 
*  Merven durd) ſtarke Zufammenziehungen der Muskeln, 


+ bie Entfernurig diefes Reizes von den Nerven zu vers 


ſuchen, oder den Reiz zu mäßigen, oder an eineandere 


. ©. Stelle-zu bringen. ‘Daher wird es mährfcheinlich, 


daß die Natur in die Nerven Diefer leidenden und wir⸗ 
& Senden Muskeln eine größere Menge Nerven: Saft 
hmen läffet. Die Liebhaber der Syſteme und Hy⸗ 


: heiten mit Steifigkeit, eine viel größere Menge Mer⸗ 


*: vens Gaft durch die Merven laufe, doch aber gauygleich 
: fich bewege, in comonlfoifthen Krankheiten —*3 — | 
es 


fehätterumgen, Furcht, Zorn, unbändige Geifpeit, 


ſich ungleich und unordentlich bewege. Auch ſtarke 


 -Eönnen Krämpfe oder Convulſionen zumege bringen. 
‚e + Selten entfliehen Krämpfe von allzu dickem Blute, 


* Hingegen’find le Die Lirfache vieler Kranfpeiten, Sie 


+ unterbrechen die freye Circulationdes Blutes, vermin⸗ 
dern.die natürliche Ausdunftung des Körpers, ſtopfen 
heilſame Olutfluͤſſe, machen den Leid verftopft, brin⸗ 
> ‚gen die Gebärme in eine verkehrte Yewegung, verur⸗ 
""fachen Harndrang, Auszehtung/ Durſt, einen convul⸗ 
Kot Pie, Speicheifluß, Engbrüftigkeit, Spann⸗ 


“ 


Y 


- 


7. Kempf 


. eb, Verwirrung im Kopfe, ſchweres Athembohlen, 


Beaͤngſtigung, alleriey Schmerzen, und periodifche 


. Anmwandlungen von Fieber. Alle Sinne werden das 


Durch benachtheiligt, alle Bäfte verderbt, die ordentlichen 


Erxreretionen gehemmt. Die Krämpfentachen ben rin 


wäflerig, und find bey Entzuͤndungen, Haupt Kranfs 


. Betten, Catarrhen, Durchfaͤllen und Ausfchlägen, 
. vorhanden, und laffen jederzeit in den Theile, in weis 


chem fie fich geäuffert haben, eine Schwäche (Atonie) 
n | 


Die Eur der Frampfhaften Zufälfe ift in denjen⸗ 
en Artifein, welche von den dadurch verurfachten 
rankheiten handeln, zu fuchen. Ueberhaupt aber 

kann man die mit Krampfoder Stechen behafteten Theis 
te, durch bloßes Reiben, weiches die zaͤhen Säfte jers 
theilt und die Schärfe zerſtreuet, zu befrenen fuchen. 
Oder, man kann ſolche Gliedmaßen mit Weingeiſt, 


Lavendel⸗Spiritus, oder ungariſchem Waſſer, be⸗ 


Neben, 
gr convulfivifchen Bewegungen, oder feft ſthenden 
Kraͤmpfen, kann oft, wenn fie niche zu heftig ind, ein 


gelindes Dpiat, eine Stunde vor Herannahung des Ans 
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falles gegeben, wenn man fle erratben kann, benfelben 


ganz verhüten. In fchlimmern Faͤllen hingegen muß 
erft ein Aderlaß vorher geben, und aledann kann man 
reichlich und öfters Opiate geben, Auſſer diefem Mit⸗ 
tel, weiches unter allen andern dag wirkſamſte if, 
fchaffen folgende, in verfchiedenen Graden und ben 


verſchledenen (Gelegenheiten, erwünfchten Diutzen; 


naͤhmlich: Camper, Bibergeil, Bifam, ftinfende Gum⸗ 
mi, Wether, flüchtige alkaliſche Spiritus, u. ſ. w. 


Hierzu kann man noch rechnen: warme Bäder, Halb⸗ 


Bäder, Fuß» Bäder, erweichende Kinftiere, und 


warme VBähungen. : Zumeilen werben die Krämpfe 
‚in einem Theile durch ſchmerzhafte aͤuſſerliche Mitiel, 


als: Blaſen⸗Pflaſter, ſcharfe Brey⸗Umſchlaͤge, und 
Reibungen un ana andern Theile, gehoben: Pe 


\ 
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Furcht und Schrecken, wenn fie vorfichtig erreget wer⸗ 
den, find oft von erwänfchteftem Erfolge. Binden, - 
die man feſt um den leidenden Theillegt, und eine Jeit⸗ 

lang ſitzen laͤſſet, verſchaffen oft Linderung. Hat mar 

die befondere Urſache entdeckt, und gibt man auf die 
beſondere Dispoſttion des Kranken Acht, fo kann man 
dieſes mit zu Huͤlſe nehmen, um zu beſtimmen, was 
fuͤr ein Mittel von dieſen am beſten helfen werde. 

Der eigentlich fo genannte Arampf in den Bei⸗ 
nen und Waden, ben man im Schlafe befommt, und 
Dem auch fchwangere Perfonen ausgefegt find, undder fo 
ſchmerzhaft und beſchwerlich ift, wird dadurch curirt, 

‚daß man den hart gewordenen Muskel fo lange mit 
. warmem Baum s Deble reibe, bie er wieder weich wird, . 
‚und alsdanı ein warmes Küffen um den Fuß fchlage, , 
. oder das ‘Bein in einer ziemlich feſt gefchnücten Binde. - 
trage. Wit diefer Binde umgeben, muß inan die 
Beine öfters in altem Eifen s oder Schmiede s uffer 
baden, um fie zu flärfen. In hartnaͤckigen Fällen 
kann man auch trockne Schröpfs Köpfe an Die Waden 
‚fegen, oder die Fleftricität und geſchwefeltes Salz⸗ 
Waſſer gebrauchen. Dan Bann dem Krampfe dadurch 
. vorbeugen, wenn man, ehe man ju Bette gebt, eine: 
. Binde um. die Füße wilel u u 


Bey Thieren, infonberbeit bey dem Rindviehe, 
bey Pferden und Schafen, find allgemeine Krämpfe 
und Sonvulfionen immer gefährlich, vorzüglich aber 
alle Convulſionen, die über 6 Stunden anhalten. Wenn 
aber Arämpfe oder Convulſionen nur einen Theil des 
Körpers befallen, wenn das Thier noch daben die Stims 
me feines Seren kennt, wenn es ſich von einer Stelle 
nach der andern bewegen, auch noch verbauen fann, fo 
‚ find. begde Arten von Krankheiten nicht gefährlich. 
Wenn hingegen das Thier fich niederwirft umd heftig 

. arbeitet, auf die Stimnie feines Herrn nicht achter, 
und wenn alle thiẽriſche Vertichtungen, die Lebende 
De | Ddd 4 Ber 
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Berrichtungen ae aufhören, fe fäffet fich 


kein glückficher Ausgang der Kranfpeit erwarten. Die 
‚" Krämpfe und Convulſionen, die vom Ueberfluß des 
Blutes, oder von zu vieler Nahrung, herruͤhren, find 


“weniger gefährlich, als die, welche vom Mangel Der 


Säfte in den Gefäßen entſtehen. Wenn durch den 
Gebrauch eines Purgier - Mitreld- Convulſionen verans 


laſſet werden, ſo verſchwinden dieſe oft, ſobald das Pur⸗ 


gier⸗Mittel ſtark zu wirken anfaͤngt; erfolgt dieſe 


Wirkung aber nicht, und das Purgier⸗Mittel femme 


nicht dus dem Darm⸗Canale wieder heraue, fo wer⸗ 
den die Convulſtonen toͤdlich. Wenn man einem 


/ 


Thiere mit. Gewalt einen Trank durch ein Horn eins 


- flößt, umd Biervon einige Tropfen auf die Lufl: Röhre 


fallen, fo entſteben Convulſionen, welche gur bald tödlich 
werden, wenn nicht dieſes Fluͤſſige in Die Luft-Roͤhre oder- 
beten Aeſte berabfließe, Je Fürzer das Flanfenichlagen 
geſchieht, je färfer die Bauch: Muskeln gefpannt, je 
dunkler Die Augen find, und je heftiger fie zucken, je fes 


° fer die Kinnladen zufammen gekſemmt, und je ſteifer 


undinziegernder Bewegung die Fuße find, je ſtraffer der 
Muͤckgrath und Hals gefpannt find, deſto naͤber iſt die 


: Todes: Gefahr in dieſen Krankheiten. 


eeſchlaffe. 


Dieſe große Gefahr, worin ein ſolches von Kräns 
pfen und Zuckungen befallenes Thier ſich befindet, hat 
die Vieb⸗ Aerzte bewogen, allerley Mittel zu wählen, 
wovon fie nut irgend ſchleunige und ſichere Huͤlfe hofe⸗ 
fen konnten; daher iſt es fein Wunder, daß fie juserft 


Aderlage und Purgiet⸗Mictel waͤhlten, wenn gleich 


Aderlaͤſſe nur bey vollbluͤtigen, und mit Entzündungen 
entweder wirklich bedroheten; oder ſchon befallenen 
Thieren anwendbar ſind; denn man hat bemerkt, daß 


- der Aderlaß die Krämpfe und Zuckungen vermehrt, 


ungeachtet die Theoretiker behaupten, daß der Aderlaß 
die Nerven⸗ Faſern, folglich auch die Muskel⸗Fafern, 


t Ü » 
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Noch ſchaͤdlicher, als der Aderlaß, find Yurgiers 


- Mittels fle reizen den Magen ben wiederkaͤuenden Thie⸗ 
‘ren, den Theil des Zwölffinger - Darmes am Magen 


bey Pferden, und die Gedärme, und vermehren die 
brauche flirbe das -Thier unter Zuckungen. Selbſt 


Dann, wenn die Urfacdye dei Krämpfe im Magen und 
Gedärme liegt, muß man doch keine ſcharfe Purgier⸗ 


fehleimige. Klyftiere, worin Manna aufgelöfer worden, 


:* oder wozu eine Peine Portion von einem Aufguffe auf 
Sennes⸗Blaͤtter gemifcht worden iſt, heilfamer, denn 
ſie mindern den Reiz der in den Gedaͤrmen enthalte⸗ 
nen Kranfheits » Materie, und befördern zugleich den 

Abgang derſelben aus dem Darm⸗Canale. | a 


ESchweißtreibende Mittel mitzen in Krämpfen und 


Convuiſionen eben fo wenig, als Purgier- Mittel ;: fie 


verniehren Den Umlauf des Blutes zu ſehr, folglich 


auch die Hitze des Körpers und die Zufammenziebung Der 


Muskeln, und müffen alfo auch Die Krämpfe und Zuck⸗ 
ungen beftiger mächen. - ‘Die Faͤlle, wo fie mit Mu⸗ 


: Ken angewandtwerden fönnen, find; wenn der Krampf 


‚von unterbrüchter Ausdünftung, oder einer andern Die 


Netven reigenden Draterie, Die Ducch Die Schweißloͤ⸗ 
ee aus dem Körper zu geben geneigt ift, entſtand. 
Man tann- täglich aus der Eur: Methode der Vieh⸗ 


J Aerzte lernen, wie ſchaͤdlich der Gebrauch ſchweißtrei⸗ 


bender Mittel in krampf haften Krankheiten fen. Oft 


gelingt es ihnen nicht einmqhl mit den wirkſamſten 


ſchweißtreibenden Mitteln, mit den waͤrmſten wollenen 
Deecken in den waͤrmſten Staͤllen, und mit allem trock⸗ 


convulſiviſchen Bewegungen; und während ihrem Ge⸗ 


[2 


Mittel, fondern bloß Manna, in Molfen oder in eis 
nem ſchleimigen Decoete aufgelöfet, als das eimige nicht 
- gefährliche Purgier s Mittel, geben. Dagegen find 


nen Reiben, Schweiß hervor zu bringen; und übers 


dies thun diefe Drittel großen Schaden, 


: Mach den fcyweißtreibenden Mitteln, find bie ges 


| wuͤrzhaften die Lieblings - anekber Thier> Nerzt? zur 
x vd 


d.5 . Pallia⸗ 


x 
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Palliatio⸗ und gründlichen Eur ber Erampf haften 
Krankheiten. Wie berühmt find nicht die Wurzel des 
Baldrianes, ber Angelik und dee Paͤonie, die weſent⸗ 
lichen ner der Campher, allein oder mie Salperer, 


das weſentliche Bernfleins Salz, das flüchtige Alkali, 


das Dippelfche Debl, u. a, m. ! ein jedes diefer Mit⸗ 


gel wird für ein wahres Specificum in allen krampf haf⸗ 


. zen Krankheiten gebalten, vornehmlich aber der Cam⸗ 


. 


pher. Gewiß ift es, daß der Campher in werfchiedes 


nen Erampfbaften Krankheiten ausnehmende Wirkuns 
gen leiftet; abet lzu viel Ehre erweifet man ibm, ibn 
darum gerade für ein fpecififches Mittel in allen Kraͤm⸗ 
pfen und Zuckungen zuerflären. Er ſchadet den Pfers 
Den zuverläfftg, wenn fie erhißt find, oder wenn der . 
Magen und die Gedaͤrme gerelit werden, und wenn 


Neigung zu Entjändungen da iſt. Das Rind Bieb 


greift eine ſtarke Doſis Campher ſehr an; und die Schas 


fe leiden von jeder Doſe, und von jeder Art der Miſch⸗ 


ung des Camphers. Man gebe ſich keine Muͤhe, dio 
Art und Weiſe zu erklaͤren, wie gewuͤrzhafte Mittel 
gewiſſe Arten von Kraͤmpfen Imbefn koͤnnen! man ges 


rath auf Hypotheſen, die der guten Praxis mehr ſchaͤd⸗ 


uiich, als nüglic, werden. Man wird fagen: dieges 


würzbaften Mittel reizen die Nerven, vermehren dem 
Grad der Spannung, und befördern den Zufluß des 


Nerven⸗Saſtes; folglich müßten fie bei Krampf vers 
. mehren? Diefe Erklärung ift dem Anſcheine nach 


richtig, wiederſpricht aber der Erfahrung. Beſſer ift 
es alſo, weniger zu erklaͤren, und mehr zu beobaebten. 
Die Kalk⸗Erden, als: weiße Kreide, Magnefleic. 


- allein, oder mit gewürzbaften Mitteln verbunden, ha⸗ 


ben bis jeze in vielen Arten Prampfhafter Krankheiten 
noch den Vorzug vor gewürzhaften Mitteln, infonders 
beit bey Fuͤllen, Kaͤlbern und Laͤmmern erhalten. Yu 


der Zinnober hat, nach neuern Erfahrungen, nie 


lich bewieſen. 
| | Unter 
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Unter allen Mitteln aber, die wider diefe Krank⸗ 
ten empfablen find, verdienen die fchleimigen Mittel 
efondere Aufmerkſamkeit. Sie wirken zivar lanafam, 
aber gewiſſer und dauerhafter. Man gibe ſie in Tränfen 
und Klyſtieren, gebraucht fie auch zu Baͤhungen, und 
bringt in dieſer Ahſicht oͤfters Dämpfe von kochendem 
Waſſer an. Vieie Thier⸗Aerzte erheben den Gebrauch 





der ſehr ſchwefel⸗ und eiſenhaltigen Mineral⸗Waſſer; 


andere halten mehr von Baden in kaltem Waſſer, und 
bende berufen fidy auf Erfahrungen. ‘Die minerals, 
iſchen Tropf- Bäder, und Bäder, haben. unzählige 
Dferde von Kraͤmpfen geheilt, gber eben ben Erfolg 


, bat auch dag ‘Baden in bloß faltem Waſſer gehabt Lim 
„ Diefe Wirkſamkeit der Bäder noch mehr zu befördern, 


geben Einige eisfaltes Waſſer zu jaufen, und in Kins 


ſtieren; Diefes Werfahren Brings aber das Pferd in Les 


bene: ®efahr, und greift den Ochſen, und noch mehr, 


. das Schaf, aufferordentlich an. Man lafie es aljo 


bloß bey dem Baden bemenden, laſſe das Thier jo fans 
ge im Bade, ale es irgend möglich iſt, reibe es, fo wie 


. 6 heraus kommt, mit Stroh⸗ Wiſchen ab, und dee. - 


Wenn alle diefe Mittel wider biefe Krankbeiten 


fruchtlos verſucht worden And, muB man deswegen 


doch nicht gleich verzweifeln, dem man kann noch ande⸗ 
ze Mittel verſuchen. Dahin en das Meiben, 
Rduchern, Blaſen⸗Pflaſter, Schröpf: Köpfe, das 
gluͤhende Eiſen, und zuietzt das Mbfchueidender verletz⸗ 


- gen Membranen, Man reibt die leidende Stelle, und 


Die Gegend herum, trocken oder feucht. Das trockne 


‚ Reiben gefchießt mit einem Stroh Wifche, einer Buͤr⸗ 


fe, oder einem wollenen Tische. Wan wieberboßle - 


Diefes täglich. zwey bis drey Mahl, jedes Mahleine hal⸗ 


. be Stunde lang. Das feuchte Reiben gefchieht durch 


Einreiben einer Salbe, eines Balſames, oder eines 
Liquors, die wider die Krämpfe als heilſam bekannt 
find. So hat man z. Be wider einige Arten von Kein 

| | pſjfen 
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pfen ſtarken Wein, worin gewuͤrzhafte Kraͤuter einge⸗ 


- ”._ ” 
- 


weicht waten, oder Seife in Branntwein aufgeldfer, 
oder Campher mit Honig ꝛc. wirkſam befunden. Oder, 
man gießt in eine große Flaſche 15 Moͤßel Wein⸗Eſſig, 
und 1 Noͤßel Oehl, ſchuͤttelt es wohl zuſammen, beneßzt 


damit em wollenes Tuch, und legt rund um das 
Glied. Das bloße Reiben aber, wenn es auch fehe 
wirkſam ift, hebt felten:;allein die krampf haften Zufälle, 


wenn man nicht auch zugleich innerliche Mittel gebraucht. 
Gleiche Bewandtniß hat es mit den gewürzhaften Daͤm⸗ 


ppfen; dieſe find nicht hinreichend, wenn man nicht auch 


innerlich dieſelben Mittel gibt. Sewoͤhnlich gebraucht 


man zum Raͤuchern: Weihrauch, Bernſtein, Benzoe, 


Wachholderbeeren, Lorbeeren, Campher, u. a. m. 


Man fammelt die Dämpfe unter einer wollenen Decke 


oder unter einem Quche, an den leidenden Theil, räus 
chert auf diefe Art jedes Mahl eine Stumde fang, und 


reibt, um das Eindringen der Dämpfe in das Gewebe 


Ien 


des leidenden Theiles zu befördern, Die Haut von Zeit 
ju zeit mit einem Stroh: Wifche ober einer Buͤrſte, 
und wlederhohlt diefes täglich wenigſtens zwey Mabhl. 
Blaſen⸗Pflaſter auf die mir Kraͤmpfen befallenen Teile 


gelegt, vermehren gewöhnlich die Juſammenziehung 


der Muskeln; und wenn fie mit Nutzen gebraucht wor⸗ 
. den find, ſo iſt zu vermuthen, daß der Krampf von uns 


terdruͤckter Ausdunſtung, oder von einer oͤttlichen Krank⸗ 
heit⸗Materie entſtanden ſey, und daß die Materie 


A 


durch Das Geſchwuͤr der Blaſen⸗ Pfläfter babe ausges 


leeret werden Fönnen, In ronvulſiviſchen Krankheiten 
ſind ſie weit gefäßrlicher, deun die Zuckungen nebmen 

nach ihrem Gebrauche bermaßen zu, Daß das Thier in 
Lebens⸗Gefahr geraͤth. Micht ohne Urſache haben das 


ber die Thier⸗Aerzte von je F das gluͤhende Eiſen den 
Blaſen⸗Pflaſtern in krampf 


ſelbſt, 


aften Krankheiten vorge⸗ 
zogen, und der Erfolg, den fie Davon geſehen haben, 
hat fle diefes Mittel Häuflger anwenden gelehrt: . Sie 
‚brennen ben Theil entweder mit dem glüßenden Eifen 
Ä ⸗ 


⸗ 


, 


n 
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-  felbfl,. oder bremend Werrig darauf ab. Leßtere 
Methode if, in vieien Faͤllen, ber erſten weit vorzus 
zjieben, denn fie leiſtet aufferordentliche Dienſte, wenn 
man das Abbrennen nur ‚innerhalb 8 Tagen 3 bis 4 
Mabl wiederholt. Das gluͤhende Eifen muß nur 

‚. uf die Haut wirken, wenigſtens nicht tiefer dringen, 

. fo lange man nicht die Stelle, wo die Krankheit; Mas 
terie oder der gereijte Merv liegt, genau kennt. Mit 


Aetz⸗ Mitteln aber verdirbt mar alles, und machtt die 


Krankheit, durch den heftigen Schmerz, den fleverans 


. Taffen, noch ärger; Dahingegen gebt die Wirkung des 
gluͤhenden Eiſens leichter vorüber, der Schmerz dawon 


* —* fo heftig, und die Wirkung des Eiſens bes 
ter. 
Von dem Abſchneiden der Nerven, oder der Mem⸗ 


branen, deren Reiz man für die Urſache der Krank heit 
haͤlt, darfman nicht in allen Arten Frampfafter 
Krankheiten fichere Hilfe eribarten, wenn man auch 

» gleich mit dem Biſtouri den wahren Sitz des Raizes 

- erseichen koͤnnte. So aber fragt es ſich noch: "Aus, 


welchen Zeichen fol man. beftimmt den Sig der. Krank⸗ 


‚ heit errathen? wie foll man den verlegten Üterwen von. 
. den gefunden unterfcheiden? und ben welchem ZTfiterer 


‚>: harje das Durchſchneiden einer Membran ihre (Emm 


pfindung und Meizbarfeit zerftöre? 


Vit ers Unterricht in der Vieharzneykunſt, 2 Th. 2 B. (dent 


2, as, 8) ©. 134, f08. | \ 

“- Rrampfr Adern, Ader⸗Kropf, Blutader : Anoten, 

8% Cirfüs, Varix. Fr. Varice, Veine.diharee, nınnt- 
:.man diejenige Geſchwulſt, welche Dadurch entſreht, 
wenn Blut⸗ Adern an einer, oder anmehrern Sa:tlen 
Widernatuͤrlich ausgedehnt und erweitert werden. SDie, 
. fe Knoten ſind gemeiniglic) umgrängt,. — roth, 
blau, unſchmerzhaft, und weichen jedem äuffern Druske, 


s erfcheinen aber auch fogleich wieder, wenn Diefer aufs 


: Hört, Wenn die erweiterte Blut⸗Ader weit von Der 
« Haut entferne ift, ſo iſt die Geſchwulſt ungefärbt, On 
. u " , “ 4 e 
1. u . ' | 
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ppe und alte Blutader⸗Knoten find zuweilen hart, und 
| ' $ueichen einem aͤuſſern Drucke entweder garnicht, oder 


mir zum Theil. Dies geſchieht, weru das Blut in 
demfelben gerinnt, und ſich verhaͤrtet. Manchmahl 


wæerden Die Häute der Geſchwulſt durch die ſchnelle und 


Narke Ausdehnung oder irgend eine andere Urſache ents 


aͤndet, und dann iſt fie fchmerzhaft. 


An allen Orten, wo Blut: Adern befindfich And, 


Fönnen Knoten entfteben, : doch bemerft man fie am 
“ bäufigften an den Fuͤßen. An einigen Stellen / bekom⸗ 


men fie befondere Nahmen; am. Maſt⸗Darme . B. 


nennt man fie die Blinde goldene Aber; am Hoden⸗Sa⸗ 


de, den Blutader⸗Bruch. Auch in innern Theilen 
Fönnen ſolche Knoten entftehen, fie koͤnnen aber daſelbſt 
anf feine Weiſe entdeckt werden. Tief liegende Blut⸗ 


* Mer» Knoten, welchen von nahe anliegenden größere 
Schlag⸗ Adern einige Bewegung mitgetheilt wird, 
kann man leicht fuͤr Pulsader⸗Geſchwuͤlſte halten. 

N Miles, was den Ruͤckfluß des Blutes aus einer 
- Blues Ader erfchwert, oder gaͤnzlich hindert, verutfer 
chet eine Anhaͤufung des Blutes in der Blut: Ader, 


und eine widernatuͤrliche Ausdehnung und Erweiterung 


berfelben, wodurch Teiche Blutader - Knoten veranlaffet 


werden. Gemeiniglich entfliehen fie in. der Gegend der 


Blutader⸗ Klappen (Balveln)., Daraus erhellt nun 
fon, warum Frauens⸗Perſonen, während ber 


Echwangerſchaft, und vornehmlich folche, die oft und‘ 


. nahe Hinter einander ſchwanger find, fo oft mit Blut⸗ 


—⸗ 


Ader⸗ Knoten an den Fuͤßen beſchwert ſind. In der 
That iſt der Druck der ſchwangern Gebaͤr⸗ Mutter bie 
haͤufigſte Urſache der Ader⸗Knoten anden Fuͤßen. Doch 


“find auch andere Urſachen nicht ſelten. Oft ſind Die 


Older: Knoten an den Füßen einer Verſtopfung der Eins 
geweide des Unterleibes zu zufchreiben. Ein Scirepus, 
eine Balg⸗Geſchwulſt, welche nahe an einer größern 


Blut⸗NAder liegt, verurſachet oft Aders Knoten. Im⸗ 


mer bemerkt man im Umfange ſolcher verbärteten Ge⸗ 
| Ä Ä — ſchwuͤl⸗ 


Stuͤcke, vornehmlich feit angelegte Knie - Bänder, 


Schnuͤr⸗ Leiber und Schuür : Brüfte, erfchtveren den 


Wuͤckfluß der Säfte aus den untern Theilen, und koͤn⸗ 
“nen folglich viel zur Entſtehung der Aders Knoten bey⸗ 
tragen. u | 


des Blutes aus einem Gliede erſchweren, und dadurch 
Gelegenheit zur Entſtehung der Krampf⸗Adern oder 


tende abhaͤngige Lage eines Gliedes. Diejenigen, 
welche lange und oft ſtehen, oder zu Pferde Re, bes 
kommen aus diefer Lirfache oft gefchwollene Füße und 


- ders Knoten an denſelben. Manchmahl ift der ers 


fchwerte Ruͤckfluß des Blutes aus den untern Theilen 
bloß der allzu dicken und zaͤhen Beſchaffenheit deſſelben, 
zuweilen bloß einer und oͤftern krampf haften 
Beſchwerden in den Eingeweiden des Unterleibes zu 
zuſchreiben. Auch eine Örtliche Schwuͤche der Blut⸗ 
*8* an irgend. einer Stelle, welche Durch eine aͤuffere 





| iſt, iſt nicht ſelten die naͤchſte Urſache eines Ader⸗Kno⸗ 


tens. 


ſonderheit an feiner untern Seite, umgraͤnzt, welches 


7° pen Valveln zu zufchteiben if, über welchen er ger 


woͤhnlich zuerſt entſteht; in der Folge aber erfireckt ich 
die Ausdehnung in der Ader oft höher hinauf, und.vers 
liert inſonderheit oberwärts, ihre umgränzte Geſtalt, 


Kempf 799 
fchwulſte ausgedehnte knotige Adern. Auch Kleidungs ⸗ 


Urſache, — B. eine Quetſchung, veranlaſſet worden 
t 


Unter die haufigern Urſachen, welche den Xuͤckſtuß 


= Blutaders Knoten geben, gehört auch die lange anhals 


Anfaͤnglich ift der Ader⸗Knoten gemeiniglich, in⸗ 


und bekommt eine laͤngliche. Anfangs iſt das Blut im 


Kuoten fluͤſſig, und der Knoten weich anzufuͤhlen; in 


der Folge gerinnt das Blut in Demfelben, und Bann 


fuͤhlt ſich der Knoten hart au, undiäfferfich niche mehr _ 


wegdruͤcken. Manchmahl gerinnt das Blut in einem 


“ziemlich langen Theile der Ader, und bar, wenn 26 


ausgejogen wird, die GSeſtalt eines Wurmes, wefür 
es zuweilen aus Domi 
. | 1 wird. 
1 | 


iſſenbeit vielleicht wirflich gehalten. 


I- 


gg . Krampf» Aber, 
‚wird. Sobald die ausgedeßnte Blut- Ader mit geron⸗ 
- nenem Bluse angefüllt iſt, kann das Blut durch dieſel⸗ 


be entweder.gar nicht, ober nicht ohne große Schwiers 


igkeit, fließen, es haͤuft fich folglich unter berfelben am, 
dringt flärfer in die Neben⸗Neſte, und erweitert die 
- felben, Und fo vervielfältigen fid) die Ader = Knoten, 
und es erzeugt fic oft ein varieöfes Ader⸗ Gewebe auf 
‚ einem großen Theile des Gliedes. | 


Sorlange diefe- Knoten Hein find, verurfacheiiske 
wenig Beſchwerde; wenn ſie aber größer werden, erre⸗ 


gen ſie oft ein ſehr befchwerliches, jaunerträgliches Ju⸗ 
cken, zuweilen fo gar heftige Schmerzen. Manchmahl 
- entzänden fie ſich. Liegt der Kuoten nahe unter der 


Haut, fo Elebt ex in dieſem Falle gemeiniylich mit ders 
ſelben zufommen. Zumeilen erfolgt Eiterung, manch⸗ 


u mapi fo gar ber Brand. Der Eiter iſt im erſten Falle 


immer in bem Zell: Cemebe, welches Den Knoten iu 


: nächft umgibt, befindlich- Zuweilen liegt es in 


fdyiedenen einzelnen Beuteln, deren jedes befonberege 


+ Sfftier werden muß. Gar oft entſtehen bey dieſer 
. Iegenbeit fehr hartnaͤckige Geſchwuͤre. 


Zumeilen öffnen fie ſich von ſelbſt, wenn fie ben 


-gend einer Gelegenheit, z. B. wenn die damit behaftete 


Derfon eine ſchwere Laft trägt, wenn fie flarfangefühlt, 
oder aber. wenn fie gefraßt oder gedeiht werden, ımd 
veranlaffen ein Bluten, welches, wenn es nicht bald 
entdeckt und geſtillt wird, gefähtlidy werden kann, ger 
meiniglich aber eine Pinderung der Beſchwerden, und 
eine Verminderung der Geſchwulſt zur Folge bat. In⸗ 
deſſen füllt ſich mehrentheils Die Geſchwulſt gar bafd 


von neuem, und erhaͤlt ibre vorige Groͤße wieder. Ci 


nige oͤffnen ſich zu gewiſſen Zeiten, und erregen period⸗ 
iſches Bluten. Auſſer dieſen angezeigten Beſchwerden 


erregen dieſe Knoten, ſo wie die Pulcader⸗Geſchwuͤl⸗ 


ſte, durch ihren Druck auf die taben Theile, manchen 
'n Zufaue J 


Bey 


gedehnte und gefchwächte 
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Ber der Heilung der Blutader⸗ Kuoten kommt es 


darauf an, zuerft das Hinderniß, welches den Rüdfluß 


des Bintes erſchwert, zu Sehen und alsdann die aus⸗ 
telle in der Blut⸗Ader wies 
der zu verengern und zu ſtaͤrken. Das erſte geſchieht, 


indem man, nach Verſchiedenheit des Falles, entweder 


die allzu dicken Saͤfte verduͤnnt, oder die Verſtopfun⸗ 
gen der Eingeweide auf loͤſet, die Geſchwulſt, weiche 


die Blut⸗Ader druͤckt, zertheilt oder ausſchneidet, den 


Theil, ſo viel als moͤglich, in einer horizontalen Lage 
erhaͤlt, u. ſ.w. Sobald dieſe Hinderniſſe gehoben find, 
verſchwinden die Knoten oft von ſelbſt; und koͤnnen ſie 
nicht gehoben werden, fo iſt Die Heilung derſelben oft 


ſehr ſchwer, ja unmöglich. Schwangere werben - 


felten eber,; ale nach ver Entbindung, davon bes 


freyet. Entſteht der Knoten bloß aus einer Srtlichen 
Schwaͤche der Blut⸗Ader, fo bat man weiter nicht; 


zu thun, als Die geſchwaͤchte Stelle zu ſtaͤrken und zu 
unterſtuͤtzen. 
Die Mittel, welche die Schwaͤche der Blut⸗Ader 


an der ausgedehnten Stelle, ſie ſey die erſte und einzige 


Ueſache des Knotens, oder die Folge des gehinderten 


Ruͤckfluſſes, heben, find alle zufammenziebende Arzes  . 
ney- Mittel, vorzüglich eisfaltes Waſſer, Eis, Schnee, 


‘ SBranntwein,. Alaun in Effig aufgelöfet, das Theden⸗ 
fche Schuß » Waffer ıc. nebftder Einwickelung des Glie⸗ 
des. Ben lezterer Ponıme ed hauptfächlicy Darauf an, 
daß nicht allein Die Gegend der Ader » Knoten, fondern 
Das ganze Glied eingewickelt, und die Binde nicht zus 
feft, aber auch nicht zu lofe, angeleget werde. An 


- ftatt diefee Binde, kann man ſich an den Füßen audy 


eines Schnürs Steunmpfes oder Schnür» Stiefels von 
Hundes Fell bedienen, deſſen Gebrauch mit verfchigdes 


nen Bequemlichkeiten verbunden if, Der Kranke 


kann ihn felbftanfegen, und bis auf den gehörigen Grad 


‚der Feſtigkeit zuſchnuͤren, ihn, wenn er zu feſt liegt, 


leicht nachlaſſen, im Vegenthen feter zuſchnuͤren. Auch 


— 


Oek. Enc. XLVITH , gibt 


ga Krampf = Ader, 


gibt das Hunde Fe ber den "Bewegungen des Fußes 


nad), und hindert weniger, als die Binde, Die Mus: 


keln inihren Wirkungen. Auch nach erfolgter Heilung 


muß der Gebrauch eines ſolchen Schnuͤr⸗ Strumpfes 


noch eine Zeitlang: foregefegt werden, fonft entftehen 


: nem Blute angefülltift, ſind Die jezt angejeigeen. 
‚Mittel felten hinreichend: denn das geronnene Blut im 


Die Ader » Knoten leicht won neuem wieder. | 
Wenn der Ader: Knoten hart, d. i. mit geronnes 


Knoten muß zugleich zertbeilet werden. Diefes ges 


ſchieht zumeilen durch die Einwickelung, und den äuffer 
Nlichen Gebrauch einer Salmiaf » Aufldfung oder des 


Thedenſchen Schuß = Baffers. Wenn auch diefe Mit 
tel nicht hinreichen, ſo muß man den Knoten Öffnen, 


‚das geronnene Blut ausnehmen, und eine Compreifion 
anlegen. 


Iſt der Knoten alt und groß, fo tft eine gründliche 
Heilung unmöglich; die Blut⸗Ader ift an der Stelle 
des Knoten zu lange und zu flarfausgedehnt, als daß 
fie je ihren voriger Diameter und ihre vorige Schnell: 


Kraft wieder erhalten könnte, In foldyem Falle fann ' 


man bloß die Befchmerden, dieerverurfachet, mindern, 


. 
-_ 


. Wird der Krioten ſchmerzhaft und entzündet, fo Hilft. 


und deffen Zunaßme verhindern. Das leztere geſchieht 
wi den fortgefeßten Gebrauch der Umwickelung oder 
De 


chnürs Strumpfes. Das befchwerliche Jucken 


mindert die borizontale Lage, und der Aufferlicye (Se 
braud) des Bley⸗Waſſers oder einer Maun: Solution. 


ein Mderlaß, die horizontale Lage, Salpeter innerlich 
und Alan Aufferlich gebraucht, Wenn die Entzünds 


ung von einer fehr ftarfen Anfchwellung der Knoten vers 
urfacher und unterhalten wirdj und die eben angezeig⸗ 


ten Mittel nicht hinreichente Linderung fchaffen, muͤſ⸗ 


fen die Knoten felbft geöffnet, und das Blut aus denſel⸗ 
ben ausgeleeret werden. Man öffnet mireiner Lanzette 


den oberiten Knoten, durch welchen fich die untern in: 


gefammt ausleeren, jumapf wenn man das Glied von 


un⸗ 


. n 


m 


nn — — _ 


s——. 


t 


‘ 
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unten herauf, nach der Deffuung hin, mit den Fingern | 


ſtreicht. Diejehigen Knoten, die ſich auf diefe Arc 
nicht ausleeren, muͤſſen, wenn fie ſtark mit Blut ange⸗ 
fuͤllt ſind, beſonders geoͤffnet werden. Man kann in 
einem ſolchen Falle aus einem Gliede, welches mit vie⸗ 


len varicoͤſen Adern verſehen iſt, ſehr viel Blut auslee⸗ 


gedenkt. Vermuthlich Bet bier die geheime Kraft in 
— J ee rꝛ 


ren, ohne den Kranken zu ſchwaͤchen; denmbas Blut, 
welches in den Adern ſtockt, iſt gleichſam auſſer dem 
Kreislaufe. Wenn Blut genug ausgeleert iſt, legt 


man eine Compreſſion, oder die Umwickelung, an. 
' Wenn die Geſchwulſt groß und alt, durch Die anges 


‚zeigten Mittel nicht zu heben iſt, und mancherlen und 


große Beichwerden, als: oͤftere und flärfere Blutun⸗ 
gen, welche den Kranken ſchwaͤchen und in Gefahr fer 


. gen, veranlaſſet, fo muß man fie durch die Operation, 


Gr. und Lat. Cirforomia, ausrotten, Man oͤffnet die 


Haut auf dem Knoten durdy einen Schnitt, fondert 


vermittelt einer Sonde, oderirgend einesandern ſtum⸗ 


pfen Inſtrumentes, den Knoten von der Haut und den . 
 .. nody anliegenden Theilenab, und unterbindet die Blues 


Geſchwulſt. Der Kuoten, welcher zwifchen den beys 


den Ligaturen befindlich ift, fondert fidy nach einigen Ta⸗ 


gen nebft den Ligaturen ab; allenfalls kann man auch 


- fogleicy den vordern Theil deffelben mit der Schere 


wegnehmen. Liegt der Knoten nahe an einen Knochen, 


. fo hat man das. Unterbinden nicht nörhig; man kann, 


nachdem die Haut geöffnet ift, fogleichden ganzen Kno⸗ 
ten ausſchneiden, und das Bluten durdy Compreffion 


Ader unter s und oberhalb den Knoten, fo wie die 
Schlag s Ader im Falle einer wahren Schlagader⸗ 


ſtillen. Manchmahl ift die Haut fo feft anden Knoten . | 


angeklebt, daß man fie nicht abfandern kann, und das 
angeklebte Stuͤck ausfchneiden uf. 
- Eine abergläubifche Cur iſt, wenn mandie Krampf 


Adern und den Korblauf durch ein mit dem erften Mos 


nathlichen beflecktes und aufgelegtes Tuch zu vertreiben 


‚der 


Pe 3 — — 
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der Farbe, wodurch eins das andere vertreibt; undwer 
etwas ſo gar Abgeſchmacktes glauben kann, mag den 
Himmel um Erleuchtung des Besftandee und mehrere 
Kenntniß der Naturs Kräfte bitten. 
gm. re a Bet Wundarzneykungt,-Cste Aufl. Gött. 1787, 
Von der Krampf sAder, ober der’ Blutader 
Geſchwulſt, bey Pferden, f. Aufgelaufene Her, 
im 1 Th. ©. 39 9, f99- 
Rrampf Fiſch, ein ER ⸗Fiſch, welcher zu der Gatt⸗ 
ung det Rochen gehört, ımd die Eigenfchaft hat, daß 
‚ derjenige, welcher ihn anruͤhrt, eine Art eines heftigen 
Krampfes mit einem empfindlichen Schmerzen bes 
kommt; Raia Torpedo Lin. Er wird auch Taub⸗ 
Fiſch, Zitter? Fiſch, und Zitter⸗Roche genannt, weil 
deſſen Berührung eine Art eines tauben Schmerjens 
verurfüchet, und die Gliedmaßen Dadurch hetäuber wer: 
den; welcher aber mit dem Zitter s Aale, Gymnotus 
eleBiricusL., nicht verwechſelt werden muß. Von bey⸗ 
den werde ich, fo Gott will, unter3. bandeln. | 
Krampf: Rolif, fiehe im XLIII Th. ©. 315. | 
Ba Ringe, von Klends : Blaue, f. im X 
+ 714 


Arampf» Sucht, fiehe Ariebel: Krankheit. | 


| Arampf: ⸗Wurtzel, eine Benennung des im XVI TE. - 


S. 676, fgg. befchtiebenen einfady geflederten Seife 
bartes, Spiraea Vlmaria Linz. 

Arämpfig, fiehe oben, ©. 787- 

Arame » Vogel, ſ. Zrammeto ‚Vogel, oben 
©. 757, f99- 


Ende des ſechs und vierzigſten Theiles. 
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| der Farbe, wodurch eins das andere vertreibt; under 


— 


+ 


etwas fo gar Abgeſchmacktes glauben kann, mag den 
Himmel um Erleudytung des Bestandes und mehrere 
Kenntniß der Natur s Kräfte bitten, 


Hrn. Ar Ri Rise Wundarzneykunft, (ste Aufl Gätt. 1787, 
350, 189 
‚Bon der ArampfsAder, oder der Blutader⸗ 


Gefhmulß, 7 Pferden, ſ. Aufgelaufene Ader, 


im J Th. S 


9, f39- 
Arampf. Sıfe * ein Er ⸗Fiſch, welcher zu ber Orts 


ung der Rochen gehört, und die Eigenfchaft hat, dab 
‚derjenige, welcher ihn anruͤhrt, eine Art eines heftigen 
Krampfes mit einem empfindlichen &cymerzen bes 
fommt; Raia Torpedo Linn. Er wird and) Taubr 
Fiſch, Zitter? Fiſch, und Zitter⸗ Roche genannt, weil 
deſſen Beruͤhrung eine Art eines tauben Schmerjens 
verurfüchet, und die Gliedmaßen dadurch hetaͤubet wer⸗ 
Den; welcher aber mit dent Zitter s Yale, Gymnotus 
eleffrieusL,, nicht vermechfelt werden muß. Von bey⸗ 
den werde ich, fo Gott will, uuter3. handeln. 


Krampf: Rolif, ſiehe im XLIII Th. ©. 315. 
— Ringe, von Klende s Blaue, ſ. im X Ü 


©.7 
Rrampf: Sucht, fiebe Kriebel⸗Krankheit. 
. Rrampf: Wurzel, eine "Benennung des im XVI Th. 
S. 676, fgg. befchtiebenen einfach geßederten Geiß⸗ 


bartes, Spiraea Vlmaria Linn. 


Kraͤmpfig, ſiehe oben, ©. 787. | 
Arams » Dogel, ſ. Krammets ‚Vogel, oben, 


S. 757,99 
Ende des feche und vierzigften Theiles. 
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